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Vorwort. 


der  mühevollen  Arbeit  eines  Jahres  übergebe  ich  hiemit 
dem  kunstlicbenden  Publikum  einen  neuen  Band,  und  unmög- 
lich wäre  es  mir  bei  der  schwierigen  Rednklion  mit  gleicher 
Sorgfalt  mehr  zu  liefern.  Es  hängt  aber  auch  sicher  nicht 
ron  der  Menge  der  Bogen  ab,  welche  in  Jahresfrist  gegeben 
werden  könnten,  sondern  von  dem  Gehalte  des  Stoffes,  der 
geboten  wird.  Dieser  ist  in  dem  vorliegenden  Bande  sicher 
nicht  geringer,  als  in  dem  vorhergehenden,  da  ich  von  dem 
unermudeten  Streben  beseelt  bin,  mit  jedem  neuen  Artikel 
erhöhtes  Interesse  zu  erregen.  Auch  ist  das  Ganze  dem  Ziele 
nicht  mehr  so  ferne,  da  der  Buchstabe  S. ,  der  ausgedehnteste 
in  jedem  Wörterbuche,  zu  Ende  sich  neigt.  Freilich  stehen  die 
vier  ersten  Bände  nicht  mehr  auf  gleicher  Höhe,  wie  ich  schon 
früher  erklärt  habe;  allein  sie  können  es  auch  nicht  seyn.  Wer 
kann  der  Zeit  und  ihrer  lebendigen  Theilnahme  an.  der  Kunst 
Grenzen  setzen?  Wer  kann  verlangen,  dass  in  den  ersten 
Bänden  auf  dasjenige  hingedeutet  sei,  was  erst  in  späteren 
Jahren  ins  Leben  trat?  Es  können  daher  Meister  S.,  die  mit 
jetzigen  Meistern  A.  B.  C.  u.  s.  w.  beim  Beginne  dieses  Werkes 
noch  in  der  Schule  waren,  im  Jahre  1846  ihre  würdige  Stelle 
finden,  aber  nicht  diese,  wenn  1835  das  Talent  noch  in  seiner  Aus- 
bildung begriffen  war.  Mängel  dieser  Art  müssen  doch  sicher  ent- 
schuldiget werden,  und  wenn  der  rege  Forschungsgeist,  derfastin 
allen  Ländern  erwacht  ist,  und  namentlich  in  Deutschland  von 
Jahr  zu  Jahr  früher  nie  Geahnetes  aufgeschlossen  hat,  jetzt  in 
meinem  Werke  Manches  vermissen  lässt,  so  ist  es,  wenigstens 
grössten  Theils,  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  selbst 
dem  Manne  von  grösseren  Kräften  als  die  meinigen  sind,  sich 
»icht  plötzlich  jede  Quelle  öffnet.  Im  Verlaufe  der  Zeit  wurde 
mir  aber  Vieles  zugänglich,  theils  durch  eigene  Forschung, 
theils  durch  fremde  Znthat,  und  daher  sehne  ich  mich  nach 
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dem  Zeitpunkte,  wo  ich  nach  mannigfachen  Erfahrungen  auch 
den  ersten  Bänden  meines  Werkes  die  erwünschte  Vollendung 
geben  kann.  Sie  sind  indesse  t  auch  in  dieser  Gestalt  von 
einem  Namenreichthum ,  wie  er  in  keinem  anderen  encyclo- 
padischen  Werke  zu  finden  ist. 

Das  Urtheil  über  den  vorliegenden  Band  lasse  ich  an- 
deren über,  konnte  aber  füglich  auf  einige  Artikel  aufmerksam 
machen,  da  anderwärts  parteiische  Ansichten  sich  gelten il 
machen,  oder  irrige  Angaben  ausgingen,  die  nicht  selten  gläu- 
big nachgeschrieben  werden.  Der  Artikel  über  Alois  Sene- 
fclder  enthält  z.  B.  die  ältere  Geschichte  der  Lithographie  und 
ihrer  Ausbreitung  ohne  Bücksicht  auf  irgend  eine  Parthei,  und 
der  Artikel  über  Simon  Schmid  dient  als  Einleitung  zur  Ge- 
schichte der  Erfindung  dieser  Kunst,  die  erst  als  solche  dem 
Senefelder  ihre  Entstehung  verdankt.  Derjenige,  der  diesem 
Werke  durchhin  nur  das  Verdienst  einer  mehr  oder  weniger 
sorgfältigen  Compilation  zugestehen  wollte,  dürfte  wahr- 
lich die  Bichtung  desselben  auf  dem  Gebiete  der  Kunst- 
geschichte nicht  streng  verfolgt  haben ,  zumal  nach  der  bald 
erfolgten  Emancipation  von  dem  ersten,  hemmenden  Plane , 
worüber  ich  mich  bereits  in  einer  früheren  Vorrede  erklärt 
habe.  Ein  Werk  dieser  Art  kann  indessen  der  Lage  der 
Sache  nach  das  compilatorische  Verfahren  nie  ganz  entbehren, 
'doch  gibt  mir  bei  wichtigeren  Artikeln  gleich  dem  Geschicht- 
schreiber (als  welchen  ich  mich  nicht  brüste)  die  Urkunde 
in  Schrift  und  Bild,  die  als  urkundlich  beglaubigte,  oder  tra- 
ditionell glaubwürdige  gedruckte  Quelle  den  Faden  an  die 
Hand,  der  mich  auf  den  nicht  selten  labyrin  tischen  Wegen 
der  Kunstgeschichte  leitet.  Was  ich  noch  weiter  fortgeführt 
habe,  wird  der  Kenner  zu  beurtheilen  wissen.  Meine  Aufgabe, 
und  nicht  selten  eine  schwierige,  ist  das  Detail,  nicht  die  allge- 
meine historische  Uebersicht,  obgleich  auch  diese  in  wichtigen 
Artikeln  berücksichtiget  werden  inuss. 

München,  im  November  1846. 

> 

Dr.  c;.  Ii.  Nagler. 
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Schoute  oder  Sch  outen,  Hubert  Fi  et  er,  Zeichner  und  Mater, 
der  Sohn  des  Hubert  Schoute,  vvurde  1747  zu  Amsterdam  geboren, 
und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet.  Hierauf 
kam  er  zu  P.  van  Liender  in  die  Lehre,  um  die  Kupf erstecherei  zu 
erlernen,  da  sich  der  Vater  bei  der  Herausgabe  der  Ansichten  von 
Amsterdam  seiner  Hülfe  zu  bedieneu  suchte-  H.  P.  Schoute  stach 
auch  einige  Ansichten  dieser  Stadt,  zeichnete  aber  in  der  Folge 
noch  mehr,  welche  dann  von  seinem  Vater,  von  C.  Ph.  Jakobs,  • 
J.  Spilmann,  C.  Bogerts,  und  in  grösserer  Anzahl  von  P.  v.  Lien- 
der gestochen  wurden.  Die  meisten  Zeichungen  sind  von  dem  jün- 
geren Schoute,  meistens  in  Aquarell  gemalt.  Solche  Zeichnungen, 
und  dann  Copien  nach  J.  van  der  Heyden,  A.  van  de  Velde  etc. 
findet  man  in  holländischen  Sammlungen,  wo  sie  den  besten  Ar- 
beiten dieser  Art  angereiht  werden.  Aus  der  Sammlung  des  be- 
rühmten Ploos  van  Amstel ,  welcher  ein  besonderer  Gönner  unsers 
Künstlers  war,  wurden  zwei  Zeichnungen  nach  den  genannten 
Meistern  zu  80  und  81  Gulden  verkauft. 

Die  grosse  Sammlung  der  Ansichten  von  Amsterdam  erschien 
in  der  Kunsthandlung  von  Fouquet,  dessen  Adresse  auf  mehreren 
Blättern  steht.  Die  Blätter  belaufen  sich  stuf  wenigstens  95,  und 
darunter  rühren  59  von  den  beiden  Schouten  her.  Von  Jan  de 
Beyer  sind  16  Zeichnungen,  die  C  v.  Liender  gestochen  hat.  Eine 
Zeichnung  von  N.  Keun  stach  Bogerts.  S.  Focke  stach  drei  seiner 
eigenen  Zeichnungen  dazu,  vier  Zeichnungen  von  J.  de  Vlaaming 
sind  von  C.  P.  Jakobs  gestochen.  Diese  Sammlung  von  Ansich- 
ten gibt  ein  interessantes  Bild  der  Stadt  Amsterdam,  die  Staffage 
charakterisirt  das  holländische  Leben.  Schoute  lebte  noch  1820 
in  Harlem. 

Die  Blätter  der  beiden  Schouten* 

Das  Format  ist  qu.  fol. 

i*)  Amsterdam  vom  Y  aus. 
2)  Nieuwe  Zyds-Huys. 
5)  Vernieuweden  Waag. 

4)  Mannen  Tuchthuys. 

5)  Innere  Ansicht  des  Bürtenhofes. 

6)  Nieuwe  Korenbeurs. 

7)  Wintergesicht  aan  het  Y  by  de  haring  Packers. 


*)  Die  Numerirung  der  Blittcr  der  ganzen  Sammlung  ist  eine 
andere. 

ffaqler's  Künstler-Lcx.  Bd.  XVI.  1 
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Schoute  oder  Schouten,  H.  P 


8)  De  doorlugtige  School. 

Q)  De  Haar! einer  Poort,  Winterscene. 

10 )  De  Nieuwe  Schoooburg. 

11)  Inneres  des  Oude  Zyds  Heeren  huys,  im  Hofe  ein  Bilder* 

verkauf. 

12)  Die  grosse  Schule,  von  Innen. 

13)  Het  vrouwen  Tuchthuys. 

14)  Het  latynsche  School. 

15)  Het  vrouwen  Tuchthuys  van  binne. 

16)  De  Nieuwe  Schoonburg. 

1?)  Binnen  -  plaats  van  het  Mannen  Tuchthuys. 

18)  Admiraliteetshof. 

19)  Oostindisch  Zecmagazin. 

20)  Binnen  plaats  in  het  Oostindisch  Huys. 

21 )  Admiraltteets-Huys  Magazin. 

22)  Oostindisch  huys  beneevens  het  Krnnkzinniger  huys. 

23)  Westindisch- Huys. 

24)  Adniiraliteets-  Magazyn. 

25)  Oost-  Magazyn. 

26)  Nieuwe  Kerk. 

27)  Het  Zeerecgt  van  den  Kaniper-  Steeger. 
28  )  Nieuwe  Zyds  .  Capel. 

29)  De  Oude  Kerk  van  binnen. 

50)  De  Zuyder-Kerk. 

31 )  De  Noouder  Markt  (en  Kerk.) 

52)  Nieuwe  Kerk  van  binnen. 

55)  t>e  Oude  Zyds  Capel. 

34)  De  Nieuw  Zyds  Capel  van  binnen. 

55)  De  Wester -Kerk. 

06)  De  Ooster-Kerk  van  binnen  (mit  einer  Beerdigung). 
37)  De  Amstel-Kerk. 
58)  De  Gaithuys-  Kerk. 

39)  De  Engeische  Kerk. 

40 )  De  Oude  Waalen-Kerk. 
4l  )  De  Nieuwe  Waalen-Kerk. 

42)  De  Lutherische  Oude -Kerk. 

43)  De  Jongens  burger  Weeshuys. 

44)  De  Cingel  voor  de 'Luthersche  Kerk,  Winterscene. 

45)  De  Meisjes  Weeshuys. 

46)  De  Luthersche  nieuwe  Kerk  van  binnen. 

47)  De  Oude  zyds  huysritten  Aalmoseniishuys. 

48 )  St.  Jonishof. 

49)  Nieuwe  zyds  housitten  -  Aalmosseniershuys. 

50)  Aaliuossenicrs  Weeshuys. 

51)  De  Cornersky. 

52)  De  Jongens  Weeshuys  de  Roomisch  Gezynden. 
55)  De  Menuoniten  •  Weeshuys. 

54 )  De  Luthersche  Weeshuys. 

55)  De  Luthersche  Diaconiehuys. 

50)  De  nieeuwe  Armenhuys  der  Roomisch  Gezinden. 

57)  De  Brautzen  -Rushotje. 

58)  De  Waadeu -Weeshuys  der  Romisch  Gezinden. 

59)  De  Armenische  Kerk. 

Die  Blätter  nach  J.  de  Beyer  vonP.  van  Liender 
gestochen.  Sie  gehören  zu  den  schönsten  der  Sammlung« 

60)  De  Oude- Kerk. 
Ol )  De  Stadthuys. 
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62)  De  Beur».* 

63)  De  Eilandskerk. 
b'i  )  Do  Oostcrkerk. 
65)  De  Westerkerk. 

6ö  )  De  Binnen  Anistel  na  de  Munt«  Tooren. 
6?)  De  Binnen  Aiustel  von  t*  Roadeel. 
08)  De  Lutherische  lierk. 
69)  De  Regulierstooren. 

70  )  De  Sohowhurg.  1 

71)  De  Werkhuys. 

72)  De  Regulier»  of  Muntstooren  van  de  Cingel  te  zien. 
73  )  Munt  -  Albans  -  Tooren. 

74)  Diacunie  Weeshuys. 

75)  De  Jon  Rooden  poorts  tooreo. 

Blätter  von  P.  van  Liender  gezeichnet,  und  von 
ihm  selbst  gestochen. 

76)  Amsterdam  van  den  Amstel,  Winterlandschalt  Nro.  2. 

Blätter  nach  Caspar  Philipp  Jakobs  Zeichnun- 
gen, von  ihm  selbst  gestochen. 

77)  De  Raam  poort. 

78)  De  Zaagmoolens  poort. 

79)  De  Leydsche  poort. 
80  )  De  Waterings  poort. 
8l)  De  Utrcchtsche  poort. 
82  )  De  Weeper  poort. 

83)  De  Muyder  poort. 

84)  De  Niewe  gebouwde  Muyder  poort. 

85 )  Diaconie  aude  Vrouwenhuys. 

86)  Waale  Weeshuys. 

87 )  Haarlemer  poort. 
88  )  De  boter  Marckt. 

Blatter  nach  Zeichiiungen  von  S.  Fokke,  und  von 
ihm. selbst  gestochen. 

89)  Het  Stadthuys  en  de  Waag  to  Amsterdam. 
90  )  Munt  Albans  Tooren. 

91)  De  onde  Jaghthaven. 

Blätter  nach  J.  de  Vlaaming,  von  Jakobsz  ge- 
stochen. 

92)  De  Schreyerhocks  Tooren. 

93)  De  nieuwe  Stadtherberg. 

94 )  De  Hoogduitsche  Joodenkerk. 

95)  De  Portugceschc  Joodenkerk. 

Schoilten,    s.  Schoute. 

SchovaertS,  Christoph,  ein  wenig  bekannter  Künstler,  dessen 
Balkema  in  seinem  Dict.  des  artUtes  Ncerlandois  erwähnt,  der  nht»r 
mit  M.  Schuevaerts  nicht  Eine  Person  seyn  kann.  Nach  Kalkema 
war  er  von  Ingolstadt  gebürtig  und  Hofmaler  des  Herzogs  von 
Bayern,  der  mehrere  Bilder  von  ihn  gehabt  haben  soll.  Später 
•oll  er  sich  auch  in  den  Niederlanden  einige  Zeit  aufgehalten 
haben.  Balkema  schreibt  ihm  Landschaften  mit  vielen  Figuren 
xu ,  und  auch  die  beiden  Bilder  in  Paris,  welche  dort  unter  dmi 
Namen  N.  Schowaert  gelten,  woraus  Balkt-ma  seinen  Christoph 
Schovutrts  gebildet  haben  dürfte. 
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4  Schoritz,  C.  A.  —  Schräder,  Julius. 

Schovitz,  C.  A.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  die  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts  in  Prag.  Ein  Bild  des  Schutzengels  für  die  Pauliner- 
Bruderschalt  ist  mit:  C.  A.  Schovitz  sc.  Pragae  1758  bezeichnet. 

Schröder,  C,  A.,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts,  wahrscheinlich  im  Dienste  des  Fürsten  von  Anhalt- 
Zerbit.  Sysang  stach  1746  nach  ihm  das  Bildniss  des  Fürsten 
Johann  Ludwig  von  Zerbst  J.  M.  Bernigeroth  hat  nach  ihm  das 
Portrait  der  Frau  Sophia  Friederica  von  Kalitsch  gestochen.  Fol. 

Schräder,  Heinrich  Christoph,  f.  den  folgenden  Artikel. 

Schräder,  Johann  Christoph,  Bildhauer  zu  Göttingen,  war  um 
1785  Universituts-Bildhauer  der  genannten  Stadt.  Um  17Ö3  lebte 
daselbst  ein  Heinrich  Christoph  in  gleicher  Eigenschaft,  so  dasa 
von  Vater  und  Sohn  die  Rede  seyn  könnte. 

Schräder,  J.  C. ,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  Güttingen  thätig.  Er  stach  für  anatomische  (Hallcri 
Icon.  anat.)  und  für  naturhistorische  Werke.  Dann  findet  man 
auch  eiuige  Bildnisse  von  ihm,  wie  jenes  von  G.  A.  von  Münch- 
hausen.   Scheint  um  1758  gestorben  zu  seyn. 

Schräder,  Lorenz,  Zeichner  und  Maler,  bildete  sich  in  Rom 
zum  Künstler,  und  richtete  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die 
antiken  Kunstwerke.  Er  zeichnete  für  den  berühmten  Kunstfreund 
Baron  Stosch  150  antike  Statuen.  Diese  Zeichnungen  befinden 
sich  wahrscheinlich  in  der  k.  k.  Bibliothek  in  Wien,  wohin 
ein  Thcil  der  Slosch'schcn  Sammlung  gekommen  ist.  Starb 
um  1700. 

Schräder,  Anton,  Maler  von  Berlin,  erscheint  seit  Jahren  als  der 
ältere  Künstler  dieses  Namens  ,  und  ist  wahrscheinlich  auch  jener  A. 
Schräder,  welcher  Hofmaler  des  Kaisers  Paul  L  von  Rnssland  war. 
Dieser  Czar  starb  1801  nach  kurzer  Regierung,  so  dass  Schräder 
Russland  bald  wieder  verlassen  haben  wird.  Spater  lebte  Anton 
Schräder  in  Berlin,  wo  er  auf  mannigfache  Weise  thätig  war.  Er 
malte  Portraite,  historische  Darstellungen,  Laudschalten  und  Ma- 
rinen, und  befasste  sich  auch  mit  der  Restauration  älterer  Gemälde. 
Dieser  Künstler  ist  unsers  Wissens  noch  am  Leben. 

Schräder,  AugUSt,  Architekt  von  Berlin,  vielleicht  der  Bruder 
des  Julius  Schräder,  ist  im  Staatsdienste  angestellt.  Um  1834 
wurde  er  Bauconducteur  in  Greifswalde.  Schräder  zeichnet  und 
malt  perspektivische  Ansichten. 

Schräder,  Julius,  Maler,  wurde  1817  »n  Berlin  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  unterrichtet, -bis  er  nach  Düsseldorf  sich 
begab  ,  wo  er  schon  vor  mehreren  Jahren  seinen  Ruf  gegründet 
hat.  Schräder  malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder, 
die  theilweisc  zu  den  vorzüglichsten  Arbeiten  ihrer  Art  gehören. 
Er  malte  schon  vor  1833  Partraite  und  Genrebilder,  die  grosse 
Beachtung  verdienen ,  sowohl  in  Hinsicht  der  Auffassung  als  der 
sorgfältigen  Behandlung.  Im  Jahre  1854  malte  er  Moses,  wie  er 
dem  Jethro  und  seiner  Familie  die  Befreiung  Israels  erzählt,  lebeni- 
grosse  Figuren.  Dieses  Bild  hat,  einige  Steifheit  in  der  Hal- 
tung abgerechnet,  viele  Schönheiten,  besonders  in  der  Gewandung. 
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Et  fand  auch  bei  der  Ausstellung  grossen  Beifall,  und  man  freute 
sich  des  viel  versprechenden  Talentes.    Auf  dieses  Gemiilde  folgen 
mehrere  treffliche  Genrebilder  und  Portrait«,  sowohl  Brustbilder 
als   KniestücUe.    Ein   reitzendes  Bild    ist  jenes  der  Sultanin  in 
ihrem  Kiosk,  wie  sie  ihren  Sehmuck  betrachtet!  in  reicher  Aus- 
stattung,   und  von  üppiger  Vegetation   umgeben.    Der  Künstler 
fertigte  zuerst   eine  kleine   ausgeführte  Farbenskizze  und  führte 
dann  das  Bild  in  Lcbensgrösse   aus.    Ein  anderes  Gemälde  in 
orientalischem  Sinne   stellt  Griechen   und  Aegyptier  am  Meeres- 
strande  bei  Alexandrien  dar,  und  ein  drittes  musicirende  Odalisken 
im  Harem,  in  einer  ausgeführton  Farbenskizze  und  in  grösserer 
Ausführung  vorhanden.  Diess  ist  auch  mit  einer  mittelalterlichen  Dar- 
stellung der  Fall,  dem  Vater  im  Gelängnisse  von  der  Tochter  besucht. 
Ein  späteres  geschichtliches  Bild  stellt  den  Vergiftungsversuch  an  Kai- 
ser Friedrich  II.  durch  seinen  Arzt  Peter  de  Vineis  dar,  ein  schön* 
gedachte  und  correkt  gezeichnete  Composition.  Aus  seiner  neuesten 
Zeit  stammen  auch  einige  rührende  acenen  des  Volkslebens,  wie 
der  ertrunkene  Matrosensohn  u.  a.    Es  herrscht  indessen  in  allen 
seinen  Werken  Gefühl  und  Feinheit.    Dann  müssen  wir  auch  der 
Zeichnungen  zu  den  Vorlegcblättern  für  die  akademische  Zeieh- 
nungsschule  und. für  die  Provinzial-  Kunst-  und  Gewerkschulen 
Preussens  gedenken,   welche    1858   die   k.   preussische  Akademie 
anfertigen    Hess.     Diese  Vorbilder  sind  von  dem  Lehrer  Albert 
Köhler,  von  dem  Modelleur  August  Fischer  und  von  den  remune« 
rirten  Malern  Carl  Lange,  Carl  Domschke,  Theodor  Neu,  Hermann 
Ernecke  und  Julius  Schräder. 

Das. neueste  Gemälde  des  Künstlers  stellt  Gencin*  vor  Fabst 
Gregor  VII.  vor,  womit  er  das  als  Preis  ausgesetzte  dreijährige  Rei&e- 
stipendium  von  jährlich  500  Rthl.  gewann.  Schräder  begab  sich 
daher   1845  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach  Rom. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  geistreich  radirte  Blätter, 
im  zweiten  und  dritten  Bande  der  Bilder  und  Lieder,  welche 
bei  Buddeus  in  Düsseldorf  erschienen.  Es  gibt  reine  Aez- 
drücke  und  farbig  gedruckte  Exemplare  dieses  Prachtwerlces.  Es 
erschien  auch  unter  dem  Titel:  Deutsche  Dichtungen  mit  Rand- 
zeichnungen deutscher  Künstler.  Düsseldorf  1844.  4d»  Von  Schrä- 
der sind  darin  folgende  Blätter: 

j)  Die  seidene  Schnur,  nach  dem  Gedichte  von  Frciligrath 
componirt  und  radirt. 

2)  Der  Waller,  nach  Unland1*  Gedicht. 

Schraid,  Georg  Adam  ,  Maler  zu  Frankfurt  a.  M.,  arbeitete  in 
der  zweiten  Hälfte  des  lO-  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse  in 
Oel  und  Pastell.    Starb  um  1800. 

Schräm ,  Maler  von  Saatz  in  Böhmen,  wird  v%n  Dlabacz  ohne  Zeit- 
angabe erwähnt.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  das  man  von  Schräm 
selten  etwas  Erhabenes  (eigener  Composition ),  aber  viele  schöue 
Copien  finde. 

Schramann ,  Burckhart,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  zu  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts.  B.  Kilian  stach  nach  ihm  die  Ihesis 
des  Baron  von  Lerchenleid,  welche  dem  Churfürsten  von  Bayern 
dedicirt  ist. 

Schramm,  Bildhauer  von  Ravensburg,  ist  einer  der  vorzüglichsten 
Künstler  aus   der  zweiten  Hälfte  des   15.  Jahrhunderts,  dessen 
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Kunstweise  auf  <!ie  Ulmer  Schul«  deutet.  In  den  schwäbischen 
Kirchen  und  Klöstern  scheinen  ehedem  mehrere  Werke  von  ihm 
gewesen  zu  sryn/die  in  der  Folge  der  Zeit  gröstentheils  ver- 
schwunden teyn  müssen.  Prof.  von  Hirscher  zu  Freiburg  in  Breis- 
gau besitzt  nach  v.  Grüneisen  (Ulms  Kunstleben  etc.  S.  64)  ein  mit 
schöner,  frommer  Innigkeit  des  Antlitzes,  reiner  Grazie  der  Gestalt 
und  würdiger  Faltung  dts  Gewandes  versehenes  Madonnenbild 
von  diesem  Schramm.  Es  ist  von  l'|87  und  aus  der  Stadtotarr- 
kirche  zu  Ravensburg.  Der  Künstler  nnnntc  sich  hier  als  Verter- 
tiger  des  Mildes,  und  somit  können  weitere  Forschungen  ange- 
knüpft werden.  Oer  Bildhauer  Entres  in  München ,  der  selbst 
viele  meisterhafte  Holzschnitzwerko  geliefert  hat,  sah  1345  da» 
Bild  des  H.  v.  Hirscher,  und  erkannte  sogleich  unter  seinen  alten 
HolzscuYpturen  ein  Werk  dieses  Meisters  Schramm.  Es  ist  dies« 
ein  Altar  mit  dem  Opfer  des  hl.  Gregor  in  der  mittleren  Abthei- 
lung, und  zu  den  Seiten  der  Täufer  Johannes  und  die  hl.  Catha- 
rina,  ausgezeichnet  schöne  Figuren  im  Runden  gearbeitet,  so  wie 
überhaupt  der  ganze  Altar  zu  den  schönsten  mittelalterlichen 
Sculpturen  gehört.  Die  Figuren  sind  ohngefähr  drei  Fuss  hoch, 
etwas  Meiner  als  dieMadnnna  des  geistlichen  Rath«!  Hirschcr.  Auch 
dieses  Werk  stammt  aus  Ravensburg,  fn  der  Kirche  zu  Bodnegg  bei 
Ravensburg  ist  eine  Statue  des  hl.  Ulrich,  fast  lebensgross ,  uud 
ein  treffliches  Werk  des  Meisters  Schramm. 

Schramm,  Alexander,  Maler  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  K  ünst- 
ler,  der  uns  1834  zuerst  bekannt  wurde.  Er  malt  Bildnisse  in  Ocl 
und  zeichnet  ouch  solche  mit  der  Kreide.  Dann  hat  man  von  seiner 
Hund  auch  verschiedene  Genreslücke,  meistens  Darstellungen  aus 
dem  Volksleben. 

Schramm,  Conrad,  Formschneider  zu  Ried,  lebte  in  der  zweiten 
Hallte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  auch  in  der  Giesskunst  er- 
fahren, und  inachte  eine  Reise  nach  Jerusalem,  wesswegen  er  sich 
öfters  Pilger  des  Grabes  Christi  nennt.  Im  Jahre  1085  erschien 
zu  München  ein  Evangelienbuch  mit  Holzschnitten  von  diesem 
Schramm. 

Schramm,  Heinrich,  Architekt,  geb.  zu  Hamburg  1634.  bildete 
sich  auf  Reisen  in  Deutschland.  Frankreich,  England  u.  s.  w.,  und 
wurde  zuletzt  churtürsllich  sächsischer  Oberlandbaumeister.  Starb 
1Ö80  in  Dresden. 

Schramm,  Johann,   Maler,  arbeitete  um  tö4o  in  Hasfurt. 

Schramm,  J.  H.,  Maler  aus  Wien,  ein  berühmter  Meister  seines 
Faches.  Er  malt  ausgezeichnet  schöne  Bildnisse  in  Aquarell,  die 
sich  durch  lebendige  Charakteristik  auszeichnen,  und  mit  ^röster 
Sorgfalt  behandelt  sind.  Er  malte  Fürsten  und  Prinzessinen,  Mit- 
glieder der  höchsten  Familien,  Nutahilit.iten  aller  Art,  meistens 
in  überraschender  Aehnlichkeit.  Schramm  malt  aber  auch  andere 
Bilder,  und  ist  im  Stande  die  schwierigsten  Gegenstände  mit  voller 
Wahrheil  und  grosser  Wirkung  darzustellen.  Im  Jahre  18  42  wurde 
Schramm  gro»sherzoglicher  Unlinaler  in  Weimar  und  Professor  au 
der  Kunstschule  daselbst.  Schwerdtgeburt  itach  nach  ihm  das 
Bildnis«  des  Grossherzogs  von  Weimar. 

Schramm,  Jollann  Michael,  Maler  und  Kupferstecher,  wur.le 
17,2  zu  SuUbach  geboren  uuU  vou  seinem  Stielvater  lnderGold- 
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Schmiedekunst  unterrichtet.  In  den  Nebenstunden  übtt  er  «ich 
fleissig  im  Zeichnen)  und  in  der  Folge  selbst  im  Kupferstechen 
ohne  alle  Anweisung.  Auch  in  der  Miniaturmalerei  -war  er  sein 
eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  dennoch  bald  soweit,  dass  er  sich 
als  Portraitraaler  Pahren  konnte.  Im  Jahre  1793  begab  sich  Schramm 
nach  München,  wo  er  viele  Bildnisse  malte  und  solche  in  Kupfer  v 
stach,  worunter  jenes  des  Churfürsten  Maximilian,  nachherigen 
Königs  von  Bayern,  sich  befindet.  Nach  acht  Jahren  begab  sich 
Schramm  nach  Wien,  und  besuchte  da  drei  Jahre  die  Akademie, 
um  sich  im  Zeichnen  und  Stechen  auszubilden,  was  ihm  so  wohl 
gelang,  dass  Schramm  zu  den  besten  bayerischen  Künstlern  seiner 
Zeit  gezahlt  werden  muss.  Von  Wien  au«  begab  er  sich  wieder 
nach  München,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thätig  war,  viele  Por- 
traite  und  auch  einige  andere  Darstellungen  in  Kupfer  stach.  Die 
Zeitumstände  nöthigten  ihn  aber  meistens  für  Buchhändlerzu  arbeiten. 
Später  wurde  er  im  topographischen  Bureau  angestellt ,  und  Revi- 
sor dieser  Anstalt. 

Dann  ist  Schramm  auch  einer  der  ersten  Künstler,  welche  sich 
mit  der  Lithographie  befassten.  Sein  ßildniss  Friedrich  des  Gros- 
sen, in  Kreidemanicr  lithdgraphirt,  gehört  jetzt  zu  den  Incunabeln 
dieser  Kunst.  Es  gehört  zu  den  Musterblattern  für  Senefelder's 
Lehrbuch  der  Lithographie,  kl.  4-  Daselbst  findet  man  auch  ein 
kleines  Oval,  welches  das  Jesuskind  auf  Wolken  mit  dem  Kreuz« 
darstellt.    Dieser  Künstler  starb  1855. 

■ 

Schramm,  Matthäus  Andreas,  Architekt,  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  lö-  Jahrhunderts.  Im  Jahre  i:>48  baute  er  die  grosse 
Stadtkirche  zu  Guben  in  der  Lausitz. 

Schramm,  Peter,  Maler  von  Amsterdam,  lebte  längere  Zeit  in 
Deutschland.  Jakob  Sandrart  stach  nach  ihm  das  Btldniss  des 
Superintendenten  St.  Boener  zu  Bayreuth. 

_  # 

Schrammann  ,  t.  Schramann. 

Schrankh,  Conrad,  Architekt  von  Ingolstadt,  ein  in  seinem  Ya- 
terlandc  unbekannter  Künstler,  baute  die  prächtige  gothische  Kirche 
des  1527  von  Herzog  Otto  dem  Fröhlichen  gestifteten  Cisterzienscr- 
Stifts-Neuburg  in  der  Steiermark.  Sie  ist  aus  Quadern  gebaut  und 
im  Schiffe  mit  zwei  Reihen  Säulen  geschmückt.  Die  Kirche  bis 
zum  Dache,  das  Dach  selbst  und  der  Thurm  bilden  drei  Theile 
der  ganzen  Höhe.  In  der  Kirche  sind  alte  Bildhanerarbeiten,  die 
vielleicht  ebenfalls  von  Schrankh  herrühren.  Meister  Schrankh 
blühte  um  1542. 

Schranzenstaller,    Maler,  arheitete  um  1R18  in  Regensburg.  Er 
malte  äussere  und  innere  architektonische  Ansichten,  die  mit  Bei-, 
fall  aufgenommen  wurden. 

Schrattenbach,  Llldwig,  Maler  in  Wien,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Er  malt  Landschaften,  die  wir  l84ö  mit  besouderem 
Lobe  erhoben  fanden. 

Schratzberger ,  Maler  zn  Wien,  ein  Zeitgenosse  des  obigen  Künst- 
lers, malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder.  Uuler  letzte- 
ren fanden  wir  löio  „die  Waise"  als  eiu  trelHiches  Bild  gerühmt. 

Schraudolph,  Johann,  Historienmaler,  geh.  zu  Obersdorf  im 
Allgäu   1808»   «lernte!  in  seiner  Jugend  das  Schreiiuihandwerk 
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Ton    seinem  Vater  Ignaz,    und    ühte   et    selbst    etliche  Jahr«. 
Nach  dem  Beispiele  seines  Vaters,  der  auch  in  Üel  malte,  pflegte 
er  aber  von  jeher  auch  die  Zeichenkunst,   und   als   der  junge 
Schraudolpf  zuletzt  im  Besitze   der  nöthigen  Vorkenntnisse  sich 
sah,    um    an   einer  Akademie    sich    der   Malerei    widmen  zu 
können,  ging  er  Zu  diesom  Zwecke  1 825  nach  München.    Er  be- 
suchte da  ein  Jahr  die  Akademie  der  Künste,  wo  erder  besonderen 
Leitung   des  Professors  Schlothauer  sich  erfreute.    Nach  Verlauf 
dieser  Frist  nahm  ihn  der  genannte  Meister  in  sein  Atelier  auf, 
wo  sich   jetzt  Schraudolph  im  Malen    und   im  Modellireit  übte. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  ein  schönes  Basrelief,  welches  die  Christ- 
nacht vorstellt,  in  ähnlicher  Weise,  wie  das  liebliche  Gemälde  des 
Professors  U.  Hess,  indem  nämlich  Enge)  das  Kind  auf  die  Erde 
herab  bringen.    Ein  Gemälde  dieser  seiner  früheren  Zeit  besitzt 
eine  bekannte  Kunstfreundin,  Fräulein  Linder  in  München.  Dieses 
Bild  stellt  die  Verkündigung  Maria  dar,  bereits  eio  Werk  in  streng 
religiösem  Style.    Nach  Vollendung  dieser  Werke  trat  der  Zeit- 
punkt ein,  in  welchem  Schraudolph  mit  Professor  H.  Hess  in  Be- 
rührung   kam.    Damals   fasste   König  Ludwig   den  grossartigen 
Gedanken,  die  im  Dome  zu  Regensburg  fehlenden  gemalten  Fen- 
ster zu  ersetzen,  und  der  Kaufmann  Schwarz  aus  Nürnberg  und 
Sigmund  Frank  in  München  traten  dabei  in  Concurrenz.  Professor 
Hess  entwarf  für  Schwarz  die  Zeichnungen  zu  dem  historischen 
Theile  de«  Fensters  und  empfahl  unsern  Schraudolph   zur  Aus- 
führung des  Cartons.    Dieses  Fenster  ist  das  erste,    welches  im 
Dome  eingesetzt  wurde,  Schwarz  lieferte  aber  kein  zweites  mehr, 
indem   bekanntlich  Frank   die  Kunst  der  Ginsmalerei   auf  ein« 
höhere  Stufe  brachte.    Hierauf  malte  Schraudolph   unter  Schlo- 
thauer's  Leitung  in  der  k.  Glypothek,  um  sich  in  der  Technik  der 
Frescomalerei  zu  üben,  und  die  Vortheile,  welche  er  dadurch  er- 
rang, setzten  ihn  dann  in  den  Stand,  in  der  ehemaligen  englischen 
Capelle,  welche  in  einem  Privathause  eingerichtet  wurde,  welches 
jetzt  im  Besitze  des  Prinzen  von  Altenburg  sich  befindet,  ähnliche 
Arbeiten  zu  unternehmen.    Er   malte   da  an  der  Decke  nach  C. 
Eberharde  Eutwurt  Christus    und  die  vier  Evangelisten,  letztere 
in  den  Ecken. 

Nach  Vollendung  dieser  Malereien  verband  sich  Schraudolph 
mit  Professor   Heinrich    Hess,    welcher    bei    seinen  grossartigen 
Arbeiten  in  der  Allerhciligenkirche  und  in  der  Basilica  des  heil. 
Bonilacius   an  unserm  Künstler   einen  der  tüchtigsten  Gehüllen 
fand.    Die  Ausschmückung  der  ersteren  dieser  beiden  Prachtkii eben 
begann  1852*  und  jetzt  umfasst  sie  in  ihrem  ßildcrschmucke  ein 
erhabenes  religiöses  Epos.    Schraudolph  compouirtc  und  zeichnete 
unter  Leitung  seines  Meisters  einige  Bilder    in  den  Bäumen  der 
Allerheiligen  Kirche,   und  andere  sind  von  Joseph  Binder,  Max 
Seitz,  Carl  Koch.  J.  B.  Müller    und  J.  Moralt,   welche  hier  alle 
im  Geiste  des  Meislers  arbeiteten,  so  dass  die  Malereien  dieser 
Kirche   ein    grossartiges  Ganze   bilden.    Schraudolph  compouirte 
und  malte  Moses  mit  den  Gesetztafeln,  Moses  am  Felsen ,  David 
mit  der  Harfe,  Sani  als  König,  Samuel,  Josuah ,  und  die  Evange- 
listen Marcus  und  Lucas.    Zu  dem   von  J.  R«  Müller  gemalten 
Bilde  der  sieben  Gaben  des  heil.  Geistes  fertigte  Schraudolph  den 
Carton.    Schreiner  hat  die  Gemälde  dieser  Kirche  lithugraphirt. 
Hierauf  wurde  im  Auftrage  des  Königs  Ludwig  die  neue,  im  alt- 
deutschen Style  von  Ühlrnüller  erbaute  Pfarrkirche  in  der  Vorstadt 
Au  mit  geraalten  Fenstern  geziert,  und  die  Ausführung  derselben 
erfolgte  unter  Leitung  des  Direktors  von  Gärtner  und  des  Prof. 


Digitized  by  Google 


Schraudolpb,  Johann.  9 

Heinrich  H«?s.  Die  Compositionen  der  historischen  Bilder ,  die 
jetzt  in  diesen  Fenstern  in  voller  Farbenpracht  erscheinen,  sind  - 
von  Schraudolph,  J.  Fif  eher  und  Ch.  Ruhen,  und  später  kam  auch  W. 
Rockel  hinzu.  Von  Schraudolpb  allein  erfunden  ist  das  Gemälde, 
wo  Maria  in  den  Tempel  geführt  wird,  an  den  Darstellungen  der 
Gehurt  Christi,  der  Heimsuchung  Maria,  der  Kreuztragung,  des 
Todes  der  Maria  hat  auch  J.  Fischer  Theil,  der  hier  als  der  jün- 
gere neben  Schraudolph  erscheint.  Die  Ornamente  sind  alle  von 
Ainmüller  componirt,  dein  berühmten  Inspektor  der  Glasmalerei- 
Anstalt  in  München,  die  jetzt  als  die  erste  ihrer  Art  bezeichnet 
werden  muss.  F.  Eggert  gab  die  bildlichen  Darstellungen  dieser 
herrlichen  Fenster  in  lithographirter  Nachbildung  heraus,  und  lie- 
ferte hierin  selbst  ein  Prachtwerk. 

Dann  hat  Schraudolph  auch  an  den  Fenstergemälden  Theil, 
welche  später  in  eine  Kirche  nach  England  kamen  (Kilendown), 
und  die  ebenialls  aus  der  genannten  Anstalt  hervorgingen,  Es 
sind  diess  im  Ganzen  sieben  Glasfenster,  wovon  )ene  des  Chores 
Lucas  Schraudolph  gemalt  hat.  Sie  stellen,  von  Johann  Schrau- 
dolph componirt,  Maria  mit  dem  Kinde  und  die  Apostel  Petrus 
und  Paulus  dar.  Die  vier  anderen  Fenster  enthalten  Gestalten 
englischer  Könige  von  J.  Fischer'«  Composition.  Im  Jahre  1844 
kamen  sie  an  Ort  und  Stelle. 

Dann  war  Schraudolph  auch  in  der  Basilica  des  hl.  Bonifacius 
thätig,  wo  Prof.  Hess  einen  neuen  Kreis  seiner  Thätigkeit  gewann. 
So  wie  in  der  Allerheiligen  -  Kirche ,  so  konnte   er  auch  hier  den 

Sanzen  Reichthum  der  Bilder  nicht  allein  entwickeln,  und  musste 
aber  Gehülfen  wählen,  unter  welchen  Schraudolph  zuerst  genannt 
werden  muss.  Er  componirte  da  mehrere  Bilder  und  führte 
sie  auch  in  Frcsco  aus.  Sein  Werk  ist  die  Predigt  des  hl.  Boni- 
facius unter  den  Friesen,  dessen  Weihe  zum  Bischöfe,  die  Salbung 
Pinin's  zum  Frankenkönig,  die  Wodans-Eiche  und  der  Tod  des 
heiligen  Bonifacius. 

Hierauf    müssen    wir    mehrerer   Oclgcmälde    gedenken ,  die 
nicht  minder  einen  ausgezeichneten  Künstler  verrathen,  und  durch 
ungemeine  Zartheit  und  Lieblichkeit  ansprechen.    Das  grösste  ist 
eine  thronende  Maria  mit  vier  Engeln  in  einer  Kirche  bei  Darm- 
•tad'.    König  Ludwig  erwarb  1840   ebenfalls  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde,  und  ein  liebliches  Bild  der  heil.  Agnes.    Ein  etwa« 
früheres  Gemälde  mit  Maria  und  dem  Jesuskinde  kam  durch  den 
Prinzen  Carl  von  Bayern  in  den  Besitz  der  höchstseligen  Königin 
Caroline,  und  durch  Vermächtnis*  der  letzteren  erhielt  es  das  Fräu- 
lein Kellerhoven,  Karomerjungfer  der  Entschlafenen.    Dieses  zarte 
Bild  ist  durch  den  Stahlstich  bekannt,  und  ein  zweite«  Madonnen- 
bild rtxt  Besitze  des  Lithographen  Hohe  durch  die  Lithographie 
des  letzteren.    Der  Graf  von  Belvese  zu  Pari«  erwarb  in  letzterer 
Zeit  ein  ausgezeichnet  schönes  StafTelcigcmälde  mit  Figuren  in  fast 
halber  Lebcnsgrösse.    Sie  stellen  Ruth  und  Naomi  auf  der  Rück- 
kehr nach  Bethlehem  dar.    Der  geheime  Rath   von  Kleine  besitzt* 
die  Oelskizzcn  zu  den  oben    genannten  Bildern  in  der  Basilica 
des   hl.  Bonilacius.    Im  Jahre  1844  malte  er  im  Aultrage  des  Her- 
zogs von  Lcuchtenberg  lür  eine  griechische  Capelle  in  Serjclski 
fünf  Bilder  auf  Goldgrund.    Der  mittlere  Theil  nimmt  das  Abend- 
mahl ein,  und  zu  den  Seiten  sind  auf  einzelnen  Taleln  etwas  unter 
Lebensgrösse  die  Bilder  des  Heilandes,  der  die  Kleinen  segnet, 
und   der  Maria   mit    dem  Jesuskinde.     Die   beiden  Scitenbilder 
stellen  lebensgrösse  Engel  dar,  wovon  der  eine  als  Pilger  gekleidet 
einen  Knaben  fuhrt,  der  andere  mit  dem  Hauchfasse  erscheint. 
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Im  Jahre  1844  wurde  dem  Küntsler  ein  Auftrag  zu  Theil,  der 
zu  den  grossartigsten  unserer  Zeit  gehört.  König  Ludwig  hatte 
in  seinem  hochherzigen  Sinne  beschlossen  die  Dome  in  Bamberg 
und  Speier  mit  Frescomalereien  zieren  zu  lassen,  und  auf  die  Em- 
pfehlung des  Professors  H.  Hess  übertrug  der  König  dem  Johann 
Schraudolph  die  Ausmalung  des  Doms  zu  Speier,  welcher  einen 
reichen  Bildcrcyklus  auf  Goldgrund  im  Sinne  älterer  christlicher 
Kunst  umfassen  wird.  Der  Künstler  begab  sich  desswegen  gegen 
Ende  des  Jahres  1844  nach  Italien,  um  Studien  zu  machen,  und 
nach  seiner  Rückkehr  ging  er  unverweilt  an  den  Entwurf  der 
Zeichnungen,  da  das  Werk  im  Jahre  1854  vollendet  seyn  muss. 
Der  Dom  ist  im  byzantinischen,  oder  vielmehr  im  romanischen 
Style  erbaut,  worin  sich  das  eigentümliche  System  der  gewölbten 
Basiliken  auf  edle  und  bedeutsame  Weise  kund  gibt,  und  demge- 
mäss  auch  der  Bilderschmuck  geordnet  werden  muss.  Das  445 
lange  Hauptschiff  nimmt  Darstellungen  aus  dem  Leben  Maria  auf, 
mit  Figuren  in  colossalen  Verhältnissen,  und  als  Einleitung  dazu, 
in  symbolischer  Beziehung  auf  Maria ,  dienen  mehrere  Darstel- 
lungen aus  dem  alten  Testamente.  Es  ist  diess  der  Sündenfall, 
Noah's  Dankopfer,  die  Verheissung  an  Abraham,  Moses  vor  dem 
brennenden  Busche,  die  Bundeslade  durch  den  Jordan  getragen, 
Salomon's  Tempelweihe,  Elias  aus  der  aufsteigenden  Wolke  Hegen 
prophezeihend,  das  heilige  Feuer  und  die  Bundeslade  im  Gebirge 
verborgen,  und  das  maccabäische  Weib  mit  ihren  sieben  Söhnen. 
Auf  diese  einleitenden,  und  sich  auf  Maria  und  die  Erlösung  durch 
ihren  göttlichen  Sohn  beziehenden  Bilder  folgen  dann  die 
Hauptscenen  aus  dem  Leben  der  Gottesmutter  in  zehn  Fuss  hohen 
Figuren.  Die  Bilderreihe  zieht  sich  nach  dem  Chore  hin,  wo  wir 
rechts  die  heilige  Maria  mit  dem  Leichnahme  des  Sohnes  auf  dem 
Schoosse  im  höchsten  Schmerze  erblicken.  Dann  folgt  das  Bild 
ihres  Todes  mit  den  vier  Kirchenlehrern,  das  Begräbnis»  der  Ent- 
schlafenen, ihre  Himmelfahrt  und  endlich  die  Krönung  durch  den 
göttlichen  Sohn,  das  Hauptgemälde  des  ganzen  Cyklus,  der  damit 
im  hohen  Chore  seinen  Abschluss  findet.  Dieses  Gemälde  wird 
73  F.  lang  und  4l  F.  hoch.  Die  sitzenden  Gestalten  des  Heilandes 
und  der  verklärten  Mutter  erhalten  eine  Höhe  von  ioJ  Fuss.  Um 
sie  schwebt  ein  Halbkreis  der  lieblichsten  Engel,  so  wie  die  Bilder 
dieses  Domes  überhaupt  reich  an  himmlisch  schönen  Figuren  sind. 
Im  Gurte  über  der  Krönung  Maria  erscheinen  die  neun  Chöre 
der  Engel,  und  in  dem  zweiten  Gurte  das  Lamm  auf  dem  Ruche 
mit  den  sieben  Siegeln,  von  vier  verehrenden  Engeln  umgeben. 
Da  wo  die  Wölbung  des  Gurtes  beginnt  sieht  man  vier  Figuren 
aus  dem  neuen  Testamente. 

Das  rechte  Kreuzschiff  worden  vier  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Bernhard  zieren ,  und  im  linken  hrenzchor  ent- 
sprechen diesen  ebenso  viele  Bilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Pabstes 
Stephan.  Rechts  und  links  in  den  Nischen  der  Kreuzarme  werden 
die  sieben  Sakramente  dargestellt,  und  den  übrigen  achten  Raum 
füllt  Christus  aus,  als  Ertheiler  der  Vollmacht  zur  Ausspendung 
derselben.  In  der  Kuppel ,  an  deren  Eckpfeiler  die  vier  Evange- 
listen angebracht  werden  ,  findet  die  Sendung  des  heiligen  Geistes) 
Rtfura.  Die  Vollendung  dieser  bereits  in  Zeichnung  vorhandenen 
Bilder  steht  erst  nach  Verlauf  von  mehreren  Jahren  in  Aussicht, 
Gott  gebe  aber  dem  Werke  Gedeihen. 

Einige  Gemälde  und  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  auch 
in  Nachbildungen  vorhanden.  Zu  den  frühesten  gehört  eine  Bil- 
derbibel mit  dem  Pinsel  auf  Stein  gezeichnet.    Dieses  Werk  er- 
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schien  zu  München  im  h.  Schulbücherverlag.  Die  oben  genannte 
Madonna  aus  dem  Nachlasse  der  Königin  Caroline  von  Bayern 
hat  J.  M.  Enzing- Müller  i84l  für  den  Münchner  Kunstverein 
gestochen,  ein  liebliches  Blatt.  W.  Straucher  hat  ein  Madonnen- 
bild lithographirt.  Das  Bild  der  heil.  Agnes  im  Besitze  des  Königs 
Ludwig  wird  ebenfalls  im  Stiche  erscheinen.  Die  Bilder  der  Aller- 
heiligen  Kirche  hat  J.  G.  Schreiner  lithographirt ,  t4  Hefte  gr. 
Fol.  Die  Compositionen  zu  den  Glasgemäidcn  der  Kirche  in  der 
Au  sind  von  F.  Eggert  in  lith.  Nachbildungen  herausgegeben, 
unter  dem  Titel:  Abbildungen  von  den  Glasgemäidcn  in  der  Pfarr- 
kirche der  Vorstadt  Au.  7  Lieferungen.  München  1843-  Boy.  , 
Fol. 

Schraudolph,  Claudius,  Maler,  geb.  zo  Obersdorf  1813,  der  Bru- 
der des  obigen  Künstlers,  erlernte  ebenfalls  das  Schreinerhandwerk, 
empfand  aber  immer  mehr  Vorliebe  zum  Zeichnen  und  begab  sich 
deswegen  noch  vor  Ablauf  der  Lehrjahre  nach  München,  wo  ihm 
jetzt  Johann  Schraudolph  regelmässigen  Unterricht  ertheilte.  Er 
besuchte  auch  die  Akademie,  um  nach  der  Antike  zu  zeichnen,  und 
im  Praktischen  der  Malerei  verdankte  er  dem  Prof.  Hess  und  sei- 
nem Bruder  das  Meiste.  C.  Schraudolph  vollendete  nach  Höchens 
Tod  die  Copie  des Todtcntanzes  von  Holbein ,  welchen  Prof.  Schlo- 
thauer herausgab,  ein  Werk,  welches  die  Originalholzschnitto 
auf  das  Genausete  im  Steindrucke  nachahmt.  Auch  J.  Fischer  hat 
an  dieser  Arbeit  Theil. 

Dann  reiste  Schraudolph  mit  Dr.  R.  Förster  im  Auftrage  des 
Kronprinzen  Maximilian  nach  Italien,  um  daselbst  alte  Fresco- 
maiereien  und  andere  historisch  merkwürdige  Gemälde  des  Mit- 
telalters zu  zeichnen,  und  sie  so  von  dem  gänzlichen  Untergange 
xu  retten.  Er  zeichnete  Bilder  von  Nicola  Petri  im  Relectnrium 
von  S.  Franzesco  zu  Pisa,  die  Canzcl  des  Nicola  Pisano  daselbst, 
das  Gemälde  mit  St.  Thomas  von  Arjuiii  in  allegorischer  Umge- 
bung und  St.  Cathariua  zu  Pisa,  die  Kreuzigung  des  Fra  Anee- 
lico  in  Florenz  etc.  Nach  seiner  Bückkehr  arbeitete  er  in  der 
Allerheiligen-Kirche  zu  München,  wo  er  unter  Lcutung  des  Prof. 
Hess  fast  alle  kleinen  Bilder  grau  in  Grau  malte.  Hierauf  wählte 
ihn  Hess  zum  Gehülfen  bei  den  umfangreichen  Arbeiten  in  der 
Basilica  des  heil.  Bonifacius.  Schraudolph  componirte  da  unter 
Leitung  des  Meisters  einige  Bilder:  Ehrentrudis  von  Salzburg, 
St.  Walpurgis  mit  drei  anderen  Frauen,  Willehad  unterrichtend  die 
Kinder,  Fritigild  von  Ambrosius  unterrichtet,  Theodolinde  und 
Autharis  und  den  Tod  der  hl.  Afra.  Die  drei  letzteren  Bilder  hat 
Schraudolph  auch  gemalt. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  reiste  Schraudolph  mit  dem 
Direktor  v. Gärtner  nach  Griechenland,  um  in  derBesidenz  zu  Athen 
einige  Gemälde  auszuführen,  wo  Kreuzberger  und  Halbreither  be- 
reits thätig  waren.  Er  malte  da  im  Ankleideziramer  des  Königs 
21  Gegenstände  aus  der  Mythologie  im  hetrurischcn  Style:  den 
Argonauteuzug,  Achilles  vor  Troja  ,  die  Unterwelt,  Herakles,  The- 
seuS  etc.  Alle  diese  Bilder  sind  von  ihm  componirt  und  gemalt. 
Die  Bückkehr  aus  Griechenland  unternahm  er  durch  Italien,  wo 
er  fünf  Monate  verweilte.  Nach  seiner  Ankunft  in  München  half 
er  dem  Bruder  an  den  lür  Hussland  bestimmten  Malereien,  Und 
1844  begleitete  er  denselben  wieder  nach  Italien,  wo  Johann  Schrau- 
dolph lür  seine  umfassenden  Malereien  im  Dome  zu  Speyer 
Studien  machte.  An  diesen  Aibeiten  nimmt  auch  Claudius  Schrau- 
dolph Theil. 
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12     Schraudolph,  Lucas.  —  Schieber,  Daniel  Gottfried. 

Für  die  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  des  Grafen 
A.  Racxynski  zeichnete  er  mehrere  Darstellungen  nach  Hess»  Veit, 
Joh.  Schraudolph.  Eberle  etc.,  zum  Schnitte  auf  die  Holzplatte. 
Von  ihm  selbst  lithographirt  ist: 

Die  Wallfahrt  nach  dem  hl.  Berg  am  Feste  Maria  Himmel- 
fahrt, in  Bildern.  Nebst  Chören  in  Musik  gesetzt  von  L. 
Ett.  4  Blätter  nach  C.  Eberhard.  Gewidmet  von  den  Verein 
von  den  drei  Schilden  in  München.  1806.  Fol. 


Schraudolph,  Lucas,  Maler  und  jüngerer  Bruder  des  Obigen, 
geb.  zu  Obersdorf  1818,  staud  anfangs  unter  Leitung  seines  Bru- 
ders Johann,  und  besuchte  dann  auch  ein  Paar  Jahre  die  Akademie 
in  München.  Er  widmete  sich  der  Glasmalerei,  aber  ohne  die 
OeUnalerei  auszuschlicssen.  Eines  seiner  Bilder  der  ersteren  Art 
stellt  die  Christnacht  dar,  nach  einem  lieblichen  Gemälde  von  U. 
Hess.  Dann  malte  er  auch  die  drei  Fenster  nach  den  Cartons 
«eines  Bruders  Johann,  welche  nach  England  kamen. 

Später  trat  Schraudolph  in  das  Kloster  der  Benediktiner  111 
Metten,  und  erhielt  da  als  Bruder  den  Namen  Lucas.  Er  malt 
jetzt  für  sein  Kloster  in  Oel ,  Bilder  in  der  Weise  der  religiösen 
Schule  in  Deutschland.  Eines  seiner  neuesten  Altarbilder,  für  die 
Bruderschaft  zum  Herzen  Maria  ausgeführt,  stellt  die  Madonna  in 
einer  Engelglorie  dar.  In  neuester  Zeit  malte  er  den  hl.  Sebastian, 
ebenfalls  ein  Altarbild. 

Schraudolph,  Mathias ,  nannte  sich  der  obige  Künstler  vor  sei- 
nem  Eintritte  ins  Kloster. 

* 

Schraudolph,  Ignaz,   s.  Johann  Schraudolph. 

Schrazenstaller,  Georg  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Nürnberg  17Ö7,  war  Schüler  von  J.  G.  Sturm,  und  für 
aeine  Zeit  ein  Meister  von  Ruf.  Diesen  erwarb  er  sich  vornehm- 
lich durch  seine  Federzeichnungen,  die  den  Kupferstich  täuschend 
nachahmen.  J.  von  Schad  hat  das  Bildniss  dieses  Meisters  ge- 
stochen. Starb  zu  Nürnberg  1795.  Dann  findet  man  auch  Kupfer- 
stiche von  ihm. 

1)  Friedrich  Wilhelm  II.  König  von  Preussen,  kleines  Blatt,  in 
Schad's  Pinakothek. 

2)  Bildniss  des  Malers  Feuerlein,  in  demselben  Werke. 

5)  Die  Blätter   in  Schlichtegroirs  Abbildungen  aegyptischer, 
griechischer  und  römischer  Gottheiten.  Nürnberg  1792.  ff.  4. 

Schrcber,  Daniel  Gottfried,  ein  Rechtsgelehrter  und  Schrift- 
steller, wird  hier  als  Kunstliebhaber  erwähnt,  ohne  ihn  dem  Ge- 
lehrten •  Lexikon  streitig  machen  zu  wollen.  Sysang  stach  nach 
seiner  Zeichnung  das  allegorische  Bildniss  seiner  Frau  Das 
eigene  Bildniss  des  Professors  findet  man  ohne  Namen  des  Künst- 
lers.  Starb  zu  Leipzig  1777. 

Füssly  setzt  auch  den  berühmten  Naturforscher  Joh.  Chri- 
stian Daniel  von  Schreber  unter  die  Künstler.  Er  zeich- 
nete Pflanzen,  deren  in  seinen  Icunes  et  descrintioues  plantarum 
minus  cognitarura  von  G.  Crusiu»  radirt  sind.  Starb  um  1Ö00  als 
V.  preuss.  geheimer  Hofrath. 


* 

Digitized  by  Google 


> 
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Schreck,  Curt,  Goldschmied,  Medailleur  und  Maler,  stand  im 
Dienste  des  Churfürsten  Joachim  von  Brandenburg,  und  wurde 
von  diesem  in  Berlin  viel  beschäftiget.  In  einem  Handschreiben 
d.  d.  23*  Juli  1566  ertheilt  er  ihm  den  Auftrag,  er  solle  dessen 
»gülden  Geprech  (Gepräg)  undt  Bildnus«  machen,  und  selbes  dem 
Dr.  Georg  Cölestin  zustellen.  Nach  einer  Rechnung  von  1553 
erhielt  dieser  Schreck  für  ein  auf  Gold  gemaltes  ( emaillirtes '( ) 
Bildniss  des  Fürsten  im  Ganzen  7  Rthl.  lOhgr. ,  und  davon  gehen 
für  das  Portraitiren  nur  18  Sgr. ,  das  Uebnge  für  das  Gold.  In  dar 
k.  Medaillen  Sammlung  zu  Berlin  ist  ein  Medaillon  mit  dem  Brust- 
bilde des  Markgrafen  Friedrich,  unter  der  Regierung  Joachim  V. 
von  Brandenburg  geprägt;  ob  aber  von  Schreck  ist  unbekannt» 
Die  Arbeit  verräth  ciuen  tüchtigen  Meister.  Lippold,  der  Cammer- 
diener des  Churfürsten,  nennt  in  einer  Rechnung  von  1 508  drei 
gemalte  Bilder:  jene  des  Königs  von  Frankreich,  des  Kaisers  Ma- 
ximilian und  des  Herzogs  von  Alba,  wofür  der  Künstler  4  Tbl. 
12  gr.  erhielt.  Vgl.  Mohsen's  Medaillensammlung  II-  497 ,  u.  des- 
sen Gesch.  der  Wissensch.  S.  184.  Dann  soll  von  diesem  Schreck 
auch  ein  Theil  der  kostbaren  Kleinodien  des  Domes  herrühren. 
Kunstblatt  1859 »  s-  351. 

Schreck,  Carl  Friedrich,  Maler  zu  Berlin,  bildete  sich  an  der 
Akademie  daselbst,  und  stand  um  1856  unter  besonderer  Leitung 
des  Prof.  Uense).  Er  malt  Bildnisse  und  kleine  Genrestücke.  Dann 
zeichnet  er  auch  Portraite  mit  schwarzer  Kreide  und  mit  farbigen 
Stiften.   Von  ihm  gestochen  ist  folgendes  Blatt: 

Die  Philosophie  nach  den  Frescogemälden  des  C.  Hertmann 
in  Bonn,  für  die  Gesch.  der  neueren  deutschen  Kunst  des 
Graf  A.  v.  Raczynski  im  Umrisse  gestochen,  gr.  fol. 

Schreck,  Jakob,  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebensverhüllnis- 
sen unbekannter  Künstler.  In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Fries 
in  Wien  waren  von  ihm  70  Blätter  eines  Armamentarium  heroicum. 

Schreckenfuchs,  Wolfgang,  Bildhauer  aus  Salzburg,  übte  seine 
Kunst  in  Wittenberg,  v#3  er  15Ö0  zuerst  genannt  wird.  Er  fertigte 
mehrere  Altäre,  wie  jenen  der  Pfarr-  und  Schlosskirche  zu  Wit- 
tenberg, und  der  Schlosskapelle  zu  Colditz  in  Form  eines  geöff- 
neten Herzens,  mit  einem  Gemälde  von  Cranach.  Auch  in  Anna- 
burg, Augustenburg,  Torgau,  Pirna,  Grimma  etc.  waren  Altäre 
und  Monumente  von  ihm.  In  den  Wittenberger  Kirchenregistern 
findet  man  1005  seinen  Tod  angezeigt.  Der  chursächsische  Hof- 
prediger  Joh.  Schreckenfuchs  dessen  Leichenrede  B.  Hörnigk  1 0 ~>  1 
herausgab,  war  der  Sohn  dieses  geschickten  Bildhauers. 

■ 

Schreger,  C.j  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
Jahrhundert*  zu  Dresden.  Math.  Kussel  stach  nach  ihm  das  Bild- 
nise  des  Bürgermeisters  Paul  Zinke. 

Schregl,  Professor  in  Dresden,  wird  im  Kunstblatt*  lo4o  genannt. 
Er  malte  damals  das  Bildniss  des  Prinzen  Raden  Saleh,  weichet 
wohlgetroffen  ist.  , 

Schreiber,  Carl  Friedrich,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhuuderts  iu  Bautzen. 

Schreiber,  Christoph,  Maler,  blühte  um  169O  in  Augsburg.  Er 
malte  Purtraitt. 
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Schreiber,  Peter  Conrad,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Fürth  bei 

Nürnberg  1 816,  besuchte  die  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Berlin,  wo  er  um 
1855  unter  Leitung  des  Prof.  W.  Schirmer  stand.  Schreiber  malte 
damals  mehrere  Bilder,  die  ein  tüchtiges  Talent  verriethen  Aul*  der 
Berliner  Kunstausstellung  des  genannnten  Jahres  sah  man  von  ihm 
eine  Darstellung  des  Blocksberges,  nach  Göthe's  Faust,  dann  die 
Ruine  j:u  Harz.  Diese  Gemälde  beurkundeten  einen  der  besten 
Schüler  Schirmer*st  und  sie  wurden  mit  grussem  Luhe  genannt. 
Spater  begab  sich  der  Künstler  nach  München  und  endlich  nach 
Italien,  um  weitere  Studien  zu  machen.  Er  zeichnete  da  viele  An- 
sichten interessanter  Gegenden  und  Orte,  deren  er  dann  mehrere 
in  Oel  malte ,  wie  eine  Ansicht  der  Stadt  Ctvitella  im  Albanergc- 
birgo  und  jene  der  Stadt  Anagni  mit  einem  Theile  des  Sabinerge- 
birges.  Diese  beiden  Bilder,  die  Erstlinge  seiner  italienischen  Reise, 
erndteten  grosses  Lob,  dajjie  ungewöhnliches  Talent  und  ein  ge- 
naues Studium  der  Natur  verrathen.  Zu  seinen  neuestsn  Werken 
gehört  eine  Ansicht  von  Nürnberg,  mit  kleinereu  Prospekten  von 
Gebäuden  um  das  grössere  Bild,  welche  diesem  gleichsam  zum 
Rahmen  dienen.  Ein  anderes  Gemälde  dieser  Zeit  stellt  die  Burg 
zu  Nürnberg  vor,  wie  Ritter  über  die  Zugbrücke  ziehen.  Beson- 
deres Interesse  gewahren  auch  seine  kleineren  Naturstudien ,  die 
oft  geistreich  zu  nennen  sind. 

Schreiber,  Johann,  Mal  er  von  Freising  in  Oberbayern,  hatte  um 
die  Mitte  des  17*  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers. 
Er  malte  Portraite,  historische  Darstellungen  und  mehrere  Altar, 
blätter.  In  der  Gallcrie  zu  Schieissheim  ist  von  ihm  das  Bildniss 
des  Herzogs  und  Bischofs  Albert  Sigmund  von  Bayern  in  Lebens- 
grosse,  und  ein  Brustbild  der  heil.  Magdalena.  Das  erstere  die- 
ser Bilder  malte  er  in  Freysing,  in  der  letzteren  Zeit  seines  Le- 
bens wollte  er  sich  aber  in  München  ansässig  machen  ,  wobei  ihm 
die  Maleraunft  Hindernisse  entgegenstellte,  bis  i66t  dem  Künstler 
der  geistliche  Rath  behülflich  war,  dessen  Bescheid  dahin  gin^, 
dass  er  bei  seiner  Kunst  belassen  werden  soll ,  weil  er  vortreffli- 
che Arbeiten  für  Kirchen  geliefert  habe.  Von  i66l  an  arbeitete 
also  Schreiber  in  München,  es  ist  uns  aber  unbekannt,  wie  lange 
noch.  Sandrart  sagt,  dass  er  um  1ÖÖ0  in  Fieysing  gelebt  habe. 

Schreiber,  Johannes,  Maler,  geb.  zu  Ulm  l?56,  bildete  sich  auf 
seinen  Reisen  in  der  Schweiz,  Frankreich  und  Italien,  und  ver- 
wendete auch  besondere  Mühe  auf  die  Erlernung  fremder  Spra- 
chen. Deswegen  wurde  er  l8o4  am  Gymnasium  in  Ulm  als  Pro- 
fessor der  französischen  Sprache  und  der  Zeichenkunst  angestellt. 
Er  malte  auch  Portraite  in  Miniatur  und  Landschaften.  Im  Jahre 
1827  starb  der  Künstler.  In  der  Kirche  zu  Geislingen  ist  das  Bild- 
niss Luther*s  von  ihm.  Gleich  stach  nach  ihm  das  Portrait  des  Ge- 
neral-Landescommissärs  Philipp  von  Arco,  und  er  selbst  lithogra- 
phirte  eine  Ansicht  des  St.  Michaels  Thurmes,  welcher  auf  dem  Mi- 
chels Berge  bei  Ulm  stand. 

Schreiber,  Johann  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Bautzen  l6?6.  arbeitete  mit  Beifall  im  topographischen  Fache.  Es 
finden  sich  zahlreiche  Karten,  von  ihm  selbst  aufgenommen  und 
radirt.  Mehrere  erschienen  zu  Leipzig,  wo  Schreiber  einen  Kunst- 
verlag hatte,  für  welchen  er  auch  mehrere  Ansichten  radirte,  alt 
aber  ohne  Bedeutung  sind.   Es  findet  sich  auch  ein  Bildniss  des 
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Schreiber,  Joh.  Leonhard.  —  Schreiner,  J.  Georg.  15 

chursächsischen  Bergrathes  Altenburger  mit  Beinern  Namen,  und 
vielleicht  von  ihm  selbst  radirt.  Dana  sab  er  einen  Sackkalender 
heraus,  der  damals  sehr  bekannt  war.  Starb  um  1745* 

1  )  Ansicht  des  Lustschlosses  Morizburg,  gr.  fol. 

2)  Ansicht  der  Lindenallee  zu  Leipzig,  fol. 

Sl  Die  Erbhuldigung  auf  dem  Markte  zu  Leipzig  1733.  qu.  fol. 

4)  Der  Markt  uud  ein  Theil  der  Stadt  Leipzig,  gr.  qu.  fol. 

5)  Die  Ansicht  des  Homaon'schen  Hauses,  und  Ansichten  von 
andern  Häusern  in  Leipzig  ,  fol.  * 

6)  Zwei  perspektivische  Grundrisse  von  Bautzen,  qu.  fol. 

Schreiber,  Johann  Leonhard  ,  Stuccoarbeiter,  lebte  in  der  er- 
sten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  in  Thüringen.  Im  Jahre  i74o. 
oroamentirte  er  die  St.  Jakobskirche  in  Nordhausen. 

Schreiber,  Moritz,  Maler,  arbeitete  in  Leipzig.  Er  starb  1556. 
In  der  Thomaskirche  der  genannten  Stadt  ist  sein  Grabmal,  als 
welches  das  Gemälde  einer  Auferstehung  Christi  dient. 

Schreiber,  N..  Maler,  war  Schüler  von  J.  S.  Beck,  und  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  malle  Landschaften 
und  Geniestücke.  Erstere  sind  mit  Figuren  und  Thier en  staffirt. 
Auch  Zeichnungen  in  Farben  und  in  Sepia  finden  sich  von  ihm. 

Dann  ist  er  vermuthlich  auch  jener  Schreiber,  von  welchem 
im  Verlage  von  Joseph  Edt>r  in  Wien  ein  radirtes  Blatt  war.  Ea 
stellt  nach  einer  Zeichnung  von  H.  Boos  zwei  weidende  Kühe,  dar,  4. 

Schreibmeyer,  Caspar,  Maler  zu  München,  war  um  1740  Schü- 
ler von  I.  J.  Schilling. 

Schreiner,  Andreas,  Bildhauer  von  Tharant,  übte  in  der  ersten 
Hälfte  des  17,  Jahrhunderts  in  Sachsen  seine  Kunst.  Er  arbeitete 
in  mehreren  Kirchfn.   Starb  um  1Ö50. 

Schreiner,  Johann  Georg,  Lithograph,  wurde  1801  zu  Mergl- 

stetten  in  Würtemberg  geboreu,  und  auf  keiner  Akademie  heran - 

gebildet.  Er  übte  sich  in  Stuttgart  in  der  Zeichenkunst,  war  aber 
ald  auf  den  Broderwerb  angewiesen,  und  fand  diesen  zunächst 
durch  die  Lithographie,  worin  er  in  München  die  nöthige  An- 
Weisung  fand.  Er  machte  sich  auch  bald  durch  tüchtige  Arbeiten 
bekannt,  worunter  die  Portraite  nach  Stieler  gehören.  Später  er- 
hielt er  die  Erlaubniss  zur  Herausgabe  der  Bilder,  welche  Prof. 
H.  Hess  und  seine  Schüler  in  der  Allerheiligen  Kirche  zu  Mün- 
chen gemalt  hatten.  Dieses  Prachtwerk  liegt  jetzt  vollendet  da,  und 

fibt  in  getreuen  Abbildungen  jeue  herrlichen,  einfach-grossartigen 
irchlichen  Compositionen.  In  neuester  Zeit  unternahm  Schreiner 
die  Herausgabe  eines  Zeichnungswerkes,  wozu  ihm  die  Gemälde 
der  berühmtesten  Münchner  Kunstler  die  Vorbilder  gaben.  Zu 
den  vorzüglichsten  Blättern  dieses  Künstlers,  und  zugleich  zu  den 
besten  Erzeugnissen  der  Lithographie  gehören  folgende: 

1)  König  Ludwig  I.  im  Krönungsornate,  stehende  Figur,  nach 
J.  Stieler,  fol. 

2)  König  Ludwig  I.  von  Bayern,  nach  einem  Pastellgemälde 
von  Riegel,  fol. 

3)  Königin  Theresa  von  Bayern,  nach  demselben,  das  Gegen- 
stück. 

4)  Pauline,  Herzogin  von  Nassau,  nach  Leybold,  fol. 
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16  Schreiner,  Carl.  —  Schrettioger,  Wilhelm. 

5)  Göthe  mit  dem  Briofe  des  Königs  Ludwig  in  der  Hand,  nach 
Sticicr's  Bild,  im  Besitze  des  Königs  Ludwig,  1828  f  gr.  fol. 

6)  Portrait  von  Fr.  Rückcrt,  nach  P.  Garens,  mit  Facsimile,  fol. 

7 )  Der  Christuskopf  nach  J.  Schlothaucr's  Gemälde  bei  II.  r. 
Kranzmeyer  in  München.   Ich  bin  der  Weg  etc.  gr.  fol. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Üafael's  Bild  ans 
dem  Hause  Tempi,  jetzt  in  München,  fol. 

Q  )  Betende  Madonna  in  halber  Figur,  nach  Holbein,  fol. 
10 )  Die  heil.  Familie,  nach  J.  Schlothauer ,  gr.  fol. 
11  >  Madonna  als  Königin  mit  dem  segnenden  Kinde,  nach  II. 
Hess,  kl.  fol. 

12)  Das  Abendmahl,  nach  L.  da  Vinci,  qu.  fol. 

13)  Die  Himmelfahrt  Christi.  Deckengemälde  ^von  C.  Hermann 
in  der  evangelischen  Kirche  zu  München  9ä>  mit  Engclmann 
lithographirt.    Imp.  fol. 

14)  Die  trauernden  Juden  zu  Babylon,  nach  Bcndcmann's  be- 
rühmtem Bilde  in  der  Wallrafschen  Sammlung  zu  Cölu, 
mit  B.  Weiss  gezeichnet,  gr.  qu.  fol. 

15)  St.  Cacilia,  nach  II.  Hess.   Mit  Bordüre,  gr.  fol. 

10)  Aurora,  nach  einem  Dechenbilde  des  Cornelius  in  d»»r  Glyp- 
tothek zu  München,  Münchner  Kunstvereiusblatt  vuu  lö'jg, 
gr.  qu.  fol. 

17)  Die  Erziehung  des  Achilles,  von  Regnault  gemalt  und  nach 
Bervic's  Stich  copirt,  fol. 

18)  Die  Entführung  der  Dejjanira,  nach  Guido  Reni  und  Ber- 
vic's Stich,  das  Gegenstück. 

19)  Luther  als  Bibelühersctzcr  mit  seinem  Freunde  Melanch- 
thon,  nach  Gustav  König,  1 8 12  als  erstes  Blatt  einer  Folge 
von  Darstellungen  aus  dem  Leben  Luther's,  gr.  fol. 

20)  Der  Tod  Luther's,  nach  demselben,  fol. 

Diese  Darstellung  zeichnete  Sehreiner  zweimal,   da  die 
erste  Platte  nicht  gerieth. 

21)  Die  Kegelbahn,  nach  dem  Gemälde  von  Pistorius  bei  Dr. 
Leunenschlos*  in  Düsseldorf,  gr.  qu.  fol. 

22)  Die  Lautenspielerin,  nach  dem  Gemälde  von  A.  Schmidt  bei 
Supcrinteuden  Eberts  in  Kreuznach,  gr.  fol. 

25)  Die  Frescomalereien  aus  der  königl.  Allerheiligen  Hofkapello 
zu  München  von  H.  Hess.  Im  Jahre  1837  erschien  die  erste 
Lieferung  in  drei  Blättern  mit  Ton  gedruckt,  die  Lief,  zu 
6  Thl.  Uie  letzte  Lieferung  ist  die  vierzehnte  von  1O41  , 
gr.  fol. 

24)  Neue  Zeichnungsschule  nach  classischen  Vorbildern  der  Ge- 
genwart, München.1845  ff.  Fünf  Hel  te  zu  6  Blattern,  roy.  fol. 

Schreiner ,  Carl,  Maler  aus  Dresden,  wurde  Zeichnungsichrer  an 
der  Porzellaumanufaktur  in  Meissen,  und  gründete  da  um  1824 
auch  den  Ruf  eines  geschickten  Glasmalers. 

Schrendtner,  Hans  Isaak',  Zeichner,  wird  von  Füssly  erwähnt, 
welcher  die  Nachricht  erhielt,  dass  sich  von  einem  solchen  Künst- 
ler in  einer  Sammlung  zu  Basel  eine  kleine  Tuschzeichnung  von 
1607  befinde. 

Schrettinger,  Wilhelm,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  deutscher 
Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  Er  arbei- 
tete schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Folgende) 
Blätter  sind  von  ihm: 
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Schretaeoraayer,  Caspar.  —  Schreuder,  B.  t7 

1  -  2  )  Die  Bildnisse  des  Kunstlers  und  »eiu«  Veters,  4 

3)  Das  Schloss  Regensberg. 

4)  Das  Zieglerhaus  am  Weihendarame  bei  Weissenohe. 

Schretzenmayer,  Caspar,  ein  Laienbruder  von  Gächingen  in 
Schwaben,  fertigte  die  schonen  Holzarbeitcn  in  der  Kirche  und 
im  Stifte  St.  Gotthard  im  £isenburger  Cumiut.  Starb  1782  im 
89*  Jahre* 

Scbreuder,  B.f  Kupferstecher,  ein  wenig  bekannter  Künstler,  des- 
sen Werke  aber  als  treue  Facsimiles  von  Originalzeichnungen  der 
grossen  niederländischen  Meister  hohe  Beachtung  verdienen.  Sie 
•ind  in  der  Manier  des  Ploos  van  Atnstel  behandelt  und  man  fin- 
det auch  zuweilen  einzelne  Blätter  bei  Exemplaren  von  Plooa.  Dia 
Lebenszeit  des  Hünstiers  kennt  man  bisher  nicht  genau,  wahrschein- 
lich ist  er  aber  mit  P.  v.  Aoistel  gleichzeitig.  R.  Weigel  ist  dar 
erste,  der  das  aus  28  Blattern  bestehende  Werk  dieses  Schreuder 
haschreibt,  und  selbes  auf  18  Thh  werthet.  Vgl.  Kunstkalalog 
Nr.  12231  a. 

1)  Der  arme  Lazarus  an  der  Thüre  des  Reichen,  in  Farben 
nach  Rembrandt.    H.  7  Z.  4  L..  Br.  $  Z.  8  L, 

R.  Weisel  kannte  auch  Drucke  in  weniger  vollendetem 
Zustande:  in  Farben,  Bister  und  Ockerdruck. 

2)  Genien  und  andere  Figuren  auf  Wolken.   Plafondbild  von 
J.  de  Wit.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 

Bei  Weigel's  Exemplar  ist  auch  ein  Rothdruck  und  Um- 
riss,  wie  Federzeichnung. 

|)  Ein  Pferd  mit  Reiter,  dann  ein  Knabe  und  ein  Hund,  Tusci.- 
manier  nach  Ph.  Wouvertoans. 

Weigel  nennt  auch  einen  blossen  Umriss  nebst  Gegen- 
druck. 

4)  Ein  Bauer  mit  einem  Kreuz,  in  Zeichnungemanier  naca 
Bega,  4. 

Dieses  Blatt  ist  nicht  in  Weigel's  Exemplar. 

$  )  Eine  Dorfansicht,  Tuschmanier  nach  J.  van  Goyeu.  U.  5  Z. 
7  L,  Br.  9  Z.  8  L. 

Es  gibt  auch  Kreide  -  und  Rothsteindrücke. 

6)  Landschaft  mit  drei  Figuren  im  Vorgrunde  und  mehreren 
anderen  im  Hintergründe.  Bistermanier,  nach  J.  Esselens. 
H.  4  Z.3L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Weigel  nennt  auch  einen  Rothsteindruck,  und  einen  blo*- 

T)  Ein  Seestück,  Tuschumrisa  nach  einem  Ungenannten.  H, 

6  Z.  ö  L..  Br.  9  Z.  2  L. 

8)  Ein  Seestück  in  Bister,  nach  W.  van  de  Velde.  H.  4  Z. 
4  L.,  ßr.  g  Z.  2  L. 

Weigel  nennt  auch  einen  Druck  in  Tuschmanier. 

9)  Fruchtstück  in  Tuschmanier,  nach  J.  van  Huysum.  H.  7  Z. 
6  L.,  Br.  5  Z.  io  L. 

Weigel  nennt  davon  folgende  Abdrücke: 
Ockerdruck;  roth  gedruckt;  fast  nur  Umriss;  Gegendruck. 

10)  BlumenstücU  in  Farben,  nach  J.  v.  Huysum.  H.  7  Z.  6  L. , 
Br.  5  Z.  10  L. 

Weigel  nennt  Drucke  in  Roth,  Bister,  unvollendet,  nur 
Conlour  und  GcgcudrucU. 

Na  gier' s  Künstler  -  Lex.  Bd.  XVI.  2  - 
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18    Schreite*,  Jon.  Chr.  Albr.  —  Schreyrogel,  Joh.  Fr. 

*  • 

Schreuel,  Johann  Christian  Albrecht,  Maler,  «b.  zu  Ma. 

stricht  1775*  war  anfangt  Offizier  bei  einem  in  englischem  Solde 
stehenden  holländischen  Regimen tc,  beiliess  sich  aber  immer  mit 
grosser  Vorliebe  der  Malerei,  und  alt  er  nach  der  französischen 
Invasion  ausser  Dienst  kam,  widmete  er  sich  in  Berlin  derselben 
einschliesslich.  Später  begab  er  tich  nach  Dresden,  wo  ihm  Gratsi 
weiteren  Unterricht  ertheilte,  detten  Gemälde  er  in  Miniatur  co- 
pirte.  Ueberdiess  copirte  er  mehrere  Bilder  der  k.  Gallerte,  er 
malte  auch  Portraite  in  Oel ,  und  gründete  bald  den  Ruf  einet 
vorzüglichen  Künstlers.  Et  finden  sich  zahlreiche  Miniaturen  Ton 
ihm,  sowohl  nach  berühmten  älteren  Meistern  als  nach  der  Natur. 
Unter  seinen  Bildnissen  sind  mehrere  von  Fürstenspersonen  und 
anderen  Herrschaften.  Schreuel  hatte  den  Titel  eines  Profestort  der 
\  Malerei,  welchen  ihm  der  König  von  Sachsen  ertheilte. 

Schreycr,  Johann,  Maler,  blühte  uro  1660.  Er  malte  Bildnisse, 
allegorische  Darstellungen  u.  a.  B.  Kilian  radirte  i00i  nach  ihm 
eine  Allegorie  auf  die  Vereinigung  der  beiden  Freiherren  von 
Limburg. 

Schreyer,  Johann  Friedrich  Morias*  Kupferstecher,  wurde  1768 

zu  Dresden  geboren,  und  von  Casanova  in  der  Zeichenkunst  un- 
terrichtet. Hierauf  übte  er  sich  unter  Schulze's  Leitung  in  der  Kupfer- 
stechern, wozu  er  ein  bedeutendet  Talent  äusserte,  weichet  aber  der 
t795  erfolgte  Tod  des  Künstlers  nicht  zur  vollen  Reife  gelangen 
Ii«*. 

1)  Peter  I.,  Kaiser  von  Ruttland,  nach  Le  Roy.    Hic  vir,  hie 
est  etc.   Schönet  und  seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

2)  Paul,  Kaiser  von  Russland,  fol. 

5)  Cathariua  II.,  Kaiserin  aller  Reussen,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
,    -4)  Maria  Theresia,  Kaiserin  von  Oesterreich,  gr.  fol. 

5  )  Alezander  Trippel,  Bildhauer,  nach  Clemens,  unter  Schultze't 
Leitung  gestochen,  für  den  L1V.  B.  der  N,  Bibliothek  der 
.   .  schonen  Wissenschaften. 

6)  F.  W.  Gleim,  Dichter,  4- 

7)  A.  G.  Meissner,  Schriftsteller,  8. 

8)  Lamonossow,  Copie  nach  Nanteuil,  4« 

9)  Gerstenberg,  Dichter,  8. 

10)  Amor,  nach  E.  Sehen  au,  4. 

11)  Mother  and  Child,   Copie  nach  Bartolozzi,   für  Frauen- 

hol/.  ,  4*  - 

12)  Der  heil.  Hieronymus,  halbe  Figur  nach  GoUius ,  4. 
15)  Die  heil.  Magdalena,  halbe  Figur  nach  demselben,  4. 

Schreyer,  Michael,  arbeitete  von  1740  —  96  in  Leipzig.  Ueber 
teine  Leistungen  ist  unt  nichtt  bekannt. 

Schreyer,  Johann  Georg,  Landtchaftsmaler,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Im  Lokale  des  Kunstvereinet  zu  München  sah  man  von 
lö4l  an  mehrere  landschaftliche  Darstellungen  von  seiner  Hand. 

Schreyvogel,  Johann  Friedrich,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1624, 

malte  Bildnisse  und  was  ihm  ausserdem  noch  vorkam,  in  der  Kir- 
che zu  Mäzen  führte  er  1005  für  den  Altar  und  die  Kanzel  Bilder 
aut.  Er  hatte  den  Titel  eines  churfürstüch  sächsischen  Hof-  und 
Bauamt* maiers,  und  staxb  zu  Dresden  lOiJÖ- 
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Schrieck,  Otho  Marsen«  ran.  —  Schroetter,  Carl.  19 


Schrieck,  Otho  MarSeuS  van,  genannt  Schnuffelaer ,  Blumen- 
und  Thiermaler,  ein  wenig  bekannter  holländischer  Künstler,  der 
aber  zu  den  vorzüglichsten  seine»  Faches  gehört.  Anderwärts  er- 
scheint  er  unter  dem  Namen  Otto  Marceliis  ,  so  dass  wir  »einer 
schon  B.  VIII.  S*  396  (Marcelli»)  erwähnt  haben.  Sein  Fami- 
lienname ist  aber  v.  Schrieck,  wie  dieses  aus  einem  trefflichen 
Bilde  in  der  Gallerie  de»  Museums  zu  Berlin  erhellet.  Es  »teilt 
zwei  grosse  Schlaugen  dar,  von  dem  die  eine  unter  einer  grossen 
Pflanze,  die  andere  unter  einer  Epheuranke  liegt.  Auf  der  ande- 
ren Seite  sieht  man  Pilze  und  ein  Stück  verfaultes  Holz,  und  hie 
und  da  Schmetterlinge.  Bezeichnet:  Otho  Marseus  van  Schrieck 
fec.  Mehrere»  über  das  Leben  und  j  den  Tod  diese»  Meisters  s. 
0.  Marceliis. 

Schrimp  Cr,  Zeichner  und  Maler,  ein  unbekannter  deutscher  Künst- 
ler, dessen  Lebenszeit  wir  nicht  bestimmen  können.  In  der  Samm- 
lung des  Direktors  C.  Spengler  in  Copenhagen  waren  von  ihm 
bis  1839  drei  landschaftliche  Zeichnungen  iti  schwarzer  Kreide. 
Die  grösste  stellt  eine  Landschaft  im  Charakter  RuysdaeKs  dar,  und 
ist  mit  Weiss  gehöht,  gr.  Fol. 

Schröder,  Hans,  wird  von  Christ  erwähnt,  und  ist  wahrscheinlich 
Goldschmid  gewesen.  Der  genannte  Schriftsteller  sagt,  das  Schrö- 
der um  1600  Laubwerk  u.  a.  geätzt  habe.  Es  ist  dies»  eine  Folge 
von  Goldschmidsverzierungen,  Arabesken  u.  s.  w.  in  Ovalen,  nebst 
Titel,  auf  welchen  man  liest:  Johanne»  Schroderius  fecit  l6ö4. 
Wir  kennen  6  Blatte*,  kl.  12. 

Schrocck,    a,  Schreck. 

Schroedcl,  Carl  ,  Kunstgiesser  zu  Dresden,  ist  wahrscheinlich  ei« 
Nachkömmling  der  Dresdner '  Familie  Schroedel  ,  die  im  vorigen 
Jahrhunderte  mehrere  Goldschmiede  zahlte.  Unser  Schroedel]  ist 
Dtrector  der  Erzgiesserei  in  Dresden.  Im  Jahre  1836  hegnnu  er 
den  Guss  der  grossen  Statue  des  Königs  Friedrieb  August  nach 
Prof.  Rietscher*»  Modell. 

Schroeuer,  A. ,  Maler,  stand  um  1832  «u  Berlin  unter  Leitung 
des  Prof.  Kirchhofif.  Dieser  Künstler  zeichnete  und  malte  Bild- 
nisse, und  darf  nicht  mit  dem  berühmten  Adolph  Schroedter  ver- 
wechselt werden.  Es  finden  sich  seit  einiger  Zeit  auch  Land- 
schaften mit  Gebäuden  und  Thiereo  von  ihm. 

Schrocdcr,  Anna  Dorothea,  «.  a.  D.  König. 

Schrocdcr,   Carl,    Zeichner  und  Kupferstecher,   geb.  zu  Braun- 
schweig 1761 «  erlernte  die  Zeichenkunst  in  der  genannten  Stadt, 
und  begab  »ich  dann  zur  weiteren**Ausbildung  nach  Augsburg,  wo 
er  die  Akademie    besuchte,   und   zuletzt  Mitglied  dieser  Anstalt 
wurde.    Spater  begab  er  sich  nach  Paris,  um  unter  Wille  sich  wei- 
ter auszubilden,  wählte  aber  diesen^wenig  zum  Vorbilde,  da  man 
in  seiner  früheren  Zeit   noch  an  der  Punktirmanier ,  »o  wie  an 
braun  und  schwarz,  oder  an  den  mit  Farben  gedruckten  Blättern 
grosses  Behagen   fand.    Doch  übte  sich   Schroeder  auch  schon 
anfangs  in  der  Stichmanier  und  im  Badiren,  so  das»  seine  Blatter  ver- 
schiedene Behandlungsarten*  kund   geben.    Nach  seiner  Kücltlvhr 
von  Pari»  wurde  er  herzoglich  Urauoschweig'scher  IiofkiipU:r*tcchera 
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aU  welcher  er  anfangs  für  die  Gallerte  in  Salzdahlum  arbeitete. 
Dann  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere  Bildnisse»  worunter  einige 
grosse  Beachtung  verdienen.  Viele  seiner  Blätter  gehören  aber 
doch  nur  zu  den  Brodarbeiten,  da  die  Kunst  in  den  ersten 
Decennien  seiner  Periode  wenig  Aufmunterung  fand.  Mehrere» 
stach  er  für  Almanache.    Auch  Arbeiten  in  Kork  fertigte  er. 

1 )  Carl  Wilhelm  Ferdinand,  Prinz  Regent  von  Brauuschweig- 
Lüneburg.  Grave  ä  Peau  forte  par  Schroeder  ä  Brun*- 
wick,  Fol. 

2)  Ferdinand,  Herzog  von  Braunschweig,  ganze  Figur  im  Ol« 
dcnskleidc,  nach  Ziesenis. 

3)  Elise  Christine,  Prinzessin  von  Braunschweig,  nach  A.Graf 
178Q.  Fol. 

4)  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig  auf  dem  Paradebette, 

ßunktirt,  Fol. 
'er  regierende  Herzog  von  Braunschweig  zu  Pferde,  Fol. 

6)  Herzog  Leopold  von  ßraunschwei^,  Fol. 

7)  Herzog  Ftiedrich  von  Braunschwei^-Oels,  Fol. 

8)  Admiral  Ruyter,  nach  Rembrandt,  Fol. 

9)  Das  Bildniss  Dr.  Luther's,  nach  Cranach,  Copie  nach 
Bernigeroth ,  für  Anton's  Zeitverkürzungen  Luther's  gesto- 
chen, !do4> 

10)  Professor  Fschenburg,  nach  Schwarz  1702»  kl.  Fol. 

11)  Ein  junger  Mann  mit  dem  Buche,  nach  Hafael's  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Braunschweig,  1821,  kl.  Fol. 

12)  Das  Opfer  Abraham'*  nach  Lievens  Bild  der  Gallerie  in 
Salzdahlum  1788  in  Punktirmanier  gestochen,  Fol. 

13)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofcrnes ,  nach  Hubens,  Fol. 
Gall.  von  Salzdahlum. 

14)  Die  büssendc  Magdalena,  nach  A.  van  derWerfF,  1792,  Fol. 
Gall.  zu  Salzd. 

15 )  Die  Eheverschreibung,  nach  J.  van  Steen,  in  Punktirmanier 
und  eines  der  Hauptblatter  des  Meisters  von  1800.  H.  19Z., 
br.  25  Z.    Gall.  in  Salzd. 

16)  La  Confidence,  nach  Titian,  ein  mit  Beifall  gekröntes  Blatt, 
1794«  Fol.    Gall.  in  Salzd. 

17)  Die  junge  Salzburgerin,  halbo  Figur  nach  Ant.  Pesne,  Fol. 
Gall.  von  Salzd. 

18)  Der  junge  Mann  mit  der  Feder  nachdenkend  am  Tische 
sitzend,  nach  Netscher,  1794  schön  punktirt,  Fol. 

19)  Ein  junger  Mann  im  Mantel  mit  rundem  Hut  und  Degen, 
nach  Koning ,  als  eines  der  besten  Blätter  des  Meisters  ge- 
rühmt, 1792,  Fol. 

20)  Die  Baderslube   der  Affen,  ein  Apres  dince  von  Teniers, 
.    nach    dem   Gemälde    in    der   Gallerie    zu  Braunschweig, 

qu.  Fol. 

21 )  Die  Ansicht  von  Mainz,  Cassel,  Hochheim  etc.,  auf  dem 
Main  aufgenommen  ,  in  Farben  gedruckt,  gr.  qu.  Fol. 

22)  Lignes  de  Circonvalation  de  Mayence,  Fol. 

23)  Ansichten  von  malerischen  Gegenden  der  Braunschweigischen 
Lande.  Das  Schloss  zu  Hculwigsburg,  das  Baumhaus  da- 
selbst, das  Landhaus  des  Obcrhoimarschals  von  Münchhau- 
sen etc.,  alle  geatzt,  qu.  Fol. 

Schroeder,   Carl,  Geure-  und  Bildnissmaler,  wurde  !802zuBraun- 
schweig  geboren,    und  von  der  Natur  mit  grossem  liuuttlalente 
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kerabt,  weichet  »ich  schon  bei  Zeiten  io  volkstümlichen  Dar- 
stellungen aussprach.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernte  er 
in  seiner  Vaterstadt,  dann  besuchte  er  Herlin  und  Düsseldorf,  und 
zuletzt  Hess  er  sich  in  Hr. um  schweig  nieder,  wo  er  bereits  eine 
bedeutende  Anzahl  tr ertlicher  Bilder  geliefert  hat, die  grostentheils  dem 
humoristischer«  Genre  angehören.  Mehrere  sind  durch  lithogra- 
phische Nachbildungen  bekannt,  die  wir  hier,  da  sie  zugleich  zu 
den  vorzüglichsten  Arbeiten  des  Künstlers  gehören,  zuerst  nennen. 
Den  Reigen  soll  uns  der  Peter  in  der  Fremde  beginnen  ,  wie  die- 
ser, nach  GrübePs  komischem  Gedichte,  in  acht  spiesbürgerlicher 
Unbeholfenheit  händeringend  vor  den  getheilten  Wegen  steht. 
Lithographirt  von  L.  Zöllner  und  Grünewald»  und  dann  von 
Reubke  in  kleinerem  Format,  von  welchem  wir  auch  ein  ande- 
res Blatt  haben,  unter  dem  Titel:  des  Künstler  Erden  wallen. 
Fischer  zeichnete  jenes  Dild  auf  Stein,  welches  unter  dem  Namen 
des  verlornen  Solos  bekannt  ist.  Es  ist  diess  eine  Gruppe  Spie- 
lender am  Tische  vor  dein  Hause.  A.  Fay  lithographirte  das  Ge- 
mälde, welches  man  unter  dem  Namen  der  Gefahren  tles  Talentes 
kennt.  Die  blinde  Kirchengängern!  lithographirtc  H.  F.  Grüne- 
wald  in  grossem,  und  Reubke  in  kleinerem  Formate.  Auch  das 
Bild  des  Hcirathsantragcs  ist  durch  zwei  Lithographien  bekannt, 
durch  ein  Blatt  von  E.  Kitmüller,  gr.  qu.  Fol. ,  und  durch  ein 
solches  von  Rohrbath,  gr.  Fol.  L.  Zöllner  lithographirte  ausser 
dem  obigen  Bilde  noch  die  Rückkehr  vom  Jahrmarkte,  den  Abzug 
der  Brautleute,  A.  Dankworth  den  nächtlichen  Ruhestörer,  welcher 
in  seinem  Dachstübchen  als  Nachbar  der  Katzen  die  Flöte  blässt. 
Ein  unter  dem  Namen  der  Geniestreiche  bekanntes  Bild,  wie  der 
Lehr  junge  den  Meister  im  Umrisse  an  die  Wand  zeichnet,  hat 
Schroeder  selbst  lithographirt.  Eine  Lachen  erregende  Sccne  „der 
Stillvergnügte'4  ist  im  lithographischen  Farbendrucke  bekannt.  Die- 
ser Stillvergnügte  kauert  im  Sehweinstalle  und  belauscht  lächelnd 
die  Schweine  beim  Fressen. 

Theilweise  früher  als  die  genannten  Bilder,  und  ebenfalls  von 
Interesse  sind  ferner;  Die  Holzhauer,  der  Gewürzkrämmer ,  das 
Wiedersehen,  der  Bauernsoldat,  als  Typus  einfältiger  Ungelenkig- 
keit,  die  Erndte  des  Küsters,  das  Brautgeschenk  der  Amme,  der 
Ueiralhscandidat. 

Schroeder,  Christian Schroeter. 

Schroeder,  Constantin,  s.  Schroeter.  Diese  beiden  Künstler 
könnten  verwechselt  werden. 

Schroeder,  Franz,  Kupferstecher,  wurde  1809  zu  Hamburg  ge- 
boren.   Er  liefert  Blätter  für  Almanache. 

< 

Schroeder,  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Hessen-Cassel  1768 
(nach  Mcusel  1772),  wurde  zu  Augsburg  von  Klauber  unterrichtet, 
hielt  sich  dann  einige  Zeit  zu  Coburg  und  in  Cassel  auf,  und  begab 
sich  sputer  nach  Paris,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  arbeitete,  und 
im  landschaftlichen  Fache  Vorzügliches  leistete.  Er  stach  auch 
Architektur,  nur  in  der  Figur  ist  er  schwach.  Er  vermied  daher 
die  figürliche  Staffage,  wenn  er  nur  konnte,  dagegen  benützten  ihn 
andere  Künstler  zum  Stiche  der  Latidschaft.  von  ihm  ist  die 
landschaftliche  Partie  in  Massard's  Stich  der  Sabincr.  Im  Blatte 
des  Einzuges  Heinrich  IV.  von  Toschi  stach  er  den  Hintergrund 
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und  die  Ornamente.    Seine  in  Paris  gestochenen  grösseren  B'ütte-r 

kommen  sehen  vor,  da  sie  in  kostharen  Prachtwerken  vereiniget 
sind  ,  wie  im  Musce  Lauient  et  Robillard ,  in  Millin's  Voyage  a 
Constantinople,  in  der  Voyago  pittoresque  de  la  France  etc. 

Schröder,  welchen  Gäbet  in  seinem  Dictionnaire  des  artistee. 
Schneder  nennt,  hat  als  Landschaft« techer  grosse  Verdienste,  j  r 
nahm  hierin  den  Wonllet  zum  Vorbilde.  Er  verband  die  Radier- 
nadel mit  dem  Grabstichel  auf  eine  sehr  wohlgefällige  Weise,  und 
ging  dabei  mit  grosser  Sicherheit  zu  Werke.  Das  Todesjahr  dieses 
Künstlers  fanden  wir  in  den  uns  bisher  zu  Gebote  stehenden 
Quellen  noch  nicht  angezeigt.  Er  ist  wahrscheinlich  noch  jener 
Schroeder,  der  für  Gavard's  Galleries  hist.  de  Versailles  mehrere 
Blätter  in  Stahl  gestochen  hat.  Auch  in  diesen  ist  das  Landschaft- 
liche und  Architektonische  vorherrschend.  In  jenem,  aus  der 
neuesten  Zeit  stammenden  Werke,  ist  von  Schroeder  eine  Ansicht 
von  Paris  von  1035  die  Ansicht  des  Schlosses  Gross-Trianonf  vier 
Ansichten  von  Bosquets  aus  dem  Schlosse  von  Versailles  etc. 

1 )  Partien  aus  den  Anlagen  der  Wilhelmshöhe  bei  Cassel,  nach 
der  Natur  gezeichnet  von  G.  Kobold  jun. ,  gestochen  von 
F.  Schroeder.  Ovale,  II.  7  Z.  u  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 


2)  Vue  des  environs  de  Coburg,  nach  Rauscher.    F.  Schroeder 
»c.  1792.  qu.  Fol* 

3)  Der  Aquaduct,  eine  Partie   des  Metssenstcins   bei  Cassel, 
wie  die  beiden  folgenden  Blätter  enthalten,  nach  Nahl.  Fol. 

4)  Die  Felsenhurg,  nach  demselben.  Fol. 

5")  Die  Teufels  Brücke,  nach  demselben.  Fol. 

6)  Le  Soleil  disparu,  nach  P.  Bemmel,  qo.  Fol. 

7 )  Le  Soleil  cache,  nach  demselben,  qu.  Fol. 

8)  Vue  des  environs  de  Basle,  noch  B.  le  Comto  qu.  Fol. 

9 )  Vue  de  Mein,  nach  Guttenberg,  qu.  Fol. 

10)  Le  coup  de  tonncre,  nach  Vernet.  Mus.  Robillard. 

11)  Les  baigneuses,  nach  de  la  Hire.    Mus.  Rob. 

12  1  Marine  bei  Sonnenuntergang,  nach  Vernet.  Mus.  Bob. 
15 )  Le  voyager  charitable,  nach  C.  Dujardin ,  kl.  4. 

14)  La  cascade,  nach  demselben,  kl.  4- 

15)  Eine  Landschaft  mit  einem  Schlosse  auf  dem  Felsen,  rechts 
vorn  ein  Mann  und  ein  Weib  mit  dem  Bündel  auf  dem 
Kopfe,  nach  H.  Swanevelt,  4- 

16)  Ein  Paar  kleinere  Landschaften,  nach  Vernet.  gr.  8. 

17)  Eine  grosse  Landschaft  mit  Archimedes,  der,  unbekümmert 
um  sein  Leben,  die  ihn  überfallenden  Krieger  bittet,  seine 
in  den  Sand  gezeichneten  geometrischen  Figuren  nicht  zu 
zerstören,  H.  1  F.  3$  Z..  Br.  l  F.  8  Z. 

Diess  ist  eines  der  neuesten  Blätter  Schroeder'a  und 
zugleich  eines  der  Hauptwerke  der  modernen  Landschafis- 
•techerei,  in  dem  sich  alle  Vorzüge  des  Meisters  vereinigen. 
Es  erschien  bei  Schlosser  in  Augsburg. 

Schroeder,  Georg,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18  Jahr- 
hunderts in  Stockholm.    Er^war  um  1729  daselbst  Hofmaler. 

Georg  Schroeder  malte  besonders  Bildnisse.  Jenes  der  Königin 
Ulrica  Eteonora  stach  Gerning.  Das  Portrait  von  Gustav  Gilben- 
•titrna  hat  Gilberg  gestochen ,  und  |ein  solches  des  Mechanikers 
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^    Marlin  Trinwald  Gerning.    Ueber  1750  hinaus  scheint  Schroeder 
,     Dicht  gelebt  xu  haben. 

Schroeder,  Georg,  Bildhauer,  arbeitete  um  1500  mit  seinem  Bru- 
der Simon  zu  Turgau  in  Sachsen.  Sie  lieferten  verschiedene 
Arbeiten  für  Kirchen.  Kanzel  und  Tauistein  in  der  Kirche  zu 
Eilenburg  sind  von  Jim cn  gefertiget., 

Schroeder,  Johann  Heinrich,  Bildnissmaler,  geb.  zu  Meiningen 

1756,  fand  in  der  Jugend  bei  beschränkten  Verhältnissen  seiner 
Familie  nur  dürftigen  Unterricht  im  Hause  eines  Anstreichers,  sein 
Talent  war  aber  so  überwiegend,  dass  er  in  kurzer  Zeit  ein  ziem- 
lich leidliches  Portrait  malen  konnte.  Mit  einer  Ersparnis  von 
150  Thalern  begab  er  sich  dann  noch  Cassel,  um  unter  Tischbein 
seine  weiteren  Studien  zu  machen,  allein  er  fand  sich  da  nicht 
ganz  befriediget,  da  man  sich  mit  dem  Unterrichte  in  der  Bild* 
nissmalerei  wenig  befasste.  Schroeder  verliess  daher  nach  Verlauf 
eines  Jahres  Cassel,  und  begab  sich  mit  Empfehlung  nach  Hanno- 
ver, wo  ihm  das  von  ihm  ausgestellte  Bildniss  eines  dort  wohlbe- 
kannten Mannes  zahlreiche  ähnliche  Aufträge  verschaffte.  Schroe- 
der erwarb  sich  in  dieser  Stadt  im  Verlauto  dreier  Jahre  den  Huf 
eines  vorzüglichen  Bildnissmalers,  welchen  er  dann  im  Dienste 
des  Herzogs  von  Braunschweig  noch  steigerte.  Er  war  da  drei 
Jahre  besoldeter  Hofmaler,  hatte  aber  immer  noch  Zeit  für  ander-  _ 
weitige  Aufträge,  bis  ihm  endlich  die  lang  erwünschte  Gelegen- 
heit wurde,  Holland  und  England  zu  bereisen.  Er  studirta 
bei  dieser  Gelegenheit  die  Hauptwerke  der  Portraitkunst,  und 
malte  auch  mehrere  Bildnisse  nach  dem  Leben.  In  England  malte  er 
sogar  mehrere  Mitglieder  der  k.  Familie.  Nach  seiner  Rückkehr 
•us  England  malte  er  an  deutschen  Höfen  mehrere  Fortreite.  In 
Berlin  wurde  er  vor  allen  gepriesen,  namentlich  des  Bildnisses  dee 
Königs  Wilhelm  II.  wegen,  wovon  nach  dem  Willen  des  Fürsten 
der  Künstler  nur  eine  einzige  Copie  nehmen  durfte.  Allein  meh- 
rere Grosse  des  Reiches  geizten  nach  diesem  Bildnisse,  und  als 
man  endlich  unter  irgend  einem  Vorwande  der  Wiederholung 
Schroeder's  habhaft  geworden  war,  so  gab  es  bald  mehrere  Copien 
des  königlichen  Bildes.  Dieses  zog  dem  Meister  von  Seite  des 
Hofes  Verdrüsslichkeiten  zu,  und  er  verliess  daher  Berlin.  Von 
dieser  Zeit  an  lebte  er  abwechselnd  in  Meiningen  und  in  Braun- 
schweig ,  und  malte  zahlreiche  Portraite,  die  unter  den  Arbeiten 
seiner  Zeitgenossen  mit  Auszeichnung  genannt  werden  müssen,  so- 
wohl in  Hinsicht  auf  Aehnlichkeit  und  charakteristische  Darstellung, 
als  auf  Meisterschaft  der  Behandlung  des  Ganzen.  Nur  sind  sie  in 
Pastcl  gemalt,  und  in  so  ferne  dem  grösseren  Verderben  ausge- 
setzt. Es  sind  unter  den  von  Schroeder  gemallen  Bildnissen  No- 
tabilitäten  aller  Art  und  zahlreiche  Fürstenspersonen.  In  der 
letzteren  Zeit  war  er  grossherzoglich  Badischer  Hofmaler,  starb 
aber  1812  zu  Meiningen. 

Kessler  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der  Grossherzogin  Stepha- 
nie von  Baden,  Lips  jenes  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen-Coburg, 
Sinzenich  ein  solches  der  Prinzessin  Fried.  Louise  Wilhelmine 
von  Preussen  und  Colibert  das  Bildniss  der  Herzogin  Charlotte 
Dorothea  von  Curland.  Vinkel  es  stach  für  C.  v.  der  Aa's  Geschichte 
des  letzten  Statthalters  von  Holland ,  Wilhelms  V.,  das  Portrait 
dieses  Fürsten  nach  Schroeder's  Zeichnung.  J.  S.  Klauber  stach 
für  Frauenholz's  Sammlung  von  Bildnissen  von  Gelehrten  jenes 
des  Grafen  von  Herzberg.  Auch  in  kleinem  Formate  wurden  einige 
seiaer  Bildnisse  gestochen. 
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ScKroeder,    J.    N. ,    Kupferstecher,  arbeitete  im  IS-  Jahrhundert« 

zn  Conenhageii.  Er  stach  verschiedene  architektonisch«  I'rospehtsv 
Seine  Blüthezeit  fallt  um  1750  —  70. 

Schroeder,  Nothanael9  Kunstliebhaber  von  Danzig,  Ritter  das 
hl.  Marcus,  führte  verschiedene  Blätter  in  schwarzer  Manier  aus» 
die  in  so  ferne  Interesse  haben,  dass  sie  in  die  Zeit  der  Erfindung 
dieser  Kunst  hinaufreichen.  Schroeder  arbeitete  um  1Ö00  —  TO. 
Er  war  auch  Zeichner,  und  daher  sind  etliche  Blätter  mit  seinem 
Namen  von  anderen  Küzrtslern  gestochen. 

Wir  haben  von  ihm  ein  Werk  unter  dem  Titel:  (Oben  auf  der 
Fahne  des  Engels)  Emblematische  Entwurf«  sunderbah- 
r«n  hohen  Veränderungen  des  polnischen  Adlers 
v  11  n  A.  C,  j  6 6 8  bis  1071  vorgestellt  in  Danzig  durch 
( unten  «uf  dem  Bande )  Nathaniel  Schroeder  Rittern  dea 
h«ilig«n  Marci.  In  zwei  von  Lurbeern  und  Olivenzweigen 
getragenen  Ovalen  sind  die  Bildnisse  des  Königs  Michael  von  Polen 
und  der  Königin  Eleonora.  Im  Schilde  unten  sind  vier  deutsch« 
Verse.   H.  10  Z.  3  L«,  Br.  7  Z.  9.  L. 

Schroeder,  Simon,  ».  Georg  Schroeder. 

Schroeder,  Ulrich  Anton,  Maler  von  Güstrow  ini  Grossherzog- 
tbum  Meklenburg,  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in  Dresden, 
und  lebte  dann  auch  als  ausübender  Künstler  in  dieser  Studt.  Er 
malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  so  wie  Genrebilder. 
Die  Zahl  seiner  Werke  ist  indessen  nicht  gross,  da  der  Künstler 
kein  hohes  Alter  erreichte.  Er  starb  1 657  in  München,  wo  er  die 
letztern  Jahre  seines  Lebens  zubrachte.  In  der  Portraitsaminlune; 
des  k.  sächsischen  Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein  ist  das  1 327  in 
Dresden  von  Funke  gezeichnete  Portrait  dieses  geschickten  Künstlers. 

Schroeder,   könnte  irrtümlich   «nch  einer  der  Schroedter  oder 
Schroeter  geschrieben  werden. 

Schroedter,  Adolph,  Maler  und  Kupferstecher,   einer  der  geist- 
reichsten Humoristen,  welche  die  Kunstgeschichte  aufzuzählen  hat, 
wurde  tß05  *u  Schwedt  geboren»   und  in  Berlin  zum  Künstler 
herangebildet,  wo  er  sich  anfangs  der  Kupferstecherkunst  nidmete. 
Es  finden  sich  von  ihm  auch  mehrere  Blätter  in  Linieomanier  und 
Radirungen,  die  als  Arbeiten  eines  jungen  Künstlers  bereits  zu  den 
vorzüglichsten  Werken  ihrer  Art  gezählt  werden  müssen.  Endlich 
aber  fing  Schroedter  anch  in  Oel  zu  malen  an,  und  in  kurzer  Zeit 
war  sein  Ruf  gegründet,  da  schon  seine  ersten  Gemälde  entschie- 
dene? Talent  zur  Auffassung   naiver  und   humoristischer  Scenen 
beurkundeten ,  und  seine  Bilder  auch  den  Vorzug  einer  strengen 
Zeichnung  hatten,  welche  beim  Kupferstecher  vorherrschend  ist, 
und  für  das  komische  Pathos  einer  Figur  überaus  glücklich  wirkt. 
Von  Berlin  ans  begab  sich  Schroedter  nach  Düsseldorf,  wo  er  seit 
mehreren  Jahren  das  Feld  des  komischen  Genres  fast  allein  be- 
herrscht ,  und    einen  solchen  Rcichthum  der  Phantasie   und  der 
glücklichsten  Laune  entwickelt,  wie  es  nur  wenigen  Künstlern  be- 
schieden ist.    Er  bildet  «inen  eigenen  Glanzpunkt  der  rheinischen 
Schule,  indem  er  neben  ihren  ernsten  Bestrebungen  die  Parodie, 
neben  der  Tragödie  das  Lustspiel  und  den   UufTon  einführte.  Er 
zeigte  sich  gleich  anfangs  von  den  Hauten  der  Genremaler  gesondert 
durch  eigentümliche  humoristische  Romantik,  durch    das  Pathe- 


Digitized  by  Google 


tische,  Grottetke  uud  Grandios«  seiner  Cornik.  Er  behauptet  im- 
mer eine  gewisse  Noblesse  ,  auch  wenn  er  die  anmassliche  Trivia- 
lität des  gemeinen  Lebens  zur  Schau  trägt.  In  seinen  Bildern  aus 
dem  Lehen  und  Treiben  des  Volkes  ergötzt  die  unerschöpfliche 
Laune,  und  sein  Scherz,  so  wie  sein  komischer  Ernst  erregen  die 
lustigste  Stimmung.  Schroedter  ist  der  Meister  des  ächten  Humors 
und  der  Komik  der  Kunst.  Dies  beweiset  eine  grosse  Anzahl  von 
vortrefflichen  Bildern.  Im  Jahre  1855  wurde  Schroedter  Mitglied 
der  Akademie  in  Berlin. 

Zu  den  früheren  Bildern,  welche  den  Künstler  meit  hin  be- 
kannt machten,  gehören  zunächst  zwei,  welche  in  den  Besitz  des 
Consul»  Wagener  in  Berlin  kamen.    Das  eine,  bereits  ein  ausge- 
zeichnetes Werk,  stellt  eine  1830*  Rhein  -  Wein  Probe  dar,  und 
das  andere  ein  Rheinisches  Wirthshaus  mit  einer  Sccne  des  liebens- 
würdigsten Leichtsinns,  1832  gernalt.    Hin  anderes  Bild  aus  dieser 
Zeit  ist  unter  dem  Namen  des  alten  Abtes  bekannt,  und  ein  zwei- 
tes unter  jenem  des  Pfropfenzichers,  eine  höchst  launige  und  phan- 
tasiereiche Composition ,   welche  der  Künstler  selbst  radirt  hat. 
Noch  grösseres  Aufiehen  erregte  aber  sein  in  Romanenlektüre  ver- 
tiefter Don  Quixote,   ein  Bild  von  mittlerer  Grösse,  im  Geist  und 
Styl  ganz  der  edle  Junker  des  Cervantes.    Dieses  berühmte  Bild, 
welches  den  Ruf  des  Künstlers  vornehmlich  gegründet  hat,  wurde 
1843  aus  der  Reimer'schen  Sammlung  um  64o  Thl.  ersteigert.  Zwei 
andere  Gemälde,  welche  der  Zeit  nach  auf  die  genannten  folgen, 
stellen  Jäger  dar,  beide  von  burlesker  Wahrheit.    Auf  dem  einem 
Gemälde  ist  der  Jäger  dem  stärksten  Regen  ausgesetzt,  das  andere 
zeigt  einen   roth   frierenden  Waidmann.    Hierauf  malte  er  eine 
grössere  Jagdsenne,  wo  eile  Personen  Portraits  sind.  Dann  brachte 
er  sich  auch  selbst  auf  Gemälden  an ,  wie  auf  jenem  gleichzeitigen 
Bilde,  wo  er  hinter  einem  Offizier  nach  der  schönen  Aufwarten  n 
hinblickt.    Ein  weiteres  Bild  ist  unter  dem  Namen  Ziet  Märten 
bekannt,  wo  Kinder  mitGurkenlatcrnen  ihr  Martinslied  singen,  1835 
im  heitersten  Humor  aufgefasst.    Die  „Abendsonne*4   betitelt  er 
1636  ein  Bild,  welches  ein  kleines  Mädchen,  einen  Jüngling  und 
einen  Greis  vorstellt,  in  einer  Bogenhalle  versammelt,  in  welche 
glänzendes  Abendlicht  fällt.    Hierauf  malte  er  jenes  Bild  *, 'welches 
unter  dem  Namen  des  liunstbelörderers    pr.  Achse  bekannt  ist. 
Es  ist  diess  in  höchst    genialer  Paralele  ein  ftdeler  Fuhrmann, 
der  auf  seinem  Wagen  Bilderkisten  an  den  Kunstverein  zu  N.  N. 
befordert,  im  Besitze  des  Dr.  Lucanus  zu  Halberstadt*  Nun  komme 
auch  an  Don  Quixote  wieder    die  Reihe ,  der  mit  Sancbo  Pansa 
auf  Abentheuer  auszieht,   und  auch  Shakespeare's  Heinrich  IV. 
snusste  Stoff  zu  einem  Bild  voll  Laune  und  schlagenden  Witzes 
liefern.    Es  stellt  Falstaff  dar,  wie  er  mit  höhnischem  Lächeln  in 
der  Weinlaube  auf  seinem  Stuhle  sitzt  und  die  Recrutcn  mustert,  ■ 
Dieses  prächtige  Bild  malte  Schroedter  1857 *  und  auch  folgende  V 
gehören  der  Conception  nach  dieser  Zeit  an.    Das  eine,  die  Skizze 
zu  dem  späteren,  unten  erwähnten  Bilde  stellt  den  Freiherrn  von 
Münchhausen  dar ,  der  bei  einer  Bowle  Punsch  seine  Jagdaben- 
theuer erzählt.    Ein  anderes  führt  uns  die  Scene  aus  Gothe.i  Faust 
in  Auerbachs  Keller  vor   den  Blick.    Ein   kleines  Seestück  bei 
Mondschein  dient  als  Erinnerung  an  Helgoland,  und  eine  andere 
kleine  LandschaJt   stellt   eine  Haide   bei   Sonnenunlergang  dar. 
Dann  componirte  und  radirte  er  im  Laufe  des  Jahres  1857  zwei 
Bilder  zu  Reinick's  Liedern:  Frühlings  -  Glocken  und  der  neue  Sim- 
eon. Daran  schliefst  sich  auch  die  Zeichnung  zum  Dedications-Excm- 
plare  des  Oratorium  „Paulus"  von  Mendelsohn  -  Bartholdi  ,  den 
Componisten  vorstellend.   Ein  Gemälde  von  1998  stellt  einen  alten 
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Schmied  in  der  Werkstatt  bei  Feuerbeleuchtung  dar,  in  der  Sararo. 
lung  des  Fhrn.  v.  Stuirnoff  zu  St.  Petersburg.  Jetzt  wiederholte 
er  das  Bild  des  Falstoff  in  der  Laube  seine  Cumpagnie  inspizirend. 
Ein  anderes  launiges  Bild  aus  Shakespcare's  Heinrich  V.  stellt  die 
Zusammenkunft  von  Fluellon  .und  Pistol  dar,  1859  gemalt.  Im 
folgenden  Jahre  erschien  Schroedter's  Verlobungsharte  ein  grosses 
Blatt  von  seltenem  Ideenreichthum  und  zugleich  voller  Witz  und 
Laune.  Der  mittlere  Kaum  enthalt  die  Verlobungsanzeige;  Posau- 
nen und  Trompeten  macht  das  Ereigniss  den  Freunden  und  der 
Kunstwelt  bekannt.  Don  Quixote  und  Falstaff,  die  Helden,  welche 
Schroedter's  Künstlerruf  gesichert  haben ,  bringen  in  gewaltigen 
Kränzen  alles  was  das  Haus  bedarf.  Zwei  Schaaren  kleiner  curio- 
scr  Kerle  schleppen  Bügeleisen  und  Pantoffel.  In  dem  genannten 
Jahre  malte  er  für  den  Kunstverein  zu  Münster  auch  eine  neue 
Falstaffscene,  ein  höchst  geniales  und  humoristisches  Charakterbild. 
Falstaff  sitzt  mit  den  beiden  Friedensrichtern  zu  Tische,  und  eben 
•o  fein  als  schlagend  ist  auf  den  Gesichtern  und  durch  die  Stel- 
lung ausgedrückt,  wie  jeder  den  anderen  völlig  getauscht  und  über- 
listet zu  haben  vermeint.  Am  Nebentische  sitzt  der  Page  und 
Gardulph,  und  der  lacherlich  bunt  herausslaffirtc  Pistol  brüstet 
»ich  alt  Hauptfigur.  Ein  schönes  Bildchen  von  1ÖH  hat  Unland*! 
Lied  zum  Gegenstände:  Ich  höre  meinen  Schatz.  Im  Kunstblatt« 
von  1843  *»ira  als  eine  von  Schroedter's  meisterlichsten  Schöpfun- 
gen der  Frhr.  von  Münchhausen  gerühmt,  wie  der  alte  Lugner 
in  der  Wirthsstube  am  Tische  sitzt,  und  Bauern,  Gensdarmen, 
Jäger,  alle  in  grösstem  Staunen  ihm  zuhören.  Eine  solche  Scene 
malte,  wie  oben  erwähnt,  Schroedter  sebon  1837,  diess  ist  aber 
eine  Darstellung  im  Grösseren.  Ein  anderes  Gemälde  desselben 
Jahres  ist  unter  dem  Namen  der  Beichte  im  Walde  bekannt.,  und 
eines  der  neusten  stellt  Don  Qutxote'sRaet  unter  den  Ziegenhirten  dar. 

Doch  sind  diess  nicht  alle  Werke  des  Meisters,  nur  der  grösste 
Theil  derselben.  Ueberdiess  nennen  wir  noch  die  betrübten  Loh- 
gerber in  der  Sammlung  des  Professors  d'  Alton,  die  Uckersnurk*- 
achen  Bauern  im  Gespräche  über  Politik,  ein  humoristisches  Bild, 
den  schlafenden  Knaben  mit  dem  Hunde,  eine  Scene  auf  der  Reh- 
jagd im  Besitze  des  Prinzen  Friedrich  von  Preussen,  die  gewiegten 
und  zerbrochenen  Flaschen,  und  das  entfliehende  Jahr,  Komische 
Neujahrswünsche,  u.  s.  w.  Auch  für  Simrock's  deutsche  Segen. 
Frankfurt  1 84 ' >  ff.*  lieferte  er  mit  anderen  Zeichnungen. 

Dann  fertigte  Schroedter  auch  viele  Zeichnungen  zut  Illustra- 
tion. Darunter  sind  solche  zu  einer  neuen  Ausgabe  des  Eulen- 
spiegel, womit  er  i84o  begann.  Von  ihm,  von  K.Jordan,  G.Oster- 
wald und  L.  Richter  sind  ferner  die  Zeichnungen  zu  Musäus  Volks- 
roährchen  der  Deutschen.  Leipzig  1842,  gr.  8*  Auch  die  deutschen 
Sagen,  mit  deutschem  und  französchem  Text,  und  die  Dichtungen 
von  C.  Simrock,  Frankfurt  l84o  ff.,  sind  nach  seinen  Zeichnungen, 
so  wie  nach  solchen  von  Mücke,  Becker,  Sonderland,  Plüddemann, 
mit  Kupferstichen  von  X.  Steifensand  illustrirt,  qu.  Fol.  Es  gibt 
auch  eine  kleinere  Ausgabe.  Seine  Zeichnungen  zum  Don  Quixote 
hat  er  selbst  radirt.  1.  Helt,  Leipzig  1844,  gr.  Fol.  Diese 
Compositionen  sind  im  Kunstblatte  des  genannten  Jahres  Nro  4l 
genau  beschrieben.  Dann  erschien  nach  den  Zeichnungen  von 
Schroedter,  Stilke  u.  a.  auch  eine  Gallerie  zu  Schillert  sämrat- 
lichen  Werken  in  Stahlstich.    Stuttgart  1806  ff.,  roy.  4- 

Auch  mehrere  von  seinen  Gemälden  sind  durch  Abbildungen 
bekannt.  Gille  lithographirte  das  berühmte  Bild  des  Don  Quixote, 
und  in  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  vom  Grafen 
Raczynski  ist  es  von  Thompson  trefflich  in  Holz  geschnitten.  Die 
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Rheinweinprobe  in  der  Sammlung  des  Consuls  Wogener  ist  von 
F.  Jentzen  lithographirt.  Das  Gemälde  des  Rheinischen  Wirths- 
hnuslebcns  in  derselben  Sammlung  hnhen  Fischer  und  Tempeltei 
mit  Siein  gezeichnet.  Diese  beiden  Hünstier  lithographirten  auch 
das  Bild  der  Uckermärkischen  Dorf- Politiker,  Funk  den  Kunstbe- 
fürderer  pr.  Achse,  B.  Weiss  die  betrübten  Lohgerber,  C.  Fischer 
und  Mützcl  die  Scene  auf  der  Kchjagd,  C.  Wildt  den  schlafenden 
Knaben  mit  dem  Hunde,  Fischer  den  auf  dem  Anstände  frierenden 
J.iger,  M -nrel  die  drei  obengenannten  komischen  Ncuj;ihrswünschc : 
die  gewiegten  und  zerbrochenen  Flaschen,  und  das  entfliehende 
Jahr,  kl.  Fol. 

Eigenhändige   Stiche,  Radirungen    und  Litho- 
graphien. 

Schroedter  hat  in  seinor  früheren  Zeit  meistens  mit  dem  Grab- 
stichel und  mit  der  Radimadcl  gearbeitet,  und  letztere  auch  später 
noch  öfter  zur  Reproduktion  gebraucht.  Seine  Blätter  dieser  Art 
gehören  zu  den  geistreichsten  Produktionen  der  neueren  deutschen 
I» unst.  Die  wenigen  Lithographien,  welche  wir  von  ihm  haben, 
•ind  am  Werlhe  jenem  gleich. 

Die  frühesten  Blätter   des  Meisters. 

1 )  Das  Bildniss  des  Paul  Gerhard. 

2)  Scene  in  einer  römischen  Ostnria,  nach  Lindau. 

3)  Ein  liegender  Räuber,  nach  L.  Robert.    A.  Schroedter  Aq. 
fort.  W.  Oelschig  sc,  gr.  qu.  Fol. 

4  )  Der  schlafende  Bauer,  nach  Temers. 

5)  Zwei  Basreliefs,  nach  E.  Rauch. 

6)  Eine  Landschaft  nach  Zingg, 

7)  Die  Katze  am  Fenster,  nach  R.  Mind. 

8)  Vignetten  und  Titelblätter,  [nach  Bendixen,  Kirchhof  und 
Ramberg. 


Spätere  malerische  Radirungen. 

9)  Don  Oui Mite  in  seinem  Studierzimmer,  nach  seinem  eigenen 

berühmten  Bilde    für  das  erste  lieft   des  Alhum  deutscher 
Künstler  radirt.    Düsseldorf  bei  J.  Buddeiis  1839,  ^ol. 
Im  Aezdruck  auf  chinesisches  Papier  I  Th. 

10)  Don  Quixote's  Abentheuer  mit  der  Schaafheerde ,  launige 
Arabeske,  lür  das  Album  deutscher  Künstler  radirt.  Düssel- 
dorf 1ö40,  qu.  Fol.  t 

11)  30  Bilder  zum  Quixote,  erfunden  und  radirt  von  A.  Schroed- 
ter. I.  Heft.  Leipzig  lÖVl,  gr.  Fol. 

12)  Münchhausen^  Entenfang,  für  das  7te  Heft  des  Album  deut- 
scher Künstler.    Düsseldorf  lo4o,  qu.  Fol. 

Die  Aezdrücke  sind  sehr  selten.    Bei  Waigel,  1  Th. 

13)  Die  wandernden  Musikanten  auf  ebenem  Felde  von  Regen 
und  Wind  überfallen,  1837  radirt,  qu.  Fol. 

14)  Fi  ühlingsglocken ,  Arabeske,  für  die  Lieder  eines  Maler» 
(Reinick)  radirt,  gr.  4» 

15)  Der  neue  Simson,  für  dasselbe  Werk  radirt,  beide  nach 
Reinick's  Liedern,  und  in  Araheskon-Form. 

16)  Das  Titelblatt  zum  2tcn  Bande  von  Reinick's  Liedern,  auch 
unter  dem  Titel:  Deutsche  Dichtungen  mit  Randzeichungen 
deutscher  Künstler,  I.  Band.    Düsseldorf  1  Öi'l3-  gr.  4- 

17)  Rheinweinlicd  von  M.  Claudius:  stattliche  Gesellschaft  in 
der  Laube  zechend  und  singend,  lür  da«  obige  Werk  radirt. 

18)  Trinklied  aus   dem  10.  Jahrhunderte,  für  dasselbe  Werk 
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radirt.  Et  finden  sich  Ton  diesen  geistreichen  Blättern  Aes- 
drücke«  schwante  und  farbige  Abdrücke. 
IQ)  Nachtmusikanten  von  Pater  Abraham  a  St.  Clara,  radirt 
für  den  5ten  Band  der  Lieder  und  Bilder,  auch  unter  dem 
Titel:,  Deutsche  Dichtungen  mit  Kandzeichnnngen  deutscher 
Künstler,  II.  Band.    Düsseldorf  1844.  45.  gr.  4. 

20)  Maiwein  von  Wolf  Müller,  für  dasselbe  Werk  radirt 

21 )  Vier  radirte  Blätter  mit  Scenen  aus  Peter  Schlemihl ,  zu 
Chamisso's  Werken.    Leipzig  1836,  gr.  8. 

22)  Der  Traum  von  der  Flasche.  Komisch  satyrische  Arabeske. 
Mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  iC3l,  verkehrt.  Radi* 
rung,  Fol. 

23)  Der  Neid,  Radirung  im  Kunstbuche  der  Düsseldorfer  Maler- 
schule, I.  Lief*    Berlin  1855»  qu.  Fol. 

24)  Dat  Ständchen,  für  dasselbe  Wer!;  radirt,  zwei  komisch» 
satyrische  Arabesken.  Mit  dem  Monogramm  des  Künstlers 
und  der  Jahrzahl  1833.    Reinick's  Gedicht  gibt  die  Er. 

'  klärunj. 

25)  Humoristische  Arabeske  mit  Fahnenträger,  welcher  die  Laute 
spielt.    Radirt  und  farbig  gedruckt,  1839»  qu.  Fol. 

26)  Humoristische  Vignette  mit  Figuren  und  Arabesken.  Die 
(radirte)  Adresse  das  Kunsthändlers  J.  Buddeus,  in  Dussel- 
dorf,  1839.  qu.  8- 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Adresse. 

27)  Der  Brautkranz,  radirtes  Blatt,  au.  Fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

28)  Erinnerung  aus  dem  Musikfest  zu  Düsseldorf  1839-  t  Blatt: 
Sinfonie  eroica  von  L.  von  Beethoven.  Parte  prima.  Bei 
Weigel  l  Thl.  8-  gr. 

29)  Das  Titelblatt  mit  Arabesken  zum  8ten  Hefte?  des  Albnm 
deutscher  Künstler  in  Orig.  Radirungen.  Düsseldorf  1 84 1, 
qu.  Fol. 

Die  Aezdrücke  sind  selten* 

30)  Abschiedskarte:  Betrübte  Lohgerber  u.  0.  Figuren.  Der 
Maler  A.  Schroedter  empßehlt  sich  bei  setner  Abreise  nach 
Düsseldorf  im  Juni  1829-  Seltenes  radirtes  Blatt,  qu.  8. 

51)  Die  Adresskarte  des  Kunsthändlers  Hering  in  London.  Zwei 
allegorische  Frauen  und  zwei  Kunstkenner  bei  einem  von 
Arabesken  umgebenen  Schilde,  radirt.  Mit  Zeichen  und 
Jahrzahl  18)2.  qu.  8. 

Es  gibt  Abdrucke  vor  der  Schrift. 


Lithographien. 

32)  Rauferei  von  Musikanten.  Tutti.  Original-Lithographie,  mit 
Zeichen  und  Namen,  qu.  Fol. 

33)  Programm  zur  Feier  des  Frühlings  fest  es  der  Künstler  in 
Gastein,  figürliche  Composition  mit  Arabesken,  in  zwei 
Blättern  mit  Text.    Original  -  Lithographie,  qu.  roy.  Fol. 

Schroedter ,  könnte  in  fehlerhafter  Orthographie  auch  einer  dar 
Schroeder  und  Schroeter  geschrieben  werden. 

Sch  roeger ,  Zeichner  und  Architekt,  arbeitete  uro  die  Mitte  des  18. 
Jahrhundert».  Er  stand  im  Dienste  de»  Königs  von  Polen ,  und 
zeichnete  auch  einige  Blätter  für  den  Vitruvius  Bavarois. 
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Schroepf,  Joseph.  —  Schroeter,  Hau«.  W 

Schroepf,  Joseph,  nennt  Lipowsky  im  Nachtrage  zu  seinem  Künst- 
ler-Lezicon  irrig  den  Tiroler  Joseph  Schoepf. 

Schroer,  Maler  von  Augsburg,  soll  nach  Füssly  im  17*  Jahrhun- 
derte gelebt  haben.  In  der  Kirche  zu  Annaberg  waren  von  ihm 
06  biblische  Darstellungen,  die  l?4o  in  die  neue  katholische  Kir- 
che nach  Dresden  gebracht  wurden. 

Schroeter,  Adolph,  $.  a.  Schroedter. 

Schroeter,  Carl,  Maler  zu  Dresden,  blühte  daselbst  um  t820.  Er 
motte  häusliche  Scenen,  wie  es  im  Kunstblatte  von  1825  heisst,  in 
der  bekannten  Oeser'schen  Manier. 

Diess  ist  wahrscheinlich   unser  Joh.  Fried.  Carl  Constantin 
Schroeter. 

Schroeter,  Constantin,  1.  J.  F.  C.  Constantin  Schroeter. 

Schroeter,  Caroline  YOn,  Miniaturmalerin,  lebte  um  1826,  gleich- 
zeitig mit  Gottl.  Heinrich  von  Schroeter  in  Horn,  und  wurde  da 
ihres  Talentes  wegen  in  die  Akademie  von  S.  Luca  aufgenommen. 
Sie  ist  vermutlich  die  Gattin  des  genannten  Künstlers. 

Schroeter,  Gottlieb  Heinrich  VOn,  Historienmaler ,  wurde  1802 
zu  Rendsburg  im  Holstein'schen  geboren,  und  als  der  Sohn  einet 
k.  dänischen  Kriegsrathes ,  der  sich  zuletzt  auf  einem  Gute  in 
Meklenburg  niedergelassen  hatte,  sollte  er  sich  der  Rechtswissen- 
schaft widmen.  Er  besuchte  zu  diesem  Zwecke  die  Universitäten 
Berlin  und  Jena,  entschied  aber  noch  vor  Ablauf  seiner  Studien 
in  Dresden  für  die  Kunst,  und  begab  sich  bald  darauf  ( 1 021 )  nach 
Rom ,  wo  er  dem  Streben  der  in  )enar  Zeit  daselbst  versammelten 
deutschen  Künstler  huldigte,  und  besonders  Friedrich  Overbeck 
zum  Vorbilde  nahm.  Doch  studirte  er  auch  die  Werke  Rafael's, 
und  die  Galathea  copirte  er  in  der  Grösse  des  Urbildes.  Im  Jahre 
1827  verliess  er  Rom,  brachte  dann  ein  Jahr  in  England  au,  und 
begab  sich  hierauf  nach  einem  Besuche  in  Copenhagen  und  in  St. 
Tetersburg  nach  Mecklenburg  zurück,  wo  er  fast  drei  Jahre  daa 
Gut  seines  mittlerweile  verstorbenen  Vaters  verwaltete.  Im  Jahre 
1833  begab  sich  der  Künstler  nach  München,  wo  er  neben  der 
Malerei  auch  die  Literatur  pflegte.  Wir  haben  von  ihm  eine  Be- 
schreibung der  Fresken  von  U.  Hess  in  der  Allerheiligenkirche, 
welche  1806  zu  München  erschien.  Von  Gemälden  aus  dieser  Zeit 
wird  im  Kunstblatte  1835  besonders  ein  Bild  der  Judith  genannt, 
wie  sie  mit  dem  bekränzten  Schwerte  auf  der  rechten  Schulter 
und  dem  Kopfe  des  Holofernes  in  der  Linken  schreitet.  Hinter 
ihr  folgt  die  Dienerin.  Diess  ist  ein  Bild  voll  tiefen  Ernstes  und 
von  tiefglühender  Färbung.  Die  Auffassung  des  Gegenstandes  fand 
ober  im  Kunstblatte  1835  Widerspruch.  Desswegeo  stellte  v.  Schroeter 
noch  in  einem  anderen  Bilde  die  Judith  dar,  worin  die  Geschichte  unter 
denselben  Vorzügen  vollständiger  erfasst  ist.  Die  Heldin  hält  das 
Schwert  in  der  Linken,  und  bedient  sich  desselben  wie  eines  Sta- 
bes, während  sie  mit  der  Rechten  auf  das  Haupt  deutet welches 
die  Dienerin  tragt.  Beide  Bilder  sollen  Judith's  Heimkehr  nach 
der  Ermordung  des  Holofernes  vorstellen. 

Schroeter,  Hans,  Architekt  und  Ingenieur,  stand  in  der  ersten 
iiälfte  des  17.  Jahrhunderts  iu  iürstlich  braunschweigUchen  Dieu- 
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sten  tu  Lüneburg.  Wir  haben  von  ihm  einen  „Extract  in  der  Kriegs- 
bau Kunst.   Zelle  1035."  Mit  Holzschnitten  4. 

Schroeter,  Johann  Christian,  Maler  von  Goslar,  bildete  VrcK 

ii    in  Italien  zum  Hünstier,  dies»  auf  Kosten  des  Grafen  Joachim  Sln- 
.  fraU.   Er  hielt  sich  in  Horn  und  Venedig  auf,  gewann  abor  durch 
•eine  Studien  nur  im  Technischen  ,  und  in  der  Färbung  einige 
Vortheile.   Für  Comnosition  hatte  er  Kein  Geschick ,  und  wenn  er 
irgend  ein  geschichtliches  Bild  malen  musste,  so  entnahm  er  freut» 

den  Kupferstichen  ,   was  er  brauchte.   Von  1Ö75         t680  war  er 

Hofmaler  und  Galierie-Inspektor  zu  Prag,  i685  erhielt  er  das  Bür- 
gerrecht daselbst,  und  lö<)4  liess  er  sich  in  die  Prager-MalerCon- 
fraternilät  einschreiben.  Von  »einen  Gemälden  scheint  sich  nichts 
erhalten  zu  haben.  Peter  Braudel  war  sein  berühmtester  Schüler. 
L.  Vogel  stach  nach  ihm  das  Bilduiss  des  J.  J.  Pommer  für  dio 
ElBgies  Virorum  erud.  et  art.  Bohemiac.  Starb  zu  Anfang  des  18* 
Jahrhunderts  als  Uathsherr  der  Kleinseite  zu  Prag. 

Schroeter.  Johann  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig 
1771.  stach  anfangs  viele  Blätter  für  Buchhändler,  die  aber  ohne 
Bedeutung  sind.  Seinen  Huf  gründete  er  erst  später  durch  seine 
anatomischen  Blätter,  welche  zu  den  treulichsten  ihrer  Art  gehö- 
ren. Oiess  beweisen  die  zahlreichen  Stiche,  welche  er  tür  dia 
Werke  der  berühmten  Aerzte  Loder,  Kosenmüller,  Gräfe,  Söm- 
tnering,  Bock  u.  a. ,  ausführte.  Der  anatomische  Atlas  von  Bock, 
so  wie  dessen  Darstellung  der  Venen  in  20  Blättern  haben  in 
ihrer  Art  wahren  Kunstwerth,  so  wie  sie  sich  durch  Naturtreue 
auszeichnen.  Schroeter  hatte  selbst  ungewöhnliche  Kenntnisse  in 
der  Anatomie.  Kr  wurde  Universitäts  -  Kupferstecher  in  Leipzig 
und  Mitglied  der  Akademie.   Starb  daselbst  1806. 

•  » 

Ausser  diesen  hier  nur  summarisch  genannten  Blättern  erwith- 
wir  noch  als  die  besseren  Blätter  des  Meisters : 

Das  Bildniss  von  G.  Benda,  nach  Mechau,  8. 
Jenes  von  Kostiiusko ,  8. 

3)  Die  Herzogin  von  Kingston  als  Iphigenie,  (Iphigenie  a  et« 
lebrated  Dutchess),  schöne  Büste  in  Oval,  nach  Bartoluzzi 
punktirt,  und  braun  gedruckt,  4. 

4)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Barte,  nach  Prestel  redirt, 
1789, 

5)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Barte  und  einer  kleinen  Mü- 
tze auf  dem  Kopfe,  nach  Dewatters  radirt,  1789.  f«l. 

6)  Büste  eines  rauchenden  Matrosen :  Der  Matrose,  nach  einem 
gleichgrossen  Bilde  von  Ary  de  Voys  aus  dem  Winckler'shea 
Cabinetc  radirt  und  mit  dem  Stichel  vollendet,  1791  fol. 

7)  Brustbild  eines  jungen  Mannes  im  Pelzmantel,  nach  Bem- 
brand's  Bild  aus  dem  Cabinet  Winkler,  schön  punktirt, 
1790,  fol. 

8)  Eine  Folge  von  76  Blättern  zu  Tathamm's  Muster  antiker 
Bauurnamente.   Aus  dem  Englischen.  Weimar  l805»  roy.  fol. 

9)  Eine  Folge  von  25  Blättern  nach  Caylus  Werk  über  die 
Malerei  der  Alten  copirt. 

Schroeter,  Johann  Friedrich  Carl  Constantin,  Gcnremaler, 

wurde  1794  zu  Skeuditz  geboren ,  und  anfangs  in  einer  Apotheke 
untergebracht,  bis  sich  ein  Onkel,  Tischler  in  Stuttgart,  soiner  an- 
nahm, wo  er  jetzt  Zeichnungsunterricht  erhielt,  aber  bis  zum  Jahre 
101 1  dabei  Tischler  blieb.  Endlich  besuchte  or  dio  Akademie  in  Leip- 
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zig,  mussto  aber  wöchentlich  mehrmalen  von  Skeuditz  dahin  wan- 
dern, weil  ihm  die  Mittel  fehlten,  um  »ich  einzumiethen.  Duch 
erfreute  er  sich  bald  der  Gunst  des  Direktors  Schnorr  und  des 
Accis  -  Obereinnehmer  Keyl ,  die  ihn  in  den  Stand  setzten,  1818  in 
Dresden  unter  Pochmann  seine  Studien  fortzusetzen.  Dieser  wollte 
ihn  durchaus  zum  Historienmaler  bilden,  gab  ihm  Unterricht  in 
der  Composition  und  Hess  ihn  lebensgrosse  Studien  nach  der  Na- 
tur malen,  die  indess  vorzugsweise  nur  Talent  für  das  Portraitfach 
verriethen.  Schröter  ging  daher  1 8 1 Q  nach  Leipzig,  malte  Bild- 
nisse verschiedener  Grosse,  und  eine  wuhlgelungene  Familicngruppe 
veranlasste  ihn.  ein  Genrebild  zu  malen,  Mutter  und  Tochter 
spinnend  und  Klöppelnd,  welches  auf  der  Leipziger  Ausstellung 
so  viel  Sensation  erregte,  dass  ihm  der  Direktor  Schnorr  rieth, 
das  Portraitmalcn  aufzugeben  ,  und  sich  allein  dem  Genrefach  zu 
widmen.  Sein  erstes  grosseres  Gemälde  der  Art,  »die  Muthwilli- 
gen*  (Bauerndirnen  necken  im  Rausche  eingeschläferte  alte  Männer), 
wurde  1824  auf  der  Dresdner  Ausstellung  vorn  Publikum  förmlich 
belagert,  aber  erst  182Ö  in  Berlin  mit  einem  Seilenbilde,  »vis  u 
vis,«  gekauf  t.  Schroter  nahm  in  diesem  Jahre' seinen  Wohnsitz  in 
Berlin,  und  auch  die  1828  ausgestellten  Gemälde:  der  Musikleh- 
rcr  (in  der  Gallcrie  des  Consuls  Wagencr),  der  Beobachter,  der 
Appetit  (im  Besitze  des  Domherrn  Spiegel),  der  Seemann,  wurden 
als  sehr  gefällige  und  sauber  behandelte  Cabiuetsbilder  allgemein 
bewundert.  Schröter's  Gemälde  wurden  nun  immer  gesuchler,  uud 
manche  Bestellung  ging  aus  der  Ferne  ein.  Werke,  die  den  obi- 
gen gleich  geschätzt  wurden,  sind:  der  Grossmutler  Geburtstag, 
vro  der  Enkel  der  betagten  Frau  einen  Blumenkranz  überreicht, 
die  liuehe  ,  der  IlesselÜicker  und  sein  Nachbar,  das  Mittagsbrod. 
Die  »Versteigerung  des  Nachlasses  ciues  Maler**  ist  wohl  Schrö- 
ters vorzüglichstes  Werk,  und  zeichnet  sich  durch  reiche  Compo- 
sition,  durch  herrliche  Anordnung  der  einzelnen  Gruppen,  durch 
eben  so  interessanten  als  gut  motivirten  Ausdruck  und  sauberere 
Ausführung  vortheilhaft  aus.  Es  ist  im  Besitze  des  Senators  Jenisch. 

Schon  längere  Zeit  kränklich  ging  Schröter  1855  nach  Salz- 
brunn, benutzte  aber  auch  während  seiner  Iiurzeit  jede  Gelegen- 
heit, interessante  Scenen  aufzufassen,  und  so  entstand  1854  sein 

£rösstes  Bild:  der  Posscnrcisser  zu  Salzbrunn  am  11.  July  1855. 
>rci  andere  Genrebilder:  die  KaiTceschwester ,  eine  Wirthshaus- 
acene,  wie  der  Wirth  dem  Alten  das  Bier  lobt,  und  die  ruhende 
Judenfamilie,  kamen  in  demselben  Jahre  von  der  Staffelei  dea 
Künstlers,  wovon  ihm  das  letztere  Charakterbild  besonders  Ehra 
brachte.  Seine  letzten  Bilder  sind  vou  1835:  ein  Greis  und  ein 
junges  Mädchen  am  Tische  sitzend,  hinler  welchem  ein  Hind  mit 
der  Puppe  spielt,  und  die  Dorfschule,  in  welche  die  Mutter  den 
widerstrebenden  Buben  einrührt.  Im  Kunstblatt  1835  Nr.  iq4  ist 
der  Nekrolog  dieses  Meisters. 

Schröters  Werke  zeichnen  sich  durch  schönes  Colorit  und 
durch  sehr  detaillirte  und  delikate  Ausführung  der  Köpfe  au6. 
Sie  sind  mehrentheils  durch  Lithographien  bekannt,  und  Lieblinge 
des  grösseren  Publikums  geworden.  Man  könnte  indessen  diesen 
liunstlcr  mit  Carl  Schröter  von  Braunschweig  verwechseln. 

Werner  lithographirte  den  musikalischen  Kesselflicker,  ein 
Bild  bei  Ii.  lallt. n  zu  Berlin;  Fischer  die  goldene  Hochzeit; 
OlUermann  den  alten  Musiklchrer,  bei  Consul  Wagener,  die 
wandarude  Judenfarnilie ,  die  Gaststube,  den  Geburtstag  der 
Grossmuttcr,  den  llasenhundlcr  bei  11.  Fallon;  C.  Fischer  die 
LwUohullelUe {    Di Is   den  Stammgast;    Bormann    die  Schule;  O. 


ä«       Schroeter,  Johann  Gottlieb.  -  Schrotb,  Jakob. 

Hermann  den  dürftigen  Alten,  das  Mittagsbrod ,  uod  den  alten 

Politiker;  Werner  den  Gutschmecker ;  Remy  den  Hans  Ohnesorge ; 
Sprick  den  schlafenden  Alten;  Papin  das  Frühstück  (  schlafende 
Alte);  Dietermann  den  Leiermann;  E.  Schulz  die  Heimkehr,  und 
die  Unterbrochung  (von  C.  Schröder?) 

Dann  hat  Schröter  selbst  einige  Blatter  lithographirt.  Ein 
solches  ist:  b  5  * 

Der  Postillenleser,  fol. 

Schröder,  Johann  Gottlob,  Maler  zu  Dresden»  starb  1818.  Er 
hatte  den  Titel  eines  ilofätallmalers. 

Schröder,  Leopold,  Kupferstecher,  war  um  1808  Schüler  der 
Akademie  zu  Dresden,  und  lebte  auch  noch  später  als  ausübender 
Künstler  in  dieser  Stadt  oder  zu  Leipzig.  Er  arbeitete  für  Buch- 
händler. 

Schroeter,  auch  Schroedter  und  Schroeder,  die  Orthographie 
könnte  manchmal  fehlerhaft  seyn. 

Schroetter,  B.  V. ,  Maler  und  Hupferstecher,  lebte  in  der  zweiten 
lialfte  des  18-  Jahrhunderts  in  Wien.  Er  malte  Bildnisse.  Von 
ihm  selbst  gemalt  und  gestochen  ist: 

Das  Bildniss  von  Fr.  de  Zauncr.  Oval.  fol. 
Auderwärts  wird  H.  Pfeiffer  als  der  Stecher  angegeben. 

Schroetter,  fanden  wir  auch  ein  Paarmal  den  Adolph  Schroedter 
und  den  Constantin  Schroeter  geschrieben. 

Schroffnagel,  Balthasar,  Maler,  war  um  1544  zu  München  Schü- 
ler von  M.  Oelgast  juu.  Er  erstand  auch  seine  Lehrzeit»  ist  aber 
unsers  Wissens  durch  kein  Werk  bekannt. 

Schrorer,  H.  F. ,  Kupferstecher,  ist  vermuthlich  mit  Hans  Friedrich 
Schurer  Eine  Person,  oder  wenigstens  mit  einem  der  unter  H.  F. 
Schurer  genannten  Meister.  Christ  gibt  das  Zeichen  dieses  Mei- 
sters, neunt  ihn  aber  Schrorer»  so  wie  Stetten,  so  dass  man  glau- 
ben könnte,  es  habe  dennoch  ein  Schrorer  gelebt.  Christ  legt  die- 
sem Schrorer  eine  Sammlung  von  Ornamenten  für  Silberarbei- 
ter bei,  diejenige,  welche  anderwärts  dem  Schorer  zugeschrieben 
wird.  Doch  auch  von  H.  F.  Schrorer  haben  wir  eine  ähnlich« 
Folge,  welche  in  der  Hupferstichsammlung  des  Grafen  von  Fries 
zu  Wien  war.  Im  Cataloge  wird  sie  auf  15  radirte  Blätter  ange- 
geben, welche  Ornamente,  Allegorien  u.  a.  enthält.  Füssly  schreibt 
ihm  dann  auch  eine  Landschaft  zu,  welche  mit  II.  F.  Schrorrer  in. 
fec.  i6l5  bezeichnet  seyn  soll;  neuerdings  ein  Beweis ,  das  ein 
Schorer  oder  Schrorer  gelebt  habe.  G.  Ch.  Kilian  hat  das  Bild- 
niss dieses  Schrorer's  gestochen. 

Schrot,  Christian,  Zeichner  von  Sonsbex,  lebte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  iö-  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  meistens  Landkarten, 
die  in  den  Werken  vou  Ortclius,  Rauwer,  Haijas,  Quad  u.  a.  ge- 
stochen sind. 

Schroth  ,  Jakob ,  Bildhauer,  eiuer  der  neueren  Ungarischen  Künst- 
ler, der  in  Pesth  lebte.    Zu  ßaja  ist  das  schöne  Grabmal  eines 
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Herrn  Polimherger  «ein  Wirk.    Et  ist  .mit  Bildwerken  in  Bronze 

geziert. 

Schrott,  Maximilian,  Maler,  geb.  tu  Landgut  1783,  widmete 
sich  anfangs  zu  München  den  Studien,  besuchte  aber  auch  die 
Zeichnungsschule  de«  Professors  Mitterer  mit  solchem  Glücke, 
dass  er  zuletzt  Mch  £anz  der  Kunst  ergab.  Schrott  malte  zahl- 
reiche Bildnisse  in  Miniatur;  fast  für  alle  hohen  Herrschaften  in 
München,  besonders  liir  das  Herzoglich  Leuchtenbergsche  Haus. 
Diese  Portraire  sind  sehr  ahnlich  und  mit  grosser  Zartheit  behan- 
delt. Man  zählte  ihn  zu  den  besten  Miniaturmalern  seiner  Zeit, 
er  starb  aber  schon  1822. 

Schrott,  Andreas,  Bildhauer,  bildete  sich  in  Wien  zum  Kunst- 
ler,  und  erlangte  als  solcher  grosse  Geschicklichkeit.  Später  trat 
er  in  Dienste  des  Fürsten  Primas  von  Ungarn,  wo  er  um  1820 
thätig  war. 

Schrott,  Joseph,   Bildhauer  zu  München,  besuchte  daselbst  die 

Akademie,  und  arbeitete  dann  in  L.  v.  Schwanthalers  Atelier.  Von 

1859  an  50  h  *****  VUQ  "u  Locale  des  Kunst  Vereins  Büsten 

ausgestellt. 

Schrotzberg,  Franz,  Maler,  geb.  zu  Wien  1811,  besuchte  da- 
selbst  die  Akademie,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  schönes 
Talent.  Er  erhielt  einige  Preise  und  schon  1856  wurde  ihm  die 
Ehre  zu  Theil,  dass  eines  seiner  Gemälde  in  der  Gallerie  des  Bel- 
vedere  aufgestellt  wurde.  Dieses  Bild  mittlerer  Grösse  stellt  die 
Luna  ror,  wie  sie  von  Genien  umgebe'n  auf  ihrem  Wagen  zn  dem 
schlafenden  Endymion  herabkommt:  Dann  hat  Schrotzberg  auch 
als  Portraitmaler  iluf,  und  im  Genre  leistet  er  nicht  minder  Lo- 
benswerthes. 

Schrumpf,  Johann,  Architekt,  stand  um  1806  kl  hessischen 
Diensten,  und  bekleidete  zu  Cassel  die  Stelle  eines  Baurathes. 
Später  wurde  or  herzoglich  Nassauscher  Baudirector.  Unter  seiner 
Leitung  wurde  1 8 : 4  das  Monument  des  deutschen  Kaisers  Adolph 
von  Nassau  im  Dome  zu  Speyer  ausgeführt. 

Schtschcdrin  ,  nennt  Fiorillo  irrig  die  russischen  Künstler  8chedrin, 
so  wie  nach  ihm  Füssly. 

Srflliback,  Göttlich  Emil,  Maler,  geb.  zu  Hamburg  1820,  bil- 
dete sich  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  München, 
und  ergriff  mit  Vorliebe  das  Fach  der  Historienmalerei.  Im  Lokale 
des  Kunstvereins  daselbst  sah  man  einige  Bilder  von  ihm  ausge- 
stellt, wie  einen  entfliehenden  Amor  U  li  ,  Clärchen  dem  Eginont 
im  Kerker  erscheinend  .  u.  s.  w.  Im  Jahre  10  i »  begab  sich  der 
Künstler  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  wo  das  Talent  des- 
selben zu  den  schönsten  Erwartungen  berechtiget. 

Schubart,    Carl  Ludwig,   Maler  von  Frankenthal,  wurde  1820 

Schoren,  und  an    der  Akademie  in  München  herangebildet.  Im 
ahre  18Ü  begab  er  sielt  wieder  in  die  Heimath  zurück. 

Schubart,  Christian  Friedrich,  Maler  zu  Dresden,  hatte  um  1730 
—  00  Ruf.    Er  inalte  Blumen  und  Früchte,  und  fertigte  besonders 
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schöne  naturhistorische  Zeichnungen.  Im  Jahre  173 1  begleitete 
er  Hebenstreit  auf  seiner  Reise  nach  Amerika ,  welche  auf  Hosten 
des  Königs  August  unternommen  wurde  ,  namentlich  zum  natur- 
geschichtlichen  Zwecke.  Einige  Zeichnungen  Schubart's  wurden 
gestochen. 

Schubart,  Christian  Ludwig,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1807, 

besuchte  die  Akademie  der  genannten  Stadt.  Es  finden  sich  Bild- 
nisse und  andere  Darstellungen  von  ihm. 

Schllbart,  David,  Maler,  war  zu  Anfang  de»  17.  Jahrhunderts  zu 
Würzen  in  Sachsen  thätig.  Mamphrasius  nennt  ihn  unter  der 
Zahl  der  1Ö07  daselbst  an  der  Pest  verstorbenen  Personen. 

Schubart,  N. ,  Maler,  war  in  Dresden  Schüler  von  Camerata,  und 
begab  sich  dann  um  1786  nach  Hamburg,  wo  er  durch  seine  Mi- 
niaturbildnisse Beifall  erwarb.  Doch  malte  er  auch  Bildnisse  in 
Oel  und  Pastel.    Starb  um  1815. 

Schubart,  s.  auch  Schubert. 

Schubaucr  oder  Schupauer,  Christoph,  Maler  zn  München» 

machte  daselbst  15ÖQ  sein  Meisterstück  ,  fand  sich  aber  mit  der 
Beurtheilung  desselben  nicht  zufrieden,  und  gerieth  zuletzt  darüber 
mit  einigen  Meistern  in  Streit.  Diese  erhoben  bei  der  Zunft 
Klage,  und  das  Urtheil  lautete  dahin,  dass  Schupauer  dem  ganzen 
Handwerk ,  jedem  Zunftgenosseu  besonders.  Abbitte  thun  musste. 
Er  hatte  auch  zwei  Pfund  Wachs  zu  entrichten.  Diese  Notiz 
enthalten  die  Zunftpapiere,  weiter  aber  nichts  mehr,  so  dass  der 
Künstler  von  Jaunen  gezogen  zu  seyn  scheint. 

Schubaucr,  Friedrich  Leopold,  königlich  sächsisch  er  Stabs- 
offizier und  Maler,  wurde  1795  zu  Dresden  geboren.  Er  übt  schon 
seil  mehreren  Jahren  mit  grossem  Beifalle  die  Schlachtenmalerei. 
Einige  seiner  Bilder  sind  im  Besitze  des  Königs  von  Sachsen,  an- 
dere findet  man  in  Privatsammlungen«  Die  meisten  sind  sehr 
lebendig  in  der  Composition  und  geistreich  behandelt.  In  den 
Bildern  seiner  früheren  Zeit  soll  manchmal  die  Färbung  etwas 
bunt  seyn.  Im  Jahre  1857  erwarb  der  König  die  Schlacht  bei 
Fodobna  1812.  ein  grosses  Bild  von  vielen  Vorzügen.  Eine  Seen« 
mis  dem  Tiroler  Kriege  von  1809  ist  als  Kunstvereins- Geschenk 
nach  ihm  gestochen. 

Schubauer  ist  gegenwärtig  Major,  und  malt  noch  immer 
Schlachtbilder  uud  militärische  Scencu.  Dann  hat  man  von  seiner 
Hand  auch  viele  geistreiche  Zeichnungen,  meistens  ähnlichen  In- 
halts wie  die  Gemälde.  Einen  anderen  Theil  machen  die  Land- 
schaften aus. 

Schubert,  Balthasar  und  Christoph,  Architekten,  bauten  in 

der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  im  Erzgebirge  etliche 
Kirchen  und  Häuser. 

> 

Schubert,  Ferdinand,  Zeichner  und  Maler,  wurde  I8I9  zu 
Wien  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Spu- 
ter wurde  er  zu  Innsbruck  als  Zeichnungslehrer  angestellt. 

Schubert.  Franz,  Historienmaler,  wurde  1807  zu  Dessau  geboren, 
und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Zeichenkunst  unterrichtet, 
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bis  er,  auch  bereits  mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  vertraut, 
im  Jahr«  1829  nach  München  sich  begab,  Wo  ihn  Cornelias  so 
seinen  vorzüglichsten  jüngeren  Schülern  zahlte.    Er  lag  in  der 
Akademie  der  genannten  Stadt  mehrere  Jahre  den  eifrigsten  Studien 
ob,  und  versuchte  sich  bereits  mit  Glück  in  der  Cornposition.  Man 
sah  schon  1832  auf  der  Münchner  Kunstausstellung  einen  Carton, 
welcher  Christus  vorstellt,  wie   er  das  Volk  in  der  Wüste  speiset* 
Mit  C.  Hermann  malte  er  das  Deckenbild  der  Himmelfahrt  Christi 
in  der  protestantischen  Kirche,  welches  Schreiner  und  Engelmann 
lithographirten.    Dan»  malte  Schubert  auch  in  Oel,  so  dass  er 
1854  bei  seiner  Ankunft  in  Rom  in  kurzer  Zeit  als  Maler  seinen 
Ruf  gründete.    Er  machte  da  bedeutende  Furtschritte  ,  besonders 
gewannen  seine  Gestaltun  an  Form  und  Bewegung,  und   die  Zu- 
snmmcnsteltung  an  Freiheit.    Im  Jahre  1855  malte  er  Jakob  und 
Rakel    am  Brunnen  in  einer  schönen  Landschaft,  eine  liebliche 
Cornposition.    Eben  so  schön  ist  auch  das  Bild  der  drei  theolo- 
gischen Tugenden,  durch  eben  so  viele  allegorische  Figuren  dar- 
gestellt, und  1857  in  Oel  gemalt.    In  Rom  malte  er  auch  die  Pa- 
rabel vom  reichen  Manne,  der  die  Armen  und  Krüppel  zur  Mahl- 
zeit ladet,  nachdem  sich  seine  Nachbarn  aus  nichtigen  Gründen 
hatten  entschuldigen  lassen.    Diese  Cornposition,  deren  Mittelpunkt 
der  freundliche  Gastgeber  bildet,  ist  von  grosser  Schönheit  und 
von   glücklicher  Vcrtheilung  der  trefflich  gemalten  und  grössten- 
teils plastisch  gerundeten  Figuren.    Dcsswegen  wurde  dieses  Ge- 
mälde auch  in   de»  Allgem.  Zeitung  183Q  Nro.  120  besonders  ge- 
rühmt, als  ein  würdig  heiteres  Bild,  welches  aus  der  Seele  des 
Meisters  mit  warmem  Gefühle  hervorgegangen  ist.    Später  wurde 
es  vom  Kunstvereine  in  München  angekauft,  und  1845  Hei  es  bei 
der  Verloosung  dem  Maler  J.  B.  Kreitmater  zu.    Ein  anderes 
schönes  Bild,  welches  Schubert  1858  in  Rom  malte,  stellt  Christus 
vor,  wie  er  die  Blinden  heilt.    Mittlerweile  machte  der  Künstler 
auch  ernste  Studien  nach  den  in  Rom  vorhandenen  Meisterwerken 
früherer  Zeit.    Namentlich  war  es  Rafael,  der  ihn  begeisterte.  Er 
zeichnete  alle  Darstellungen  au*  der  Fabel  der  Psyche  in  der  Farjj 
nesina,  und  gab  diese  Bilder  mit  bewunderungswürdiger  Treue  der 
Zeichnung,  in  aller  Schönheit  der  Cornposition  des  grossen  Urbi- 
naten.    Schubert  hat  diese  Zeichnungeil  selbst  in  Kupfer  radirt, 
und  dadurch  den  Kunstfreunden  die  willkommenste  Gabe  bereitet. 
In  der  letzteren  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Rom  beschäftigte  ihn 
ein  grossartiger  Auftrag  des  Herzog  von  Anhalt  -  Dessau  ,  der  ein 
Gemälde  bestellte,  wozu  Schubert  in  Rom  den  Carton  zeichnete, 
welcher  durch  ein  eigenhändig   radirtes  Blatt  bekannt  ist.  Der 
Künstler  wählte  die  Speisung  der  Israeliten    durch  Manna  und 
Wachteln.    Ein  zweiter  Cnrton  stellt  Gott  Vater  dar,  wie  er  nach 
dem  Sündenfall  das  erste  Menschenpaar  straft.    Diese  beiden  (Kom- 
positionen führt  gegenwärtig  der  Künstler  in  Oel  aus,  es  werden 
aber  bis  zur  Vollendung  derselben  noch  etliche  Jahre  verfliessen. 

Folgende  Blätter  hat  der  Künstler  selbst  radirt: 

1 )  Die  Speisung  der  Israeliten  in  der  Wüste  durch  Lianna 
und  Wachteln,  nach  dem  grossen  Carton  zum  Gemälde,  mit 
Dtidicaüon  an  den  Herzog  Leopold  Friedrich  von  Anhalt- 
Dessau.    In  starken  Umrissen  radirt,  gr.  roy.  Fol. 

2)  Rafael*s  Darstellungen  aus  der  Fabel  von  Amor  und  Psyche 
in  der  Farnesina  zu  Rom.  An  Ort  und  Stelle  gezeichnet 
und  radirt  und  herausgegeben  von  F.  Schubert.  5  Helte 
zu  6  Blättern.    München  und  Leipzig  18'l2,  ff.  Fol, 
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Schubert ,   Gregor,  Maler  von  Böhmisch- Kroraau,  arbeitete  um 
•    1670  in  Brünn.    Ueber  sein  Wirken  ist  uns  nicbu  bekannt. 

Schubert,  Johann  David ,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Dresden 
17Ö1.  war  der  Sohn  eines  Orgelbauers,  der  zugleich  im  Architek- 
turzeichuen  sehr  geübt  war,  worin  er  auch  den  Sohn  unterwies. 
Nach  dein  1772  erfolgten  Tode  des  Vaters  fand  er  Gelegenheit  die 
Akademie  zu  besuchen  ,  wo  er  unter  Hutin's  und  CasanovA's  Lei- 
tung glückliche  Fortschritte  machte.  Anfangs  malte  er  Schlachten, 
dann  aber  zog  er  mehr  die  Geschichte  in  seinen  Bereich.  Allein 
er  fand  keine  Gelegenheit  zur  Ausführung  grosserer  Bilder,  son- 
dern musste  im  Gegeuthcile  nur  durch  kleinere  Compositionen 
für  Taschenbücher  und  Romane  seinen  Unterhalt  sichern»  bis  er 
endlich  1781  *n  der  Porzellan  -  Manufaktur  zu  Meissen  angestellt 
wurde.  Er  war  da  anfangs  besoldeter  Maler,  dann  wurde  er  Lehrer 
an  der  dortigen  Zeichenschule,  endlich  thermaler  -  Vorsteher,  und 
1801  Professor  der  Geschichtsmalcrei  an  der  Akademie  zu  Dresden, 
als  welcher  er  1822  in  Dresden  starb. 

Schubert  ist  durch  eine  Menge  von  Zeichnungen  bekannt, 
weniger  durch  Gemälde,  deren  er  aber  ebenfalls  hinterliess.  Zu 
den  letztercu  gehört  ein  1800  belobtes  Gemälde,  welches  Co- 
riolan  vorstellt,  wie  er  auf  Bitten  seiner  Mutter  und  Gattin  von 
•einem  feindlichen  Vorhaben  gegen  das  Vaterland  ablässt.  Ein 
spateres  Gemälde  stellt  Psyche  vor,  welche  .den  Amor  beleuchtet, 
und  ein  drittes  den  Abel ,  welcher  dem  kranken  Vater  den  von 
einem  Engel  bereiteten  Ueiltrunk  reicht,  fast  colossale  Figuren. 
Diese  Bilder  führte  er  als  Professor  der  Akademie  in  Dresden  aus, 
•ie  Hessen  aber  in  vielen  Dingen  für  einen  Professor  der  Malerei 
vieles  zu  wünschen  übrig.  Schubert  hatte  indessen  Talent  zur 
Composition,  musste  es  aber  nur  für  kleine  Arbeiten  in  Buchhandel 
zersplittern ,  die  ihm  meistens  nicht  so  viel  Zeit  Hessen,  um  sie 
gehörig  zu  durchdenken,  und  in  allen  Theilen  correkt  zu  ver- 
fahren. Seine  Zeichnungen  zum  Stiche  sollen  sich  auf  einige 
Tausende  belaufen.  Einige  sind  in  grossem  Formate  ,  getuscht 
und  mit  Weiss  gehöht,  oder  auch  leicht  colorirt,  und  in  Gouache 
ausgeführt.  In  der  Sammlung  des  Directors  Spengler  in  Copen- 
hagen  waren  vier  solcher  Zeichnungen  im  grossen  Formate.  Zu 
seinen  besten  gehören  jene  zu  Lossius  Bilderbibel,  die  auf  mehrere 
Bande  herangewachsen  ist,  jene  zum  Leipziger  Taschenbucha  zur 
Freude,  für  Beckcr's  Taschenbuch  zum  geselligen  Vergnügen,  für 
den  Göttinger  Almanach,  zu  Cumberland's  Roman  ,, Friedrich4* , 
Gotha  I8ll;  zur  Gallerie  häuslicher  Denkmäler,  Leipzig  1811? 
für  das  Pantheon  der  Deutschen ,  ( Charakteriitik  Luthers  und 
Friedrich'*  II.,  Lp*.  1794);  für  Becker's  Augusleum,  und 
für  verschiedene  andere  Werke.  D.  Berger,  Berka,  Krüger, 
Schule,  Böttcher,  Uiepcnhansen ,  Dornheim,  C.  Kohl,  Geyser, 
Stölzel,  M.  Haas,  Bolt,  u.  a.  haben  eine  Menge  Blätter  nach  ihm 
nestochen,  meistens  in  kleinem  Formate.  Christ. Schule  stach  auch 
Wn  grosses  Blatt,  welches  Friedrich  den  Grossen  vorstellt,  wie  er 
den  schlafenden  Ziethen  bewacht.  Auch  D.  Bcrgcr  stach  ein 
grösseres  Blatt,  denselben  König  vorstellend,  wie  er  im  Schlots« 
liofe  zu  Lissa  die  österreichischen  Offiziere  mit  „Bon  jour  Mes- 
sieurs!" anredet.  Das  Bildniss  dieses  Künstlers  ist  in  der  Samm- 
lung des  Professors  Vogel  v.  Vogelstein,  jetzt  im  Besitze  des  Königs 
von  Sachsen.   Vogel  hat  es  1812  gezeichnet. 

Dann  hat  Schubert  selbst  mehrere  Blätter  radirt. 
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1)  Ein  Schlachtbild  von  Wouvermans  in  der  Gallcrie  EU  Drat- 
dcn,  er.  qu.  Fol.   Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

2)  Die  Blatter  zu  Weisse'*  ABC  Buch. 

3)  12  Blätter  zu  Geliert's  Fabeln ,  die  ausgetuscht  und  illumt* 
nirt  erschienen. 

Schubert,  Johann  Wilhelm,  Architekt,  hatte  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  in  Wien  den  Ruf  eines  geschickten  Künstler.  Er 
baute  verschiedene  Pal  laste,  sowohl  im  Auftrage  des  Kaisers  alt 
der  Grossen  des  Reiches. 

Schubert,  Joseph,  Lithograph,  lebt  gegenwärtig  in  Brüssel.  Et 
finden  sich  Bildnisse  u.  a.  von  ihm. 

Notrc-Dame  des  affligds,  nach  Navez,  foL 

Schubert,  Leopold,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein 
jetzt  lebender  Künstler,  der  mit  Beifall  arbeitet.  Er  zeichnet  die 
Vorbilder  zu  seinen  Stichen  selbst,  gewöhnlich  mit  der  Kreide. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  einem  Gemälde  von 
A.  Grell. 

Schubert,   W.,  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  uns 
nur  durch  folgende  Blätter  bekannt.    Er  könnte  ein  Verwandest 
des  Professors  D.  Schubert  in  Dresden  seyn. 
1  )  Franz  Dracke,  Fol. 

2 )  D.  Römisch,  Commandant  der  Chemnitzer  Communal-Gardt, 
gr.  Fol. 

Schubert,  Bildhauer  zu  Dessau,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Ef 
fertigte  den  schönen  Brunnen,  der  1856  in  der  genannten  Stadt 
errichtet  wurde. 

Schubin,  Theodor  Iwano witsch,  Bildhauer  zu  St.  Petersburg, 
war  Schüler  von  F.  Gillet,  und  einer  der  geschicktesten  Künstier, 
die  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Catharina  II.  thätig  waren« 
Er  war  Professor  und  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  St.  Petersburg, 
welche  ihn  später  auch  zum  Rathe  ernannte.  Schubin  fertigte 
mehrere  Büsten  von  Grossen  des  Reiches.  Dann  rühmt  man  von 
ihm  auch  eine  Statua  der  genannten  Kaiserin,  und  eine  Büste 
derselben. 

Dieser  Künstler  starb  1805  in  St.  Petersburg. 

Schubruck  oder  Schaubrock,  Peter,  Maler,  angeblich  von  Ant* 

werpen,  war  Schüler  von  Jan  Breughel  und  Nachahmer  desselben, 
ohne  ihn  zu  erreichen.  Indessen  verdienen  seine  Bilder  ebenfalls 
Achtung,  und  einige  eine  Stelle  in  berühmten  Gallerien.  In 
der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  Bild,  welches  Aeneaa 
vorstellt,  wie  er  den  Vater  auf  den  Schultern  aus  den  Flammen 
von  Troja  rettet.  Dieses  kleine  Bild  ist  mit  PE.  SCHVBRVCK 
1Ö05  bezeichnet,  und  auf  Kupfer  gemalt.  Auf  dieses  Metall  malt« 
er  gewöhnlich  historische  Darstellungen  und  auch  Landschaften. 

Mechel  lässt  diesen  Künstler  um  1542  geboren  werden.  Um 
1597  hielt  er  sich  in  Nürnberg  auf,  wo  P.  Praun  mehrere  Bilder 
vom  ihm  kaufte.  Dass  er  noch  1Ö05  gelebt  hat,  wissen  wir  nach 
dem  oben  genannten  Bild  der  Wiener  Gallerie. 

Schuch,  Schuech. 

Schüchard,  Johann  Tobias,  Architeht,  stand  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Fürsten  von  Anhalt   In  J.  C. 
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Beckmann'«  Historie  von  Anhalt- Zcrbst,  1710,  sind  mehrere  Ge- 
bäude nach  seinen  Zeichnungen  gestochen,  lol. 

Schuck ,  C.  ,  Kupferstecher,  wird  einzig  von  Füssly  erwähnt.  Er 
schreibt  ihm  das  Bildniss  des  Reformators  Calvin  xu,  1700  vom 
Schuck  gestochen. 

Schuckmann,  Ernst  Friedrich  von,  Maler  xu  Berlin,  war  da- 
selbst um  |flS2  Schüler  des  Professors  Herbig,  hatte  aber  zu  jener 
Zeit  schon  tüchtige  Uebung  im  Malen  erlangt.  F.  v.  Schuckuiaua 
malt  Bildnisse,  historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

Schuckmann,  Marianne,  Malerin,  arbeitete  um  181Ö  in  Berlin. 
Sic  malte  Blumen  und  Früchte,  meistens  in  Wasserfarben.  Dieso 
Bilder  sind  vou  grosser  Schönheit  der  Färbung. 

Schud ,  s.  Schut. 

Scliü hier,  Andreas,  Kupferstecher,  war  Schüler  von  M.  Renz  io 
Nürnberg.    Er  arbeitete  um  1750,  meistens  lür  Buchhändler. 

Schübler,  Andreas  Georg,  Kupferstecher,  könnte  mit  dem  obi- 
gen Künstler  Eine  Person  seyn,  oder  der  Sohn,  dn  ihn  Füssly  den 
Jüngern  nennt.  Mit  dem  A.  G.  J.  Schübler  scheint  er  nicht  in  Be- 
rührung xu  kommen.  Dieser  arbeitete  lür  die  Werke  des  unten 
genannten  Joh.  Jak.  Schübler. 

Schübler,  A.  G.  J.,  Kupferstecher,  war  in  Nürnberg  thätig,  und 
ist  mit  dem  obigen  kaum  Eine  Person.  Dieser  Schübler,  welcher 
Portraits  und  andere  Darstellungen  stach,  lehtc  im  17.  Jahrhun- 
derte. Von  ihm  haben  wir  auch  eine  seltene  Copie  des  Raubes  der 
*  Amymone  von  Dürer,  aber  von  der  Gegenseite,  und  auch  an 
dem  unten  rechts  am  Rande  stehenden  Namen  des  Copisten  er- 
kenntlich. Das  Zeichen  Dürer's  fehlt.  Der  Fuss  der  Amymone, 
der  nur  vier  Zehen  hat,  reicht  bis  an  den  Rand  der  Platte.  H. 
9  Z.  4  L.  und  2  L.  unteren  Rand,  Br.  6  Z.  4  L. 

Schtiblcr,  Johann  Jakob,  Architekt  und  Zeichner,  entwickelte 
in  der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  in  Nürnberg  ausseror- 
dentliche Thätigkeit.  Er  gab  bei  Weigel  in  Nürnberg  verschiedene 
Mustersammlungen  heraus,  die  aber  alle  in  dem  barocken  Ge- 
•chmacke  seiner  jüngst  vergangenen  Zeit  behandelt  sind,  und  theil- 
weise  als  sinnlose  Ausgeburten  einer  ungeregelten  Phantasie  xu 
betrachten  sind.  Die  Kupfer,  welche  diese  Werke  xieren,  sind 
theils  von  ihm  seihst,  theils  von  Andreas  Georg  Schübler  u.  a.  ge- 
stochen. Wir  haben  von  ihm  eine  vollständige  Zimmermannskunst 
(Nürnb.  um  1750);  ein  Werk  über  Säulenordnung;  ein  solches 
über  antike  Baukunst,  und  über  moderne  Civilbaukunst ;  über  Per- 
spektive; Sammlungen  von  Mustern  für  Schreiner  und  Uolxbild 
hauer,  fiir  Hafner  etc.  Ein  Werk  über  Ornamente,  Zimmerdeco- 
ralioo,  Mobilien  u.  s.  w.  erlebte  20  Auflagen.  Es  euthält  120  Blät- 
ter in  io). ,  liefert  xahlreiche  Beweise  des  Ungeschmackes  des  Man- 
nes und  seiner  Zeit  und  vielleicht  sogar  Material  für  moderne 
Bococo  -  Arbeiten. 

Sdiübler  starb  xu  Nürnberg  i~n- 

Schuech,  Andreas,  Maler,  arbeitete  um  die  Mitte  des  |8-  Jahr- 
hundert* in  Ulm,  su  Augsburg,  Nürnberg  und  in  andern  Städten. 
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Fleischberger ,  (Haioxelraann ,  Ph.  und  W.  Kilian  haben  mehrere 

Bildnisse  nach  ihm  gestochen.  Er  ist  wahrscheinlich  auch  jener 
A.  Schuech,  nach  welchem  Hainzelmann  108  \  das  Portrait  des  kai- 
serlichen General  -Fcldzeugnieisters  Grafen  von  Huf  Kirchen  ge- 
stochen hat. 

Schüchlin,  Hans,  s.  h.  Schühlein. 

SchufFner,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Kunstliebhaber,  radirte 
1775  ein  Paar  Landschaften,  deren  im  YVinckler'schen  Cataloge 
erwähnt  werden.  , 

1)  Landschaft  mit  einem  halb  verdorrten  grossen  Baum  in  der 
Mitte,  der  von  Gesträuch  umgehen  ist.  Schüffner  f.  1775-  fol« 

2)  Gebirgslandschaft,  vorn  der  Uirte  mit  zwei  Ochsen  und  n- 
ner  liegenden  Iiuh.   Eben  so  bezeichnet ,  qu.  fol. 

Schühlein,  Hans,  auch  Schüchlin,  Selm  hie,  Schul  in  und  Schiele 
v  geschrieben,  Maler,  das  Haupt  einer  Künstlerfamilie  in  Ulm,  und 
einer  der  ausgezeichnetsten  deutschen  Meister  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts.  Hans  Schühlein  erscheint  in  Ulmcr  Bürger- 
büchern von  1/468  —  1492,  die  Maler  Erasmus,  Lucas  und-  sein 
Bruder  Daniel  hi/T,  1509  und  151(7. 

Dieser  ausgezeichnete  Meister  wurde  erst  in  neuesterZcit  durch 
C.  v.  Grüneisen  bekannt,  der  in  seinem  Werke  über  Ulm's  Kunst- 
leben im  Mittelalter,  und  dann  im  Kunstblalte  1840,  Nr.  96,  in- 
teressante Nachrichten  über  Schühlein  und  über  dessen  Stellung 
und  Einfluss  in  der  Uimischcn  Schule  gegeben  hat.  Seine  Re- 
sultate zog  er  besonders  aus  Schühlein  s  herrlichem  Altarblatt  in 
der  Kirche  zu  Tiefenbronn.  Es  enthält  in  einem  prächtigen  Schrein 
von  reicher  Vergoldung  sechs  verschiedene  biblische  Darstellungen 
von  bemaltem  Schnitzwerk  in  zwei  horizontalen  Reihen,  in  jeder 
Reihe  eine  grössere  zwischen  zwei  kleineren,  über  jeder  Darstel- 
lung der  unteren  Reihe  ein  Spitzbogen,  der  oberen  ein  Rundbo- 
gen von  schöner  durchbrochnener  Arbeit  in  gothischer  Zeichnung. 
In  der  oberen  Reihe  ist  inmitten  die  Krcuzabnehmung ,  mit  der 
knieenden  Magdalena,  links  St.  Catharina  ,  rechts  die  heil.  Elisa- 
beth. In  Mitte  der  unteren  Reihe  sieht  man  den  Leichnam  Chri- 
sti im  Schoosse  der  Mutter,  daneben  die  beiden  anderen  Marien 
mit  Salbcngefässen ,  zu  den  Seiten  die  beiden  Johanues.  Dieses 
Schnitzwerk  hat  volle  Gestalten,  ausdrucksvolle  Antlitze,  schönen 
Gewandwurf;  und  besonders  schön  und  von  innigem  Ausdrucke 
ist  die  Magdalena  bei  der  Kreuzabnehmung.  Ueber  dem  Schrein 
hängt  Christus  am  Kreuze  unter  einem  Baldachin,  der  sich  wie 
ein  Thürmchen  erhebt,  und  von  zwei  kleineren  umgeben  ist.  Ne- 
ben am  Schrein,  an  die  Sockel  der  Pfeiler,  welche  die  Rah- 
men der  Darstellungen  bilden,  vertheilt,  liest  man  die  Jahrzahl 
MCCCCLXV1HI.  Alles  Uebrige  ist  Malerei.  In  der  Staffel  sind  je 
sechs  Apostel  im  Brustbild  auf  beiden  Seiten,  und  bilden  bewegte 
Gruppen.   In  der  Mitte  sieht  man  Gott  Vater  in  segnender  Bewe- 

fung,  den  Reichsapfel  in  der  Linken  ,  mit  weissem  Barte,  mit  der 
aiserlichen  Krone,  ein  herrlicher  Kopf  von  hoher  Majestät  und 
Würde.  Die  Flügel  des  Altarschreines  haben  auf  jeder  Seite  zwei 
Darstellungen,  je  5 \  F.  hoch,  und  4|  F.  breit.  Im  Aeussern  ist 
links  oben  die  Verkündigung,  im  unteren  die  Geburt  und  Anbe 
tung  des  Kindes  in  einer  Tempelruine  mit  rund  bedeckten  Fcn" 
stern  und  rothen  Säulchen.  Rechts  im  oberen  Thcilo  ist  die  Heim- 
suchung, im  unteren  der  Besuch  der  drei  Könige,  unter  welchen 
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hier  kein  schwarzer  erscheint.  Die  inneren  Seiten  enthalten  links 
an  der  uberen  Abtheilung  die  Verurtheilung  Christi  vor  Pilatus,  in 
der  unteren  die  Kreuzschleppung,  ein  bewegtes  Bild ;  rechts  unten 
die  Grablegung,  oben  die  Auferstehung  des  Erlösers.  Ein  Theil 
dieser  Gemälde,  wie  die  Geburt,  das  Gericht,  die  Krcuzschlep- 
pung  haben  landschaftlichen  Hintergiund,  auch  weissen  Himmel  ; 
die  meisten  sind  auf  Goldgrund  gemalt. 

Auf  der  Hinterwand  sind  je  vier  Darstellungen  in  einer  obe» 
ren  und  unteren  Reihe,  nur  sind  leider  die  zwei  mittleren  der  un- 
teren Reihe  durch  ein  später  angesetztes  Kästchen  verdeckt.  Oben 
ist  in  der  Mitte  der  Erzengel  Michael  und  neben  ihm  St.  Chri- 
stoph; an  den  Seiten  St.  Sebastian  und  Antonius.  Unten  sieht 
man  blos  an  den  Seiten  die  heil.  Margaretha  und  Apollonia.  An 
der  Staffel  sind  die  vier  lateinischen  Kirchenväter  in  halbem  Kör- 
per ,  jeder  vor  einem  Pulte,  in  der  Mitte  sieht  man  das  Sehweiss- 
tueb,  welches  aber  mit  einem  kleinen  aufgenagelten  Brett  bedeckt 
ist.   Zwischen  Staffel  und  Schrein  liest  man  in  Absätzen: 

Anu  —  Domni  MCCCCLX  —  VI  II  Jare  —  ward  dissi  daffel 
vfF  gesetz  vn  gantz  —  vss  gemalt  vff  sant  Stefas  tag  des  — 
bapst  vn  ist  —  gemacht  ze  vlin  vö  UanTse  Schüchlin  malern. 

Dieses  Altarwerk  lehr^uns  nach  Grüneisen  einen  der  tüchtigsten 
Meister  derselben  Schule  kennen,  worin  M.  Schön,  B.  Zeitblom 
und  M.  Schaffner  blühten.  Der  Zeit  nach  steht  Schühlein  zwischen 
Schön  und  Schaffner  als  ein  näherer  Altersgenosse  von  Zeitblom. 
Seine  Zeichnung  ist  kräftiger  und  runder  als  bei  Schön  und  Zeit- 
blom; seine  Färbung  theilweise  nicht  so  sorgfältig  und  auch  in  den 
besseren  Partien  minder  frisch,  indem  ein  gclbhräunlicher  Grund- 
ton durch  seine  Palette  geht.  In  Composition  und  Anordnung 
herrscht  aber  bei  Schühlein  mehr  Bewegung  und  Mannigfaltigkeit 
als  bei  Zeitblom,  der  sich  einfacher  an  die  herkömmliche  typische 
Darstellung  hält  Hier  ist  in  inm  ein  eigentümlicher  Nebenbuh- 
ler Zeitblom's  gefunden,  und  für  M.  Schaffner  ein  Vorbild,  wie 
wir  diess  in  den  Artikeln  dieser  Meister  erklärt  haben. 

Diess  scheint  bisher  dos  einzige  Gemälde  zu  seyn,  welche« 
man  von  Schühlein  kennt.  Weyermann,  Neue  Nachrichten  von 
Ulmer  Künstlern,  fand  in  einer  Rechnung,  dass  Schühlein  i4  .1 
für  zwölf  Bottenbüchscn  mit  St.  GörgenUrcuz  auf  Kosten  des 
schwäbischen  Kreises  1  Pfund  und  8  Schilling  erhalten  habe. 

Schühlein,  Daniel,  Erasmus  und  Lucas,  t.  den  Eingang  des 

vorigen  Artikels. 

Schüler,  C,  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Wir  ken- 
nen nur  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Die  Schlacht  bei  Aspern,  nach  P.  Kraft' s  Gemälde  im  Inva- 
liden Lause  zu  Wien,  qu.  roy.  fol. 

Schneit,  F.  L. ,  Zeichner  und  Architekt,  lebte  im  letzten  Decen- 
niura  des  18>  Jahrhunderts  in  Italien,  und  zeichnete  da  eine  grosse 
Anzahl  von  architektonischen  Werken,  die  später  in  Kupfer  ge- 
stochen wurden,  unter  dem  Titel:  llecueil  d'architeclure  dessinü 
et  mesuro  en  Italic  179 1  —  93,  avec  1%  pl.    Paris  1821»  toi. 

Schultz,  Daniel,  nennt  Brulliot  im  Cataloge  der  von  Arelin*schen 
Sammlung  den  D.  Setall«  Das  Blatt  mit  der  Eule  ist  mit  D.  Schütte 
f.  bezeichnet,  so  dass  Schult*  von  D.  Schulz  zu  unterscheiden  wäre, 
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Schürer,  Johann  ,  Maler,  behauptete  viele  Jahre  in  Wien  seinen. 
Ruf.  Er  malte  anfangs  Portraite,  versuchte  sich  auch  im  Kupfer- 
stiche, malte  aber  besonders  gut  seine  Landschaften.  Diese  Bilder 
fanden  grossen  Beifall. 

Schürer  lebte  noch  1822  *u  Wien  in  hohem  Alter.  ' 

Schüssler ,  Alfred,  Maler  zu  Dresden,  war  Schüler  von  Traf. 
Bendcmann,  und  schon  i  B  40  ein  geübter  Künstler.  Damals  sah 
man  von  ihm  die  Skizze  zu  einem  grösseren  Gemälde,  welches  die 
Aussetzung  des  Kindes  Moses  vorstellt,  ein  in  den  Motiven  neues, 
glücklich  geordnete«  Bild. 

Schütt,   Cornel,  ,.  c.  Schut.^ 

Schütz,  Adolph,  Maler,  wurde  um  17Q0  zu  Dresden  geboren, 
und  daselbst  unter  Leitung  des  Professors  Schubert  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  widmete  sich  besonders  der  Portraitmalerei, 
wozu  er  grosses  Talent  besitzt.  In  der  erstcren  Zeit  übte  er  seine 
Kunst  in  Dresden,  und  dann  arbeitete  er  einige  Zeit  in  Elberfeld, 
wo  er  eine  ziemliche  Anzahl  von  Portraiten  protestantischer  Geist- 
lichen malte,  worunter  eiuige  zur  Nachbildung  bestimmt  waren. 
Im  Jahre  1822  brachte  er  an  einem  Obelisken  ii  Medaillons  mit 
Bildnissen  solcher  Geistlichen  aus  dem  Wupperthale  an  ,  mit  Sym- 
bolen und  Attributen  der  Kirche.  Auch  noch  andere  Arbeiten 
dieser  Art  finden  sich  von  ihm ,  und  besonders  Bildnisse  in  Oel, 
die  sich  durch  Aehnlichkeit  auszeichnen.  In  letzterer  Zeit  haben 
wir  von  diesem  Künstler  nichts  mehr  vernommen.  Im  Jahre  1850 
coneurrirte  er  noch  zur  Ausstellung  in  Dresden.  Wir  fanden  ihn 
auch  Schütze  genannt. 

Schütz,  A.  P. ,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts.  Es  müssen  sich  Landschaften  von 
ihm  finden. 

Schütz  oder  SchytZ,  Carl,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Archi- 
tekt, geb.  zu  Wien  1?46,  besuchte  die  Akademie  der  genannten 
Stadt,  und  wurde  zuletzt  eines  der  vorzüglichsten  Mitglieder  der- 
selben. Er  übte  sich  anfangs  im  Figurenzeichnen,  und  stach  zu 
diesem  Zwecke  auch  Schaumünzen  und  Antiken  in  Kupfer.  Hie- 
rauf machte  er  glückliche  Versuche  in  der  historischen  Composition 
und  in  der  Landschaft.  Es  finden  sich  Zeichnungen  von  ihm, 
die  theils  mit  der  Feder  oder  mit  dem  Stift,  theils  in  Tusch  be- 
handelt sind.  Er  hat  deren  auch  gestochen.  Dann  verlegte  er 
sieh  mit  Vorliebe  auf  die  Architektur  und  Perspektive,  und  bewies 
durch  zahlreiche  Pläne  und  architektonische  Ansichten  seinen  Be- 
ruf zu  dieser  Kunst.  Wir  haben  von  ihm  eine  Folge  von  An- 
sichten von  Wien  und  der  Umgebung  in  Abcrli'scher  Manier  ge- 
stochen und  mit  Staffage  verschen.  An  dieser  Sammlung  hat  auch 
J.  Ziegler  und  Jantscha  Theil.  Dann  hat  Schütz  noch  mehrere 
andere  Blätter  theils  radirt,  theils  gestochen  und  in  Punktirmanier 
behandelt.  Es  sind  diess  historische  Darstellungen,  Allegorien, 
Festlichkeiten ,  Blätter  für  Almanache  in  Chodowiecky's  Manier, 
Ansichten  von  Ruinen  und  Schlössern,  theatralische  Prospekte 
mit  denScenen,  Costüme  u.  s.  w.  Man  erkennt  in  diesen  Blättern 
überall  den  Mann  von  Talent,  der  jedoch  dem  Gcschmacke  seiner 
Zeit  huldigte.  Einige  seiner  Blätter  geben  aber  interessante  An- 
sichten von  Bauwerken  u.  s.  w. ,  so  dass  sie  für  den  Freund  der 


Digitized  by  Google 


Schüti  oder  Schylz,  Carl 


vaterländischen  Kunst  und  ihre»  Alterthums  stets  von  Werth  seyn 
müssen.  Im  Jahre  löuu  starb  dieser  Künstler,  und  wurde  in  Wien 
Legraben. 

S.  Mannsfeld  stach  nach  ihm  Kaiser  Leupold  II,  wie  er  den 
Ungarn  den  Eid  leistet.    C.  Kohl  stach  Scenen  der  aus  Uiade. 

Bigenhändige  Blätter: 

1)  Eine  allegorische  Darstellung  mit  den  Medaillons  der  Kai- 
serin Maria  Theresia  und  ihres  Sohnes  Joseph  von  der 
Providentia  und  der  Charitas  unterstützt.  Unten  empfängt 
die  kaiserliche  Munificenz  kleine  bittende  Kinder.  Mit 
lateiniseher  Inschrift.    C.  Schütz  inv.  et  sc.  1780.  4« 

2)  Allegorie  auf  den  Tod  der  Kaiserin  Maria  Theresia/  eben- 
falls nach  eigener  Zeichnung.  4. 

3)  Die  feierliche  Begehung  des  Osterfestes  durch  Pabst  Pius  VI. 
in  Wien.  C.  Schulz  fec.  1782,  gr.  Fol. 

4)  Pius  VI.  crtheilt  daselbst  den  Segen,  eben  so  bezeichnet, 
gr.  Fol.  » 

Diese  beiden  reichen  Blätter  kommen  colorirt  vor. 

5)  Ehrentempel  und  Ehrenpforte  des  hl.  Joseph  von  Calessanz 
und  der  hl.  Johanna  Francisca  von  Chantal,  bei  der  Heilig- 
sprechung des  H.  von  Hochberg  in  Wien.  Carl  Schütz 
sc.  gr.  Fol. 

6)  Der  Obelisk,  welcher  von  den  Studierenden  der  k.  k.  Uni- 
versität in  Wien  1789  nacn  der  Einnahme  von  Belgrad  in 
die  kaiserliche  Burg  gelragen  wurde.  C.  Schulz  sc.  gr. 
au.  Fol. 

7)  Das  Innere  eines  Gefängnisses  mit  der  alttestamentlichen 
Scene  von  Joseph,  dem  Bäcker  und  dem  Mundschenk. 
Carl  Schytz  del.  et  sc.  qu.  Fol. 

8)  Ein  ähnliches  unterirdisches  Gemach  mit  Daniel  in  der  Lö- 
wengrube, eben  so  bezeichnet,  qu.  Fol, 

Diese  beiden  Decorations-Blatter  sind  im  ersten  Drucke 
ohne  Schrift,  nur  mit  dem  Namen  des  Stechers  bezeichnet. 
Später  haben  sie  die  Dcdication  an  den  Fürsten  Esterhazy 
und  an  den  Fürsten  Lichtenstein. 

9)  Theatralischer  Prospekt  mit  det  Findung  Mosis.  C.  Schütz- 
inv.  et  fec,  qu.  Fol. 

10)  Eine  ähnliche  Darstellung  mit  dem  Kindermord,  ebenso  be- 
zeichnet. 

11 )  Eine  solche  mit  dem  Propheten  Habakuk ,  welchen  der  En- 
gel bei  den  Haaren  fortträgt,  mit  dem  Namen  des  Stechers, 
qu.  Fol. 

Im  ersten  Drucke  sind  diese  Blätter  ohne  Schrift.  Die 
späteren  sind  retouchirt. 

12)  Mehrere  andere  Blätter  mit  theatralischen  Prospekten,  einige 
mit  biblischen  Scenen  versehen,  letztere  in  qu.  Fol.,  an- 
dere in  4. 

15)  Die  Geschichte  des  Herrn  von  Trenk,  eines  Banduren  Oberst, 
für  einen  Almanach  radirt. 

14)  Vier  Blätter  mit  verschiedenen  Medaillons,  verstümmelten 
Statuen  und  geschnittenen  Steinen,  Fol. 

15)  Die  Ruine  eines  Schlosses  auf  dem  Lande,  Fol. 

16)  Die  Ruine  eines  Theils  einer  Vcstung,  Fol. 

17)  Eine  Freitreppe  mtt  Porticus,  erstere  mit  antiken  Vasen  ge- 
ziert, Fol. 

Diese  drei  Blätter  sind  bezeichnet:  Erfunden  und  graben 
von  Karl  Schytz  17Ö8,  und  dem  Architekten  F.^v.  Hohen- 
berg dedicirt. 
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18)  Die  Raine  einer  Arkade.   C.  Schutz  f.,  Fol. 

19)  Zwei  Blätter  mit  Architektur  und  ihren  Maassverhaltnissen. 
C.  Schütz  f.,  Fol. 

20)  Eine  grosse  Vase  auf  einer  Basis  dargestellt.  C.  Schytz  f.  Folj 

21)  Vier  numerirte  Blätter  mit  Architektur,  bezeichnet:  CS.  inv. 
et  incise  in  V.,  gr.  8* 

22)  Die  Metropolitankirche  zum  hl.  Stephan  in  Wien,  mit  den 
kleinen  Gebäuden,  welche  sie  umgaben,  die  aber  niederge- 
rissen wurden,  gr.  Fol. 

Es  gibt  schwarze  und  farbige  Abdrücke.  Dieses  Blatt 
scheint  nicht  zur  Sammlung  der  Wiener  Prospekte  zu  ge- 
hören.   Es  erschien  bei  T.  Mollo. 

23  )  Die  Ansicht  Von  Belgrad,  Schloss  und  Stadt,  von  den  Ruinen 
des  Schlosses  Semlin  aus  aufgenommen,  vom  Ingenieur- 
Hauptmann  Mancini  1789t  und  von  Schütz  in  Farben  be- 
handelt, gr.  qu.  Fol. 

24)  Die  Schlaoht  von  Martinestie  den  22.  Sept.  1780»  dem 
Prinzen  Friedrich  von  Sachsen  -  Coburg  dedicirt.  Der  In- 
genieur J.  Petrich  hat  diese  Schlacht  gezeichnet,  und  C. 
Schütz  hat  das  Blatt  in  Farben  ausgeführt,  gr.  qu.  Fol. 

25)  Ansicht  von  Wien  und  eines  grossen  Theils  der  Vorstädte, 
vom  Belvedere  aus  aufgenommen.  Nach  der  Natur  ge- 
zeichnet und  gestochen  von  Carl  Schütz  in  Wien  1784* 
Sehr  genau  in  Farben  ausgeführt,  gr.  Fol. 

Dies  ist  eines  der  Blätter  der  Prospekte  der  Stadt  Wien 
und  ihrer  Vorstädte,  welche  Schütz  mit  Ziegler  herausge- 
geben hat.  Dieses  Werk  enthält  50  Blätter  in  Aberh'scher 
Manier,  unter  dem  Titel:  Collection  de  cinquante  vues  de 
la  ville  de  Vienne  de  ses  Fauxbourgs  et  de  quelques  uns 
de  ses  Environs.  Dessinces  et  gravees  en  couleurs  par  Jean 
Zicgler  et  Charles  Schütz.  Se  trouve  a  Vieune  chez  Atraria 
et  comp.  Jedes  dieser  Blätter,  wovon  Ziegler  den  grössten 
Theil  gestochen  hat,  ist  12  Z.  hoch,  und  16  Z.  breit. 

Schütz,  C,  Kupferstecher  von  Dresden ,  war  Schüler  von  Veith, 
und  1826  bereits  ausübender  Künstler.  Mit  L.  Schütze  wird  er 
wohl  kaum  Eine  Person  seyn. 

* 

Schütz,  Carl  Balthasar  Ernst,  Maler  von  Heilbron,  wurde 
1 808  geboren.    Er  malt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

SchfitZ,  Christian  Georg,  Landschaftsmaler,  der  Aeltere  dieses 
Namens,  wurde  1718  zu  Flörsheim  geboren,  und  zu  Frankfurt  a. 
M.  von  einem  Wageulakirer  unterrichtet,  bei  welchem  er  als  Farben- 
reiber  in  Diensten  stand,  als  sein  seltenes  Talent  erwachte.  Jetzt  nahm 
sich  der  Maler  Hugo  Schlegel  seiner  an,  dermehrereFacaden  von  Häu- 
sern mit  Bildern  in  Fresco  zierte,  wobei  ihm  Schütz  hülfreiche  Hand 
leistete.  Von  1749  an  übernahm  letzterer  auf  eigene  Rechnung 
mehrere  Arbeiten  in  Fresco,  so  wohl  in  Frankfurt,  als  in  einigen 
deutschen  Residenzen.  Dadurch  in  eine  bessere  Lage  versetzt, 
entschied  er  sich  endlich  für  die  Landschaftsmalerei,  welche  in  der 
Folge  seinen  Ruhm  gründete.  Den  nächsten  und  ergiebigsten 
Stoff  lieferte  ihm  die  reiche  Natur  am  Rhein-  und  Mainstrom,  und 
bald  rühmten  sich  in  -  und  ausländische  Sammlungen  seiner  lieb- 
liehen  Bilder,  in  welchen  sich  die  malerischen  Ansichten  der  ge- 
nannten herrlichen  Strome  spiegeln.  Nach  einigen  Wanderungen 
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wählte  Vater  Schütz  Frankfurt  zum  beständigen  Wohnsitze,  no 
ihm  der  Rath,  der  die  Kunst  dieses  Meisters  zu  würdigen  wusste, 
das  Bürgerrecht  erthciltc.  Er  fand  da  zahlreiche  Liebhaber,  dio 
alle  befriediget  wurden,  da  Schütz  eine  ausserordentliche  Leich- 
tigkeit besass,  in  Folge  deren  er  ein  Bild  mit  Schnelligkeit  auf 
die  Leinwand  entwarf,  ein  anderes  untermalte  und  sofort  ein  drittes 
vollendete.  In  Frankfurt  hatte  fast  jedes  Haus  Bilder  von  ihm,  und 
in  Sälen  und  Staatszimmern  hatte  er  fast  allein  das  Recht  die 
Wände  mit  Landschaften  und  Architekturbildern  zu  zieren.  Letz- 
tere malte  er  öfters  grau  in  Grau,  führte  aber  deren  auch  in  Oel  aus. 
Besonders  geschätzt  wurdon  seine  Ansichten  des  Inneren  des  Dome» 
und  der  Frauenkirche  in  Frankfurt,  die  Landschaften  mit  Ruinen, 
und  solche  wo  die  auf»  und  untergehende  Sonne  die  Pracht  der 
Natur  erhöht.  Da  wo  Vieh  als  Staffage  vorkommt,  ist  es  gewöhn- 
lich von  W.  F.  Hirt  und  auf  späteren  Bildern  von  Pforr  eemalt. 
Indessen  hat  die  veränderte  Iinnstrichtung  und  der  Aufschwung 
der  neueren  Landschaftsmalerei  seinen  Bildern  schon  häufig  den 
Ehrenplatz  in  grossen  Sammlungen  verweigert.  Es  finden  sich  aber 
▼oh  Schütz  Werke,  welche  die  grösste  Beachtung  verdienen,  und 
ein  ausgezeichnetes  Talent  verkünden,  welches  aber  in  Folge  un- 
günstiger Verhältnisse  auf  sich  selbst  angewiesen  «ar.  Zeichnun- 
gen von  seiner  Hand  kommen  öfters  vor.  Sie  sind  mit  schwarzer 
Kreide  oder  mit  der  Feder  entworfen,  und  dann  braun  oder  schwarz 
ausgetuscht.  In  früherer  Zeit  bediente  er  sich  zur  Bezeichnung  ' 
•einer  Arbeiten  eines  Pfeils,  dann  aber  schrieb  er  Namen  und 
Datum  darauf.  Zwischen  17Ö0  —  1775  fällt  seine  Blüthezeit.  Im 
Jahre  1792  starb  dieser  Künstler. 

W.  Byrne  und  Dunker  stachen  nach  ihm  zwei  Ansichten  von 
Cohlenz,  P.  Mazell  zwei  grosse  Prospekte  des  Bades  Pyrmont,  S. 
Middiman  eine  der  „Abend"  betitelte  Landschaft,  Mrae.  PresteJ 
eine  prächtige  Waidlandschaft  (Strahlenberger  Hof)  und  zwei 
Itheingegenden,  alle  in  Tuschmanier;  A.  Zingg  Rheingegenden» 
G.  Rücker  zwei  schöne  Rheinthäler. 

Dann  hat  Schütz  selbst  Versuche  im  Radiren  gemacht.  Füssly 
behauptet,  er  habe  vier  kleine  Landschaften  radirt,  darunter  zwei 
nach  C.  Hauysmann  (?),  womit  der  Künstler  selbst  nicht  zufrieden 

Sewesen  sei.    Diese  beiden  Blätter  sind  vielleicht  nicht  von  Schütz 
em  Aelteren,  sondern  von  dem  C.  G.  Schütz  jun.    Von  ihm  geist- 
reich und  malerisch  radirt  sind: 

1  —  2)  Zwei  Rheingegenden  mit  weiter  Ferne,  auf  dem  einen 
der  Blätter  Heidelberg.  Auf  einem  steht:  C.  G.  Schute  fec. 
et  sculp.  1783,  qu.  Fol, 

SchötZ,  Christian  Georg,  der  jüngere  dieses  Namens,  auch  Schütz 
der  Vetter  oder  der  Neffe  genannt,  zum  Unterschiede  von  seinem 

f leichnamigen  Oheim,  dem  obigen  Künstler,  wurde  1758  xa 
lörsheim  geboren.  Er  war  der  Sohn  ehrlicher  Landleute,  kam 
aber  früh  in  das  Haus  seines  Oheims  nach  Frankfurt,  und  entwi- 
ckelte da  in  kurzer  Zeil  ein  glückliches  Talent.  Anfangs}  copirte 
er  einige  Viehstücke  nach  holländischen  Meistern,  allein  er  ward 
bald  der  Nachahmung  müde,  als  er  in  Begleitung  seines  Oheime 
die  malerischen  Gegenden  am  Rhein  -  und  IVIainstrome  gesehen 
hatte.  Von  dieser  Zeit  an  öffnete  der  Jüngling  Aug  und  Herz  der 
ewigen  Schönheit  der  Natur,  und  namentlich  war  es  der  Rhein, 
dessen  malerische  Ufer  ihm  reichen  Stoff  zu  Bildern  boten.  Doch 
malte  er  auch  viele  Main  gegen  den  uud  solche  der  grussartige  u 
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Natur  der  Schweix,  und  durch  diese  mannigfaltigen  Gemälde  feiert« 
der  Künstler  die  schönsten  Triumphe.  Ueberhaupt  standen  damals 
die  Schütz  in  der  Reihe  dar  deutschen  Landschafter  oben  an,  und 
namentlich  unsern  Künstler  nannte  man  den  treuen,  geist-  uud 
herzvollen  Maler  der  Natur.  Doch  auch  als  Zeichner  war  Schütz 
der  Vetter  berühmt,  namentlich  durch  die  Blätter,  welche  er  in 
Gouache  und  in  Sepia  ausgearbeitet  hatte.  Göthe  (Kunst  und  Alter- 
thum I.  75)  sagt  von  den  letzteren,  sie  seyen  von  bewunderungswür- 
diger Reinheit,  die  Klarheit  des  Wassers  so  wie  des  Himmels  habe 
der  Meister  unübertrefflich  dargestellt,  die  Darstellung  der  Rhein- 
ufer, der  Auen  und  Felsen  und  des  Stromes  selbst  sei  so  treu  als 
anmuthig,  und  das  Gefühl,  welches  den  Rheinfahrenden  ergreif), 
werde  bei  Betrachtung  dieser  Bilder  mitgethcilt  oder  wieder  erweckt« 
Und  dann  bemerkt  Göthe  auch  noch,  dass  Schützen  die  Oel- 
geroälde  Gelegenheit  gegeben  haben,  die  Veränderungen  der  Far- 
bentöne, wie  sie  die  Tags-  und  Jahreszeiten,  nicht  weniger  die 
atmosphärischen  Wirkungen  hervorbringen,  auf  eine  glückliche 
Weise  nachzubilden. 

Schütz  muss  ferner  auch  als  Mitstifter  des  Museums  in  Frank- 
furt genannt  werden.  Durch  sein  Bestreben  wurden  alle  in  den 
aufgehobenen  Kirchen  und  Klöstern  der  Stadt  vorgefundenen  Bil- 
der gereiniget,  geordnet  und  dem  Museum  geschenkt.  Auch  ein 
Theil  seiner  Werke  wurde  hier  aufgestellt.  Im  Jahre  1825  starb 
der  Künstler. 

Mehrere  seiner  Gemälde  und  Zeichnungen  wurden  gestochen» 
einige  unter  dem  Namen  Georg  Schütz,  wobei  man  ihn  nicht  mit 
einem  gleichnamigen  Künstler  verwechseln  darf.  Dieser  ist  unter 
dem  Namen  des  Römers  bekannt.  Prestel  stach  auf  drei  Blättern 
die  Ruinen  des  Schlosses  Münzberg  in  der  Wetterau;  R.  C.  Carry 
die  Ansicht  des  Klosters  Tiefenthal  und  eine  Landschaft  mit  einer 
Brücke;  Reinheimer  die  Ansichten  von  Caub,  Walmich  am  Rhein, 
von  der  Festung  Pfalz,  vom  Schloss  Gutenfels  und  zwei  Rheinge- 
genden ,  diose  schwarz  und  in  Farben  ausgeführt.  Anderes  stach 
der  unten  genannte  J.  H.  Schütz  nach  ihm.  Günther  stach  nach 
seinen  Zeichnungen  58  malerische  Ansichten  des  Rheins  von  Mainz 
bis  Düsseldorf,  welche  i8<4  in  Frankfurt  mit  Text  von  N.  Vogt 
erschienen,  gr.  8*  Diese  Folge  ist  in  mehreren  Ausgaben  vorhan- 
den ,  und  auch  ohne  Text  zu  finden.  Dann  stach  Kadi  von  1809 
an  nach  ihm  eine  Folge  von  12  grossen  Rheinansichten  in  Aqua- 
tinta,  die  colorirt  t62  Thaler  kosteten.  Auch  verdanken  wir  ihm 
noch  eine  andere  Folge  von  Rheinansichten  in  Arjualinta,  die  von 
1819  an  bei  Ackermann  in  London  erschienen,  mit  Text  von  dem 
bekannten  Sänger  und  Beschreiber  des  Taunus,  des  geheimen  Raths 
▼od  Gerning:  An  historical  and  characteristic  tour  of  the  Rhina 
from  Mayence  to  Cologne,  6  Lieferungen  zu  4  Blättern,  roy.  4. 

Schütz  der  Vetter  hat  auch  in  Kupfer  radirt,  und  zwar  fol- 
gende Blätter: 

1 )  Die  Ruine  des  Schlosses  Ehrenfels  am  Rhein ,  H.  9  Z. ,  Br. 
12  Z.  9  L. 

2)  Die  Ruinen  des  Schlosses  Bauzberg  am  Rhein,  H.  9  Z. , 
Br.  12  Z.  9  L. 

Von  diesen  beiden  Blättern  muss  es  Abdrücke  mit  verschiede- 
nen Unterschriften  geben.  Im  Aretin*schen  Cataloge  heisst  es,  die 
Blätter  haben  die  Schrift:  »Gezeichnet  und  geätzt  von  Schütz  dem 
Vetter.«   In  R.  Weigel's  Kunstkatalog  steht:  «Schutz  )e  neveu.« 

3  —  4 )  Zwei  Landschaften  mit  Figuren  nach  den  Bildern  des  Hu ys- 
man  van  Mechcln  in  der  Sammlung  Hagcdorn's,  kl.  <ju.  4« 
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Diese  icbr  seltenen  Blatter  legt  Füssly  dem  alteren  C.  G. 
Schütz  seu.  bei,  R.  Weigel  gibt  aber  in  seinem  Iiunstkataloge  Nrp. 
8088.  die  Jahrzahl  1799  an,  die  mehr  auf  den  jüngeren  Künstler 
passt ,  sie  müsste  denn  später  hinzugefügt  worden  seyn. 

Schütz  oder  Schütze,  Christoph,  Maler,  trat  1690  in  die  Maler- 

Innun^  zu  Dresden,  und  arbeitete  von  dieser  Zeit  an  mehrere 
Jahre  in  dieser  Stadt.    Er  malte  Bildnisse ,  deren  mehrere  gesto- 
chen wurden,  meistens  von  unbekannten  Männern.  Schenk  stach 
das  Bildiiiss  des  Hermann  Franko 
Dieser  Schütz  starb  um  1750 

Schütz,  Franz,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  alteren  Ch.  G. 
Schütz,  wurde  1751  zu  Frankfurt  a.  M.  geboren,  und  in  der  ka- 
tholischen Schule  daselbst  in  den  Elementargegenständen  unter- 
richtet, aber  in  einer  Weise,  die  aus  dem,  was  Meusel  (Mise. 
XIV.  80.  (f.)  von  seiner  Bildungsgeschichte  erzählt,  auf  den  schlech- 
testen Zustand  jener  Anstalt  schliessen  lässt.  Um  die  Wissenschaft 
kümmerte  sich  Schütz  überhaupt  wenig;  er  gestand  selbst  ein,  dass 
er  nicht  einmal  die  Anfangsgründe  der  Rechenkunst  begriffen,  und 
nie  ein  ganzes  Buch  gelesen  habe.    Dagegen  entwickelte  er  schon 
frühe  eine  ausserordentliche  Fertigkeit  im  Zeichnen,  und  hatte  die 
Gabe,  mit  geringen  Skizzen  die  ausgedehntesten  Prospekte  aus  dem 
Gedächtnisse  zu  zeichnen,  wobei  man  freilich  eingestehen  musste, 
dass  mancher  interessante  Zug  der  Natur  verloren  ging,  indem  er 
denselben  entweder  von  vorn  herein  ganz  übersah,  oder  nachher 
sich  darauf  nicht  mehr  besann.   Schütz  war  Manierist  und  konnte 
nie  zu  einem  Detailstudium  der  Natur  gebracht  werden  ,  da  ihm 
von  jeher  aller  Zwang  unerträglich  war.   Anfangs  zeichnete  er  viele 
Rhein-  und  Maingegenden,  die  ihm  aber  zuletzt  keine  Abwech- 
selung mehr  boten,  und  desto   erwünschter  war  ihm  daher  die 
Bekanntschaft    mit   Herrn    G.  Burgkard,    einem  kunstliebenden 
Schweizer,  der  für  ihn  in  Basel  auf  das  väterlichste  sorgte.  Von 
1777  an  datiren  sich  also  die  Schweizerprospekte,  deren  Schütz  eine 
grosse  Anzahl  lieferte.   Allein  er  konnte  sich  von  den  Fesseln  der 
Manier  nie  ganz  frei  machen,  da  sein  unstäter  Geist  ihm  auch  jetzt 
nicht  gestattete,  genaue  Naturstudien  zu  machen.  Seine  Bäume  sind 
selten  naturgetreu  ;  am  besten  die  Eichen  und  Tannen.  Dagegen 
fasste  er  mit  Leichtigkeit  selbst  die  vorübergehendsten  Phänomene 
der  Natur  auf,  und  das  Wasser  stellte  er  mit  Meisterschaft  dar. 
Eben  so  schön  sind  auch  seine  Schweizerhäuscr,  um  deren  Details 
er  sich  aber  nicht  viel  bekümmerte.   Auch  bei  der  Darstellung  der 
Felsen  licss  er  seiner  Einbildungskraft  den  Zügel.  Diese  Massen, 
so  wie  die  Vorgründe,  sind  oft  sehr  pastos  gemalt,  wie  einige 
glaubten,  selbst  zum  Nachtheil  der  Harmonie  des  Ganzen.  In  der 
letzteren  Zeit  legte  er  seine  wilde  Manier  immer  mehr  ab,  und 
in  den  Werken  aus  dieser  Periode  herrscht  mehr  Ruhe  und  Harmo- 
nie.  Einen  besondern  Huf  erwarb  sich  Schütz  als  Zeichner,  und 
man  behauptete  geradezu,  er  habe  die  Kreide  wie  den  Pinsel  zu 
führen  gewusst.  und  seine  Zeichnungen  seyen  Gemälde  geworden. 
In  der  letzteren  Zeit  führte  er  auch  mehrere  Werke  in  Aquarell 
und  in  Gouache  aus,  und  erwarb  sich  damit  unbedingten  Beifall. 
Seine  ausgeführten  Arbeiten  sind  indessen  nicht  sehr  zahlreich, 
obgleich  man  von  der  Leichtigkeit  und  dem  instinktarligen  Kunst- 
triebe dieses  Mannes  es  erwarten  sollte.    Seine  Liebe  zur  Musik, 
(er  war  Virtuose  auf  der  Violine),  die  langen  Mahlzeiten,  die 
luftigen  Trinkgelage,  und  die  auf  seine  Aufregung  erfolgte  Er- 
mattung, hinderten  ihn  häufig  an  der  Arbeit,  und  so  hätte  er  bei 
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einem  massigen  Fleise  viel  mehr  liefern  können.  Geld  hatte  für 
ihn  keinen  Werth.  Er  verschenkte  was  er  in  der  Tasche  hatte. 
Das  Wenige,  was  er  mit  seinen  Bildern  und  Zeichnungen  erwarb, 
musste  man  ihm  zurücklegen,  und  daher  traf  es  sich,  dass  er  oft 
viele  Monate  ohne  Heller  Geld  lebte.  Schuldenhezahlen  war  ihm 
eine  gleichgültige  Sache,  Geben  und  Empfangen  waren  ihm  gleich- 
bedeutend. Er  lebte  im  augenblicklichen  Genüsse,  in  unausge- 
setzter Heiterkeit,  und  die  unangenehmsten  Vorfälle  konnten  ihn 
keine  Stunde  verstimmen.  Leichtsinn  und  Herzensgüte  waren  bei 
ihm  auf  merkwürdige  Weise  gepaart.  Von  dem  ersteren  hatte  er 
keinen  Begriff,  die  letztere  war  unbegrenzt.  Unter  Musik  und 
unzähligen  Possen  ereilte  ihn  zuletzt  die  Schwindsucht,  und  1781 
machte  der  Tod  seinem  merkwürdigen  Treiben  ein  Ende.  Erstarb 
im  Dorfe  Sacconay  im  Gebiete  von  Genf.  Meusel,  Hüsten  und 
Füssly  erzählen  viele  Einzelheiten  aus  dem  Leben  diese»  in 
phychologischer  Hinsicht  räthselhaften  Mannes. 

Schütz  zeichnete  und  malte  den  Wasserfall  zu  Schaffhausen  zu  wie- 
derholten Malen.  C.  M.  Ernst  hatte  eine  Zeichnung  desselben  geätzt, 
und  mit  der  kalten  Nadel  vollendet,  aber  nur  Schülerarbeit  geliefert. 
Seine  Zeichnungen  sind  meistens  auf  graues  oder  blaues  Papier 
mit  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mit  Weiss  gehöht.  Nur 
selten  zeichnete  er  auf  weisses  Papier  in  Kreide  oder  Bister.  In 
Aquarell  und  Gouache  malte  er  nur  wenige  Blatter  in  der  letzteren 
Zeit  seines  Lebens.  Sehr  zahlreich  sind  seine  Skizzen.  Mehrere 
seiner  Zeichnungen  sind  im  Stiche  bekannt.  Ernst  radirte  ausser 
dem  obengenannten  Rheinfall  auch  eine  Ansicht  von  Stallvetro, 
"welche  besser  gelang.  C.  Guttenbcrg  stach  zwei  grosse  Ansichten 
vom  Thuner-  und  Bricnzersee,  auf  welchen  irrig  der  Name  de» 
C.  G.  Schütz  sen.  steht.  N.  Felix  stach  eine  Mainansicht.  Von 
P.  W.  Schwarz  haben  wir  ebenfalls  zwei  Ansichten  von  Mainge- 
genden. Joh.  Göttlich  Prestel  stach  nach  ihm  zwei  Maingegenden 
und  zwei  grosse  Blätter  in  Kreideroanier :  Vue  du  Rhin  prcsdeBasle; 
Untersee  dans  le  Canton  de  Bern.  R.  E.  Schöneckern  stach  zwei 
Facsimiles  von  Zeichnungen,  Schweizerbauernhäuser  vorstellend. 

Dann  haben  wir  von  Schütz  auch  ein  eigenhändig  radirte» 
Blättchen,  welches  äusserst  zart  in  Sachtleven'»  Manier  behan- 
delt ist. 

Kleine  Rheinlandschaft  mit  Bauernhütten  und  weiter  Ferne, 
qu.  52.  Selten. 

Schütz,  Georg,  Bildhauer  von  Wessobrunn  in  Ober-Bayern,  er- 
lernte um  1640  in  München  seine  Kunst  und  machte  l646  daselbst 
das  Meisterstück.  Seiner  fanden  wir  in  den  Zunftpapieren  er- 
wähnt, mit  der  Bemerkung,  das»  »elbst  der  Churlürst  für  ihn  das 
Wort  gesprochen  habe. 

Schütz,  Georg,  könnte  auch  Ch.  Georg  Schütz  der  Vetter,  und 
Johann  Georg  Schütz  der  Römer  genannt  werden. 

Schütz  oder  SchitZ,  Hans,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  l6.  Jahrhunderts  zu  München.  Er  war  um  1511  Schüler  de» 
Meister  Jan,  der  aber  ebenfall»  unbekannt  ist,  so  wie  denn  wenige 
Münchner  des  iO-  Jahrhunderts  genannt  werden.  Jan  gehörte 
aber  mit  Meister  Sigmund,  Wolf  Zentz,  Niclas  Frank  u.  a.  zu 
den  namhaftesten  Meistern  aus  der  ersten  Hallte  des  genannten 
Jahrhunderts. 
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Schütz,  Heinrich  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist 
wahrscheinlich  der  Sohn  de«  Zeichners  und  Kupferstechers  Carl 
Schütz  in  Wien,  und  nicht  mit  dem  Frankfurter  Johann  Heinrich 
Schütz  zu  verwechseln.  Er  war  schon  um  1700  ausübender  Künst- 
ler, und  sofort  mehrere  Jahre  thäti^.  Sein  Fach  war  die  Land- 
schaft, weniger  die  Architektur,  wie  die6S  mit  dem  Frankfurter 
Johann  Heinrich  der  Fall  ist.    Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  in 


1 )  Die  Gegend  von  Tivoli,  nach  J.  Moucheron,  gr.  Fol. 

2)  Zwei  Landschaften  mit  Vieh,  Morgen  und  Abend  betitelt» 
nach  J.  G.  Pfurr.  gr.  Fol. 

3)  Zwei  Ansichten  aus  der  Gegend  von  Rom,  noch  Molitor» 
gr.  Fol. 

4)  Eine  italienische  Ansicht  mit  Hirten  und  Vieh  (Vue  d*  Ita- 
lic), nach  H.  Roos,  auch  colorirt,  gr.  qu.  Fol. 

5)  Die  vier  Tagszeiten ,  in  vier  romantischen  Landschaften  nach 
MansUirsch,  für  die  Kunsthandlung  Randon  etc  in  London 
gestochen,  und  auch  in  Farben  ausgerührt,  Fol. 

Schütz,  Hermann,  Kupferstecher,  wurde  ]  810  zu  Bückeburg  im 
Fürstenthura  Schaumburg-Lippe  geboren,  und  mit  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  bereits  vertraut,  begab  er  sich  1851  nach  Mün- 
chen ,  um  sich  unter  Prof.  S.  Amsler  der  Kupferstecherkunst  zu 
widmen.  Er  besuchte  da  einige  Jahre  die  Akademie,  und  brachte 
es  bald  zu  grosser  Uebung,  besonders  im  Stiche  von  Umrissen. 
Solcher  Art  sind  folgende  Blätter: 

l)  St.  Luctan',  wie  er  trotz  aller  von  Menschen  und  Vieh  an- 


forden kann,  nach  Avanzo  Veroncse's  Wandbild  in  der 
St.  Georgenkopclle  zu  Padua  von  E.  Fürster  gezeichnet, 
roy.  Fol. 

2)  Ludwig  Schwanthaler's  Werke.  I.  Abth.  Mythen  der  Aphro- 
dite, Fries  in  Gyps,  unter  Leitung  Amsler's  von  Schütz  und 
Stabil  gestochen.    Düsseldorf  1859»  8r  4U* 

3)  Compositionen  von  B.  Genelli.  6  Blätter  in  Contour. 
München  l84o,  roy,  Fol. 

4)  Das  Nibelungenlied  Avent,  nach  J.  Schnorr,  Fries  auf  4 
Blättern  in  Umrissen.    Schmal  gr.  qu.  Fol. 

Schütz  ,   Johann ,  s.  Heinrich  Johann  Schütz. 

Schütz,  J.  C. ,  s.  Carl  Schütz.  Auf  zwei  Aquatinlablättern  mit 
römischen  Ruinen  steht  J.  C.  Schütz  als  Verfertiger,  es  ist  aber 
darunter  Carl  Schütz  aus  Wien  zu  verstehen. 

Schütz,  Johann  Christoph,  Architekt,  war  um  1727  Hofbau- 
meister  in  Zerbst,  trat  aber  dann  zu  Weissenfcls  in  Dienste  de» 
Herzogs  von  Sachsen,  bis  er  endlich  königlich  -  churfürstlicher 
Architekt  wurde  ,  als  welcher  er  uro  17Ö5  starb.  Er  führte  die 
Neubauten  zu  Weissenfcls,  und  fertigte  viele  andere  Pläne.  Ber- 
ningroth  *tach  nach  seinen  Zeichnungen  Begräbniss-Decorattonen 
für  dai  Werk:  Haus  Anhalt,  Cothen  und  Dessau  1757.  Dann  stach 
er  das  Castrum  doloris  des  Herzogs  Johann  Adolph  von  Weissen- 
fels.  Die  oben  in  Lenzs  Werk  vorhandenen  Blätter  findet  man 
auch  in  den  Funeralien  des  Herzogs  Christian  August  von  Anhalt- 


Aquatinta. 


nicht  vom  Glauben  abgebracht 
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Zerbst.  Der  1 802  zu  Weissen I eis  verstorbene  gleichnamige  Archi- 
tekt  und  chursächatsche  Landbauschreiber  war  verrautblich  sein 
Sohn. 

Schütz ,  Johann  Christoph ,  $.  auch  Christoph  Schütz. 

Schatz,  Johann  Georg,  Maler  und  Radirer,  wurde  1755  zu 
Frankfurt  a.  M.  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  älteren 
Christian  Georg  Schütz,  unterrichtet.  Im  Jahre  1776  besuchte  er 
die  Akademie  in  Düsseldorf,  wo  er  besonders  den  Uubens  zum 
Vorbilde  nahm,  wie  diess  aus  zwei  Copien  nach  diesem  Meister 
erhellet,  Castor  und  Polux  und  den  Sturz  Senacherib's  vorstellend. 
Im  Jahre  1779  l>,'hiclt  er  den  zweiten  Preis  der  genannten  Akade- 
mie, mit  dem  Bilde,  weichet  Psyche  vorstellt,  wie  sie  vom  Volke 
als  Göttin  der  Liebe  angebetet  wird.  Nach  Hause  zurückgekehrt 
malte  er  mit  seinem  Vater  den  Vorhang  des  Theaters  in  Frankfurt 
und  1784  besuchte  er  Horn,  wo  er  sechs  Jahre  verweilte,  besonders 
die  Antike  und  die  Werke  Ralael's  studirte,  und  auch  vieles  nach 
der  Natur  zeichnete.  Er  lebte  da  mit  anderen  deutschen  Künst- 
lern und  mit  Güthe  in  Freundschaft.  Im  Winckelmann  des  letzte- 
ren wird  Schützens  Luna  und  Endyinion  ein  anmuthig  erfundenes 
und  fleissiges  Bild  genannt.  Die  Rückkehr  trat  er  mit  Herrn  von 
la  Roche  an ,  welcher  ihm  zu  Offenbach  in  seinem  Hause  eine 
Wohnung  anwies.  Später  Hess  er  sich  zu  Frankfurt  nieder,  und 
war  da  unter  dem  Namen  ,, Schütz  dos  Börners"  bekannt.  Dieser 
Künstler  malte  Bildnisse,  historische  Darstellungen,  Genrebilder, 
und  Landschaften    mit   verschiedener    Staffage.    Starb    um  1815» 

Folgende  Blätter  sind  von  ihm  radirt: 

1)  Das  Bildniss  des  Decan  Johann  Arnos  in  Frankfurt,  4* 

2)  Das  Savoyardenraädchen  mit  der  Leyer  ,  nach  einem  rechts 
neben  ihr  hängenden  Vogelkäfig  sehend.  Erster  Versuch 
von  J.  G.  Schütz  jun.  1775-  4» 

Schütz,  Johann  Heinrich.  Zeich  ner  und  Kupferstecher,  wurde 
1702  zu  Frankfurt  geboren,  und  von  Chr.  Georg  Schütz  juti  in 
der  Kunst  unterrichtet.  Er  zeichnete  Landschalten.  Städteansichten 
und  architektonische  Darstellungen.  Theophilus  Prestel  stach  nach 
ihm  eine  Ansicht  von  Frankfurt  mit  der  Mainbrücke ,  ein  schöne» 
Aquatintablatt,  welches  auch  mit  Weiss  gehöht  gefunden  wird. 
Dann  stach  er  selbst  nach  Ch.  G.  Schütz  mehrere  Blätter  in  Aqua- 
tinta,  die  theils  braun  gedruckt,  theils  in  Farben  ausgemalt 
erschienen.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  fanden  wir  nicht 
angezeigt.  Auch  könnte  er  mit  Heinrich  Johann  Schütz,  der  eben- 
falls in  Aquatinta  arbeitete,  in  irgend  eine  Beziehung  kommen. 

1 )  Die  Ansicht  des  Heidelberger  Schlosses,  nach  Ch.  G.  Schütz, 
gr.  Fol. 

2)  Die  Ansicht  der  Ruinen  des  Schlosses  Weinheim,  nach  dem- 
selben, gr.  Fol. 

3)  Die  Ansichten  der  Städte  Eisenach  und  Ploen,  nach  Ch.  G. 
Schütz,  Fol. 

4)  Einige  hessische  Ansichten,  6  Blätter  nach  demselben,  Fol. 
Schütz ,  Johann  Wilhelm,  8.  Schütze. 

Schütz,  J.,  Maler  zu  Carlsruhe,  biMete  sich  in  Rom  zum  Künstler, 
und  verdient  als  PortraiUnaler    grosse  Beachtung.     Er    malte  in 

JSa^lers  Künstler  -  Ux.  Bd.  XV L  4 
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Pom  da«  ßildniss  Pabst  Pius  VIII.,  welches  Letronne  lithographirt  hat. 
In  den  lithographirten  Nachbildungen  der  Werke  des  Horace  Vernet, 
die  zu  Carlsruhe  bei  P.  Wagner  erschienen,  sind  einige  von  ihm 

gezeichnet. 

Schütz,  Joseph,  Maler  von  Neresheim,  bildete  sich  in  Wien  zum 
Künstler,  übte  aber  um  17Ö8  in  München  seine  Kunst. 

Schütz,  IL)  finden  wir  einen  Zeichner  genannt,  auf  einer  Land- 
schaft in  Gouache  auf  Pergament.  Er  könnte  mit  dem  Wiener 
Carl  Schütz  Eine  Person  seyn. 

Schütz,   L.  ,  s.  L.  Schütze. 

Schütz  oder  Seilitz,  Mathias,  Bildhauer  zu  München,  war  im 
17.  Jahrhundert  thätig.  Er  arbeitete  meistens  in  Holz,  Figuren 
für  Krippen,  verschiedene  andere  Figuren  für  Kirchen,  Ritter  zu 
Pferde,  u.  s.  w.  Schütz  galt  für  einen  tüchtigen  Künstler,  den 
seihst  der  Hof  in  München  beschäftigte.  Er  war  io44  bereits  Meister 
nnd  starb  1Ö83  zu  München. 

Schütz,  Philippine,  Malerin,  wurde  von  ihrem  Vater  Christ.  Georg 
sen.  unterrichtet.  Im  Jahre  1790  copirte  sie  ein  Bild  von  Ruys- 
dael,  welches  damals  Jedermann  bewuuderte.  Im  Jahre  I7g7  starb 
sie  in  Frankfurt. 

Schütz ,  nennt  Füssly  auch  noch  einen  Maler,  der  um  1774  in 
Zerbst  lebte.  Er  sah  von  seiner  Hand  eine  nackte  weibliche  Figur 
mit  antikem  Beiwerk  im  Geschmacke  des  G.  Lairesse  gemalt.  Die- 
ser Schütz  könnte  ein  Sohn  von  Joh.  Christoph  Schütz  seyn. 

Schütz,  s.  auch  Schütze. 

Schütze,  Adolph,  5.  Schütz. 

Schütze,  Johann  Wilhelm,  Genremaler  zu  Berlin,  wurde  um 
181  \  geboren,  und  von  Professor  v.  Klöber  zum  KünsMer  heran- 
gebildet. Er  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  entschiedenes  Talent 
zur  Darstellung  von  Scencn  aus  dem  edleren  Volksleben,  wobei 
er  mit  Vorliehe  naive  jugendliche  Gestalten  wählte.  Zum  Vorbilde 
schien  er  anfangs  den  Terburg  und  Netscher  gewählt  zu  haben, 
besonders  in  der  Gattung  jener  Bilder,  welche  man  früher  Con- 
vorsationss.it.  1,  nannte,  und  bei  welchen  es  darauf  ankommt ,  die 
Figuren  in  brillanten  Stoffen  einzuführen.  Und  gerade  ist  Schütze 
einer  derjenigen  Künstler,  der  schon  um  185Ö  den  Ruf  einea 
geübten  Conventions-  und  Stoffmalers  hatte.  Doch  hat  man  von 
ihm  auch  viele  andere  Genrebilder,  die  von  jeher  grossen  Beifall 
fanden.  Mehrere  derselben  sind  lithographirt,  einige  in  Folio, 
andere  in  kleinerem  Formate.  Schütze  ist  einer  der  Lieblings- 
maier  Berlins. 

In  grösserem  Formate  lithographirt  sind  von  Dieter  das  Kind 
mit  dem  Kaninchen,  die  kleine  Leserin,  die  kleine  Näscherin,  die 
angelnden  Kinder,  der  schlummernde  Knabe  mit  dem  Hunde,  das 
Mädchen  mit  dem  Lamm.  Günther  lithographirtc  die  Frage  an 
den  Storch. 

Von  Schütze  selbst  lithographirt  (Origiual-Lithographien)  sind: 

1  )  Das  Blindekuhspiel,  gr.  Fol. 

2  )  Das  Mädchen  mit  der  Eichkatze,  Fol. 
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Schutze,  Ludwig;  Kupferstecher  von  Dresden,  wurde  um  1807 
geboren,  und  von  Prof.  J.  Ph.  Veith  unterrichtet  ,  bis  er  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Nürnberg  sich  begab,  wo  er  unter  A.  Hein- 
dcl's  Leitung  stand.  Spater  begab  er  sich  wieder  nach  Dresden, 
wo  Schütze  schon  seit  mehreren  Jahren  seiner  Kunst  obliegt.  Eft 
finden  sich  von  seiner  Hund  verschiedene  Ansichten  ,  theils  in 
Kupfer,  theils  in  Stahl  gestochen,  wie  die  Blatter  nach  Stietz,  Spar- 
luaun,  die  Ansichten  von  Ischl. 

1)  Dresden  und  seine  Umgebungen,  nach  O.  Wagner,  gr. 
qu.  Fol. 

2)  Aussicht  von  der  Bastcy  in  der  sachsischen  Schweiz,  nach 
O.  Wagner,  gr.  qu.  Fol. 

5)  Töplitz  und  seine  Umgebungen,  nach  demselben,  gr.  qu.  Fol. 

4)  Die  Trendelburg  im  Chnrhcsscn,  nach  Slietz,  Fol. 

5)  Die  Schaumhurg  und  Pageuburg  an  der  Weser,  nach  dem- 
selben, gr.  Fol. 

6)  Höxter  und  Corvey  an  der  Weser,  nach  Stietz,  gr.  Fol. 

7)  Hameln  an  der  Weser,  nach  Stietz,  gr.  Fol. 

8  )  Ansicht  der  Wettcrhörner  in  der  Schweiz,  nach  Sparmann** 
Gemälde  bei  Insp.  Fngelmann  in  Dresden  in  Stahl  gestochen. 
Sächsischer  Knnslvercin  für  1858.  roy.  Fol. 

9)  Gölhe's  Haus  in  Weiaiar,  nach  O.  Wagner,  qu.  4> 

10)  Dessen  Gartenhaus,  nach  demselben,  qu.  4* 

Es  gibt  von  dicseu  beiden  Blattern  Abdrückt  auf  Sei- 
denpapier. 

11)  Ischl  und  seine  Umgehungen.  Zwölf  Ansichten  nach  der 
Natur,  in  Stahl  gestochen  und  mit  Text  herausgegeben  von 
L.  Schütze.    Dresden  1840.  4* 

Schütze,   s.  auch  Schütz. 

Schugoff,  nennt  Fiorillo  einen  russischen  Kupferstecher,  von  wel- 
chem man  eine  Copie  der  Grablegung  von  E.  Sudeler's  Stich  nach 
J.  Heinz  kenne. 

Diesen  Schugoff,  wenn  der  Name  je  richtig  ist,   kennen  wir 
nicht  weiter. 

Schuhhnccht,  J.  M.,  Architekt  zu  Darmstadt,  lebte  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  l8.  Jahrhunderts.  Erbaute  177»  das  dortige  Exer- 
zierhaus. Im  Journal  von  und  für  Deutschland  17ol  ist  der  Grund- 
und  Aufriss  davon.    Starb  um  180Q. 

Schuhmacher,  s.  Schumacher. 

Schuhmann  ,  ,.  Schumann. 

Schuld,  Gerhard,  Maler  vonCöln,  bildete  sich  an  der  Akademie 
in  Düsseldorf,  und  war  daselbst  schon  um  |ß36  ausübender  Künst- 
ler« Er  malt  Genrebilder  und  historische  Darstellungen  ,  meist 
einzelne  Figuren.    Ueberdies  lindet  man  von  Schuld  auch  Bildnisse. 

Schuldes,  Wenzel,  Kupferstecher  von  Tabor  in  Böhmen,  wurde 
□  ni  1775  geboren,  und  in  Prag  zum  Künstler  herangebildet.  Später 
begab  er  sich  nach  Wien  ,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thatig 
war,  und  noch  lÖr>7  lebte.  Er  bediente  sich  der  Iladirnadel  und 
des  Grabstichels,  und  arbeitete  auch  in  Aquatiuta.in  jedem  Fache 

4  * 
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mit  grosser  Geschicklichkeit.  Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen 
vorzüglicheren. 

1  )  J.  Mayer,  Doctor  Med.  in  Prag,  Fol, 

2  )  Raphael  Ch.  Ungar,  Bibliothekar  in  Prag,  Fol. 

5)  Der  Christusknabe ,  «reicher  eine  Spitze  aus  der  Dornen- 
krone probirt,  nach  J.  Amigoni,  kl.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben, 

4)  Der  hl.  Augustinus  mit  dem  Kinde  am  Mccresstrande,  nach 
der  Zeichnung  J.  Bcrgler's  und  dem  schönen  Bilde 
von  P.  P.  Kubens  in  der  Augustiner  •  Kirche  zu  Prag  in 
Aquatinta  geatzt.    Effectvollcs  Blatt,  gr.  roy.  Fol. 

I.  In  blossem  Umriss,  ohne  alle  Schrill. 

II.  Vor  aller  Schritt,  auch  vor  den  Künstlernamen,  aber 
vollendet. 

III.  Mit  der  Schrift. 

Dann  gibt  es  auch  Abdrücke  in  Helldunkel,  die  nicht 
zu  den  letzten  gehören. 

5 )  Die  Enthauptung  der  hl.  Barbara ,  nach  Screta's  schönem 
Gemälde  in  der  Malthescrkirche  zu  Prag  von  Bergler  ge- 
zeichnet und  von  Schuldes  in  Aquatinta  gestochen.  Vor- 
zügliches Blatt,  gr.  roy.  Fol. 

Ks  gibt  Abdrücke  vor  oller  Schrift. 

6)  Amor  stehend  mit  Pfeil  und  Bogen  an  einer  Meeresküste, 
nach  G.  Rem  und  Waldherr's  Zeichnung  i8G8>  s.  gr.  Fol.«» 

I.  Abdrücke  vor  aller  Schrift.  Selten. 

II.  Mtt  der  Schrift 

7)  Charoo  übergibt  seinem  Sohne  den  Pelopides  als  Pfand  der 
Treue,  nach  J.  Bcrglcr.  Geätzt  in  Aquatinta  und  mit  zwei 
Platten  gedruckt,  gr.  qu.  Fol. 

8)  iirock  wird  auf  dem  Grabe  Czech's  zum  Heerführer  erwählt, 
böhmische  Gcschichtsscene  von  670,  nach  Bcrglcr  in  Aqua- 
tintJ  geätzt,  gr.  roy.  Fol. 

Q)  Ein  Mann  in  dreieckigem  Hute,  und  vor  ihm  ein  Bettler.  In 
Aquatinta,  gr.  8. 

10)  Abbildung  des  dem  kaiserlich  russischen  General  Ostermann  von 
den  böhmischen  Frauen  verehrten  Pokals  1813,  gr.  Fol. 

11)  Verschiedene  Vignetten. 

Schule,  Georg  Christian,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Copenhagcn  1764  •  besuchte  daselbst  die  Akademie  und  erhielt 
1782  den  zweiten  Preis.  Später  begab  er  sich  nach  Leipzig,  wo 
der  Künstler  bis  an  seinen  t8l6  erfolgten  Tod  verblieb,  und  viele 
Blätter  stach,  deren  die  meisten  als  Arbeiten  lür  Buchhändler  ohne 
eigentlich  artistischem  Werth  sind.  Die  besseren  Blätter  dieser 
Gattung  findet  man  in  den  Werken  von  Heidenreich,  Cumherland, 
in  der  Gallcrie  häuslicher  Denkmäler,  in  der  Zeitung  tür  die  elc 
gante  Welt,  und  in  einigen  audereu  Werken.  Ausserdem  erwähnen 
wir  noch  ; 

1 )  Das  Portrait  des  Königs  von  Sachsen  in  polnischer  Uniform 
tür  Dyck*  Schrift:  Sachsen  uud  Polen.    Lpz.  1810.  8- 

2)  Jenes  von'Chodowiccki,  8. 

3 )  F.  C.  Heise,  Chirurg.  8« 

4)  Ein  H2  Jahre  alter  Greis,  nach  Mmc.  Clemens  in  Copcn- 
hagen  gestochen.  8. 

5)  Friedrich  der  Grosse  am  Lager  Zietbcn's  wachend,  nach  J. 

l>.  Schubert  gr.  qu.  Fol.; 

's 
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6)  Luther  von  Conrad  Colla's  Ehefrau  zu  Eisenach  in«  Haut 
genommen. 

7)  Friedrich  d.  G.  beim  Anblick  der  Kosaken  vor  der  Schlacht 
bei  /.orndorf. 

8)  Derselbe,   wie   er  die    österreichischen  Offiziere  in  Lissa 
überrascht. 

Diese  drei  Blätter  stach  Schule  nach  Schubert's  Zeich- 
nungen für  das  Pantheon  der  Deutschen. 

9)  Einige   satyrische  Darstellungen  auf  Copcnhagcner  Verhält- 
nisse, gr.  4* 

10)  Das  Munument  Christian  VI,  nach  Wiedevelt,  Fol. 
11  )  Die  Ansicht  von  Copenhagen,  <ju.  Fol, 

12)  Zwei  Gartenprospekte  der  Schlosser  Kosenborg  und  Fried- 
richsborg mit  einer  Promenade,  qu.  Fol. 
15)  Ansicht  von  Döbeln,  nach  Wagner,  qu.  Fol. 

Schule,  Johann  Christian  Albert,  Kupferstecher,  wurde  1801 
zu  Leipzig  geboren.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  obigen 
Künstlers.  Von  ihm  haben  wir  Portraite  und  historische  Blatter, 
deren  sich  in  den  Almanachen  und  in  anderen  belletristischen 
Schriften  finden. 

Schulemburg,  Maler,  wird  von  dem  älteren  Füssly  erwähnt.  Sein« 
Bilder  sollen  meistens  in  kleinen  Landschaften  mit  Figuren  und 
Grotten  bestehen. 

Schuler,  Carl  Ludwig,  Zeichner  und  Kupferstecher, "wurde  1785 
in  Strassburg  geboren,  und  daselbst  von  Guerin  unterrichtet,  bia 
er  nach  Paris  sich  begab,  wo  er  nach  dem  Vorbilde  der  tüchtigsten 
französischen  Meister  sich  in  der  Linienmanier  ausbildete.  Nach 
Strassburg  zurückgekehrt  musste  er  einige  Jahre  nur  mit  geringeren 
Arbeiten  sich  beschäftigen,  da  die  Zeitverbältnisse  der  Kunst  nicht 
günstig  waren.  Die  Blatter,  welche  er  in  seinen  mittleren  Jahren 
lieferte,  sind  daher  in  verschiedenen  Alraanachen  und  in  anderen 
Schriften  zerstreut.  Darunter  sind  mehrere  Bildnisse  und  verschie- 
dene andere  Darstellungen  in  kleinem  Formate.  Seine  grösseren 
Arbeiten  gehören  der  spateren  Zeit  an,  welche  der  Künstler  in 
Carlsruhe  ausführte,  wo  er  sich  später  niederliess  ,  und  mehrere 
Jahre  eine  grosse  Thätigkeit  entwickelte.  Man  nannte  ihn  auch 
immer  mit  Auszeichnung,  welche  er  durch  mehrere  seiner  Blatter 
unter  den  neueren  deutschen  Stechern  wohl  verdient.  In  der 
neuesten  Zeit  hat  er  sich  von  den  Geschäften  zurückgezogen,  und 
lebt  gegenwärtig  auf  seinem  Landgute.  # 

1)  Bildniss  des  berühmten  Bildhauers  Dannecker,  nach  Ley- 
bold,  8- 

2)  Jenes  des  Kupferstechers  Haldenwang. 

3)  Sophia  Grossherzogin  von  Baden,  nach  Winterhaider,  Fol. 

4)  Büste  Christi,  im  Profil  nach  rechts,  zartes  Blatt  1822,  Fol. 

5)  Die  Kreuztragung  Christi,  nach  Hafael's  berühmtem  Bilde 
und  nach  Toschi's  Stich  1838.  gr.  Fol. 

6)  Christus  am  Kreutze  von  knieenden  und  schwebenden  En- 
geln^umgeben,  nach  C.  le  Brun,  roy.  Fol. 

7)  La  sainte  famille,  nach  Hafael's  berühmtem  Gemälde  mit  deu 
Blumen  streuenden  Engeln  im  Pariser  Museum  1824.  Vor- 
zügliches Blatt,  gr.  roy.  Fol. 
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54  St-htiler,  Carl  Ludwig.  —  Schiller,  Eduard. 

EU  gibt  Abdruck*  vor  der  Schrift,  oder  vor  der  Dedica- 
tttin  0ti  den  Dauphin  von  Frankreich. 

8)  Die  An  In. i  Ii  int«  der  hk  Jungfrau  in  den  Himmel,  nach  C. 
lleni's  berühmtem  Hilde  in  der  k.  Pinakothek  zu  München, 
ein  sehr  schönes  Blatt,  dem  Fürsten  Eugen  von  Fürstenberg 
dedicirt  1829.  •  ines  der  llaupthlätter,  gr.  roy.  Fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrill. 

9)  St.  Maria  Magdalena  mit  der  Salbeobüchse,  nach  C.  Dolce 
und  Garavaglia's  Stich,  F'ol. 

10)  Die  hl.  Familie  Hafael's  in  der  Bridgcwatcr-  oder  StafTord- 
Oallerie,  unter  dem  Namen  La  Madonna  del  passeggio  be- 
kannt. Copie  nach  P.  Anderloni ,  mit  Üedication  an  deu 
Fürsten  von  Fürstenberg.  Imp.  F'ol. 

11)  Hin  betendes  Mädchen,  nach  M.  Ellcnricder.  Stahlstich,  Fol. 

12)  L'innocence  outragee  (die  Nonne  von  Oviedo  ) .  Eine  wan- 
dernde Nonne  siiugt  ihr  Kind  bei  einem  Madonnenbilde, 
nach  Ph.  van  Bree's  gerühmtem  Bilde  1816  gestochen,  gr. 
qu.  Fol. 

Ls  gibt  Abdrücke  ohne  Schrift  auf  chincs.  und  gewohn- 
liche* Papier. 

15)  Der  Barde  vor  der  Konigsfarnilie,  nach  Huxol!  in  Stahl  ge- 
stochen. Der  Rheinische  (oberrhein.)  Iiunslverein  seinen 
Mitgliedern  1843.  qu.  roy.  Fol. 

Selm! er,  Eduard,  Kupfer-  und  Stahlstcchcr,  der  Sohn  des  obigen 
Künstler'?,  wurde  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er  trat  um  1826 
in  Carlsruhe  als  ausübender  Künstler  auf,  und  erregte  besonders 
durch  schön  gezeichnete  Portraite  in  Crayon  und  durch  einige 
kleinere  Blatter  in  Linienmanier  zu  den  grossten  Erwartungen.  Seit 
dieser  Zeit  mnss  er  nicht  allein  unter  den  fruchtbarsten,  sondern 
auch  unter  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches  genannt 
werden.  Man  findet  von  ihm  zahlreiche  Blätter  in  Taschenbüchern, 
•o  wie  in  anderen  illustrirten  Werken,  welche  der  Buchhandel 
entgehen  liess,  besonders  schöno  Stahlstiche.  Dann  hat  Schuler 
auch  einige  Blätter  lithographirt.  Zu  seinen  Hauptwerken  glauben 
wir  folgende  zählen  zu  dürfen: 

1)  Napoleon  im  Krönungsornato,  halb«  Figur,  nach  F.  Gcrard, 
mit  G.  Metzeroth  gestochen,  gr.  F'ol. 

2)  Shakcspear  stehend  in  ganzer  Figur,  nach  L.  F.  ttou- 
billac's  Statue  im  Britt.    Museum,  gr.  Fol. 

Nebst  Text  von  G.  Pfizer.    Stuttg.  1858-  8. 

3)  Maria  Stuart,  Brustbild  mit  Einfassung  nach  F.  Zuccaro's 
Originalgcmälde  in  der  Bodleyanischtn  Gallerie  zu  Oxford  in 
Stahl  gestochen,  Fol. 

Mit  historischem  Text.  8.  Stuttg.  1858. 

4)  Mozart*»  Verherrlichung,  ein  Tableau,  nach  J.  Führig  in 
Stahl  gestochen,  roy.  Fol. 


5)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Diadem,  wie  sie  den  Schleier 
*on  dem  schlafenden  Kinde  zieht,  um  es  dem  Johannes  zu 
zeigen.  Nach  Kafael,  für  die  Prachtausgabe  des  Lutherischen 
neuen  Testaments  in  Siahl  gestochen.  Stuttgart,  Liesching 
lö4o,  gr.  4- 

6)  Die  Gehurt  Christi,  in  einem  Rahmen,  der  kleinere  biblische 
Darstellungen  enthält,  nach  C.  Kooppmann  1843.  Fol. 

7)  Die  Auferstehung  Christi  in  einem  ähnlichen  Kähmen,  mit 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  naeh  demselben,  1845.  Fol. 
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Schuler,  J.  Theophilus.  —  Schulin,  Carl.  M 

Diese  beiden  Blatter  gehüren  zu  den  Hauptwerken  das 

Meisters. 

8)  Bildercyclus  für  katholische  Christen.  Als  Beilage  zu  jeder 
katholischen  Bibel ,  hauptsächlich  der  Alliolischcn  Ueberse- 
tzung.  Mit  Erläuterung  von  Staudenmeier.  Mit  27  Stahl- 
stichen nach  Klein  von  Schüler,  Ilasslühl,  Hofmann  und  A. 
Augsburg  i84o,  gr.  8. 

9)  Luther  im  Tode,  nach  dem  Originalgemälde  von  Cranach, 
in  Stahl  gestochen,  mit  Handzeichnungen  von  F.  Fellner 
und  begleitendem  Text  von  E.  Sartorius.  Im  Umschlag. 
Stuttg.  1837,  fol. 

10)  Vier  Bilder  aus  Martin  Luthers  Leben  ,  nach  Zeichnungen 
von  Dietrich  und  Fellner  in  Stahl  gestochen. 

Mit  beigefügtem  Text.    Stuttgart,  4. 

11 )  Die  Savoyarden,  einer  der  früheren  Stahlstiche  des  Meistert, 
1852  mit  grossem  Lobe  erwähnt. 

12)  Darstellungen  aus  Horoer's  Iliade  und  Odyssee,  geätzt  nach 
den  Zeichnungen  von  Flaxmann.  75  Stahlstiche.  Carls- 
ruhe 1823. 

13)  Kupfer-  und  Stahlstiche  zu  Tieck's  Werken  nach  J.  Petzl 
und  W.  Hensel,  gestochen  von  Schwerdgeburtk,  Schuler  und 
A.  Berlin  1831.  1832-  8. 

14)  Zahlreiche  kleinere  Stahlstiche. 

Schuler,  J.  Theophilus  oder  Gottlieb,  Zeichner  und  Maler 

von  Strassburg,  bildete  6ich  in  Paris  zum  Iiiinstier.  Er  übte  sich 
in  dtr  historischen  Composition  so  wie  im  architektonischen  Zeich- 
nen, und  erlangte  hierin  grosse  Fertigkeit.  Seine  Zeichnungen 
sind  meisterhaft  und  mit  der  Feder  ausgeführt.  Auf  der  Pariser 
Kunstausstellung  1845  sah  man  von  ihm  drei  Federzeichnungen, 
mit  figurenreichen  Compositionen.  Die  eine  schildert  den  Bau  der 
Cathedrale  in  Strassburg,  die  andere  das  lireuzhecr  in  der  Wüste 
nach  Tasso's  Jerusalem,  und  die  dritte  eine  Scene  in  einem  Fallaite 
aus  dem  15«  Jahrhundert. 

Schuler,  C.  A. ,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Lithograph  zu  Strass- 
burg, ebenfalls  ein  jetzt  lebender  Künstler,  über  welchen  wir  aber 
keine  genaue  Nachricht  geben  können.  Er  arbeitete  ebenfalls  für 
Almanache  und  für  andere  mit  Stahl-  und  Knpfcrstichen  ausge- 
zierte Werke.  Er  wird  wahrscheinlich  auf  folgende  lithographirte 
Blatter  Anspruch  machen. 

l  )  Das  Bildnis*  des  Generals  Romarino,  nach  dem  Leben  ge- 
zeichnet und  lithographirt,  fol. 

2)  Guttenberg,  Erfinder  der  Buchdruckerkunst,  nach  einem 
alten  Gemälde  für  den  Strassburger  Kunstverein  lithogra- 
phirt, fol. 

3)  Neapolitanerinnen,  nach  einem  herrlichen  Gemälde  von 
Leop.  Robert  (Venedig  1853)  lithographirt.  La  Societc  des 
amis  des  arts  de  Strassbourg  a  ses  membres.  1839/36* 
Roy.  fol.  »»  . 

Schulin  ,  Carl,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Wir  haben  von  ihm  viele  Stahlstiche,  in  Bildnissen,  Land- 
schaften und  Ansichten  bestehend. 

1 )  Feldmarschall  Graf  Kleist  von  Nollendorf. 

2)  Ansicht  der  Stadt  Rathenow. 

3)  Ansicht  von  Landsberg  an  der  Warthe. 

4)  Landschau  mit  Sonnenaufgang. 
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ä6  SchtilJ,  D.  —  Schultet»,  Matthäus. 

Schull,  D. ,  nennt  Möhsen  einen  Maler,  nach  welchem  P.  Lombard 
da*  ßildnits  des  k.  polnischen  Leibarztes  Dr.  W.  Davisson  ge- 
stochen hat.    Er  könnte  mit  David  Schulz  Eine  Person  seyn. 

Schulten,  Arnold,  Landschaftsmaler,  wurde  18IO  xu  Düsseldorf 
geboren ,  und  an  der  Akademie  daselbst  unter  Prot'.  Schirmer's 
Leitung  herangebildet.  Später  unternahm  er  mehrere  Meisen,  um 
die  landschaftliche  Natur  zu  erforschen,  und  bald  nannte  man 
Schulten  unter  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches.  Er 
malt  Landschaften,  die  aber  selten  als  eigentliche  Veduten  gelten, 
in  denen  nur  ein  genaues  Studium  der  Einzelheiten  ,  schöne  Fer- 
nen, ein  klarer  Himmel  u.  8.  w.  ansprechen,  sondern  erhöht  alle 
diese  Vorzüge  noch  durch  eine  glücklich  gewählte  Staffage.  So 
sieht  man  in  seinen  Gemälden  friedliche  Dörf  er  mit  den  weidenden 
lleerdcn .  Mühlen  an  Waldbäclien ,  Dörfer  und  Herrenhäuser, 
Klöster,  Kapellen  und  Kirchen,  Waldparticn  mit  jagdbaren  Thie* 
ren,  Gehirgsgegenden  mit  Fel.enschlössern,  freundliche  Seen,  lieb- 
liche Wiesenplatze,  trefflich  gemalte  Scenen  de»  täglichen  Verkehrt 
u.  s.  w.  Die  Natur  erscheint  in  seinen  Bildern  meistens  in  ihrer 
Freundlichkeit  und  in  ihrer  ruhigen  Pracht,  doch  malte  Schulten 
auch  Gewitter  und  Stürme,  die  herbstliche  Landschaft,  die  Er- 
scheinungen des  Winters  und  der  missgünstigen  Jahreszeit.  Bei 
aller  Mannigfaltigkeit  herrscht  aber  stets  das  getreueste  Studium 
der  Natur.  Er  versteht  es.  die  stille  Heimlichkeit  einer  Waldwiese, 
das  Spiel  der  Sonne  in  den  Zweigen,  die  kühlen  Grotten,  dia 
pläischerndrn  Bäche,  die  grasende  Heerde  u.  s,  w.  in  gemüthlichster 
Kulte  vor  den  Blick  zu  führen.  Alle  sein«  Bilder  sind  mit  Gefühl 
und  liebevollem  Fleisse  gemalt. 

Schulten,  Fr.  Cornel,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um  dio 
Mitte  des  18-  Jahrhunderts  in  Holland.  In  der  Sammlung  des 
Direktors  Spengler  in  Copenhagen  war  eine  Tuschzeichnung  von 
ihm,  welche  die  Ansicht  von  Dortrecht  gibt,  mit  einer  grossen 
Yacht  auf  dem  Flusse.  Man  liest  auf  diesem  Blatte:  Fr.  Corn. 
Schulten  1756,  gr.  tju.  Fol« 

Schnltes,  Johann,  Maler,  arbeitete  um  1572  *u  Commotau  in 
Böhmen.    Seiner  erwähnt  Dlabacz. 

Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  lebte  zu  Augsburg  ein  Form- 
schneider  dieses  Namens.  Er  fertigte  viele  Bildnisse  von  Augs* 
burger  Geistlichen,  deren  mehrere  durch  Patronen  gemalt  wurden. 
Diese  Blätter  sind  ohne  Kunstwerth. 

SchultCS ,  Beno  Cojetan ,  Bildhauer  von  Ins  in  Tirol,  arbeitete 
um  17Ö2  in  München. 

Schuhes,  Wolf,  Bildhauer  von  Plauen  in  Böhmen,  arbeitete  um 
1585  für  Kirchen  in  Stein  und  Uulz. 

Schuttes,  Erhard,  Maler,  wird  einzig  von  Füssly  in  den  Supple- 
menten zum  Künstler  Lexicon  erwähnt.  In  einem  Zimmer  des 
Rathhauses  xu  Nürnberg  soll  von  ihm  ein  Bild  der  xwei  Jünger 
in  Emaus  xu  sehen  seyn. 

Schuttes,  Matthaus,  Kupferstecher,  lebte  in  der  xweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Ulm,  und  dann  auch  in  Augsburg.  Im 
Jahre  1Ö79  besorgte  er  eine  Ausgabe  des  Thewrdanks. 
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Schulte«.  —  Schüfe,  Carl.  57 

Schultes,  g.  auch  Schuldes  und  Schul  thes. 

Schul thei SS,   Georg,   Bildhauer,  arbeitete  um  160O  zu  Nürnberg, 
und  war  daselbst  Bürger. 


Schultheis,  Carl,  Maler,  geb.  zu  Neufchatcl  1775,  brachte  seine 
frühere  Jugend  auf  dem  Lande  zu,  und  übte  nur  zu  seinem  Ver. 
gnügen  die  Zcichenkunst.  Doch  wurde  er  schon  als  Jüngling  von 
achtzehn  Jahren  Zeichnungslehrer  am  Drozischen  Institute  in  Neuf-  , 
chatel,  und  im  Jahre  1796  begab  er  sich  nach  Dresden,  um  die  Male- 
rei zu  erlernen,  wo  es  aber  damals  keinen  Lehrer  dafür  gab.  Dann 
hielt  er  sich  einige  Zeit  in  Franken  und  in  Bayern  auf,  im  Jahre 
1800  ging  er  aber  nach  Paris,  wo  er  jetzt  sieben  Jahre  in  David's 
Schule  zubrachte.  Fräher  befasste  sich  dieser  Künstler  nur  mit 
der  Portraitirkunst,  jetzt  aber  war  es  besonders  die  historische 
Composition ,  welche  er  pflegte,  ohne  jedoch  die  Bildnissmalerei 
aufzugeben.  Er  entwarf  in  Paris  mehrere  historische  Compositio- 
ncn  in  schwarzer  Kreide,  und  malte  auch  einige  in  Oel ,  die  sich 
eines  besonderen  Beifall  erfreuten.    Eines  jener  früheren  Gemälde,  - 

1  Achilles  als  Kind  von  Phoenix  gepflegt,  enthält  lebensgrosse  Figu- 
ren. Nach  der  Rückkehr  von  Paris  liess  er  sich  in  Zürich  nieder, 
wo  Schulthess  fortfuhr  Bildnisse  uod  historische  Darstellungen  in 
der  Weise  David's  zu  malen,  uod  den  Huf  eines  der  besten  Künst- 
ler seines  Vaterlandes  gründete.  F.  Uegi  stach  nach  ihm  (einige 
Blätter  iür  das  Taschenbuch  *Iris.» 

Schulthess,  W.,  Formschneider,  war  Schüler  von  Gubitz  in  Ber- 
lin, and  liess  sich  1811  in  Zürich  nieder,  wo  er  im  Verlaufe  der 
Zeit  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern  lieferte.  Sie  gingen  durch 
den  Buchhandel  aus. 

SchultSZ,  Johannes  Chris toffcl,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu 
Amsterdam  1749,  war  Schüler  seines  Vaters,  eines  geschickten 
Landschaftsmalers  in  der  Tapetenfabrik  von  Troost  van  Groe- 
nendoelen.  Er  befasste  sich  meistens  mit  dem  Unterrichte,  und 
daher  sind  seine  Gemälde  selten.  H.  Stockvisch  war  sein  Schüler. 
Starb  zu  Amsterdam  1812  als  Decan  der  Bruderschaft  des  heil. 
Lucas. 

Im  Jahre  1782  hat    er  sein  eigenes  Bildniss  gezeichnet  und 
radirt. 

Schulz  (Schultz  *),  Anton,  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Copenhagen.  Im  Jahre  1724  fer- 
tigte er  eine  Denkmünze  auf  Czar  Peter  1.  von  Uussland.  ' 

Schulz,  AugUSt  Traugott,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1750 
an  der  Porzellan-Mauulaktur  in  Meissen  thätig.  Man  rühmte  ihn 
besonders  als  Zeichner. 

Schulz  (Schultz),  Bernhard,  s.  Job.  Bernhard  Schulz. 

Schulz,  Carl,     Joh.  Carl  und  Johann  Heinrich  Carl  Schulz  und 
Schultze. 

♦)  Wir  reihen  hier  die  Schultz  und  Schulz  nach  den  Taufnamen. 
Die  Orthographie  wechselt  öfters ,  und  selbst  die  Schultze  und 
Schulst  werden  hie  und  da  Schultz  und  Schulz  genannt. 
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58  Schub,  Carl  Friedrich. 

Schulz,  Carl  Friedrich,  Genremaler  und  Professor  xu  Berlin, 
wurde  um  l8oi  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künst- 
ler herangebildet.  Mit  vorzüglichem  Talente  begabt  behauptete 
er  schon  als  Jüngling  eine  ehrenvolle  Stelle  und  nach  wenigen 
Jahren  nannte  man  ihn  unter  den  vorzüglichsten  Meistern  seines 
Faches.  Anfangs  malte  er  Scenen  aus  Dichtern  und  Landschaften 
mit  Staffage,  welche  spater  häufig  dem  militärischen  Leben  ent- 
nommen ist,  und  in  Jagdscenen  besteht.  Dabei  spielen  auch  öfters 
Wilddiebe  ihre  Holle,  und  zwar  mit  solcher  Praxis,  dass  das  scharf 
schützenmässige  Selbstvertrauen  und  die  Frechheit  dieser  Gesellen 
im  Leben  nicht  charakteristischer  erscheinen  kann.  Diese  Bilder, 
und  dann  die  Jagdstücke  gründeten  vornehmlich  den  Ruf  dieses 
Künstlers,  da  dieselben  besonders  geistreich  und  glücklich  behan- 
delt sind.  Man  nannte  ihn  desswegen  sogar  vorzugsweise  den 
Jagd-Schulz.  Er  bildete  sich  ein  grosses  Publikum,  bei  welchem 
selbst  seine  geistreiche  Flüchtigkeit,  deren  er  sich  in  Folge  über- 
hander Aufträge  manchmal  zu  Schulden  kommen  liess,  den  er- 
.  wünschten  Eindruck  nicht  verfehlte,  üeberdiess  finden  sich  von 
diesem  fiünstter  auch  Landschaften  mit  Thieren,  und  Seestücke, 
und  besonders  militärische  Scenen.  Man  erkennt  überall  den 
Meister  und  den  scharfen ,  geistreichen  Beobachter  der  Natur. 
Seine  Werke  sind  bereits  sehr  zahlreich,  da  der  Künstler  mit 
grösster  Leichtigkeit  preducirt.  Im  Jahre  1854  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  zu  Berlin,  und  ia4l  mit  dem  Prädikate  eines  Pro- 
fessors der  Malerei  beehrt.. 

Viele  Bilder  dieses  Meisters  sind  durch  die  Lithographie  be- 
kannt, und  dadurch  kennt  ihn  auch  das  Ausland  von  einer  höchst 
vorteilhaften  Seite.    Diese  Blätter  geben  eine  ganze  Reihe  bild 
licher  Momente  aus  dem  Jägerleben.    Wir  nennen  solche  nach 
den  Namen  der  Lithographen. 

Beck:  des  Jägers  Erfrischung;  des  Jägers  Unterhaltung. 

Devrient,  C. :  die  Wilddiebe;  die  Räuber;  die  Füchsin  mit 
dem  Raube  zum  Baue  gehend;  der  Raraler  und  die  Häsin; 
der  Hund  und  die  Ratze;  der  Rehbock;  die  Küste  von  Hel- 
goland; die  Sonntagsjäger. 

Funke:  der  verfolgte  Räuber. 

Gille:  Austritt  zur  Hetze,  nach  dem  Bilde  bei  Hrn.  Hollborn  in 
Berlin;  des  Jägers  Rückkehr  von  der  Jagd. 

Haun:  Hunde  nach  vollbrachter  Hetze;  der  Jäger  den  Fuchs 
abstreitend. 

Herrmann,  O.:  die  Jäger  auf  dem  Anstände. 
Jentzen:  die  Hundelektion. 

Kirchhoff:  der  Mohr  mit  Hunden,  bei  der  neuen  Hauptwache 
in  Berlin. 

Leschke:  die  Treibjagd,  nach  dem  Bilde  des  Herrn  von  Speck, 

Lütke:  die  Hühnerjagd. 

Mittag:  die  Jagdvergnügung,  gr.  fol.  u.  kl.  fol. 
Müller:  die  Jäger  auf  der  Hetzjagd. 
Oeillot  de  Mars:  des  Jägers  Erfrischung. 
Oldermann:  Bivouac  der  Freiwilligen. 

Pap  in:  Jäger  auf  der  Pürschjagd  ;  die  Jäger  vor  dem  Wirths- 
hause;  die  Wilddiebe;  die  Entenjagd;  der  Jäger  nach  der 
Heimkehr;  der  Jäger  zur  Jagd  gehend;  des  Jägers  Abgang 
zur  Jagd;  der  Savoyarde. 

Remy:  der  Anstand  im  Sommer;  der  Jäger,  gr.  fol.  und  4>; 
des  Jägers  Abgang  zur  Jagd. 

Sprick:  Erfrischung  des  Ks i senden;  der  nordische  Fischer. 
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Theemann:  der  erzählende  Fuhrmann. 

Tempeltei  und  Remy:  da»  erlebte  Reh;  preussischc  Em- 
quartirung  in  einem  Dorfe,  von  Tcmpeltei  allein  Ulh. 

Trautmann:  die  Hasenjagd. 
Werner:  Grossvaters  Mittagsruhe. 

Schulz  (Schultz),  Christian,  Lithograph,  wurde  1817  zu  Cassel 
geboren,  und  daselbst' in  der  ZeichcnUunst  unterrichtet.  Im  Jahre 
1859  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  kehrte 
aber  nach  Jahresfrist  wieder  in  die  Heimath  zurück.  Es  finden 
•ich  von  Schultz  mehrere  Blätter,  worunter  folgendes  besonder» 
zu  bemerken  ist. 

Joseph  vendu  par  ses  freres ,  nach  F.  Overbeck*»  berühmtem 
Carton ,  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  auf  chines.  Papier. 

Schulz  (Schultz),  Christian  Gottfried,  ».  C.  G.  Schulze. 
Schulz,  Christian  Johann,  8.  Schulze. 

Schulz  (Schultz),  Daniel,  Maler  von  Danzig,  arbeitete  einige 
Zeit  in  Pari»  und  zu  Breslau ,  und  ist  zunächst  durch  Bildnisse 
bekannt.  Auf  dem  Bathhause  zu  Danzig  sah  man  (oder  sieht  man?) 
drei  lebensgrosse  Bildnisse  polnischer  Konige,  welche  dieser  Kunst- 
ler  gemalt  hat.  W.  Hondius  hat  nach  ihm  Portraite  Püln,*c,?er 
Fürsten  gestochen,  wir  finden  aber  den  Maler  gewöhnlich  D.  Schulz« 
genannt.  Hondius  stach  1Ö37  das  Bildniss  des  Königs  Ladislaus 
dann  jene»  de»  Königs  Johann  Casimir  von  Polen,  und  ein  dritte» 
Bildnis»  desselben  »teilt  den  Prinzen  Carl  von  Polen,  Bischof  von 
Breslau  vor.  J.  Falck  ,  P.  Kilian  und  P.  Lombard  stachen  eben- 
falls Bildnisse  nach  ihm,  angeblich  solche  von  Breslauer  Raths- 
herren. Ersterer  stach  das  Portrait  des  Achatius  Prozyleck. 

Diese  Blätter  erweisen  den  D.  Schulz  oder  Schulze,  der  auch 
den  Taufnamen  Georg  geführt  hat,  als  Portraitraaler ,  wir  finden 
aber  auch  angezeigt,  das*  er  historische  Darstellungen  und  Thiere 
gemalt  habe,  alles  mit  lobenswerter  Beobachtung  der  Natur,  mit 
Geist  und  in  einer  pastosen  Manier.    Wenn  diese»  in  Wahrheit 
sich  »o  verhält,  so  mu»s  auch  jener  Meister  D.  Schulz  oder  Schultz, 
von  welchem  wir  drei  »eltene  Radirungen  haben,  mit  dem  Portrait- 
maier  D.  Schultz  oder  Schulze  Eine  Person  seyn ,  was  wir  indes- 
sen nicht  auszusprechen  wagen.    Füssly  lässt  ihn  1Ö8Ö  sterben, 
nach  Frenzel  (Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Man- 
derscheid) blühte  der   berühmte  Federvichmaler   D.  Schultz  von 
Danzig  gegen  1Ö8O.   Wenn  dieses  richtig  ist,  so  ist  der  Portrait- 
raaler Georg  Daniel  Schulz  (Schultz,  Schulze)  von  diesem  ver- 
schieden, da  jener  »chon  vor  1Ö57  Bildnisse  von  Königen  malte. 
Die  genannten  Blätter  sind  folgenden  Inhalt».    Sie  wurden  erst  in 
neuerer  Zeit  bekannt,  vornehmlich  durch  Direktor  Frenzel  in  Dres- 
den ,  wo  das  k.  Kupferstich  •  Cabinet  trefflich»  Abdrücke  bewahrt. 
1)  Die  Fabel  vom  entfiederten  Pfau.   Fast  in  der  Mitte  des 
überhöhten  Blattes  sitzt  auf  dem  Baumstamm  eine  Eule  mit 
ausgespreitztem  Schnabel  und  mit  weit  ausgebreiteten  Flü- 
geln. Im  Vorgrunde  sieht  man  mehrere»  Federvieh,  und  der 
Pfau  liegt  auf  dem  Rücken ,  welchem  so  eben  der  Truthahn 
Federn  ausrupft.   Gegenüber  ist  das  Pfauenweibchen  ängst- 
lich der  Scene  zugekehrt.   Auf  dem  gegen  den  Plattenrand 
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steh  erhebenden  Baum  sitzen  zwei  Elstern,  wovon  eine  die 
Pfaufeder  im  Schnabel  tragt.  Link*  unten  am  Bande  steht 
D.  Schultz  f.  Ii.  10  Z.  ilL.,  Br.  7Z.  Q  L.  ohne  Platteurand. 

R.  Weigel  werthet  diese«  sehr  seltene  Blatt  auf  10  Thl. 
Wir  haben  davon  auch  eine  anonyme  Cnpie  von  der  Origi- 
nalseite, hi  der  Luit  sind  horizontale  Linien,  die  im  Ori- 
ginale fehlen. 

2)  Eine  Gruppe  dreier  Hühner  an  einer  nur  bis  an  das  Daih 
richtbaren  Hütte  im  Mittelgründe  dos  Blattes.  Links  sind 
zwei  Enten  im  Wasser,  rechts  vorn  ist  eine  Truthenne  und 
in  einiger  Entfernung  steht  auf  dem  Hügel  der  Hahn  vor 
den  Hühnern.  Auf  dorn  Balken  eines  Hüttchens  bemerkt  man 
das  Monogramm  DSF.  H.  4  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  t  L. 

Dieses  seltene  Klattchen  kannte  schon  Heineckc,  er  legte 
es  aber  dem  Castiglione  bei.  Man  findet  es  daher  in  seinem 
Dictionnaire  des  artistes  unter  letzterem  Namen  angegeben: 
Menagerie  de  poules  de  coqs  d'lnde  et  de  canards. 

3)  Eine  grosse  Compositum  von  geflügelten  Thieren.  Auf  dem 
bei  einem  umzäunten  Stallgebäude  gelegenen  Hügel  sind 
mehrere  Truthühner  um  einen  mit  Wasser  gefüllten  Napf 
versammelt,  welche  aber  durch  den  mit  giftigem  Blick  von 
dem  rpchts  befindlichen  Hühnerkorb  herab  auf  die  Küchlein 
lauernden  Kater  in  Furcht  gesetzt  werden.  Die  Henne  geht 
mit  ausgebreiteten  schlagenden  Flügeln  bei  einem  mit  Di- 
steln umgebenen  Baumstamm  muthvoll  der  Katze  entgegen, 
und  auch  der  Hahn  erhebt  sich  mit  langem  Hals  und  gros- 
sem Ernst.   H.  7  Z.  5  L.,  Br.  12  Z.  4  £• 

Dieses  merkwürdige  radirte  Capitalblatt  beschreibt  Fren- 
zcl  im  Kunstblattc  J855  Nr.  50  als  drittes. 

Schulz,  D.  ,  Ingenieur  und  Zeichner,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des 
18>  Jahrhunderts  in  Danzig.  G.  P.  Busch  stach  nach  seiner  Zeich- 
nung die  Bombardirung  von  Danzig  durch  die  Russen  und  Sach- 
sen 1734.  Dieses  Blatt  kommt  in  folgendem  Werke  vor:  Bussische 
und  sächsische  Belagerung  und  Bombardirung  der  Stadt  Danzig. 
Cöln  1755.  4. 

Schulz,  Eduard,  Maler,  bildete  sich  um  1 822  auf  der  Akademia 
der  Künste  in  Berlin.  Er  widmete  sich  da  der  Historienmalerei. 
Von  ihm  sind  wahrscheinlich  folgende  lithographirte  Blätter: 

1)  Die  Heimkehr,  nach  C.  Schröder,  gr.  4. 

2)  Die  Unterbrechung,  nach  demselben,  gr.  4. 

Schulz,  Elias«  Architekt  zu  Posen,  war  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
Hunderts  thätig.  Er  baute  mehrere  ansehnliche  Häuser  und  Kir- 
chen. Von  1703  —  6  erbaute  er  die  Kreuzkirche  zu  Lauban. 

Schulz  (Schultz),  Erdmann,  Maler  zu  Berlin,  war  daselbst  um 

1825  Schüler  von  Professor  Völker,  und  widmete  sich  gleich  die- 
sem der  Blumen-  und  Früchtenmalerei.  Doch  malte  er  in  seiner 
früheren  Zeit  auch  Landschaften  und  Genrebilder,  zu  seinen  Haupt- 
werken gehören  aber  immerhin  die  Frucht-  und  Blumenstöcke,  so 
wie  die  Stillleben.  In  seinen  Gemälden  erscheinen  die  lieblichen 
Kinder  der  Flora  und  Pomona  in  ihrer  eigentümlichen  Schönheit 
und  Frische.  Seine  Bilder  sind  bereits  zahlreich  und  in  verschie- 
denem Besitze.  Schultz  gründete  dadurch  einen  verdienten  Ruf. 
Im  Jahre  1B4i  erhielt  er  ein  Patent  auf  ein  Verfahren,  Aquarell- 
farben rür  die  Porzellanmalerei  darzustellen. 
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Schulz,  Friedrich,  Maler,  war  um  1825  in  Berlin  thätig,  wo  man 
auf  der  Ausstellung  des  genannten  Jahres  Copien  in  Gel  von  ihm 
sah.   Er  ist  mit  Carl  Friedrich  Schulz  nicht  Eine  Persun. 

Schulz,  F.  C. ,  Maler,  arbeitete  uro  1750  im  Bamberg.  Br  malte 
religiöse  Darstellungen,  wie  Crucifixe,  u.  a. 

Schulz ,  Friedrich  Sigmund ,  geboren  zu  Torgau  1733.  hatte  den 
Ruf  eines  vorzüglichen  Portraitmalers.  Er  liess  sich  in  Görlitz  nie- 
der, und  starb  daselbst  1775.  F.  G.  Schlitterlau  stach  nach  ihm 
die  Bildnisse  des  sächsischen  JustizseUretärs  J.  H.  Heibach  und 
seiner  Frau.*1 

Schulz,  Friedrich  Wilhelm,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1785 
zu  Osnabrück.    Er  radirte  mehrere  Bliitter  für  Buchhändler. 

Schulz  (Schultz),  Georg,  8.  Daniel  Schulz. 

Schulz,  Heinrich  Wilhelm,  Dr.,  Gelehrter  und  Zeichner  aus 
Dresden,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien  auf,  und  sammelte  für 
eine  Kunstgeschichte  Mittel  •  Italiens,  zu  deren  Ulustrirung  er  vor- 
treffliche Zeichnungen  machte.  Im  Jahre  t84o  war  das  Werk  so 
weit  vorbereitet,  dass  der  Veröffentlichung  wenig  mehr  entgegen- 
stand, und  er  gedachte  daher  vun  Rom  aus  in  seine  Heimath  zu- 
rückzukehren. Früher  hatte  er  in  Pompeji  merkwürdige  Untersu- 
chungen angestellt,  deren  Resultat  er  183Q  in  den  Annalen  des  ar- 
chäologischen Instituts  bekannt  machte.  Es  erschien  auch  ein  ein- 
zelner Abdruck  dieser  Abhandlung,  unter  dem  Titel:  Bapporto 
intorno  gli  Scavi  Pompejani  eseguiti  negli  anni  18"5  —  1838  ed 
altri  opuscoli  archcologici.  In  den  andern  Schriften  gibt  er  die 
Abbildung  und  Beschreibung  eines  mit  Basreliefs  gezierten  und 
1837  zu  Pompeji  gefundenen  Glasgefässes,  und  eine  Abhandlung 
über  die  Darstellung  der  Fortuna  auf  drei  pompejanischen  Gemäl- 
den und  einem  geschnittenen  Carneol ,  ebenfalls^  mit  Abbildungen 
begleitet.  In  der  Zeitschrift  rltalia«  von  A.  Reumont  1839,  *84u, 
sind  ebenfalls  Beiträge  vun  ihm. 

Schulz,  Heinrich,  t.  Jos.  Heinrich  Carl  Schulz. 

Schulz  (Schultz),  Hermann  Theodor,  Maler,  geb.  zu  Witt- 

•tock  in  Preussen  I8l6,  war  in  Berlin  Schüler  des  Professors  Wach, 
und  hatte  als  solcher  schon  lobenswerthe  Bilder  (gemalt,  als  er  l84o 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  sich  begab.  Gegenwärtig 
lebt  dieser  Künstler  in  Berlin.  Mehrere  seiner  Bilder  gehören  dem 
historischen  und  romantischen  Genre  an.  Dümler  lithographirte 
nach  ihm  ein  Bild,  welches  W.  Scott's  Roman  des  Madchens  von 
Perth  entnommen  ist. 

Schulz,  Joachim  Christian,  Blomenmaler,  geb.  zu  Berlin  1721, 
war  Schüler  von  A.  du  Buisson.  Er  malte  Blumen  und  Früchte 
in  0*1,  und  verzierte  auch  die  Wände  der  Zimmer  mit  solchen. 

Dieser  Künstler,  der  Vater  des  Joh.  Friedr.  Schulz,  starb  1786 
oder  1787. 

Schulz  (Schultz),  Johann,  Maler,  arbeitete  um  den  Anfang  des 
lO.  Jahrhundert*  in  Güttingen.  Er  malte  Portraite.  Jenes  des  Pro- 
fessors  Dr.  G.  A.  Richter  hat  II.  Lipf  gestochen  ,  kl.  Fol. 
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Schulz,  Johann,  Blumenmoler,  s.  Joh.  Christian  Schul*. 

Schulz  (Schultz),  Johann  Bernhard,  Medailleur  und  Ingenieur, 
stand  in  Diensten  des  Chtlrfürsten  Friedrich  III.  von  Brandenburg. 
Im  Jahre  16&8  fertigte  er  auf  churfürstlichen  Befehl  einen  Plan 
von  Berlin  in  drei  Blattern,  und  dann  findet  man  von  ihm  auch 
eine  Anzahl  von  Medaillen,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind.  Er 
fertigte  solche  auf  die  Gründung  der  Universität  Halle  1094,  auf 
die  Einnahme  von  Ofen  ,  auf  die  Beendigung  der  Unruhen  zwi- 
schen Hamburg  und  Dänemark  1686.  auf  den  Geburtstag  des  Chur- 
fursten  1Ö87»  auf  die  Vermählung  des  Herzogs  Carl  von  Mecklen- 
burg mit  der  Tochter  seines  Churfürsten  u.  a.  In  Seylcr's  Leben 
Friedrich  Wilhelm  des  Grossen  sind  Abbildungen  dieser  Schaumünzen. 
Im  Jahre  1695  starb  dieser  Küustler. 

Schulz  (Schultz),  Johann  Carl,  Architekturmaler,  geb.  zu  Dan. 
zig  1801,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunstschule  der  ge- 
nannten Stadt,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Berlin,  wo  er  in  kurzer  Zeit  durch  seine  landschaftlichen  Dar- 
stellungen Aufseheu  erregte.  Doch  enthalten  schon  seine  früheren 
Gemälde  interessante  Gebäude,  uud  in  der  Folge  war  es  nament- 
lich die  Architektur,  welche  seinen  Bildern  entschiedenen  Werth 
verlieh.  Im  Jahre  1824  begab  sich  der  Künstler  auf  Reisen,  um 
Stoff  zu  neuen  Malereien  zu  sammeln.  Bei  dieser  Gelegenheit  ver- 
weilte er  einige  Zeit  in  München,  bis  er  nach  Italien  sich  begab, 
wo  Schultz  im  Verlaufe  einiger  Jahre  einen  grossen  Schatz  von 
Zeichnungen  anhäufte,  und  auch  mehrere  Architckturbilder  malte. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  die  Ansicht  des  Domes  in  Mailand  in  der 
Sammlung  des  Consuls  Wagener  zu  Berlin  ,  und  ein  zweites  Bild 
dieser  Gallcrie  ,  welches  das  Innere  des  Chores  jenes  Domes  vor 
dem  Blick  führt.  Dann  malte  Schultz  auch  eine  Ansicht  des  Campo 
vaccino,  des  Domes  in  Florenz  ,  der  Piazza  del  Granduca  daselbst, 
der  hinteren  Facade  des  Domes  in  Siena  und  eines  Theils  der 
Stadt,  und  mehrere  andere  interessante  Baudenkmäler,  Italiens.  Er 
war  zu  wiederholten  Malen  in  diesem  Lande,  indem  er  1839  wieder 
Italien  und  Rom  begrüsste.  Aus  dieser  letzteren  Zeit  stammt  neben 
anderen  eines  der  Hnuptbilder  des  Meisters,  die  innere  Ansicht 
des  Domes  in  Orvieto,  und  jene  von  S.  Giovannni  in  Laterano 
mit  einem  pabstlichen  Aufzuge  im  Innern  der  Kirche. 

Im  Jahre  1850  beschloss  Schultz  seineu  ersten  italienischen 
Aufenthalt,  und  nun  trat  er  die  Reise  in  die  Heimath  an,  zunächst 
nach  Berlin,  wo  ihm  jetzt  der  König  die  Professur  der  Malerei 
an  der  Kunstschule  in  Danzig  übertrug.  Er  wurde  auch  Mitglied 
der  Akademie  in  Berlin,  und  seit  einigen  Jahren  bekleidet  er  auch 
die  Stelle  eines  Direktors  der  Kunstschule  in  Danzig.  Schultz 
zeichnete  hier  alle  historisch  merkwürdigen  Gebäude  der  nltcn  und 
neueren  Zeit,  und  stellte  auch  einige  derselben  in  Gemälden  auf. 
Dahin  gehört  neben  anderen  die  innere  Ansicht  des  Stockthurmcs 
und  der  Kunstschule,  eine  Ansicht  der  Stadt  mit  dem  1  rauenthore, 
eine  solche  des  Arthurhofes,  der  jetzigen  Börse.  Mehrere  Zeich- 
nungen nach  architektonischen  Denkmälern  Danzig's  hat  der  Künst- 
ler in  der  neuesten  Zeit  radirt.  Dann  haben  wir  von  Schultz  auch 
mehrere  meisterhafte  Ansichten  von  altdeutschen  Domen  und  Schlös- 
sern, wie  des  Domes  in  Frauenburg  mit  der  Curie  und  der  Was- 
serleitung des  Copernicus,  des  Domes  in  Königsberg,  des  Mün- 
sters in  Strassburg,  des  Domes  zu  Freiburg  in  Breisgau,  der  Wer- 
der'schcn  Kirche  in  Berlin  u.  s.  w.  Seine  Gemälde  geben  gewöhn- 


Digitized  by  Google 


Schulz,  Johann  Caspar.  —  Schnlz,  Joh.  Friedr.  63 

lieh  innere  Ansichten  der  Kirchen  mit  passender  Staffage.  Auch  das 
Aetissere  und  Innere  von  Schlössern  und  Burgen  stellte  der  Künst- 
ler dar.  Darunter  nennen  wir  besonders  die  Ansichten  von  Ma- 
rienburg, welche  in  den  Besitz  des  Königs  von  Preussen  gelangten. 
Das  eine  dieser  Bilder  stellt  das  Innere  des  Schlosses  dar,  und 
zwei  andere,  1844  im  Auftrage  des  Königs  gemalt,  stellen  die  Ma- 
rienburg  von  der  Madonnenseite  und  von  der  Nogatseite  dar.  Der 
König  nahm  die  Werke  dieses  Künstlers  von  jeher  mit  grossem 
Beifalle  auf,  und  daher  sind  noch  mehrere  andere  im  Besitze  des 
selben,  wie  die  Ansicht  des  Doms  von  Frauenburg,  des  Doms  von 
Freiburg,  zwei  Ansichten  des  Innern  der  Friedrich -Werder'schen 
Kirche  in  Berlin  u.  a.  Die  Werke  dieses  Künstlers  reihen  sich 
den  ausgezeichnetsten  Leistungen  dieser  Art  an,  sowohl,  was  Per- 
spective als  die  genaue  Kennlniss  der  Gesetze  der  Beleuchtung 
anbelangt.  Dann  sind  seine  Bilder  gewöhnlich  mit  grossem  Fleisse 
vollendet,  ohne  das««  dadurch  der  gewohnten  Meisterschaft  der 
Technik  Abbruch  geschieht.  In  der  Portraitsammlung  des  k.  säch- 
sischen Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein  ist  das  Bildnis»  dieses 
Künstlers,  1832  von  Vogel  gezeichnet, 

Dann  gab  Schultz  i84l  eine  Schrift  über  altertümliche  Ge- 
genstande der  bildenden  Kunst  in  Danzig  heraus,  und  von  1845 
an  erschienen  in  4  Heften  malerische  Originalradirungen,  unter 
dem  Titel:  Danzig  und  seine  Bauwerke,  mit  geometrischen  De- 
tails und  mit  Text.  Es  sind  diess  treffliche  Blätter  mit  bedeutsa- 
men Gegenständen  in  künstlerisch  freier  Behandlung.  Im  Kunst- 
blatt I84Ö,  Nr.  104,  sind  sie  von  Prof.  Kugler  besonders  gerühmt. 

Schulz,  Johann  Caspar,  Maler,  arbeitete  um  1735  —  50  in  Leip- 
zig. Er  malte  Bildnisse,  deren  von  J.  M.  Berningroth  gestochen 
wurden. 

Schulz,  Johann  Christian,  Maler,  geb.  zu  Dresden  um  1700, 
hatte  als  Bildnissmaler  Ruf.  Er  wurde  1739  Hofmaler  des  Königs 
von  Sachsen  und  Polen.  Im  Jahre  1750  arbeitete  er  in  Leipzig, 
wo  seine  Spur  verschwindet. 

Schulz  (Schultz),  Johann  Christian,  Maler  und  Architekt, 

wurde  1710,  zu  Potsdam  geboren.  Er  studirte  in  seiner  Jugend 
die  Baukunst  und  wurde  als  Condukteur  angestellt.  Später  be- 
fasste  er  sich  auch  mit  der  Malerei,  wenn  nicht  von  zwei  Künst- 
lern dieses  Namens  die  Rede  ist.  Lebte  noch  gegen  Ende  seines 
Jahrhunderts. 

Schulz,  Johann  Christian,  Kupferstecher,  s.  Christ.  Joh.  Schulze. 

Schulz  oder  Schulze,  Johann  Friedrich,  Blumenmaler,  geh 

zu  Berlin  1748t  war  Schüler  von  J.  J.  Clauze  und  zu  seiner  Zeit 
ein  allgemein  gerühmter  Künstler.  Er  arbeitete  in  seiner  Jugend 
in  der  Gotzkow'schen  Porzellan  Manufaktur  zu  Berlin,  wo  er  Blu- 
men auf  Gefässe  malte,  welche  mit  ausserordentlichem  Beifalle 
aufgenommen  wurden.  Im  Jahre  1786  ernannte  ihn  der  Minister 
Heinitz  zum  Vorstande  der  Blumenmalerei  an  der  k.  Porzellan- 
Manufaktur  in  Berlin,  wo  er  im  Verlaufe  vieler  Jahre  zu  nicht 
geringem  Flore  dieser  Anstalt  beitrug,  und  tüchtige  Schüler  heran, 
bildete.  Auch  die  Akademie  in  Berlin  zählte  ihn  zu  ihren  Mit- 
gliedern.  Seine  Blumen-  und  Fruchtstüche ,  deren  er  auf  Por- 
zellan, in  Oel  und  Aquarell  malte,  kamen  in  den  Besitz  der 
höchsten  Herrschaften ,  und  wurden  tkeilweise  als  unübertrefflich 
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gerühmt,  —  was  natürlich  nur  für  die  Zeit  des  Künstlers  passen 
dürfte. 

Director  Schulz  starb  182$  in  Berlin. 

Schulz,  Johann  Gottfried,  Bildhauer  aus  Dresden,  Schüler  von 
J.  J.  Kretzschmar,  v?ar  in  der  'ersten  Hallte  des  18.  Jahrhundert« 
thätig. 

Ein  Zeichner  dieses  Namens,  1734  zu  Görlitz  geboren,  studirte 
in  seiner  Jugend  die  Rechtswissenschaft ,  nährte  sich  aber  in  der 
Folge  durch  den  Unterricht  im  Zeichnen.  Er  war  namentlich  in 
der  Architektur  erfahren.    Starb  um  1805. 

Schulz,  Johann  Gottlob,  Architekt,  geb.  zu  Alten-Gotteren  in 
Thüringen  1759,  studirte  in  Leipzig  Jurisprudenz  und  Mathematik 
und  wählte  später  die  Baukunst  zur  Hauptaufgabe.  Er  wurde 
1777  k.  preussischer  Ober-Uofbaudirektor  und  dann  Gartendistektor 
zu  Potsdam,  als  welcher  er  auch  viele  Pläne  zu  Gebäuden  fertigte. 
Starb  um  1820* 

Schulz,  Johann  Gottlieb,  Maler,  arbeitete  um  1750  —  60  in 
Dresden.    Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen. 

Schulz    (Schultz),  Johann  Heinrich   Carl,   Maler  von 

Stade,  war  zu  Dresden  Schüler  von  Professor  Dahl,  und  begab 
sich  1836  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  widruetü 
•iah  dem  Landschaftsfache ,  starb  aber  schon  in  einem  Alter  von 
23  Jahren.    Er  wurde  1856  in  München  ein  Opfer  der  Cholera. 

Schulz,  Julius  Carl,  Genremaler  zu  Berlin,  der  Kunstgenosse 
des  Professors  Carl  Friedrich  Schulz,  die  sich  beide  auf  gleichem 
Kunstgebiete  bewegen.  Julius  malt,  wie  dieser,  Landschaften  mit 
Thieren ,  Jagdstücke  und  militärische  Scenen.  Die  Kunstausstel- 
lungen in  Berlin  boten  von  ihm  seit  1&0U  eine  ganze  Heihe  nied- 
licher Jagdbilder,  die  durch  charakteristische  Auffassung  und  durch 
trcflliche  Behandlung  sich  empfehlen.  Viele  derselben  sind  auch 
durch  lithographirte  Blätter  bekannt ,  so  dass  der  Jagdfreund  von 
unserm  Künstler  und  von  dem  bekannten  Jagd-Schulz,  dem  eben 
erwähnten  C.  F.  Schulz,  eine  ganze  lithographirte  Jagdgallerie  be- 
sitzt. Eben  so  zahlreich  sind  auch  die  militärischen  Bilder  von 
Julius  Schulz,  meistens  in  kleinem  Formate  und  mit  grosser  Wahr- 
heit dargestellt.  An  diese  Gemälde  reihen  sich  dann  die  Land- 
schaften mit  Pferden  und  anderen  Thieren  und  die  Genrebilder 
anderen  Inhalts  als  die  genannten.  Julius  Schulz  ist  ein  sehr 
fruchtbarer  und  phantasiereicher  Künstler. 

Die  nach  ihm  lithographirten  Blätter,  deren  wir  hier  erwähnen, 
sind  alle  in  fol.  und  gr.  foi.  Es  gibt  aber  noch  viele  kleinere  Blät- 
ter, die  mehr  für  Jagdfreunde  bestimmt  sind,  eis  für  Kunstfreunde. 

Bülow:  der  erlegte  Hase, 

Devrient,  \V.:  das  Fuchsgraben;  die  Treibjagd;  die  Fuchs- 
kanzel; der  Postillon  und  der  Federviehändler. 

Deutsch:   das  Fuchsgraben;  der  erlegte  Rehbock ;  der  Hetz  - 
Jäger. 

Iiellwig:   der  Jäger  auf  der  Saujagd;  der  Jäger  den  Hund 

strafend. 
Pap  in  -.die  Parforcejagd. 
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Dann  haben  wir  von  J.  Schulz  auch  radirte  Blatter. 

1)  Zwei  Eiel  mit  Arabesken.   Wir  bleiben  die  Alten.  Neu- 
jahrskarte für  1837.    Ohne  Namen  und  selten,  qu.  12. 

2)  Ein  rauchender  Bauer.    IU  bin  niederträchtig  falsch,  Lude. 
Mit  dem  Zeichen  S.    Seltenes  Blatt,  wie  die  folgenden,  8. 

3)  Der  Lohnkutscher.  Noch  eine  Perschon.    Mit  dem  Zeichen, 
1815-  8. 

4)  Landschaft  mit  Reiter  und  ein  den  Weg  zeigender  Bauer, 
qu.  8- 

5)  Gefecht  preussischer  Infanterie  und  französischer  Cavallerie, 
qu.  fol. 

Schulz  (Schultz) ,  Julius ,  Maler,  wurde  1809  zu  Carlsruhe 
geboren,  und  daselbst  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  widmete  sich 
der  Historienmalerei,  ohne  die  Portraitirkunst  auszuschließen,  so 
dass  ihm  diese  anfangs  den  meisten  Erwerb  sicherte.  Ucbrigent 
haben  wir  von  diesem  Künstler  romantische  Darstellungen  und 
Scenen  aus  dem  Mittelalter.  Eiues  seiner  neuesten  Werk  stellt 
die  Befreiung  der  Catharina  von  Bura  aus  dem  Kloster  Niiutsch 
durch  die  Bürger  der  Stadl  Grimma  dar. 

Schulz,  Jjebrecht  Wilhelm,  EIfcnbeinarbeiter,  einer  der  be- 
rühmtesten Meister  seines  Faches,  wurde  1774  zu  Meiningen  ge- 
boren und  in  seiner  Jugend  zum  Kunstdrechsler  herangebildet. 
Er  fertigte  als  solcher  die  geschmackvollsten  Arbeiten,  allein  bald 
wurde  aus  dem  Drechsler  einer  der  geschicktesten  gravirenden 
Künstler.  Seine  früheren  Arbeiten  bestanden  vorzüglich  in  Tabaks- 
und  Waidmannsgerüthschaften,  wobei  sich  Schulz  der  Kupferstiche 
des  bekannten  Riedinger  bediente.  Der  Herzog  vou  Wellingtun 
und  Fürst  Blücher  erhielten  von  ihm  Tabakspfeifen  mit  Bataillen- 
stücken  von  vortrefflicher  Arbeit.  Die  Pleite  des  letzteren  sieht 
man  jetzt  in  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin,  neben  einigen  Leuch- 
tern ,  die  mit  mannigfachen  Keliefdarstellungen  geschmückt  sind 
und  der  Hauptsache  nach  aus  Hirschhorn  bestehen.  Von  viel 
grosserer  Bedeutung  sind  aber  seine  späteren  Arbeiten,  die  eine 
Sorgfalt  und  eine  Feinheit  der  Behandlung  zeigen ,  welche  seinen 
Produkten  einen  eigenthümlichen  Werth  verleiht.  Eine  der  frühe- 
ren  Arbeiten  aus  der  bestten  Zeit  des  Künstlers  ist  ein  Pokal  von 
Elfenbein  mit  einem  erhobenen  Bildwerke,  welches  den  auf  seiner 
Troschke  von  der  Jagd  zurückkehrenden  Grossherzog  von  Weimar 
vorstellt.  Diese»  Kunstwerk  kaufte  der  König  von  Preussco  um 
80  Friedrichsd'or.  Diesen  Gegenstand  behandelte  Schulz  zum 
Zweitenmale  an  einem  M  /oll  hohen  und  im  oberen  Durchmesser 
4^  Zoll  haltenden  Becher  von  Elfenbein.  Dieses  bewunderns- 
werte Werk  kauitc  die  Königin  von  England  um  100  Pf.  St., 
um  es  ihrem  königlichen  Gemälde  zum  Geburtstagsgeschenke  zu  über- 
reichen. Hierauf  fertigte  er,  unterstützt  von  seinen  Zwillings- 
söhnen,  verschiedene  lür  den  kirchlichen  Gebrauch  bestimmte  Ge- 
fässe,  deren  man  in  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin  findet.  Da 
sieht  man  eine  Hostiendose,  auf  deren  Oechel  die  Flucht  naeh 
Aegypten  dargestellt  ist;  dann  drei  Kelche,  wovon  jeder  U$  Zoll 
hoch  ist  and  5  Zoll  im  Durchmesser  hat.  Der  erste  Kelch  zeigt 
auf  der  einen  Seite  die  F.imetzting  des  Abendmahls,  auf  der  ande- 
ren Christus  am  Oelherge  mit  den  schlafenden  Jüngern.  Am  Fusse 
des  Kelches  ist  das  Gepräge  eines  Silberliug»  eingeschnitten,  und 
ganz  unten  am  Kelche  das  KeliclbiMniss  des  Künstlers.    Auf  dem 
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zweiten  Kelche  sieht  man  die  Gefangennehmung  Christi  and  die 
Ueberantwortung  dos  Heilandes,  wobei  Pilatus  fragt:  bist  du  der 
König  der  Juden?  Auf  dem  dritten  Kelche  ist  abgebildet,  wie 
Jesu»  auf  dem  Wege  zur  Schädelstatte  sein  Kreuz  an  Simon  von 
Cyrene  abgibt.  Dann  ist  in  der  genannten  KunstUammer  von 
Schulz  eiue  Kanne,  die  auf  der  einen  Seite  Christus  am  Kreuze, 
auf  der  anderen  die  Auferstehung  vorstellt.  Oben  auf  dem  Deckel 
befindet  sich  Jesus  sitzend,  wie  ihm  ein  Jude  mit  höhnischer  Miene 
das  Schilfrohr  überreicht.  Alle  diese  Darstellungen  sind  freie 
Nachahmungen  Dürer'scher  Compositionen ,  aus  seiner  grossen 
Holzschnittpassion.  Die  Ornamente  sind  ungemein  sauber  und 
geschmackvoll  gearbeitet. 

Neuere  Arbeiten  in  Elfenbein  sah  man  1844  auf  der  Kunst- 
ausstellung in  Berlin;  darunter  einen  Ritterhumpen  mit  einer  Dar- 
stellung des  grossen  Siegestages  bei  Leipzig,  worauf  23  Portraite 
der  ausgezeichnetsten  Feldherren  angebracht  sind.  Dann  waren 
drei  Ehrenpokale  mit  Schlachtscenen  ausgestellt:  Die  Schlacht  bei 
Möckern  lÖto»  die  Schlacht  und  Gcfangennchruun^  des  Generals 
▼an  Damm  beiCulm,  und  die  Schlacht  bei  Bellc-AHianee.  wie  Blü- 
cher und  Wellington  sich  umarmen.  Dann  sah  man  eine  Cylinder- 
Taschenuhr,  auf  welcher  Fürst  Blücher  vorgestellt  ist,  wie  er  mit 
•einen  beiden  Adjutanten  die  eroberten  Standarten  in  Empfang 
nimmt.  Ein  Bild  der  hl.  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  einem  Engel, 
sehr  stark  erhoben ,  ist  einem  Vorbilde  von  Correggio  entlehnt. 
KleinererSchmuckwerke,  deren  sich  von  den  Meistern  Schulz  viele 
finden,  wollen  wir  nicht  gedenken.  An  allen  diesen  Arbeiten  ha- 
ben auch  die  Söhne  Theil,  und  vielleicht  den  grössten. 

Im  Jahre  1852  ernannte  die  Akademie  zu  Berlin  o!en  Hof- 
kunstdrechsler in  Meiningen  zum  Mitglied  der  Akademie,  und 
legte  dem  Diplome  die  grosse  silberne  Preismedaille  bei.  Als 
185?  die  genannten  Werke  der  k.  preussischen  Kunstkammer  ein- 
verleibt wurden,  ertheilte  ihm  der  König  die  goldene  Medaille  und 
das  Prädikat  eines  Professors. 

Seine  Söhne  arbeiten  im  Geiste  des  Vaters,  und  somit  wird 
die  Werkstätte  der  Hofkunstdrechsler  in  Meiningen  als  Iiunstate- 
lier  fortbestehen.    Es  lebt  auch  noch  der  greise  Vater. 

Schulz 9  Leopold,  Historienmaler,  geb.  zu  Wien  !8o4,  besuchte 
die  Akademie  der  genannten  Stadt,  bis  er  1826  nach  St.  Florian 
sich  begab,  wo  er  im  Auftrage  des  Bischofs  Ziegler  und  des  Prob- 
ates dieses  Stiftes  verschiedene  Kirchenbilder  und  Portraite  malte. 
Nach  Verlauf  von  drei  Jahren  verliess  Schulz  St.  Floriao,  um  in 
München  sein  weiteres  Glück  zu  versuchen,  und  er  erfreute  sich 
auch  sogleich  der  freundlichen  Aufnahme  des  Directors  v.  Corne- 
lius und  des  Professors  J.  Schnorr  von  Carolsfeld.  In  München 
widmete  er  anfangs  besonders  den  Werken  des  Cornelius  grosse 
Aufmerksamkeit,  so  wie  den  Kunstschätzen  der  an  Meisterwerken 
reichen  Pinakothek.  Die  daselbst  gefertigte  Copie  einer  Madonna 
von  Francesco  Francia  sieht  man  jetzt  im  Stifte  St.  Florian,  dessen 
Probst  als  einer  der  vorzüglichsten  Gönner  unsers  Künstlers  zu 
betrachten  ist.  Durch  die  Verwendung  dieses  würdigen  Priestera 
und  durch  Empfehlung  des  Direktors  Cornelius  wurde  es  ihm 
1830  auch  möglich,  Italien  besuchen  zu  können.  Er  hielt  sich 
einige  Zeit  in  Rom  und  zu  Neapel  auf.  In  ersterer  Stadt  wurde 
ihm  1851  sogar  die  seltene  Ehre  zu  Theil,  Se.  Heiligkeit  Gregor 
XVI.  nach  dem  Leben  zu  malen,  und  auch  dieses  höchst  ähnliche 
Portrait  ist  in  St.  Florian.    Nach  München  zurückgekehrt  erhielt 
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er  von  Prof.  Schnorr  den  Auftrag,  die  Carton*  au  den  Malereien 

im  Service-§aale  des  Königsbaues  zu  zeichnen,  und  auf  Verwendung 
des  Herrn  von  Klenze  und  des  Prof. «Hess  wurde  ihm  die  Aus- 
schmückung  der  einen  Hälfte  des  Schlafzimmers  des  Königs  über- 
tragen ,  wozu  der  Stoff  aus  den  Dichtungen  des  Theocrit  entnom- 
men wurde  und  wobei  Erfindung  und  Ausführung  unserm  Künstler 
überlassen  wurde.  Unter  den  üelgemälden,  die  Schulz  um  jene 
Zeit  ausführte,  erwähnen  wir  vornehmlich  jenes  der  christlichen 
Helden  des  ersten  Kreuzzuges  am  Abende  nach  der  Eroberung 
von  Jerusalem,  ein  mit  Wärme  crlasstes  und  schon  durchgeführte* 
Bild  von  1855*  Dann  malte  er  ein  culossales  Altarbild,  die  Mar- 
ter St.  Flnrian's,  der  in  Gegenwart  des  römischen  Statthalters 
mit  dem  Mühlsteine  om  Halse  über  die  Drücke  gestürzt  wird. 
Dieses  Gemälde,  jetzt  in  der  Kirche  zu  St.  Florian,  wird  im  Kunst- 
blatte 1837  S.  38  ausführlich  beschrieben,  und  eben  so  sehr  wegen 
der  lebendigen  Auffassung  als  wegen  der  grossen  technischen  Vol- 
lendung gerühmt.  Ein  späteres  Altarbild  stellt  St.  Augustin  all 
Sieger  über  die  Häretiker  dar,  ein  meisterhaftes  Bild,  welches  durch 
die  Lithographie  von  E.  F.  Lcybold  bekannt  ist.  Der  Kirchen* 
vater  widerlegt  in  einer  Versammlung  den  Manichäer  Fortunatas 
und  spricht  das  Anathcm  über  ihn  aus.  Dann  sind  auch  im  Saale 
des  Schlosses  des  Dr.  Crusius  auf  Rödigsdorf  bei  Altenburg  Haupt- 
werke von  Schulz  und  Schwind.  Schulz  malte  die  Psyche,  wie 
sie  den  schlafenden  Amor  beleuchtet,  und  Psyche  in  den  Nachen 
des  Charon  steigend  ,  zwei  der  Hauptbilder  mit  mehr  als  lebens- 
grossen  Figuren.  Ein  anderes  Bild,  wie  gewöhnlich  im  Geiste  der 
religiösen  Schule  Deutschlands,  stellt  Christus  vor,  wie  er  von 
seinen  Jüngern  in  Eruaus  erkannt  wird.  Dieses  schöne  Bild  isl 
von  R.  Thecr  lithographirt,  für  eine  Sammlung  von  lith.  Blättern, 
unter  dem  Titel:  Christliches  Kunststreben  in  der  österreichischen 
Monarchie,  Ute  Lieferung,  gr.  fol.  Zu  den  neuesten  Werken  das 
Meisters  gehören  zwei  grosse  Altarbilder,  die  im  Laufe  des  Jahres 
1845  ihre  Vollendung  erreichten.  Dann  fertigte  Schulz  auch  viele 
Zeichnungcu,  gewöhnlich  religiösen  Inhalts,  wie  für  die  Legende 
der  IL-  ligeu  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  Jahres.  In  metri- 
scher Form  vou  J.  L.  Pyrker,  Wien  lC'»2.  Ferner  erwähntR.  Wei- 
gel  in  seinem  Kunstkatalog  auch  ein  grosses  Tableau  mit  27  Por- 
traits  der  k.  preussischeu  Familie,  welche  dem  Könige  Friedrich 
Wilhelm  III.  ihre  Glückswünsche  zum  Geburtstage  darbringt. 
Lecke  hat  dieses  Tableau  lithographirt,  unter  dem  Titel:  der  dritte 
August. 

Leopold  Schulz  war  früher  zweiter  Custos  an  der  Gallerie  des 
Grafen  von  Lamberg  in  Wien,  und  l8't4  wurde  er  Correktor  bei 

der  Schule  für  Historienmalerei  an  der  k.  k.  Akademie  daselbst. 

•  «. 

Schulz  (Schultz),  Ludwig,  Maler  zu  Berlin,  wurde  uns  um  1854 
zuerst  bekannt,  in  welchem  Jahre  erLandschaften  zur  Kunstausstellung 
brachte,  jedoch  nur  als  Dilettant.  Später  fanden  wir  auch  einen 
•  Genremaler  L.  Schulz  genannt,  der  ebenfalls  in  Berlin  arbeitete. 
Er  ist  wahrscheinlich  mit  dem  Unsrigen  Eine  Person  ,  und  nicht 
mit  Louis  Schultze  zu  verwechseln. 

*      *  •  ^ 

Schulz,  Ludwig,  Maler,  wurde  1810  in  Cassel  geboren,  und  da- 
selbst in  den  Anfangsgründen  unterrichtet.  Im  Jahre  1850  begab 
er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo  er  drei  Jahre 
an  der  Akademie  seinen  Studien  oblag.  Später  kehrte  er  in  die 
Heimath  zurück.    Dieser  Künitlcr  malt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

5* 
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68  Schulz,  Ludwig  Emst  —  Schulze,  C  F. 

Schulz,  Ludwig  Ernst,  Maler  von  Mains,  ein  Künstler  unsere 
Jahrhunderts.  Wir  fanden  seiner  im  Kunstblatte  4830  mit  Beifall 
erwähnt,  in  den  letztern  Jahren  trat  er  aber  nicht  mehr  auf  den 
Schauplatz.  Dieser  .Künstler  malte  schöne  Genrestucke  und  war 
auch  in  der  historischen  Composition  glücklich. 

Schulz,  Ludwig  Joseph  August,  s.  Schultze. 

Schulz,  (Schultz)  Martin ,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hilfta 
des  18.  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellun- 
gen, besondere  aus  der  Bibel.    Starb  iö52  als  Hofmaler  in  Berlin. 

Schulz  (Schultz),  P.  F.,  Maler,  wurde  in  der  ersten  Hälfte  de« 
18.  Jahrhunderts  geboren,  und  übte  die  Kunst  in  Nürnberg.  Er  war 
der  Schüler  von  M.  Tyroff. 

Er  ist  durch  etliche  radirte  landschaftliche  Blatter  mit  Ruinen 
und  Figuren  nach  W.  Bemmel  und  Castel  bekannt.  Das  Format 
ist  gr.  fol. 

Schulz,  (Schultz),  Theodor,  Maler,  geb.  zu  Goslar  l8l4,  ge- 
noss  in  Berlin  den  Unterricht  des  Professors  Wach,  und  begab  sich 
dann  nach  München,  wo  er  zwei  Jahre  an  der  Akademie  den  weiteren 
Stud.en  oblag.  Sein  erstes  Bild,  welches  er  1837  xur  Ausstellung 
in  Berlin  brachte,  stellt  die  wahrsagende  Meernixe  dar,  ein  Werk, 
welches  ein  glückliches  Talent  verrieth.  Seine  späteren  Werke 
rechtfertigten  bisher  die  Erwartungen ,  welche  man  von  diesem 
Künstler  hegte.  Es!  sind  diess  romantische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder. Mit  Hermann  Theodor  Schultz  ist  dieser  Künstler  nicht 
zu  verwechseln. 

Schulze,  (Schultze)  *)  AsmuS,  Architekt,  arbeitete  um  1550 
in  Berlin.  Er  baute  damals  mit  Lorenz  Franke  den  Nicolai 
Kirchthurm. 

Schulze  (Schultze),  Carl,  Blumenmaler,  stand  um  1820  au 
Berlin  unter  Leitung  des  Prof.  Volker,  und  erwarb  sich  bald  das 
Lob  eines  tüchtigen  Künstlers.  Es  finden  sich  Blumen-  und 
Fruchstücke  von  seiner  Hand ,  die  eben  so  geschmackvoll  geord- 
net, als  fleisig  gemalt  sind.  Seine  Blumen  sind  in  verschiedenen 
Gelassen  oder  auch  zu  Slräussen  gebunden ,  immer  in  schöner 
Frische  dargestellt.  In  den  letzteren  Jahren  erschien  auf  den 
Kunstausstellungen  zu  Berlin  immer  nur  ein  Blumenmaler  Erdmann 
Schultz,  der  mit  unserm  Künstler  nicht  zu  verwechseln  ist.  Der 
1824  verstorbene  Blumenmaler  Johann  Schulz  wird  ebenfalls  Schulze 
genannt. 

Schulze,  Carl,  wird  im'Cataloge  der  Kunstausstellung  zu  Berlin 
von  1824  ein  Maler  genannt ,  von  welchem  man  damals  Familien- 
stücke sah.  Auch  Genrebilder  fanden  wir  einem  Carl  Schutze 
zugeschrieben. 

Schulze  (Schultze),  G.F.,  Zeichner  und  Kupferstecher  ,  blühte  in  der 
ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Ein  Stuttgarter  Namens  Schultze. 


♦)  Wir  reihen  hier    die  Schultze  unter  Schulze,  wie  oben  die 
Schulz  und  Schultz. 
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Schulze  (Schultze),  Christian  Gottfried.  60 

stach  für  dat  Musce  Napoleon  einige  antike  Statuen.  Wir  kennen 
nur  folgende  Werke  von  ihm: 

1 )  Friedrich  der  Grotte  in  der  Schlacht  bei  Leuthen  den  5« 
December  1757*  Mit  i6  Randbildern,  nach  der  Zeichnung 
von  C.  Deucker  in  Stahl  gestochen,  qu.  roy.  fol. 

Es  gibt  zweierlei  Ausgaben,  gewöhnliche   und  feine, 
letztere  zu  6  Tbl. 

2)  Undine  von  F.  de  la  Motte  Fouque,  in  Umrissen  von  C.  F. 
Schulze  dargestellt.    Nürnberg  1818,  l4  Blätter,  qu.  Fol. 

Schulze  (Schultze),   Christian  Gottfried,  Kupferstecher, 

geb.  zu  Dresden  1750«  erlernte  von  seinem  Vater  das  Gürtlerhand- 
werk, und  betrieb  et  selbst  fünf  Jahre.  Allein  er  besuchte  während 
dieser  Zeit  auch  die  Akademie,  und  widmete  sich  zuletzt  unter 
Camerata  ausschliesslich  der  Kupferstecherkunst,  worin  er  in  kur- 
zer Zeit  die  glücklichsten  Fortschritte  machte,  to  dass  er  1772 
auf  Verwendung  des  General  -  Direktort  von  Hagedorn  alt  Hof- 
ttipendiat  nach  Paris  geschickt  wurde,  um  unter  Wille  tich  weiter 
auszubilden.  Doch  stand  er  auch  mit  Aliamet,  St.  Aubin,  le  Bas 
nnd  Strange  in  freundschaftlichen  Verhältnissen.  Battoni  wollte 
ihn  zuletzt  nach  Rom  ziehen,  und  Strange  lud  ihn  nach  England 
ein  ;  allein  Hagedorn  suchte  ihn  dem  Vaterlande  zu  erhalten,  und 
nach  zehnjähriger  Anwesenheit  in  Paris  wurde  Schulze  als  llof- 
kupferstecher  nach  Dresden  berufen.  Bald  darauf  ernannte  ihn 
die  Akademie  zum  Mitgliede,  als  welches  er  auch  die  Stelle  eines 
Professors  der  Kuplcrstecherkunst  übernahm.  Schulze  arbeitete 
von  1785  an  in  Dresden  und  lieferte  zahlreiche  Blätter  jeder  Art. 
Viele  davon  sind  mit  Auszeichnung  zu  nennen,  da  Schulze  nicht 
nur  ein  tüchtiger  Stecher,  sondern  auch  in  der  Zeichnung  sehr 
erfahren  war.  Andere  wurden  nur  unter  teiner  Autsicht  von 
Schülern  gestochen.  Die  Blätter  ,  welche  er  für  das  Dresdner 
Galleriewerk,  für  Becker 's  Augusteum  etc.  gettochen  hat,  kommen 
einzeln  nicht  sehr  häufig  vor.  Im  Jahre  l8lQ  starb  der  Hünstier. 
Vogel  von  Vogelsteio  zeichnete  1815  tein  Bildnitt  nnd  legte  et 
der  bekannten  Portraitsammlung  bei. 

1 )  Joseph  II.  rom.  Kaiter,  nach  Kymli  1778  inParit  gettochen, 

S.  toi.  Selten, 
tarina  Cornaro,  Königin  von  Cypern,  Brustbild,  nach  Por- 
denone*s  Bild  in  der  Dresdner  Gall.^  gr»  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift« 
5)  Alex.  P.  Beloselsky,  fast  ganze  Figur  am  Tische,  nach  Ca- 
sanova und  Seydelmann,  gr.  fol. 

4)  J.  G.  Palitzsch,    der  astronomische  Landmann ,  nach  A. 
Graff,  fol. 

5)  Alexander  Trippel,  Statunrius  Helvetius,  nach  Clemens,  4* 

6)  A.  W.  Iffland,  Dichter  und  Schauspieler,  halbe  Figur  nach 
Klotz.    Oval  8. 

7)  J.  F.  Reifenstein.   Nach  Möglich   gezeichnet  von  Schönau, 
gettochen  von  C.  G.  Schultze.    Oval  kl.  fol. 

8)  A.  Fr.  Oeser,  nach  A.  Graff,  kl.  fol. 

9)  G.  F.  Reotsch,  nach  Schenau,  fol. 

10)  Büste  einer  jungen  Frau   in   Pelzkleidung,  nach   P.  de 

Grebber't  Bild  in  der  Dresdner  Gallerie  radirt  1771,  ti- 
li) Büste  eines  Greises  mit  Baret  und  langem  Bart,  nach  Hera- 
brandt't  Bild  in  Dretden,  1772  zu  Parts  unter  WHle's  Lei- 
tung gestochen.    Soltencs  Blättchen,  8. 
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12)  Ein  Christuskopf,  nach  Annib.  Carracci's  Bild  in  Dresden, 

schönes  Blatt.    Oval  hl.  Fol. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  sehr  seilen. 

13)  Rcce  homo  mit  gebundenen  Händen,  halbe  Figur,  nach  G. 
Rcni's  Gemälde  in  der  Dresd.  Gal.,  gut  radirt,  fol. 

Die  AhdrücKe  vor  der  Schritt  sind  sehr  selten,  da  nur 
wenige  gezogen  wurden. 

14)  Die  Madonna  des  hl.  Sixtus,  nach  RafaePs  berühmtem  Ge- 
mälde in  Dresden,  ein  ilauptblatt  des  Siechers  und  selten 
im  alten  Drucke,  gr.  imp.  fol. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift,  nur  mit  dem  Wappen, 
find  die  seltensten.  Es  sind  aber  selbst  die  neuen  Abdrücke, 
die  von  der  im  k.  Kupferstich  -  Cabinete  zu  Dresden  befind- 
lichen Platte  in  Paris  gezogen  wurden  ,  noch  vorzüglich. 
Sie  sind  sogar  noch  Jirafli^er  und  reiner  als  die  früheren. 

Dieser  Stich  ist  nach  jenem  von  F.  Müller  der  vor- 
züglichste. 

15)  La  Maddalena  dol  Battoni,  nach  Battoni's  Bild  in  der  Dresd. 
Gallerie  1010,  gr.  nu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift  und  vor  4er  Adresse 

Artaria's.  ,  /    ,  ' 

.        ,    ■  __1   ■  • 

16)  Der  Adler  Jupiters  den  Ganymcd  entführend,  nach  Rem- 
brandt's  Bild  in  Dresden,  roy.  fol. 

4  Es  finden  sich  etliche  Probedrücke  von  der  unvollendeten 
Platte,  nnd  dann  Abdrücke  vor  der  vollendeten  Schrift. 

17)  Die  unter  dem  Zelte  liegende  Venus,  vom  Rücken  gesehen, 
wie  ein  Liebesgott  eben  den  Vorhang  lüftet,  nach  D.  M. 
Viani's  Bild  in  Dresden  1787,  kl.  qu.  fol. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  mit  dem  Wappen  sind 
selten. 

18)  Venus  bindet  dem  Amor  die  Flügel,  nach  L.  Lebrun,  gr,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift.  ,  . 

19)  Venus  und  Amor,  dieser  die  Mutter  liebkosend»  »ach  Giulio 
Romano  für  das  Dresd.  Galleriewerk  gestochen,  toi. 

Es  finden  sich  Abdrücke  vor  der  Schrift.  f 

20)  Die  schlafende  Venus,  nach  G.  Lairesse,  fol.  ■» 

21)  Die  Zeichenkunst  und  die  Malerei,  nach  G.  Rcni  für  das 
Mus.  Napoleon  gestochen,  fol.  i.  • 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

22)  Ncssus  und  Dejanira,  nach  Rubens,  fol. 
25)  Grande  Vcstalc,  nach  Ang.  liaufiwann,  fol. 

24)  Esculap  stehend  auf  den  Stab  gestützt,  nach  Granger's 
Zeichnung  für  Beckers  Augusteum  gestochen.  Sehr  schönes 
Blatt,  fol. 

25)  La  Bacchantc  se  pröparant  ä  un  sacrifice,  nach  Taraval,  fol. 
2b)  La  jeune  Ouvricre  accablce  de  sommeil,  nach  demselben,  fol. 

27)  Cercs;  halbe  Figur  nach  C.  Loth,  4. 

28)  Io  und  Jupiter,  nach  Schönau,  aus  der  frühesten  Zeit  des  Ste- 
chers (1773),  wie  das  obige,  kl,  fol. 

29)  Der  Tod  des  Generals  Milesimo  den  l6«  August  ißl3  vor 
Dresden,  nach  F.  Mathäis  Zeichnung,  mit  Krüger  gestochen, 
qu.  imp.  fol. 

L  Reine  Aezdrücke,  sehr  selten; 
II.  Mit  Schrift  und  Wappen. 
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30)  Erinnerung  an  Heinrich  den  Erlauchten,  beim  Jubelfest« 
de*  Königs  Fried.  August  von  Sachsen  1 3 1 8-  Von  Schnitte 
und  Eichhof  gestochen,  qu.  fol. 

31  )  Der  Knabe  mit  dem  Hunde,  nach  Greuze,   eine»  der  schön- 
sten Blatter  des  Meisters,  fol.  • 

52)  Der  Breiesser,  nach  Schalken,  4- 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift  auf  chines.  Pap. 

33 )  Die  belauschte  schlafende  Schäferin,  nach  Mieris,  4« 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

34)  Das  Mädchen  mit  dem  Hunde,  nach  Hutin.  4. 

35)  Der  alte  Heinrich,  nach  demselben,  aus  der  frühesten  Zeit 
des  Stechers. 

36)  Choix  de  la  petnture  (später  le  jeune  Virtuose),  nach  Sehe« 
nau,  aus  der  frühesten  Zeit  des  Stechers,  4. 

Schulze ,  Christian  Johann,    wird  in  Lindner*«  Taschenbuch 

irrig  der  obige  Künstlerjgenannt. 

Schulze,  Daniel,   8.  Daniel  Schulz  oder  Schültz. 

■ 

Schulze,  Francisca,  Malerin  tu  Weimar,  eine  jettt  lebende  Künst- 
lerin die  uns  seit  1859  bekannt  ist.  Sie  malt  in  Miniatur,  so  wohl 
Bildnisse  nach  dem  Leben,  als  nach  Werken  älterer  Meister. 
Einige  ihrer  Gemälde  sind  in  Wasserfarben  auf  Pergament  aue- 
geführt. 

Schulze.  Hermann  Theodor,  s.  Schul». 

Schulze ,  Johann  Friedrich ,  f.  Schulz. 

Schulze  (Schultze),  Ludwig  Johann  August,  Malerl  von 

Berlin,  besuchte  daselbst  die  Akademie  und  begab  sich  184I  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  widmete  sich  der  Genre- 
malerei, worin  er  bereits  Proben  eines  glücklichen  Talentes  ge- 
liefert hat.    Seit  1842  lebt  Schulzo  wieder  in  Berlin  seiner  Kunst. 

Schulze,  Martin  Friedrich,  Maler,  wurde  172t  zu  Berlin  gc 
boren  und  von  Th.  Huber  unterrichtet.  Er  malte  Bildnisse,  und 
wurde  als  Hof. Wappenmaler  angestellt.  Seine  Hauptbeschäftigung 
blieb  indessen  die  Restauration  alter  Gemälde,  worin  er  Ausge- 
zeichnetes geleistet  haben  soll.  Man  verdankt  ihm  die  Wieder- 
herstellung mehrerer  Bilder  der  k.  Gallcrie  zu  Berlin  und  anderer 
Gemälde  von  Werth. 

Schulze  (Schultze),  s.  auch  Schulz  (Schultz). 

Schuirs,  Caspar,  Landschaftsmaler,  wurde  1792  zu  Lichtenfeit 
(oder  zu  Birkenhamer  bei  Garlsbad)  geboren,  und  in  München 
zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  im  achtzehnten  Jahre  in  die 
k.  Porzellainmanufaktur  trat.  Er  malte  da  Landschaften  auf  Por- 
zellaingefisse,  welche  damals  grossen  Beifall  fanden. 

. 

Schumacher,  Albert,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Bremen,  auch  in  und  anderen  Städten 
Norddeutschlands.  Er  malte  und  zeichnete  Bildnisse,  allegorisch« 
Darstellungen  u.  a. 
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Da*  nililnUs  de*  1710  verstorbenen  jungen  Herzogs  von  Sach- 
sen-Naumburg-Zeitz  ist  von  einem  Ungenannten,  wenn  nicht  von 
ihm  selbst  gestochen,  8* 

Schumacher,  C.  G.  Christian,  Maler  zu  Schwerin,  hinterliess 
mehrere  historische  Bilder,  heiligen  und  profanen  Inhalts.  In  der 
Gallerte  au  Schwerin  ist  von  ihm  eine  Anbetung  der  Könige,  mit 
ausserordentlichem  Fleisse  behandelt.  Doch  ist  diest  nicht  das  ein- 
zige Verdienst  des  Bildet;  es  sind  auch  die  Köpfe  ausdrucksvoll 
und  alles  gut  gezeichnet. 

Dieser  Künstler  starb  17Q4. 

Schumacher,  Carl,  Maler  aus  Mecklenburg,  machte  auf  der  Aka- 
demie in  Dresden  seine  Studien,  und  begab  sich  1820  nach  Rom, 
wo  er  bald  mit  Beifall  genannt  wurde.  Er  malte  da  etliche  histo- 
rische Bilder,  worunter  1824  ein  Christus  am  Oelberge  betend, 
und  Siegfried's  Absrhied  von  Chriemhilden  im  Kunstblatte  ge- 
rühmt wurden,  beide  wegen  der  äusserst  zarten  Vollendung,  und 
wegen  der  Schönheit  der  Färbung.  Auch  in  der  Formengebung 
und  im  Ausdrucke  haben  diese  Bilder  grosses  Verdienst,  so  wie  sie 
zugleich  ein  aufmerksamen  Studium  des  Charakteristischen  in  Figuren 
und  Sachen  verrathen.  Schumacher  blieb  dieser  seiner  Itunst- 
weise  fortan  treu;  denn  auch  in  der  Folge  lieferte  er  Bilder,  die 
sich  eines  ungetheilten  Beifalls  zu  erlreuen  hatten.  Diess  ist 
namentlich  mit  einem  Gemälde  von  1842  der  Fall,  welches  Peter 
von  Amiens  vorstellt,  wie  er  den  Kreuzzug  prediget.  Ueberdicss 
malte  er  auch  viele  Portraite.    Er  ist  Hofmaler  in  Schwerin. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  radirte  Blätter: 
1  )  Ein  Ritter  auf  einer  Felsenspitze,  bezeichnet  Seh.,  4- 
2)  Vier  Darstellungen  aus  den  Niebellungen,  nach  C.  Fohr, 
qu.  fol. 

Es  gibt  Probedrücke  vor  der  Schrift. 

Schumacher,  Franz  Placidus  von,  Camroerherr  des  Herzogs 
von  Modena,  geh.  zu  Luxem  1755,  war  in  der  Architektur  er- 
fahren. Er  fertigte  verschiedene  architektonische  Zeichnungen ; 
unter  anderen  eine  solche  vom  herz.  Pallaste  zu  Modena ,  welche 
17o4  von  Midart  in  Salsetta  gestochen  wurde.  Dann  fertigte  er 
einen  Plan  von  Luzern  in  Vogelperspektive,  welchen  Claussner 
1791  zu  stechen  begann. 

Schumacher,  Jakob,  Architekt  und  Bildhauer  von  Colmar,  trat 
zu  St.  Petersburg  in  kaiserliche  Dienste,  und  baute  einige  Staats- 
gebäude, wie  das  k.  Giesshaus  zu  St.  Peiersburg,  das  Zeughaus  zu 
jYIoscau  u.  a.    Starb  zu  St.  Petersburg  1764. 

Schumacher,  Ludwig,  Maler,  war  zu  Anfang  des  18-  Jahrhun- 
derts thätig.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrebilder,  die  meistens 
nur  in  einzelnen  Figuren  bestehen.  In  der  Gallerie  *zu  Salz- 
dahlum sah  man  drei  Bilder  von  ihm,  darunter  einen  Geldwechsler 
am  Tische  mit  einer  anderen  vor  ihm  stehenden  Figur.  J.  Krüg- 
ner stach  nach  Schumacher  das  Bildniss  des  Christian  van  Linden. 

Schumann,  Albrecht,  Maler  und*  Kupferstecher  zu  Berlin, 
bildete  sich  daselbst  an  der  Akademie,  und  hatte  »ich  da  um  1855 
des  Unterrichtes  des  Professors  Buchhorn  zu  erfreuen.  Er  arbeitet 
in  Punktir-  und  Linicnmanier.  Dann  malt  dieser  Künstler  Blumcu 
und  Früchte,  sowie  Stilllebon. 
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Schumann ,  Anton ,  Bildbauer,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  zu  Prag.  Er  fertigte  Figuren  und  andere 
Bilderwerke. 

Schumann ,  Arthus ,  «.  Schoumano. 

Schumann ,  Carl  Franz  Jakob  Heinrich ,  Historienmaler,  geb. 

zu  Berlia  176?«  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst, 
und  zeichnete  sich  unter  seinen  Mitschülern  in  kurzer  Zeit  Vor- 
theilhaft aus.  Er  entwickelte  ein  höchst  bemerkenswerthes  Talent 
zur  historischen  Composition  und  entsprach  auch  im  Uebrigen  den 
akademischen  Anforderungen  ,  welchen  er  auch  später  als  Lehrer 
durch  seine  Schüler  Genüge  leistete,  bis  dieselben  dem  neueren 
Aufschwung  der  Kunst  die  alte  akademische  Methode  zum  Opfer 
brachten.  Schumann  wurde  1802  Professor  der  Akademio  zu  Ber- 
lin und  Mitglied  derselben,  da  er  bis  Habin  schon  zahlreiche 
Bilder  geliefert  hatte,  welche  meistens  der  Geschichte  Branden- 
burgs entnommen  sind,  und  Grossthaten  vaterländischer  Fürsten 
darstellen,  oder  andere  Scenen  aus  dem  Leben  derselben  schildern. 
Dann  malte  er  Bilder  aus  der  römischen  Geschichte,  worunter  18OO 
seine  Gefangeunehmunf*  des  Julius  Sabinus  grossen  Beifall  fand. 
Auch  die*  beilige  Geschichte,  die  Allegorie  und  das  Genre  zo{*  er 
in  seinen  Bereich.  Zur  Zeit  der  Herrschaft  Napoleons  boten  ihm 
merkwürdige  Zeitereignisse  Stoff  zu  Darstellungen,  besonders 
wenn  sein  König  in  dieselben  eingriff. 

Dann  malte  Schumann  auch  das  Bildniss  dieses  Fürsten  und 
seiner  Gemahlin  zu  wiederholten  Malen,  so  wie  die  Portraite 
mehrerer  anderer  Mitglieder  des  königlichen  Hofes.  D.  Berger 
stach  ein  allegorisches  Blatt  mit  den  Brustbildern  des  Königs  und 
der  Königin  von  Schutsgeistern  in  Wolken  getragen.  J.  Jügel 
stach  die  Zusammenkunft  des  Königs  von  Preussen  mit  Kaiser 
Alezander;  allein  beide  Blätter  machen  den  Künstler  nicht  auf  die 
▼ortheilhafteste  Weise  bekannt.  Es  finden  sich  indessen  unter  der 
grossen  Zahl  seiner  Werke  immerhin  mehrere  sehr  schätzbare 
Bilder,  besonders  aus  der  heiligen  Geschichte,  so  wie  einige  vater- 
ländische Historien  und  etliche  Darstellungen  aus  Italien. 

Schuhmann  starb  zu  Berlin  1827.  Sein  Necrolog  steht  in  der 
Spener'schen  Zeitung  und  in  der  Ualle'schen  Literaturzeitung  des 
genannten  Jahres. 

Schumann,  C.  F.  W.,  «.  Wilhelm  Schuhmann. 

Schumann  >    Johann  ,  s.  Job.  Gottlob  Schumann. 

Schumann,  J.  C,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  Fulda.  Er  war  Hofmaler  daselbst,  starb  schon 
um  1729- 

Schumann,  Johann  Daniel,  Bildhauer,  geb.  zu  Potsdam  1752, 

war  Schüler  von  A.  L.  Krüger,  kam  dann  in  das  Atelier  der  Bru- 
der Banz,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Copenhagen.  Später  arbeitete  er  in  Berlin  nnd  zuletzt  in  Potsdam, 
wo  er  um  1810  starb. 

Schumann,  Johann  Ehrenfried,  Maler,  blühte  in  der  zweiten 

Hallte  des  18.  Jahrhunderts  in  Weimar.    Er  wurde  1764  Hofmaler 
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daselbst,  als  welcher  er  sich  auch  mit  dem  Zeichnungsunterrichte 
befasste.  Im  Jahre  1780  gründete  er  mit  G.  M.  Kraus  eine  Zei- 
chenschule  zu  Weimar. 

Schumann,  Johann  Gottfried,  Zeichner,  lebt«  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Wittenberg,  steht  aber  als  Künstler 
unter  der  Mittelmässigkeit.  Er  wollte  1758  eine  Schule  errichten, 
und  gab  xu  diesem  Zwecke  eine  Schrift  heraus,  unter  dem  sonder- 
baren  Titel:  Gründliche  Anleitung  zum  rechten  Wegweiser.  Das 
Titelkapier  ist  von  ihm  selbst  radirt,  so  wie  das  Bildnis*  des 
Autors,  welchen  wir  damit  der  Vergessenheit  übergeben. 

Schumann,  Johann  Gottlob,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  Dresden  17Ö1,  war  Schüler  der  Akademie  daselbst,  und  stand 
unter  besonderer  Leitung  des  Prof.  Klengel.  Später  begab  er  sich 
nach  England,  und  lag  fast  fünf  Jahre  in  London  seiner  Kunst  ob. 
Schumann  stach  daselbst  einige  Blatter,  worunter  ihm  besonders 
jene  nach  Both  und  Hodges  auch  im  Vaterlande  einen  rühmlichen 
Namen  machten,  so  dass  ihm  bei  seiner  I7g5  erfolgten  Rückkehr 
die  Akademie  zu  Dresden  sogleich  ihre  Thore  öffnete.  Von  dieser 
Zeit  an  arbeitete  er  in' Dresden,  und  beschäftigte  sich  fast  aus- 
schliesslich mit  der  Kupferstecherkunst.    Starb  zu  Dresden  1810. 

Schumann  ist  durch  zahlreiche  Blatter  bekannt,  die  mit  grossem 
Fletsse  ausgeführt  sind.  Er  arbeitete  in  Linienmanier  und  in 
Aquatinta,  und  bediente  sich  auch  der  Nadel.  Darunter  sind  auch 
mehrere  Vignetten  und  andere  kleine  Blätter. 

1 )  Fürst  Poniatowsky.  in  Aquatinta,  tot  ?1 

2)  Sccne  aus  Wielands  Oberon.  Hüon  kommt  zu  Scherasmin : 
Willkommen  edler  Herr  auf  Libanon!  Erfunden,  von  J. 
Koch  in  Rom  1799,  geßt.  von  Schumann  l8')2,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  schöne  Blatt,  so  wie  das  folgende,  erschien  bei 
Frauenholz  in  Nürnberg,  der  eine  Gallerie  deutscher  Dich- 
ter beabsichtigte. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  unvollendeter  Schrift.  ' 

3)  Hüons  Flucht  vor  Oberon.  Was  fliehst  du  mich  etc.  Nach 
Ii  och  1802,  als  Gegenstück  zum  obigen  Blatte  gestochen. 

Geissler  stach  diese  beiden  Darstellungen  in  kleinerem 
Formate. 

4)  Scene  aus  Louise  von  Voss*:  Aber  das  Mütterchen  goss  etc. 
Strack  inv.,  mit  Kessler  gestochen,  gr.-  qu.  fol. 

Diess  ist  das  dritte  Blatt  zur  Gallerie  deutscher  Dichter. 
Das  Seitenstück  stach  C.  Stahl. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  vollendeten  Schrift,  und  sei. 
tene  Aezdrücke. 

5)  Ansichten  der  sächsischen  Schweiz,  aus  dem  Ottowalder 
Grunde,  Amselfall,  Rabenkcssel  etc.,  nach  Jentsch  in  Aqua- 

i  tinta,  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  colorirte  Abdrücke. 

6)  Eine  Gebirgslandschaft  mit  zwei  Reitern  und  einem  neben 
seiner  Armatur  sitzenden  Soldaten.  Norblin  del.  Schumann 
fec.  1779.  gr.  4. 

7)  Waldlaodschaft  mit  einem  mit  Ochsen  bespannten  Wagen 
im  Hohlweg,  nach  demselben,  ohne  Namen,  qu.  fol. 

8)  Moulin  dans  la  vallce  de  Blankenstein  pres  de  Nossen  en 
Saxe,  nach  Klengel,  H.  81  Z.,  Br.  0  Z. 

9)  Cimet  iure  du  villagc  de  hesselsdorf  etc.,  nach 

h.  63  Z.,  br.  4  i  z. 
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10)  Eine  Landschaft  mit  Wald,  und  zwei  Bauern  die  einen  Kar- 
ren lenken,  nach  lluysdacTs  Bild  der  Dresdner  Gallcrie 
1781,  qu.  fol. 

U  )  Der  Morgen  in  einer  wilden  italienischen  Gegend,  nach 
Both,  mit  Byrne  gesprochen,  gr.  fol. 

12)  Die  Ansicht  des  Schlosses  und  Parkes  von  Windsor,  nach 
Hodges  mit  Byrne  gestochen,  gr.  fol. 

15)  Ansichten  aus  dem  f rater  bei  Wien,  mit  den  Hirschställen, 
6  seltene  Blätter  ans  des  Künstlers  früherer  Zeit.  J.  Schu- 
mann fec,  gr.  <ju.  toi. 

14 )  Landschaft  mit  sechs  liegenden  Schafen,  wovon  man  das 
eine  nur  beim  Kopfe  sieht.    Hadirtcs  Blatt,  kl.  fol. 

15)  Landschaft  mit  einem  Pachthofe,  nu.  fol. 

10)  Landschaft  mit  zwei  Cosaken  zu  Pferde  und  einem  Dritten 

am  Fussc  des  Felsens.    J.Sch.  f.  a.  f.  Prag.  hl.  fol. 
17 )  Eine  Landschaft,  mit  zwei  sitzenden  Nymphen.  J.Schumann 

f.  a.  f.  Prag,  dessino  par  Klengel,  kl.  fol. 
lö)  Zwei  Fac&imilcs  seltener  Blatter  von  (Claude  Lorrain,  füc 

Oevure  de  C.  Lorrein  par  le  Comtc  Guillaumc  de  L.  (Lepel). 

Drcsde  l80f>.  8«. 

Dieses  Werk  kam  nicht  in  den  Handel  und  daher  sind 

Schumanu's  Badirungen  selten. 

19)  Landschaften  mit  Buincn,  nach  Wagner  dem  Alten,  6  Blät- 
ter.   Leipzig  bei  Tauchnitz. 

20)  Die  Gegend  von  Carlsbad,  fol. 

E6  gibt  colorirte  Abdrücke. 

21)  Ansichten  nach  Wasmann,-  mit  dem  Monogramme  des  Ste- 
chers, qu.  fol. 

22)  Ansicht  der  neuen  Börse  in  St.  Petersburg,  qu.  fol. 

23)  Tempel  der  Sibylle  in  Pulawy,  fol. 

24)  Ansichten  von  SchifTen,  nach  Atkins,  4  Blätter,  qu.  fol. 

25)  Dresden  mit  seinen  Prachtgebäuden  und  schönsten  Umge- 
bungen, von  Schumann,  Darnstedt,  Hammer  und  Frcnzel  ge- 
stochen, für  die  Ilittner'schc  Kunsthandlung,  gr.  4» 

26)  Anfangsgründe  der  Landschaftszeichnung,  4  Hefte  mit  12 
Blätter  Conturcn  und  12  Blättern  in  Aquatinta  als  ausge- 
führte Vorlagen.    Nürnberg  bei  Frauenholz,  kl.  fol. 

Schumann  oder  Schuhmann,  Th ,  Lithograph  zu  Carlsruhc, 

trat  daselbst  um  1821  als  Künstler  auf.  Er  arbeitete  mehreres  für 
die  Kunsthandlung  von  Velten  und  für  Buchhandlungen.  Im  Carls- 
ruher  L  nlerhaltungsblatt ,  Carlsruhe  1828  ff.,  sind  mehrere  Blätter 
von  ihm. 

1 )  Der  römische  Cavalcatore,  nach  II.  Vernct,  für  Velten  litho- 
graphüt,  toi. 

2)  Dieselbe  Darstellung  in  dem  genannten  Untcrhaltungsblatt. 
5)  Wallachischer  Pferde  fang,  nach  Hess,  4« 

4)  Mazeppa,  nach  Vernet,  4.  :iv 

5)  Das   Pferderennen    in  Horn  während  des  Carnevals  ,  nach 
Vernet,  4. 

Schumann,  Wilhelm,  Maler  von  Berlin,  stand  daselbst  um  1830 
unter  Leitung  des  Prof.  Brücke,  und  widmete  sich  mit  grossem 
Glücke  dem  Genrefache.  Man  sah  schon  lö">2  auf  der  Kunstaus- 
stellung zu  Berlin  Gemälde  von  ihm  ,  vornehmlich  Bildnisse.  In 
der  Folge  bildeten  aber  die  Scenen  aus  dem  Volksleben  die  über« 
wiegende  Zahl,  und  darunter  sind  solche  von  bedeutendem  Werthe. 
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trägt  gerne  irgend  eine  cotnische  Seite  zur  Schau.  Seine  Bilder 
pfehlen  sich  durch  lebendige  Auffassung  und  durch  Sicherheit 
der  Behandlung.  • 

Schumer ,  Johann,  Maler»  arbeitete  xu  Anfang  det  18.  Jahrhun- 
dert« in  Prag.  Im  Jahre  1701  malte  er  einige  Bilder  für  die  De- 
canats  Kirche  zu  Laun ,  wofür  er  laut  Contrakt  800 Gulden  erhielt, 
wie  Dlabacz  versichert,  ohne  den  Inhalt  dieser  Gemälde  anzugeben. 
Schumer  hatte  als  Theatermaler  Ruf,  und  dann  malte  er  auch 
schone  Landschaften  mit  Vieh.  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
unbekannt.  Ein  Böhme  scheint  er  nicht  zu  seyn,  da  Styl  und 
Charakter  seiner  radirten  Blätter  auf  die  holländische  Schule  deuten« 
Diese  Blätter  sind  sehr  selten  und  von  grosser  Schönheit,  so  dass 
•ie  in  hohen  Preisen  stehen. 

f )  Ein  alter  Hirte  mit  zerriessenen  Beinkleidern  fuhrt  hinter 
sich  zwei  Kühe,  welche  ein  Bauernjunge  mit  rundem  Hute 
nachtreibt.  Vom  Kalbe  sieht  man  nur  den  Kopf.  Ein 
bellender  Hund  springt  neben  dem  Alten  hin.  Der  Zug 
geht  nach  rechts  von  der  Anhöhe  herab.  Am  Steine  steht: 
Joann  Schumer  fecit.    H.  7  Z.  8  L.,  Br.  5  'L  3  L. 

Dieses  höchst  seltene  Blatt  ist  kräftig,  etwas  rauh  radirt. 
i         Im  Cataloge  des  Winkler'schen  Cabinets  wird  es  irrig  dem 
J.  van  Somer  beigelegt,  indem  Stimmet  glaubt,  es  sei  unter 
diesem  Schumer  Somer  zu  verstehen.    Weigel  wertbet  in 
seinem  Kunstkataloge  dieses  Blatt  auf  8  Tbl. 

2)  Die  Kuh  an  der  Tränke  beim  Brunnen  rechts,  an  welchen 
sich  ein  junger  Hirte  in  blossem  Kopfe  anlehnt.  Unten  am 
Sockel  des  Brunnens  steht  undeutlich  und  verkehrt  der 
Anfang  des  Namens  Schumer.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  8  Z. 

Dieses  Blatt  ist  vielleicht  noch  seltener  als  das  obige,  da 
es  in  Catalogcn  nicht  vorkommt.  In  der  Sammlung  des 
Grafen  Sternberg-Manderscheid  war  ein  Exemplar.  Die  De- 
hn ndlung  ist  zarter  als  jene   von  Nro.  1,  in  der  Zeichnung 

verständig. 


■  - 


3)  Ein  junger  Mann  am  Baume,  mit  zwei  Jagdbunden.  Unten 
ist  das  Zeichen  J.  S.  Ein  solches  Blatt  wird  in  Benard's 
Catalog  der  Sammlung  von  Paignon-Dijonval  erwähnt.  Es 
ist  in  der  Grösse  den  obigen  gleich. 


Schundenius,  Carl  Heinrich,  Professor  der  Medicin  zu 

geb.  zu  Oberwinkel  in  Sachsen  1770*  übte  zu  seinem  Vergnügen 
die  Pastellmalerei,  und  radirte  auch  in  Kupfer.  Bei  dieser  Gele- 
•  genheit  nannte  er  sich  Biondi.  Dieser  Name  steht  auf  dem  1800 
von  F.  W.  Nettling  gestochenen  Bildnis»  des  Anton  Wall,  Me- 
daillon in  kl.  fol. 

Schunko,  Franz,  Maler,  aus  Böhmen  gebürtig,  lebte  in  Wien, 
und  wurde  da  1762  Mitglied  der  Akademie.  In  der  Sammlung 
dieser  Anstalt  ist  von  ihm  ein  Bild  des  schlafenden  Endymion. 
Starb  1770. 

Füssly  erwähnt  auch  eines  Anton  Schunko,  als  Ehrenmitglied 
der  Akademie  in  Wien.  Dieser  .Künstler  ist  wahrscheinlich  mit 
dem  obigen  Eine  Person. 

Scliupaucr,  s.  Scbubaucr. 
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Schuppan,  Friedrich,  Lithograph  zu  Berlin,  begleitete  daselbst 
um  1830  die  Stelle  eines  Zeichnungslehrers.  Wir  haben  einige 
lithographirte  Blätter  von  seiner  Hand. 

1)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  P.  Perugino't  Bild  in 
der  Gallerte  Doria  zu  Rom,  gr.  fol. 

2)  Napoleon  auf  der  Brücke  bei  Arcole,  nach  iL  Vernet,  gr. 

qu.  fol. 

Schuppen,  Peter  van,  Kupferstecher,  le  petitNanteuil  genannt,  geb. 
zu  Antwerpen  1 628,  war  in  Paris  Schüler  von  R.  Nanteuil,  kehrte  aber 
dann  wieder  nach  Antwerpen  zurück,  wo  er  einige  Zeit  seiner  Kunst 
oblag,  bis  ihn  der  Mi  nister  Colbert  nach  Frankreich  berief.  Jetzt  hatte 
er  in  Paris  den  G.  Edelink  zum  Nebenbuhler,  dessen  Ruhm  seine 
Verdienste  verdunkelte.  Man  muss  ihn  aber  zu  den  bessten  Künstlern 
seines  Faches  zählen,  da  er  nicht  allein  den  Grabstichel  mit  Meister- 
schalt führte,  sondern  auch  in  der  Zeichnung  sehr  geübt  war,  wie 
mehrere  Portraite  beweisen,  die  er  se)b»t  nach  dem  Leben  gezeich- 
net hatte.  Die  Bildnisse  Ludwigs  XIV.  Nro.  3,  Louis  de  Condö 
Nro.  9,  des  Kanzlers  Seguier,  des  Churfürsten  Mezimilian  von 
Coln,  des  Staatsraths  Cl.  Bazin,  der  Maler  E.  leSueur  und  F.  van 
der  Meulen,  des  Cardinais  Mazarin,  der  Mutter  Angelique  Arnauld, 
und  einiger  anderer  Persouen,  gehören  nebst  den  hl.  Fami- 
lien und  dem  St.  Sebastian  zu  den  vorzüglichsten  Blättern  des 
Meisters. 

1)  Ludovicus  XIV,  D.  G.Franciae  et  Nauarrae  Rex.  W.Vaillant 
ad  vivum  faciebat.  P.  v.  Schuppen  sc.  1660.  Seltenes  Blatt, 
Oval  fol. 

2)  Ludovicus  XIV.  etc.,  nach  links  gerichtet.  Ch.  It  Brun 
pinx.  P.  v.  Schuppen  sc.  et  exc.  1666.    Oval  fol. 

Im  ersten,  sehr  seltenen  Druck  vor  der  Schrift. 

3)  Ludovicus  XIV.  etc.,  mit  Perücke  und  im  Cuirasse.  Nie. 
Mignard  pinx.  P.  v.  Schuppen  sc.  1O62.  Brustbild  in 
Oval,  fol. 

I.  Ohne  Schritt,  sehr  selten ,  nur  als  Probedrücke  zu 
betrachten. 

II.  (I)  Mit  der  fehlerhaften  Inschrift,  ohne  dit  Lilien 
in  den  Ecken  des  Blattes.  Selten. 

III.  (II)  Mit  der  Umänderung  der  Worte  »Dignius  Ezem- 

Elar  und  Fortissitno  Principi.» 
.udovicus  XIV.  etc.,  im  Cuirasse  mit  grosser  Perücke.  Nan- 
teuil ad  viv.  pinx.  v.  Schoppen  sc  1681.    Oval  gr.  fol. 

5 )  Ludovicus  XIV.  etc.,  ungenanntes  Bildniss,  Medaillon  nach 
C.  le  Brun,  die  Genien,  Waffen  uud  Trophäen  der  Einfas- 
sung nach  P.  Mignard,  gr.  qu.  fol. 

6)  Louis  le  Grand,  nach  J.  Nocret,  ohne  andere  Inschrift  als 
die  genannte,  1660,  fol. 

7)  Ludovicus  Delphinus.  Lud.  Mag.  filius ,  halbe  Figur  nach 
nach  F.  de  Troy,  für  das  Cabinet  du  Roy  gestochen  i6ö4. 
roy.  fol. 

8 )  Louis  Prince  de  Condc ,  nach  J.  Nocret  1660.  Ohne  In« 
schrift,  Oval  fol. 

9)  Derselbe  älter,  im  Cuirasse  mit  grosser  Perücke,  nach  C. 
le  Febure.    Oval  roy.  fol. 

Im   ersten  Drucke  mit  Schuppen's  Adresse,  und  ein 
schönes  Blatt. 

10)  Pabst  Alexander  VII,  von  zwei  Bäumen  mit  Laubwerk 
geben.    Nach  P.  Mignard  1661.    Schönes  Blatt,  gr.  fol. 
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11)  Carola*   Grustavus  Suecorum   etc.    Rex.    Bütte    nach  D. 

Kloccker,  fol. 

12)  Hedwigii  Suecorum  etc.  Regina.  Büste  nach  demselben,  fol. 
15)  James  Francii  Edward  Prince  of  Walles ,  nach  Largillicre 

1692,  fol. 

l4  )  Anne  Jules  Duc  de  Noailles  Marechal,  4« 

15)  Pierre  Duc  de  Seguicr,  Chnnccllicr.    Nach  C.  le  Brun  1662. 
Ohne  Inschrift,  Oval  gr.  fol. 

16)  Robertos  Comcs  Palatinos  Rheni,  nach  van  Dyck,  fol. 

17)  Cardinal  Duc  de  Mazarin,  mit   fünf  Emblemen    und  dem 
Wappen.    Nach  P.  Mignard  l66l.  Oval  fol. 

18)  Anne  Marie  Louise  d'  Orleans,  nach  G.  Scve  1666.  Schönes 
Blatt,  Oval  fol. 

19)  Marie  Joanne  Baptiste  de  Savoye  Duchessc  de  Savoye  etc. 
Nach  Beaubrun  1666,  Oval  gr.  fol.  • 

20)  Bernard  de  Foix  de  la  Valette  Duc  d*  EspernOD ,  nach  P. 
Mignard  1661,  fol. 

21 )  Pierre  de  Bonsy  Card.  Archeve'que  et  Primat  de  Narbonne, 
Bachichi  pinx.  Romae  1692.  Oval  fol. 

22)  Rainaldus  Estcnsis  Cardinalis  et  Episcopus  Rhegiensis,  nach 
Vouet  1662,  fol. 

23)  Petrus  de  Cambout  de  Coisltn  Aurelianensis  Episc.  gr.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  Schrift. 

24)  Hardonin  de  Perefixe  de  Beaumont,  Erzbischof  von  Paris, 
nach  C.  le  Feburc  l667,  gr.  fol. 

25)  Maximiiianus  Henricus  Archiepiscopus  Colon.  Electorf  nach 
Bertholct  Flemael  1692.    Ein  Hauptblatt,  gr.  fol. 

26)  Carolus  Martinus  le  Tellicr  Abbas  et  Comes  Latiniacensis, 
nach  C.  le  Feubure  l664,  Oval  fol. 

27)  Charles  Maurice  le  Tellier.    Archevecjue  Duc  de  Rheims, 
nach  P.  Mignard  1Ö77,  gr.  4. 

28)  Michael   le  Tellier,  Franciae  Cancellarius,   nach  Nanteuil 
1680,  gr.  fol. 

29)  Carolus  d*  Angluro  de  Bnurlcmont,  Archiepiscopus  Tholo- 
sanus,  nach  L.  L.  dict.  Ferdinand  i665>  fol. 

30)  Franciscus  Villani  a  Gandavo  Episc.  Tornacensis.  Kniestück 
im  Sessel,  nach  L.  Francois,  gr.  fol. 

51  )  Petrus  deMarca  Archiepiscopus  Parisiensis,  nach  van  Loo,  fol. 
32)  Petrus  Mercier,  Generalis  Tot.  Ord.  Trinitatis,  nach  F.  1« 

Maire  1Ö77.  Oval  fol. 

Sehr   selten  vor  der  Dedication   des  Malers  nach  dem 

General. 

53 )  Eustachius  Tcissier,  Generalis  tot.  ord.  S.  S.  Trinitatis,  nach 
A.  Bouys,  gr.  fol. 

54)  Frinciscus  de  Nesmond.  Episc  Bajocensis,  nach  C.  leFebure 
1667,  fol. 

35)  Guido  de  Scve  de  Rochechouard,  Episc  Atrebatensis ,  nach 
P.  Mignard  1679,  fol. 

56)  Franciscus  Malier  Treconsium  Episcopus.    Ohne  Künstler, 
namen.  fol. 

57)  Ludovicus  le  Peletier,  supremus  Gall.  senatus  Praeses,  nach 
Largillicre  1688.  gr.  fol. 

58)  Michael  Colbert  Praemon.  Abbas  et  totius  ord.  Generalis,  nach 
Le  Febure  1Ö8O,  fol. 

59)  Ludovicus  Thomassinus  Congreg.  Orat.  Presbitcr,  nach  J. 
van  Schuppen  1694,  fol. 

Dieses  Oildniss  stach  tr  auch  in  Oval  1696,  fol. 
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40)  Joannes  Bapt.  Christyn,  Baron  de  Meerbeck,  von  Schuppen 
gez.  und  gest.  1700,  fol. 

41)  Armand  Jean' Bouthillier  de  Rancö  1 6 8 1 ,  kl.  fol. 

42)  PMh  Marquis  de  Nerestan,  nach  C.  le  Febure  1701,  fol. 

43)  Petrus  de  Monchy,  Presbiter  Congreg.  1Ö88,  Oval  fol. 

44)  Petrus  de  Monchy,  Presbiter,  halbe  Figur  nach  F.  Quenin, 
Oval  kl.  fol. 

45)  Guilielmus  de  Harouys  Dom.  de  la  Seilleraye,  nach  F.  da 
Troy  1673,  fol. 

46)  Pierre  Ignace  de  Braux,  premier  Baron  de  Campagne,  nach 
Beaubrun  1661  •  Octogon,  fol. 

47)  Messire  G.  N.  de  Beynie.  Cons.  du  Roy,  nach  Mignard, 
sehr  schönes  Blatt,  fol. 

48)  Samuel  Buchart,  Büstt  nach  eigener  Zeichnung  radirt. 
Oval  kli  fol. 

49)  Eustach  le  Sueur,  halbe  Figur  nach  E.  le  Sueur,  VI.  fol. 

50)  Franz  van  derMeulen,  Schlachtenmaler,  nach  Largillicre  1Ö87. 
Eines  der  Hauptblatter,  gr.  fol. 

51 )  Israael  Bouillaud,  Astronome,  nach  J.  v.  Schuppen  1ÖQ7» 
Oval  hl.  fol. 

52)  Dom.  Antonius  Chasse,  Major  Monasterii  St.  Vedasri  Atre- 
batensis,  von  P.  v.  Schuppen  gez.  und  gest.  1681,  Oval  fol. 

53)  Petrus  Pithoeus,  JCtus,  nach  Vouet  1685.  Oval  fol. 
54  )  Franciscus  Pithoeus  JCtus,  nach  Vouet,  fol. 

55)  Chev.  Bonnet,  nach  J.  Ovens  1 672,  fol. 
50  )  Johannes  a  Wachtendonk,  Bischof,  im  Lehnstuhle,  nach  P. 
van  Luit.  fol. 

57)  . Nicolas  Joseph  de  Foucault  Regisa  sonsil.,  nach  Largillicr» 

1698,  Oval  lol. 

58)  La  mcre  Angelique  Arnauld,  nach  Ph.  de  Champaigne,  mit 
ihrer  Biographie  i6Ö2.  Eine»  der  Hauptblätter  des  Mei- 
sters, fol. 

59)  Marguerite  de  Lorrain,  en  Religieuse,  ohne  Namen  des 
Malers  lÖÖO,  fol. 

60)  Armende  Henriette  deLorrain,  en  Religiense,  nach  A.  Barthe  • 
lerui  1698,  fol. 

61)  La  bien  heureuse  Soeur  Marie  de  1*  incarnation:  Trop  est 
avare  a  qui  Dieu  ne  suffit.  Unten  die  Lebensbeschreibung, 
ohne  Hünstiernamen,  fol. 

62)  Catherine  Germain  Veuve  de  Simon  Berthollet.  Nach  einem 
unbekannten  Monogrammisten  iöq.t,  Oval  fol. 

63)  Martin us  de  Barcos,  Abbas  S.  Cygiranni,  nach  Fh.  da 
Champaigne  1701.  Oval  kl.  fol. 

64)  Messire  Louis  de  Pontis,  nach  Ph.  de  Champaigne  1678,  12. 

65)  Gilles  Menage,  nach  de  Piles  1698«  Oval  fol. 

66 )  Franc,  de  Marie,  fol. 

07)  Jean  Hamon  Dr.  Medicinae  1689,  gr*  8« 

68)  Jo.  Schlichting  a  Bucowieck  etc.  Titelkupfer  zu  dessen 
Werken,  fol. 

69)  F.  Zwilling  de  Besson,  Capit.  des  gardes  suisses,  nach  Que- 
nin (1668) ,  fol. 

70)  Philippus  Despont,  Presbyter  Paris.,  im  Lehnstnle  sitzend, 
nach  J.  van  Schuppen,  gr.  fol. 

71  )  Claude  de  Legendes,  8. 

Es  gibt  Abdrücke  v«r  der  Schrift. 

72  )  Theodor  Bignon ,  Senator  Sarlam.,  nach  F.  de  Troy,  fol. 
73 )  Hieronymus  Bignon ,  Advocat  gen  oral  au  parlenu  de  Paria 

1695,  kl.  fol. 
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74)  Henry  Godet  Escuyer  Sieur  des  Bordes  1665,  fol. 

75)  Born,  Dr.  Med.,  nach  J.  Ovens,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Worte  »Burrus»  unter  dem 


Wappen,  vor  den  Emblemen  in  den  Ecken  und  vor  der 
lateinischen  Inschrift« 

76)  Magnas  Gabriel  de  la  Gardie,  nach  Kloecker,  fol. 

77)  Bend  d*  Vrfe.  Chev.  de  Matthe,  Büste  nach  eigener  Zeich- 
nung. Oral  kl.  fol. 

78)  Lucio vicus  Maria  Armandus  de  Simianes  de  Gordes,  Lngduni 
Coraes,  nach  C.  le  Feubure  1669*    Sehr  schönes  Blatt,  fol. 

79)  Michael  le  Peletier,  Abbas  Joyacensis,  nach  Largi  liiere, 

Sr.  toi. 
iatalis  Alexander  Praedicator  Parisien..  Kniestück  nach  J. 
v.  Schuppen  1701,  gr.  fol. 

81)  Paul  Armand  Langloys.   Chev.  Maitre  d' Hotel  etc.  1Ö75, 
Oval  gr.  fol. 

82)  Franciscus  Pinsson  Bituricus  Advocat  Paris.,  von  Schuppen 

gez.  und  gest.,  Oval  fol. 
Dionysius  Talon  Coraes  Consistorian.  et  Adv.  Cathol.,  von 
Schuppen  gez.  und  gest.,  Oval  gr.  fol. 

84)  Nicolas  de  la  Via  le  jeune.   Ohne  Inschrift  1Ö64,  Oval  fol. 

85)  Achilte  de  Harlay.    Oval,  ohne  Name,  fol. 

86)  Gisbert  de  la  Marche,  nach  Rubens,  fol. 

87)  Gaspard   Tbaumasserius,  Avocatus,    nach   Quentn  1695» 
Oval  fol. 

88)  Simeon  Joseph  de  Barbot  de  Lardeinne,  nach  F.  Vouct  169t. 
Oval  fol. 

89 )  J.  L.  de  Fromentieres,  kl.  fol. 

90)  Nicolaus  Lecamus,  fol. 

91 )  Claude  Bazin  de  Besons,  Staatsrath,  nach  C  le  Febure  1Ö75, 
Sehr  schönes  Blatt,  gr.  fol. 

92)  Johannes  Verjusius,  Kegis  a  Cons.,  nach  Loir,  ohne  Namen» 
unter  dem  Ovale:  Post  funera  vivo  1 00  * »  gr.  4 

Qo)  Anne  de  Courtenay,  Dame  de  Uosny  et  de  Boutin  1660, 
kl.  fol. 

Chelsum  sagt,  Schuppen  habe  dieses  Blatt  in  schwarzer 
Manier  gestochen;  allein  das  genannte  Portrait  ist  in  Linien- 
roanier  gestochen,  es  könnte  aber  der  Künstler  auch  in  die- 
ser damals  neuen  Manier  einen  Versuch  gemacht  haben. 

Anonyme  Bildnisse.   *  ) 

94)  Bildniss  eines  französischen  Priozen,  Ch.  le  Brun  pinx.  P. 

v.  Schuppen  sc.  et  cxc.  1666.  fol. 

95)  Bildniss  eines  französischen  Prälaten  l662,  fol.  (Rainaldus 
Estensis  ? ) 

96)  Bi Kluis*  eines  Bischofs  mit  dem  Wappen  unten,  von  Schup- 
pen gezeichnet  und  gestochen  1Ö58.  gr«  fol. 

97)  Bildniss  eines  Mannes,  (Intendant  Bordier)  nach  J.  Dieu 
1057,  fol. 

98)  Anonymes  Bildniss  (des  Marquis  de  Louvots),  nach  C.  le 
Febure  1666.  fol. 

99)  Bildniss  nach  P.  Mignard,  fol. 

100)  Bildniss  eines    französischen  Prälaten,   nach   P.  Mignard: 
Octogon  1658,  Fol. 


•)  Einige  dieser  Blätter  könnten  Abdrücke  vor  der  Schrift  seyn. 
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.     101 )  Bildnies  eines  f ran i os ischen  Prälaten,  nach  C.  le  Brun  1Ö50, 

Octogon,  fol. 

102)  Bildnis«  einet  Pair  von  Frankreich,  nach  C  le  Brun,  i662* 

Oval  fol. 

103)  Bildniss  eines  Prälaten.  Sim.  Franoois Turon.  ad  viv.  pinx. 
l663.  fol. 

104)  Bildniss  eines  Grand  mit  grosser  Perücke.  Offerebat  Yvo 
Guilielmus  Courtial.  Alex,  du  Buisson.  Victorinus  ping.  ad 
viv.  1674.    Oval  gr.  fol.  r  5 

105)  Bildniss  eines  Mannes  von  1664,  (Johannes  Verjusius?)  4. 

100)  Bildniss  eines  Malers  in  einem  Ovale  von  Lorbeer  und  mit 
Emblemen.    Ph.  Champagne  ad  viv.  pinx.  Cb.  le  Brun  inv. 


l6ö4,  gr.  qu.  fol. 


•3   '  i 
^  I 


107)  David  am  Tische  die  Psalmen  schreibend,  von  P.  de  Cham- 
pagne i671  gestochen.  Am  Buche  des  königlichen  Dichters 
steht:  Lepseautier  de  David  traduit  en  Franoois  a  Paris  l6s4,  8. 

108)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  im  Sessel  (Deila  Sedia),  nach 
Rafael's  Bild  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Wellington, 
ahnlich  jenem  in  München  l66t.  gr.  4- 

109)  Hl.  Familie  mit  dem  schlafenden  Kinde,  rechts  Johannes, 
nach  Casp.  de  Crayer  i0ö2-    Vorzügliches  Blatt,  fol. 

110)  Hl.  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes,  nach  S.  Bourdon, 
la  Vierge  a  la  colombe  genannt,  einet  der  Hauptblätter  des 
Meisters  von  1Ö70,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Draperie  des  Kindes ,  mit  der 
Jahrzahl  1Ö70,  vor  dem  auf  einer  besonderen  Platte  ange- 
druckten Wappen  und  mit  der  (Adresse  des  Meisters.  Sehr 
selten.    Bei  Weigcl  4  Tbl. 
Hl)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  säugenden  Kinde,  nach  Stella,  fol. 

Im  früheren  Drucke  vor  dem  Wappen. 

112)  Der  Heiland  und  seine  Jünger,  wie  Petrus  zu  ihm  spricht» 
Domine,  ad  quem  ibimus?  verba  vitae  aeternae  habes.  Nach 
J.  B.  Champagne.  P.  Vanschuppen  sculp.  1666.  Pitau  hat 
dieses  kleine  Blatt  als  Titel    zu  einem  neuen  Testamente, 

}*r  A.  Mona,  chez  G.  Migeot  1667,  copirt.  JftJ^ 

113)  St.  Sebastian,  welchem  zwei  Engel  die  Pfeile  ausziehen, 
schöne  Composition  von  A.  van  Dyk,  gr.  fol. 

Diess  ist  eines  der  Hauptblatter  des  Meisters,  mit  Meis- 
sens Adresse  im  ersten  Drucke. 

114)  St.  Bruno  in  der  Kirche  betend,  nach  B.  Flemael,  von  Schup- 
pen und  N.  Natalis.    Ein  Hauptblatt,  gr.  fol. 

115)  St.  Paul  in  den  Himmel  getragen,  nach  Ph.  de  Cham- 
paigne,  fol. 

116)  St.  Magdalena  mit  dem  Todtenkopfe,  halbe  Figur,  nach  J. 
Meyssens,  4. 

117)  St.  Theresia,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

118)  Ein  junger  Mann  zwischen  der  Tugend  und  dem  Laster» 
nach  Ph.  de  Champaigne,  fol. 

119)  Pan  und  Syrinx,  nach  E.  S.  Cheron,  fol. 

Schuppen,  Jakob  van,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1669 
zu  Antwerpen,  (nach  andern  zu  Paris  iö70)  geboren,  und  von  N. 
Largillicre  unterrichtet.  Er  widmete  sich  vornehmlich  der  Pdr- 
traitmalerei ,  und  wenn  er  auch  den  Auftrag  erhielt,  irgend  ein 
Altarbild  zu  malen ,  so  sind  es  nur  einzelne  Figuren ,  wie  die 
Heiligen  Bartholomäus  und  Judas  Thaddäus  in  der  Frauenkapelle 
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su  Herrenais  in  Wien.    Hier  übte  J.  van  Schuppen  auf  die  Kunst 

ciuen  bedeutenden  Einfluss,  indem  er  unter  Mitwirkung  des  Ge- 
neral-Baudirektors Grafen  Gundacker  von  Althan  der  von  Carl 
VI.  1726  wieder  hergestellten  Akademie  eine  zweckmäßigere  Ein- 
richtung gab,  und  sie  zu  grösserem  Flore  brachte.  Schuppen  war 
Direktor  dieser  Anstalt ,  und  verblieb  es  bis  an  seinen  1751  in 
Wien  erfolgten  Tod. 

In  der  Sammlung  der  Akademie  ist  von  ihm  das  lebensgrosae 
Bildniss  Kaiser  Carls  VI.  bis  auf  den  Kopf  gemalt,  welcher  von 
Gottfried  Auerbach  herrührt.  Gegenwärtig  sieht  man  in  der  Gallerte 
des  Belvedere  das  von  Schuppen  gemalte  Bildniss  des  Schlachtenma- 
lers Ignaz  Parroce),  und  dann  das  eines  in  einem  mit  Pelz  ausgeschla- 
genen Schlafrock  am  Tische  schreibenden  Mannes,  wahrscheinlich 
Thomas  de  Grangcr's,  da  man  auf  einem  Briefe  die  Adresse  an 
diesen  liest.  In  der  Gallcrie  zu  Dresden  ist  das  von  ihm  gemalte 
Bildniss  des  Prinzen  Friedrich  Ludwig  von  Würtemberg.  Im 
Johananeum  zu  Graz  sind  zwei  seiner  Hauptbilder,  die  Portraite 
Carl's  VI.  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth.  E.  Desrochers  stach 
das  Bildniss  dieses  Kaisers,  Picart  jenes  des  Prinzen  Eugen  ,  und 
neben  Surugue,  Kaufmann,  GifFart,  stach  besonders  Jakob  v.  Schup- 

5en  mehrere  der  von  ihm  gemalten  Portraite,  deren  wir  im  Artikel 
esselben   genannt   haben.    Kaufmann  hat  auch  ein  Paar  Genre- 
bilder in  Kupfer  gebracht,  La  Couturiere  und  La  Cuisiniere,  fol. 

A.  Müller  hat  das  Bildniss  dieses  Meisters  gestochen,  wie  er 
mit  Pinsel  und  Palette  im  Sessel  sitzt.  Zwei  andere  Portraite  des- 
selben haben  wir  von  J.  v.  d.  Brüggen  in  schwarzer  Manier  ge- 
stochen. Er  steht  bei  der  Staffelei,  Pinsel,  Palette  und  Stab  in  den 
Händen,  fast  Kniestückc,  mit  der  Dedication  des  Stechers:  Jacobo 
van  Schuppen,  Infp.  Caes.  Aug.  Caroli  VI.  Pictori  etc.,  gr.  fol. 
Dieses  Capitalblatt  ist  unter  dem  Namen  des  grossen  van  Schup- 
pen bekannt.    Später  wurde  die  Platte  abgeschnitten  und  in  Oval 

•  gebracht,  und  diess  ist  der  kleine  van  Schuppen. 

Schuricht,  Johann  Friedrich  oder  Carl  Friedrich,  Zeichner 

*  und  Architekt,  geb.  in  der  Neustadt  -  Dresden  1753,  arbeitete  in 
seiner  Jugend  als  Maurer,  und  besuchte  nur  in  den  Winterstun- 
den die  Zeichnuncsschule  von  Fechelm.  Später  machte  er  bei 
Krubsacius  einen  Cursus  der  Architektur  durch,  zeichnete  aber 
im  Modellsaale  zugleich  auch  nach  dem  Leben,  so  wie  in  den  könig- 
lichen Sammlungen  nach  den  vorhandenen  Antiken.  Auf  solche 
Weise  tüchtig  vorbereitet  ging  er  mit  dem  russischen  Gesandten 
Fürsten  Beloselsky  nach  Paris  und  London,  und  nach  seiner  1777 
erfolgten  Rückkehr  wurde  er  Pensionär  der  Akademie  zu  Dres- 
den.   Als  solcher  fertigte  er  mehrere  Pläne  für  sächsische  Herr- 

•'.  .  schaffen,  besonders  im  Leipziger  Kreise  und  im  Erzgebirge.  Zu- 
gleich arbeitete  er  an  Hirschfeld's  Theorie  der  Gartenkunst,  einem 
Werke  in  einigen  Quartbänden  mit  Plänen  im  französischen  Ge- 
schmacke.  Im  Jahre  1782  wurde  er  Hof  -  Conducteur,  und  178Ö 
nahm  ihn  der  bayerische  Gesandte  Graf  von  Schall  mit  sich  nach 
Italien,  wo  jetzt  der  Künstler  zahlreiche  Studien  machte.  Er 
zeichnete  im  Museum  zu  Neapel  die  aus  Herkulanum  und  Pompeji 
zu  Tage  geförderten  Altenthümer,  dann  in  Pompeji  die  architekto- 
nischen Leberreste,  und  in  Pästum  die  merkwürdigen  Bauten 
aus  dem  griechischen  Altenlünne.  Hierauf  studirte  er  in  Rom 
und  der  Umgebung  die  merkwürdigsten  älteren  und  neueren  Bau- 
werke, und  setzte  die  Uebung  auch  in  anderen  italienischen 
Städten  fort.    Besonders   zogen   ihn  zu  Padua  und  Vicenza  die 
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Werke  Palladio's  an.  Nach  der  1787  ersten  Ankunft  im  Vater- 
lande  wurde  Schuricht  von  allen  Seiten  beschäftigt,  indem  seine 
Pläne  als  höchst  geschmackvolle  Nachahmungen  klassischer  Muster 
galten.  Dann  fertigte  er  auch  viele  landschaftliche  Zeichnungen 
in  Sepia,  die  mit  architektonischen  Monumenten  geziert  sind, 
und  zu  den  schönsten  Arbeiten  dieser  Art  gezählt  wurden.  In 
Grohmann's  Ideen  -  Magazin  für  Gärten  und  englische  Anlagen, 
nnd  in  Räcknitz  Geschichte  des  Geschmacks  sind  mehrere  seiner 
Zeichnungen  gestochen.  C.  A.  Gunther  stach  nach  ihm  das  Mo- 
nument  des  Kriegsrathes  J.  J.  vun  Vieth,  E.  G.  Krieger  ein  ahn- 
Uchcs  Monumeut,  u.  s.  w.  J.  G.  Schmidt  stach  nach  C.  F.  Schu- 
richt das  Bildniss  des  Ministers  Räcknitz. 

Schuricht  war  zuletzt  Ober-Lamlbaumeister  in  Dresden ,  und 
starb  um  1 8t  5*  Io  der  Bildniss  -  Sammlung  des  k.  sächsischen 
Hofmalert  C.  Vogel  von  Vogelstein  ist  das  1812  von  Vogel  ge- 
zeichnete Portrait  dieses  Meisters. 


Schuricht»  Anton,  Architekt,  wahrscheinlich  der  Sohn  d*s  Obi- 
gen, lebt  in  Dresden  als  ausübender  Künstler.  Man  verdankt  ihm 
viele  Pläne  zu  Gebäuden,  und  dann  finden  sich  auch  landschaftlich- 

Zeichnuogen  von  ihm.    In  der  oben  genannte« 
ung  ist  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  1832  von  C.  v. 
t. 

Schurig,  Carl  Wilhelm,  Historienmaler,  geboren  zu  Leipzig 
1818t  besuchte  die  Akademie  in  Dresden,  und  stand  da  unter  be- 
sonderer Leitung  des  Professors  Bendemann.  Sein  erstes  grösseres 
Gemälde,  welches  er  ausstellte,  schildert  den  Kaiser  Albert  l.,  wie 
er  die  Schweizer  Abgesandten  zurück  weisst,  welche  um  Milderung 
der  Abgaben  bitten.  Diese  mittelalterliche  Scene  nimmt  einen 
Raum  von  32  Ellen  Länge  ein,  und  ist  meisterhaft  behandelt, 
charakteristisch  in  allen  Theilen.  Der  Leipziger  Kunstvereiii  hat 
dieses  Bild  um  500  Hthl.  angekauft.  Ein  späteres,  und  eines  der 
neuesten  Bilder,  stellt  Siegfried  und  Chriemhilde  dar. 

Schurk,  C.  N.,  s.  Schurz. 

Schurman,  Anna  Maria  von,  eine  gelehrte  und  kunstreiche 
Dame,  wurde  1Ö07  *u  Cöln  geboren ,  kam  aber  in  jungen  Jahren 
»ach  Utrecht,  wohin  sich  ihre  Eltern  der  Religion  we^en  begeben 
hatten.  Sie  sprach  und  schrieb  die  lateinische,  griechische,  fran- 
zösische, italienische,  spanische  und  holländische  Sprache,  und 
hatte  selbst  im  Hebräischen  und  Chaldäischen  ungewöhnliche  Kennt- 
nisse. Viele  Gelehrte  standen  mit  ihr  in  Briefwechsel.  Einem 
Jesuiten  soll  sie  einmal  den  Angstschweiss  ausgetrieben  haben,  so 
i  dass  man  ihr  einen  Spiritus  fatniliaris  zumuthete.  Königinnen 
und  andere  hohe  Personen  besuchten  dieses  Wunderkind,  und  bei 
Gelegenheit  eines  Besuches  der  Königin  Christina  soll  der  Jesuit 
so  schweisstriefend  weggekommen  seyn. 

Dann  war  sie  eine  ausgezeichnete  Schönschreiberin ,  in  der 
Malerei ,  in  der  Plastik  und  in  der  Kupferstecherkunst  erfahren. 
Auf  der  Laute  und  im  Clavierspiel  suchte  dieses  Universalgenie 
ebenfalls  ihres  Gleichen.  Anna  Schurman  erreichte  aber  nur  ein 
Alter  von  33  Jahren.  Einige  lassen  sie  zu  Altona  sterben ,  wohin 
uj  sie  ihrem  Freunde  Abbadie,  dessen  Grundsätze  ihre  Eucleria  kund 
tj.  gibt,  gefolgt  war.  C.  de  Jongh  behauptet  in  seinem  Reisewerke 
(  1797),  dass  ihr  Leichnam  zu  Wiewarden   in  Wcstfriedland  in 
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einer  ganz  einfachen  Gruft  beigesetzt  sei ,  damals  noch  un ver- 
wesen. Ihr  eigenes  Leben,  jenes  einer  schönen  Seele,  hat  sie  in 
dem  Werke  E TKslHPlA ,  seu  melioris  partis  electio.  I.  Altona 
1673  H.  Amsteiod.  t685  beschrieben.  Diefes  Werl*  ist  aber  selten. 
Eine  neue  Auflage  erschien  1782  in  Dessau,  nebst  der  deutschen 
Uebersetzung.  In  der  Offizin  derElzevir  erschienen  ihre  Opuscula 
hebraea,  graeca,  latina  et  gallica,  prosaica  et  metrica.  Editio  se- 
cunda  1Ö50.  Van  Dyck  hat  das  Bildnis«  dieser  Dame  gemalt,  so 
wie  J.  Livens  nod  j'anson  van  Ceulen.  Es  ist  auch  in  mehreren 
Stichen  vorhanden ,  worunter  jenes  von  Suyderhoef  nach  Livens 
das  ähnlichste  scyn  soll.*  C.  van  Daten  stach  das  von  C.  Janson 
van  Ceulen  gemalte  oder  gezeichnete  Portrait  der  Künstlerin,  in 
ovaler  Einlassung,  fol.  S.  Dupin  stach  dos  Kniestück  derselben, 
kl.  4.  Ein  sehr  schönes  Bildniss  dieser  Dome  in  Oval  hat  in  vier 
Zeilen  die  Inschrift    im  Rande: 

Siet  hier  de  Wyste  Maeght 

Daer  van  de  Weerelt  Waeght,  .  . 

Daer  van  de  Braefste  Man 

Het  Siechste  en  kan. 

■ 

Ein  kleineres  Oval  mit  der  halben  Figur,  das  auch  als  Titel- 
kupter  in  den  Opuscula  etc.  dient,  hat  die  Umschrift:  Anna  Maria 
a  Schurman  An.  Aetat.  XXXIII  io4o.  Dieses  zart  gestochenene 
Blatt  hat  unten  im  Bande  zwei  Verse: 

Ccrnitis  sie  picta  nostros  in  imagine  vultus 

Si  negat  ars  formam,  gratia  vestra  dabit. 

Dann  hat  Anna  v.  Schurman  selbst  radirt,  namentlich  Bild- 
nisse.   Malrc  behauptet,  es  seyen  solche  in  Boissard's  chalkogra- 

phischcr  Bibliothek. 

1  )  Das  eigene  Bildniss  der  A.  M.  v.  Schurman,  halbe  Figur 
in  einem  Cartouche ,  unten  vier  lateinische  Verse  und  der 
Name:  A.  M.  a.  Schurman  sculp.  et  delin.  4* 

2)  <3.  Voetius,  Freund  und  Lehrer  der  berühmten  Meisterin, 
vun  ihr  gezeichnet  und  geätzt,  4. 

5)  Büste  eines  Mannes  in  trauriger  Lage,  mit  Krause  und  run- 
dem Hute,  kl.  4 

Brulliot  sagt  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Baron  von  Aretin, 
dass  A.  M.  Schurman  eine  solche  Darstellung  in  schwarzer  Manier 
gestochen  habe.  Wenn  sich  dieses  so  verhält,  so  hat  Schurman 
gleichzeitig  mit  dem  Erfinder,  Ludwig  von  Siegen ,  in  schwarzer 
Manier  sich  versucht.  Sie  starb  lö4u,  und  um  diese  Zeit  lallen 
die  Arbeiten  Siegend. 

Schurman,  Hans,  Bildhauer  von  Emden,  arbeitete  unter  der  Re- 
gierung Carl  I.  in  Bngland.  Er  soll  sich  in  London  einen  rühm- 
lichen tarnen  erworben  haben. 

■  • 

Schultz,  Cornelius  Nicolaus,  auch  Schürt  und  irrig  Schurk 
genannt,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1Ö50 — 169O  in  Nürnberg. 
Es  finden  sich  zahlreiche  Portraite  von  ihm ,  darunter  gegen  20 
von  Königen  und  Fürsten.  Seine  Arbeiten  siud  von  keiner  gros- 
sen  Bedeutung. 

Schuster,  Anton,  Bildhauer  zu  Mindelheim,  wurde  um  1785  ge- 
boren. Er  war  Zeichnungslehrer  in  der  genannteo  Stadt,  und 
fertigte  mehrere  kleine  Arbeiten  in  Alabaster,  wie  Basreliefs,  mei- 
stens religiöse  Darstellungen.  .  . 
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Schuster,  Arnold,  Maler,  geb.  zu  Miinchsroth  um  t8!0,  bildete 
•ich  auf  der  Akademie  in  München ,  und  widmete  sich  in  der 
Folge  der  Porzellainmalerei.  Er  malt  Bildnisse  und  andere  Dar- 
stellungen. 

Auch  lithographirte  Bildnisse  haben  wir  von  ihm. 

Schuster,  A. ,  Maler  aus  Reichenbach,  war  um  1842  in  Berlin 
Schüler  des  Professors  Hübner,  und  lebt  gegenwärtig  in  dieser 
Stadt.    Er  malt  mittelalterliche  Darstellungen  und  Volksscenen. 

Schuster,  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  gegen  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  in  Coburg.  In  Herzog  Heinrich? s  zu  Sachsen  fürst- 
licher Baulust,  Romshild  1698.  sind  radirte  Landschaften  von  ihm. 
Ein  anderes  Blatt  stellt  Ritter  vom  Danueborgsorden  dar. 

Schuster,  J.  F.,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Kälfte  des 
18'  Jahrhunderts  in  Berlin,  und  scheint  gegen  Ende  desselben  ge- 
storben zu  seyn.  Folgende  Blätter  durften  zu  seinen  besseren  ge- 
hören : 

1 )  D.  Gotthilf  Augustus  Franckius.  J.  F.  Schuster  sc.  Berol. 
1770,  kl.  4. 

2)  Die  Bauernschule,  Gruppe  von  fünf  Figuren,  nach  Chodo- 
wiecky  1774.    Ein  vorzügliches  Blatt,  k.  Ibl. 

3)  Das  Zeughaus  in  Berlin,  mit  Busch  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

4)  Das  k.  Sehl  oss  zu  Potsdam,  mit  Busch  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

5)  Einige  andere  Prospekte  von  Potsdam,  qu.  fol. 

Schuster,  Johann  Martin,  Maler  zu  Nürnberg,  wurde  t667  ge- 
boren, und  von  J.  Murrer  unterrichtet.    Er  galt  für  einen  der  be- 
sten Künstler  damaliger  Zeit,  dem  es  daher  nicht  an  Aufträgen 
fehlte.   Sein  Werk  ist  das  grosse  Frcscobild  am  Gewölbe  der  Ae- 
gidienkirche  zu  Nürnberg,  welches  er  1718  malte,  das  jüngste  Ge- 
richt vorstellend.   Im  Jahre  1724  erhielt  er  den  Auftrag,  für  die 
St.  Lorenzkirche  ein  grosses  Altarbild  zu  malen.  Er  stellte  da  die 
Austheilung  das  Abendmahles  dar,  wobei  er  dem  Jünger,  welcher 
dem  Heiland  am  nächsten  ist,  die  Züge  des  Stifters,  des  Senator's 
Hieronymus  von  LöfTelholz,  gab.  J.  Justus  Preisslcr  hat  dieses  Ge- 
mälde gezeichnet,  und  M.  Seligmann  es  1745  gestochen,  ein  sel- 
tenes Blatt  in  gr.  fol.    Dann  malte  Schuster  auch  noch  mehrere 
andere  historische  Darstellungen  und  viele  Bildnisse,  besonders 
von  Rathsherren,  deren  mehrere  gestochen  wurden.   G.  M.  Preis- 
ler stach  jenes  des  Lazarus  Imhof,  ein  Kniestück  in  gr,  fol.  Auch 
das  Bildniss  des  J.  D.  Preisler  stach  er  nach  Schuster's  Gemälde. 
Dann  haben  wir  nach  seinen  Zeichnungen  21  Blätter  mit  nackten 
und  bekleideten  Akten,  einige  angewendet  zu  Figuren  der  heiligen 
Geschichte,  unter  dem  Titel:  Statoribus  artis.   Der  Genius  der  Kunst 
ist  auf  diesem  Blatte  sitzend  vorgestellt.    Joh.  Kenkel  hat  diese 
Darstellungen  für  Ch.  Weigel's  Verlag  sehr  schön  in  schwarzer 
Manier  gestochen,  gr.  fol.    Das  Werk  ist  unter  dem  Namen  der 
Nürnberger  Akademie  bekannt,  wahrscheinlich  nach  dem  zweiten 
Blatte,  auf  welchem  man  liest:  Disegni  del'  Acadernia  di  Pittori. 
Dann  folgt  die  Dedication  an  die  Senatoren  Geuder  und  Volkamer. 

Schuster  war  Direktor  der  Akademie  zu  Nürnberg,  und  starb 
als  solcher  173Ö, 
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SchllBtCr,  Johann  Mathias,  Kupferstecher,  arbeitete  um  |760  *u 
Berlin.  Er  stach  Bildnisse  in  schwarzer  Manier,  wie  jenes  des 
Malers  Dubuisson  nach  A.  Pcsne. 

Schuster,  J.  und  N.  C,  Zeichner,  deren  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Sie  gehören  dem  17.  Jahrhunderte  an,  und  reichen 
vielleicht  auch  in  das  folgende  hinein. 

Schuster,  Sigmund,  Maler,  wurde  1807  zu  Münchsroth  geboren, 
und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  herangebildet. 
Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm. 

Schilt,  Cornelis,  Maler  und  nadirer,  wurde  um  159O  zu  Antwer- 
pen geboren,  und  in  Hubens'  Schule  herangebildet.    Man  zählt 
ihn  auch  gewohnlich  zu  den  bessten  Zöglingen  dieses  Meisters,  und 
selbst  Van  Dyck  muss  ihn  hoch  geachtet  haben,  da  er  sein  Bild« 
niss  malte,  und  es  in  der  von  ihm  veranstalteten  Sammlung  von 
Fortratten  der  berühmtesten  Hünstlcr  aufnahm.  Neidisch  über  den 
gross  ei>  Ruf  und  die  vielen  Aufträge,  deren  sich  Rubens  zu  er- 
freuen hatte,  schalt  Cornelis  Schul  den  Meister  geizig,  und  mass 
ihm  die  Ursache  seiner  Verkürzung  zu.   Allein  mit  Unrecht;  denn 
Hubens  überliess  ihm  mehrere  Bestellungen  für  Lstndkirchen ,  wa« 
freilich  dem  etwas  hoch  sich  dünkenden  Schut  nicht  genügte.  Doch 
findet  man  auch  in  den  Kirchen  zu  Antwerpen  Bilder  von  ihm : 
bei  St.  Jakob  Maria  den  Leichnam  des  göttlichen  Sohnes  bewei- 
nend, und  eine  andere  Darstellung  dieser  Art;  in  Notre-Damc  die 
Himmelfahrt  Mariä,  das  Frosco  der  Kuppel,  dann  eine  in  Oel  ge- 
roalte Beschneidung  Christi  und  das  Bild  des  heil.  Carolus  Borro- 
mäus.    In  der  Jesuitenkirche  zu  Antwerpen  war  ein  Bild  der  Be- 
schneidung Christi  mit  vielen  Engeln.    Auch  in  vaterländischen 
Gallerien  findet  Schut  einen  Ehrenplatz.   Im  Museum  zu  Antwer- 
pen ist  von  ihm  ein  Bild  des  heil.  Georg  und  die  Ablassertheilung 
an  St.  Franz  durch  Jesus  und  Maria.  Im  Museum  zu  Brüssel  sieht 
man  eine  von  Schut  gemalte  Madonna  und  dann  die  Marter  des 
heil.  Jakob  in  einer  von  Seghers  geroalten  Einfassung  von  Blumen. 
Seghers  nahm  öfters  die  Kunst  dieses  Meisters  in  Anspruch,  in- 
dem er  durch  ihn  verschiedene  Figuren  und  auch  Basreliefs  in 
seine  Blumenkränze  malen  Hess.  Auch  im  Auslande  findet  man 
Werke  von  diesem  Meister.    In  der  Gallerie  des  Belvedcre  zu 
Wien  ist  das  Bild  des  von  Amor  und  der  Hero  beweinten  Leander, 
dann  eine  Madonna  mit  dem  segnenden  Kinde  in  einer  von  Seg- 
hers gemalten  Blumenguirlande.   In  der  Gallerie  zu  Schieissheim 
ist  jetzt  das  ehedem  in  München  befindliche  kleine  Bild  der  am 
Aetna  mit  Vulkan  Waffen  schmiedenden  Cyclopen.   In  der  Galle- 
rie des  Museums  zu  Berlin  ist  ein  anmuthiges  Bild  der  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  unter  einem  Rosengehiisch ,  angeblich  von 
Schut  gemalt.  Die  Dresdner  Gallerie  bewahrt  einen  Zug  von  Bac- 
chantinnen nach  der  Statue  der  Venus,  dann  Neptun  mit  seiner 
Gemahlin  auf  dem  Muschelwagen.    Auch  in  eingen  anderen  Samm- 
lungen schreibt  man  dem  C.  Schut  Bilder  zu.  Die  Bilder  der  Gal- 
lerie Aguado:  St.  Sebastian,  der  Täufer,  und  der  schlafende  Jo- 
hannes, gingen  1 843  in  andere  Hände  über.  Das  letztere  wurde 
um  900  Frs.  ersteigert. 

Dia  späteren  Werke  dieses  Meisters  sind  in  Spanien  zu  su- 
chen, indem  sich  Schut  nach  Cean  Bermudez  Versicherung  mit  sei- 
nem Bruder  Peter  nach  Madrid  begab,  wo  dieser  von  König  Phi- 
lipp IV.  zum  Ingenieur  ernannt  wurde.   In  Madrid  malte  Schut 
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an  der  Decke  der  Haupttreppe  des  Colegio  Imperial  die  Taufe  der 
Iodier  durch  Franciscus  Xaverius.    Ob  in  Spanien,  und  wann  der  * 
Künstler  gestorben,  ist  unbekannt.   Balkema  ist  im  vollen  Irrthu- 
nie ,  wenn  er  den  Künstler  i6p4  zu  Antwerpen  sterben  lässt,  da 
diess  nicht  einmal  auf  den  jüngeren  C.  Schut  passt.    L.  Vorster- 
mann hat  sein  von  Van  Dyck  gemaltes  Bildniss  gestochen« 

C.  Schut,  irrig  auch  Schütt  genannt,  war  ein  Künstler  von 
Phantasie,  kommt  aber  weder  in  der  Zeichnung  noch  im  Colorite 
dem  Rubens  nahe.  Er  ist  etwas  manierirt,  in  der  Färbung  grau- 
lich oder  gar  düster.  Doch  lieferte  er  auch  einige  Bilder,  die  je- 
der billigen  Anforderung  genügen.  Eine  ziemliche  Anzahl  seiner 
Werke  sind  durch  Kupferstiche  bekaunt,  und  darunter  sind  sol- 
che von  grossem  Werthe.   Zu  den  vorzüglichsten  gehören: 

Judith  und  Holofernes,  gest.  von  Witdoeck. 

Susanna  wird  von  den  Alten  vor  Gericht  geführt,  von  L.  Vor- 
ftermann  schön  gestocheu. 

In  einem  anonymen  Blatte  erscheint  dieser  Gegenstand  etwas 
verändert.   Unten  sind  hollandische  Verse. 

Maria  vor  dem  Betschemmel  empfängt  die  Botschaft  des  En- 
gels, gest.  von  P.  Pontius. 

Maria  mit  dem  auf  einem  Schilde  liegenden  Kinde,  von  Wit- 
doeck meisterhaft  gestochen. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  und  Johannes  der  Täufer, 

von  demselben  sehr  schön  gestochen. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  von  Witdoeck  gestochen. 
Oval  fol. 

Dieselbe  Darstellung  mit  einigen  Veränderungen,  ohne  Namen. 
Oben  rund,  fol. 

Dieselbe  Madonna,  auf  dem  Halbmonde,  gest.  von  C.  Gallo,  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde,  wie  sie  dem  Johannes  zu  trinken  gibt, 
ohne  Namen,  qu.  4* 

Maria  mit  dem  Kinde  sitzend,  wie  ihm  Johannes  den  Fuse 
küsst,  ohne  Name  des  Stechers  Witdoeck.  Oval  fol. 

Moria  mit  dem  Kinde  und  die  heil.  Anna  von  Engeln  gekrönt, 
von  R.  Eynhoedts  schön  radirt. 

Heilige  Familie  von  fünf  Figuren,  mit  Witdoeck's  Adresse. 

Maria  mit  dem  Kinde,  Büste  mit  Blooteling's  Adresse,  12- 

Die  Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Hirten,  von  J.  W.  Me- 
chau  radirt. 

Heil.  Familie  mit  vier  Figuren,  wie  Johannes  dem  Kinde  den 
Fuss  küsst,  mit  Scotin's  Adresse. 

St.  Nicolaus  erscheint  dem  Kaiser  Constantin,  um  für  das  Le- 
ben dreier  Tribunen  zu  bitten,  schöne  Composition,  von  Witdoeck 
meisterhaft  gestochen. 

St.  Sebastian  von  Pfeilen  durchbohrt,  ohne  Namen  des  Radi- 
rers  Eynhoedts,  fol. 

Die  Marter  eines  Heiligen,  Facsimile  einer  Zeichnung,  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Georg,  grosse  Composition  mit  J.  Meys- 
sens  Adresse. 

Leander  von  Hero  beweint,  das  Bild  im  Belvedere,  gest.  von 
Frenner. 

Die  Entführung  der  Europa  durch  den  Stier,  von  Eynhoedts 
schön  radirt. 

Das  Mausoleum  des  Grafen  Thomas  von  Arundel.  Er  sitzt  auf 
einem  Piedestal,  und  Zeit  und  Tod  zieht  vorüber.  Eines  der  Haupt- 
blätter des  W.  Hollar. 

Allegorie  der  Rechtswissenschaft,  These  des  Grafen  Rosonberg 
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mit  Dedikation  an  Kaiser  Ferdinand  III.  l64o.  Gest.  von  M.  Na- 
Ulis  in  grüsstetn  Formate. 

Allegorischer  Titel  zu  dem  Werke  über  den  Einzug  des  Car- 
dinal Infanten  zu  Antwerpen  1606.   Gest.  von  P.  de  Jode. 

Allegorie  auf  die  Folgen  des  Friedens  von  Münster  für  Deutsch- 
land, Spanien  und  Frankreich,  ein  seltenes  Blatt  von  W.  Hollar. 

Eigenhändige  Radirungen. 

C.  Schut  hinterliess  zahlreiche  Radirungen,  die  sehr  geistreich 
und  malerisch  behandelt  sind.  Sein  Werk,  besteht  aus  176  Dar- 
stellungen, unter  dem  Titel:  Cornclii  Schutt  Antv.  Picturae  luden- 
tit  Genius  etc.  Dann  gab  er  eine  Dedication  bei:  Uas  picturae  lu- 
dentis  delicias  Cornelius  Schut  Antverpianus  manu,  mente,  munere 
D.  C.  Q.  gr.  fol.  Die  Bilder  erscheinen  in  verschiedenem  Formate. 
Es  kommen  oft  mehrere  kleinere  auf  einem  Blatte  vor,  besonders 
Madonnen  mit  dem  Kinde,  mit  und  ohne  Ji  hannes.  Die  Zahl 
derselben  beläuft  sich  auf  64«  Die  Blätter  sind  aber  öfters  zerschnit- 
ten worden}  so  dass  diese  Darstellungen  auch  einzeln  sich  finden. 

1)  David  enthauptet  den  Goliath,  ohne  Namen,  12* 

2)  Judith  tödtet  den  Holofernes  im"  Zelte.  Unten  bezeichnet: 
Schut,  4. 

3)  Susanna  im  Bade  von  den  beiden  Alten  überrascht.  Die  bei- 
den Alten  stehen  hinter  ihr,  und  der  eine  fasst  sie  an  der 
Blosse,  kl.  fol. 

4)  Susanna  von  den  Alten  an  der  Fontaine  überrascht.  Knie- 
stücke, beide  Blätter  bezeichnet:  Com.  Schut  inventor  cum 
privilegio,  4* 

5)  Susanna  von  den  alten  überrascht.  Der  eine  der  Alten 
droht  mit  dem  Finger.  Halbe  Figuren.  Cor.  Schut  innen, 
cum  privilegio,  4- 

6)  Die  Dreieinigkeit  in  Wolken  von  Engeln  umgeben.  C.  Schut 

tinz.    Rund.  Durchmesser  6  Z.  8.  L. 
>er  kleine  Christus  als  Sieger  in  Wolken  von  Engeln  ge- 
tragen und  angebetet.    Schut  inv.,  fol. 

8)  Die  hl.  Jungfrau  in  Mitte  von  Heiligen,  unten  Adam  und 
Eva,  kl.  fol. 

9)  Die  Krönung  der  hl.  Jungfrau  durch  die  Dreieinigkeit.  Ohne 
Namen.    Rund,  4* 

10)  Die  hl.  Jungfrau  in  der  Glorie  von  mehreren  Heiligen  um- 
geben,  gr.  fol. 

11)  Maria  als  Himmelskönigin  in  einer  Glorie  von  musicirenden 
Engeln  umgeben.  Liebliches  Blatt«  ohne  Namen,  oben  rund, 


kl.  fol. 

12)  Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderung.   Oben  rund,  ohne 
Namen,  fol. 

13)  Christus  an  den  Stock  zur  Geisslung  gebunden.  Com. 
Schut  fec,  8. 

14)  Der  auferstandene  Heiland.    C.  Scbut  inv.  et  fec,  kl.  fol. 

15)  Christus  als  Sieger  über  den  Tod.    Ohne  Namen,  4. 

16)  Ecce  homo,  oder  der  leidende  Heiland,  4. 

17)  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria,  Johannes  und  Magda- 
lena, gr.  4« 

18)  Der  Leichnam  Christi  von  Maria  beweint,  in  Form  eines 
sehr  kleinen  Frieses. 

IQ)  Die  Verkündigung  Maria,  4-  ' 
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20)  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  4« 

21)  Die  Beschnei  dun  g  Christi,  mit  vielen  Engeln,  welche  die 
Passionswerkzeuge  tragen ,  nach  dem  Gemälde  |in  der  ehe- 
maligen Jesuitenkirche  zu  Antwc^cn.  Unten  15  Zeilen 
Verse:  Integer  vitae  etc„  gr.  qu.  fol. 

22)  Die  Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Hirten.  Mit  Schut'a 
Namen,  4. 

23)  Eine  ahnliche  Darstellung,  ohne  Namen,  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  bläuliches  Papier. 

24)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  unter  einem  Baume, 
daneben  ist  Johannes  mit  einer  Fahne  und  dem  Lamme,  fol. 

25)  Maria  mit  dem  Kinde  an  einem  Geländer  mit  Rosen  sitzend, 
vor  ihr  Johannes  mit  dem  Lamme  hnieend,  8* 

In  Augsburg  erschien  eine   gegenseitige  Copie  mit  Ver- 
änderungen.   Unten  steht:  Maria  Wieolatin  ex.  Aug. 

26)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes. 
Schut  inv.  c.  priv.,  gr.  fol. 

27)  Dasselbe  Bild,  in  anderer  Stellung,  fol. 

28)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  Johannes,  wie  ihm  ein  En- 
gel die  Krone  reicht.    Schut  inv.,  gr,  8> 

29)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes.    Schut  inv.,  gr.  fol. 

30)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  nach  einer  Traube  reicht, 
welche  ihm  die  Mutter  anbietet.   Seltenes  Blättchen. 

31 )  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  von  vielen  Engeln  um- 
geben.   Schut  fec.  gr.  qu.  8. 

32)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken.  Com.  Schut  inv.  et  fec.  12. 

33)  Maria  mit  dem  Kinde.  Büste  Com.  Schut  inv.  et  fec.  12. 

34)  Maria  mit  dem  Jesuskinde:  Amor  Dei9  4* 

35 )  Maria  das  Kind  liebkosend,  12. 

36)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  C.  Schut  inv. 
cum  priv.  4- 

37)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  getragen,  Büste.  Bene- 
dictas tu  in  mulieribus.  C.  Schut  cum  priv.  Liebliche  Com- 
position,  fol. 

38  )  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  den  kleinen  Johannes  segnet,  4. 

39)  Maria  mit  dem  Kinde,  welchem  der  kleine  Johannes  einen 
Apfel  reicht,  8* 

40)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft,  oben 
vier  Engel  und  ein  Cherubim,  kl.  fol. 

41 )  Die  hl.  Jungfrau  auf  einer  Tafel  von  zehn  Engeln  ge- 
halten, gr.  4.  ' 

42)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  einer 
Landschaft,  üben  ein  Engel  mit  einem  Blumenkranze,  4* 

43)  Christus  und  Johannes  als  Kiiuler  spielend,  12* 

44  )  Der  kleine  Johannes  vor  Jesus  knieend  und  mit  dem  Lamme 
spielend,  4. 

45)  Die  wandernde  hl.  Familie  von  Engeln  umgeben,  4. 
46  )  Der  Täufer  Johannes  mit  dem  Wassernapfe,  4. 

47)  Vier  Blätter  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  kleinen  Johan- 
nes.   Schut  inv.  G.  Valck  exe,  qu.  4* 

48)  St.  Lorenz  in  der  Glorie  von  Engeln,  gr.  8- 

49  )  Die  Marter  des  hl.  Lorenz.    Schut  inv.  et  fec,  ffr.  fol. 

50)  Der  hl.  Martin,  den  Mantel  mit  den  Armen  thcilend.  Cor 
nel  Schut  fec,  8* 

51)  Das  Wunder  des  hl.  Georg.  Schut  fec  fol. 
52  )  Die  Bekehrung  des  Paulus.  Schut  fec  fol. 
53)  Die  Enthauptung  des  hl.  Paulus,  fol. 


Digitized  by  Google 


90 


Schut,  Corneas. 


54 
55 

56 
57 

58 

59 

6o 
6i 
62 

63 

64 
65 

66 
67 

68 
69 

70 
71 


St.  Sebastian,  wie  ihm  St.  Irene  und  Engel  die  Pfeile 
dem  Leibe  ziehen.    C.  S.,  gr.  4- 
Dieselbe  Darstellung,  mit  Veräi 


'eränderungen,  4. 


Fortuna  an  der  Hand  des  Friedens.    Com.  Sehnt  inv.,  fol. 
Fortuna  auf  dein  Meere    von    der  Occasio    gehalten.  C. 
Schut,  fol. 

Neptun  auf  dem  Meere  and  Fortuna  auf  der  Kogel  von 
der  Occasio  gehalten.    Schut  inv.,  fol. 

Bacchus,  Ceres,  Pomona,  drei  Figuren  in  einem  Ovale.  Schut 
inv-  et  fec.  fol. 

Mars,  Flora,  Venus,  in  einem  Ovale,  das  Gegenstück. 
Diana  und  Aktion,  12* 

Jupiter  als  Stier,  wie  er  die  Europa  täuscht.  Schut  inv. 
Antv.  qu.  fol. 

Die  Entführung  der  Europa  durch  den  Stier,  links  in  der 
Ferne  Neptun.   Coro.  Schut  inv.  et  fec.  c.  priv.,  gr.  qu.  fol. 
Die  Entführung  der  Orithia  durch  Bürens,  qu.  fol. 
Venus«  nnd  Amor  in  der  Schmiede  Vulkan's.    Com.  Schut 
inv.  c.  priv.,  qu.  fol. 

Der  Adler  mit  dem  Ganymed.    Schut  inv.  c.  priv.,  qu.  fol. 
Ceres  mit  dem  Füllhorn,  von  Satyrn  bedient.   Schut  inv. 
c.  priv.  qu.  fol. 

Pyramus  und  Thysbe ,  letztere  sich  bei  der  Leiche  erdol- 
chend, kl.  qu.  fol. 

Pyramus  und  Thysbe,  eine  andere  Darstellung.    Schut  iov. 

c.  priv.,  qu.  fol. 
Venus  und  Amor,  12- 


Der  Triumph  des  Friedens  über  die  Schrecken  des  Kriegers. 
Schut  inv.  et  fec.  Galle  exe,  qu.  fol. 

72)  Die  Zeit  entführt  die  Schönheit.  Schut  inv.  c.  priv.,  q\\.  fol. 

73)  Die  Vereinigung  der  Erde  mit  Neptun  zum  Handel,  grosse 
Figuren.  Com.  Schut  fecit-,  gr.  roy.  qu.  fol.  Eines  der 
Hauptblätter. 

74)  Die  sieben  freien  Künste,  Folge  von  7  Blättern,  mit  Titel 
und  lateinischen  Aufschriften.  C.  Schut  inv.  et  fec,  qu.  fol. 

75)  Livres  d'enfans  poses  en  racorcissant,  inventc  et  gravö  en 
eau-  forte,  par  Cornelius  Schut.  Diese  Kinderspiele  sind 
auf  zwei  grossen  Blättern  in  verschiedener  Grösse,  10  an 
der  Zahl. 

76)  Aehnliche  Darstellungen  auf  zwei  grossen  Blättern,  17  Cum- 
Positionen. 

77)  Varie  capricci  di  Com.  Schut.  Verschiedene  Kinderspiele, 
Diana  mit  den  Nymphen  im  Bade  von  Aktäon  belauscht, 
Merkur  etc.  i<)  kleine  Darstellungen  in  ungleichem  For- 
mate, gewöhnlich  auf  zwei  grossen  Blättern.  Auf  dem  Titel 
sitzt  Amor  vor  der  Stuflclei,  auf  welchem  die  Inschrift  steht. 

78 )  Die  vier  Jahreszeiten  durch  Kinder  vorgestellt.  Schut  inv. 
Abr.  Blooteling  et  G.  Valck  exe,  gr.  qu.  8* 

Schut  ,  Cornclis,  Maler  von  Antwerpen,  war  Schüler  seines  Oheims, 
des  obigen  Künstler«,  und  begab  sich  dann  mit  seinem  Vater  Peter 
nach  Madrid,  wo  dieser  als  Ingenieur  in  Dienste  Philipps  IV.  trat. 
Später  Hess  er  sich  in  Sevilla  nieder,  und  erwarb  sich  daselbst 
1000  um  die  Gründung  der  Akademie  besondere  Verdienste,  wess- 
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wegen  er  l6?0  zum  Consnl  und  i6?4  zum  bestündigen  Vorsitzer 
dieser  Anstalt  erbannt  wurde.  Er  leitete  mit  unerinüdetem  Eifer 
den  Unterricht  und  sorgte  sogar  häufig  für  Material  zum  Zeichnen 
und  Malen.  Auch  die  beim  Zeichneu  nach  dem  Nackten  gebrauch- 
ten Personen  entschädigte  er  aus  eigenen  Mitteln.  Seine  öffent- 
lichen Arbeiten  sind  vielleicht  alle  verschwunden.  Um  1822  sah 
man  an  dem  Altare  am  Thore  von  Carmona  noch  eine  Empfäng- 
nis* Maria  mit  lebensgrossen  Figuren.  Im  Privatbesitze  finden 
sich  noch  einige  Gemälde  von  ihm,  namentlich  Bildnisse  und 
getuschte ,  so  wie  mit  der  Feder  ausgeführte  Zeichnungen ,  die 
öfters  dem  Murillo  zugeschrieben  wurden.  Mau  setzte  seine  Zeich- 
nungen überhaupt  jenen  dieses  berühmten  Meisters  gleich. 

C.  Schut  der  Jüngere  starb  1Ö7Ö  im  hohen  Alter. 

Schut,  Pieter  Hendrick,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete 
um  l65o  —  1660  in  Amsterdam,  ist  aber  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt.  Wir  wissen  zwar  von  einem  Bruder  des 
älteren  C.  Schütz,  welcher  Peter  hiess,  und  Ingenieur  in  spanischen 
Diensten  war,  aber  mit  diesem  kann  unser  P.  11.  Schut  kaum  Eine 
Person  seyn,  so  wie  auch  die  Zeit  auf  den  Stecher  P.  H.  Schut 
für  das  berühmte  Städtebuch  von  A.  G.  Braun  und  F.  Hohenberg 
nicht  recht  passt.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel:  Civi» 
tates  orbis  terrarum.  Colon.  Agripp.  1578.  1Ö17.  Der  Catalog  der 
Verlagsartikel  des  Nicolaus  Visscher  in  Amsterdam  (Cat.  de  Cartes, 
Villes ,  Taillesdouces  etc.  s.  a. )  zählt  auch  Blätter  von  unserm 
Meister  auf,  alle  folgen  den,  bis  auf  die  Abfahrt  Carl  IV.  von  Eng- 
land 1660»  so  dass  also  der  Catalog  vor  diesem  Jahre  erschienen  ist. 

1  )  Abfahrt  des  Königs  Carl  II.  von  England  an  der  Küste  bei 
Schevelingen  1660.  Oben  ist  in  einem  Oval  die  Büste  des 
Königs  von  zwei  Genien  gehalten,  und  an  der  Küste  be- 
merkt man  eine  grosse  Anzahl  von  Menschen  jeden  Ge- 
schlechts*, zu  Fuss  und  zu  Pferd.  Auf  dem  Meere  schwim- 
men viele  Schiffe.  Holländischer  und  englischer  Text  er- 
klären das  Ereigniss.  P.  H.  Schut  del.  et  sc.  Nie.  Visscher 
exe,  s.  gr.  qu.  fol. 

2)  Eine  Folge  von  42  Blättern,  jedes  zu  8  biblische  Dar- 
stellungen, 8. 

Dieser  Blätter  erwähnt  der  Visscher'sche  Verlags  Catalog. 
0)  Die   vornehmsten  Städte   von  Europa,   24  Blätter  aus  N. 
Visscher's  Verlag. 

4)  Die  vornehmsten  Städte  von  Flandern  und  Brabant,  29  Blät- 
ter aus  Visscher's  Verlag. 

5)  Folge  von  8  numerirten  Blättern  mit  Kirchen  und  anderen 
öffentlichen  Gebäuden  Amsterdams,  mit  reicher  Staffage  im 
Costüme  der  Zeit,  und  mit  holländischen  Inschriften.  P.  H. 
Schut  fec.  N.  Visscher  exe,  qu.  fol. 

6)  Eine  Folge  von  56  Blättern  von  Städten,  Villen  und  anderen 
Gebäuden  in  Seeland.  Im  Cataloge  des  N.  Visscher  ist  die- 
ses Werk  betitelt:  Un  Livre  contenant  Villes,  et  maisons  de 
gcntils  hommes  de  Zelande,  fol. 

7)  Vier  Blätter  in  dem  genannten  Cataloge  betitelt:  L'Aggran- 
dissement  d'  Amsterdam,  fol. 

Schut,  J.,  Zeichner  und  wahrscheinlich  auch  Maler,  ist  uns  aus 
Weigel's  Aehrenlese  bekannt.  Da  ist  von  Schut  eine  Büsterzeich- 
nung  erwähnt ,  welche  anscheinlich  aus  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  herrührt.   Sie  stellt  einen  Heiligen  und  einen  Ordens- 


Digitized  by  Google 


'    92  Schiit  er,  C.  —  Schwab,  Johann  Gaspard 


geistlichen  vor  dem  Heerde  dar,  auf  welchem  ein  Lamm  in  Flam- 
men steht.    H.  3-  Z.  i  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

Schuter ,    G.,  nennen  Basan  und  Gandcllini  den  Georg  Seuter. 

Schutenkranz.  Lithograph  zu  Stockholm,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler.   Wir  fanden  folgende»  Blatt  erwähnt: 

Turkiska  Seder,  1Ö40. 

Schutter,  W.,  Ciseleur  zu  Groningen ,  ein  vorzüglicher  Künstler, 
dessen  Arbeiten  bedeutenden  Kunstwerth  haben.  Er  ist  Silber- 
arbeiter. 

Schuur,  Theodor  van  der,  Maler,  genannt  Vrientschap,  wurde 
1Ö28  im  Haag  geboren,  kam  aber  jung  nach  Paris  und  genoss  da 
den  Unterricht  des  S.  Bourdon.  Spater  begab  er  sich  nach  Rom, 
um  die  Werke  Rafael's  und  Giulio  Romano'*  zu  studieren,  indem 
er  sich  anfangs  der  Historienmalerei  widmete,  welche  er  dann  der 
Landschaftsmalerei  nachsetzte.  Er  malte  viele  Landschaften  mit 
architektonischen  Monumenten,  deren*  mehrere  in  den  Besitz  der 
Königin  Christine  von  Schweden  kamen.  Schuur  erwarb  sich  in 
Rom  einen  rühmlichen  Namen,  und  auch  in  der  Heimath  lebte  er 
hochgeehrt.  Die  Akademie  im  Haag  ernannte  ihn  zu  ihrem  Direktor, 
als  welcher  er  1705  starb. 

Schuyk,  Joachim  van,  nennt Füssly  in  den  Supplementen  einen 
Maler  von  Utrecht,  den  Grossvater  des  Joachim  Vytenwael  mütter- 
licher Seite. 

Schwab,  Kilian,  Maler  ans  Bamberg,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  Würzburg.  In  Jäck's  Pantheon 
heisst  es,  dass  er  daselbst  i485  von  der  Zunft  der  Maler  und 
Bildschnitzer  beeidiget  worden  sei. 

Im  Oefele'e  Scripta  res  rer.  Boic.  I.  247,  wird  ein  'Johann 
Schwab  als  Baumeister  des  Grafen  von  Ortenburg  genannt.  Die- 
ser arbeitete  um  i407*  Um  1550  lebte  in  Brünn  ein  Maler  Namens 
Schwab. 

Schwab,  Kilian,  Laienbruder  im  Stifte  Königssaal  in  Böhmen, 
war  Maler  und  Bildhauer.  Er  ist  aus  P.  M.  Lichtenberger's  Rosa 
mystica  bekannt,  wo  man  über  seine  Reparatur  des  dortigen  Gna- 
denbildes Nachricht  findet.   Diese  nahm  er  löül  vor. 

Schwab,   J.  C,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Schwab,  Johann  Gaspard,  Kupferstecher  von  Wien,  bildete 
sich  zu  Paris  unter  Wille's  Leitung,  und  nannte  sich  da  gewöhn- 
lich Gaspard  statt  Caspar.  Auch  in  der  Folge  setzte  er  J.  G. 
Schwab  auf  seine  Blätter,  so  dass  Füssly  mit  seinen  J.  C.  und  J. 
G.  Schwab  nicht  ins  Reine  kommen  konnte.  Dieser  Künstler  lebte 
von  1765  an  mehrere  Jahre  in  Paris,  und  lieferte  mehrere  schöne 
Blätter,  welche  den  Schüler  Wille's  zu  erkennen  geben.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt;  1810  lebte  er  noch. 

1 )  Kaiser  Joseph  II,  nach  J.  H.,  fol. 

2)  Frautiscus  Nadasd,  toi. 
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*3)  NarcisRus  sich  io  der  Quelle  besehend,  und  von  Mädchen 
belauscht,  nach  Joh.  Spilenberger.  J.  G.  Schwab  sc.  Yien. 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  Artaria*s  Adresse. 

4)  Recreation  flamande,  Gruppe  von  drei  Figuren,  dabei  ein 
Bauer,  der  die  Laute  spielt,  nach  O.  Teniers.  Für  das 
Lichtenstein'sche  Galleriewerk  gestochen,  gr.  fol. 

5)  Drei  trinkende  und  rauchende  Bauern  bei  einem  Fasse,  ne- 
ben ihnen  ein  Weib  mit  dem  Kruge,  nach  3«  Monti  da 
Imola,  für  das  Lichtenstein'sche  Galleriewerk  in  van  Hacf- 
ten's  Manier  gestochen,  gr.  fol. 

6)  Le  moniin  d'  attrape,  nach  E.  Schenau,  folt 

.    I.  Mit  lateinischem  Titel. 
II.  Mit  französischem. 

7)  La  curiositc  punie,  nach  demselben,  fol. 

8 )  L'  appas  trompeur,  nach  F.  Eisen,  fol. 

0)  Sully,  der  die  Geschichte  Heinrich  IV.  sehreibt,  nach  Ph. 
Caresme,  fol. 

10)  Wilhelm  Teil,  welcher  vom  Kopfe  seines  Sohnes  den  Apfel 
schiesst,  nach  Zucchi,  gr.  qu.  fol. 

Im  Catalogc  der  Sammlung  des  Grafen  Renesse-Breidbach 
.  n     heisst  der  Stecher  dieses  Blattes  Johann  Carl  Schwab,  wir 
glauben  aber,  dass  darunter  unser  Joh.  Caspar  Schwab  zu 
verstehen  sei..  .     (  •■ 

Schwab ,  Carl  Philipp,  Maler  von  Schwetzingen  in  Baden,  be- 
suchte um  1825  die  Akademie  der  Künste  in  München,  begab  sich 
aber  später  wieder  in  sein  Vaterland  zurück,  und  liess  sich  in 
Mosbach  nieder.  Er  malt  Genrebilder  und  Landschaften ,  auch 
Blumen-  und  Fruchtstücke. 

Im  Kunstblatt e  1835  fanden  wir  einen  Landschaftsmaler  Schwab 
aus  Tirol  erwähnt,  der  damals  in  Carlsruh  gelebt  zu  haben  scheint. 

Schwab,  Johann  Und  N.,  a.  Kilian  Schwab. 

Schwabeda,  Johann  Michael,  Maler,  geb.  zu  Erfurt  1 734,  *m 

anfangs  Wachsbossirer ,  und  auch  bald  im  Stande  ein  Portrait 
zu  malen.  In  der  Malerei  erthcilte  ihm  Zöllner  in  Erfurt  und 
dann  der  Sachsen  -  Gothaische  Hofmaler  Beck  Unterricht.  Nach 
dem  Beispiele  dieses  letzteren  malte  er  Blumen,  Früchte  und 
Landschatten ;  allein  beim  Ausbruche'  des  siebenjährigen  Krieges 
fand  er  es  vortbeilhafter,  als  PortraMmalcr  sich,  bekannt  zu  machen. 
Von  nun  an  malte  Schwabeda  zahlreiche  'Bildnisse,  anfangs  in 
Würzburg  und  dann  in  Ansbach ,  wo  ihm  der  Hofmaler  Schnei- 
der viele  Arbeiten  überliess,  so  wie  dem  sputer  so  berühmten  A. 
Graf,  der  mit  Schwabeda  im  Hause  Schneiders  arbeitete.  Unser 
Künstler  wurde  zuletzt  Hofmaler  in  Ansbach  ,  wo  er  fortwährend 
Beschäftigung  fand.  Er  malte  Bildnisse  und  Landschaften,  die  aber 
nach  einer  biographischen  Notiz  in  Meusel's  Mise.  XXIX.  7 68  ff. 
nicht  von  Bedeutung  seyn  können.  Es  heisst  auch,  der  Künstler  habe 
so  stark  Tabak  geschnupft,  dass  er  ihn  sogar  oft  unter  die  Farben 
gebracht  habe.:  Diese  Tabaktheilchen  sollen  auf  seinen  Bildern 
wie  kleine  Sandkörnchen-  erscheinen.  Dieser  Tabakmaler  hatte 
auch  zwei  Söhne,  wovon  der  eine  Blumen  und  Früchte,  der  andere 
Landschaften  malte.    Der  ältere  Schwabeda  starb  um  f7p4« 

Sch wachhofer ,  Johann  Joseph,  auch Schwakofer  genannt,  Ma- 
ler, geb.  tu  Mainz  1772,  wurde  daselbst  in  den  Anfangsgründen 
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der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Amsterdam  sich  begab,  wo  er  an  Jacob 
Kuyper  einen  tüchtigen  Lehrer  fand.  Dieser  Meister  stand  ihm 
bis  an  seinen  Tod  mit'Bath  und  That  bei,  und  leitete  die  Studien 
des  jungen  Künstler.  Letzterer  erhielt  auch  mehrere  Preise  der 
Akademie  zu  Amsterdam,  der  Maatschappij  -Felix  Meritis»  und  der 
Teeken- Genootschap  »Kunst  zy  ons  doel.»  Eine  solche  l8o4 
mit  dem  Preise  beehrte  Composition  stallt  die  YVittwe  van  Olden- 
barncveld  vor,  wie  sie  vor  Prinz  Moriz  um  Gnade  für  ihren  Sohn 
fleht.  Diese  Darstellung  führte  der  Künstler  in  der  Folge  in  Oel 
aus,  so  wie  mehrere  andere  historische  und  allegorische  Dar- 
stellungen. Auch  viele  Bildnisse  finden  sich  von  ihm.  L.  Buch- 
horn stach  nach  ihm  das  Bild  der  sich  in  das  Meer  stürzenden 
Sappho. 

Schwad,  Conrad,  Steinmetz,  baute  von  1502  an  den  Thurm  der 
St.  Annakirche  zu  Annaberg.    Sein  Gehülfe  war  Meister  Jobst. 

Schwagler,  Maler,  ein  Schweizer  von  Geburt,  arbeitete  um  1824. 
Er  malte  historische  und  andere  Darstellungen. 

Schwaiger,  Christoph,  Edelsteinschneider,  angeblich  von  Augs, 
bürg,  hatte  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines 
Faches.  Er  war  im  Dienste  des  Kaisers  Rudolph  II,  scheint  aber 
später  in  München  gelebt  zu  haben.  J.  van  Aachen  malte  da  sein 
Bildniss,  und  Lucas  Kilian  hat  es  •  gestochen.  In  den  darunter 
stehenden  lateinischen  I Versen  wird  er  mit  Pyrgoteles  verglichen. 
Starb  1Ö00  im  68.  Jahre. 

Sein  Sohn  Hans  Schwaiger  übte  gleiche  Kunst. 

Schwaiger,  Ulrich,  Edelsteinschncider,  wurde  vom  Kaiser  Ferdi- 
nand I.  und  von  den  Herzogen  von  Bayern  beschäftiget.  Er  schnitt 
ausgezeichnet  schöne  Siegel,  und  erhielt  zuletzt  das  Privilegium, 
im    ganzen  deutschen    Reiche  seine  Kunst   zu  üben,   trotz  des 
•i.  t»  Wieaerspruches  der  Goldschmiede. 

Ulrich  Schwaiger  lebte  in  Augsburg,  und  starb  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts. 

Seine   beiden  Brüder  Gregor  und  Clemens,  so  wie  sein 
Sohn  Anton,  übten  gleiche  Kunst. 

Schwaiger,  Joseph,  Maler  von  der  Vorstadt  Au  bei  München, 
war  Schüler  von  Jg.  Depas.  Er  trat  in  den  Paulaner-Orden  der 
genannten  Vorstadt,  wo  man  viele  Bilder,  sowohl  in  Oel  als  in 
Fresco  von  ihm  sah.  Die  letzteren  gingen  bei  der  Umänderung 
des  Klosters  in  ein  Strafurbettshaus  zu  Grunde.    Blühte  um  1Ö85. 

Auch  ein  Franz  Schwaiger  war  Maler»  und  in  München 
ansässig.   Er  malte  Heiligenbilder. 

Schwalbe,  Heinrich  Wilhelm,  Maler  von  Braunschweig,  wurde 
um  löOu  geboren,  und  an  der  Akademie  der  Künste  in  München 
herangebildet.  Sein  erstes  Bild,  welches  er  da  1820  zur  Ausstel- 
lung brachte,  stellt  die  Jünger  in  Emaus  dar,  und  auf  dieses 
folgten  einige  andere  historische  Compositionen,  die  in  Zeichnung 
und  Auffassung  zu  loben  sind.  Diese  Vorzüge  blieben  dem 
Künstler  fortan  gesichert,  und  seine  späteren  Bilder  haben  auch 

i       in  der  Färbung  gewonnen.  Von  München  aus  begab  sich  Schwalbe 
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nach  Italien.  Er  copirte  da  mehrere  Meisterwerke  der  Malerei, 
wie  Rafael's  Fornarina,  dessen  Grablegung  u.  a.  Dann  malte  er  auch 
Costümfiguren  nach  dem  Leben,  worunter  auch  die  schöne  Vitto- 
ria  von  Albano  sich  befindet.  Einen  anderen  Theil  seiner  Werke 
machen  dann  die  Genrebilder  und  die  Bildnisse  aus,  deren  Schwalbe 
mehrere  malte.  Nach  der  Rückkehr  aus  Italien  Hess  sich  Schwalbe 
in  Berlin  nieder,  und  später  zog  er  die  Heimath  vor. 

Schwalmiiller,  Christoph,  kommt  von  1551  —  1589  zu  Nürdlin- 
gen  als  Briefmaler  vor. 

Auch  ein  Christoph  Schwalmiiller   jun.  lebte  daselbst  unter 

gleichen  Verhältnissen. 

Schwan,  Balthasar,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts,  ist  aber  nur  durch  etliche  Blätter  bekannt. 
Er  lebte  wahrscheinlich  in  Frankfurt. 

1 )  Herzog  August  der  jüngere  von  Braunschweig- Lüneburg, 

in  den  Opp.  exquisit.  B.  Fonti,  Fraocofurtt  1 02! ,  12. 
2  )  Cardinal  Dominicus  Tuscu»,  fol. 

3)  Philipp  Melanchthon,  Copie  nach  Dürer,  unten  die  beiden 
Seiten  zweier  Reformations-Jubtläumsmünzen,  fol. 

4)  Louise  Bourgeois,  Titelblatt  zu  ihrem  Hebammcnbuch.  Op- 
penheim 1019/  4. 

5 )  Die  Erweckung  des  Lazarus ,  nach  G.  Weyer.  Balthas 
Schwan  f.  lÖlO,«    Caimox.  exc.  kl.  fol. 

6)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  demselben,  eben  so  bezeich- 
net, kl.  fol. 

7)  Der  Erzengel  Michael  unter  einem  gothischen  Bogen,  nach 
Martin  Schoen,  kl.  4. 

8)  Eine  Frau  mit  Brod  und  Weintraube  in  der  Schüssel,  kl.  4* 

9)  Die  Blätter  in  dem  Werke:  Strada  a  Rosberg  Künstlichen 
Abriss  allerhand  —  Mühlen.  100  Blätter  von  Schwan  und 
M.  Merlan.  Frankfurt  i6l7-  Der  zweite  Theil  Cndet  sich 
sehr  selten. 

Schwan,  Wilhelm,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Bruder  oder 
Sofn  des  Obigen,  arbeitete  in  Braunschweig,  meistens  für  Gottf. 
Müller' t  Verlag,  dessen  Adresse  seine  Blätter  tragen.  Es  finden 
sich  mehrere  Bildnisse  von  ihm,  meistens  in  kleinem  Formate. 
Blühte  um  j  635. 

1 )  Herzog  Erich  von  Braunschweig  Lüneburg. 

2)  Wilhelm  Graf  Wratislaw  von  Mitrowitz. 

3)  Dr.  Med.  Martin  Grosky,  l634. 


4)  Christus  am  Kreuze,  mit  den  hl.  Personen  am  Fusse  des- 

selben. 

Schwanda ,  Joseph,  Maler  von  Brünn,  besuchte  mit  Unterstützung 
der  Mähren'schen  Stände  die  Akademie  in  Wien ,  und  lies»  sich 
dann  in  Brünn  nieder,  wo  er  mehrere  treffliche  Bildnisse  malte. 
Starb  daselbst  1829  im  33*  Jahre. 

■ 

Schwandaller  ,  S.  G. ,  Bildhauer,  arbeitete  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts.  Seinen  Namen  tragen  zwei  bacchische  Hautreüefs 
in  der  Kunstkammer  zu  Berlin.  Diese  Bildwerke  sind  zwar  von 
keiner  sonderlichen  geistreichen  Auffassung,  aber  tüchtig  gearbeitet. 
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Di«  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers   sind  unbekannt,  er  ist 

wahrscheinlich  einer  der  Vorfahren  der  Schwanthaler  in  München. 

Schwander,  Joseph,   Maler  von  Luzern ,  wurde   um  1775  in 
Luzern  geboren,  und  daselbst  in  der  Kunst  unterrichtet    Er  malte 
.  Bildnisse  und  Genrestücke. 

■ 

Schwaneburg  ,   «.  Swaneburg. 
Schwanefeld,    s.  Swanevelt. 

Schwanhart,  Georg  und  Hans,  berühmte  Glasschneider,  lebten 
im  17.  Jahrhundert  zu  Nürnberg.  Georg  wurde  lÖOt  geboren. 
Doppelmayer  sagt,  dass  seine  Arbeiten  bei  allen  Grossen  »dieser 
Erde»  beliebt  waren.  Die  Bildnisse  dieser  beiden  Schwanhart 
sind  auf  einem  Blatte  gestochen.  Georg  arbeitete  viel  für  Kaiser 
Rudolph  II.,  und  starb  l6Ö7. 

Schwanhart,  Heinrich  und  Georg,  die  Söhne  des  oben  ge- 
nannten Georg  Schwanhart,  waren  ebenfalls  als  Glasschneider  be- 
rühmt, besonders  Heinrich,  der  alle  übertraf.  Er  erfand  um  1070 
die  Kunst,  Schrift  und  Zeichnung  erhaben  und  vertieft  auf  Glas 
zu  ätzen.  Von  dieser  Entdeckung  wurde  damals  viel  Wesens  ge- 
macht. Ueber  spätere  Anwendung  dieses  mechanischen  Verfahrens 
s.  besonders  Füssly  in  den  Supplementen  zum  Künstler-Lexicon. 
Georg  Schwanhart  starb  1076.  Der  Bruder  überlebte  ihn  lange. 

Schwanthaler,  Franz,  Bildhauer,  geboren  1760,  der  Vater  des  be- 
rühmten Ludwig  von  Schwanthaler,  stammt  aus  einer  alten  Land- 
bildhauer Familie  zu  Ried,  im  ehemaligen  Innviertel  Bayerns,  jetzt 
im  Innkreife  Oberösterrcichs.  Er  ist  der  älteste  von  3  Brüdern,  die 
sämmtlich  Bildhauer  waren,  und  solche  auch  unter  den  Vorfahren 
zählten,  deren  Lebensgeschichte  aber  unbekannt  ist.  Es  müssen  aber 
viele  Künstler  dieses  Namens  gelebt  haben,  da  Lipowski  im  bayeri- 
schen Künstler-Lexicon  sagt,  dass  die  Schwanthalerhöhe  Familie 
schon  über  300  Jahre  in  der  Bildhauerkunst  berühmt  sei.  Wir 
kennen  indessen  nur  einen  einzigen  älteren  Meister,  der  zu  dieser 
Familie  gehören  könnte,  nämlich  den  S.  G.  Schwandaler,  von  wel- 
chem sich  in  der  Kunstkammer  zu  Berlin  zwei  Huchreliefs  befinden, 
dann  Thomas  und  Bonaventura  Schwanthaler,  ersterer  umi680,  letzte- 
rer der  Sohn.  Der  eine  von  Franzens  Brüdern  hiess  Anton,  der  andere 
Peter,  welcher  in  Ried  thätig  war,  und  für  viele  Kirchen  arbeitete, 
während  Anton  bis  ans  Ende  bei  unserm  Künstler  in  München  verblieb. 

Nachdem  Franz  Schwanthaler  schon  in  früher  Jugend  in 
Gmunden  am  Traunsee  und  zu  Salzburg  gearbeitet,  kam  er  für 
einige  Zeit  nach  München,  und  dann  nach  Augsburg,  wo  er  lange 
bei  dem  damals  berühmten  Bildhauer  Ingcrl  arbeitete,  und  3  Preise 
auf  der  dortigen  Academie  erhielt. 
*  ,„ü,  Im  Jahre  1785  li««$  er  sich  endlich  in  München  als  Burger 
häuslich  nieder,  und  von  diesem  Zeitpunkte  an  verblieb  er  in  die- 
ser .Stadt  und  führte  in  Gemeinschalt  mit  seinem  Bruder  Anton 
zahlreiche  Werke  aus.  Sclbstständige  Arbeiten  sind  daher  von 
ihm  wenig  vorhanden,  was  sich  aber  der  Art  findet,  Zeichnungen 
.7f  und  Reliefs  im  antiken  Style,  zeigt  von  Geist  und  Geschicklichkeit. 

Unter  den  zahlreichen  Arbeiten  der  Schwanthaler  verdienen 
n     einer  ehrenvollen  Erwähnung:  die  Marmorbüsten  dos  höchstseeligcn 
Königs  Maximilian  und  der  Königin  Karoline,  so  wie  der  wohl- 
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gelungene  Trauergenius  in  weissem  Marmor  für  den  1800  ver- 
storbenen Prinzen  Max  Joseph  Friedrich  in  der  Theatinerkirche, 
die  culossalen  römischen  Rüstungen  und  Kränze  am  Durchtahrts- 
bogen  der  Arcaden  des  Hufgartens  nach  den  Zeichnungen  des 
Herrn  von  Klenze,  die  Figuren  nebst  den  reichen  Capitälcn  und 
Friesen  am  Pröscenium  des  neuen  Hoftheaters ,  vor  dem  Brande 
von  Blei  gegossen,  unter  Beihilfe  des  verstorbenen  Giessers  Reg- 
nault  in  München;  ferner  zwei  schöne  10  Fuss  hohe  Candelabcr 
von  Holz,  jetzt  im  Schlosse  zu  Ismaning;  Ornamente,  Candelabcr, 
und  viele  Modelle  zu  Figürchen,  sämmtlich  in  Holz  geschnitten 
für  die  königliche  Poriellan. Manufaktur  su  München ;  der  Genius 
in  weissem  Marmor  am  Eingange  zum  englischen  Garten,  so  wie 
auch  das  Monument  des  um  Bayern  hochverdienten  Grafen  von 
Rumford  eben  daselbst;  die  vier  Löwen  in  Sandstein  nebst  der 
Büste  des  Mars  am  Maxthure  der  Prannersgasse,  und  die  Gyps- 
friese  am  ehemaligen  Hiltlhause  an  dieser  Strasse  (  Allusionen  auf 
Krieg,  Frieden  und  gesellschaftliches  Lehen  der  Sterblichen);  eine 
überlebentgrosse  Stutue  Merkur's  für  Donauwörth  in  Sandstein, 
und  vieles  andere. 

Um  1790  fertigte  Schwanthaler  das  erste  Denkmal  auf  den 
Kirchhof  zu  München,  welches,  gegen  den  damaligen  Gebrauch, 
nur  eiserne  Kreuze  zu  setzen,  eine  trauernde  weibliche  Gestalt  bei 
*  einer  Urne  darstellte.  Diese  Statute  wurde  als  ein  Opfer  damaliger 
Befangenheit  heimlich  zerstört,  die  Trümmer  aber  von  Freunden 
helleren  Geistes  gerettet,  und  von  Westenrieder  noch  iu  seinen 
vaterländischen  Beiträgen  rühmlichst  erwähnt.  Allein  von  dieser 
Zeit  an,  nachdem  die  Bahn  einmal  gebrochen  war,  erfolgten  Be- 
stellungen dieser  Art  von  Privaten  in  grosser  Anzahl,  so  dass 
Schwanthaler  50  Denkmale  auf  den  Kirchhof  fertigte,  von  welchen 
aber,  theils  wegen  des  damals  üblichen  weniger  soliden  Steinma- 
teriales  (Tegernseer  und  Füssener  Marmor  zur  Architektur),  theils 
in  Folge  erloschener  Familienrechte  auf  die  Leichenplätze,  manche 
nicht  mehr  vorhanden  sind.  Wir  nennen  von  diesen  Monumenten 
vorzüglich  jene  der  Familien  Kannabich  und  Freyberg,  des  Scholt- 
ländischen  Naturforschers  Johnston,  des  Hofmalers  Ferd.  Kobell, 
des  Baron  von  Kreitmayer,  der  Familien  Krempelhuber,  Le  Prieur, 
Bitzier,  Santini,  Sauer,  Schedl,  Lungelroayr ,  mit  einer  grossen 
Statue  von  weissem  Marmor  in  einer  dorischen  Colonnade  von 
schwarzem  Marmor;  des  alten  Grafen  vou  Tattcnbach  und  Töring- 
Guttenzell,  mit  Marmor  und  Sandstein  -  Gruppen. 

Daran  reiben  sich  mehrere  andere  Mouumente  ausser  Mün- 
chen: in  Ansbach,  Ii  olering,  Moosburg,  Passau,  Hottenburg  an  der 
Tauber,  u.  s.  w. ,  sämmtlich  mit  Figurenreliefs  in  Marmor  oder 
Sandstein  geziert. 

Da  in  jener  Zeit  geringer  Beschäftigung  in  München  Bild- 
hauer auch  Ornamental  -  Arbeiten  auszuführen  für  grosses  Glück 
achten  mussten,  so  erhielt  auch  Schwanthaler  viele  derartige  Um- 
stellungen, wie  die  Decorationen  und  Ornamente  in  den  Pracht - 
simmern  der  k.  Residenz,  unter  Direktion  des  königlichen  Hof- 
haumeister Puille  ausgeführt,  und  jene  des  neuen  Hol'tlieaters  nach 
den  Zeichnungen  des  Prof.  Fischer  im  römischen  Stvlc. 

Schwanthaler  liebte  sein  Vaterland  über  Alles,  und  wies  daher 
mehrere  ausländische'  Anerbielungen  zurück;  so  einen  Ruf  nach 
Weimar  1795*  Für  München  machte  Schwanthaler«  Kunst  zu 
seiner  Zeit  Epoche ;  denn  er  trat  zuerst  gegen  die  damals  herr- 
schende Barbarei  und  Charakterlosigkeit  der  Kunst  mit  Schöpfungen 
auf,  die  mehr  oder  minder  den  Geist  der  wiedererwachenden  An- 
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tike  athmeten.   Das  grosse  Monument  für  die  Magistrats -Raths 

Gattin  Suttner  nannte  er  seinen  Schwanengesang.  Ein  llolzrclicf, 
»die  Engel  den  Hirten  die  Geburt  Christi  verkündend ,»  welche« 
er  zur  Fever  seiner  letzten  Weihnachten  in  Holz  schnitzte,  vollen- 
dete er  nicht  mehr.    Er  starb  zu  München  1820. 

Schwanthaler,   Ludwig  von,    Bildhauer,  Professor  der  Akade- 
mie der  Künste  in  München,  Bitter  des  Civil  -  Verdienstordens  der 
bayerischen  Krone  etc.,  wurde  1802  zu  München  geboren,  und 
früher  zu  den  Studien  bestimmt  betrat  er  das  Gymnasium  seiner 
Vaterstadt.    Allein  der  Genius  der  Kunst  begleitete  ihn  auf  diesen 
seinen  Wegen ,   und  nach  wenigen  Jahren   folgte   er  unbedingt 
seinem  Rufe.    Es  herrschte  ja  schon  im  Hause  seines  Vaters,  des 
Franz  Schwanthaler,  ein  für  jene  Zeit  höchst  bemerkenswert  lies 
Kunststreben,  so  dass  der  Sohn  bereits  in  jungen  Jahren  auf  eine 
Bahn  geleitet  wurde ,  welche  ihn  später  zu  den  höchsten  Ehren 
führte.    Seine  weiteren  Studien  machte  er  auf  der  Akademie  der 
Künste  in  München,    wo  schon   seine  frühesten  Arbeiten  unge- 
wöhnliches Talent  verriethen.    Die  ersten  bedeutenderen  Werke 
bilden  einen  Cyklus   aus   der  Mythe  des  Prometheus   und  der 
Titanen,  bis  auf  die  Heroen  der  Ilias,  welchen  er  für  einen  Tafel- 
service des  Königs  Maximilian  als  Relief  in  Wachs  behandelte, 
der  aber  nach  dem  1825  erfolgten  Tod  des  Königs  Maximilian 
nicht  mehr  vollendet  wurde,  da  eine  andere  Geschmacks-  und 
Sinnesrichtung  an  die  Stelle  der  alten  trat.    Diese  Jugendarbeit 
des  Künstlers   erregte  ausserordentlichen  Beifall,   und  als  daher 
Cornelius  nach  München  gekommen  war,  um  die  Glyptothek  aus- 
zuschmücken ,   fand  er  an  Schwanthaler  einen  jungen  Künstler, 
dem  er  mit  vollem  Vertrauen  einen  Theil  der  plastischen  Arbeiten 
anvertrauen  konnte.    Diese  bestehen   in  Reliefs   aus   der  Götter 
und  Heroenraythe,  die  in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  den 
Malereien  des  P.V.Cornelius  stehen,  und  an  welche  sich  dann  die 
anderen  reihen,  welche  in  den  Sälen  angebracht  sind,  die  unter 
Leitung  des  Architekten  L.  v.  Klenzo   ausgeschmückt  wurden. 
Inzwischen  reiste  Schwanthaler  nach  Rom,  wo  ihn  Thwrwaldsen 
freundlich  aufnahm ;  allein  schon  im  folgenden  Jahre  kehrte  er 
wieder  in  die  Ilcimath  zurück,  da  seine  Gesundheitsumstände  ihm 
zur  Abreise  riethen.    Jetzt   vollendete   er   die  Arbeiten   für  die 
Glyptothek,  welche  unter  Klenze's  Anordnung  zu  Stande  kamen, 
und  übernahm  auch  mehrere  andere  Bestellungen  ;  von  allen  die- 
sen nennen  wir  aber  jene  der  Glyptuthck  zuerst.    Man  sieht  da 
über  der  Eingangsthüre  in  einem  halbrunden  Relief  wie  Isis  ,  als 
Amme  bei  der  Königin  von  Byblos  dienend ,  den  lang  gesuchten 
Leichnam  ihres  Gemahls  Osiris  in  einer  Säule  am  Palaste  des  Kö- 
nigs Malkandros  entdeckt  und  denselben  von  der  Umhüllung  be- 
freit.   Ucber  dem  Hauptgemälde  des  Reiches  des  Neptun  imGötter- 
saalc  ist  von  Schwanthaler  flach  modellirt  die  Geburt  der  Venus 
aus  den  Wellen,  wie  sie  dem  Meere  entsteigend  von  Tritonen  und 
Nereiden  mit  Jubel  begrüsst  wird,   und  über  den  Thüren  sind 
zwei  kleine  Giebelgruppen  in  Hochrelief  von    ihm.  Weiterhin 
tritt  man    in   den  Trojanischen  Saal,   wo  Schwanthaler   in  der 
Stuccoverzierung  um  das  Rundgcmülde  der  Hochzeit  des  Peleus 
mit  der  Thetis  die  hei  der  Feier  anwesenden  zwölf  Götter  in  eben 
so  vielen  kleinen  Reliefs  darstellte.    Dann  sieht  man  in  diesem 
Snnle  auch  zwei  grössere  Reliefs  dieses  Meisters:  über  dem  Bilde 
des  Kampfes  um  den  Leichnam  des  Patroklus  den  Kampf  des  Achilles 
mit  den  Flussgöttcrn,  und  über  dem  Fensterbogen  den  Kampf  bei 
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den  Schiffen  nach  Ilias  15.,  wo  llcctor  das  Lager  der  Griechen 
stürmt.  Im  Kömersaale  sind  von  Schwanthaler  die  drei  Mittel- 
reliefs der  Kuppel  und  die  24  Figuren  ausser  den  zwölf  Ober- 
güttern  modellirt,  alle  vreiss  auf  Guldgrund. 

Schwanthaler's  früherem  Kreise  antiker  Darstellung  gehört 
auch  der  150  F.  lange  und  5  F.  8  Z.  breiteFries  im  Palais  des  Herzogs 
Maximilian  in  Bayern  an  ,  in  welchem  der  Künstler  in  lebendig- 
ster und  heiterster  Weise  den  ganzen  Mythus  des  Bacchus  vor- 
stellte. An  diese  Arbeiten  reihen  sich  der  Zeit  nach  die  grossen 
Keiterrelicfs,  welche  in  der  neuen  Reitschule  des  Fürsten  von  Thum 
und  Taxis  in  Regensburg  angebracht  sind. 

Im  Jahre  1832  begab  sich  Schwanthalcr  zum  zweiten  Mnlc 
nach  Rom,  wo  er  jetzt  gegen  zwei  Jahre  verweilte  und  von  Thor- 
waldsen  wieder  auf  das  freundlichste  aufgenommen  wurde.  I.r 
entzog  dem  vielseitigen  Talente  des  deutschen  Künstlers  seinen 
Beifall  nicht,  in  der  allgemeinen  Anerkennung  desselben  ist 
aber  König  Ludwig  vorangeschritten  ,  welcher  ihm  das  reichste 
Feld  zum  Ruhme  öffnete.  Schwanthaler  roodellirte  in  Rom  einig« 
Gruppen  zum  ersten  Giebellelde  der  Walhalla,  fertigte  auch  viele 
Zeichnungen  zu  den  Sculpturcn  und  encaustischen  Malereien  im 
Kölligsbaue  zu  München,  dann  kleine  Modelle  zu  den  Maler- 
statucn  der  k.  Pinakothek,  und  sah  überhaupt  schon  damals  auf 
mannigfache.  Weise  seine  Thätigkeit  in  Anspruch  genommen.  Im 
Jahre  1835  ernannte  ihn  der  König  auch  zum  Professor  an  der 
Akademie  der  Künste  in  München,  wo  sich  aber  überdies*  sein 
Wirkungskreis  noch  erweiterte,  so  dass  er  bei  seiner  Fruchtbarkeit 
des  Geistes  und  seiner  ausserordentlichen  Vielseitigkeit  des  Talen- 
tes Gehülfen  und  Schüler  um  sich  versammeln  inusste ,  mit  dereu 
Beiwirkuug  er  jene  grosse  Anzahl  von  \\  erl.cn  zu  Staude  brachte, 
die  wir  auf  den  folgenden  Seiten  nennen. 

Schwanthaler  ist  unerschöpflich  in  der  Menge,  wie  in  der 
Wahrheit  und  Eigentümlichkeit  seiner  Hervorbringungen.  Sein 
Sinn  ist  im  gleichen  Grade  ausgebildet  für  antike,  so  wie  tur 
christliche  und  historische  Auffassung,  und  ein  Hauptvorzug  dieses 
Meisters  ist,  dass  er  die  ritterlich  romantische  Sculptur  in  Deutsch« 
land  wieder  belebt  und  in  einer  Weise  ausgeübt,  die  an  Um- 
faug  und  GrossartigUeit  ihres  Gleichen  nicht  hat.  Schwanthaler 
tritt  in  die  Reihe  der  Heroen  der  neueren  Plastik. 


Unter"  den  Werken  reichhaltiger  Composition  beginnen  wir 
mit  denjenigen,  welche  die  Räume  des  Kölligsbaues  in  Mün- 
chen einschlössen,  da  sie  den  oben  genannten  früheren  Arbeiten 
des  Meisters  der  Zeit  nach  am  nächsten  stehen.  Zu  diesem  Pracht- 
baue  legte  der  König  1 826  den  Grundstein  und  1855  stand  er  vol- 
lendet da.  Für  einige  Zimmer  des  Künigsbaues  (  des  südlichen 
Rcsidenzflügels  )  fertigte  Schwanthaler  Compositionen  (  Conturen  ), 
die  als  solche  in  Auffassung  und  Darstellung  antiker  Gegenstände 
einzig  dastehen.  Sie  mussten  im  Farbcnschinucke  erscheinen  ;  die 
Bilder  aus  Hesiod  im  gebundenen  Style  der  Fresken  von  Tarquinii 
und  Corneto,  die  anderen  in  einer  freieren  malerisch***!  Durch- 
bildung, woran  aber  Schwanthaler  keinen  Antheil  hat,  so  wi« 
denn  überhaupt  mehrere  Künstler  zum  Schmucke  dieser  Residens 
beitrugen.  Dieser  Königipalast  gibt  Kunde  über  einen  Theil  d«r 
höchsten  Leistungen  der  neueren  deutschen  Kunst,  da  in  diesen 
Räumen  dio  Plastik  und  die  Malerei  mit  der  Architektur  in  schon- 
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ttem  Vereine  stehen ,  und  den  Ruhm  des  königlichen  Urhebers 
verkünden.  Was  L  von  K lenze,  J.  Schnorr  von  Carolsfeld  u.  a. 
dazu  beigetragen,  haben  wir  an  gehöriger  Stelle  verhandelt,  und  so* 
mit  genügt  es  hier  im  Allgemeinen  zu  sagen  ,  dass  im  Künigsbaue 
es  gegolten  hat,  die  ausgezeichnetsten  Geister  zweier  grossen  Na- 
tionen zu  vereinigen,  und  zwar  mit  Hülle  der  Anschauungen  ihres 
eigenen  Geistes 

In  den  Gemächern  des  Königs  musste  die  Götter-  und  Heroen- 
welt der  Griechen ,  wie  sie  uns  durch  Orpheus ,  Hesiod ,  Homer, 
Ptndar,  Aeschylos,  Sophokles,  und  sie  selbst,  wie  sie  uns  durch 
Aristophanes  und  Theokrit  überliefert  worden,  geschildert,  und 
somit  ein  Werk  hergestellt  werden  ,  das  an  Reichhaltigkeit  und 
Interesse  kaum  seines  Gleichen  haben  könnte.  Die  Bilder  aus  den 
griechischen  Dichtern  sollten  besonders  streng  aufgeiasst  werden, 
und  man  wandte  sich  desshalb  an  Schwanthalcr.  welchem  die  Com- 
Positionen  zu  sämmtlichen  griechischen  Dichtern  übertragen  wur- 
den ,  mit  Ausnahme  von  dreien ,  welche  den  Professuren  Schnorr 
und  Hess,  und  dem  L.  Schulz  aus  Wien  zufielen. 

Für  das  erste  Vorzimmer  des  Königs  cumponirte  Schwanthaler 
einen  Fries  mit  Darstellungen  aus  dem  Argonautenzuge,  wie  ihn 
Orpheus  beschreibt,  äusserst  lebendige  Bilder,  gonz  im  Geiste  der 
Dichtung,  welche,  wenn  auch  nicht  von  Orpheus,  doch  eine  der 
ältesten  und  schönsten  des  griechischen  Volkes  ist.  Mehrere  jün- 
gere Maler  führten  sie  monochrom  auf  braunem  Grunde  aus,  nach 
der  Weise  althellenischer  Vasengemälde. 

Im  zweiten  Vorzimmer  des  Königs  ist  nach  Schwanthaler*» 
Zeichnung  die  Theogonie  des  Hesiod  in  einem  120  F.  langen 
und  3|  F.  breiten  Fries  von  Hiltcnspcrgcr  in  einer  Art  darge- 
stellt ,  welche  sich  mit  einer  Färbung  ohne  Licht  und  Schatten 
begnügt,  innerhalb  welcher  die  Formen  mit  Umrissen  angegeben 
sind.  Es  war  hier  von  grösster  Schwierigkeit,  die  ausserordent- 
liche Anzahl  von  Hauptgruppen  und  Episoden ,  menschlicher  Ge- 
stalten und  Ungeheuer,  in  den  bedingten  Raum  zu  bringen,  ohne 
der  Gefahr  dein  Auge  missftlliger  Ueberhäufung  oder  auch  stellen- 
weiser  Leere  zu  verfallen.  Der  Künstler  hatte  aber  alles  dieses 
auf  das  glücklichste  vermieden.  Die  Gestalten  dieses  trefflichen 
Werkes  sind  schön,  die  Bewegungen  edel,  natürlich,  aber  in  so 
hohem  Grade  im  Sinne  rein  antiker  Einfachheit  und  Würde  auf- 
gefasst,  dass  man  ein  Werk  der  ältesten  griechischen  Zeit  vor 
sich  zu  sehen  glaubt,  während  die  volle  Originalität  und  Eigen- 
tümlichkeit des  Einzelnen  eine  eben  so  freie  als  neue  Erfindung 
bewährt.  Es  begegnen  uns  in  diesem  Friese  unübertrefflich  schöne 
Gruppen,  wenn  auch  ohne  Reiz  der  Farbe  und  durch  die  gewählte 
Darstellungsweisc  ohne  feine  Ausbildung  des  Einzelnen  in  Gestalt 
und  Ausdruck.  Unter  diesem  Friese,  an  den  vier  Wänden,  sind 
Darstellungen  aus  den  anderen  Gedichten  des  Hesiod,  aus  dem 
Schilde  des  Herkules,  und  den  Werken  und  Tagen,  theils  einfarbig, 
thcils  mehrfarbig,  wie  die  Theogonie  encaustisch  gemalt*). 


•)Von  der  einen  Seite  —  in  den  Gemächern  der  Königin  — 
mussten  die  poetischen  Anschauungen  des  Wallher  von  der 
Vo^clwcide,  Wolfram's  von  Eschenboch,  Göthe's,  Schiller**, 
Wteland's,  Tieck's  etc.,  in  den  unteren  Prachträumen  das 
grosse  Nationalepos  der  Nibelungen  im  Bilde  gegeben  werden. 

N  )  In  diesen  Räumen  wurden  nämlich  auf  Veranlassung  des  Hrn. 
v.  Kleuze  die  Wachs- Harz -Farben  iu  Anwendung  gebracht, 
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Der  Thronsaal  ist  von  Schwanthalcr  mit  Reliefs  in  Gyps  ver- 
ziert, zu  denen  der  Stoff  aus  den  Gesängen  Pindar's  ent leimt  ist, 
der  sich  aber  nicht  vollkommen  cyklisch  durchrühren  Hess t  wie 
diess  in  den  vorhergehenden  Friesen  dtr  Fall  war.  Der  Künstler 
rousstc  hier  nur  allgemein  interessante  Beziehungen  herausfinden, 
von  denen  wenigstens  einige  unter  sich  zusammengehören  ,  und 
wefche  ihm  die  vier  Hauptheroen  gestatteten,  die  er  um  den  Thron 
placirte,  von  wo  aus  der  Künstler  in  die  einschlagigen  Mythen 
überging.  Für  den  Fries  boten  sich  am  geeignetsten  die  Kampf» 
spiele  mit  der  Preisvertheilung  dar.  An  den  Wanden  fassen  grös- 
sere und  kleinere  Rahmen  auf  vergoldetem  Grunde  verschiedene 
Darstellungen  aus  dem  Mythos  des  Herakles,  Achilleus,  Jason, 
Dcucalion,  Castor  und  Polydeuhes  u.  s.  w.,  alle  genau  bezeich- 
net in  Dr.  E.  Förster'*  Leitfaden  zur  Betrachtung  der  Bilder  des 
neuen  Königsbaues.  In  Auffassung  und  Darstellung  sind  diese 
Reliefs  den  anderen  Compositioneu  des  Meisters  gleich.  Wo  es 
auf  Handlung  ankommt  herrscht  eine  ungemeine  Lebendigkeit  und 
Mannigfaltigkeit  der  Bewegungen;  es  ist,  wie  überall  in  Schwnn- 
thaler's  Compositionen ,  der  Moment  ergriffen,  der  die  Thal 
bezeichnet.  Der  ganze  Saal**  tragt  das  Gepräge  einer  heiteren 
Pracht. 

Im  Empfangzimmer  des  Monarchen  erblicken  wir  wieder  Bil- 
der in  Farben,  die  sämmtlich  nach  kleine  Skizzen  Schwanihalcr's 
gemalt  sind,  bis  auf  zwei  von  W.  Rockel,  —  jene  an  der  Decke 
in  Fresko  ,  die  an  den  Wanden  in  Encaustik.  Den  Stoff  gaben 
die  Tragödien  des  Sophokles,  welchen  21  Bilder  entuommen  wur- 
den ,  wovon  jene  an  der  Decke  die  Geschichte  des  Oedipus  und 
seines  Stammes  vorstellen,  nach  den  Trauerspielen :  König  Oedipus, 
Oedipus  auf  Colonos,  und  Antigone. 

Im  Schreibzimmer  des  Königs  sind  24  bildliche  Darstellun- 
gen aus  den  Tragödien  des  Aeschylos  nach  Schwauthaler's  Skiz- 
zen, die  an  der  Decke  al  Fresco,  jene  an  dtr  Wand  von  Schilgcu 
in  encaustischer  Weise  gemalt.  Auch  diese  Bilder  tragen  in  ihrer 
strengen  Auffassung  das  Gepräge  der  Originalität  und  des  acht 
griechischen  Geistes. 

Eine  Aufgabe  anderer  Art  ward  ihm  aber  durch  die  Composi- 
tionen im  Ankleidczimmer  des  Königs  gegebcu ,  wo  es  ihm  ge- 
stattet wurde,  die  Strenge  der  Auffassung  zu  mildern.  Für  dieses 
Zimmer  componirtc  Schwanthaler  27  Bilder  aus  den  Lustspielen 
des  Aristophancs ,  wo  ihm  ein  Feld  der  unerschöpflichen  Laune 
und  des  geistreichsten  Witzes  geöffnet  blieb.  Hier  galt  es  nicht, 
die  Schönheit  der  Form  und  die  Höhe  edler  Charakteristik  in  der 
Darstellung  zu  entwickeln,  der  Künstler  hat  aber  gezeigt,  dass 
acht  griechische  Behandlungsart  der  Kunst  seihst  den  der  Pnyx 
und  der  Agora  in  Scherz  und  heiterem  Sinne  entnommenen  Bil- 
dern ,  und  sogar  Uebertreibungcn  die  künstlerische  Weih«  ver- 
leihen kann.  Eben  so  ist  Hiltenspcrgcr's  Behandlung  in  Farben 
ganz  der  Heiterkeit  und  dem  Muthwillcn  des  Dichters  entspre- 
chend. Die  Bilder  sind  nämlich  theils  an  der  gewölbten  Decke  al 
Fresco,  theils  an  der  Wand  in  Wachsmalcrei  ausgeführt. 

Im  zweiten  Stockwerke  des  Königsbaues,  wo  sich  die  dem  ge- 
selligen Vereine  gewidmeten    Räume  befinden,  sind  Reliefs  von 


die  Bereitung  und  stufenweise  Verbesserung  dieser  l'aibaa 
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Schwanthaler,  die  am  Fries  ein»  Reihe  von  Bildern  au«  dem  My- 
thus der  Aphrodite  enthalten.  Sie  sind  in  Gyps  ausgeführt,  um] 
gehören  zu  den  vorzüglichsten  Arbeiten  des  Meisters.  Sic  sind 
theils  von  ihm  selbst«  theils  von  seinen  Schülern  Brugger,  VVidn 
mann  und  Schönlaub  unter  seiner  Autsicht  modellirt.  Die  Figu 
ren  f»rschciuen  weiss  auf  rothem  Grunde,  nach  Art  pompeja^ischer 
Reliefs,  deren  man  im  Musco  borbonico  zu  Neapel  sieht. 

Damit  schliefen  wir  das  Vcrzeichniss  der  Werke  v.  Schwan* 
thaler's  im  Königshaue,  welche  in  Förster' s  Wegweiser  im  Ein- 
zelnen beschrieben  sind.  An  diese  reihen  wir  jetzt  jene  des  Saal- 
baues (nördlicher  Rcsidenzfliigel),  da  sie  in  verwandter  Auffassung 
zu  deu  obigen  stehen,  wenn  sie  auch  spater  entstanden  sind.  Man 
sieht  da  in  einer  Reihe  von  sechs  Festgemächern  des  Erdgeschos- 
ses Darstellungen  aus  der  0<lysscc  so  geordnet,  dass  eine  jede  der 
24  Wandseiteu  die  ll.iuptmomeute  einer  Rhapsodie  enthalt.  Hier 
war  Gelegenheit  pegeben  ein  Werk  griechischer  Kunst  und  Art 
auszuführen,  so  gross  und  bedeutend ,  wie  nur  irgend  eine  der 
Kuustunteruehmungen  in  München.  Die  Arbeit  war  unserm  Künst- 
ler und  dem  Maler  Hiltensperg*r  in  der  Art  übertragen,  data 
Schwanthalern  die  Wahl  der  Compo« itionen  und  die  Ausführung 
derselben  in  ziemlich  vollendeten  Zeichnungen  *),  dein  Maler  llil- 
tensperger  aber,  bei  stetem  gemeinschaftlichen  Verständnisse,  die 
Zeichnung  der  Cartons  in  der  festgesetzten  starken  Lebensgrosse, 
und  die  Ausführung  der  Wandbilder  in  Wachsfarben  anheimfiel. 
Diese  Bilder  sind  von  wahrhaft  homerischem  Geiste  durchdrungen, 
in  acht  hellenischer  Form  und  Gestaltung  auigefasst,  aber  der 
reichen  Fülle  eigener  Erfindungsgabe  entquollen,  lebendig  und 
wahr,  und  auch  in  der  Färbung  von  ausserordentlicher  Frische 
und  blühender  Kraft.  Im  Mai  1859  wurden  diese  Gemälde  begon- 
nen und  gegenwärtig  ist  die  Hälfte  vollendet.  **) 

Der  genannte  Saalhau  enthält  auch  einen  266  F.  langen  und 
4  F.  6  Z-  hohen  Gyps -Fries,  von  Schwanthaler  selbst  und  unter 
dessen  Leitung  von  seinen  bessten  Schülern  ausgeführt.  Dieser 
Fries  wurde  ganz  im  Atelier  des  Meislers  gearbeitet,  und  zuletzt 
verwendete  dieser  noch  über  sechs  Wochen  zur  Retouchc  an  Ort 
und  Stelle.  Man  mu6S  daher  diese  Gypsrcliefs  zu  den  Hauptwer- 
ken Schwanthaler' s  zählen.  Die  Darstellungen,  welche  hier  in 
eigenthumlicher Pracht  aui  Goldgrund  erscheinen,  stehen  in  genauer 
Verbindung  mit  den  Malereien  des  J.  v.  Schnorr  aus  dem  Leben 
des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa,  indem  sie  sich  auf  den  Kreuz- 
zug desselben  beziehen.  Diese  Reliefs  gehen  an  den  vier  Wän- 
den herum,  wovon  jede  durch  den  vorherrschenden  Gedanken  der 
Bilderlolge  zu  einer  sclbstständigcn  Abthcilung  wird,  während  alle 
vier  in  ihrem  durchlaufenden  Fröse  in  epischer  Weise  die  ganze 
Begebenheit  vor  den  Blick  führen.  So  ist  in  der  ersten  Ahlhei- 
lung die  betrübte  Lage  des  christlichen  Königreichs  im  Orient,  in 
der  zweiten  der  von  Barbarossa  unternommene  Rettungszug  dai- 
gestellt.  Auf  der  dritten  Wand  sind  die  Laudung  in  Asien  und 
die  Vorkämpfe  mit  den  Ungläubigen  geschildert,  und  auf  der  vier* 


*)  Nicht  in  leichten  Umrissen,  wie  es  anderwärts  heisst. 

*)  Ueber  die  Malereien  nach  Schwanthaler**  Compositionen ,  und 
über  diese  selbst,  verbreitet  sich  Herr  von  Itlcnze  im  Kunst- 
blatte lö4l  Nro.  69 — f7 1  in  streng  wissenschaftlicher  Würdi- 
gung, so  wie  ar  selbst  vom  Geiste  griechischer  Kunst  durch- 
drungen ist. 
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ten  sieht  man  die  Schlacht  von  leonium,  so  wie  Barbarossa*»  Beer- 
digung. Der  geschichtliche  Hergang  ist  im  Kunstblatte  l84o  Nro. 
4d  erzählt. 

Ueberdicss  gibt  es  noch  einige  andere  kleinere  Werke,  die 
nach  Modell  -  Skizzen  und  Zeichnungen  Schwanlhalrr's  ausgeführt 
sind,  deren  wir  unten  gedenken.  Es  bleibt  uns  jetzt  die  Aufzahlung 
seiner  pinstischen  Werke,  die  zu  den  höchsten  Lcistungea  der 
neueren  Kunst  gehören. 

A.  Monumentale  Arbeiten  in  Marmor  und  Erz. 

Unten  diesen  Werken  nennen  wir  zuerst  die  beiden  Giebel» 
gruppen   der  Walhalla   bei  Regensburg ,    welche    in  diesen  ihre 
Hauptzierden  erhielt.    Der  früheren  Zeit  gehört  das  südliche  Gie- 
belfeld an,  wozu  ursprünglich   Rauch  in  Berlin  die  Compositum 
geliefert  hatte,   die  aber  von  Schwanthaler  fast  ganz  umgestaltet 
wurde;  diess  schon  wahrend  seines  zweiten  Aufenthaltes  in  Roin, 
■wo  er,  wie  schon  oben  erwähnt,einige  Figuren  für  dieses  Giebelfeld 
niodellirte.    Die  Angabe  zu  diesem  Bilder>chmucl.c  Kommt  unmit- 
telbar vom  Könige  Ludwig,  welcher  hier  in   15  allegorischen  Ge- 
stalten den  Frieden  von  1816  dargestellt  wissen  wollte.  Germania 
thront  ruhend   in  Mitte    des  Tympnnon ,   und  deutsche  Krieger 
führen  ihr   die    den  Franzosen   entrissenen  Bundesfestungen  zu. 
Ihr  zunächt  reprätentirt   der  Krieger    mit  dem  Doppeladler  auf 
dem  Kamm  des  Helmes  Oesterreich,   und    die  weibliche  Gestalt, 
welche  er  zuführt,  ist  am  Rade  im  Wappen  als  Festung  Mainz 
erkenntlich.    Die  folgende  weibliche  Gestalt  erscheint  allegorisch 
als  Festung  Landau,  welche  Bayern  der  Germania  wieder  zurück- 
bringt.   Würtembcrg's  Krieger  ermuntert  den  hinter  ihm  sitzen- 
den Helden,  sich  zur  Feier  des  Festes  zu  erheben,  und  der  mit 
Trauben  bekränzte  Rhein  hält  in  der  Ecke  Ruder  und  Schiffsschna- 
bel zu  seiner  durch   den  Frieden   gesicherten  Fahrt.    Der  Ger- 
mania zur  Linken    schwingt  iJrousscn,    mit  der  Colonia  au  der 
Hand,  begeistert  den  Lorbeerkranz.    Ihm    folgen  Hannover  und 
Luxemburg,  und  dann  kommen  Hessen  und  Sachsen  zur  Huldig- 
ung herbei.    Die  Mosel,  als  Flussgott,  schliefst  dem  Rhein  ge- 
genüber das  grossartige  Ganze  ab.    Alle  diese  Figuren  sind  von 
hoher  Schönheit  und  von  einer  Meisterschaft  der  Vollendung  in 
Marmor,   wie  sie  nur  die  geübteste  Künsllerhaud  zu   geben  im 
Stande  ist. 

Mit  den  Bildwerken  des  nördlichen  Giebelfeldes  der  Walhalla 
begann  Schwanthaler  1835t  und  1842  standen  sio  vollendet  in 
Marmor  da.  Wir  sehen  da  in  einem  72  F.  langen  Tympanon 
fünfzehn  colossale  Statuen,  deren  Mittelpunkt  Armin  bildet.  Zur 
Rechten,  auf  der  den  Germanen  geweihten  Seite,  tührt  der  Künst- 
ler die  Grundzüge  der  Nationalität  des  Volkes  vor  den  Blick:  den 
Kampf  fürs  Vaterland,  durch  drei  ihrer  Hauptheroen;  die  Poesie, 
durch  den  Barden;  die  Mystik,  durch  eine  Seherin;  den  siegrei- 
chen Tod  fürs  Vaterland,  durch  den  sterbeuden  Siegmar;  Frauen- 
würde, durch  die  ihn  für  Walhalla  vorbereitende  Thusnelda  dar- 
gestellt. In  der  anderen  Abtheilung  schilderte  er  im  Contraste 
hiezu  das  heimatlose  Soldatenlehen  der  Römer  mit  ihrem  sich  ent- 
leibenden Feldherrn  und  den  sterbenden  Adlerträgern,  auch  hier 
in  scharfer  Ausprägung  der  Nationalität.  Hermann  der  Cherusker, 
der  Heros  Walhalla's  ,  ragt  über  alle  empor,  eine  nackte  Gestalt, 
vom  fliegenden  Mantel  halb  verhüllt  und  mit  dem  beflügelten 
Helme  bedeckt.    Rechts  neben  ihm  erscheinen  drei  historisch  be- 
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rühmt«  Führer:  Melo,  Cattnmer  und  Scgiiner,  und  an  sie  schlicsst 
»ich  ein  eichcnlaubbehränzter  Barde,  knieend  in  wilder  Begeiste- 
rung zur  Harte  singend  ,  mit  der  Streitaxt  zur  Seite.  Neben  ihm 
ist  die  Seherin,  das  gelüste  Haar  mit  Eichenlaub  und  Mispeln  ge- 
schmückt, mit  dem  Barden  eine  Gruppe  von  unheimlicher  Hoheit 
bildend.  Um  so  rührender  erscheint  aber  Thusnelda ,  die  sich 
über  den  sterbenden  Greis  beugt,  und  den  Abschluss  der  einen 
Hallte  der  Bildergruppe  bildet.  Gegenüber  kämpfen  die  Homer 
vergebens  an.  Nur  ein  Schwerbewaffneter  dringt  noch  auf  den 
germanischen  Fürsten  ein,  der  mit  den  leichteren  Waffen  schrickt 
zurück ,  und  Varus  gibt  sich  in  Verzweiflung  mit  dem  Schwerte 
den  Tod.  Weiterhin  sieht  man  die  Zeichciiträgcr  theils  sterbend, 
thcils  todt  hingestreckt.  So  ist  hier  auch  die  Schlacht  des  Armi- 
nias im  Teutoburger  Walde  geschildert,  der  Untergang  römischer 
Macht  und  Grösse,  der  Sieg  der  deutschen  Kraft  über  Fremd- 
herrschalt hier  und  im  zweiten  Giebelfelde  da6  Hauptmotiv.  Die« 
sen  einlach  grossartigen  Composilioncn  ist  das  Gepräge  der  vol- 
lendeten Kunst  aufgedrückt,  und  es  ist  eine  Weihe  darüber  ausge- 
gossen, welche  ein  vaterländisch  gesinntes  Geroüth  tief  ergreift. 

Dann  müssen  wir  hier  auch  der  Bildwerke  gedenken,  welche 
nach  Schwanlhalcr's  kleinen  Modellen  van  den  Bildhauern  Brug- 
ger, Horchler,  H.inle,  Herwegh  u.  a.,  für  das  Innere  der  Walhalla 
aufgeführt  wurden;  nämlich  der  geflügelten,  mit  Eichenlaub  be- 
kränzten Schildjungfrauen  (Walkyrcn).  Diese  ernsten  Wesen,  die 
nach  der  Sage  weder  des  Himmels  noch  der  Hülle,  noch  sterb- 
licher Mütter  Tochter  sind,  erscheinen  als  Caryatiden. 

Eine  dritte  Giebelgruppc  von  colossalcn  Figuren,  in  einer  auf 
eigentümliche  Weise  an  den  Geist  der  pompejanischen  Malerei 
streifenden  Gruppirung,  sehen  wir  am  neuen  Ausstellungsgebäude 
in  München.  Es  ist  diess  eine  allegorische  Darstellung  auf  das 
Wiederau! blühen  der  Künste  in  Bayern:  Oben  als  Akroterion  der 
Phöllix ,  an  den  Ecken  die  bayerischen  Löwen  von  Schönlaub  und 
Sanguiuctli,  Alles  in  Marmor  ausgeführt,  und  1  c4o  vollendet.  Bava- 
ria.  Kränze  austheilcnd,  steht  in  der  Mitte  vor  einem  von  Löwen 
gebildeten  Thronsessel,  und  zu  ihren  Seiten  reihen  sich  die  Künste, 
durch  Künstler  jeden  Faches  vorgestellt.  Zur  Rechten  steht  der 
Architekt  mit  dem  Modelle  einer  Kirche,  der  Historien-  und 
Oenrcinalcr  mit  Bildern,  der  Porzellan-  und  Glasmaler,  jeder  mit 
einem  bezeichneten  Attribute.  Auf  der  anderen  Seite  bringt  der 
Bildhauer  mit  seinen  Gehülfen  die  colossale  Büste  des  Künigs  her- 
bei, was  gerade  als  ein  höchst  glückliches  Motiv  zu  betrachten 
ist,  da  durch  König  Ludwig  die  Kunst  in  Bayern  einen  so  hohen 
Aufschwung  nahm-  Wenn  die  Büste  dennoch  ohne  Lobcerkranz 
ist,  su  mag  dieses  als  ein  Zeichen  gelten,  dass  der  kunstbegeisterte 
König  es  der  Nachwelt  überlässt,  ihm  den  Lorheer  um  das  Haupt 
zu  winden.  Hinter  dieser  Gruppe  ist  der  Bronzegiesscr ,  und  ein 
Munier  am  Prägstöcke. 

An  den  Figuren  des  Giebelfeldes  der  Glyptothek  hat  Schwan* 
thaler  nur  geringen  Antheil.  Die  Modelle  wurden  nach  Wagncr's 
Composition  von  Haller  gefertiget,  dann  aber  zum  Thcil  umge- 
arbeitet und  von  verschiedenen  Künstlern  *)  in  Marmor  ausge- 
führt.   Von  Schwanthaler  ist  der  Holzbildhauer  modellirt  und  in 


*)  An  diesem  Werke  arbeiteten  Lech,  Baudel,  E.  Mayer,  Prof. 
ilieuchel,  SanguineUi  uud  andere. 


Digitized  by  Google 


* 


Schwanthalcr,  Ludwig  von.  105 

Marmor  ausgeführt.  Diener  Statuen -Cyclus  wurde  1 856  vollendet,, 
und  somit  lallt  er  in  die  frühere  Zeit  unser*  Meisters. 

In  diese  Periode  gehören  auch  die  zwei  colossalen  Caryatidcn 
von  Gyp*  im  Knnigsbauc,  welche  unter  den  allegorische  Gestal- 
ten der  Nike  apteros  und  der  Nemesis  auf  den  Wahlspruch  des 
Honigs:  »Gerecht  und  Beharrlich,»  sich  beziehen. 

Das  grösste  bis  jetzt  bestehende  monumentale  Werk  Europa,'« 
ist  dass  5-i  Fuss  hohe  Erzbild  der  Bavaria  * ),  welche  Schwanthaler 
für  die  bayerische  Ruhmeshalle  auf  der  Anhöhe  bei  München  aus- 
führte. Es  ist  diess  eine  hehre  Jungfrauengestalt  mit  dem  aufge- 
lösten germanischen  Haar,  und  einem  Eichenkranz  darüber,  in 
einer  um  die  Brust  geschlungenen  Tunica  von  Pelz.  Neben  ihr 
sitzt  ein  27  Fuss  hoher  Löwe,  und  eben  so  hoch  ist  das  Piedestal 
worauf  diese  Riesengestalten  sich  erheben,  so  dass  die  Höhe  bis 
zur  erhobenen  Rechten  127  Fuss  beträgt.  Durch  das  Fussgestello 
gelangt  man  zu  einer  Wendeltreppe,  welche  bis  in  das  Haupt  der 
Bavaria  führt,  in  welchem  20  Personen  Raum  finden.  Im  Septem- 
ber des  Jahres  1857  war  das  Modell  zu  dieser  Riesenstatue  vol- 
lendet und  somit  eine  der  grossartigsten  Kunstschöpfungen  unserer 
Zeit  geschehen.  Im  Jahre  1 8  42  stand  das  colossale  Modell  für  den 
Guss  fertig  da,  dessen  Vollendung  eine  Zeit  von  sieben  Jahren  in 
Anspruch  nahm.  Zuerst  gegossen  ist  der  jugendliche  Mädchen- 
kopt,  dessen  ideale  Schönheit  selbst  bei  einem  ungeheueren  Um- 
fange bezaubert.  Im  Jahre  i8'l5  wurde  das  Bruststück  in  Erz  ge- 
gossen, dieses  von  Inspektor  F.  Miller,  dem  Nachfolger  des  ver- 
storbenen Stiglmayer,  der  das  Werk  unvollendet  hinterliess,  aber 
in  Miller  einen  Gehülfen  herangebildet  hatte,  der  jetzt  mit  noch 
grösserer  Meisterschaft  den  Guss  leitet  **). 

Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen  wir  auch  der  Reliefs,  welche 
die  Metopen  der  noch  im  Bau  begriffenen  bayerischen  Ruhmes- 
halle zieren  werden.  Sie  enthalten  Allusionen  auf  die  Verdienste 
der  Männer,  deren  Büsten  in  der  Halle  Platz  finden  ,  und  wech- 
seln mit  Viktorien.  Religion  und  spekulative  Philosophie  bilden 
den  Mittelpunkt  der  bildlichen  Darstellungen ,  und  von  da  aus 
geht  das  Band,  welches  hier  alle  umschlingt,  durch  die  verschie- 
denen Zweige  der  Wissenschaft  und  Kunst  zu  den  materiellen 
Interessen  der  Industrie  uud  des  Handels.  Diese  Darstellungen 
schliessen  mit  zwei  Giebel  ,  deren  vier  Statuen  die  Haupttheile 
des  Königreichs  bezeichnen:  Bayern  und  die  Pfalz»  Franken  und 
Schwaben  zusammen  gruppirt.  An  den  Modellen  arbeitet  der 
Künstler  gegenwärtig.  Die  Reliefs  der  Metopen  wurden  nach 
Schwanthaler's  Modellen  und  unter  dessen  Leitung  von  jüngeren 
Bildhauern  ausgeführt. 

An  diese  umfangreichen  Denkmale  reihen  wir  eine  Anzahl 
von  Statuen,  die  in  ihrer  historisch  -  romantischen  Auffassung 
ebenfalls  zu  den  Werken  monumentaler  Art  gehören.  Zuerst  nen- 
nen wir  die  Marmorstatue  des  Kaisers  Rudolph  von  Habsburg» 
welche  seit  1843  im  Dome  zu  Speyer  sich  befindet.    Der  Kaiser 


*)  Die  Statue  des  heil.  Carolus  Borromäus  auf  Isoin  bella  ist 
höher,  aber  nur  Arbait  in  getriebenem  Eisen  und  mit  der 
Bavaria  nicht  zu  vergleichen.  Auch  der  grosse  Herkules 
bei  Cassel  ist  nur  getriebenes  Werk  in  Kupier. 

*')  Wir  haben  von  dieser  Bavaria  auch  eine  Statuette  in  Por- 
zellanmasse, die  in  der  k.  L'urzcllau-Manulaktur  zu  München 
käuflich  ist. 
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sitzt  mit  Schwert  und  Reichsapfel  auf  dem  Throne,  und  zwar  in 
Portraitähnlichkcit ,  da  der  Hünstier  für  den  Hopf  ein  Steinbild 
aus  dem  |4«  Jahrhunderte  benutzte,  welches  mit  dem  Hrzbilde  in 
der  Franziskaner  Kirche  zu  Innsbruck  typisch  übereinstimmt.  Die 
Zeichnung  zum  Piedestale  ist  von  Direktor  v.  Gärtner. 

Ein  zweites  Denkmal  in  Marmor,  1842  vollendet,  ist  dem 
Sänger  Frauenlob  geweiht,  eine  junge  trauernde  Frau  vorstellend, 
in  Hindeutung  auf  das  Begrübniss  des  Dichters  durch  die  Frauen. 
Das  Bild  erscheint  in  reicher  architektonischer  Einfassung.  Dieses 
Monument  ist  im  Hreuzgange  des  Domes  zu  Mainz,  und  gilt 
als  ein  Zeichen  der  Uncigennützigkeit  des  Meiste»,  indem  er  fast 
auf   allen  Lohn  verzichtete. 

Dann  haben  wir  von  Schwanthaler  auch  mehrere  Statuen  in 
Bronze,  die  zugleich  zu  seinen  Hauptwerken  gezählt  werden  müs- 
sen. Darunter  sind  12  zehn  Fuss  hohe  Statuen  von  Ahnen  des 
Ha  uses  Wittclshach,  in  scharfer  Auffassung  des  Individuellen  und 
Charakteristischen,  da  allerhöchsten  Orts  nur  solche  Fürsten  ge- 
wählt wurden,  deren  physiognomischc  Treue  sich  ermitteln  Hess. 
Diese  grossartig-rilterlichen  Statuen,  welche  durch  die  prachtvolle 
Vergoldung  in  vollem  Glauze  erscheinen,  stehen  im  grossen  Thron- 
saale (  des  Saalbaues )  der  k.  Residenz  auf  Piedestalen.  Die  drei 
ersten:  Friedrich  der  Siegreiche,  Ludwig  der  Bayer  und  Maximi- 
lian I.,  wurden  1836  von  Sliglraaycr  gegossen  und  vergoldet,  und 
Otto  der  Erlauchte  schloss  lö42  die  Reihe.  Die  colossalen  Gyps- 
modelle  schenkte  der  Künstler  mit  königlicher  Genehmigung  seiner 
Vaterstadt  München,  wo  sie  jetzt  bronzirt  die  schönste  Zierde  des 
grossen  Rathhaussaales  ausmachen.  Der  Kaiser  Nicolaus  von  Russ- 
land bestellte  die  ganze  Folge  der  kleinen  Modelle  in  Erz. 

Nach  Vollendung  der  colossalen  Modelle  der  bayerischen 
Ahneuhilder  übernahm  Schwanthaler  die  Ausführung  des  Monu- 
mentes für  den  berühmten  Tondichter  Mozart,  welches,  von  Stigl- 
mayer  in  Erz  gegossen,  in  der  Bildnissstatue  desselben  mit  Bronze- 
Reliefen  besteht,  und  1842  auf  dem  Michaeli  -  Platze  in  Salzburg 
aufgestellt  wurde. 

Ein  zweites  Monument  ist  jenes  des  Grossherzogs  Carl  Fried- 
rich von  Baden  in  Carlsruhe,  wozu  schon  18»8  der  Grundstein 
gelegt  wurde,  das  aber  erst  1840  zur  Ausführung  kam.  Die  colos- 
sale,  von  F.  Miller  in  Bronze  gegossene  Statue  steht  auf  einem 
reich  verzierten  Piedestale,  ebenfalls  von  Bronze,  mit  vier  schönen 
Eckstatuen,  welche  die  vier  Provinzen  Badens  nach  der  damaligen 
Einthcilung  des  Landes  vorstellen  *). 

Auch  zu  Darmstadt  steht  seit  I8'l3  ein  Monument  in  Erz, 
welches  von  Miller  nach  Schwanthaler's  Modell  gegossen  wurde. 
Es  ist  dicss  die  lü  Fuss  hohe  Statue  des  Grossnerzoes  Ludwig 
von  Hessen  ,  deren  Ausführung  der  Künstler  1838  übernahm.  Das 
Standbild  dieses  Fürsten  erhebt  sich  auf  einer  105  Fuss  hohen 
Säule,  die  nach  Art  der  Colonna  Trajana  eine  Wendeltreppe  ein- 
schlichst, durch  welche  man  zur  Statue  gelangt  **). 


*■)  Es  ist  unrichtig,  wenn  wir  anderwärts  lesen,  diese  anmuths- 
vollen  weihlichen  Figuren  stellen  die  Religion,  Gerechtigkeit, 
Weisheit  und  Stärke  vor. 

**)  Die  Säule  ist  nach  Mollcr's  Plan  vom  llofbaumeister  Arnold 
errichtet,  und  ein  Meisterwerk  der  Technik. 
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Im  Jahre  18H  beschloss  die  Stadt  Frankfurt  ihrem  grossen 
Bürger  Göthe  ein  Monument  in  Erz  zu  setzen,  und  wählte  unsern 
Künstler  zur  Ausführung.  Er  stellte  den  Dichter  stehend  mit  dem  Lor- 
beerkranz in  der  Linken  in  stolzer  Ruhe  an  einen  Baum  gelehnt 
dar,  mit  dem  Haupte  in  majestätischer  Haltung.  Das  Piedestal  ist 
reich  mit  Reliefs  geziert,  deren  Mittelpunkt  die  allegorischen 
Figuren  der  Wissenschaft,  und  der  lyrischen  und  dramatischen 
Poesie  bilden  ,  welchen  sich  zu  beiden  Seiten  die  vorzüglichsten 
Gestalten  der  poetischen  Schöpfungen  Güthc's  nähern.  Die  Ent- 
hüllung  dieses  Monumentes  fand  1Ö4Ö  am  Geburtstage  des  Dich- 
ters statt. 

Das  Monument,  welches  KönigLudwig  dem  Ruhme  Jean  Paul*» 
in  Bayreuth  setzen  Hess  *),  wurde  l8'M  von  Sliglmayer  in  Erz  ge- 
gossen. Wie  Giithe,  so  erscheint  auch  er  in  einfachem  Rocke,  dia 
Rosenknospe  im  Knopfloche  befestigt,  zur  Erinnerung  an  eine 
Gewohnheit  des  Dichters,  den  man  nie  oder  selten  ohne  diese, 
oder  eine  ähnliche  Blume  sah.  In  der  Linken  hält  er  das  Notiz- 
buch und  den  Stift  in  der , erhobenen  Rechten,  als  wenn  er  so 
eben  einen  Gedanken  niederzuschreiben  beginnen  würde.  Die 
Enthüllung  dieser  10  Fuss  hohen  Statue  fiel  im  November  des 
Jahres  18  it. 

Später  fertigte  der  Künstler  die  Statue  des  Markgrafen  Fried- 
rich Alexander  von  Brandenburg,  des  Stifters  der  Universität  Er- 
langen, welche  lT.-iö  das  Jubiläum  feierte.  Auch  diese  Statue  des 
Markgrafen  ist  colossal  und  in  Erz  gegossen,  jetzt  eine  Zierde 
Erlangeos. 

In  München  sieht  man  ebenfalls  drei  Erzstatuen  nach  Schwan- 
thaler*s  Modellen  von  Miller  gegossen,  alle  in  colnssnlen  Ver- 
hältnissen. Zwei  derselben  stehen  in  der  Fcldherrcnhalle ,  wel- 
che nach  diesen  den  Namen  erhalten  hat.  Es  sind  diess  die  Sta- 
tuen Tilly*s  und  Wrede*«,  zweier  grossen  Heerführer,  der  eine  im 
Costüm  des  17.  Jahrhunderts,  der  andere  in  der  Uniform  aus  der 
Zeit  der  deutschen  Befreiungskriege,  auf  hohen  Piedestalen  mit 
Inschriften  nach  der  Angabe  des  Königs.  Diese  beiden  Statuen 
wurden  1843  aulgestellt,  und  1 0  1 5  die  dritte,  welche  dem  Anden- 
ken des  Baron  von  Krcitmayer ,  des  Verlässers  des  Codex  Max. 
bav.,  gewidmet  ist.  Der  berühmte  Gesetzgeber  ist  im  Costümc 
seinerzeit  dargestellt,  mit  dem  Buche  in  der  Hand,  und  zu  seinen 
Füssen  liegen  andere  Bände  seines  Codex.  Diese  colossale  Statue 
wurde  aus  Nationalbeiträgen  errichtet. 

Nach  Schweden  kam  in  neuester  Zeit  ebenfalls  eine  Erzstatue 
nach  dem  Modelle  Schwanthaler' s  von  Miller  gegossen,  das  12 
Fuss  hohe  Standbild  des  Königs  Carl  Johann  XIV  (Bernadotte) 
in  der  Uniform  des  Feldmarschalls,  in  Norrköping  aufgestellt. 

Andere  Erzstatuen  sind  nach  Böhmen  bestimmt,  werden  aber 
erst  in  einer  Reihe  von  Jahren  ausgeführt.  Ein  reicher  Privat- 
mann, Herr  Veith  auf  Liboch,  beabsichtiget  den  Bau  einer  böhmi- 
schen National-Halle,  in  welcher  Statuen  berühmter  Böhmen  Platz 
finden  werden.  Die  Statue  Otacar's  ist  bereits  in  Bronze  aus- 
geführt. 

Schliesslich  erwähnen  wir  in  dieser  Abtheilung  monumentaler 
Werke  noch  zweier  anderer,  welche  dem  Kreise  ikonischer  Dar- 


•)  Anfangs  sollto  aus  Privatmitteln  dem  Dichter  ein  Monument 
gesetzt  werden,  allein  der  König  übernahm  sogleich  die  wei- 
tere Sorge. 
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stellang  nicht  angehören.  Das  eine,  in  der  k.  Giesserei  zu  Mün- 
chen von  Miller  in  Erz  gegossen,  bildet  einen  Brunnen,  der  selbst 
in  seinem  architektonischen  Theile  von  Schwanthaler  angesehen 
ist.  Man  sieht  da  die  allegorischen  Gestalten  der  vier  Haupt- 
nüsse Oesterreich'*:  der  Donau,  Weichsel,  Elbe  und  des  Po,  und 
über  ihnen  auf  einem  Capital  steht  Austria  mit  Lanze  und  Schild. 
Diese/  grosse  Brunnen  ist  seit  1846  eine  Zierde  der  Freiung  zu 
Wien  und  ein  Werk,  welches  sich  den  benannten  monumentn- 
Jen  Arbeiten  durch  Phanthasie  und  strenge  Vollendung  würdig  an- 

^  Das  zweite  Werk  dieser  Art,  aber  nur  nach  Schwanthaler*s 
kleineren  Modellen  von  Brugger,  Saalemann,  Horch ler,  Hänle 
und  Herweg h  in  Kalkstein  ausgeführt,  ist  ein  Denkmal  auf  die 
Ausführung  des  Donau. Main -Canals.  Es  besteht  in  einer  colos- 
salen  Gruppe  von  allegorischen  Figuren:  wie  die  Donau  und  der 
Main,  auf  ihre  Urnen  gestützt,  sich  die  Hände  zum  grossen  Un- 
ternehmen reichen ,  und  die  Statuen  des  Handels  und  der  Schi  ff - 
iahrt  sich  ihnen  beigesellen. 

B.  Bildwerke  von  feinster  Vollendung,  sogenannte 

Cabinetsarbeiten. 

Obwohl  Schwanthaler's  Hauptverdienst  in  den  grossen  mona- 
mentalen Werken  sich  kundgeben  dürfte,  da  derselbe  hierin  seine 
meiste  Beschäftigung  fand,  so  sind  doch  auch  die  folgenden  Ar- 
beiten, und  besonders  desshalb  sehr  interessant,  weil  sie  mehr 
als  andere  der  Hand  des  Meisters  angehören,  da  bei  monumenta- 
len Arbeiten  grössere  Beihülfe  nothwendig  ist.  Die  Werke  die- 
ser zweiten  Abtheilung  sind  aber  mit  grösster  Liebe  von  ihm  selbst 
vollendet,  und  geben  somit  auch  Zeuguiss  von  seiner  hohen  tech- 
nischen Meisterschaft,  während  er  zu  den  Bildwerken  der  Abthei- 
lung C.  nur  Skizzen  und  Zeichnungen  lieferte,  und  bisweilen  die 
Ausführung  nicht  einmal  überwachen  konnte. 

Unter  den  Bildwerken  dieser  Art  nennen  wir  zuerst  die  Bas- 
reliefs, welche  zum  Theil  Friese  bilden,  die  schon  weiter  oben 
S.  101  —  102  näher  erwähnt  sind.  Jene  im  Thronsaale  des  Kö- 
nigsbaues  enthalten  Darstellungen  aus  Pindar,  die  anderen  im 
zweiten  Stockwerke  daselbst  geben  in  ihren  Bildern  den  Mythos 
der  Aphrodite.  Im  Saalbau  der  Residenz  ist  der  Kreuzzug  des 
Kaisers  Barbarossa  dargestellt. 

Hier  müssen  wir  auch  ein  Jügendwerk  des  Meisters  nennen, 
den  Fries  mit  den  Darstellungen  aus  dem  Mythos  des  Bacchus  im 
Palaste  des  Herzogs  Maximilian  in  Bayern,  S.  99  erwähnt. 

Werke  von  grösster  Schönheit  sind  ferner  vier  Reliefs  in  Gyps 
mit  Figuren  in  halber  Lebensgrösse  im  Besitze  der  Herren  Bois- 
serde,  bekannter  Kunstfreunde.  Das  eine  derselben,  St.  Georg 
mit  dem  Drachen  vor  der  hl.  Margaretha ,  ist  durch  den  Stich  be- 
kannt. Das  zweite  stellt  die  hl.  Dorothea  dar,  und  im  dritten  ist 
St.  Apollinaris  geschildert,  wie  er  einen  Kranken  heilt.  Das  vierte 
Relief  ist  das  grösste  von  allen,  da  es  sich  bei  gleicher  Höhe  mit 
den  genannten  bedeutend  in  die  Länge  zieht.  Es  stellt  den  heil. 
Egidtus  dar,  wie  er  durch  die  Jagd  in  seinen  heiligen  Betrach- 
tungen gestört,  mit  dem  Rehe  aus  seiner  Höhle  hervortritt. 

Im  Besitze  des  Prinzen  Carl  von  Bayern  ist  ein  aufgezeichnet 
schönes,  mit  grosstem  Fleisse  in  carrarischem  Marmor  ausgeführte» 
kleines  Bild ,  welches  den  leidenden  Philoktct  auf  Lemuos  vor- 
stellt. 
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Dem  Kreise  antiker  Darstellung  gehört  auch  eine  Gruppe  im 
Palaste  des  Grafen  von  Redern  zu  Berlin  an ,  welche  der  Meister 
mit  liebevoller  Sorgfalt  in  carrarischem  Marmor  behandelte.  Sio 
stellt  Ceres  und  Proserpina  vor,  in  Figuren  unter  Lebensgrösse. 
Dieses  Bildwerk  wurde  1843  vollendet. 

Im  herzoglichen  Schlosse  zu  Wiesbaden  sind  die  lebensgros- 
sen  Statuen  der  Venus,  Diana,  Vesta  und  Ceres,  des  Apollo,  Amor, 
Bacchus  und  Pan,  sämmtlich  in  Sandstein  und  1840  vollendet. 
Ferner  sieht  man  in  diesem  Schlosse  auch  zwei  Statuen  von  Tän- 
zerinnen in  Lebensgrösse  in  weissem  Marmor  ausgeführt,  Werke 
von  ausgezeichneter  Schönheit. 

Im  Besitze  des  Grafen  Arco  zu  München  ist  das  liebliche  Bild 
einer  Nymphe  in  carrarischem  Marmor,  ebenfalls  in  Leben  grosse 
ausgeführt.  Lord  Fitzwilliams  in  London  besitzt  eine  Wieder» 
holung  in  Marmor  und  in  den  Museen  zu  Carlsruhe,  Weimar 
und  Stuttgart  sind  Abgüsse  in  Gyps. 

In  der  Capelle  des  herzoglich  Leuchtenberg'schen  Palastes  zu 
München  ist  ein  dem  frommen  Andenken  der  beiden  Herzoge 
von  Leuchtenberg  gewidmetes  Werk  von  Schwanthaler.  Es  stellt 
die  allegorischen  Gestalten  der  trauernden  Fürstinnen  dar,  wie  sio 
die  Urnen  mit  den  Herzen  der  Herzoge  Eugen  und  Dom  Augusto 
ouf  den  Altar  niedersetzen.  Dieses  Monument  ist  in  Marmor  aus- 
geführt *). 

Im  Auftrage  des  Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  fertigte 
Schwanthaler  zwei  lebensgrösse  Statuen  in  Gyps,  jene  der  Melu- 
sina  und  Aslauga,  welche  in  den  Felsengrotten  zu  Hohenschwan« 
gau  aufgestellt  sind. 

In  der  Sammlung  des  Fürsten  von  Schwarzenberg  zu  Wien 
ist  die  lebensgrösse  Statue  einer  Donau  »Nymphe  in  carrarischem 
Marmor. 

Baron  von  Speck -Sternburg  besitzt  eines  der  früheren  Gyps- 
Beliefe  des  Meisters.  Es  stellt  den  Seegott  Nereus  vor,  wie  er  dem 
mit  der  Helena  vorbeischiffenden  Paris  den  Untergang  Trojas  ver- 
kündet. 

Der  geheime  Rath  von  Klenze  in  München, erfreut  sich  zweier 
Reliefs  in  carrarischem  Marmor ,  antike  Kämpfe  zu  Ross  vorstel- 
lend, und  Meisterwerke  ihrer  Art. 

An  diese  Werke  reihen  wir  den  Schild  des  Herkules,  in  Rom 
begonnen,  und  während  sechs  Jahren  zusammengearbeitet.  Es  ist 
diess  eine  Composition  in  acht  hellenischem  Geiste,  welche  nach 
Hesiod's  Dichtung  in  mehr  als  140  Gestalten  Hauptmomente  der 
Göttermythe,  des  kriegerischen  und  friedlichen  Lebens  umfasst. 
Dieser  Schild  wurde  in  Bronze  gegossen,  und  ist  jetzt  bereits 
sechsmal  in  Deutschland  und  England  zu  finden. 

Von  den  Büsten  in  Marmor  und  Gyps  ist  ausser  der  des  Kö- 
nigs Ludwig  (in  colossalen  Verhältnissen)  jene  der  Königin  Caro- 
line vorhanden ,  die  er  für  mehrere  Höfe  wiederholte.  In  der 
Walhalla  sind  die  Büsten  Mozart's  und  Walther*s  von  Plettenberg. 
Zu  Frücht  im  Nassau'schen  ist  das  Bildniss  des  alten  Ministers 
v.  Stein,  Hochrelief  in  Marmor.    Die  Büste  de«  Ministers  und 


*)  Ein  anderes  Monument,  welches  die  Stadt  Eichstädt  diesen 
Fürsten  setzen  lassen  wollte,  kam  nicht  zu  Stande,  was  hier 
als  Zusatz  zum  Kunstblatt  von  1837  dient. 
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Dichters  E.  Schenk,  und  jene  des  Hofmalers  v.  Kenibach  fer- 
tigte er  für  die  bayerische  Ruhmeshalle.  Alle  diese  Werke,  so 
wie  die  Büsten  der  Gebrüder  Boisserce ,  sind  mit  Liebe  vollendet 
und  von  hoher  Meisterschaft  der  Technik. 

C.  Arbeiten   nach  Skizzen  und  Zeichnungen  des 

Meisters. 

• 

In  diese  Abtheilung  gehören  zahlreiche  Werke,  die  nach  Skiz- 
zen, Zeichnungen  und  kleinen  Modellen  des  Meisters  von  ande- 
ren Bildhauern  und  von  Malern  ausgeführt  wurden  ,  und  theil- 
weise  einen  decorativen  Charakter  haben.  Bei  vielen  derselben 
lag  die  Ausführung  nicht  in  seinem  Bereiche,  und  selbst  Aende- 
rungen  halte  man  sich  erlaubt,  die  weit  abführten. 

Von  denjenigen,  welche  die,  meiste  Thätigkeit  des  Künstlers 
in  Anspruch  nahmen,  nennen  wir  die  zahlreichen  Compositionen 
zu  Gemälden  im  Königs-  und  Saalbaue  der  Residenz,  die  uns  eine 
reiche  Fülle  poetischer  Anschauungen  aus  griechischen  Dichtern 
bieten.  Diese  Darstellungen  sind  aus  den  dem  Orpheus  zuge- 
schriebenen Dichtungen,  aus  Hesiod,  Sophokles,  Aeschylos,  Ari&to- 
vhanes  und  Homer  entlehnt,  theils  monochrom,  theils  mehrfarbig 
in  encaustischer  Manier  gemalt ,  wie  wir  diess  schon  weiter  oben 
S.  100  ff.  ausführlicher  dargetkan  haben.  Die  Zeichnungen  zu  den  Dar- 
stellungen aus  der  Odyssee  im  Erdgeschosse  des  Saalbaues  ge- 
hören zu  den  ausgeführtesten  von  allen  und  zu  den  bedeutendstem 
Leistungen  Schwanthaler's  in  dieser  Art.    S.  oben  S.  102. 

Seine  Gypsfriese  mit  Darstellungen  aus  Pindar  und  dem  My- 
thos der  Aphrodite,  sowie  jener  des  Kreuzzuges  des  Kaisers  Fried- 
rich Barbarossa  sind  nicht  in  diese  Reihe  zu  stellen,  gesetzt  auch 
dass  sich  der  Künstler  bei  der  Ausführung  theilweise  fremder  Hülfe 
bedienen  musste.  Diese  Werke  sind  von  ihm  selbst  und  unter 
seiner  Aufsicht  mit  solcher  Liebe  gearbeitet,  dass  wir  sie  in  dio 
Abtbeilung  B.  reihen  mussten. 

Anders  verhält  es  sich  |mit  den  Metopen  der  bayerischen 
Ruhmeshalle,  die  wir  ebenfalls  S.  105  schon  erwähnt  haben.  Die 
Modelle  sind  zwar  unter  Schwantbaler's  Leitung  gefertiget,  die  Aus- 
führung in  Marmor  ist  aber  von  seinen  Schülern  und  anderen 
jüngeren  Bildhauern.  Die  sich  wiederholenden  Victorien  haben 
l6  Bildhauer  beschäftiget. 

Die  Reliefs  aus  der  bayerischen  Geschichte  in  der  Loggia  des 
Saalbaues  sind  von  Schülern  der  Akademie. 

Die  Bildwerke,  womit  das  Innere  der  Glyptothek  in  München 
und  die  neue  Reitschule  des  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  zu 
Regensburg  geziert  ist,  sind  ebenfalls  grösstenteils  von  fremder 
Hand  ausgeführt. 

Die  Walkyren  in  der  Walhalla,  jene  ernsten  jungfräulichen 

Caryalidcn,  sind  ebenfalls  nach  seinen  Modeilen  von  anderen  ge- 
fertiget.  Auch  diese  Bilder  haben  wir  schon  oben  S.  10  i  bei  der  Be- 
schreibung der  Giebelfelder  erwähnt. 

Die  culossalen  Statuen  des  Erlösers  und  der  Evangelisten  in 
den  Ni-ehcn  der  Facade  der  St.  Ludwigskirche  wurden  1855 
nach  kleinen  Modellen  von  anderen^  Bildhauern  in  Jurakalk  aus- 
geführt, aber  sie  tragen  das  Gepräge  ächt  religiöser  Weihe. 

Für  die  neue  Pfarrkirche  in  der  Vorstadt  Au  wurden  nach 
seinen  Skizzen  ebenfalls  die  Statuen  der  vier  Evangelisten,  und 
dann  nach  seinem  Modelle  eine  Madonna  in  Sandstein  ausgeführt. 
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Im  Dome  ru  Bamberg  ist  das  Rrzbild  eines  Christus  am 
Kreuze  im  byzantinischen  Style«  mit  dein  traditionellen  Rocke, 
aber  nur  nach  Schwanthaler'*  Modell  von  anderer  Hand  ausgew 
führt.  Diess  ist  auch  mit  den  Erzbildern  der  Heiligen  Rupert  und 
Beno  der  Fall,  die  1859  am  Brunnen  vor  dem  neuen  Brunnen- 
hause in  Reichenhall  aufgestellt  wurden. 

In  diesen  Bereich  gehört  auch  der  Auftrag  des  Kronprinzen 
Maximilian  von  Bayern  zu  einem  grossen  Tafelservice,  wozu 
Schwanthaler  die  Aulsatze,  Inspektor  Ziebland  Leuchter,  Gefässe 
und  das  Uebrigc  zeichnete.  Unser  Meister  bediente  sich  bei  die- 
ser Gelegenheit  seiner  Schüler  Baibach,  Gröbner,  Heer,  Westen, 
und  des  Bildhauers  Widnmann.  Diese  Künstler  fertigten  unter  • 
seiner  Aufsicht  sieben  Tafelaulsätze,  wovon  jener,  dessen  Bildwerke 
dem  Kreise  der  Heroen  der  Nibelungen  entnommen  sind,  das  Cen- 
trum bildet.  Ein  Eichstamm  trägt  auf  seinem  Gipfel  die  Gestal 
ten  von  Siegfried  und  Dietrich  von  Bern,  von  Jungen  mit  Em- 
blemen der  Ritterschaft  umgeben.  Unter  ihnen  sind  die  Nibelun- 
gen und  Amelungen  mit  Trinkhörnern  und  Waffen  einander 
grüssend,  und  ganz  unten  sieht  man  die  Ungeheuer,  Riesen  und 
Drachen  gebunden.  Zwölf  phantastisch  geformte  Leuchterarme 
umgeben  das  mittlere  Geschoss.  Dieses  Werk  ist  im  Kunstblatte 
1845  Nro.  9  genau  beschrieben. 

Im  Schlosse  des  Grafen  von  Schönborn  zu  Gaibach  sind  zwei 
frühere  Gypsreliefs:  Schiller  von  den  Grazien  bekränzt  und  dessen 
Aufnahme  in  den  Olymp.    Diess  sind  Jugendarbeiten  des  Meisters. 

Die  überlebensgrossen  Statuen  der  berühmtesten  Maler  nach 
älteren  Bildnissen  und  im  Costüme  der  Zeit,  auf  der  Attika  der 
h.  Pinakothek  zu  München,  sind  ebenfalls  von  verschiedenen 
Bildhauern  nach  kleinen  Modellen  unsers  Künstlers  in  Kalkstein 
ausgeführt.  Der  Kaiser  Nicolaus  von  Russland  liess  diese  Statuen 
im  Kleinen  in  Erz  giessen. 

Auch  zu  den  Q{  Fuss  hohen  Statuen  der  acht  Kreise  Bayerns 
auf  der  Attika  des  Portikus  des  Saalbauet  und  zu  den  zweiLöwen  zu 
den  Seiten  derselben,  lieferte  Schwanthaler  nur  ganz  kleine  Modelle, 
nach  welchen  dann  die  grossen  Bilder  ausgeführt  wurden.  Sie 
nehmen  seit  «857  ihren.  Standpunkt  ein,  und  sind  jetzt  nur  von 
historischer  Seite  zu  betrachten ,  da  mittlerweile  das  Land  eine 
andere  Eintheilung  erhielt. 

Die  vier  colossalcn  Statuen  ,  welche  an  der  äusseren  Treppe 
der  k.  Bibliothek  in  München  sitzen  ,  sind  ebenfalls  nach  kleinen 
Modellen  Schwanthaler's  von  anderen  Bildhauern  im  Grossen  aus- 
geführt, wie  dieses  auch  mit  einigen  anderen  Statuen  der  Fall  ist, 
welche  königliche  Gebäude  zieren. 

Das  Donau-Main-Monument,  dessen  wir  oberi  S.  108  in  der  Reihe 
monumentaler  Arbeiten  erwähnt  haben,  sollte  ebenfalls  erst  hier 
seine  Classification  finden,  weil  Schwanthaler  die  Modelle  in  hal- 
cer  Grösse  dazu  lieferte,  und  die  Ausführung  im  Grossen  anderen 
Bildhauern  überlassen  blieb. 

Diese  Fülle  von  Arbeiten  ergibt  sich  aus  der  ununterbroche- 
nen Thäligkcit  und  dem  gänzlich  zurückgezogenen  Leben  des 
edlen  Meisters  während  20  Jahren,  und  wird  durch  strenge  Soti- 
derung  seiner  von  ihm  selbst  ausgeführten  Arbeiten  und  jener, 
die  nach  seinen  SUizzcn  und  Modellen  entstanden,  am  bessten  er- 
klärt.   Nur  dadurch,  dass  er  Gehüllcu  suchte,  wurde  es  ihm  mog- 
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lieh,  so  viel  aufzustellen,  und  dabei  selbst  «inen  Theil  der  plasti 
sehen  Arbeiten  zu  übernehmen.  Schwanthaler  ist  mit  einer  ausser- 
ordentlichen Leichtigkeit  der  Erfindung  begabt,  so  dass  gleichkam 
wie  mit  einem  Gusse  die  Bilder  durch  die  geübte  zeichnende  liand 
auf  das  Papier  hinfliessen  und  mit  Schnelligkeit  der  Thon  zur 
Figur  und  zur  Gruppe  sich  fügt.  Alt  Beispiel  wollen  wir  nur  dat 
grossere  Gypsrelief  mit  der  Jagdscene  aus  der  Legende  des  heil. 
JÜgidius  erwähnen,  welches  Dr.  Sulp.  Boisseröe  für  seinen  Freund 
Bertram  bestellt  hatte.  Als  letzterer  zu  wiederholten  Malen  in  das 
Atelier  des  Meisters  kam ,  um  die  Zeichnung  zu  sehen,  diese  aber 
noch  im  Borne  von  Schwan  thalcr's  reicher  Erfindungsgabe  lag,  so 
machte  sich  der  Künstler  endlich  beim  Eintritt  Bertram's  an  die 
Arbeit,  und  noch  war  keine  Viertelstunde  verBossen,  wahrend  wal- 
cher sich  der  genannte  Kunstfreund  um  sah,  und  die  Zeichnung 
hatte  Bertram  vor  sich,  noch  mit  den  Spuren  des  die  Tinte  ab- 
aorbirenden  Sandes.  Ein  Künstler  von  solchen  Gaben  der  Natur 
kann  allerdings  viele  andere  beschäftigen,  wenn  ihn  überdiess  ein 
König  beschützt,  welchem  wir  die  grossartigsten  Kunstschöpfun* 
gen  der  neueren  Zeit  zu  verdanken  haben. 

Unter  den  Praktikern,  welche  ihm  zur  Seite  standen,  sind 
mehrere  schon. oben  genannt,  bei  Aufzahlung  der  Werke  Schwan- 
thaler's,  und  hiezu  kommen  noch  Kaiser,  Riedmüller  und  andere 
tüchtige  Künstler..  Die  Statuen  der  Maler  auf  der  Attika  der  Pina- 
kothek, die  Statuen  an  der  Bibliothek  sind  von  den  längst  bekann- 
ten Bildhauern  Leeb ,  Sanguinetti,  E.  Mayer,  Schaller  u.  a.  ausge- 
führt. Die  Statuen  auf  der  Attika  des  Saalbaues  wurden  grössten- 
teils von  Schülern  der  Akademie  gefertiget.  Aber  auch  noch  an- 
dere Praktiker,  die  in  Deutschland  und  in  Italien  Ruf  haben,  ar- 
beiteten im  Atelier  unsers  Meisters,  wie  die  beiden  Lazzarini, 
Lossow,  Stürmer,  Granzow,  Gebhard  u.  a.  Mehrere  seiner  Schü- 
ler, früher  ebenfalls  unter  ihm  thätig ,  sind  seitdem  zu  namhaften 
Künstlern  herangereift,  so  Brugger,  Widnmann ,  Puille,  alle  drei 
in  München;  Baibach  in  Carlsruhe,  Miller  in  Meiningen,  Horch- 
ler  in  Hegensburg,  Conrad  in  Hildburghausen  u.  a.  Der  rühm- 
lichsten Erwähnung  verdient  Xaver  Schwanthaler,  der  Vetter  des 
Meisters,  dar  seit  28  Jahren  im  Atelier  thätig  ist,  und  bei  den 
wiederholten  Krankheitsfällen  unsers  Künstlers  ordnend  und  leitend 
zur  Seite  stand.  Zwischen  ihnen  waltet  das  freundschaftlichste 
Verhältniss  der  Treue  und  des  redlichsten  Zusammenwirkens.  X. 
Schwanthaler  modellirte  mehrere  Statuen  und  arbeitete  an  vielen 
Werken  in  Marmor. 

J.  B.  Stiglmayer,  Inspektor  der  k.  Erzgiesserei,  welche  jetzt 
als  die  erste  Anstalt  dieser  Art  in  Europa  zu  rühmen  ist,  goas 
mehrere  Werke  unsers  Meisters  und  gab  dadurch  denselben  un- 
absehbare Dauer.  Ihm  zur  Seite  stand  mehrere  Jahre  Ferd.  Mil- 
ler, der  Neffe  desselben,  welcher,  eingeweiht  in  alle  Geheimnisse 
und  Vortheile  des  Gusses,  seit  dem  1844  erfolgten  Tod  Stiglmayer's 
als  k.  Inspektor  die  Anstalt  leitet,  und  derselben  noch  grüssereu 
Ruhm  verlieh.  Miller  hatte  eine  bessere  Schule  als  der  Oheim, 
und  sah  sich  in  den  berühmtesten  Erzgiessereien  in  Frankreich 
und  England  um. 

Ludwig  von  Schwanthaler  ist  Professor  der  Akademie  der 
Künste  in  München,  Mitglied  mehrerer  anderer  Akademieu ,  Doc- 
tor  der  Philosophie,  Coromandcur,  Offizier  und  Ritter  mehrerer 
hohen  Orden,  wie  jenes  Tour  le  Merite  etc.  etc. ,  Ehrenbürger  von 
Frankfurt  und  Salzburg. 
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Bildnisse  L.  v.  Schwanthaler's  und  Abbildungen 

seiner  Werke. 

Kaulbach,  und  auch  Asher,  haben  das  Bildniss  dieses  Künst- 
lers gezeichnet.  Bergmann  hat  es  lithographirt  ( in  halber  Figur). 
Wolde  lithographirte  das  Brustbild  desselben.  In  der  Urania  und 
in  der  illust'rirten  Zeitung  findet  man  ebenfalls  Schwanthaler's 
Bildniss. 

Mehrere  Werke  dieses  Meisters  liegen  bereits  in  trefflichen 
Stichen  vor.  Besonders  schön ,  ganz  im  Geiste  des  Künstlers 
behandelt,  sind  die  Stiche  von  Prof.  Amsler  und  seiner  Schule. 
Andere  sind  lithographirt.  Es  steht  auch  eine  Gesammtausgabe 
in  Aussicht ,  wovon  1859*  4o.  zu  Düsseldorf  bei  Julius  Buddeus 
die  I.  und  II.  Abtheilung  erschien. 

Die  erste  AbthciluDg  enthält  auf  12  Blättern  den  Mythos  der 
Aphrodite,  welcher  unter  Prof.  Amsler' s  Leitung  von  Stübli  und 
Schütz  gestochen  vfurde.  Ein  Beiblatt  gibt  die  Erklärung,  gr. 
roy.  fol. 

In  der  zweiten  Abtheilung  finden  wir  den  Kreuzzug  des  Kai- 
sers Friedrich  Barbarossa,  den  berühmten  Gypsfries  im  Saalbaue 
der  Residenz,  18  Blätter  unter  Amsler's  Leitung  gestochen.  Mit 
hist.  Erläuterung  von  G.  Schnaase,  gr.  roy.  fol. 

Die  Standbilder  der  bayerischen  Ahnen  im  Thronsaale <  des 
Saalbaucs  der  k.  Residenz,  12  lithographirte  Blätter  von  Hellmuth 
nach  Zeichnungen  von  Lehmann.  Mit  einem  Yorworte.  München 
1846,  Piluti  und  Löhle,  gr.  fol. 

• 

In  der  Charitas,  Festgabe  für  1844,  45.  46,  (von  E.  v.  Schenk 
und  C.  Fernau),  sind  diese  Statuen  von  A.  Schleich  sehr  schön  in 
Stahl  gestochen,  8»  In  der  illustrtrten  Zeitung  sind  einige  dieser 
Ahnenstatuen  in  Holz  geschnitten.  (In  der  k.  Porzellan -Manu- 
iactur  zu  München  sind  sehr  schöne  Statuetten  in  Thon  ange« 
fertiget  worden.) 

Jene  des  Churfürsten  Max  I.  ist  auch  einzeln  für  R.  Marg- 
grafT s  Jahrbücher  von  J.  (Jnger  gestochen,  4. 

Die  Statuen  der  Generale  Wrede  und  Tilly,  für  die  illustrirlt 
Zeitung  1845  in  Holz  geschnitten. 

Die  Statue  des  Kaisers  Rudolph  von  Häbsburg  im  Dornt 
zu  Speyer,  von  A.  Schleich  für  die  Charitas  1844  in  Stahl  ge- 
stochen, 8. 

In  der  illustrirten  Zeitung  von  1845  ist  sie  im  Holzschnitte 
gegeben. 

Die  Maler6tatuen  auf  der  Anika  der  k.  Pinakothek,  gestochen 
von  S.  Amsler,  12  Blätter  nach  Lehmann's  Zeichnungen,  fol. 

Für  die  illustrirte  Zeitung  wurden  diese  Statuen  in  Holz  ge- 
schnitten. (In  der  Porzellan  >Manufactur  zu  München  sind  sie  alt 
Statuetten  in  Thon  zu  haben.) 

*  Die  Statue  Shakespeares ,  gest.  von  J.  Unger  für  Marggraffs 
Jahrbücher,  4. 

Der  heil.  Georg  mit  dem  erlegten  Drachen  vor  Margaretha, 
nach  dem  Basrelief  des  Dr.  Boisserce  1834  von  Amsler  für  den 
Münchner  Kunstverein  gestochen. 

Die  Nymphe  im  Besitze  des  Grafen  von  Arco,  für  die  illustrirte 
Zeitung  in  Holz  geschnitten. 

Ceres  und  Proserpina ,  die  Gruppe  des  Grafen  von  Redern, 
für  die  illustrirte  Zeitung  in  Holz  geschnitten. 

Die  Hermann*»  Schlacht,  Giebelfeld  der  Walhalla,  für  des  Gra- 
fen A.  von  Raczynski  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst 
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lithographirt,  II.  Berlin  1840.  Spater  wurde  et  von  A.  Schleich 
auf  zwei  grossen  Blättern  in  Stahl  gestochen.  In  der  illustrirtcn 
Zeitung  1 8*5  ist  dieses  Giebelfeld  in  Holz  geschnitten. 

Das  zweite  Giebelfeld  der  Walhalla,  Allegorie  auf  den  Frie- 
den von  1816,  wurde  ebenfalls  von  A.  Schleich  gestochen,  als  Ge- 
genstück zur  Hermannsschlacht. 

Die  Bavaria,  lithographirt  von  F.  Hohe  nach  Hiltensperger's 
Zeichnung. 

Für  die  illustrirte  Zeichnung  wurde  diese  Statue  1846  saromt 
,  dem  Gerüste  in  Holz  geschnitten. 

Das  Monument  des  Baron  Kreitmayer,  Hth.  von  Bergmann  für 
die  bei  der  Enthüllung  vertheilte  Broschüre  des  k.  App.  Gerichts- 
Rathes  Walsen,  1845. 

Das  Mozart -Denkmal  in  Salzburg,  gestochen  von  S.  Arm- 
ier, gr.  fol. 

Das  Göthe  -  Denkmal  zu  Frankfurt  u.  M. ,  mit  den  Basreliefs» 
gest.  v.  S.  Amsler,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Statuen  sind  in  der  illustrirtcn  Zeitung  1845 
auch  xylographirt.  In  der  illuitrirten  Zeitung  werden  im  Verlaufe 
des  Jahres  1846  noch  mehrere  andere  Werke  des  Meisters  im  Hol  z- 
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Dann  haben  wir  von  L.  v.  Schwanthaler  selbst  ein  radirtea 
Blatt,  weichet  im  Album  deutscher  Künstler,  Düsseldorf  1 8  *0.  vor- 
kommt. Et  stellt  Leukothea  vor»  wie  sie  den  Odysseus  aus  dem 
Sturme  rettet,  gr.  fol. 

Von  diesem  Album  gibt  es  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift. 

Schwanthaler,   Franz  Xaver,  Bildhauer  und  Professor  an  der 
k.  Gewerbsschule  zu  München,  wurde  17|Q  zu  Ried  in  Ober- 


Oesterreich  geboren,  und  von  seinem  Vater  Peter  in  den  Anfangs 
gründen  der  Kunst  unterrichtet.  Später  kam  er  nach  München, 
wo  sein  Onkel  Franz  Schwanthaler  für  seine  weitere  Ausbildung 
sorgte.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  Schwanthaler  im  Atelier  des 
Oheim  und  daraus  ging  er  in  jenes  seines  berühmten  Vetters 
L.  v.  Schwanthaler  über,  so  dass  er  jetzt  fast  28  J«hre  zu  diesem 
in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  wechselseitiger  Treue  steht,  wie 
-dieces  zwischen  den  beiden  Brüdern  Franz  und  Anton  Schwan- 
thaler bestand.  Er  verdient  als  Gehülfe  seines  Vetters  der  ruhm- 
lichsten Anerkennung ,  indem  er  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
als  ausgezeichneten  Praktiker  bewiesen,  und  bei  den  häufigen 
Krankheitsfällen  des  Meisters  Lud.  von  Schwanthaler  als  Ordner 
und  Lenker  des  Ganzen  dastand.  Xaver  Schwanthaler  hat  an  vielen 
Arbeiten  seines  Vetters  Theil.  Er  modellirte  unter  andern  sechs 
Statuen  für  ihn,  und  führte  viele  seiner  Werke  in  Marmor  aus.  Er 
hat  aber  auch  selbstständige  Arbeiten  geliefert.  Für  das  k.  Hof- 
Theater  fertigte  er  die  Modelle  zu  dem  grössten  Theile  der  Orna- 
mente. Dann  finden  sich  von  ihm  auch  viele  Büsten  und  einige 
Statuetten.  Unter  den  letzteren  sind  jene  des  Kaisers  Ludwig  und 
Wallenstein's  in  Gyps  besonders  schön.  In  der  Walhalla  sind  die  Büs- 
ten des  Kaisers  Carl  V.  und  Friedrich  Barbarossa's  von  ihm  gefertiget. 
An  derk.Kreisgewerbs-undan  derk.  Baugewerbsschule  leitet  Schwan- 
thaler den  Bossirunterricht.  Die  Arbeiten  der  Gewerbsschüler  wurden 
bei  der  grossen  Industrie -Ausstellung  von  1837  so  preiswurdig 
befunden,  dass  dem  würdigen  Lehrer  die  silberne  Medaille  zuer- 
wurde. 


Schwanthaler,  Thomas,  Bonaventura,  Peter  und  Anton, 

s.  Franz  Schwanthaler. 
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Schwartz,  S.Schwarz.  Einige,  besonders  ältere  Meister,  werden  Schwant 
und  Schwartz  geschrieben.  Die  Orthographie  wechselt  willkührtich. 

Schwarz,  Andreas,  Maler,  lebte  wahrscheinlich  ira  17-  Jahrhun- 
derte zu  Augsburg.  Hirsching  (Nachrichten  von  Kunstsammlungen 
520)  sagt,  dass  Isaak  Fisches  ein  Ecce  homo  nach  ihm  copirt  habe. 
Das  Urbild  war  damals  in  der  St.  Annakirche  zu  Augsburg. 

Schwarz,  Andreas,  Architekt,  stand  in  Diensten  der  sächsischen 
Churfürsten  Christian  II.  und  Johann  Georg  I.,  und  wurde  beson- 
ders vuii  letzterem  hoch  geehrt,  da  er  nach  dem  damaligen  Ge- 
schmacke  ein  Künstler  ersten  Ranges  war.  Auch  Kaiser  Rudolph 
11.  ich: Knete  ihn  aus,  und  liess  ihm  einen  Wappenbriet  ausfertigen. 
Starb  zu  Dresden  1Ö24. 

Schwarz,  Bertol  ome,  Maler  zu  Augsburg,  war  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  thatig.  Er  wurde  von  den  reichen  Fugger  be- 
schäftiget. 

Schwarz  oder  Schwartz,  Caintat  (Cajetan),  Kupferstecher, 

lebte  im  17.  Jahrhunderte  in  Deutschland,  ist  aber  als  Künstler 
von  keiner  grossen  Bedeutung.  Es  finden  sich  einige  kleine  Blat- 
ter von  ihm. 

1)  Der  leidende  Heiland  und  die  Schmerzensmutter  stehend, 
rechts  und  links  vom  Kreuze.  Links  unten:  Caintat  Schwarz 
fe.  H.  2  Z.  7  L.,  Br.  l  Z.  11  L. 

2)  Christus  am  Kreuze  mit  einem  Rosenkranze  umgeben,  in 
welchem  alle  Heiligen  dargestellt  sind.  Auch  in  den  Ecken 
sind  Heilige  angebracht.  Links  unten  stehen  die  Buchsta- 
ben C.  S.    H.  3  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  7.  L. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde,  mit 
einem  Blumenkranz  umgehen.  In  den  Ecken  sind  die  vier 
Evangelisten.  Rechts  uulen:  K.  Schwarz.  H.  3  Z.  8  L., 
Br.  2  /«•  9  L. 

Schwarz,  C.  A.  ,  Maler  von  Hildesheim.  hatte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Ift.  Jahrhunderts  als  Bildnissmaler  Ruf.  Er  malte  in 
Pastell,  längere  Zeit  in  Berlin,  wo  er  1798  Mitglied  der  Akademie 
wurde,  dann  in  Dresden,  und  zuletzt  in  Braunschweig,  wo  er 
mehrere  Mitglieds  der  herzoglichen  Familie  raajte ,  deren  Carl 
Schröder  gestochen  hat.  J.  F.  Bause  stach  noch  ihm  das  Bildnis« 
des  Joh.  Wilh.  Altermann.  J.  F.  Jügel  jenes  des  Brau nschw ein- 
sehen Hofrathes  Paul  du  Roi,  u.  s.  w.   Starb  um  1ÖI5- 

Schwarz,  Carl  Benjamin,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Leip- 
zig 1757,  kam  in  seiner  Jugend  als  Ti«ch)erge*elle  nach  Paris,  und 
trat  da  in  die  Reihen  eines  Regiments,  mit  welchem  er  anfangs 
nach  Strassburg  und  dann  nach  Flandern  zog.  Hier  erwachte 
seine  Vorliebe  für  die  Architektur,  und  wenn  daher  seine  Camera- 
den  in  der  Schenke  sossen  und  unthätig  die  Zeit  verbrachten,  so 
zeichnete  er  Casernen,  Arsenale,  Theater,  Kirchen  und  andere  Ge- 
bäude in  Canaletto's  Manier.  Im  Jahre  1779  kehrte  er  in  das 
Vaterland  zurück,  wo  er  jetzt  unter  Oescr  die  Akademie  besuchte, 
und  bald  solche  Fortschritte  machte,  dass  sein  Beruf  zum  Kunstler 
unzweifelhaft  schien.  Von  Breitkopf  und  Winkler  ermuntert  Und 
tr  auch  bald  Gelegenheit,   »ich  öfifentiieh  bekannt  zu  machen. 
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Auf  Kotten  des  enteren  un  tarnahm  er  schon  frühe  eine  Reise 
längs  der  Saale,  welche  in  vier  Blättern  mit  einer  Beschreibung 
erschien.  Winkler  ernannte  ihn  zum  Aurseher  seines  bekannten 
Cabinets,  und  von  nun  an  war,  kleinere  Reisen  abgerechnet,  Leip- 
zig sein  beständiger  Aufenthaltsort.  Er  malte  Prospekte,  die  grösste 
Anzahl  seiner  Werke  besteht  aber  in  Kupferstichen  in  La  vis-  und  in 
Aberli'scher  Manier.  Darunter  sind  viele  Ansichten  von  Leipzig 
und  aus  anderen  sächsischen  Gegenden.  Das  genaueste  Verzeich* 
niss  der  interessanteren  Arbeiten  des  Meisters  gibt  M.  Huber  im 
Cataloge  des  Winhtcr'schen  Cabinets.  Seine  Ansichten  von  Leipzig 
belaufen  sich  in  3  Lieferungen  auf  36  Blätter,  die  colorirt  erschie- 
nen, qu.  fol.  In  C.  Längs  romantischen  Gemälden  von  Leipzig, 
die  18o4  zu  Leipzig  bei  C.  Tauchnitz  erschienen,  sind  von  ihm 
ebenfalls  24  radirte  und  colorirte  Blätter,  in  kl.  qu.  fol  Das  folgende 
Yerzeichniss  gibt  seine  vorzüglichsten  Werke  detaillirt.  Im  Jahre 
1813  starb  der  Künstler. 

1)  Das  Innere  einer  golhischen  Kirche  mit  einer  Prozesston, 
nach  einem  Bilde  des  P.  de  Neef  im  Winckler'schen  Cabi- 
net,  betitelt:  der  Umgang.  Aus  Dankbarkeit  Herrn  Haupt- 
mann Winckler  gewidmet.  Braun  gedruckt  und  colorirt. 
gr.  qu.  fol. 

2)  Der  Abend.  Conversation  im  Innern  eines  grossen  Gebäu- 
des, schönes  Helldunkel  nach  P.  de  Franse  von  Lütlich 
1795,  gr.  qu.  fol. 

3)  Dieselbe  Darstellung  im  Gegendrucke,  nur  der  Haupttheil 
des  Bildes,  in  gelblichem  Ton,  gr.  hoch  fol. 

4)  Der  Morgen.  Gebirgslandschaft  nach  einem  Bilde  Dietrich  s 
aus  dem  Cabinet  P.  Otto,  in  Bistermanier,  gr.  qu.  fol. 

5)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Ferg*s  Bildern  aus  dem  Wink- 
ler'schen  Cabinet  1780»  qu.  fol. 

6)  Zwei  Rheinansichten  in  reichen  Gebirgslandschaften,  nach 
den  Bildern  von  Schütz  im  Winckler'schen  Cabinet,  1786 
in  Farben  ausgeführt,  s.  gr.  fol. 

7  )  Dieselben  Darstellungen  in  Lavismanier  auf  braunem  Grunde, 

8)  Landschaft  mit  Wald  und  der  Mühle  in  Glücksbrunn,  nach 
Reinhardt  1789«  gr.  qu.  fol. 

9)  Eine  Ruhe,  nach  Louthcrburg,  qu.  fol. 

10 )  Zwei  Ansichten  wilder  Gegenden  mit  Eremiten  und  Wasser- 
lilien, im  Geschmacke  des  S.  Rosa  radirt  und  kräftig  colo- 
rirt.   Ohne  Namen,  fol. 

11)  Drei  kleinere  Blätter:  ein  liegendes  Schaaf,  und  zwei  Och- 
sen, in  Bister.    Ohne  Namen,  12  und  qu.  8. 

12)  Vier  andere  kleine  Landschaften,  in  Lavis  und  in  Bister, 

Su.  4. 
'ie  Ruinen  des  Klosters  Petersberg,  mit  Dedication  an  den 
Kupferstecher  J.  F.  Bause,  gr.  qu.  fol. 

14)  Landschaft  mit  einem  Zuge  von  Soldaten,  mit  Dedication 
der  Handlung  Morino  et  Comp,  an  den  preussischen  Mi- 
nister H.  v.  Hoym  1788.  s.  gr.  qu.  fol. 

15)  Die  Ruinen  des  Schlosses  Gibichenstein,  für  die  HendePsche 
Handlung  in  Halle  ausgeführt,  qu.  fol. 

16)  Perspektivische  Ansicht  eines  Theiles  von  Halle,  qu.  fol. 

17)  Perspektivische  Ansicht  eines  Theiles  des  Marktplatzes  in 
Halle  dem  Rathhaus  gegenüber,  1789»  Au»  Hendels  Verlag, 
gr.  qu.  fol. 

18)  Perspektivische  Ansicht  eines  Theiles  des  Marktes  in  Halle 
bis  zur  Hauptwache.  Aus  Hendel  s  Verlag  1789,  6r-  W- 
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19)  Ansicht  des  Gens  d' Armes  -  Platzes  in  Berlin,  mit  Dedicah'on 

an  den  Minister  von  Hoym  durch  die  Handlung  Morino 
und  Comp,  in  Berlin  1788«  »•  gr.  qu.  toi. 

20)  Der  Plan  von  Gartzau,  Gegend  zwischen  Berlin  und  Frank« 
furt  an  der  Oder,  nach  üenelli's  Zeichnung,  fol. 

21 )  Das  Bad  und  das  Otahita'schc  Haus  im  Garten  zu  Gartrau, 
nach  Genelli,  fol. 

22)  Das  Monument  und  die  Grotte  in  demselben  Garten,  nach 
Genelli,  fol. 

23)  Die  Ansicht  von  Gartzau,  in  Farben  ausgeführt,  gr.  qu.  fol. 

24)  Dieselbe  Ansicht,  von  einer  mehr  [pittoresken  Seite,  das 
Gegenstück  zum  obigen  Blatte. 

25)  Die  Haupthore  von  Leipzig,  mit  Promenaden.  6  numerirta 
Blätter,  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

26)  Eine  Folge  von  sechs  malerischen  Gartenansichten  um  Leip- 
zig, mit  dem  Observatorium  und  der  Pleissenburg,  qu.  fol. 

Die  Abdrücke  ohne  Namen  des  Künstlers  sind  selten. 

27)  Der  Ruheplatz,  Garten  mit  einem  Wirthshause,  wo  Pique- 
piques gehalten  wurden,  1793.  Aus  Pfarr's  Verlag,  gr. 
qu.  fol. 

28)  Ansicht  der  St.  Paulskirche  in  Leipzig,  mit  den  anliegenden 
Gebäuden,  roy.  qu.  fol. 

29)  Die  St.  Thomaskirche  in  Leipzig,  roy.  qu.  fol. 

30)  Das  Schloss  Lobdaburg  bei  Jena.  Ohne  Namen  des  Künst- 
lers, gr.  qu.  fol. 

31)  Die  Stadt  Orlamunde  im  Altenburg  sehen.    Ohne  Namen, 

K.  qu.  fol. 
is  Brandenburger  Thor  in  Berlin.  Aqnatinta,  qu.  fol. 

33)  Die  lange  Brücke  in  Berlin.  Aquatinta,  qu.  fol. 

34)  Das  Opernhaus  in  Berlin.  Aquatinta,  qu.  fol. 
55)  Die  Bibliothek  in  Berlin.   Aquatinta,  qu.  fol. 

36)  Ansicht  von  Camburg  an  der  Saale,  colorirt  1786»  gr.qn.  fol. 

37)  Das  Schloss  von  Goseke,  im  Gebiete  von  Freyburg  an  jder 
Saale,  colorirt,  gr.  qu.  fol. 

38)  Ansicht  der  Umgegend  von  Weissenfeis  an  der  Saale,  colo- 
rirt 1787*  gr,  qu.  Fol. 

39)  Ansicht  der  Umgegend  von  Naumburg  an  der  Saale,  colo- 
rirt 1787»  gr.  qu.  fol. 

40)  Die  Cathedrale  von  Naumburg,  gegen  Westen  und  gegen 
Mittag,  gr.  qu.  4. 

41)  Die  Ansichten  der  Schlösser  Könitz,  Lobdaburg,  Ludwins- 
bürg.  Merseburg,  Hohen-Schwarm  (von  zwei  Seiten),  Schön- 
bürg,  alle  in  qu.  4. 

42)  Die  äussere  Ansicht  des  Collegiums  in  Schulpforte  1791, 

Su.  4* 
ie  innere  Ansicht  desselben,  qju.  4* 

44)  Die  Fontaime  zu  Schönburg  bei  Naumburg,  qu.  4. 

45 )  Die  Saline  zu  Dürrnberg  an  der  Saale,  qu.  4. 

46)  Erste  und  zweite  Ansicht  des  Bergschlosses  Liegtimstein. 
Ohne  Namen,  qu.  fol. 

47)  Die  Ruinen  des  Wendestein  in  Thüringen,  qu.  fol. 

48)  Zwei  Ansichten  des  Schlosses  Freyburg  bei  Naumburg, 

3u.  fol. 
ie  Uauptkirche  der  Stadt  Freyburg,  qu.  fol. 
56)  Ansichten  der  Schlösser  Kitzcnstein,  Eieig,  Leuchtenburg, 
Weissenfcls,  KuniU,  Uudolphsburg  bei  Koesen,  gr.  fol. 
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51  )  D«  Kloster  Mennigsreden  im  Coburgischen,  qa.  fol. 

52)  Die  Brücke  bei  der  Saline  von  Hoesen  an  der  Saale,  qu.  ful. 

55  )  Die  Stadt  Dornburg  an  der  Saale,  qu.  toi. 

54)  Die  Papiermühle  bei  Dornburg,  qu.  fol. 

55)  Dia  Umgegend  von  Jena,  1751.  qu.  fol. 

56)  Die  schöne  Umgebung  von  Saatfeld,  qu.  fol. 

57 )  Eine  Folge  von  6  Ansichten  von  Rheinsberg,  qu.  fol. 

58)  Eine  Folge  von  18  Ansichten  von  Potsdam,  fol. 

59)  Eine  Folce  von  6  preußischen  Lustschlössern,  fol. 
00)  Ein«  solch«  von  6  Ansichten  vou  Muntbijou,  qu.  fol. 
61  )  Eine  Folg«  von  6  Ansichten  von  Freyenwalde,  qu.  fol. 
62)  Eine  Folg«  von  4  Ansichten  vom  Bade  Lauchstädt,  qu.  4. 

Schwarz,  Carl  Friedrich,  Maler,  wurde  1797  *n  Leipiig  geboren, 
und  in  Dresden  herangebildet,  wo  er  in  der  Folge  als  Theater- 
maler anfreMHlt  wurde.  Dieser  Künstler  malt  auch  Landschaften 
und  Architektur  in  Oel. 

Schwarz,  Carl  Georg,  wird  irrig  auch  der  Carl  Benjamin  Schwär« 
genannt. 

Schwarz,  Carl  J.f  Kupferstecher  zu  Leipiig,  der  Neffe  des  Carl 
Benjamin  Schwarx,  ist  uns  nur  durch  zwei  Blatter  beUannt,  welche 
Ansichten  von  italienischen  Catakomhen  enthalten,  bezeichnet  C.  J. 
Schwarz  junior  f.  17Q3.  Dedic  ä  M.  Schwarz,  mon  Oncle.  Diese 
Blatter  sind  nach  Bildern  von  Dietrich  aus  dem  Wirjckles'schen 
Cabinet  in  Camaieu  ausgerührt,  toi. 

Schwarz,  Catharina,  Malerin  von  Lintorf,  wird  in  Buchenho- 
fens Museo  Germanico  p.  71  erwähnt,  und  gelobt.  Weiter  ken- 
nen wir  sie  nicht.  Vielleicht  ist  sie  die  Frau  des  Malers  Christoph 
Schwarz,  die  1597  vorkommt,  wie  wir  im  Artikel  desselben  be- 
merkt haben. 

Schwarz,  Christian,  Maler,  geb.  zu  Dresden  164$,  war  in  Ham- 
burg Schüler  von  J.  C.  Patent,  und  ging  dann  1 07 1  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Wien,  wo  er  aber  Cammerdiener  des  Grafen  von 
Polling  wurde.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  nach  Dresden  zurück, 
scheint  aber  als  Künstler  wenig  geleistet  zu  haben,  da  er  die  Stelle 
eines  Vice-Weinmcisters  bekleidete.    Starb  löü'l- 

Schwarz,  Christoph,  Maler,  ein  zu  seiner  Zeit  und  auch  noch 
spater  hoch  gepriesener  Kun»tlcr,  der  sich  den  Namen  des  deul* 
sehen  Bafael  erwarb,  ohne  etwas  von  der  Innigkeit  und  Tiefe  des 
grossen  Urbinaten  zu  besitzen.  Seine  früheren  Lebensverhaltnis- 
se sind  unbekannt,  und  auch  über  seinen  Geburtsort  und  sein  Ge- 
burtsjahr ist  man  nicht  ganz  einig.  Wahrscheinlich  ist  er  zu  In- 
golstadt oder  in  der  Gegend  geboren,  aher  nicht  1550,  wie  man 
nach  Lipowsky  im  Verzeichnisse  der  k.  Pinakothek  zu  München  und 
anderwärts  angegeben  findet.  Noch  weniger  ist  Schwarz  ein  Nie- 
derlander, wie  C.  van  Mander  zu  meinen  scheint,  der  seinen  Chri- 
stoffel Swarts,  Hofmaler  in  München,  mit  Jan  Swart  van  Gronin- 
gen (Joh.  Schwarz  von  Groningen)  zusammenbringt.  Dass  nach 
der  gewöhnlichen  Annahme  Schwarz  nicht  1550  geboren  seyn  kann, 
geht  aus  den,  früheren  Schriftstellern  unbekannten  Papieren  der 
M  iiichuer  Malerzunft  hervor,  wo  wir  unter  dem  Jahr«  1560  lesen, 
d^ss  damals  Meister  Melcher  (Melchior  Pockspergcr)  den  Ghn- 
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stoph  Schwarz  gedingt  habe,  wobei  dieser  6o  Denare  in  die  Lad« 
gab.    Schwarz  müsste  demnach  10  Jahre  alt  gewesen  seyn,  was 
Kaum  anzunehmen  ist.    Später  begab  sich  der  Kunstler  nach  Ita- 
lien, wo  er  nach  Lanzi's  Behauptung  in  Venedig  mit  Emanuel  Te- 
desco  einer  derjenigen  Schüler  Titian's  gewesen  seyn  soll,  die  den 
Geschmack  der  venetianischen  Schule  nach  Deutschland  verpflanz- 
ten. Lanzi  folgte  bei  dieser  Angabe,  wie  es  scheint,  dem  Hidolfi, 
welcher  in  den  Maraviglie  dell'  arte  etc.  Venezia  l<  i  :.  ].  2u4  sagt, 
Schwarz  sei  einer  jener  Nordländer,  die  in  Venedig  die  weniger 
gute  Manier  mit  den  Vorzügen  dieser  Schule  vertauscht  haben.  Al- 
lein es  kann  diess  Christoph  Schwarz  nicht  seyn,  sondern  Jan 
Swart  (Job.  Schwarz)  von  Groningen,  der  ein  Zeitgenosse  des  Job. 
Schoorel  und  des  Emanuclo  Todesco  (  Nie.  Manuel  Deutsch)  war, 
aber  nicht  Christoforo  Swarts .  wie  die  Italiener  unsern  Meister 
nennen.   Dass  Schwarz  nicht  Titian's  Schüler  seyn  konnte,  bewei- 
set auch  der  Umstand,  dass  er  erst  kurz  vor  dem  Tode  Titian's 
seine  Lehrzeit  in  München  erstanden  haben  konnte.    Dann  war 
ja  eher  Tintorctto  sein  Vorbild,  welchen  er  nachzuahmen  strebte,  wo- 
bei er  allerdings  von  der  venetianischen  Manier  viel  nach  Deutsch- 
land brachte.  Er  erregte  durch  seinen  Reichthum  der  Composition, 
durch  seine  frische  Färbung  und   durch  Leichtigkeit  der  Behand- 
lung Aufsehen  ,  welche  den  Werken  der  früheren  deutschen  Schul« 
gegenüber  durch  Neuheit   gefiel.    Er  konnte   daher  nach  seiaer 
Rückkehr  in  Deutschland  bald   Ruf  erwerben ,  da  sich  auch  ^ute 
Kupferstecher    zur  Verviellältigung   seiner   Werke    fanden.  Der 
Hof   in  München  nahm   ihn    bereitwillig  auf,    da  Herzog  Wil- 
helm V.  zur  Ausschmückung  der  von  ihm  erbauten  Kirche  der  Je- 
suiten guter  Künstler  bedurfte,  und  der  bayerische  Hofmaler  Schwarz 
war  noch  ein  Jüngling,  als  man  ihn  den  deutschen  Rafacl  nannte. 
Wann  er  nach  Italien  gegangen,  ist  nicht  bekannt,   dass  er  15TÖ 
in  München  bereits  der  Malerzunft  einverleibt  war,  wissen  wir 
aber  aus  einem  Zunftzettcl,  der  wahrscheinlich  zum  ersten  Male 
seinen  Namen  enthält.    Die  Zunft  fühlte  sich  in  der  Folge  durch 
ihn  sehr  geehrt.  Im  Zunftbuche  stand  eigends  bemerkt:  ^Christoph 
Schwarz  ist  Patteran  jber  alle  Maler  zu  Dcitzlandt.*   Und  Schwartz 
schrieb  dazu:  »Zu  merer  Gedächtnuss  hab  ich  mich  Christoph 
Schwarz  zugeschrieben.« 

Ch.  Schwarz  hinterliess  viele  Werke,  obgleich  er  nur  ein  Alter 
von  44  Jaliren  erreichte,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  was  aber 
irrig  ist,  da  sich  Zeichnungen  von  1597  finden  sollen.  Schwarz 
starb  aber  in  diesem  Jahre,  denn  Lipowsky  fand  in  einem  Manu- 
scripte  des  Freiherrn  von  Arctin,  dass  150/7  der  Wittwe  des  Mei- 
sters, der  Catharina  Schwarz*),  200  Gulden  lür  vier  gemalte  Stü- 
cke, und  100  Gulden  für  einen  heil.  Andreas  ausbezahlt  worden 
seyen.  Diese  Summen  6ind  wahrscheinlich  für  Werke  Ch.  Schwar- 
zens ausgegeben  worden,  da  sie  für  damalige  Zeit  sehr  ansehnlich 
sind.  Selbst  die  Zeichnungen,  die  gewöhnlich  auf  weissliches  Na- 
turpapier mit  der  Feder  entworfen ,  dann  ausgetuscht  und  aqua- 
rellirt  sind,  wurden  dem  Meister  gut  bezahlt,  wie  diess  mit  jenen 


*)  Diese  Frau  ist  vielleicht  die  oben  genannte  Malerin  Catha- 
rina Schwarz,  so  dass  ihr  die  Summen  lür  eigenhändig  ge- 
malte Bilder  ausbezahlt  worden  seyn  könnten,  wenn  nicht  die 
Preise  für  damalige  Zeit  zu  hoch  schienen.  Der  St.  Andreas 
könnte  die  Kreuzigung  dieses  Heiligen  iu  der  Jesuitenkirch« 
seyn. 
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zur  Passion  der  Fall  ist,  die  er  für  die  Uerzogin  aueführt« ,  und 

die  vou  J.  Sadeler  1589  gestochen  wurden. 

Schnarr,  bildete  auch  Schüler.  Als  solchen  nennt  d'Argensville 
den  Georg  Besam,  und  Sandrart  sagt,  dass  die  Brüder  Lambert, 
Friedrich  und  Joseph  Suster  bei  Schwarz  gelernt  haben.  Diese 
Angabe  scheint  nicht  ganz  richtig  zu  seyn,  wenigstens  nicht  von 
Friedrich  Suster  (Sushis),  welcher  Maler  und  üofbauoieister  des 
Herzog«  Wilhelm  V.  war.  Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens 
konnte  noch  weniger  Schwarzcns  Schüler  gewesen  6eyn.  Wir  fan- 
den in  den  Zunftpapieren  nur  eines  einzigen  Schülers  von  Schwarz 
erwühttt.  Dieser  nahm  1585  den  Andre  Khrumer,  einen  Stief- 
sohn des  Meisters  Hans  Ostendorfer,  in  die  Lehre.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit war  Friedrich  Sustris  Zeuge.  Im  Jahre  1589  wurde  Hum- 
mer von  dem  Handwerke  leegezahlt. 

Gemälde  dieses  Meisters  findet  man  noch  in  ziemlicher  An- 
zahl.  Ehedem  sah  man  mehrere  im  Kloster  und  in  der  Kirche  der 
Jesuiten  zu  München,  und  in  letzterer  sind  noch  immer  einige 
der  Hauptwerke  des  Meisters.   Von  ihm  ist  der  Engelsturz  am 
Hochaltare,  welcher  aber  hier  lür  den  grossen  Raum  zu  klein 
erscheint.    Allein  Schwarz  malte  das   Bild   nicht  für  den  Altar 
des  jetzt  bestehenden  Chores  ,  sondern  für  den  früheren,  an  wel- 
chem das  Gemälde  fast  um  20  Fuss  niederer  staud  als  jetzt.  Nach 
dem  Einstürze  des  Thurmes*)  wurde  ein  neuer  Chor  gebaut,  und 
nun  wurde  Schwarzcns  Engelsturz  dahin  versetzt  und  über  den 
Tabernakel  erhoben.  Der  Künstler  protestirte  vergebens  gegen  die 
Versetzung  des  Bildes  in  den  neuen  Chor,  indem  er  behauptete, 
er  habe  die  Figur  des  Erzengels  nicht  nach  Proportion  für  jenen 
Kaum  genommen.    Die  Anekdote  in  Lipowsky's  Künstlerlexikon, 
nach  welcher  Schwarz  den  Herzog  Wilhelm,  der  die  Kirche  in 
Bälde  vollendet  sehen  wollte,   dadurch   getäuscht   hat,  dass  er 
einige  Stunden   ausgestopfte  Füsse  über  das  Gerüste  herabhing, 
und  nur  nach  Laune  arbeitete,  ist  nicht  bewiesen.    Ein  Künstler, 
der  im  schönsten  Mannesalter  starb,  und  so  viele  Werke  hinter- 
lassen hatte,  als  Schwarz,  rouss  ziemlich  Reissig  gewesen  seyn. 
Ucberdiess  klagt  ihn  Linowsky  auch  einer  schlechten  Oekonoinie 
an,  anscheinlich  ohne  hinreichenden  Grund.   In  der  ehemaligen 
Jesuitenkirche  ist  auch  die  Kreuzigung  des  hl.  Andreas  von  Schwarz, 
wobei  ihn  aber  der  Tod  überraschte,  da  P.  Candito  das  Bild  vol- 
lendete. Für  die  llauskapclle  der  H  erzogin  Renata  zeichnete  und 
malte  er  die  Leidensstationen,  oder  die  7  Fälle  Christi.    Die  Ori- 
ginalzeichnungen  sind  in  der  Eremitage  zu  Nymphenburg.  Die 
Gemälde,  welche  Schwarz  darnach  ausführte,  scheinen  verschwun- 
den zu  seyn.  Frenzel  bemerkt  im  Catalo»e  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Stemberg-Manderscheid  II.  S.  17t,  dass  in  Prag  Gemälde  dar- 
nach seyen.   In  der  Aula  der  Jesuitenschulc  war  eine  von  Schwarz 
gemalte  Madonna,  von  welcher  Guarinonius  im  Gräucl  der  Ver- 
wüstung, Ingolstadt  1610  S.  25t  **gt .  sie  sei,  »nit  hinnach  zu 
machen,  wie  stark  sich  vihl  ansehnliche  Mahlcr  darummen  ange- 
nommen.»  Diess  ist  wahrscheinlich  das  Bild  der  heil.  Jungfrau 
1,111  dem  Kinde  in  einer  himmlischen  Glorie  in  der  k.  Pinakothek 
zu  München.  6F.lZ.5L.  hoch.   Da  sieht  man  auch  ein  etwas 
Kleineres  liild  der  heil.  Catharina,  den  vor  einem  Crucifixe  knien- 
den heil.  Hieronymus,  fast  lebensgross,  ein  kleines  Bild  der  Krcuz- 
•cnleppung,  und  das  Bildniss  eines,  schwarzgekleideten  Mannes 


•)  Siehe  darüber  Wolfgang  Müller. 
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im  Scuel ,  wie  ihm  da«  von  der  Matter  geführte  Kind  Kirschen 
darbietet«  Auch  in  der  Gallerie  zu  Schlcissheim  sind  noch  Gemälde 
von  ihm,  so  wie  in  den  Kirchen  Bayerns.  Im  k.  Schlosse  zu  Nym- 
phenburg  war  1758  ein  Bild  des  die  Madonna  malenden  St.  Lucas, 
unter  welchem  sich  Schwarz  dargestellt  hat.  In  der  Klosterkirche 
daselbst  sind  die  Leidensstalionen  aus  der  alten  Franziskanerkirche 
su  München.  In  der  Klosterkirche  zu  Fürslcnfeld»  Bruck  ist  ein 
sehr  schönes  Altarbild  mit  St.  Sebastian,  vielleicht  das  Gemälde 
aus  der  ehemaligen  St.  Schaslianskirche  in  München,  in  der  Me- 
tropolttankirche  zu  München  ist  ein  Ecce  homo  links  am  Altare 
unter  dem  Bogen  von  ihm,  in  der  alten  Hesidenzkapclle  das  Chor* 
altarblatt  mit  der  Himmelfahrt  Maria ,  im  Dome  zu  Augsburg  eine 
Kreuzigung,  in  der  ehemaligen  Jesuitenkirche  daselbst  eine  Maria 
von  Engeln  umgeben,  und  in  der  Fugger'schen  Capelle  Christus 
am  Kreuze.  In  der  Kirche  des  heil.  Martin  zu  Landshut  ist  eines 
der  vorzüglichsten  Altargemälde  des  Meisters,  welches  die  Kreu- 
zigung Christi  vorsteilt.  Für  St.  Zeno  zu  Ingolstadt  malte  er  im 
Auftrage  des  Herzogs  Wilhelm  den  Tod  der  Maria  und  ihre  Hirn-  l 
tnelfahrt.  In  der  Pfarrkirche  zu  Eichstädt  ist  ein  jüngstes  Gericht 
von  Schwarz,  und  in  der  oberen  Pfarrkirche  zu  Ingolstadt  sieht 
man  die  Passion,  die  Propheten  und  einige  andere  Bilder  von  ihm. 
Die  Frescobilder,  welche  er  an  Faoaden  von  Häusern  in  München 
ausführte,  sind  alle  zu  Grunde  gegangen.  Darunter  rühmt  San- 
drart  besonders  den  Sabinerraub,  der  an  einem  Hause  an  der  Bau- 
fiogergasse  gemalt  war.  Nach  der  Ansicht  Sandrart's  hat  man  we- 
der in  Italien  noch  in  Deutschland  etwas  Schöneres  gesehen  als 
dieses  Bild.  In  auswärtigen  Gallerten  ist  wenig  von  Schwarz  zu 
linden.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  kleines  Bild  der  Geisslung 
Christi.  In  der  Gallerie  zu  Pommersfelden  ist  das  höchst  lebens- 
volle Bildniss  eines  im  Sessel  sitzenden  Mannes  mit  einem  Knaben 
vor  ihm.  Ueberdiess  werden  ihm  in  Privatsammlungen  Werke  zu- 
geschrieben, an  welchen  er  t  heil  weise  keinen  Antheil  hat. 

In  der  Tribüne  der  floreutinischen  Gallerie  ist  das  Portrait 
des  Meisters,  welches  G.  Rossi  gestochen  hat.  G.  C.  Kilian  stach 
ebenfalls  das  Bildniss  dieses  Meisters  nach  einem  eigenhändigen 
Portreite.  B.  Weiss  hat  es  radirt.  In  Sandrart's  deutscher  Akade- 
mie I.  Tab.  g.g.  und  bei  d*Argensville.  Abrege  III.  15  sind  eben- 
falls Bildnisse  dieses  Meisters.  J.  Kirchmayer  fertigte  die  Büste 
Schwarzens  für  die  bayerische  Ruhmeshallc. 

Stiche  nach  Gemälden  find  Zeichnungen  dieses 

Meisters. 


Herzog  Wilhelm  V. ,  gest.  von  J.  A.  Zimmermann  für  die  Se- 
ries  imaginum  dueum  boiorum. 

Die  Geburt  Christi  oder  Anbetung  der  Hirten,  gest.  von  E. 
ler.  mit  Dedication  an  Comiü  Marco  de  Veritate.  Das  Ge- 
berand sich  um   1810  im  Besitze  des  Spiegelfabrikanten 
iure  her. 

Heil.  Familie.  Engel  spielen  mit  dem  Kinde,  und  Joseph  zim- 
mert. Probst  exc  1584.   Diese  Composition  ist  von  F.  Sustris. 

Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  wie 
Maria  unter  dem  Baume  das  Kind  säugt.  Dieses  Blatt  stach  Joh. 
Sadeler  mit  Dedication  an  J.  H.  M.  (Dr.  Munzinger). 

Jesus  wäscht  den  Jüngern  die  Füsse,  schöne  Composition,  von 
W.  Kilian  gestochen. 

Die  Geheimnisse  des  Leidens  Christi,  auch  die  sieben  Fälle 
Christi  genannt,  8  Blätter  mit  Titel:  Praecipua  Passlouis  D.  N. 
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Jesu  Chritti  Mysteria  Ex  Seren.  Prrficipis  Bavnriae  Renntac  Sa- 
cello  desnmta.  Pinxit  Chr.  Schwarz  Monach.  Joan  Sadeler  Belga 
sculpsit  Monachii  158Q,  gr.  fol. 

Diese  schönen  und  seltenen  Blätter  sind  gut  copirt  und  be- 
zeichnet: P.  Paolo  Toiri  exeud.  Padua  1Ö17.  gr.  fol. 

Elias  v.  d.  Borcht  hat  sie  in  kl.  fol.  schön  copirt. 

Die  Kreuzschleppung,  mit  Simon  von  Cyrene,  reiche  Compo- 
sition,  i6ll  von  Joh.  Weiner  sehr  schön  radirt.  Ein  Goldarbeiter 
in  München  hat  diete  DarJtellung  in  Kupfer  getrieben,  und  die 
Platte  vergoldet,  welche  1805  in  einer  Auktion  zu  Regensburg  vor- 
kam. Die  Zeichnung  war  in  letzterer  Zeit  in  der  Sammlung  des 
Direktors  Spengler  zu  Copenhagcn. 

Die  Kreuzschleppung,  Christus  unter  der  Last  des  Kreuzes  zu 
Boden  gesunken.  Mit  sechs  lateinischen  Versen:  Uuc  oculos,  ti 
qua  est  pietas  etc.  etc.  Mathara  exeud. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  Missethätern ,  reiche  Composi- 
tionen ,  im  Vorgrunde  rechts  die  ohnmächtige  Maria,  1 5()0  von 
Sadeler  gestochen,  und  eines  der  Uauptblätter.  R.  Guidi  hat  eben- 
falls eine  Kreuzigung  gestochen. 

Christus  am  Kreuze  erhöht,  reiche  Compositionen,  1587  von 
E.  Sadeler  gestochen.  Unten  sind  sechs  lateinische  Verse:  III« 
Deus  rerum  coeli  etc. 

Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes »  gest.  von  J. 
Sadeler. 

Christus  am  Kreuze  sterbend  zwischen  Engeln,  mit  den  Sym- 
bolen des  alten  und  neuen  Bundes,  gest.  von  J.  Gennct.  Seitenet 
Blatt,  fol. 

Christus  am  Kreuze,  unten  Maria,  Johannes  und  Magdalena, 
gest.  von  J.  Gennet.    Seltenes  Blatt,  fol. 

Ecce  honao,  Kniestück,  mit  Dedication  des  Kupferstechers  J. 
Sadeler  an  J.  H.  Munzinger. 

Die  leidende  Maria  mit  dem  Schwerte  in  der  Brust,  mit  De- 
dicatiun  an  Margaretha  Munzinger  von  J.  Sadeler. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend,  wie 
letzteres  ihr  eine  Hose  reicht.   Joan  Sadeler  exeud. 

Maria  und  Anna  liebkosen  das  zwischen  ihnen  stehende  Kind 
Jesus,  ein  niedliches  Blatt  von  Joh.  Sadeler  junior,  kl.  4. 

Die  Krönung  der  hl.  Jungfrau,  gest.  von  H.  Wierx. 

Die  büssende  Magdalena,  gest.  von  H.  van  der  Borcht,  fol. 

Der  Kampf  des  Erzengel»  gegen  die  gel  allen  cn  Engel,  das 
reiche  Bild  der  Jesuitenkirche  in  München,  sehr  schön  radirt  von 
Joh.  Weiner,  aber  selten  zu  Enden.  I 

Das  jüngste  Gericht,  gest.  von  J.  Sadeler,  nach  einem  Ge- 
mälde für  die  Herzogin  Benata  ausgeführt,  grosses  Oval,  und  eines 
der  Hauptwerke. 

V.  R.  Grüner  hat  diese  Composition  1822  im  Umriss  ge- 
stochen* 

Apollo  und  Daphne,  von  J.  Weiner  radirt. 

Venus  in  einer  Laube  schlafend  von  dem  Satyr  betrachtet. 
Dieser  ist  im  Begriffe  den  Schleier  zu  lüften,  der  die  Blosse  der 
Göttin  bedeckt,  gestochen  von  A.  S.  (Adamo  Ghisi),  kl.  qu.  4» 

Die  Entführung  der  Proserpina,  wie  die  Nymphe  vergebene 
das  Wagenrad  zu  hemmen  sucht,  gest.  von  J.  Sadeler  jun. 

Die  Fortuna  auf  einer  geflügelten  Kugel  in  einer  auf  dem 
Meere  schwimmenden  Muschel :  Faber  Quisque  fortunae  suac. 
Gestochen  v.  E.  Sadeler,  das  Gegenstück  zu  einem  Blatte  nach  P. 
Cindilo,  i'raciuium  betitelt. 
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Die  Buhlcnn  mit  der  Leute  en  einer  Fontaine,  wie  sie  einen 
Jüngling  an  sich  zu  ziehen  strebt,  den  aber  ein  Greis  zurück- 
hält» gest.  von  J.  Sadeler.  '• 

Römische  Truppen,  welche  Gefangene  aus  einer  Stadt  fuhren, 
reiche  Compositum ,  mit  dem  Titel:  Virtus  Omnibus  Rebus  an- 
te it.    Von  L.  Kilian  für  D.  Custos  Verlag  gestochen. 

Ein  Kind  in  einer*  Landschaft  sitzend,  wie  es  sich  auf  den 
Todtenkopt  lehnt,  schönes  Blatt:  Hodie  mihi  etc.,  von  J.  Sadeler,  4 

Ein  Philosoph  unterrichtet  einen  Jüngling:  Huc  aed  esetc, 

gest.  von  J.  Sadeler. 

*.  «  .  -  n  - 

Schwarz,  Emanuel  Jakob,  Bildhauer,  haue  am  1770  in  Augs- 
burg den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

Schwarz,  G.,  Maler,  geb.  zu  Berlin  um  1800,  war  daselbst  Schüler 
der  Akademie,  und  mehrere  Jahre  thätig,  bis  er  endlich  nach  St. 
Petersburg  sich  begab,  wo  er  in  Dienste  des  Kaisers  Nicolaus 
trat.  Er  ist  Schlachtenmaler  des  Selbstherrschers  aHer  Reussen 
und  verpflichtet,  die  Manoeuvres  zu  malen,  denen  der  Kaiser  bei- 
wohnt. Seine  Werke  sind  sehr  zahlreich,  da  er  auch  Bildnisse 
und  Genrebilder  malt,  aber  bei  steter  Vorliebe  für  militärische 
Darstellungen.  Solche  sind  auch  im  Besitze  des  König»  von 
Preussen,  theilweise  Manoeuvres  des  k.  preussischen  Militärs,  theils 
solche  von  russischen  Truppen.  Scenen  dieser  Art  malte  er  für 
den  Kaiser  von  Russland  in  grossem  Formate,  und  sie  erwarben 
ihm  neben  Sauerweid  und  Ladurner  den  Ruf  eines  der  vorzüg- 
lichsten Schlachtenmaler  seiner  Zeit,  vornehmlich  in  Bussland,  wo 
Schlachtbilder  und  militärische  Scenen  besonders  beliebt  sind,  und 
wenn  sie  auch  noch  durch  Lebendigkeit  der  Darstellung  und 
durch  brillante  Färbung  sich  auszeichnen ,  wie  die  Gemälde 
Schwarzens,  so  ist  dieses  Fach  für  den  Künstler  sehr  lohnend. 
Folgendes  Blatt  ist  von  Schwarz  selbst  lithographirt. 

Bivouac  beim  Schloss  Grunewald  den  27.  Sept.  i838(  qu. 
roy.  foL 

■ 

Schwarz,  Georg,  Architekt,  wurde  um  1780  in  Bamberg  geboren, 
und  daselbst  in  der  Baukunst  unterrichtet.  Später  begab  er  sich 
nach  Nordamerika,  wo  ihm  der  Staat  die  wichtigsten  Bauten  an- 

.nv  vertraute.   Vgl.  Jäck's  Pantheon. 

Schwarz,  Hans,  Briefmaler  und  Formschneider,  lebte  in  der  »wei- 
ten Hälfte  des  15-  Jahrhunderts  in  Nürnberg,  und  war  vermuth- 
lich  schon  um  i4?0  Meistersänger,  da  wir  ihn  für  jenen  Brief« 
maler  Hans  Schwarz  halten,  der  nach  Adelung  damals  einer  der 
ersten  zwölf  Meistersänger  war,  aber  noch  zu  Anfang  des  1 6.  Jahr- 
hunderts lebte.  Diese  sogenannten  Briefmaler  illuminirten  Holz- 
schnitte, und  schnitten  theils  auch  selbst  in  Holz.  Es  finden  sich 
Holzschnitte  mit  dem  Zeichen  1.  S. ,  die  von  ihm  scyo  könnten. 
In  Füssly's  Supplementen  zum  Künstler- Lexikon  wird  ihm  ein  auf 
dem  See  wandelnder  Christus  zugeschrieben,  er  ist  aber  nicht  mit 
dem  Bildschnitzler  J.  Schwarz  zu  verwechseln ,  mit  welchem  ihn 
Füssly  für  Eine  Person  zu  halten  scheint.  Auch  Joh.  Schwarz 
von  Groningen  muss  von  ihm  unterschieden  werden,  so  wie  der 
folgende  Künstler. 


Schwarz,  Hans,  Maler  von  Oeningen,  ist  aus  Familiennachrichten 
de»  Malers  Hans  Schäuffelein  bekannt,  welche  Heller  in  »einer 
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Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  1 17.  und  in  seinen  Beiträgen 
xur  Kunstgeschichte  III.  Heft,  bekanntmachte.  Dieser  Hans  Schwarz 
hoirathete  is4o  die  Wittwe  Schäuftelein's,  und  bediente  sich  zur 
Bezeichnung  seiner  Werke  des  Zeichens  des  letzteren. 
<(  Dieser  Hans  Schwarz  mu5s  aber  wieder  von  einem  Johaan 

Schwarz  (Swarl)aus  Groningen  unterschieden  werden. 

Schwarz ,    Ilnns,   Bildschnitzer  von  Augsburg,  war  in  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  thätig  und  ein  höchst 
ausgezeichneter  Künstler  seiner  Art.    Dieses  Zeugniss  gibt  ihm, 
ausser  seinen  Werken,  Johann  Neudörffer  in  den  Nachrichten  über 
Ludwig  Krug,  wo  er  sagt,  Krug  habe  zur  Zeit,  als  Schwarz  zu 
Nürnberg  bei  Melchior  Pfinzing,  dem  Probst  von  St.  Sebald,  ge- 
lebt, sich  erboten,  das  Bildniss  Schwarzens  vertieft  in  Stahl  'zu 
schneiden,  wenn  dieser  ihn  in  Holz  conterfaiten  wolle.  Neudörf- 
fer setzt  dann  noch  bei,  dass  man  daraus  schliessen  könne,  was 
-  dieser  L.  Krug  für  ein  Künstler  gewesen.    Und  ein  eben  so  tüch- 
tiger Meister  war  auch  Sehworz,  was  die  Werke  bestätigen,  deren 
man  noch  von  seiner  Hand  findet.   In  der  Kunstkammer  zu  Berlin 
(Kugler's  Besch.  S.  86)  werden  ihm  drei  Medaillons  von  Holz  zu- 
geschrieben, welche  vortrefflich  gearbeitet  sind,  bei  weicher  und 
verständiger  Nachahmung  der  Naturformen.    Das  eine  dieser  Me- 
daillons enthält  das  ziemlich  grosse  Brustbild  der  Madalena  Ho- 
noldtin  von  1528*  deren  volle  aber  edle  Formen  diesem  Bildnisse 
ein  eigentümliches  Gepräge  geben.   In  der  Gesaromtordnung  sehr 
ähnlich,  namentlich  mit  ganz  übereinstimmendem  Costüm  ist  ein 
Medaillon,  welches  die  Barbara  Rcihlingin,  eine  ältere  Frau,  alt 
die  obige,  vorstellt.    Auf  der  Rückseite  ist  das  Wappen  und  die 
Jahrzahl  1550.    Ganz  dieselbe  Behandlung  zeigt  dann  ein  drittes 
Medaillon,   welches  den  Kopf  eines  mit  einer  Mütze  bekleideten 
Jünglings   enthält.    Den  Namen,  oder  das  Zeichen  Schwarz ens 
tragen  diese  Bildnisse  nicht,  man  kann  ihn  aber  mit  Grund  als 
Verfertiger  derselben  ansehen,  da  dieser  wirklich  einer  der  besten 
Conterfaiter  daroliger  Zeit  ist ,  als  welchen  Neudörffer  unsern 
Schwarz  rühmt.    Er  goss  Auch  Bildniss  in  Erz  und  Blei,  und  fer- 
tigte mehrere  andere  schöne  Bildwerke. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Man  weiss  auch 
nicht,  ob  er  in  Nürnberg  oder  zu  Augsburg  gestorben. 

Schwarz ,  Johann,  Formschneider,  oder  vielleicht  ein  Monogram- 
mist JS.,  welchen  man  Joh.  Schwarz  nennt,  während  andere  den  Joh. 
Schöffer  oder  den  Jakob  Sigroair  darunter  vermuthen.  Dieses  Zeichen 
steht  auf  einer  grossen  Ansicht  von  Regensburg  in  mehreren  Blat- 
tern mit  Inschriften  und  allegorischen  Darstellungen.  Im  mittleren 
Cartouche  liest  man:  Wahrhafftige  Contrafacktur  des  heiligen 
Reichs  Freistat  Regensburg  mit  ihrer  Gelegenheit  gegen  Mitter- 
nacht 1  f>89-  Ueberdiess  ist  auch  noch  das  Monogramm  FK.  auf 
diesem  Blatte.   H.  22  Z.  4  L.,  Br.  80  Z. 

Schwarz,  Hans,  s.  auch  Johann  Schwarz. 

Schwarz,  Hans  Heinrich,     Joh.  Heinrich  Schwarz. 

Schwarz,  Jakob,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  10. 
Jahrhunderts  zu  München.    Starb  1750. 

Schwarz,  Johann,   genannt  Vredemann,  s.  Jan  Swart  von  Gro- 
ningen. Dieser  ist  von  Schwarz  von  Rothenburg  zu  unterscheiden. 
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Schwarz ,  Johann  Gottlieb,  $.  Jo.eph  Schwarz. 

Schwarz,  Johann  Heinrich,  Maler,  acheint  in  Holland  gelebt 
zu  haben,  und  ist  mit  dem  gleichnamigen  Meister,  der  um  1707 
als  Adjunkt  der  Akademie  in  Berlin  erscheint,  und  noch  um  1718 
lebte,  nicht  Eine  Person,  wie  Füssly  glaubt,  da  J.  H.  Schwärs 
das  Bildniss  des  1Ö87  verstorbenen  Malers  J.  Lingelbach  malte. 
Dieses  Bildniss  hat  Bernhard  Vaillant  in  schwarzer  Manier  ge- 
stochen und  es  ist  in  Rotterdam  selbst  verlegt.  Der  Maler  nennt 
sich  darauf  »Schwarz  Equcs  pinx.»  Dieser  Ritter  Schwan  ist  aber 
wahrscheinlich  mit  dem  Hans  Heinrich  Schwarz,  wo  welchem  169O 
ein  schönes  Bild  in  die  St.  Jakobs  Kirche  zu  Lübeck  kam,  dessen 
in  den  »Gründlichen  Nachrichten  von  Lübeck  l74ö  S.  151»  er« 
wähnt  wird. 

Der  Berliner  Joh.  Heinrich  Schwarz  malte  ebenfalls  Bildniste. 
Joh.  Georg  Wolfgang,  der  1720  nach  Berlin  berufen  wurde,  stach 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Dr.  Ph.  J.  Spcner. 

Schwarz  ,  Johann  Jakob.  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Nürnberg.  M.  Tyroff  radirte 
nach  seiner  Zeichnung  die  Capelle  von  Mendel. 

Schwarz.  Johann  Jakob,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  wurde 
um  1705  geboren.  Er  arbeitete  im  landschaftlichen  Fache,  noch 
um  1810  in  der  Schweiz. 

Schwarz,  Johann  Wilhelm,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1790 
in  Nürnberg.  In  Schad's  Pinakothek  wird  ihm  ein  Bildniss  des 
Theologen  Hufnagel  zugeschrieben.  Mit  Paul  Wilhelm  Schwarz 
wird  er  kaum  Eine  Person  seyu. 

Schwarz,  Joseph,  Bildhauer,  geh.  zu  Nicolausdorf  (Nixdorf)  in 
Böhmen  um  1750»  erlernte  in  Dresden  seine  Kunst,  und  übte 
sie  auch  mehrere  Jahre  daselbst.  Er  fertigte  Figuren  in  Stein, 
Metall  und  Holz,  hatte  aber  im  Decorationsfache  noch  grösseren 
Ruf.  Seine  Ornamente  in  Holz,  besonders  die  Laub-  und  Blumen- 
verzierungen sollen  höchst  täuschend  der  Natur  nachgeahmt  seyn. 
Im  Jahre  1770  (wenn  nicht  später)  begab  sich  Schwarz  nach  St. 
Petersburg  und  wurde  da  an  der  Akademie  angestellt.  Wie  in 
Dresden,  so  arbeitete  er  da  in  Stein,  Metall  und  Holz.  Besonders 
bewundert  wurde  ein  Blumenstrauss  mit  einem  Spinnengewebe 
aus  Holz  geschnitzt.  Im  Jahre  1704  wurde  er  akademischer  Rath 
und  um  i80ß  starb  der  Künstler.  Bernoulli,  Reisen  IV.  150.,  nennt 
ihn  Joh.  Gottlicb  Schwarz. 

Schwarz,  Julius  Heinrich,  Architekt  von  Dresden,  war  ein  zu 
seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Künstler,  welcher  dem  französischen 
Geschmacke  weniger  huldigte,  als  viele  andere.  Er  fertigte  viele 
Pläne  zu  Palästen  und  anderen  Gebäuden,  deren  einige  ausgeführt 
wurden.  Darunter  gefiel  namentlich  ein  Gartenpalais  des  Chur- 
prinzen.  Im  Jahre  1752  wurde  ihm  die  Leitung  des  Baues  der 
Katholischen  Kirche  zu  Dresden  anvertraut,  welche  dann  Ezner 
vollendete,  da  Schwarz  erblindete.  Den  Plan  zu  dieser  Kirche 
fertigte  Chiaveri.  Dann  lieferte  Schwerz  auch  viele  Zeichnungen 
zu  Decorationen.  L.  Zucchi  stach  das  von  ihm  decorirte  Trauer- 
gerüste des  Königs  August  III.  von  Sachsen  und  Polen  auf  drei 
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Blattern,  und  jenes  des  Churfürsten  Friedrich  Christian  auf  einem 

Blatte.    Zucchi  radirte  nach  seinen  Zeichnungen  auch  50  Blatter 
mit  Ornamenten. 

Schwarz  war  Obcr-Landbaumcister  und  starb  zu  Dresden  1775 
im  69-  Jalire. 

Schwarz,  Paul,  t.  p.  Schwarze. 

» 

Schwarz,  Paul  Wolfgang,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
|766  zu  Nürnberg  geboren,  und  von  C.  W.  Buch  in  den  Anfangs« 
gründen  unterrichtet,  his  er  1785  noch  Basel  sich  begab,  um  sich 
in  Ch.  von  Mcchel's  Schule  weiter  auszubilden.    Spater  erhielt  er 
den  Titel    eines   herzoglich  Sachsen  -  Coburg .  Saalleld'schen  Hof- 
kupferstechers,  lebto  aber  fortan  in  Nürnberg,  wo  er  eine  Kunst- 
handlung gründete.    In  dieser  erschienen   zahlreiche  militärische 
Scenen,  wozu  die  Kriegsjnhre  Veranlassung  gaben.    Dann  gab  er 
.  auch  verschiedene  Unterrichtswerke  im  Zeichnen  heraus,  meistens 
mit  Blattern  in  Aquatinta,  wie  seine  Uebungen  im  Thierzeichnen 
nach  den  grössten  Meistern,  2  Hefte  in  4.;  malerische  Ansichten 
für  Geübteic  im  Nalurzeichnen,  etc.    Seine  übrigen  Blätter  be- 
stehen  in   Bildnissen,  Genrestücken,   historischen  Darstellungen 
und  Landschaften,  in  Auquatinta  uud  in  Punktirmanier.  Auch  der 
Radirnadel  bediente  er  sich.    Schwarz  war  Mitglied  der  Akademie 
in  Nürnberg  und  starb  daselbst  um  1815* 

"    1)  Der  Abschied  Ludwig  XVI   von  seiner  Familie,  qu.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

2)  Die  Belustigung  holländischer  Bauern  (Les  Rejouissancea 
dornendes),  nach  Ostade,  fol. 

3)  Die  Beschäftigung  flamändischer  Bauern  (Occupations  ilaman« 
des),  nach  demselben,  fol. 

4 )  Zwei  allegorische  Darstellungen,  fol. 

5)  Das  Felsenthal  zu  Sorento,  nach  r*h.  Hackert,  170/4.  gr.  fol. 

6)  Die  Donaugegend  bei  Regensburg,  nach  G.Adams  1803»  fol. 

7)  Die  Ansicht    von  Affalteubach,   nach    eigener  Zeichnung, 

1793.  fol. 

8)  Die  Hauptansicht  der  St.  Stephanskirche  in  Wien,  Aqua« 
tinta,  fol. 

9  )  Die  Ruinen  und  Ritterburgen  von  Franken,  12  Blätter,  in 
Verbindung    mit  anderen  Künstlern    für  Koro   in  Fürth 
gestochen,  qu.  fol. 
•  10)  Die  Reichsveste  in  Nürnberg,  1806.  fol. 
11  )  Der  Schiessplatz  bei  Nürnberg,  1806,  fol. 
12)  Landschaften  nach  F.  Kobell,  4  Blätter  in  Aquatinta,  4. 

Schwarz,  Sebold,  nennt  Murr  in  der  Beschreibung  des  Praun'- 
schen  Cabincts  in  Nürnberg  einen  Maler,  von  welchem  sich  zwei 
Stiche  finden:  die  Verkündigung  Marti,  und  St.  Anna  mit  Maria 
und  dem  Jesuskinde  vorstellend.  Oben  steht:  Seboit  Schwarz. 
Auch  das  Monogramm  HS  1510  steht  darauf,  welches  Murr  auf 
diesen  S.  Schwarz  deutet. 

Vielleicht  ist  dieser  S.  Schwarz  mit  dem  folgenden  Schwarz 
von  Rothenburg  in  Verbindung  zu  bringen. 

Schwarz  VOn  Rothenburg,  heisst  ein  altdeutscher  Maler,  aber 
nur  nach  einer  Tradition,  welche  sich  an  vier  Bilder  der  ehemali- 
gen lürstl.  Wallerstein'schen  Gallerie  knüpft  Jetzt  sind  diese  Bil- 
der in  der  St.  Morizkapellc  (Gallerie)  zu  Nürnberg.    Das  eine, 
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auf  Goldgrund  geroalt,  stellt  den  englischen  Gruss  vor,  und  das 
Gegenstück  bildet  die  Anbetung  der  Könige.  Die  Geburt  Christi 
und  der  Tod  der  Iii.  Junglrau  gelten  ebenfalls  als  Werke  dieses 
Schwarz,  welcher  ein  Laycnbruder  gewesen  seyn  soll.  Man  halt 
ihn  für  einen  Zeitgenossen  und  Schüler  von  M.  Wohlgemuth ; 
allein  in  den  genannten  Bildern  gibt  sich  kein  Schüler  dieses 
Meisters  kund,  sondern  nur  ein  in  allen  Theilcn  sehr  schwacher 
Meister.  Ein  dem  IM.  Wohlgerouth  verwandter  Iiünstler  zeigt  sich 
aber  in  einem  fünften  Bilde  derselben  'Sammlung,  welches  Maria 
mit  dem  Kinde  von  vier  Heiligen  umgeben  vorstellt  ,  und  eben- 
falls als  ein  Werk  da  Schwarz  von  Rothenburg  bezeichnet  ist. 
Nach  Waagen  (Ii.  u.  lt.  in  Deutsch.  I.  180-)  zeigt  sich  aber  hier 
ein  ganz  anderer  Meister  als  in  den  genannten  Bildern,  so  dass 
jener  Schwarz  zweifelhaft  bleibt.    S.  auch  Sebold  Schwarz. 

Schwarzburg-  Rudolstadt,  Ludwig  Friedrich  Prinz  von, 

geb.  17Ö7,  zeichnete  Landschaften,  und  radirtc  drei  derselben  in 
Ilupfcr.  Sie  stellen  Gegenden  aus  seinem  Lande  vor,  qu.  4.  und 
l6.  Dieser  Prinz  folgte  17yö  seinem  Vater  in  der  Regierung  und 
starb  18U7. 

Schwarze,  Carl  Benjamin,  §.  Schwarz. 

Schwarze,  Franz,  Maler,  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in 
München  ,  und  lebte  daselbst  mehrere  Jahre  der  Kunst.  In  den 
Jahren  1838  und  1  ü~>g  sah  man  im  Lokale  des  Kunstvereins  Bilder 
von  ihm,  in  Landschaften  und  Portraiten  bestehend. 

Schwarze,  G.  A.,  Maler  zu  Berlin,  wurde  um  1806  zuerst  be- 
kannt.   Er  malt  Bildnisse  und  Genrestücke  in  Oel. 

Schwarze,  Paul,  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig  1784.  besuchte 
die  Akademie  in  Dresden,  und  liess  sich  dann  als  ausübender 
Künstler  in  Leipzig  nieder.  Er  stach  Landschaften  und  histo- 
rische Blätter,  wie  im  Lindner'schen  Taschenbuche  angegeben  ist. 
Auch  als  Schriftsteller  wird  dieser  Künstler  bezeichnet  Starb  1824 
in  Leizig.   Wir  glauben,  dass  folgendes  Blatt  von  ihm  sei. 

Zwei  Bauern  im  Begriffe  ein  Pferd  an  den  Schlitten  zu  span- 
nen, der  mit  einem  Fasse  beladen  ist,  auf  welchem  ein  Hund 
sitzt.   Dieses  Blatt  ist  mit  »Schwartze»  bezeichnet,  kl.  4. 

Schwaneburger,  Johann  Bernhard,  Edelsteinschneider. wurde 

1Ö72  zu  Frankfurt  geboren  und  in  seiner  früheren  Jugend  von 
•inem  Bildhauer  unterrichtet,  bis  er  an  B.  und  S.  Hess  weitere 
Lehrer  im  feinen  Steinschnitt«  fand.  Jetzt  fertigte  er  für  die 
Juden  viele  nach  antiker  Weise  gearbeitete  Brustbilder  und  Köpfe 
in  Relief.  An  diesen  Arbeiten  halfen  ihm  auch  seine  Söhne  Franz, 
Valentin  und  Adolph.  König  August  II.  von  Polen  und  Sachsen 
besass  von  ihnen  eine  Reiterstatue  in  Bernstein,  welche  den  König 
selbst  vorstellt,  und  zwar  nach  eigener  Zeichnung  desselben.  Sie 
kam  später  in  das  grüne  Gewölbe  zu  Dresden.  Der  alte  Schwarze« 
burger  starb  17 H.  die  Söhne  alle  vor  ihm. 

Ein  Bruder  des  Vaters  war  ein  geschätzter  Portraitmaler. 

Schwarzenbach,  Peter,     Idhauer  und  Goldschlüger  zu  Ulm, 

lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.    Im  Jahre  i475 


Digitized  by  Google 


\  . 
fccuw&rzcnpci     vv.  j.,  ur.  v.«—  aciivrru^iinnn,  j.  /\. 

empfing  er  10  Mark  und  8  Loth  Silber,  um  tin  Kreuz  für  das 
Münster  zu  machen.    S.  Grüneiten,  Ulms  Künstlerleben,  S.  32* 

Schwarzenberg,  Wolfgang  Jakob  Graf  ron,  wird  in  Wer- 

lten  über  liupferstichkuude  genannt,  scheint  ober  nicht  selbst 
Künstler  gewesen  zu  seyn.  wie  einige  gedacht  haben.  Et  existirt 
nämlich  ein  vun  Egid  Sadeler  sehr  fein  gestochenes  Blatt,  wel- 
ches den  wahrend  des  Sturmes  im  Nachen  schlafenden  Heiland 
vorstellt,  wie  ihn  so  eben  die  Jünger  wecken.  Dieses  Blatt  hat 
die  Inschrift:  E  Tabula  picta  Illuslriss.  D.  D.  Wolgangi  Jacobi 
Comitis  a  Schwarzenberg.  G.  Sadeler  transcripsit  Monachy.  Aus 
diever  Aufschrift  geht  nicht  hervor,  das*  Graf  von  Schwarzenberg 
das  Bild  seihst  gemalt  habe,  sondern  es  befand  sich  nur  iu  seiner 
Sammlung.  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 

Schwarzenberg,  Pauline  Prinzessin  von,  KunstKebhaberin, 

zeichnete  mehrere  Ansichten  auf  den  Schwarzenbcrg'schen  Gütern 
in  Böhmen,  und  radirte  dieselben  in  Kupfer.  Es  sind  dies*  16 
Blätter  mit  einem  eigenen  Titel  und  mit  Inhaltvcrzeichniss,  qu.  8» 
Einige  Blätter  tragen  die  Initialen  P.  S. 

Diese  Prinzessin  starb  1810  in  Paris  im  36-  Jahre. 

Schwarzenbergs ,  werden  irrig  auch  die  Schwaneburger  genannt 

Schwarzenberger,  Melchior,  Formschneider,  arbeitete  in  der 
ersten  Hälfte  des  lfr  Jahrhunderts  in  Wittenberg,  um  1530  —  50- 
Blatter  von  seiner  Hand  oder  wenigstens  von  ihm  gezeichnet, 
findet  man  in  der  Wittenberger  Ausgabe  von  Luthers  Bibel  l$>i. 
Diese  schonen  Holzschnitte  legt  Panzer  dem  Martin  Schon  bei, 
der  damals  längst  todt  war.  Andere  Blätter  von  Schwarzenberger 
findet  man   in  Luther's  Hauspostill,  sowie   in    dessen  Kirchen- 

EiStill.  Nürnberg  I54d  ff.   Einige  dieser  Blätter  sind  Copien  nach 
.  Brosamen   In  späteren  Werken  sind  auch  Formschnitte  von 
Schwarzeuberger  copirt. 

Schwarzerde,  Georg,  der  Vater  des  Philipp  Melanchthon,  war  alt 
Rüstmeister  berühmt,  von  welchem  Fürsien,  Grafen  und  Ritter 
trefflich  gearbeitete  Hüstungen  hatten.  Er  starb  1508  zu  Bretta  in 
der  Unterpfalz  im  45.  Jahre.  Mehreres  s.  Melanchthon's  Leben 
von  den  Professoribus  der  Universität  Wittenberg  durch  Hans 
Krafft  1500.  4, 

Schwarzhueber,  Av entin,  Maler  und  Franziskaner  Mönch,  war 
Schüler  von  C.  Sing,  und  in  der  ersten  Hälfte  des  18-  Jahrhun- 
derts thätig.  Er  malte  in  seinem  Kloster  zu  München  für  ver- 
schiedene Kirchen  heilige  Darstellungen ,  meistens  für  Kirchen 
•eines  Ordens. 

Schwarzilopf,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18- 
Jahrhunderts  in  Berlin.  Er  fertigte  um  t797  mehrere  Copien  von 
Bildwerken  der  Mengs'schen  Sammlung,  sowohl  von  Statuen  als 
von   Basreliefs.   Auch  Figuren  nach   eigener  Erfindung  hinter- 

Schwarzmann ,  Joseph  Anton ,  Decorationsmalcr,  geb.  zu  Prut» 
in  Tirol  1806,  besuchte  die  AUademie  der  Künste  in  München,  und 
hatte  sich  da  des  Schutzes  des  Professors  Hess  zu  erfreuen.  Dieser 
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berühmte  Meister  bediente  sich  Schwarzrnann's  Reihülfe  in  der 
Allerheiligen  •  Kirche  zu  München  und  übertrug  ihm  die  decora- 
tiven  Arbeiten»  wofür  der  Künstler  von  jeher  grosse  Vorliehe 
äusserte,  und  welche  ihm  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Deco- 
rationsmaler unserer  Zeit  gegründet  haben.  Von  Schwarzmann 
sind  fast  alle  Verzierungsmalereien  in  den  neuen  Räumen  der  k. 
Residenz,  in  der  St.  Ludwigskirche,  in  der  Rasilika  des  hl.  Boni- 
facius  und  in  anderen  öffentlichen  Gebäuden  und  Palästen.  In 
der  neuesten  Zeit  wurden  ihm  auch  die  einschlägigen  Arbeiten  im 
Dome  zu  Speyer  übertragen,  wo  Hünig  Ludwig  durch  Schmu - 
dolph  einen  reichen  Bildercyclus  schaffen  lüsst,  wie  wir  im  Artikel 
dieses  Meisters  bemerkt  haben.  Schwarzmann  hat  die  Decoro- 
tionsmalcrei  zu  einer  bedeutenden  Stuffc  erhoben,  und  im  Vereine 
mit  tüchtigen  Gehülfen  den  ausgeschmückten  Räumen  die  ge- 
schmackvollsten Zierden  verliehen.  Er  besitzt  einen  grossen  Reich- 
thum  von  immer  neuen  Ideen,  dessen  sich  11.  v.  Hess,  Julius  v.  Schnorr 
und  der  Ober- Baurath  F.  v.  Gurtner  auf  das  zweckmässigste  be- 
dienten. In  der  letzten  Zeit  zierte  der  Künstler  sein  eigenes,  im 
neu  romantischen  Style  erbautes  liaus  auf  das  geschmackvollste  aus. 

Schwebach ,  erscheint  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Swebach, 
und  die  Franzosen  nennen  ihn  bisweilen  Desfontaines.  S.  daher 
Swebaeh. 

Schwech,  Andreas,  nennt  Benard  im  Cabinet  Paienon  Dijonval 
einen  deutschen  Bildnissraaler,  der  um  1660  lebte.  B.  Kilian  stach 
nach  ihm  IÖ80  das  Portrait  des  protestantischen  Geistlichen  Elias 
Vogel  mit  den  Attributen  der  Kirche,  und  L.  Kilian  jenes  des 
Conrad  Dietrich. 

Schwechten,  Friedrich  Wilhelm,  Zeichner  und  Architekt  zu 
Berlin,  bildete  sich  unter  Leitung  des  berühmten  Schinkel,  und 
hatte  in  kurzer  Zeit  selbst  das  Lob  eines  tüchtigen  Künstlers.  Er 
machte  sich  zuerst  durch  ein  Werk  über  den  Dom  zu  Meissen 
bekannt,  welchen  er  auf  Auuatintablättern  in  allen  seinen  Theilen 
bildlich  darstellte.  Dieses  Werk  erschien  in  drei  Heften,  Berlin 
1825»  20,  roy.  fol.  Dann  findet  man  von  Schwechten  noch  viele 
andere  architektonische  Zeichnungen.  Im  Jahre  lö'iO  erschien 
eine  Ansicht  des  k.  Palastes  auf  der  Akropolis  zu  Athen,  in  Aqua- 
tinta  mit  mehreren  Platten  farbig  gedruckt.  3  1  F.  lang,  20  Z.  hoch. 

Schwed,  J.  K.  M.  Z.,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  |6.  Jahr- 
hunderts in  Frankfurt  a.  M.  Von  1515 — IQ  malte  er  mit  Jörg 
Glaser  von  Bamberg  im  Kreuzgange  der  Carmeliter  daselbst  die 
Passion  auf  nassen  Kalk,  welche  nach  Hüsgen  als  ein  Studium  für 
die  Maler  betrachtet  werden  könnte,  sowohl  was  Camposition  als 
Ausdruck  der  Köpfe  aubelangt.  So  nämlich  meint  der  gute  alte 
Uüsgen.    Glaser  starb  vor  Beendigung  des  Werkes  1 5 1 6- 

Schweglcr,  Johannes,  Bossirer,  arbeitete  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Augsburg.  Er  ist  einer  der  Künstler,  welche  unter 
Aufsicht  des  Hauptmeisters  Ulrich  Baumgartner  den  sogenannten 
Pomm  r'schen  Kunstschrank  in  der  Kunstkammer  zu  Berlin  ge- 
fertiget hatten.  Dieses  Werk  bestellte  Herzog  Philipp  II.  von 
Pommern  bei  dem  Künstler  Ulrich  Baumg&rtcn  in  Augsburg. 
Näheres  s.  darüber  Kugler's  Besch,  d.  Kuustkamiuer  S.  l7iJ. 
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Schwcgman,  Hendrik,  Zeichner  und  Maler,  geb.  in  der  Gegend 

von  Harlem  17Ö1  ,  war  Schüler  von  P.  van  Loo,  und  wählte  wie 
dieser  das  Fach  der  Blumenmalerei.  Er  zeichnete  auch  viele  ein- 
zelne Blumen  und  Gewächse  lür  die  Blumisten,  besonders  für 
Voorhelm  Scheevoogt  in  Harlem,  dem  Herausgeber  der  »Icones 
Ftantarum  Rariorum,»  48  Blätter  in  f'ol.  mit  Text,  welche  Schweg- 
man  auch  gestochen  und  colorirt  hat  Dieses  Werk  erschien  zu 
Harlem  1792— 1795  in  16  Lieferungen.  Im  Jahre  1793  erhielt  er 
von  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Harlem  den  Preis  für 
eine  Erfindung,  in  Folge  deren  es  ihm  möglich  war,  eine  Zeich- 
nung auf  die  Kupferplatte  überzutragen.  Bei  C.  Plaat  und  A. 
Loofjes  zu  Harlem  erschien  der  Bericht  an  die  Akademie  im 
Drucke. 

In  der  Folge  verlegte  er  sich  auf  die  Aquatintamanier,  und 
zwar  mit  solchem  Erfolge,  das  ihm  die  Huishoudelyke  Mantschappy 
1805  die  zweite  goldene  Medaille  zuerkannte.  Im  folgenden  Jahre 
ßab  er  darüber  folgendes  Werk  heraus:  Verhand.  over  het  grav. 
in  de  manier  van  Gewaschen  Teekeningen  of  aquatinta  op  twee 
verschillcndo  wyzen.  Haarlcm  A.  Loosjes  Pz.  1806.  Proben 
seiner  Kunst  sind  aueh  in  A.  van  der  Willigen's  Reize  door  Frank* 
ryk.  Haarlem,  Loosjes  1805«  Ueberdiess  findet  man  von  ihm 
schöne  Ansichten  aus  der  Umgegend  von  Harlem  gezeichnet 

Dieser  Künstler  gerieth  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  in 
Noth  und  Elend,  wohin  ihn  die  Leidenschaft  des  Trunkes  führte« 
H.  van  Eynden  Geschiedeiiis  II.  448  berichtet  von  dem  unseligen 
Ende  des  Meisters,  welches  1816  erfolgte.  In  der  Sammlung  des 
genannten  Schriftstellers  ist  das  wohlgleichende  Portait  des  Künst- 
lers, von  diesem  selbst  in  Wasserfarben  gemalt. 

Ausser  den  oben  genannten  Werken  erwähnen  wir  von  Schweg- 
man  folgende  radirte  Blatter: 

1)  Vier  schöne  Ansichten  von  Eiswood  bei  Harlem,  nach  E. 
van  Drielst,  qu.  fol. 

Diese  Blätter  wurden  von  Schwcgman  selbst  in  Aberli- 
scher  Manier  colorirt. 

2)  IX  Gezichten  in  en  by  het  Landschap  Drenthe,  nach  E.  v. 
Drielst,  9  schöne  Blätter.  H.  9  Z.  10  L.  —  10  Z.,  Br. 
15  Z.  —  15  Z.  4  L. 

3)  Vier   Landschaften    mit  Figuren,  Kreidezeichnungsstiche, 

qu.  4.  Selten. 


Schweich,  Carl,  Maler  von  Hessen -Darmstadt,  wurde  1825  ge- 
boren, und  ausgerüstet  mit  den  nüthigenVorkenntoisscn  begab  er 
sich  nach  München,  um  an  der  Akademie  daselbst  seine  weiteren 
Studien  zu  machen.  Er  widmete  sich  mit  Erfolg  der  Landschafts- 
malerei. Im  Lohale  des  Kunstvereins  zu  München  sah  man  von 
ihm  landschaftliche  Darstellungen  von  schöner  klarer  Färbung. 

Schweickart,   Adam,  g.  Juh.  Adam  Schweickart. 

Schwcichart,  Georg,  $.  g.  Schwciggcr. 
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Schweickart,  Heinrich  Wilhelm,  Landschaftsmaler,  wurde  1746 

im  Brendenburgischen  geboren,  und  von  einem  italienischen  Mei- 
ster, Namens  Girolatuo  Lapis»  unterrichtet.  Spater  ging  er  nach 
Holland,  und  gründete  im  Grafenhaag  den  Ruf  eines  tüchtigen 
Landschafters.  Er  malte  zahlreiche  Bilder,  die  mit  gut  gezeich- 
neten Figuren  und  Thieren  Ftaflirt  sind.  Darunter  sind  auch  einige 
schone  Winterlandschaften ,  und  überdiess  inalte  er  Portraite. 
Dann  finden  sich  auch  schone  Zeichnungen  von  ihm,  Thiere, 
Figuren,  Landschaften,'  Genrebilder,  zum  Theil  nach  alten  Mei- 
stern, in  Kreide,  Bister  nnd  Tusch  ausgeführt.  Im  Jahre  1786 
begab  sich  der  Künstler  aus  Holland  nach  London  und  verblieb 
daselbst  bis  an  seinen  1797  erfolgten  Tod. 

Schweickart  hat  auch  in  Kupfer  radirt,  und  hierin  Vorzüg- 
liches geleistet.    Diese  Bläter  bilden  zwei  Folgen 

1)  8  Beeldjes  door  H.  W.  Schweickart:  holländische  Bauern, 
Fischer  etc.  Sehr  geistreich  radirt.  Auf  dem  ersten  Blatte 
steht  der  genannte  Titel,  8* 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Numern.  Selten. 
II.  Mjt  Schrift  und  numerirt. 

2)  Eight  Elchings  of  animals  Humbly  dedicated  to  Ben.  West 
Esqr.  etc.  Drawu  from  nature  et  Etch'  d  by  H.  W.  Schweich- 
liardt.  Diese  8  schon  radirten  Blätter  enthalten  Thierstu- 
dien, Pferde,  Kühe,  Ochsen    und  Ziegen.    Auf  dem  ersten 

'  Blatte  steht  der  Titel,  die  anderen  tragen  nur  deu  Namen 
des  Radirers.    II.  5  Z.  5-4  L..  8  Z.  —  8  Z.  1  L. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Numern.    Sehr  selten. 
II.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers  nur  auf  dem  Titelblatte 
in  der  Dedication.  Selten. 

III.  Mit  dem  Namen  auf  allen  Blattern  und  mit  Boydell's 
Adresse  1788. 

3 )  Zwei  Blätter  mit  Kuh  -  und  Ochsenköpfen.  Pub.  as  the 
Act  directs  Nov.  1788»  kl.  qu.  fol. 

Schweickart,  Johann  Adam,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
su  Nürnberg  1722»  war  Schüler  von  G.  M.  Preissler,  und  ging 
dann  nach  Florenz,  wo  ihn  Baron  v.  Stosch  in  sein  Haus  auf- 
nahm. Hier  zeichnete  er  die  Gemmen  des  Stosch'schen  Cabinets 
'  und  begann  auch  dieselben  zu  stechen.  Das  erste  Heft  erschien 
1775  in  Nürnberg  unter  dem  Titel:  Description  des  pierrcs  gravees 
du  feu  Baron  de  Stosch  par  feu  M.  Wiockelmann  etc.  Dieses 
schöne  Werk  wurde  nicht  vollendet,  und  es  findet  sich  daher  nur 
das  erste  Heft.  Das  letzte  Geschäft,  welches  Schweickart  in  Italien 
vollbrachte ,  war  die  Beerdigung  des  Baron  Stosch  in  Li  vorn  o, 
wohin  er  den  Leichnam  von  Florenz  brachte,  weil  da  kein  Be- 

fräbnissplatz  für  Protestanten  war.  Der  Künstler  war  aber  in 
lorenz  noch  geachtet,  und  selbst  die  Akademie  nahm  ihn  unter 
ihre  Mitglieder  auf,  was  selten  einem  Fremden  begegnete.  Im 
Jahre  1700  kehrte  Schweickart  nach  Nürnberg  zurück,  und  blieb 
daselbst  bis  an  seinen  1787  erfolgten  Tod.  Er  stach  noch  imhrere 
schöne  Blatter  nach  Gemälden  und  Zeichnungen.  Man  hält  ihn 
iür  den  ersten,  welcher  getuschte  Zeichnungen  im  Stiche  nachge- 
ahmt hat.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören  die  in  liug- 
fort's  llaccolta  di  Cento  pensieri  di  A.  D.  Gabbiaui  und  die 
folgenden: 

1)  Georg  Wolfgang  Knorr,  Chalcographus  Norimb.,  halbe  Figur 
nach  J.  E.  lhU.  Oval  fo). 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

9* 
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t)  Georg  Adam,  Liber  Baro  da  Varell,  nach  J.  J.  Prcissler 

1768,  fol. 

3 )  Ch.  Jac  Waldstromer,  Senator  Nor.,  nach  J.  J.  Preissler,  fol. 

4)  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  Gott  Vater  das  Kreuz  zeigt, 
nach  Gabbiani  io  Tuschmanier  gestochen. 

5)  Ein  Heiliger  mit  Kreuz  und  Buch,  nach  Barbieri,  gr.  8* 

6)  Eine  hl.  Familie,  wo  Joseph  dem  Kinde  einen  Apfel  reicht, 
nach  Guercino,  fol. 

7)  Ein  junger  Krieger  vor  der  Madonna,  nach  Guercino,  fol. 

8)  Der  Kopf  eines  Faun,  von  J.  J.  Preissler  nach  der  Antike 

fezeichnet,  fol. 
almacis  und  der  Hermaphrodit,  nach  Seuter  in  Zeichnuogs- 
manier,  fol. 

10)  Marsiat  und  Apollo,  nach  Seuter,  in  derselben  Manier,  fol. 

11)  Andromeda  an  den  Felsen  gekettet,  schön  gezeichnete  halbe 
Figuren  nach  F.  Furini.    Adamo  Schweicart  incis,  gr.  fol. 

12)  Der  sich  mit  Oel  einreibende  Athlet  des  Gnius,  nach  M. 
Tuscher's  Zeichnung.  J.  A.  Sveicart  scul.  Florentiae.  Für 
die  Dactyliothek  des  Baron  v.  Stosch  gestochen,  fol. 

15)  Die  Büste  einer  Bacchantin,  nach  einem  antiken  Bildwerke 
von  Solon,  für  dasselbe  Werk  gestochen,  1?45,  fol. 

14)  Jupiter,  io  dem  Momente,  wie  er  die  Giganten  zu  Boden 
schleudert,  Brustbild  aus  dem  Cabinet  Farnese,  fol. 

Schw eicker,  Thomas,  ein  Künstler  ohne  Arme,  der  aber  mit 
den  Zehen  auf  das  feinste  schrieb  und  zeichnete.  Man  bewahrte 
Pergamentblatter,  auf  welche  er  schrieb  und  die  er  mit  Kandzeich- 
nungen  versah,  in  Cabineten  auf.  Auch  das  Bildniss  dieses  Künst- 
lers ist  gestochen,  zweimal  in  8,  er  muss  aber  von  einem  spateren 
Thomas  Schweickart  unterschieden  werden,  welcher,  ohne  Hände 
und  Füsse  geboren,  um  1711  ebenfalls  als  Schreibkünstler  und 
Zeichner  Aufsehen  erregte.  Lorenz  Beger  hat  das  Portrait  dieses 
Mannes  in  fol.  geätzt.  Der  zuerst  genannte  wurde  I54l  zu 
Schwäbisch -Hall  geboren.  Leber  diesen  s.  Neickelius  Museogra- 
phia.  Ed.  Kanold  1727;  über  den  jüngeren  Schweickart  Valen- 
tini's  Schaubühne  I7l4.  III.  S.  iö.  Ein  dritter  Künstler  dieser 
Art,  Theodor  Stcib,  trat  1Ö54  in  Breslau  öffentlich  auf. 

Schweicker,  Johann,  Kupferstecher  und  Lithograph  aus  Lindau 
am  Bodensee,  war  Schüler  von  A.  Heinde!  in  Nürnberg,  und  schon 
1826  ein  geschickter  Künstler.  Es  finden  sich  Bildnisse,  histori- 
sche Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm ,  gewöhnlich  in  Li- 
nienmanier ausgeführt.  Auch  lithographirte  Bildnisse  u.  A.  findet 
man  von  ihm. 

Schweickert,   wird  irgendwo  auch  der  obige  Künstler' genannt. 

Schweickhardt,  Franz  Xaver  Joseph,  Zeichner,  Maler  und 
Topograph,  geb.  zu  Wien  I7g4,  absolvirte  daselbst  die  Humaniora 
und  studirte  dann  an  der  Akademie  mit  besonderer  Vorliebe  Archi- 
tektur und  Mathematik.  Durch  Reisen  nach  Deutschland ,  Muss- 
land,  und  besonders  in  den  kaiserlichen  Staaten,  sich  Kenntnisse  sam- 
melnd, waren  nebst  der  Malerei  die  Geographie  und  die  Geschichte 
Oesterreichs  sein  Lieblingsstudium,  und  diese  erregten  in  ihm  die 
Lust  eine  umfassende  Topographie  für  Oesterreich  zu  entwerfen. 
Dieses  Werk  erschien  von  1834  an  unter  dem  Titel:  Darstellung 
des  Erzherzogthums  Oesterreich,  in  mehr  als  20  Bünden.  Dann 
bearbeitete  Schweickhardt  auch  eine  Perspcktiv- Charte  vom  Erz- 
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licrzogthum  Oesterreich,  die  i6i  Mal  grösser  alt  die  berühmt« 
Charte  des  General  -  Quartiermeisterstabes  ist,  und  sich  an  180 
Sektionen  belaufen  wird.  Das  dritte  vaterländische  Werk  mit 
Kupfern  ist  das  österreichische  Museum,  welches  die  Reihenfolge 
der  österreichischen  Regenten  und  die  topogr.-stat.-hist.  Darstel- 
lung aller  k.  k.  öster.  Staaten  in  sich  begreift.  Dieses  Werk  be- 
gann mit  Carl  dem  Grossen,  und  ist  noch  nicht  vollendet.  Dann 
haben  wir  von  Schweickhardt  auch  eine  Darstellung  der  Stadt 
Wiener  Neustadt,  topographisch-statistisch-historisch  von  der  Ent- 
stehung 1192  bis  1854,  wo  sie  durch  Brand  verunglückte.  2  Liefe- 
rungen mit  K.  Wien  1854« 

Schwcickhart,    s.  Schweickart. 

Schweickle,  Heinrich.  Bildhauer,  wurde  t780  so  Stuttgart  gebo» 
ren ,  und  unter  Scheffauer's  Leitung  an  der  hohen  Carlsschule 
herangebildet,  wo  er  schon  aU  Knabe  entschiedene  Anlage  zur 
plastischen  Kunst  offenbarte,  namentlich  durch  einen  Herkules» 
Kopf,  welchen  er  in  einem  Alter  von  zehn  Jahren  modellirte. 
Glückliche  Vermögensumstände  erlaubten  ihm  seiner  ferneren  Aut- 
bildung in  Paris  obzuliegen ,  wo  er  David's  Schule  besuchte  und 
einen  Cursus  der  Anatomie  durchmachte,  bis  er  endlich  1804  nach 
Rom  sich  begab.  Mit  allen  Vorkenntnissen  ausgerüstet  machte  er 
hier  bald  als  Künstler  Aufsehen,  und  man  behauptete,  dass  Schweickle 
sich  würdig  an  Thorwaldsen ,  Canova  und  Alvaraz  anschliesse. 
Besonderes  Aufsehen,  und  namentlich  das  Gefallen  des  damaligen 
Senators  Lucian  Bonaparte,  erregte  ein  lebeusgrosser  Amor  als 
Jüngling  (mit  der  Keule).  Lucian  machte  seinen  Bruder  Joseph, 
den  König  von  Neapel,  auf  den  Künstler  aufmerksam,  und  dieser 
berief  ihn  1808  an  die  Akademie  in  Neapel,  an  welcher  Schweickle 
als  Lehrer  und  Ordner  zum  Ruhme  der  Anstalt  wirkte.  In  der 
Kirche  St.  Francesco  di  Paolo  sind  die  colossalen  Statuen  der 
Religion  und  des  hl.  Ludwig  in  Marmor  von  seiner  Hand  ausge- 
führt, worüber  sich  damaliger  Zeit  die  Critik  höchst  vortheilhaft 
aussprach.  Ein  gerühmtes  Werk  ist  auch  das  Basrelief  am  Sar- 
kophage des  1821  verstorbenen  sicilianischen  Gelehrten  Ptetro 
Pisani,  wo  aber  der  Grieche  das  Grabmal  eines  seiner  alten  Lands- 
leute erkennen  würde,  indem  der  Künstler  dje  christliche  Sym- 
bolik verschmähte.  Merkur  führt  den  Jüngling  raschen  Schrittes 
zu  dem  Flusse,  wo  Charon  ihn  erwartet,  und  dieser  mürrische  Alte 
seinen  Unwillen  ausdrückt,  dass  der  Verlebte  noch  einmal  gegen 
seinen  von  Schmerz  gebeugten  Vater  und  gegen  sein  Vaterland 
zurückblickt,  welches  durch  die  unglückliche  Arethusa  versinn- 
lichet  ist.  Ueber  dem  Kahn  schwebt  ein  Genius  mit  der  Krone. 
Der  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  Hess  durch  ihn  für  die  Wal- 
halla die  Büste  des  Herzogs  Christoph  von  Würtemberg  fertigen» 
und  auch  noch  mehrere  andere  Büsten  führte  dieser  Künstler  aus. 
Sein  eigenes  Bildniss  ist  in  der  Portraitsammlung  des  Professora 
Vogel  von  Vogelstein,  1820  von  Vogel  selbst  in  Neapel  gezeichnet. 
Im  Jahre  1830  besuchte  der  Künstler  sein  Vaterland  wieder,  und 
starb  1833. 

Schweier,  f.  Schwcver. 
Schweig,  Carl,  ».  Schweich. 

Schw.eigart,  Johann  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Dresden  t TB«),  be- 
suchte die  Akademie  daselbst,  und  stand  unter  besonderer  Leitung 
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de»  Professors  Grassi.  Er  copirte  auch  mehrere  Meisterwerke  der 
Gallerie  seiner  Vaterstadt,  wodurch  er  in  kurzer  Zeit  grosse  Vor- 
theile errang,  und  durch  die  Nachbildungen  selbst  den  Kunst- 
freunden  erwünschte  Gaben  bot.  Dann  malte  er  auch  verschie- 
dene Bilder  eigener  Compositum ,  meistens  romantische  Dar- 
stellungen im  Geiste  der  früheren  Zeit  des  neueren  Aufschwunges 
der  Malerei,  dann  Landschaften  mit  verschiedener  Staffage ,  mili- 
tärische Sccnen  und  Bildnisse.  Mehrere  seiner  Werke  erfreuten 
sich  eines  ungeteilten  Beifalls,  besonders  in  seiner  früheren  Zeit. 

Schweigart  war  einige  Jahre  Unter-Inspektor  der  k.  Gallerie 
zu  Dresden,  und  dann  privatisirte  er.  In  der  Portraitsammlung 
des  Prof.  Vogel  von  Vogelstein  ist  sein  Bildniss,  1818  von  Vogel 
in  Rom  gezeichnet. 

Schweigel.  Anton,  Bildhauer,  war  um  1753  in  Brunn  thätie  und 
Burger  daselbst.  Von  ihm  sind  die  ßildhauerarbeiten  in  der  Kirche 
zu  hyritein  in  Mähren.  In  der  Kirche  zu  Zwole  sieht  man  ein 
Cruciftx  von  Stein  von  seiner  Hand  geferticeu  Er  galt  für  einen 
tüchtigen  Künstler.  ö 

ßehweigel,  Andreas,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  geboren 
zu  Brünn  1735,  war  ein  Künstler  von  grossem  Rufe,  und  ein  sehr 
wissenschaftlich  gebildeter  Mann.  In  den  meisten  Kirchen  und 
Schlössern  Mährens  sind  Arbeiten  von  seiner  Hand,  sowohl  Figu- 
Tcn  Ornamente.  Besonders  gefielen  seine  Statuen  von  Engeln 
und  Kindern,  so  wie  sich  überhaupt  alle  seine  figürlichen  Werk» 
durch  wohlgefällige  Form,  und  theilweise  auch  durch  edle  Zeich- 
nung sich  empfehlen.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören  jene 
in  der  Kirche  zu  Tischnowitz. 

Dann  sammelte  Schweigel  auch  viele  Notizen  über  Werkt  der 
Malerei.  Plastik  und  Baukunst  in  Mähren,  welche  Hawlick,  der 
Verfasser  einer  kurzen  Kunstgeschichte  von  Mähren,  erhielt 
benützte,  Brünn  183Ö.    Der  Bildhauer  Schweigel  starb  l8l2. 


öcnweiger,  Maler,  lebte  um  1669  in  Prag.    Dlabacs  sagt, 
damals  ein  Oberältester  der  Prager  Malerzunft  war. 

Schweigert,  Mathias,  Maler  von  Weissenborn  in  Schwaben,  er- 
langte 1Ö91  zu  München  den  Beisitz,  und  starb  daselbst  1725. 


Schweigert,   Poitraitiualer  von   Stuttgart,   hielt  sich   zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  in  Wien  auf,  und  malte  da  zahlreiche  Por- 
traite   in  Ocl  und  Miniatur.    Im  Jahre  1802  übte  er  in  Trag 
'  aeine  Kunst. 

Schweigger,  Georg,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  geb.  zu  Nürnberg 
1015,  wurde  von  seinem  Vater  Emanuel,  und  von  Ch.  Ritter  unter- 
richtet, die  er  beide  an  Kunst  übertraf.  Er  war  schon  1 635  Gesell«, 
wie  aas  einem  Stamrabuchblatto  erhellet,  welches  Georg  Schweig- 
gcr  einem  Freunde  fertigte.  Es  stellt  eine  Allegorie  auf  die  Bild- 
hauerei vor,  und  darunter  schrieb  der  Künstler:  „Dieses  mach 
ich  Jorg  Schweigger,  Bildhauergesell  in  Nürnberg  zum  freuntel- 
chen  Angdenghen  ;  geschehen  den  12.  Sept.  1653."  Von  dieser 
Zeit  an  war  Schweigger  bei  vielen  grösseren  Arbeiten  thSti£,  und 
führte  auch  viele  kleiucrc  Bildwerke  aus,  in  Figuren,  Brustbildern» 
Basreliefs,  Medaillons  etc.  bestehend,  sowohl  in  Erz,  als  in  Marmor  und 
Holz.    Diese  kleineren  Scuipluren  sind  jetzt  überallhin  zerstreut, 
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theilweise  in  Cabineten  aufbewahrt.  In  der  k.  Kunslkammer  zu 
Berlin  sind  drei  Portraitmedaillons,  hohl  in  Bronze  gegossen,  «ehr 
sauber  cisclirt  und  vergoldet.  Zwei  derselben  stellen  nach  Dürer' - 
sehen  Kupferstichen  Pirckheiiner  und  Melanchthon,  das  dritte  den 
Theophrastus  Paracelsus  dar.  Auf  dem  Uolzdeckel ,  der  die  rohe 
Rückseite  des  Pirclvhcimer'schen  Medaillons  einschliesst ,  steht  die 
alte  eingeprägte  Inschrift:  „Georg  Schweigger,  Bilthauer  von  Nürn- 
berg fec.**  Diese  Arbeiten  zeichnen  sich  nach  Kugler  (Besch,  d. 
K.  S.  2">5)  durch  grosse  Feinheit  der  Ausführung  und  durch  die 
allgemeine  Tüchtigkeit  der  Anlage  aus,  ohne  gerade  eine  höhere 
künstlerische  Bedeutung  zu  haben.  In  der  Ambraser  Sammlung 
ist  ein  Basrelief,  welches  die  Predigt  des  Johannes  vorstellt,  und 
mit  G.  S.  bezeichnet  ist.  Diese  Buchstaben  gehören  wahrschein- 
lich unserm  Künstler  an.  Ein  ähnliches  Monogramm  trägt  auch 
die  Büste  einer  Frau  im  Besitze  des  Baron  von  Kirschbaum 
zu  München.  Dlabacz  erwähnt  in  seinem  Künstler-Lexicon  für 
Böhmen  das  Brustbild  des  K.  Ferdinand  III.,  von  Schweigger  in 
Erz  gefertiget.  Es  sali  als  eines  der  ähnlichsten  Bildnisse  des 
Monarchen.  Von  Schweiger  ist  auch  das  schöne  Schnitzwerk  an 
der  Kanzel  der  St.  Sebalduskirche  zu  Nürnberg,  welches  er  1Ö57 
ausführte.  Von  1660  an  fertigte  er  in  einem  Zeitraum  von  acht 
Jahren  mit  Bitter  und  Wolf  Herold  grosse  Figuren  in  Erz,  welche 
170  Zentner  wiegen.  Sie  stellen  den  Neptun  mit  Seepferden  in 
weiblicher  Umgebung  dar,  und  waren  bestimmt,  einen  grossen  j 
Springbrunnen  zu  zieren.  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
verkaufte  sie  der  wohlweise  Rath  von  Nürnberg  an  den  Kaiser 
von  Russland  um  00,000  Gulden.  J.  A.  Delsenbach  hat  diesen 
berühmten  Brunnen  gestochen,  Schweigger  starb  1690  zu  Nürn- 
berg, wie  Doppelmayer  angibt. 

Schweigger,  Imanuel,  Zeichner  und  Bildhauer  zu  Nürnberg,  war 
der  Vater  des  obigen  Künstlers,  wie  wir  im  Artikel  desselben  er- 
wähnt haben.  Ueber  seine  Werke  verlautet  nichts.  Füssly  er- 
wähnt nur  eines  Stammblattcs  mit  der  allegorischen  Darstellung 
des  Glaubens,  auf  welchem  folgende  Worte  stehen:  „Immanuel 
Schwoigger,  Bildhauer  in  Nürnberg,  geschehen  den  l4-  Sept.  l635." 
Ueberdiess  finden  wir  nur  noch  einer  braun  getuschten  Zeichnung 
von  J.  Schweigger  erwähnt ,  welche  sich  in  der  Sammlung  des 
Baron  Haller  von  Hallerstein  in  Nürnberg  befand.  Sie  stellt 
mehrere  Personen  vor,  wie  sie  das  Gemälde  eines  Trauben  tragenden 
Kindes  betrachten.  Ein  Vogel  bickt  nach  der  gemalten  Frücht. 
Oben  steht:  Plus  penser  que  Dire.  Dann  liest  man:  Einanuel 
Schweigger.  F.  p.  bona  Amicitia  1Ö07.  Daraus  erhellet  die  Blüthe- 
xeit  des  Meisters. 

Schweighofer ,  Franz,  Zeichner  und  Ingenieur,  war  anfangs  zu 
Innsbruck  als  k.  k.  Strasscnmeistcr  und  Ingenieur  verwendet,  wurdo 
aber  1820  auf  Verwendung  des  Prof.  Friedrich  Rchberg  beim  Gra^ 
fen  Hadek  an  der  Akademie  in  Prag  als  Lehrer  angestellt.  Er  , 
zeichnete  sehr  schöne  Landschaften,  und  lithographirtc  auch  einige, 
wie  die  Ansichten  des  Hauptschlosses  Tyrol,  des  Schlosses.  Aluras, 
der  Schuldner  Ferner,  der  Erdpyramiden  bei  Lengmoos  und  von 
St.  Ottilia. 

Schweigt,  s.  Schweigel. 

Schweigländer,  Alois,  Maler,  geb.  zu  Oeningen  1740.  wurde 
von  B.  ßos  in  Wallcretein  unterrichtet,  und  unternahm  dann  viele 


* 
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Reisen ,  uro  seine  liunst  zu  üben.  Er  malte  Bildnisse ,  deren 
mehrere  gestochen  wurden.  Auch  einige  historische  Darstellungen 
hintcrliess  dieser  Künstler.  In  den  letzteren  Jahren  lebte  er  zu 
Nürnberg«  wo  er  um  1 8 1 2  starb. 

Schweikart,  s.  Schweickart. 

Schweinbcrger ,  Anton  und  Franz,  Edelstein  schneid  er  und 

Goldschmiede  von  Augsburg,  arbeiteten  im  Dienste  des  Kaisers 
Rudolph  II.  Sie  waren  besoudors  als  Siegclschncidcr  berühmt. 
Anton  starb  1587»  Franz  IÖ10»  beide  zu  Augsburg. 

Schweiner,  Hans,  Architekt  von  Weinsberg,  arbeitete  zu  Anfang 
des  t6.  Jahrhunderts.  Er  vollendete  damals  die  St.  Kilianskirche 
zu  Heilsbron. 

Schweinfurth,  Jahül)  von,  Steinmetz,  wölbte  von  1517—20  die 
Kirche  der  hl.  Anna  zu  Annaberg,  und  baute  auch  die  beiden  von 
Jakob  lielwig  u.  a.  mit  Bildwerken  gezierten  Emporen.  Den  Plan 
fertigte  ein  Meister  Erasmus,  wie  die  Annaberg'sche  Chronik  I, 
59  benachrichtet. 

Schweinfurth,  Ernst,  Maler  von  Carlsruhe,  wurde  daselbst 
von  Feodor  (dem  Kaimucken)  unterrichtet,  stand,  dann|  unter 
Leitung  Frommers,  und  begab  sich  1821  zur  Fortsetzung  seiner 
Studien  noch  München.  Er  besuchte  da  die  Akademie,  konnte 
aber  bereits  zu  den  selbstständigen  Künstlern  gezählt  werden,  da 
er  zu  Irüher  Keife  gelangt  war.  Schweinfurth  malt  Landschaften, 
hiiiifig  mit  Architektur,  und  darunter  zählt  man  schon  mehrere 
Bilder  zu  den  besten  ihrer  Art.  Einige  fanden  im  Kunstblatte  eines 
besonderen  Lobes,  wie  1845  eine  beschneite  Waldgegend,  welche 
als  ausgezeichnet  befunden  wurde. 

Ferner  führte  dieser  Künstler  auch  viele  Zeichnungen  aus,'  be- 
sonders lür  die  Zeitschrift  „Badenia",  welche  da  von  verschiede- 
nen Künstlern  in  Aquatinta  gestochen  sind. 

Dann  hat  Schweinfurth  unter  Frommers  Leitung  mehrere  land- 
schaftliche Darstellungen  radirt.  Andere  Radirungen  von  seiner 
Hand  sind  in  O.  Spchter's  Fabelbuch  für  Kinder,  nach  Zeichnun- 
gen des  letzteren.  Ein  anderer  Theil  der  Blätter  ist  von  J.  Leud- 
ner.  Auch  für  die  Weltgemälde  -  Gallerte  radirte  Schweinfurth 
eine  Menge  Landschaften. 

Schweintcrlei,  IL,  Schwcnterlci. 

Schweinz,  Johann  Sigmund,  Maler,  arbeitete  um  1730—  4o 

in  Leipzig. 
Schweitzer,    g.  Schweizer. 

Schweizer,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  l6-  Jahrhunderts  in 
Frankfurt  a.  M.  Im  Jahre  1507  restaunrte  er  unter  dem  Brücken- 
thurm ein  46  Jahre  früher  von  Scbold  gemaltes  Bild. 

Schweizer  (Schwyzer),  Johann,  Maler  und  Kupferstecher, 
angeblich  von  Zürich,  nach  anderen  ein  Hesse  von  Geburt,  arbei- 
tete um  16)5,  und  starb  Jö7i>  Es  finden  sich  von  diesem,  im  Gan- 
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zen  roittelmäsüigen  Meister  mehrere  Portraite  und   auch  andere 

Darstellungen.  Unter  diesen  Arbeiten  nennen  wir  folgende,  die 
tl.t-i  1s  mit  dem  Namen ,  theils  mit  einem  Monogramme  versehen 
sind. 

1)  Effigies  theologorum  qui  Romanae  Ecclesiae  se  opposuerunt. 
Diese  Blätter  bilden  eine  ganze  Folge,  mit  dem  alleinigen 
Namen  des  Stechers,  der  aber  hier  meistens  frühere  Stiche 
copirt  hat. 

2)  Ein  figurenreiches  Blatt  mit  den  kirchlichen  Reformatoren 
der  protestantischen  und  römischen  Kirche,  ein  Theil  an 
einer  Tafel,  die  übrigen  im  Saale  stehend,  sämmtlich  nach 
Bildnissen,  und  unten  die  gedruckte  biographische  Notiz. 
Sehr  gr.  roy.  toi.,  und  sehr  selten  zu  finden« 

3)  Eine  Anzahl  von  Blättern  in  Tack's  unvergesslichem  Ceder* 
bäum  zum  Andenken  —  —  des  Fürsten  Georgen  des  ande- 
ren Landgrafiens  zu  Hessen,  um  1662  erschienen,  gr.  fol. 

4)  Thierbnechlein  von  Joh.  Heinrich  Roos  inventirt  und  durch 
Joh.  Schweizer  in  Kupfer  gebracht.  Rechts  auf  diesem  Titel 
steht  ein  Bock,  links  ist  ein  Brunnen.  Diese  Blätter  bilden 
eine  Folge,  und  es  sind  die  Numern  33«  35*  36*  37.  43 
unsers  Verzeichnisses  des  Werkes  von  Joh.  Heinrich  Roos. 
Der  Titel  ist  von  Schweizer  gestochen,  auf  welchem  er 
sich  irrig  als  Verfertiger  der  ganzen  Folge  auszugeben 
scheint.  Er  bekam  wahrscheinlich  die  Originalplatten  in 
die  Hände,  und  besserte  stellenweise  mit  dem  Stichel  nach, 
was  aber  steif  und  roh  ausfiel.  S.  Weigels  Supp.  zum 
Peintre  graveur  von  A.  Bartsch  p.  19. 

Schweizer,  Melchior,  heim  in  Hayd's  Beschreibung  von  Ulm 
S.  626  ein  Maurer,  von  welchem  hinter  dem  Altare  der  Kirche  zu 
Altenstadt  eine  ziemlich  gut  gemalte  Tafel  sich  befinde.  Näherei 


Schweizer,  Julius,  Maler,  wurde  1814  zu  Rauenstein  im  Herzog- 
thum Meiningen  geboren  und  von  seinem  Vater,  dem  Factor  einer 
Porzellan-Manufaktur,  schon  frühzeitig  zum  Zeichnen  angehalten. 
In  seinem  15.  Jahre  erlernte  er  zur  Sicherung  seiner  Existenz  in 
Schalkau  die  Porzellanmalerei,  und  nach  drei  Jahren  wurde  er  zu 
einem  Maler  nach  Berlin  berufen,  der  ihm  Beschäftigung  gab,,  und 
guten  Verdienst  sicherte,  so  dass  er  jetzt  drei  Tage  der  Woche 
die  Akademie  besuchen  konnte,  um  nach  der  Antike  zu  zeichnen. 
Im  Jahre  1834  reiste  der  Künstler  endlich  nach  München,  um  an 
der  Akademie  daselbst  seine  Studien  fortzusetzen,  da  das  rege 
Kunststreben  dieser  Stadt  ihn  schon  längst  angezogen  hatte.  Allein 
er  musste  nebenbei  zum  Broderwerbe  noch  immer  auf  Porzellan 
malen.  Ein  Bild  der  Magdalena  nach  G.  Reni  und  die  Sendlinger 
Schlacht  nach  Lindenschmidt  auf  Porzellanplatten  gemalt,  wurden 
damals  von  dem  Kunstvereine  zu  München  zur  Verloosnng  ange- 


kauft. Zu  gleicher  Zeit  machte  er  auch  die  ersten  Versuche 
Oelmalen,  dadurch  dass  er  einige  Bilder  der  Pinakothek  copirte, 
worunter  ein  mit  vielem  Fleisse  und  mit  Liebe  gemaltes  grösseres 
Bild  nach  Rottari  der  Herzog  von  Meiningen  erhielt,  dem  selbes 
so  wohl  gefiel,  dass  er  dem  Künstler  ein  Stipendium  verlieh ,  wo- 
durch es  ihm  möglich  wurde,  sich  ausschliesslich  der  Oelmalerei 
zu  widmen.  Jetzt  malte  er  zwei  Jahre  unter  Leitung  des  Proles- 
sors  Hess  Studien  nach  Köpfen ,  wovon  ein  weiblicher  Kopf  zur 
Münchner  Kunstausstellung  gelangte.   Hierauf  brachte  er  unter 
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Leitung  des  Professors  J.  Schnorr  vier  Jahre  in  der  Componir- 
Classe  zu,  und  malte  mehrere  Bilder,  worunter  eine  hl.  Familie» 
eine  St.  Elisabeth  und  Götz  von  Berlichingen  in  den  Besitz  des 
Herzogs  von  Meiningen  gelangten.  Durch  diese  Gemälde  und 
durch  einige  Portraite,  die  er  in  der  Heimath  malte,  wurde  es  ihm 
möglich  1843  eine  Reite  nach  Italien  zu  unternehmen,  da  ihm  zu- 
gleich der  Herzog  auftrug,  Tür  die  neue  Sonneberger  Kirche  zwei 
grosse  Altarbilder  zu  malen.  Er  hielt  sich  zu  diesem  Zwecke  ein 
halbe»  Jahr  in  Venedig  auf,  um  die  Werke  Titian*«  und  Paul 
Vcronese's  zu  studiren.  Hierauf  verlebte  er  ein  halbes  Jahr  in 
Rom,  wo  er  den  Carton  zu  einem  der  grossen  Altarbilder  fertigte. 
Dieses  stellt  die  Himmelfahrt  Maria  dar.  und  ist  bereits  vollendet. 

Schweizer,  Anton,  Maler  von  Freiburg  in  der  Schweiz,  war  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  thätig.  Er  malte  Genrebilder  und  Pur- 
traite,  noch  um  1815  zu  Zürich  Er  ist  vielleicht  der  Vater  eine« 
der  folgenden  Künstler. 

Schweizer,  Wilhelm,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  18IO  in 
Zürich  geboren,  und  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  vertraut 
begab  er  sich  1831  nach  München,  um  an  der  Akademie  daselbst 
fich  in  der  Malerei  auszubilden.  Früher  fertigte  er  mehrere 
landschaftliche  Zeichnungen  und  stach  auch  solche  in  Kupfer,  jetzt 
aber  widmete  er  sich  •  vorzugsweise  der  Landschaftsmalerei.  In 
•ein  Vaterland  zurückgekehrt  verunglückte  er  180?  auf  dem  Splü- 
gcl  durch  einen  Sturz  vom  Pferde. 

Schweizer,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Zürich 
1300,  übte  sich  daselbst  mehrere  Jahre  in  verschiedenen  Zweigen 
der  Kunst,  und  begab  sich  dann  1830  nach  München ,  wo  er 
einige  Zeit  an  der  Akademie  seiner  weiteren  Ausbildung  oblag. 
Er  malt  Landschaften,  Portraite  und  andere  Darstellungen,  und 
erwarb  sich  auch  als  Zeichner  einen  Ruf.  Er  ist  jetzt  Zeichnungs- 
lehrer in  Zürich,  und  als  solcher  von  grosser  Tüchtigkeit. 


izer,  Alois,  Maler,  wurde  1816  in  Linz  geboren,  kam  aber 
später  mit  seinen  Aeltern  nach  Knfstein.  Im  Jahre  1806  besuchte 
er  die  Akademie  der  Künste  in  München ,  wo  er  einige  Zeit  der 
Genre-  und  Landschaftsmalerei  oblag.  Jetzt  lebt  er  wieder  im 
Vaterlande  seiner  Kunst. 

9  Beiname  von  Joseph  Heinz  und  Christoph  Stimmer. 
Schwellbach , 

Lithograph  zu  Carlsruhe,  ist  uns  durch  einige  Blät- 
ter bekannt,  die  er  für  die  Velten'schc  Kunsthandlung  ausführte. 

1)  Catharina  Canzi,  berühmte  Sängerin,  fol. 

2)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  Fra  Bartolomco,  fol. 

Dieses  Blatt  bildet  das  Gegenstück  zur  Madonna  di  S. 
Sisto  von  H.  Müller  lith. 

3)  Die  Ehebrecherin,  nach  Titian,  fol. 

Schwemer,  C,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin  ,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler.  Er  malt  Gcnrestücko.  Eines  derselben  hat  er  I8'l5 
auch  lithographirt,  unter  dem  Titel  des  treuen  Wächters.  Es  stellt 
ein  Mädchen  mit  einem  Hunde  auf  dem  Sofa  dar,  gr.  4* 
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Schwemminger ,  Heinrich,  Historienmaler,  wurde  1803  zu  Wien 
geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  herange- 
bildet.   Er  widmete  sich  mit  grossem  Erfolge  der  Historienmalerei, 
leistete  aber  auch  von  jeher  im  romantischen  Genre  Vorzügliches. 
Eines  seiner  früheren  Bilder,  welches  ihn  als  höchst  talentvollen 
Künstler  beurkundete,  gibt  eine  Scene  aus  Schiller  Gedicht  „die 
Kraniche  des  Ibicus'*,  wie  nämlich  der  junge  Dichter  yon  den 
Mördern  durchbohrt  auf  der  Erde  liegend  die  vorüberfliegenden 
Kraniche  zu  Rächern  anruft.   Dieses  fast  lebensgrosse  Bild  kaufte 
der  Kaiser  und   liess  es  zur  Ehre  des  Künstlers  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  aufstellen.    Ein  anderes  Gemälde  dieser  Art  stellt 
den  Fischer  nach  Gotha  dar,  edel  aufgefasst  und  fleissig  geroalt. 
Ein  drittes  Werk,  nach  Vogel**  Ballade,  wurde  für  das  Taschen- 
buch „Vesta"  in  Stahl  gestochen.   Es  hat  die  Bekehrung  Witte» 
kind's  zum  Gegenstände.    Dann  haben   wir  von  Schwemminger 
auch  religiöse  Darstellungen,  so  wie  denn   überhaupt  die  Zahl 
seiner  Werke  schon  ziemlich  gross  ist.  Es  offenbaret  sich  in  allen 
ein  streng  gebildeter  Künstler,  der  auch  aus  den  Kunstschätzen 
Italiens  reichen  Vortheil  zog.    Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Rom 
auf,  wo  die  Werke  antiker  Plastik  und  jene  Rafael's  einen  grossen 
Einflusf  auf  ihn  übten.   In  letzter  Zeit  erhielt  er  vom  Kaiser  Fer- 
dinand den  Auftrag,  für  eine  katholische  Kirche  in  Ober-Aegypten 
ein  Altarbild  zu  malen. 

Heinrich  Schwemminger  wurde  1844  Custos  der  Gallerie  des 
Grafen  von  Lemberg  in  Wien,  da  sein  Vorganger,  Leopold  Schul* 
an  die  k.  k.  Akademie  berufen  wurde. 

Dann  kennen  wir  von  Schwemminger  auch  ein  lithographirtes 
Blatt,  nach  einer  Zeichnung  des  Martin  Schongauer  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzog  Carl  von  Oesterreich.  Dieses  fchöne  Blatt 
stellt  die  Darstellung  im  Tempel  vor,  gr.  fol. 

Schwemminger ,  Joseph,  Landschaftsmaler,  wurde  1804  in  Wien 
geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet,  bis  er  an  der  k.  k.  Akademie  daselbst  seine  weiteren 
Studien  verfolgen  konnte.  Später  unternahm  er  Reisen  nach 
Tirol  und  in  andere  Gegenden  seines  Vaterlandes;  dann  nach 
Bayern  und  nach  Italien ,  übereil  Zeichnungen  und  Studien  zu 
Gemälden  sammelnd.  Diese  bestehen  in  Landschaften,  in  Wald- 
und  Gebirgsansichten  mit  Flüssen  und  Seen.  In  der  Gallerie  des 
Belvedere  zu  Wien  ist  von  ihm  eine  Ansicht  der  Orteisspitze  in 
Tyrot,  ein  kleines  Gemälde.  Seine  Bilder  sind  in  verschiedenem  ' 
Besitze,  in  den  Belasten  der  österreichischen  Grossen  und  in  den 

Hausern  anderer  Kunstliebhaber* 

•  * 

Schwender,  Johann  Gottlieb,  Zeichner  und  Architekt,  geb.  zu 
Dresden  1770»  war  Schüler  von  Hölzer,  und  k.  sächsischer  Hof- 
Baucondocteur.  Er  gab  einige  Lehrbücher  heraus:  ein  Handbuch 
für  Maurer  etc.,  ein  solches  für  Zimmerleute,  und  dann  noch  ein 
anderes  Werk  über  Zimmermannskunst,  alle  mit  Kupfern  versehen. 
D.nn  H.f.r«.  .r  .och  mehr.,.  »ch»i.ch.  Z.i.hnuD6..  ,u»  Stich.. 

Schwendi,  s.  Schwendy. 

Schwcndimann,  Caspar  Joseph,  Medailleur,  geb.  im  Canton 
Luzcm  t74l»  hatte  in  seiner  Jugend  mit  grossen  Hindernissen  zu 
kämpfen,  bis  es  ihm  gelang,  sich  ausschliesslich  der  Kunst  zu 
widmen.    Auf  seine  Bildung  wirkte  Uedlinger  ein,  doch  hatte  er 
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1772  an  in  Rom  noch  mehr  feinem  eigenen  Studium  zu  ver- 
danken. Hier  gründete  Schwendimann  den  Ruf  eines  ausgezeich- 
neten Künstlers,  und  wirklich  tragen  seine  Werke  das  Gepräge 
eines  eigentümlichen  Talentes;  besonders  die  Denkmünzen  auf 
die  Erneuerung  des  Bündnisses  zwischen  Frankreich  und  der 
Schweiz,  auf  den  Regierungsantritt  des  Churfürsten  Carl  Theodor 
von  Bayern,  auf  dessen  Einführung  des  Malteser  -  Ordens  und 


auf  die  Vereinigung  der  Pfalz  mit  Bayern  unter  diesem  Fürsten, 
so  wie  die  Medaillen  auf  Pius  VI.,  den  Cardinal  Val.  Gonzaga,  und 
den  Tod  des  Ritters  Mengs. 

Schwendimann  starb  1786  in  Rom  in  Folge  meuchlerischer 
Verwundung  durch  einen  Pettschaftstecher ,  Namens  Wönker. 
Lieber  seine  trübseligen  Jugendverhaltnisse  s.  Füsslv's  Biographien 
der  Schweizer  Künstler  V.  123  —  127. 

Schwendiner  9    «.  Schwender. 

I 

Schwendner,  Johann,  Schwenter. 

Scluvcndy,  Albert,  Maler,  geb.  zu  Berlin  1820,  stodirte  anfangs 
die  Baukunst,  und  kam  1844  nach  München,  um  sich  in  derselben 
auszubilden.  Er  hatte  aber  auch  immer  grosse  Vorliebe  für  die 
Malerei ,  so  dass  diese  zuletzt  zum  Gegenstande  seines  Haupt* 
Studiums  wurde.  Er  malt  Architekturstücke,  deren  im  Lokale  des 
Münchner  Kunstvereins  mit  grossem  Beifalle  gesehen  wurden. 
Sie  sind  gewöhnlich  in  kleinem  Formate  ausgeführt  und  von 
ser  Wahrheit  der  Färbung. 

Sch  wen  gast,  Gregor,  s.  Sch  wenzengast. 

Schwenke,  Theodor,  Maler,  warum  1850  zu  Berlin  Schüler 

Wach.  Er  malte  Landschaften  und  architektonische  Ansichten,  deren 
man  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  1832  sah.  Spater  haben  wir 
nichts  mehr  von  ihm  vernommen.  Vielleicht  steht  er  mit  dem 
folgenden  Schwenke  in  Verwandtschaft. 

Schwenke ,  Maler  ans  Sachsen,  stand  im  Dienste  des  Grafen  von 
Besborodko  zu  St.  Petersburg,  und  war  daselbst  im  ersten  Decen- 
nium  unsers  Jahrhunderts  thätig.  Meusel  erwähnt  seiner  und 
behauptet,  der  Künstler  habe  um  l8o4  für  die  neue  Finnische 
Kirche  die  Verklärung  Christi  und  die  Einsetzung  des  Abendmahls 
gemalt«   Die  späteren  Schicksale  dieses  Meisters  kennen  wir  nicht« 


Schwenter,  Isaac,  Maler  von  Kehlheim  in  Bayern,  arbeitete  in 
Regensburg,  und  wurde  daselbst  Assessor  im  Bauamte.  Als  solcher 
schenkte  er  1592  dem  Rathe  ein  Gemälde,  welches  von  Kennern 
als  Kunststück  gerühmt  wurde.  Er  nannte  es  «die  Abbildung  der 
Tugenden,  die  in  einem  wohlbestellten  Regimente  mit  einer  gol- 
denen Kette  in  einander  verbunden  im  Schwange  gehen».  L)er 
Maler  nannte  sich  da  Isaac  Schwender,  in  Sc  ufert's  Stamm  talein 
heisst  er  aber  Schwenter.  Im  Jahre  l6o4  malte  er  für  die  St. 
Oswald*s  Kirche  ein  Altarbild.  S Urb  zu  Regensburg  1609,  ohnge* 
fähr  65  Jahre  alt 

Sein  Sohn  Johann  Paul  war  ebenfalls  Maler  in  Regensburg, 
und  Mitglied  des  Rathes. 

Ein  zweiter  So  Im,  Namens  Hans  Isaak,  erscheint  ebenfalls 
als  Maler  in  Regensburg.  Beide  arbeiteten  in  der  ersten  Hälft« 
des  17.  Jahrhunderts. 
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Schwenter,  Daniel,  Professor  der  Mathematik  und  der  orientali- 
schen Sprachen  an  der  Universität  an  Altdorf,  war  auch  in  der 
Baukunst  sehr  erfahren,  so  dass  ihn  1626  der  Rath  von  Regens- 
burg xu  einer  kaiserlichen  Bau  -  Commission  einlud.  Wahrschein- 
lich galt  es  irgend  eine  Befestigung,  denn  Schwenter  wurde  im 
oü  jährigen  Kriege  in  dieser  Angelegenheit  von  mehreren  Genera- 
len zu  Käthe  gezogen.  Ueher  sein  Leben  und  seine  Schriften  s. 
Apins  Biographien  der  Altdorfer  Professoren  S.  125.  ff.  Er  war 
von  Nürnberg  gebürtig  und  starb  1636.  W.  P.  Kilian  hat  für 
Apin  das  Portrait  dieses  Meisters  gestochen. 

Sein  Sohn  Sigmund  Andreas  war  anfangs  schwedischer 
Ingenieur  -  Lieutenant ,  und  wurde  dann  Brandenburg- Culmbach'- 
echer  Ingenieur  und  Baumeister  an  Bayreuth,  wo  er  1Ö74  starb. 

Sein  Sohn  Arfwid  Sigmund  war  Bildhauer  in  Bayreuth, 
und  noch  1699  Leben. 

Schwenterley,  H.,  Kupferstecher,  wird  von  Mensel  erwähnt,  ist 
aber  nur  ein  gewohnlicher  Praktiker.  Er  war  Universitäts-Kupfer- 
stecher in  Göttingen,  als  welcher  er  mehrere  Bildnisse  von  Pro. 
fessoren  der  Universität  in  Kupfer  punktirte,  wie  jene  von  Beck- 
mann, Eichhorn,  Heyne,  Kästner,  Lichtenberg,  Meiners,  Plank, 
Richter,  Schlötzer,  Feder,  Böhmer,  Pütter,  Fiorillo.  Auch  das  Por- 
trait der  Dorothea  Schlötzer  stach  er,  und  zwar  nach  Fiorillo, 
nach  welchem  er  auch  eine  Antiope  punktirte.  Die  genannten 
Männer  hatten  alle  Ruf,  desto  geringer  ist  aber  jener  des  Stechers. 
Starb  um  I8l5* 

Schwenzengast,  Gregor,  Bildhauer  von  Lauch  im  Vintschgau, 
lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Meran.  Er 
fertigte  1ÖC5  in  der  Kirche  daselbst  den  Grabstein  des  Baron  von 
Yogelmayer.  Dieses  Denkmal  ist  schön  gearbeitet.  Seiner  erwähnt 
Anton  Roschmann.  . 

Schweppe,  Johann  Georg,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts.  C.  W.  Bock  stach  nach  ihm  das  Bildnisa 
des  Consistorialraths  J.  P.  Utz. 

Schwerdgeburth,  Carl  August.,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
wurde  um  1784  au  Gera  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den 
Anfangsgründen  unterrichtet.  Später  ging  er  nach  Dessau,  wo  er 
von  der  chalkographischen  Gesellschaft  beschäftiget  wurde,  und 
nach  Auflösung  derselben  zog  der  Künstler  nach  Weimar,  indem 
ihm  da  das  Industrie  Coroptoir  weitere  Beschäftigung  gab.  Später 
wurde  Schwerdgeburth  herzoglicher  Hofkupferstecher,  als  welcher 
er  noch  gegenwärtig  thätig  ist. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  zahlreiche  Blätter,  wovon  die 
früheren  in  der  damals  noch  beliebten  Punktirmanter  ausgeführt 
sind.  Dann  radirte  er  auch  viele  Blätter,  theilweise  zum  coloriren,  und 
bei  anderen  wendete  er  den  Grabstichel  an.  Im  Journal  des  Luxus 
und  der  Moden,  im  Taschenbuch  für  Damen,  in  den  verschiede- 
nen Jahrgängen  der  Urania  und  in  anderen  Taschenbüchern,  in 
Tieck's  Werken  sind  Blätter  von  ihm.  Viele  sind  nach  Zeich- 
nungen von  Ramberg  gefertiget.  Schwerdgeburth  ist  ein  Künstler 
von  Talent,  er  musste  aber  dieses  häufig  zu  kleineren  Arbeiten 
anwenden ,  die  als  ephemär  zu  betrachten  sind.  Es  finden  sich 
indessen  auch  Blätter  von  seiner  Hand,  die  stets  ihren  Werth  he- 
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halten.  Auel)  5 hone  Stahlstiche  finden  sich  von*  ihm,  worunter 
besonders  die  Darstellungen  aus  Luther's  Leben  xn  nennen  sind. 
Diese  gehören  zugleich  au  den  neuesten  Arbeiten  des  Meisters. 

5)  Carl  V.,  nach  Dürer,  8. 

2)  Die  drei  Churfursten  von  Sachsen,  ah  erste  Beschützer  der 
lutherischen  Lehre,  alle  drei  auf  einem  Blatte,  nach  L. 
Cranach's  Bild  in  Gotha,  für  den  Reformationt  Almanach 
1817,  8. 

3 )  Johannes  Calvinus,  8* 

4)  Ulrich  von  Hutten,  8. 

5)  Göthe,  halbe  Figur,  nach  eigener  Zeichnung,  1852»  fol. 

E*  gibt  Abdrücke  auf  chines.  Papier,  die  drei  1  haier 
kosteten. 

6)  Schiller,  Kniestück  mit  landschaftlicher  Umgebung,  nach  YV. 

Schmidt,  fol. 

7)  Antonio  Canova,  Brustbild  nach  Vogel,  8* 

8 )  Dr.  Wolfgang  Doebe reiner,  nach  F.  Ries,  fol. 

9)  Carl  Maria  von  Weber,  nach  Vogel,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
•JL       10)  Carl  August,  Grossherzog  von  Sachsen-Weimar  in  Jagdklei- 
dung, Aquatinta,  fol. 

11)  Maria  Pawlona,  Grossherzogin  von  Sachsen -Weimar ,  nach 
Tischbein  punktirt,  ein  sehr  ähnliches  Bildniss,  gr.  fol. 

12)  Caroline  Louise  von  Weimar,  vermählte  Erbprinzessin  von 
Mecklenburg-Schwerin,  für  das  Weimarer  Industrie  -  Comp- 
toir  punktirt,  fol. 


13)  Das  Abendmahl  Christi,  nach  Steinle  (?\  für  Silbert's  Leben 
Jesu  in  Stahl  gestochen,  4. 

14)  Die  Verklärung  Christi  auf  dem  Tabor,  der  obere  Theil 
von  Rafael's  Transfiguration ,  für  Silbert's  Leben  Jesu  in 
Stahl  gestochen,  4.  - 

15)  Madonna  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  wie  ihm  Engel 
Früchte  bringen ,  nach  A.  Correggio  in  Stahl  gestochen, 
Oval  4. 

16)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  A.  del  Sarto,  8* 

Abdrücke  vor  aller  Schrift  sind  selten. 

17)  Magdalena  in  der  Wüste,  nach  A.  Carracci,  8* 

Es  gibt  Abdrücke  vor  aller  Schriften.  Selten. 

18)  Dr.  Martin  Luther  im  Kreise  seiner  Familie  zu  Wittenberg 
am  Christabend  1536*  Gezeichnet  und  in  Stahl  gestochen 
1843.  qu.  fol. 

19)  Dr.  Luther's  Abschied  von  seiner  Familie,  lauter  Portraite, 
und  in  Stahl  gestochen  1845,  ciu.  fol.  • 

20)  Dr.  Luther's  Ankunft  auf  der  Wartburg,  1846,  qu.  fol. 

21)  Dr.  Luther  im  Tode,  halbe  Figur  im  Sterbkleide  auf  einem 
Kissen,  nach  Cranach  in  Kupfer  gestochen,  8- 

22)  Scene  aus  Göthe's  Faust,  wie  Gretchen  die  Sternblume  zer- 
knickt, nach  Näcke  gestochen,  fol. 

23)  Der  Ja^dschirm,  in  dem  Prachtwerke:  Beschreibung  der 
Feierlichkeiten  bei  Anwesenheit  des  Kaisers  Alexander  und 
Napoleon  in  Weimar,  1808- 

Schwerdgeburth,  Johann  Burkhard,  Maler,  wurde  1759  zu 

Dresden  geboren.  Er  widmete  sich  der  Landschaftsmalerei,  und 
wurde  dann  Zeichnungsmeistcr  in  Gera.  Später  kehrte  er  in  glei- 
cher Eigenschaft  nach  Dresden  zurück. 
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Schwerdgeburih,  Charlotte  Araalia/ Malerin,  wurde  1796  xu 

Dresden  geboren,  und  an  -der  Akademie  daselbst  zur  Künstlerin 
herangebildet.  Sie  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen, 
fertigte  aber  noch  mehr  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Sepia.  In 

Malwerke, 


dieser  Weise  copirte  sie  mehrere  berühou. 
sich  damit  grossen  Beifall.  Sie  ist  die  Schwester  des  Kupferstechers 
in  Weimar. 

Schwester,  A.,  Kupferstecher,  ist  uns  durch  den  Catalog  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternberg -Manderscheid  bekannt.  Da  wird  ihn 
die  Büste  eines  weinenden  Knaben  beigelegt,  nach  Livens  in 
schwarzer  Manier  gestochen,  als  Gegenstück  xu  N.Rhein's  lachen- 
dem Knaben,  fol. 

Schwestermüller,  David,  tyUler  von  Ulm,  machte  seine  Studien 
in  Augsburg,  und  verlebte  dann  mehrere  Jahre  in  Rom.  Nach 
»einer  Rückkehr  Hess  er  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  er  löTÖ  im 
84.  Jahre  starb.    Dieser  Künstler  wer  als  Zeichner  und  Bossirer 


Schwetzge,  Nicolaus,  Medailleur  von  Liegnitz,  war  um  1585 
Münzeisenschneider  der  Münxstände  des  deutschen  Reichs.  Er 
lebte  in  Simmern. 

Schweyer,  Ulrich,  wird  auch  der  berühmte  Siegelschneider  U. 
Schwaiger  genannt.  Sigmund  Feyerabend  nennt  ihn  in  der  Dedi- 
cation  seines  Thierbuchs  (von  J.  Amann  und  II.  Bocksperger)  U. 
Schwayger. 

Schweyer,  J.  F.,  Kupferstecher  xu  Frankfurt  am  Main,  war  am 
1700— 1810  thätig,  ist  uns  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt,  da  in  keiner  der  uns  au  Gebote  stehenden  Quellen 
darauf  Rücksicht  genommen  ist.  Er  arbeitete  su  Anfang  unsere 
Jahrhunderts  für  die  chalkographische  Gesellschaft,  und  dann  auf 
aeine  Rechnung.  Er  bediente  sich  meistens  der  Radiernadel,  be- 
sonders bei  den  Landschaften.  Man  konnte  auch  glauben,  dasa 
es  zwei  Künstler  Namens  Schweyer  gegeben  habe ;  denn  die  Land- 
achaften  nach  E.  van  Drielst  werden  im  Brulliot's  Catalog  der  B. 
v.  Aretin'schen  Sammlung  I.  Nro.  2354  einem  H.  Schweyer  zuge- 
schrieben, der  von  J.  F.  Schweyer  unterschieden  wird.  Wir  gaben 
daher  diesem  H.  Schweyer  einen  eigenen  Artikel,  glauben  aber 
dass  ihn  H.  Schwegman  verdränge. 

Folgende  Blätter  werden  dem  J.  P.  Schweyer  zugeschrieben. 

1  )  Johann  Heinrich  Koos,  halbe  Figur  en  face,  gr.  fol. 

2)  General  Bonaparte,  kl.  4* 

3 )  F.  Schiller,  kl.  4. 

4)  F.  L.  Fürst  zu  Hohenloh -Ingelfingen,  fol.  * 

5)  Der  Hirte  und  die  Hirtin  mit  ihrer  Heerde,  Copie  nach  A. 
van  de  Velde  (Nro.  17.)»  und  anscheinlich  von  Schweyer, 
wie  Wcigel  (Supp.  au  p.  gr.  I,  p.  27)  glaubt.  Täuschend 
ist  indessen  diese  moderne  Copie  nicht. 

6)  Zwei  italienische  Landschaften  mit  Ruinen,  Copien  nach  T. 
Wyck,  Nro.  7.  und  10.  Weigel  (1.  c.  p.  171  >  halt  unsern 
Schweyer  für  den  Copisten,  der  aber  hier  nur  schlechte 
Arbeit  geliefert  hat. 
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7)  Ansicht  bei  Chambery  in  Savoyen,  nach  J.  da  Boissieu,  gr. 
iju.  fol. 

8)  Anficht  dos  Berget  von  Bons -yeux  bei  St.  Chaumont  en 
Foret,  nach  Boissieu  |7QQ>  gr.  qu.  fol. 

Q)  Eine  italienische  Landschaft,  links  mit  einer  Säulenstellung, 
und  nach  vorn  eine  sitzende  Hirtin  mit  Ihren  Kindern.  II. 
8  Z-  10  L*«  Br.  10  Z.  9  L. 

Diess  ist  eine  Copie  nach  J.  H.  Roos,  vielleicht  von 
Schwcyer.  nie  Weigel  (Supp.  au  P.  gr.  I.  p.  2l)  vermuthet. 
Sie  wurde  öfter  für  Original  genommen,  ist  aber  ohna 
Ausdruck. 

10)  Der  Hirt  mit  Weib  und  Kind  an  der  Quelle,  links  zwei 
Kühe  und  ein  Kalb,  rechts  zwei  Hammel,  ein  Schaar  und 
eine  Ziege,  nach  H.  Roos,  gr.  qu.  fol. 

tl)  Landschaft  mit  drei  Kühen,  wovon  die  eine  vor  dem  Bau- 
ernhause liegt,  links  vorn  zwei  ruhende  Schaafe  und  rechts 
eine  alte  Weide.  D.  van  Dongen  pinx.  1  Tg?.  J.  k\  Schwcyer 
aqua  forti  fecit  1799,  gr.  qu.  toi. 

12)  Landschaft  mit  einigen  Hütten  hinter  einem  alten  Baume 
rechts,  links  vorn  ein  Mann  mit  dem  Hunde,  der  zu  einem 
sitzenden  Weibe  spricht,  nach  J.  Ruysdael.  J.  P.  Schweyer 
fecit  aqua  forti.  qu.  fol. 

|S)  Der  Eingang  in  ein  Gehölz.  J.  Wynants  pinx.  Schweyer 
fec.  aqua  forti,  qu.  fol. 

14)  Landschaft  mit  Thieren.  nach  Ph.  Wouvermans.  qu.  fol. 

15)  Zwei  Landschaften  mit  Ruinen.  Rauscher  inv.  Schweyer  sc, 
qu.  fol. 

16)  Ein  Pferd  bei  einem  Weidenstamme,  nach  einem  Gemälde 
von  Ph.  Wouvermans,  gezeichnet  von  Pforr,  qu.  fol. 

17)  Landschaft  mit  Schaafen  und  einem  Bocke,  nach  J.  Brand, 
qu.  fol. 

S8)  Landschaft  mit  einem Maulthiere,  nach  C.  duJardin,  au.  fol. 

19)  Landschaft  mit  einer  Heerde,  nach  Londonio,  qu.  fol. 

20)  Landschaft  mit  Kühen  und  Ziegen,  nach  J.  van  Stry,  qu.  fol. 

21 )  Die  Dar  Stellung  eines  Scharmützels  bei  Höchst  am  Main, 
ein  kleines  radirtes  Blatt. 

Schwcyer,  IL,  Kupferstecher,  ein  mit  dem  obigen  gleichzeitiger 
Meister,  der  aber  mit  diesem  kaum  Eine  Person  ist,  und  wahrschein- 
lich dem  H.  Schwegman  Platz  machen  muss,  wenn  er  nicht  als 
Copist  zu  betrachten  ist.  In  Brulliot's  Catalog  der  Sammlung  des 
B.  v.  Aretin  I.  Nro.  2554  wird  diesem  H.  Schweyer  eine  Folge 
von  9  Landschaften  nach  E.  v.  Drielst  beigelegt,  unter  folgendem 
Titel : 

IX  Gezichten  in  en  by  het  Landscap  Drenthe  te  Amsterdam 
by  C.  S.  Roos.  Links  unten:  E.  v.  Drielst  ad  vivum  del, 
rechts:  H.  Schweyer  sculp,,  gr.  qu.  fol. 

In  Weigel's  Catalog  Nro.  10552  wird  diese  Folge  dem  H. 
Schwegman  zugeschrieben.  Ist  vielleicht  Schweyer  der  Copist  die- 
ser Blätter? 

Schwind,  Mathias,  ein  Künstler  aus  Bergzabern,  stand  um  1575 

 80  zu  Berlin  in  Thurneisser's  Dienst ,   dar  sich  desselben  in 

•einer  grossen  Druckerei  bediente.  Welche  Kunst  er  geübt  habe, 
ist  nicht  gesagt,  er  heisst  in  Möhscns  Beitrag  zur  Gesch.  der  Wis- 
senschaften S.  108  nur  kurzweg  ein  kunstreicher  Geselle. 
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Schwind,  Moritz  TOI!,  Mal«,  einer  der  ausgezeichnetsten  jetzt 

lebenden  Meister,  wurde  l8o4  zu  Wien  geboren  und  daselbst  von 
Ludwig  Schnorr  von  Carolsfeld  unterrichtet,   bis   er   1828  nach 
München  sich  begab,  um  unter  Cornelius  seine  wetteren  Studien 
zumachen.    Aus  seiner  früheren  Zeit  rühren  mehrere  Zeichnun- 
gen und  Bilder  in  Aquarell,  dann  ein  Gemälde  mit  David  und 
Abigail  her,  welches  das  Gepräge  der  früheren  deutschen  Kunstrich- 
tung trägt,  der  aber  Schwind  bald  nicht  mehr  unbedingt  folgte, 
da  er  für  jedes  Fach  gleiche  künstlerische  Kräfte  besitzt,  und  mit 
einem  dichterischen  Talente  begabt  ist,  dessen  Produktivität  Be. 
wunderuug  erregt.    Der  erste  Auftrag  zu  grösseren  Bildern  wurde 
ihm  1852  zu  Theil ,  da  ihm  die  Ausschmückung  des  Bibliothek- 
zimmers  der  Königin  von  Bayern  zufiel,  wo  er  aus  Tieck's  Dich- 
tungen einen  Cyclus  von  Bildern  malte.    An  der  Decke  spielt  For- 
tunatas mit  seinem  nie  leeren  Säckel  und  dem  Wunschhutlein  die 
Hauptrolle,  uud  weiter  nach  dem  Fenster  in  gleicher  Reihenfolge 
sieht  man  fünf  Bilder  aus  Genofeva.    In  der  Tiefe  des  Zimmers 
sehen  wir  fünf  Bilder  aus  Octavian,  und  über  diess  malte  Schwind 
hier  auch  mehrere  kleine  Bilder  zum  Kitter  Blaubart ,  zum  Roth« 
käppchen  und   Däumchen,   zum   getreuen  Eckart,  zum  blonden 
Eckbert,  zum  Prinzen  Zerbino,  und  verschiedene  allegorische  und 
Dichtergestalten.    Die  an    der  Decke  befindlichen  Gemälde  sind 
el  fresco ,  die  an  senkrechter  Wand  in  encaustischer  Weise  ge- 
malt. In  einem  anderen  Flügel  der  Residenz  in  München,  im  Saal- 
baue, componirte  und  malte  er  einen  Fries,  welcher  durch  lebens- 
volle Gruppen  von  Kindern  den  Triumph  der  Wissenschaften  und 
Künste  vorstellt,  ein  Werk  voll  lieblicher  Gestalten  in  der  mannig- 
faltigsten Lage.    Den  Carton  dazu,   welcher  sich  der  Zeit  nach 
nicht  an  die  Bilder  aus  Tieck's  Werken  im  Königsbaue  anschlicht, 
sondern  später  ausgeführt  wurde,  besitzt  die  Akademie  der  Künste 
in  Carlsruhe.  Dann  compouirte  Schwind  auch  dieScenen  aus  dem 
Leben  Carls  des  Grossen  imCarlssaale  der  Burg  Hohenschwangau, 
die  X.  Glink  ausführte,  und  im  Schlosse  des  Dr.  Crusius  auf  Höings- 
dorf  bei  Leipzig  malte  er  grosse  Bilder  aus  Amor  und  Psyche,  wo 
euch  Leopold  Schulz  aus  Wien  thätig  war.  Von  Leipzig  nach  Wian 
zurückgekehrt    malte    er    jenes   humoristische,    grössere  StatTe. 
leibild,  welches  nach  Göthe's  Gedicht  die  ßrautfahrt  des  Ritters  Curt 
vorstellt,  jetzt  im  Besitze  dos  Grossherzogs  von  Baden,  und  im  Akade- 
mie-Gebäude aufgestellt.  Es  ist  diess  ein  Werk,  welches  in  geistreicher 
Weise  alle  die  Scenen  schildert,  dürch  welche  Göthe's  Gedicht  ergötzt. 

Im  Jahre  l859>  nach  Vollendung  des  herrlichen  Frieses  im 
Saale  der  k.  Residenz  zu  München,  begab  sich  Schwiud  nach  Carls, 
rohe,  um  das  neue  Akademiegebäude  mit  Gemälden  zu  zieren. 
Zuerst  erhielt  er  den  Auftrag,  zur  Ausschmückung  der  Autikensäle 
Zeichnungen  zu  verfertigen,  und  hier  nun  hatte  der  Künstler  die 

? rossartige  Idee  gefasst,  den  von  Göthe  mitgetheilten  Plan  der 
hilostratischen  Gemäldegallerie  zu  verwirklichen.  Einen  Thai) 
des  Entwurfes  hatte  er  auch  ausgeführt,  wie  diess  im  Kunstblutte 
1845  Nro.  42  von  E,  Förster  näher  erklärt  ist.  Schwind  konnte 
nur  über  acht  Lunetten  und  sechs  flache  Kuppelgewölbe  ver- 
fügen, deren  jede«  mit  fünf  kleinen  Gemälden  zu  schmücken  *or. 
In  den  Lunetten  brachte  er  Bilder  von  10  F.  Lange  und  5  F. 
Höhe  an,  und  sie  bezeichnen  die  Hauptabtheilungen,  währeud  an 
der  Decke  die  Idee  weiter  ausgefüllt  t  wird.  Göthe  führt  uns  neun 
Abtheilungen  der  Gemälde  Philostrats  vor.  Die  Gegenstände  der 
ersten  sind  hoch  heroisch-tragischen  Inhalts,  meist  auf  Tod  und 
Verderben  heldenmüthiger  Männer  und  Frauen  zielend,  und  Schwind 
wählte  zu  dieser  Abtheilung  über  dem  Eingang  des  einen  Antiken« 
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»aalet  den  Achill ,  trauernd  über  der  Leiche  des  in  der  Verteidi- 
gung seines  Vaters  Nestor  erschlagenen  Antilochus.    Die  zweite 
Abtheilong  Göthe'a  enthält  Liebesannäherung  und  Bewerbung,  und 
somit  wühlte  der  Hünstier  für  die  zweite  Wand  als  Hauptbild  die 
Geburt  der  Venus,  und  zu  den  Deckenbildern  Bacchus  und  Ariadne; 
die  Vereinigung  von  Melos  und  Chritheis,  aus  welcher  Homer 
hervorging;  Perseus  und  Andromeda;  Jason  und  Medea ;  und  für 
das  Medaillon  in  der  Mitte  Venus  und  Amor.   Für  die  dritte,  der 
Geburt  und   Erziehung   gewidmeten  Abtheilung,   wählte   er  alt 
Hauptbild  die  Geburt  der  Minerva,  und  an  der  Decke  sind  dar- 
gestellt Chiron  und  Achilles ;  die  Erziehung  des  Bacchus ;  Merkur 
als  Hinderdieb  und  wie  er  den  Bogen  Apollo'*  entwendet;  dann 
im  Medaillon  die  Iris.    Für  die  vierte  Wand,  der  Abiheilung  aus 
dem  Mythos  des  Herkules  gewidmet,  wählte  er  zum  grösseren  Bilde 
die  Leibesstärke  des  Heros  bei  den  Freuden  des  Mahles,  und  an 
der  Decke  sehen   wir  ihn  als  Kind  die  Schlangen  würgen,  als 
Vater  mit  hindern  schachern ,   seinen  Kampf  mit  Antheus.  die 
Ueberlistung  des  Atlas,  und   im  Medaillon  Herkules  mit  Hebe. 
Für  die  fünfte  Abtheilung  wählte  Göthe  Kämpfe  und  für  die  sechste 
Jagden,  und  diesen  letzteren  räumte  Schwind  die  fünfte  Wand  ein. 
Imllauptbilde  schilderte  er  Aktäon's  bestraften  Vorwitz;  an  der  Decke 
Cephalus  und  Procris ;  Meleager  und  Atalanta ;  Narciss  als  in  sich  selbst 
verirrten  Jäger,  und  im  Medaillon  ist  Diana  mit  zwei  Hunden.  In  die 
sechste  Abtheilung  hat  Schwind  die  See-,  Wasser-  und  Landstücke 
genommen,  und  als  Haupthild  Bacchus,  wie  er  die  Tyrrhcner  in 
Delphine  verwandelt.  An  die  Decke  malte  er  die  Insel  Andros  mit 
ihrem  Quellgolte  und  den  umspielenden  Tritonen,  Amoretten,  Nerei- 
den und  dem  sie  schützenden  Bacchus;  den  Hain  von  Dodona; 
die  Erde  auf  der  Löwin    reitend  mit  der  Garbe;  das  Meer  als 
Nereide  auf  dem  Delphin,  und  im  Medaillon  den  schlafenden  Pan. 
Die  siebente  Abtheilung:  für  Poesie,  Gesang  und  Tanz,  zeigt  im 
Hauptbilde  einen  festlichen  Tanz  von  Feld-  und  Waldgöttern  und 
Nymphen,  und  an  der  Decke  das  Urlheil  des  Midas ;  einen  von 
Nymphen  übel  behandelten  Satyr;  Pindar  von  Rhea  vor  dem  Bie- 
nenschwarm geschützt;  Orpheus  als  Bändiger  der  wilden  Thiere, 
und  im  Medaillon  Apollo.  An  der  letzten  Wand  ist  die  den  Käm- 
pfen bestimmte  Abtheilung,  und  Arrhichio  vorgestellt,  wie  er  im 
dritten  Siege  verscheidet.   Sämmtliche  Bilder,   mit  rother  Farbe 
auf  schwarzem  Grunde  ausgeführt,  tragen  das  Gepräge  der  Anmuth 
und  einer    grossen   Leichtigkeit   in   der  Darstellung,    wie  wir 
aie  nur  in  den  Bildern  nach  Coropositionen  des  L.  v.  Schwan- 
thaler  in  der  Residenz  zu  München  bewundern.    Alle  diese  Bil- 
der sind  in  einem  der  Antikensäle,  er  hat  aber  auch  Zeichnungen 
zur  Ausschmückung  anderer  Räume  dieses  neuen  Kunstgebäudes 
geliefert,  namentlich  für   einen  Saal,   in   welchem  verschiedene 
Städte  Italiens  und  Deutschlands  allegorisch  abgebildet  sind.  *) 

Ferner  malte  er  das  Stiegenhaus  al  Fresco  aus,  welches  dadurch 
eine  der  reichsten  und  interessantesten  Anlagen  dieser  Art  ist,  und 
einen  eben  so  grossen  historischen  als  artistischen  Werth  erhalten 
hat.  An  der  Rückwand  sieht  man  in  grosser  Dimension  die  Ein- 
weihung dos  Freiburger  Münsters  durch  Conard  von  Zähringen, 
eine  reiche  herrliche  Coinposition,  worüber  das  Kunstblatt  1844 
berichtet  und  welche  auch  W.  Füssly  (Zürich  und  die  wichtigsten 
Städte  am  Rhein  1.  544)  genau  beschreibt.    Die  Kirche  bildet  den 


* 

*)  Was  L.  Schaller  zur  Ausschmückung  des  Museums  beige- 
tragen, s.  dessen  Artikel  XV.  S.  139. 
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Mittelpunkt,  rechts  und  links  kommen  die  festlichen  Züge  heran, 
und  andere  gleichmässige  Massen  sieht  man  bereits  am  Dome  ge- 
ordnet. Dieses  Bild  gehört  zur  Gattung  der  ceremoniellen  Dar- 
stellungen, die  leicht  steif  gerathen,  v.  Schwind  hat  aber  die  Klippe 
auf  das  glücklichste  vermieden  und  ein  Meisterstück  von  Leben- 
digkeit der  Darstellung,  charakteristischer  Auffassung  und  Klarheit 
des  Gedankens  geliefert.  Auch  der  Farbenschmuck  wechselt  auf. 
das  angenehmste  ab,  so  wie  denn  überhaupt  alles  zusammenwirkt 
um  dieses  Bild  zu  einem  Hauptwerke  der  neueren  Malkuust  zu 
erheben.  Es*  gilt  als  Ehreneinnbiid  der  Architektur.  Zur  Ver- 
herrlichung der  Sculptur  erscheint  das  reizende  Bild  der  Sabina 
von  Steinbach  in  ihrer  Werkstatt  als  Bildhauerin,  und  für  die 
Malerei  malte  Schwind  den  Hans  Baidung  Grün*  wie  er  den  Mark- 
grafen Christoph  den  Reichen  von  Baden  conterfeit.  In  drei 
Lunetten  über  dem  Dombilde  malte  er  die  Architektur  von  Staat 
und  Kirche  beschützt,  die  Mathematik  mit  dem  Plane  dos  Gebäu- 
des und  der  von  dem  Architekten  (Ober-Baurath  Hübsch)  erfunde- 
nen Kette  zurGewülbeconstruktion  ;  dann  Psyche  als  Phantasie,  den 
Adler  mit  Blumen  bekränzend  und  spielend  den  Blitz  des  Donne- 
rers fassend.  In  zwei  anderen  Lunetten  daneben  malte  derliünst- 
ler  den  Frieden  als  weibliche  Gestalt,  welche  den  Oelbauiu  pflanzt 
und  einem  Kinde  (der  Industrie)  aus  der  Wiege  hillt ;  ferners  den 
Reichthum,  welchem  Erde  und  Meer  ihre  Schatze  darbringen.  An 
der  Decke  des  Stiegenbauses  sieht  man  eine  Anzahl  geflügelter 
Knaben  mit  Kränzen,  nach  Schwind'*  Zeichnungen  von  Reich  und 
Geck  al  Fresco  gemalt. 

Ausserdem  besitzt  Carlsruhe  von  Schwind's  Hand  auch  im  Sitzungs- 
saale der  ersten  Kammer  ein  Bild  auf  Goldgrund  in  encaustischer 
Weise  ausgeführt.  Neben  dem  von  zwei  Knaben  getragenen 
Medaillons  des  Grosslterzogs  erscheinen  die  allegorischen  Gestallen 
der  vier  Stände:  des  Adels,  der  Gelehrten,  der  Bürger  und  der 
Bauern.  In  acht  runden  Feldern  sieht  man  die  allegorischen  Fi- 
guren der  Weisheit,  Gerechtigkeit,  Klugheit,  Stärke,  Frömmigkeit, 
Treue,  des  Friedens  und  des  Reicht  huius. 

An  diese  grossartigen  Werke  in  Carlsruhe  reihen  sich  dann 
noch  einige  Gemälde  in  Oel,  sowie  Cartous  und  Zeichnungen, 
die  theils  zur  Ausführung  in  Oel  bestimmt  sind,  theils  anderweitige 
Vorwendung  erhielten.  Unter  den  letzteren  Arbeiten  nennen  wir 
einen  Carton,  welcher  ursprünglich  für  ein  Frescogemälde  iu  der 
Trinkhalle  zu  Baden-Baden  bestimmt  war.  Er  stellt  den  Rhein 
dar  mit  seinen  Nebenflüssen  und  seinen  Städten ,  mit  grosser  An- 
muth  und  Leichtigkeit  gruppirte  Gestalten.  Das  Ganze  ist  in 
einem  schönen,  ernsten  Style  gezeichnet  und  trägt  das  Gepräge 
einer  freien  heiteren  Phantasie.  Der  Rhein  ist  (als  Mittelrhein) 
im  bessten  Mannesalter ,  und  sein  Rauschen  als  der  melodische 
Klang  einer  Violine  gedacht,  auf  welcher  er  den  Städten  und  Ge- 
staden die  Weisen  zu  ihren  Sagen  spielt.  Sinnreich  hat  der  Kunst- 
ler  die  Beziehungen  herausgefunden  ,  welche  die  Flüsse  und  Städte 
kennzeichnen.  Die  Flüsse  bringen  fast  aus  allen  deutschen  Gauen 
dem  Vater  Rhein  Begrüssungen.  Diesen  Carton  hat  Schwind  nicht 
ausgeführt. 

Eines  seiner  letzteren  Werke  ist  ein  hohes  Oelgemälde,  welches 
eine  Sage  des  Ritters  Cuno  von  Falkenstein  vorstellt.  Dieser  freite 
um  die  Tochter  eines  Ritters,  dessen  Schloss  auf  einem  hohen 
Felsen  stand ,  welcher  ihm  aber  nur  in  dem  Falle  die  Hand  der 
Tochter  zusagte,  wenn  er  in  einer  Nacht  eine  Brücke  zum  Schlosse 
bauen  würde.  Bestürtzt  über  diesen  Bescheid  traf  er  den  Gnomen- 
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König,  and  dieser  baute  mit  seinen  Geistern  in  der  Nacht  die 
Brücke.  Man  sieht  daher  den  Ritter  gerüstet  zu  Pferde  bereite 
vor  der  Barg,  zur  Wonne  des  Fräuleins,  welches  vor  dem  Vater 
zu  ihm  herab  sich  neigt.  Am  Berge  sind  die  Gnomen  in  mannig- 
faltiger Bewegung.  Dieses  Bild  ist  auch  meisterhaft  gemalt,  so 
dass  es  in  technischer  Hinsicht  über  jenem  des  Ritters  Curt  steht. 
Alle  Vorzüge  des  Meisters,  und  auch  jenen  einer  vollendeten  Tech- 
nik  hat  auch  das  neueste  grosse  Oelgemiilde  desselben ,  welches 
er  für  das  Städelsche  Institut  zu  Frankfurt  a.  ^M.  ausführte.  Es 
stellt  den  Sängerkarapf  auf  der  Wartburg  dar.  M.  v.  Schwind 
lebt  noch  gegenwärtig  in  Frankfurt,  im  Begriffe  die  letzte  Hand 
an  das  Werk  zu  legen. 

Mehrere  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  auch  in  Stichen 
und  durch  die  Formschneidckuns  t  bekannt. 

Der  Traum.  Ein  Gefangener  sieht  Kobolte  zu  seiner  Be- 
freiung beschäftiget,  gest.  von  D.  Stabli,  nach  dem  Gemälde  im 
Besitze  des  Generals  B.  v.  Heidegger,  4.  In  der  Gesch.  d.  neoeren 
deutschen  Kunst  des  Grafen  A.  ftaezynski  ist  es  von  Breviere  in 
Holz  geschnitten. 

Der  rückkehrende  Kreuzritter  an  die  Thüre  seines  Hauses 
klopfend,  gest.  von  D.  Stabli,  fol.  ' 

Freund  Hein.  Grotesken  und  Phantasmagorien  von  E.  Dul- 
ler. Mit  Holzschnitten  nach  M.  v.  Schwind.  2  Tbl.  Stuttgart 
1833.  kl.  8. 

Gallone  zu  Spindlcr's  Werken,  Stahlstiche  nach  Schwind, 
Foltz  u.  a.    Stuttgart  1837.  ff.,  8- 

Die  Blätter  in  den  deutschen  Dichtungen  mit  Randzcichtiungen, 
Düsseldorf  lOVl,  45.  Der  dritte  und  letzte  Band  der  Lieder  und 
Bilder,  die  zu  Düsseldorf  bei  J.  Buddeus  erschienen,  4«  Da  ist 
nach  Schwind : 

Der  Pfalzgraf,  gest.  von  C.  Müller. 
Im  Walde,  radirt  von  C.  Müller. 
Habermuss  von  Hebel,  gest.  von  0.  Clasen. 
Calcnder  auf  das  Jahr  1844.    Herausgegeben  von  F.  B.  W. 
Hermann  (Prof.  und  Ministerialrat!!  in  München).    Münch.  1845 
(Cotta),  4.    In  diesem  Calender  sind  Holzschnitte  nach  Schwind, 
Kaulbach  und  J.  Schnorr. 

Gambrinus  mit  dem  schäumenden  Becher  in  einer  Einfassung. 
Nach  einer  Novelle  von  Spindler  für  dessen  Zeitspiegel  vou  Neuer 
in  Holz  geschnitten. 

Von  Schwind  selbst  radirt  sind  folgende  Blätter: 

1)  Eine  felsige  Landschaft  mit  einem  Einsiedler,  der  die  Pferde 
des  Ritters  tränkt ,  gr.  8.  Die  Platte  besitzt  Hr.  Hofrath  v. 
Beyer,  und  das  Gemälde  L.  v.  Schwanthaler. 

2)  Almanach  von  Radirungeu  von  M.  v.  Schwind,  mit  erklä- 
rendem Text  und  Versen  von  Ernst  Freih.  von  Feuchters- 
ieben, I.  Jahrg.  1834.  Dieser  Band  enthält  42  radirte  Epi- 
gramme.   Zürich  iß44,  4- 

Schwindercn  ,  s.  Swindcren. 

Schwindler,  Johann   Heinrich,  Maler  aus  Hattgenstein  in  Mäh- 
ren, Hess  sich  1712  in  Brünn  nieder. 

Schwindt,    Maler  in  Pcsth,  ein  jetzt  lebender  Künstler.   Er  malt 
Portraite  und  Genrebilder. 

Schwingen,   Peter,  Genremaler,   wurde  I8l6  zu  Godesberg  ge- 
boren,  und  an  der  Akademie  in  Düsseldorf  zum  Künstler  heran- 
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gebildet.  Er  entwickelte  da  in  kurzer  Zeit  ein  entschiedene« 
Talent  für  volkstümliche  Auffassung,  so  dass  man  schon  bei  sei- 
nero  ersten  Auftreten  die  schönsten  Hoffnungen  nähren  konnte. 
Seine  Werke  bestehen  in  Volksscenen  von  grosser  Lebendigkeit 
der  Darstellung,  und  von  scharler  Auffassung  des  Charakteristi- 
schen solcher  Auftritte.  Zu  seinen  früheren  Bildern  gehört  jenes, 
weichet  1835  unter  dem  Namen  des  ertappten  Liebesbriefes  be- 
kannt wurde.  Dann  malte  er  die  St.  Martinsfeier  der  Kinder  zu 
Dusseldorf,  ein  Bild,  welches  er  1837  viermal  im  Kleinen  wieder- 
holte, und  sofort  sah  man  von  Schwingen  bei  jeder  AusstcUung 
Gemälde,  die  nie  ihren  Zweck  verfehlten.  Mehrere  derselben  sind 
comische  Scenen,  andere  der  ernsten  Seite  des  Lebens  entnommen, 
wie  1845  iein<»  Pfändungsscene,  wo  die  Verzweiflung  der  Frau  und 
die  Trostlosigkeit  des  Mannes  gegenüber  der  Härte  des  Gläubigers 
mi!  er§.r'l.fcnde^  w»nrheit  geschildert  ist.  Ein  anderes  meisler- 
haftes  Bild,  welches  um  dieselbe  Zeit  entstand,  sahen  wir  I8'l5 
auf  der  Kunstausstellung  zu  München.  Es  stellt  einen  Schraaua 
nach  dem  Gewinn  des  grossen  Looses  vor.  Dann  malt  Schwingen 
auch  Portraite,  meistens  kleine  Brustbilder. 

Hahn  lithographirte  den  Sonntag -Nachmittag,  nach  dem  Ge- 
mälde bei  F.  John  in  Düsseldorf,  qu.  fol.  E.  C.  Schall  lithogra- 
phirte ebenfalls  ein  grosses  Blatt,  unter  dem  Namen  der  Wahr- 


Schwingenschuh,  Erdmann  van,  Medailleur,  arbeitete  um  1767 
in  Prag.    Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  E.  v.  S. 

Schwinger,  Hermann,  Maler  und  Glasschneider  zu  Nürnberg. 
Er.  schnitt  schöne  Landschaften  in  Glas  und  Cristall.  Starb  1ÖÖ5 
im  43*  Jahre. 

« 

■  •  •  • 
Schwinger,    g.  Peter  Schwingen. 

.  Schwtter,  Louis  Auguste  Baron  de,  machte  sich  in  der 

letzteren  Zeit  zu  Paris  'als  Portraitmaler  bekannt  Auf  der  Kunst- 
ausstellung 1845  sah  man  von  ihm  mehrere  Bildnisse  von  Damen. 

Schwyzer,  Johann,  «.  Schweizer. 

.  . 

Schwyzer,  «.  auch  Schweizer. 

Schyftlhuewer,  Johann  Ulrich,     j.  u.  Schäftlhueber. 

Schyndel,  C.  L.  V.,  heisst  nach  Füssly  ein  Maler,  von  welchem 
Ch.  v.  Mechel  in  Basel  ein  Staffeleibild  besass  ,  welches  eine  hol- 
ländische Volksgesellschaft  in  Brackenburgs  Geschmack  vorstellt. 
Vielleicht  gehört  dieser  Meister  der  Familie  van  Scheyndel*  an. 


»  ,i.         t>  i.    ......    i  .. 

Schynvoet,  Simon,  Architekt,  geb.  im  Haag  1Ö52,  war  ein  Mann 
von  vielseitiger  Bildung,  und  als  Künstler  sehr  geachtet.  In  Am- 
sterdam sind  viele  Gebäude  von  ihm,  dann  I^usthäuser  und  Paläste 
an  der  Amstel  und  dem  Vcchtstrora.  Indessen  verdankt  Schynvoet 
seinen  Ruhm  nicht  so  sehr  der  Architektur  als  seiner  Sammlung 
von  Antiquitäten,  Münzen  und  Naturalien.  Peter  der  Grosse  be- 
trachtete dieses  Cabinet  mit  Bewunderung.  Seine  Gaftin,  Cornelia 
da  Ryck,  hat  mehrere  Stückt  dieser  Sammlung  gezeichnet,  und  die 


Digitized  by  Google 


150         SchyoToet,  Jacob.  —  Sciamiuossi,  Rnffaelo 


vaterländischen  Dichter  haben  diesen  Schatz  von  Kostbarkeiten  in 
Versen  beschrieben,  besonders  Johannes  van  Braam.  Dann  haben 
wir  von  ihm  auch  literarische  Werke,  darunter  ein  Werk  unter 
dem  Titel:  Zinspreuken  en  Zedelessen,  Amsterdam  1 630.  Er  war 
Sskretair  und  Hoofdprovoost  des  Aalmozeniert  -  Westhuis  zu  Am- 
sterdam, und  starb  daselbst  1724.  Es  wurde  sogar  eine  Denkmünze 
auf  ihn  geprägt,  die  bei  van  Loon  abgebildet  ist. 

Dann  hat  er  selbst  einige  seiner  Zeichnungen  in  Kupfer  ge- 
ätzt, und  auch  andere  Künstler  haben  nach  ihm  gestochen,  wie 
Goirce  eine  Folge  von  wenigstens  18  Blättern  mit  Monumenten, 
Brunnen  und  anderen  Gartenverzierun^en ,  kl.  fol.  R.  v.  Eynden 
I.  2Ö0  gibt  Nachricht  über  diesen  Meister,  weiss  eher  nicht»  ob 
der  folgende  in  Verwandtschaft  mit  ihm  stehe.  1 

Sdiynvoet  ,  Jacob,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  mit  dem 
Baumeister  Schynvoet  gleichzeitig,  und  vielleicht  verwandt.  Er 
arbeitete  in  Picart's  Manier,  nach  eigener  Zeichnung  und  nach 
anderen  Meistern.  Seine  Blätter  sind  beachtenswert!»,  da  Schynvoet 
sowohl  die  Nadel,  als  den  Stichel  sehr  gut  zu  führen  wusste.  Sie 
sind  mit  dem  Namen  bezeichnet  oder  mit  J.  S.  signirt,  in  ver- 
schiedenen Druckwerken  und  einzeln  zu  finden.  Mehrere  sind 
in  L.  Sroids  SchatUaraer  der  Nederl.  Oudheden.  Amst.  1 71 1  ,  8* 
Darin  sind  Alterthümer ,  Ansichten  von  Städten,  Dörfern  und 
Schlossern,  nach  Zeichnungen  von  R.  Roghman. 

Dann  hat  er  auch  nach  eigenen  Zeichnungen  verschieden! 
Landschaften  und  Ansichten  von  Dörfern  gestochen.  Ferner  eine 
Folge  von  24  Blättern  mit  Vasen  und  Parterres  von  Gärten  nach 
Simon  Schynvoet,  mit  Dedication  an  van  Branto,  kl.  fol. 

Die  An-ieht  der  St.  Paulskirche  zu  London,  nach  der  ersten 
Zeichnung  des  Sir  Christ.  Wren,  erschien  später  in  BoydcU's  Ver- 
lag zu  London,  qu.  fol. 

Schy tz ,  Carl,  wird  auch  der  oben  genannte  Carl  Schütz  aus  Wien 
geschrieben. 

Sciacca,  Tommaso,  Maler  von  ATazzcra  in  Sicilien,  arbeitete  in 
der  zweiten  iiälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Rom;  längere  Zeit 
unter  Leitung  des  A.  Cavallucci.  Im  Dome  und  bei  den  .Oliveta- 
nern  zu  Rovigo  sind  Bilder  von  ihm.    Starb  1795  im  6i.  Jahre. 

Sciamiiiossi,  Raffaclo,  Maler  und  Kupferstecher,  euch  Sciami- 
nose,  Schiaroinoüsi  und  Schiaminossius  genannt,  wurde  um  1570  zu 
Borgo  St.  Sepolom  geboren ,  und  von  U.  del  Colle  unterrichtet« 
Diess  ist  fast  Altes  was  man  über  die  Lebensverhältnisse  des 
Künstlers  weiss.  Die  Lebenszeit  desselben  ist  wenigstens  bis  1020 
auszudehnen,  da  diese  Jnhrzabl  auf  einem  seiner  Blätter  steht. 
Als  Maler  stellt  ihn  Lanzi  denjenigen  Meistern  gleich,  die  zu 
Anfang  des  )7.  Jahrhunderts  in  einfachem  Style  coraponirten  und 
ihre  Motive  gewöhnlich  aus  der  Natur  nahmen.  Im  Colorite  fin- 
det er  ihn  heiterer  eis  viele  andere  damaliger  Zeit.  In  der  Kirche 
zu  Borgo  ist  das  Hochaltarblatt  von  Sciaminossi  gemalt. 

BarUch  P.  gr.  XVII.  p.  211  ff.  beschreibt  137  Blätter  von 
Schiaminossius,  die  sehr  kräftig  und  geistreich  radirt,  und  theil- 
weise  mit  d  ai  Grabstiche)  vollendet  sind.  In  den  Abdrücken  von 
diesen  Pleiten  sind  die  Schelten  sehr  schwarz»  und  mit  den  Licht- 
thtilen  nicht  in  Harmonie.    Es  finden   sich  aber  dagegen  euch 
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Blätter,  die  in  der  Getammtwirkung  sehr  lobenswertb  sind,  indem 
die  Schattenpartien  mit  den  Lichttncilen  harmoniren.  Dann  find 
diese  Blätter  auch  in  der  Zeichnung  sehr  ungleich.  Die  Figuren 
sind  zu  kurz  und  plump,  und  die  Falten  der  Kleider  gebrochen. 
Auch  spätere  Nachbesserungen  machten  den  UebeUtand  nicht  gut, 
indem  er  sie  zu  sehr  abrundete.  , 

Dem  folgenden  Verzeichnisse  liegt  setner  Hauptanlage  nach 
jenes  von  Bartsch  zu  Grunde,  dessen  Nro.  eingeschlossen  sind. 
Im  Ganzen  mussten  wir  aber  von  der  Numerirung  des  genannten 
Schriftstellers  abweichen  ,  da  mehrere  Zusätze  nothwendig  waren, 
wie  eine  Fol^e  von  Apostel  köpfen,  die  von  Rost,  Füssly  u.  a.  irrig 
als  Holzschnitte  angegeben  werden.  Die  Scenen  aus  dem  Lehen 
des  hl.  Franz  von  Assisi,  die  Bartsch  als  oben  so  viele  Blätter  auf- 
zählt, sind  auf  einer  einzigen  Platte  gestochen.  Vom  Fechtbucha 
des  Copo  Ferro  kannte  Bartsch  nur  das  Bildniss  des  Verfassers, 
u.  s.  vr.  Bartsch  gibt  indessen  sein  Verzeichniss  gerade  nicht  als 
geschlossen  aas,  glaubt  aber  dennoch,  es  könne  damit  vollzählig 
seyo. 

Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente. 

%  *  am  » 

1)  ( B.  |.)  Die  Schöpfung  des  ersten  Menschen.   Gott  Vater 
steht  rechts  und  haucht  den  Adam  an ,  der  links  auf  dem 

Boden  sitzt.  Ohne  Zeichen,  unten  nach  rechtst  Nicoiao 
van  Aelst  formis  romae  iö02.    H.  9.  Z.,  Cr.  10  Z.  5  L. 

2)  (B.  2.)  Putiphar's  Weib  klagt  den  Joseph  der  Verführung 
,   an.   Sie  kniet  rechts  mit  dem  Mantel  desselben,  und  links 

steht  Putiphar  mit  Gefolge  in  Entrüstung.  Diess  ist  gegen- 
seit  ige  Copie  nach  Lucas  von  Leyden  Nro. 21.  Linkt  unten 
ist  das  Zeichen  Sciaminossi's.   H.  4  Z.,  Br.  6 

3 )  Tobias  und  der  Engel.  Letzterer,  mit  grossen  Flügeln, 
steht  rechts  nnter  dem  Baume  and  wendet  sich  gegen  To- 
bias, der  mit  dem  Fische  beschäftiget  ist.  Im  Grunde  ist 
Landschaft  mit  Gebäuden.  Links  unten  steht:  RAI*.  SCHIAß. 
F.,  und  in  der  Mitte:  Jo.  Orlandi  formis.  H.  6  Z.  4  L., 
Br.  6  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.    Brulliot  beschreibt 
..  ,  -es  im  B.  v.  Aretin'schen  Cataloge. 

4—  lö  )  (B.3—15.)  Die  Propheten,  stehende  Figuren  auf  1 2  Blättern, 
unter  einem  eigenen  Titel:  Prophetarum  imagines  sculptae 
et  inventae  a  Raphaelle  Schiaminosio  a  Burgo  saneti  sepulcri, 
nuper  per  Joannem  Orlandum  impresso  Romae  1Ö0Q.  H.  6 
Z .  6  L.  mit  6  L.  Rand ,  Br.  4  Z.  9  L. 

Diess  ist  jene  Folge  von  Propheten,  von  welcher  Füssly 
u.  a.  tagen,  sie  sei  von  Orlandi  nach  Seiaminossi  gestochen» 

I.  Vor  den  Numern  links  unten  und  vor  den  Namen 
der  Propheten.  Selten. 

II.  Mit  Numern  und  Schrift. 

17  —  27)  (B.  16—26)  Die  Sibyllen,  stehend  mit  Täfclchen  und 
Bandrollen,  11  Blätter  mit  Titel:  Sibillarum  decem  imagines, 
nec  non  eorum  vaticinia  etc.,  incisae  a  Raphaelle  Schia- 
minosio a  Burgo  S-  Sepulcri  Inuentore,  et  nuper  per  Joan- 
nem Orlandum  in  lncem  editae  Romae  anno  1609.  H.  6  Z. 
6  L.  mit  6  L.  Rand,  Br.  4  Z.  9  L. 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente. 

28)  (B.  27.)  Maria  und  der  verkündende  Engel,  ganze  stehende 
Figuren  :'£cce  eoneipies  et  parle»  etc.  Raphael  S.  DD.  Ji. 
ö  Z.  mit  4  L.  Band,  Br.  4  Z.  6  L.. 
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29)  (B.  38.)  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth.  Die  Letztere  i»t 
im  Begriffe  vor  Maria  auf  die  Knie  zu  sinken,  und  die  bei- 
den Männer  sind  links  im  Grunde  an  der  Hausthüre:  Et 
unde  hoc  mihi  etc.  Raphael  Schianiinossius  Pictor.  —  — 
Anno  M.D.C.XX.  H.  10  Z.  6  L.  mit  o  L.  Rand/  Br.  8. 
Z.  5  L. 

50)  (  B.  29.)  Dia  Ruhe  der  hl.  Familie  in  Aegypten.  Maria 
sitzt  an  einem  Brunnen,  und  Joseph  pflückt  Früchte.  Nach 
F.  Baroccio.  Pauper  sum  ego  etc.  Raphael  Schiaminossius 
Pictor  ßurgensis  etc.  M.D.C.XU.  II.  10  Z.  7  L  mit  9  L. 
Rand,  Br.  ö  Z.  5  L. 

31)  (B.  SO.)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  wie  sie  dasselbe 
lesen  lehrt.  Im  Grunde  links  Elisabeth«  Nach  Rafacl's  Zeich- 
nung, welcher  Seiaminos&i  die  Figur  der  Elisabeth  beisetzte. 
H.  5  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

32)  (B.  31  •)  Die  hl.  Familie;  wie  Maria  das  Kind  gehen  lehrt, 
nach  L.  Cambiasi  und  mit  Dedication  an  Mars  Milesio. 
II.  1t  Z.  9  L.?  Br.  8  Z.  8  L. 

1.  Mit  zwei  lateinischen  Versen  1  Incine  parue  puer  etc. 
11.  Mit  der  Inschrift  im  Rande:  Ex  dono  Cardinalis  Va- 

lenti  etc.   M  DCCLVHI.  Romae  ex  Chalcographia  R.  C.  A. 

aptid  Pcdem  Marmorcum  —  Lucas  Cangiasius  Inuentor. 
35)  (B»  32>)  Jesus  Christus  vom  Teufel  versucht;  letzterer  alt 

Alter  mit  grossem  Barte  vor  dem  rechts  sitzenden  Herrn. 

Links  nnten:  Raflf.l  Schiami.«  Bor.  F.    In  Mitte  des  Randes 

die  Adresse  des  N.van  Aelst.  1Ö02-  H.  10  Z.  und  6  L.  Rand, 

Br.  8  &  0.  L.  ' 
öl)  (  B.  33«)  Jesus  Christus  in  der  Glorie  auf  Wolken  stehend 

in  segnender  Stellung.    Jesu  nostra  Redentio,  Amor  et  De- 

siderium  cfr.    Mit  dem  Namen  des  Stechers  und  M.DCXllI. 

Rund,  Dnrchm.  fjf  Z.  l  L. 

35)  (B.o4.)Die  heil.  Jungfrau  aufWoIkcn  in  einerGlorie  stehend, 
Sancia  Maria  Mutrr  Dci.  Mit  dem  Namen  des  Stechers 
M.D.C.XIII.    Das  Gegenstück  zum  Obigen. 

36)  (  B.  55.)  Die  hl.  Jungfrau  auf  Wolken  sitzend  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schosse.  Ave  Virgo  Maria  —  —  Raphael 
Schiamiuosius  etc.  M.D.C.XIII.  11.  5*  Z.  mit  4  L.  Rand, 
Br.  3  Z.  10  L. 

Diess  ist  Copie  von  Boroccio's  Nro.  2. 

37)  (B.  56  )  Die  hl.  Jungfrau  auf  der  Weltkugel  von  drei  En- 
geln gehalten,  und  von  mehreren  anderen  Engeln  umgeben. 
Unten  ist  Landschaft,  mit  Epitheten  aus  der  Litanei:  Janua 
codi  etc.    Das  Zeichen   ist  in  der  Mitte  unten ,  und  im 

Rande  steht:  Quisquis  conciliare  genus.    Unter  diesen 

Versen  ist  Bern.  Castelli  als  Erfinder  bezeichnet,  und  das 
Monogramm  des  L.  Ciamberlano,  welcher  der  Herausgeber 
zu  sevn  scheint.  H.  11  Z.  8  L.  und  10  L.  Rand,  Br.  7 
Z.  1  L. 

D.  Custodia  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

38  —  55)  (37  —  52)  Die  15  Geheimnisse  des  Rosenkranzes  mit 
Titel:  Quindecim  niysteria  Rosarii  Bealae  Mariae  Yirginis. 
A.  Rapltaelle  Schiatninossi  de  Burgo  Sl».  scpulchri  delineata 
atque  in  acs  incisa.  Romae  1Ö00»  Fcrmissu  superior.  II.  3 
Z.  7  L.  und  6  L.  Rand,  Br.  5  Z.  8  —  9  L.  Im  Rande 
steht  eiue  lateinische  Erklärung. 

1.  Titel :  Cartouche  mit  zwei  Engeln. 

t.  Die  Verkündigung  Maria.  Mit  K.  F.  - 
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3.  Die  Heimsuchung  Maria. 
4«  Die  Geburt  Christi. 
5.  Die  Darstellung  im  Tempel. 
0.  Jesus  als  Knabe  im  Tempel. 
7.  Christus  am  Oelbcrge.  M't  dem  Zeichen. 
0.  Die  Geisslung.  Mit  dem  Zeichen. 
q.  Die  Dornenkrünung. 
10«  Die  lireuztragung. 

11.  Die  Kreuzigung. 

12.  Die  Auferstehung. 
]5.  Die  Himmelfahrt. 

14.  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes. 

15.  Die  hl.  Jungfrau  in  den  Himmel  getragen» 
10-  Die  Krünung  derselben  in  dem  Himmel. 

Von  dieser  Folge  gibt  es  spater*»  Abdrücke  mit  der  Ad* 
resse  von  N.  van  AelsU 

54  —  68)  Eine  Folge  von  15  Köpfen  in  natürlicher  Grösse: 
Christus,  Maria,  Johannes  der  Taufer  und  die  zwölf  Apostel. 
Unter  jedem  dieser  charakteristischen  und  geistreich  radirten 
Köpfe  ist  eine  kurze  lateinische  Inschrift,  und  alle  Blätter 
haben  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1609.  U.  mit  Rand 
18  Z.  10  L.,  Br.  13  Z.  lü  L. 

Diese  seltenen  Blätter  kannte  Bartsch  nicht,  und  Rost 
und  Füssly  nennen  sie  irrig  Holzschnitte. 

Im  Winkler'schen  Cataloge  werden  auch  8  Blätter  mit 
ganzen  Figuren  von  Aposteln  genannt,  geätzt  und  mit  dem 
Grabstichel  vollendet,  12.  Eine  solche  Folge  kennt  Bartsch 
ebenfalls  nicht. 

Heilige. 

69  )  (B.  53.)  St.  Joachim  und  Anna  erblicken  die  hl.  Jungfrau 
in  dem  Himmel.  Aus  ihren  Leibern  gehen  zwei  Rosen 
hinauf.  Links  im  Rande:  V.  S.  I.  Dieses  Blatt  ist  Copie 
nach  V.  Salimbene.  Dann  folgt  das  Zeichen  Sciaminossi1* 
und  die  Jahrzahl  1595*  H.  7.  Z.  4*  L».  mit  4  L.  Rand,  ßr. 
5  Z.  8  L. 

70)  (B.  54)  St.  Anton  von  Padua,  mit  Buch  und  Lilie.  Divus 

Antonius  Pulhuinus  —  Raphael  Schiarainossius  lnu.  Dicauit. 

II.  6  Z.  und  5  L.  Rand,  Br.  4  Z.  5  L. 
71  )  (B.  55.)  St.  Bartolomäu«;  mit  dem  Messer.    Copie  nach  L. 

vanLcydcn.  Links  unten  Sciaminossi's  Zeichen  und  lt)0j.  IL 

4  Z.  10  L.  und  9  L.  Rand,  Br.  3  Z.  9  L. 

72)  (B.  56  )  St.  Didacus.  Raphael  Schiaminosius  D. Dicauit  lÖOl. 
H.  5  Z.  und  6  L.  Rand,  Br.  3  '/.  6  L. 

73)  (  B.  57.)  Die  Steinigung  des  hl.  Stephan,  Lucas  Januensis 

(Cangiagi)  inuen,  Dicat  Romae  cum  Pruilegio  1008« 

H.  8  Z.  6  L.  mit  10  L.  Rand,  Br.  11  Z.  5  L. 

I.  Die  Abdrücke  mit  obiger  Schrift. 
II.  Die  späteren  der  römischen  Chalcographic. 

74)  (B.  58  —  84  und  ß7.)  Ein  grosses  Blatt  mit  Darstellungen 
aus  dem  Leben  des  hl.  Franz  von  Assisi,  und  die  Märtyrer 
seines  Ordens.  *)  Man  sieht  darauf  den  hl.  Franz,  wie  er 
die  Stigmen  empfängt,    halbe  Figur  nach  rechts,  wo  die 


*)  Bartsch  beschreibt  ein  unvollständiges,  zerschnittenes  Exem- 
plar. 
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Büste  seines  Gefährten  sich  zeigt ,  der  in  einer  Höhle  zu 
seyn  scheint.  B.  Nr.  87.  II.  7  L.  6  L.  und  4  L.  Hand,  Br. 
5>  />•  6  L.  An  diese  Darstellung  schliessen  sich  zunächst 
die  Scenen  aus  dem  Leben  des  Heiligen.  B.  Nro.  58  —  68. 
Diese  Darstellungen  haben  lateinische  Distichen  im  Rande: 

1,  Decipitur  sncius  numini  etc.  B.  58. 

2.  Foclices  animae  coelcstia  etc.  B.  5«> 
5.  Et  prece  quod  ne<juit  etc.  B.  60. 

4*  Conuertit  gelidas  in  vina  etc.  B.  Ol. 

5.  Emittit  facili  fuelicia  etc.  B.  02- 

6*  Languida  sanatur  coelesti  etc.  B.  6">. 
H.  5  Z.  —  5  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

7.  Tc  nec  preeipites  etc.  B.  64« 

8.  Demittit  pronrias  nudatu  etc.  B.  05- 

9.  Accipe  et  irnguts  etc.  B.  66« 

H.  2  Z.  5  L.  und  5  L.  Rand,  Br.  2  Z.  0  L-  —  3  Z. 

1        10.  Uanc  tibi  supremae  etc.  B.  67. 
11.  E  terris  celeris  etc.  B.  68- 

H.  2  Z.  3  L.f  Br.  3  Z.  1  —  2  L, 

Die  äussere  Einfassung  machen  die  Bilder  der  Heiligen 
des  Ordens  des  hl.  Franz  von  Assisi.  B»  Nru.  69  —  84« 

1.  S.  Bernardus  Mar.  IU  69. 

2.  S.  Petrus  Mar.  B.  70. 

3.  S.  Adintus  Mar.  B.  71. 
4«  S.  Accursius  Mar.  ß.  72* 
5-  S.  Ottho  Mar.  B.  73. 

6.  Frater  Cosma.  B.  "4- 

7.  S.  Antonius  de  Päd.  B.  75. 

8.  S.  Eleazzarius.  B.  76* 

9.  S.  Didacus.  B.  77* 

10.  S.  Bernardinus.  B.  78* 

11.  S.  Elisabeth  Heg.  Ilung.  B.  79. 

12.  S.  Bonaventura  Ep.  B.  80. 

13.  S.  Ludovicus  Gall.  Rex.  B.  81* 

14.  S.  Ludovicus  Epis.  B.  82- 

15.  S.  Clara  Virgo.  ß.  83. 

l6*  S.  Daniel  Mar.  cum  soeiis.  B.  8'|. 

H.  2  Z.  —  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  0  L. ,  der  Rand  3 
-4L. 

Oben  io  der  Mitte  dea  Blattet  ist  ein  Tuch  mit  einer 
Cartouche,  worin  ein  Kreuz  mit  zwei  Armen  umschlungen. 
Unten  ist  eine  verzierte  Cartouche  mit  16  Versen:  Fervtdus 
—  venia.  Auf  jeder  Seite  unten  sind  drei  gekreuzigte  Fran- 
ziskaner. Die  Adresse  lautet:  Matteus  Florimut  formis.  H. 
18  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  höchst  selten. 

75 )  ( B.  85* )  St.  Franz  von  Assis  in  Eztase ,  dabei  ein  Engel 
mit  der  Geige.  Dicite  Dilecto  meo  etc.  1Ö03«  H*  2  Z.  7  L.» 
Br.  2  Z.  6  L. 

76)  (B.  86>)  St.  Franz  in  Eztase  von  zwei  Engeln  unterstützt. 

Dicite  Dilecto  Raphael  S.  in  F.  et  D.D.   H.  4  Z. 

und  6  L.  Rand,  Br.  6  Z.  4.  L. 

77)  (B.  83-)  St.  Franz  von  Assis  dem  Volke  predigend.  Rechts 
unten:  Raphael  Scbiaminossius  a  ßurgo  S.  S.  Inventur.  F. 
II.  11  Z.  8  L.  mit  1  Z.  Rand,  Br.  8  Z.  6  L. 

I.  Mit  Orlandi's  Adresse  1002. 
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Schiaminossi,  Raffaclo 


II.  Mit  Ant.  Camnianu»  Adresse  l6o4* 
III.  Gio.  Jacomo  Rossi  Formis  Romae  alla  Faoe. 

78)  <B.  8Q«)  S.  Jacobus  minor,  nach  rechts  schreitend.  L.  in. 
Raphael  Schiaminofsius  incidebat  1Ö05>  Copie  nach  Lucas 
von  Leydcn.  H.  4  Z.  und  5  L.  Rand,  Br.  3  Z. 

79)  (B.  90.)  St.  Magdalena  mit  der  Vase.  L.  in.  Raphael  Schi- 
aminossius incidebat  1Ö05-  Copie  nach  Lucas  von  Leyden. 
U.  5  Z.  und  8  L.  Rand,  Br.  3  Z.  9  L. 

80)  ( B.  91.)  St.  Magdalena  von  Engeln  in  den  Himmel  getra- 
gen. Luca  Cangiast  inucnt.  Rafael  Schiaminossi  F.  —  Ro- 
mae  superiorum  permissu  l6l2.  H.  9  Z.  9  L.  und  7  L. 
Rand,  Br.  7  Z.  2  L, 

81  )  (  B.  92.)  F.  Philippus  von  Ravenna.  Raphael  S.  In.  F. 
DD.    H.  6.  Z.  und  6  L.  Rand,  Br.  4  Z.  2  L. 

82 )  (  B.  03. )  St.  Peter  und  St-  Paul.  Linhs  unten :  RA.  SCH. 
B.  JNV.  JNC    II.  4  Z.  7  L ,  Br.  3  Z.  6  L. 

83)  (B.  94.)  Die  vier  Heiligen,  nach  Rafael's  Zeichnung:  Unten 
R.  S.  B.  iucid.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z. 

84)  (B.  95.)  St.  Gerardus  Sagredius  Episc.  et  Mart.  L.  in.  Ra- 
phael Schiaminossius  incidebat  1Ö05.  Copie  nach  L.  van 
Leyden.    II.  4  Z.  1  L.  und  5  L.  Rand,  Br.  5  Z.  3  L. 

85  )  (B.  06.)  St.  Thoraas  stehend  mit  der  Lanze  nach  rechts.  L. 
in.  Raphael  Schiaminossius  incidebat  anno  1005.  Copie  nach 
L.  van  Leyden.    Ii.  5  Z.  und  8  L.  Rand,  Br.  5  Z.  9  L. 

86)  (B.  97.)  Maria  mit  dem  Kinde  im  Himmel,  von  St  Vincenz 
und  St.  Catharinn  angebetet  Nach  Paul  Caliari,  mit  dem 
Namen  des  Stechers.  II.  15  Z.  8  L.  und  8  L.Rand,  Br.  10  Z. 

Iiis  torische  B  il  der,  Allegorien   und  andere  Dar- 
stellungen. 

87  —  90)  (B.  98 —  HO)  Die  Büsten  der  12  Cäsaren.  Folge  von 
13  Blattern.  Auf  dem  Titel  sieht  man  die  Roma  auf  Tro 
phäen:  XII  Caesarum  qui  primi  Rom.  imperaverunt  a  Julio 
vsq.  ad  Domitianum  EfTigies.  —  Raphael  Schiaminossius 
Burgo  Politanus  hujus  inventor  ac  incisor  —  Ann.  1Ö0Ö« 
U.  17  Z.  6  —  0  L.  mit  6  L.  Rand,  Br.  13  Z.  4  L. 
W.  Kilian  hat  diese  Blätter  im  Kleinen  copirt. 

100  —  105)  (B.  111  —  11 4)  Vier  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  Margaretha  von  Oesterreich ,  zu  einer  Folge  von  25 
Blättern  von  Anton  Tempesta,  Jakob  Callot  und  einem  Un- 
genannten. Die  Blätter  von  Sciaminossi  sind  die  Nro.  4» 
5.  8,  15 1  jedes  mit  dem  Zeichen.    H.  4  Z.  Q  L. ,  Br.  6 

z.  4  L. 

100)  (B.  111.)  Margaretha  in  einer  Sänfte  getragen. 

101  )  (B.  112.)  Verschiedene  Prälaten  vor  der  Königin. 

102)  (B.  113.)  Ihre  Vermählung  mit  Philipp  III.  von  Spanien. 

105)  (B.  11'».)  Ein  alter  Herr  vor  ihrem  Throns  Knieend. 

104  —  115)  ( B.  115  —  12Ö. )  Die  Leidenschaften  und  Gcmüths- 
bewegungen.    Folge  von  12  Blättern,  jedes  mit  einer  alle- 
gorischen Figur  und  zwei  italienischen  Versen.    H.  5  Z.  1 
L.  und  >  L.  Rand,  Br.  3  Z.  9  —  11  L. 
I.  Vor  der  Schrift.  Selten. 
II.  Mit  den  Inschriften,  wie  unten  folgt. 

104)  (B.  115.)  Intellectus.  Raphael  S.  in.  f.  1605. 

105)  (B.  116.)  Vigilantia.  Raph.  S.  in.  f.  1Ö05. 

106)  (B.  117.)  Honor.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

107)  (B.  M8-)  Liberias.    Rechts  unten  das  Zeichen. 
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108)  (B.  119.)  Synceritas.    Link*  unten  da«  Zeichen. 

109)  (B.  120.)  Praemium.  Linhs  unten  das  Zeichen. 

110)  (B.  121.)  Seruitus.    Links  unten  das  Zeichen. 

111)  (B.  122.)  Meritum.  Rechts  unten  das  Zeichen. 
11?)  (B.  125.)  Vir  sanguineus.    Das  Zeichen  rechts  unten. 
115)  (ß.  124.)  Impetus  animi.    Hechts  unten  das  Zeichen. 
1 14  >  (B.  125  )  Ratio,    Rechts  unten  das  Zeichen. 

115)  (B.  126.)  Laetitia.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

116)  (B.  127.)  Allegorische  Darstellung  des  Wappens  des  Cardi- 
nais Sachietti.  Rechts  und  links  sind  Arabesken  mit  Car- 
touchen  und  Emblemen.'  Rechts  unten  ist  das  Zeichen  und 
die  Jahrzahl  1Ö15.   H.  9  Z.  10  L.,  Br.  l4  Z.  4  L. 

117)  (B.  128.)  Die  Fizur  eines  nackten  Mannes,  von  vorn,  an 
welchem  die  Stellen  zum  Aderlassen  .bemerkt  lind.  Linkt 
ist  der  Hopf  dieses  Mannes  zum  zweiten  Male  dargestellt, 
und  rechts  der  Unterleib  eines  Weibes.  li.l4Z.i0  L.. 
Br.  i4  Z. 

118)  (B.  129.)  Eine  ähnliche  Figur  vom  Rücken.  Rechts  unten 
ist  das  Zeichen.    In  gleicher  Grösse. 

119  —  125)  (B.  130  —  136.)  Eine  Folge  von  7  Ansichten  des 
heiligen  Berges  della  Vernia.  Diese  Blatter  gehören  zu 
einer  Folge  von  22  Ansichten  nach  Zeichnungen  von  Fra 
Archangelu  da  Messina,  mit  dem  Bildnisse  dea  hl.  Franz 
von  Assisi,  nach  J.  Ligozzi  von  Dom.  Falcino  gestochen. 
Die  übrigen  Blätter  sind  von  einem  Ungenannten  gestochen. 

Dazu  gehört  auch  eine  Beschreibung,   die  eigens  ge- 
druckt ist.  / 

119)  (B.  130-)  Ansicht  des  Berges  della  Vernia  mit  einem  Mönche, 
der  vom  Felsen  herabstürtzt ,   rechts  vorn  ein  Mann  mit 
dem  Saumthiere,  und  unten  das  Monogramm.    In  drei  Zu- 
sammengesetzten Blättern.   II.  i4  Z.  9  L.,  Br.  27  Z.  6  L. 
.Sehr  selten. 

120)  (B.  131.)  Ansicht  des  Theiles,  wo  St.  Franz  bei  seiner  An- 
kunft von  einem  Vogelzuge  empfangen  wurde.  Man  sieht 
den  Heiligen  mit  vier  Mönchen  auf  dem  Berge.  Linke  unten 
das  Zeichen.    H.  l4  Z.  9.  L.,  Br.  9  Z.  3  L. 

.  121)  (B.  132.)  Ansicht  des  Theiles,  wo  der  Satan  den  Heiligen 
vom  Berge  herabstürzen  wollte.  In  der  Mitte  unten  ist  daa 
Zeichen.    H.  9  2,  3  L.,  Br.  i4  Z.  9  L. 

122)  (B.  1 53«)  Die  Buche,  auf  welcher  die  hl.  Jungfrau  die  zu 
den  Stigmen  wallfahrenden  Bewohner  segnet.    In  der  Mille 

•   unten  das  Zeichen.    H.  9  Z.  3  L.,  Br.  14  Z.  9  L. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  ganzen  Werkes, 
und  sehr  selten. 

123)  (B.  134.)  Ansicht  des  Felsens,  wo  der  Bruder  Lupo  als 
Räuber  von  St.  Franz  bekehrt  wurde.  Unten  nach  rechte 
das  Zeichen.  H.  9  Z.  3  L.,  Br.  i4  Z.  9  L. 

121)  (B.  155.)  Ansicht  des  Platzes,  wo  jetzt  die  Kirche  des  Ber- 
ges steht.  Vorn  sind  zwei  Mönche  die  über  den  Platz  zum 
Bau  streiten.  Links  unten  das  Zeichen.  II  9  Z.  3  L.,  Br. 
l4  Z.  9  L. 

125)  (B.  136  )  Ansicht  des  Platzes,  wo  St.  Franz  dio  Stigmen  er* 
hielt.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  Q  Z.  3  L.,  Br. 
l4  Z.  9  L. 

126)  Ansicht  des  Bergtheiles,  welcher  das  Bett  oder  das  Orato- 
rium des  hl. Franz  von  Assis  genannt  wird,  in  zwei  Blättern 
bestehend,  von  der  Grösse  der  obigen.   Die  rechte  Haltte 
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ist  sicher  von  Sciaminossi  gestochen.    Bartsch  erwähnt  es 

nicht. 

127)  (B.  137.)  Gran  Simulacro  dell'arte  e  delK  tso  della  Schema 
di  Ridolfo  Capo  Ferro  da  Cagli.  Maestro  delP  Eceelsa  na- 
tione  Alemano  nell'  Inclita  Cittä  di  Siena.  Dedicato  al  Ser. 
Sig.  Don  Federigo  Feitrio  Deila  Rovere  Principe  dello 
Stato  d'Vrbino.    In  Siena  etc.  l6l0.  qu.  fol. 

Die  45  Blätter  dieser  Anleitung  zur  Fechtkunst  sind  von 
Sciaminossi  gezeichnet  und  radirt.  Bartsch  kannte  nur  das 
Titelkupfer  dieses  interessanten  Werkes,  das  Bildniss  des 
Capo  Ferro,  Brustbild  im  Oval  zwischen  swei  geflügelten 
Genien.   H.  5  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

Sciana,    t.  Sciacca. 

Sciameroni ,  t.  Ph.  Furini. 


oder  S  cerano,  Giovanni,  nennt  Richardson  einen  Bild- 
hauer,  der  in  Rom  lebte,  wo  er  einen  im  Basrelief  gearbeiteten 
antiken  Löwen  ins  Runde  ausarbeitete.  Dieses  Bildwerk  sah  man 
um  i?6o  in  einem  Porticus  dem  mediccischen  Garten  gegenüber. 

Sciarpelloni,  Lorenzo,  einer  der  zartesten  und  gemütvollsten 
florentinischen  Meister,  ist  bekannter  unter  dem  Namen  Lorenzo 
di  Credi.  Bilder  von  ihm  sind  in  den  Gallerten  zu  Berlin,  Mün- 
chen, Wien,  Paris,  in  den  italienischen  Kirchen  und  Sammlungen, 
im  Museum  des  Louvre  etc.  Ucber  diese  Bilder  und  über  andere 
Verhältnisse  werden  wir  in  einem  allenfallsigen  Supplementbande 
oder  in  dar  zweiten  Aufl.tge  des  Lexicons  handeln.  Die  deutsche 
Uebersetzung  der  Lebensbeschreibungen  des  Vasari,  die  im  Laufe  ist» 
wird  erschöpfend  seyn. 

Sciavi  t  nennt  Pozzo  in  den  Add.  p.  26  mehrere  Künstler,  die  als 
Bildhauer  und  Baumeister  in  mehreren  Städten  Italiens  arbeiteten. 
Der  ältere  heisst  Vincenzo,  der  in  Verona  thätig  war.  Sein 
Sohn  Bernardo  war  um  1000  Mathematiker  und  Kriegsbaumei- 
ster, und  wurde  als  solcher  zu  mehreren  Vestungsbauten  berufen. 
Sein  Bruder  Prospero  baute  mehrcres  in  Verona  und  starb  lÖQ/T 
im  54.  Jahre.  Ein  anderer  Bruder,  Namens  Carl,  war  ebenfalls 
ein  geschickter  Architekt,  starb  aber  in  der  Blüthe  der  Jahre. 
Giuseppe  Antonio,  Prospero's  Sohn,  fertigte  für  die  Kirchen 
Verona's  mehrere  Bildwerke.  Er  wurde  1Ö78  geboren  und  von  A. 
Marchesini  und  H.  Negri  unterrichtet.  Alle  diese  Meister  lebten 
in  der  Zeit  des  Verfalls  der  Kunst. 

Scierra,  $.  Sierra. 

Scifrondi ,  Antonio,  nennt  Averoldo  einen  der  ersten  (?)  Maler 
zu  Bergamo,  von  welchem  man  imCollegio  della  Misericordia  daselbst 
vier  ausdrucksvolle  Köpfe  finde.  Auch  in  Kirchen  zu  Brescia  sol- 
len sich  Werke  von  ihm  finden.  In  den  Lc'tere  sulla  pittura  IV. 
28«  wird  ein  anderer  Künstler  dieses  Namens  erwähnt.  Er  war  von 
Clusone  im  Gebiete  von  Bergamo  und  Schüler  von  M.  A.  Fran- 
ceschini. Von  diesem  Meister  finden  sich  in  Brescia  Bilder  in  Oel 
und  Fresco.   Starb  um  1750. 

Scilla,  A^TOStino.  Maler  von  Messina,  war  Schüler  von  A.  Barha- 
longa,  und  da  er  schon  in  jungen  Jahren  ein  entschiedenes  Ta« 
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158         Scilla,  G  weinte.  -  Sciorina,  Loromo  dcl. 


lent  offenbarte,  so  ertheilte  ihm  der  Senat  seiner  Vaterstadt  einen 
Jahrgehalt,  um  xu  Rum  unter  Saudi i  seiner  weiteren  Ausbildung 
oblieeen  zu  können.  Er  machte  da  eifrige  Studien,  besonders  nach 
den  Werken  Uafael's  und  nach  der  Antike,  und  führte  auch  einige 
Bilder  in  Gel  aus,  die  aber  im  Vergleich  mit  seinen  suätcren  Ar- 
beiten etwas  trocken  erscheinen.  Nach  seiner  Heimkehr  malte  er 
in  den  Kirchen  Messina's  mehrere  Altarbilder  und  auch  grössere 
Compositionen  in  Fresco.  Er  galt  für  einen  der  vorzüglichsten 
Künstler  seines  Vaterlandes,  dessen  Schule  sich  eines  zahlreichen 
Besuches  erfreute,  bis  endlich  beim  Ausbruche  einer  Revolution 
dieselbe  geschlossen  wurde,  und  der  Meiner  selbst  das  VVeite  suchen 
musste.  Von  dieser  Zeit  an  lebte  er  meistens  in  Horn  mit  der  Kunst 
und  mit  den  Wissenschaften  beschäftiget.  Historische  Bilder  malte 
er  jetzt  wenig  mehr,  gewöhnlich  Thierstücke  und  Stillleben.  In 
diesem  Fache  hatte  Scilla  grosse  Geschicklichkeit.  Seine  Landschaf- 
ten mit  Thieren .  die  Fische  und  Vögel .  so  wie  seine  Fruchtstü- 
cke galten  als  Meisterwerke  ihrer  Art.  Er  hinterliess  auch  einige 
Schriften ,  die  aber  auf  die  Kunst  keinen  Bezug  haben.  Starb  zu 
Rom  1700  im  7t.  Jahre.  Es  existirt  eine  handschriftliche  Biogra- 
phie dieses  Meisters  von  Susinno.  Im  vorigen  Jahrhunderte  becass 
•ie  Ryhiner  in  Basel. 

Westerhout  stach  ein  Bildniss  nach  ihm.  Farjat  stach  das  Bild 
des  Homer  am  Meeresstrande  neben  der  Muse  der  Dichtkunst  si- 
tzend, während  in  der  Ferne  der  Krieg  wüthet.  Dann  fiodet  sich 
eine  imitirte  Zeichnung  in  Rothstein,  Venus  und  Amor  vorstel- 
lend, fol. 

Scilla,  Giacinto,  Maler,  der  jüngere  Bruder  des  Obigen,  lebte 
ebenfalls  in  Rom ,  und  hatte  da  den  Ruf  eines  geschickten  Kunst, 
lers.  Er  malte  StilUeben,  meistens  todtes  Wildoret  und  Geflügel. 
Starb  1711. 

Scilla,  Saverio,  Maler,  der  Sohn  des  Agostino,  kam  dem  Vater 
nicht  gleich.  Er  malte  ebenfalls  Thiere  und  Stillleben.  Starb  in 
Rom  um  1750. 

Scilla  da  Vigiu,  Bildhauer  aus  der  Diöcese  von  Como,  arbei- 
tete in  der  zweiten  Hälfte  des  l6-  Jahrhunderts,  \n 
Neapel  und  begab  sich  dann  nach  Rom,  wo  sich  in  St.  Maria 
Maggiore  Werke  von  ihm  finden.  In  der  Capclla  Paola  daselbst 
sind  von  ihm  die  beiden  Statuen  der  Päbste  Clemens  VII.  und 
Faul  V.,  und  auch  noch  andere  Werke  finden  sich  in  dieser  Kir- 
che von  Scilla. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Ticozzi  im  Dizzionario  dtgli  artisti. 
S.  auch  Vigiu. 

Seim o nelli,  Ignazio,  ein  in  der  Dichtkunst  und  in  der  Malerei 
erfahrner  Advokat  in  Palermo,  muss  hier  als  geschickter  Dilettant 
seine  Stelle  finden.   Starb  1831  in»  75.  Jahre. 

Sciolante,  ».  Siciolante. 
Scioppi,  Beiname  von  J.  Alabardi. 

Sciorina,  Loren zo  del,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von  A. 
Bronzino ,  aber  nur  als  Zeichner  von  einiger  Bedeutung.  Seiner 
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Sciurtini,  Gactano.  —  Scolari,  Giuseppe.       N  159 

erwähnt  Vasart,  unter  denjenigen  Künstlern  ,  die  am  Leichenge- 
rüite  des  Michel  Angelo  gemalt  hatten.  Dann  malte  Sciorina  im 
grossen  Kreuxgange  in  St.  Maria  novella  zu  Florenz  eine  Schlacht, 
worin  er  einen  Soldaten  mit  abgehauener  linker  Hand  vorstellte, 
während  er  dessen  Rechte  auf  dem  Boden  liegend  zeichnete.  Blühte 
um  1568. 

Sciortini,  Gaetano,  Maler,  wird  von  Titi  erwähnt,  ohne  Zeit- 
bestimmung. Er  legt  ihm  in  St.  Stefano  in  Pitcinula  eine  Em-*- 
pfängniss  Maria  bei. 

Scipioni,  Jacopo,  Maler  von  Averava  im  Gebiete  von  Bergamo, 
arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  für  die  Kirchen 
und  Paläste  der  Stadt  Bergamo.  Mehrere  seiner  Werke  sind  aber 
zu  Grunde  gegangen,  besonders  solche  in  Fresco,  wie  die  Passion 
in  St.  Triuita.  Den  Contrakt  gibt  Tassi  II.  46  ff.  In  der  Capelle 
Cataotti  in  St.  Maria  della  Grazie  malte  er  das  Leben  des  heil. 
Frenz  in  Fresco,  wofür  er  1507  die  Summe  von  95  Dukaten  in 
Gold  erhielt.  Dieses  Werk  ist  uoch  daselbst  zu  sehen.  In  derCathe- 
drale,  im  Semiuario  nuovo,  in  S.  Bernardino  und  S.  Alessandro 
della  Croce  sind  Bilder  in  Oel  von  ihm.  Scipione  da  Averara 
•Urb  1510. 


ipioni,  Battista,  Maler  von  Bergamo,  war  nach  Tassi  der  altere 
Bruder  des  Obigen.  Er  arbeitete  gegen  Ende  des  15.  Jahrhundert« 
in  Bergamo ,  es  ist  aber  keines  seiner  Bilder  erhalten. 

Auch  von  Giuseppe  Scipioni,  dem  Sohne  Jakobs,  scheint 
•ich  kein  Bild  erhalten  zu  haben.  Er  kommt  bei  Tassi  in  einer 
Urkunde  von  1558  vor. 

Sclavo,  Luca,  Maler  von  Cremona,  blühte  um  1450.  Er  malte  meh* 
reres  für  den  Herzog  Francesco  Sforza  zu  Mailand,  der  ihn  an 
seinem  Hofe  hielt.  Es  scheint  sich  kein  Bild  von  ihm  erhalten  zu  haben. 

Sclayone,  §.  G.  und  H.  Schiavone. 

Sclavonus,  nannte  sich  Gregorio  Schiavone.  Er  schrieb  auf  seine 
Bilder:  Sclavoni  Dalmatici  Opus. 


Sclopis,  Ignaz,  Graf  von  Borgo,  nennt  Füssly  einen  Kunst- 
liebhaber, welcher  1764  xwei  grosse  perspektivische  Ansichten  der 
Stadt  Neapel  gezeichnet  und  radirt  hat. 

Sclukings,  Wilhelm  van,  fand  Füssly  einen  Maler  genannt,  von 
welchem  1768  ein  Bildniss  in  der  Sammlung  des  Obersten  G.  R. 
Uesler  war.  Dieser  Name  scheint  nicht  verbürgt  zu  »eyn. 

Scolari  |  GiaseppC ,  Maler  und  Formschneider  von  Vicenza,  war 
Schüler  von  J.  B.  Maganza ,  wie  Guarienti  versichert,  scheint  aber 
auch  die  Schule  des  Paolo  Veronese  besucht  zu  haben,  so  dass  er 
mit  dem  gleichnamigen  Künstler,  dessen  Pozzo  unter  den  verone- 
sischen  Malern  erwähnt,  Eine  Person  seyn  dürfte,  was  auch 
Lanzi  glaubt.  Dieser  angebliche  Schüler  des  P.  Veronese  arbei- 
tete zu  Venedig  und  in  Padua,  und  Maganza's  Schüler  in  Vicenza, 
es  sind  aber  vielleicht  wenig  Malereien  desselben  mehr  übrig,  da 
Scolari  gewöhnlich  an  Gebäuden  grau  in  Grau  mit  gelblicher  Schat- 
tirung  malte-   Er  führte  in  dieser  Art  um  1580  verschiedene  hi- 
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•torische  Compositionen  aus,  die  in  der  Zoiehnung  grosse»  Lob 
verdienen.  In  Venedig  sind  auch  grosse  Bilder  in  Oel  von  seiner 
Hand,  die  Zanetti  mit  grossem  Lobe  erwähnt.  Das  Todesjahr  die- 
ses Meisters  ist  nicht  bekannt.  —  A.  Andreani  soll  nacl>  Scolari  in 
Holz  geschnitten  haben,  namentlich  eine  Grablegung,  die  wir  aber 
unter  den  eigenhändigen  Formschnitten  unser«  Meisters  aufzäh- 
len. Von  den  folgenden  Blättern  dürften  mehrere  von  ihm  selbst 
geschnitten  seyn.  Jedenfalls  zeichnete  er  die  Uurstellungeu  auf 
die.Holzp]alteu,  was  bei  älteren  Meistern  gewöhnlich  der  Fall  war. 

Holzschnitte. 

1)  Christus  mit  der  Dornenkrone  und  dem  Rohrstabe,  grosse* 

Brustbild:  Giuseppe  Scolari  Vicentino  F.  gr.  roy.  fol. 

2)  Der  todte  Christus  vom  Engel  gehalten,  gr.  fol. 

5)  Die  Grablegung  Christi,  grossartige  Coroposition,  welche 
der  Erfindung  nach  jedenfalls  dem  G.  Scolari  angehört,  des- 
sen Name  rechts  unten  steht.  Der  sehr  schöne  und  kräftigo 
Holzschnitt  wird  von  Bartsch  dem  Andreani  beigelegt,  der 
aber  wahrscheinlich  nur  später  sein  Monogramm  auf  die 
Abdrücke  in  Helldunkel  von  vier  Platten  gesetzt  hat.  In 
der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war  ein  Abdruck  die- 
ses Holzschnittes  ohne  Andreani's  Zeichen,  nur  mit  Scolari'« 
Namen ,  und  in  der  Manier  von  jener  des  Andrea  ganz  ab- 
weichend, s.  gr.  roy.  fol. 

4)  Christus  begleitet  von  zwei  Schergen  trägt  das  Kreuz.  Be- 
zeichnet: G.  B.  M.  I.  (G.  B.  Maganza  luv.),  und  P.  S.  A. 
V.,  letztere  drei  Buchstaben  verschlungen,  nebst  S.  15.  und 
das  Messerchen.  Dieser  malerische Furmscbn.  dürlte  nach 
Weigel  von  Scolari  seyn ,  qu.  foL 

5)  Der  heil.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  ganze  Figur  nach 
Titian ,  gr.  fol. 

6)  St.  Georg  zu  Pferde  erlegt  den  Drachen,  nach  Titiao,  gr.  fol. 
Th.  Galle  hat  dieses  Blatt  im  Kupferstiche  eopirt. 

7)  St.  Ambrosius,  kl.  fol. 

8)  Pluto  fährt  mit  der  Proserpina  zur  Unterwelt  hinab.  Giu- 
seppe Scolari  inv.  gr.  fol. 

Scolari,  Stefano,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Venedig,  und  hatte  da  eine  Kunsthand- 
lung, in  welcher  mehrere  Blätter  erschienen,  die  nur  seine  Adresse 
tragen,  wie  die  dritten  Abdrücke  der  biblischen  Darstellungen  von 
Etienne  de  Laulne  etc.  Scolari  selbst  radirte  in  Kupfer.  Seine  Blü- 
thezeit  fällt  um  1Ö50  —  70. 

1)  Di«  Anbetung  der  Könige,  nach  F.  Zuccharo.  Scolari  ex- 
cud.  gr.  roy  fol. 

2)  Die  Geburt  Christi,  fol. 

5 )  Das  Abendmahl  des  Herrn ,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  haben  nur  die  Adresse  Scolari**. 

4)  Eine  Folge  von  venetianischen  Ansichten,  in  10  Blättern. 
Zu  dieser  Folge  gehört  wahrscheinlich  auch  die  von  Füssly 
und  anderen  erwähnte  Ansicht  der  Kirche  St.  Maria  della 
Salute  (S.  Scolari  fec.  aq.  fort.)  gr.  fol. 

5 )  Teatro  dcll'  armi  delle  tamiglie  nobile  vecchie  et  nouve  dt 
Vcnezia.  Scolari  sc.  gr.  fol. 

6)  Chronologia  pontificale,  mit  244  Bildnissen.  StefTano  Sco- 
lari furinis.  Venezia  i6()3 »  fol. 
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Scolari,  FranceSCO  Und  Antonio,  Bildhauer  und  Architekten 

von  Corao,  waren  in  Genua  Schüler  von  T.  Carlone.  Sie  ai  bet- 
teten um  den  Anfang  des  17«  Jahrhundert»  für  Kirchen,  und  Far- 
ben in  jungen  Jahreu. 

Scoles,  J.  X,  Architekt  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  zu  den  tüchtigsten  Praktikern  Englands  gehört.  Er  gründete 
seinen  Ruf  als  Kirchenbaumeister ,  wo  er  mit  Vorliebe  die  mittel- 
alterlichen  Raustyle  in  Anwendung  bringt.  Nach  seinem  Plane 
wurde  von  1836  an  die  St.  Gcorgenkapelle  zu  Edgeboiton  gebaut» 
und  zwar  im  Spitibogenstyle  des  13.  Jahrhunderts. 

Scooreel ,  Johann ,  s.  Schoreel. 

Scopas  ,  einer  der  edelsten  griechischen  Künstler,  der  als  Architekt, 
Bildhauer  und  Erzgiesser  ausgezeichnet  war,  und  zwar  in  der  Pe- 
riode der  neuattischen  Schule,  welche  sich  nach  dem  peloponne- 
sischen  Kriege  erhebt  ,  und  deren  Kunstweise  in  gleichem  Maasse 
dem  Geiste  des  damaligen  Lehens  entsprach  ,  wie  die  Phidiasischo 
dem  Charakter  des  alleren.  O.  Müller  ( Arch.  d.  Kunst  §.  124) 
bezeichnet,  vornehmlich  den  Scopas,  und  dann  den  Praxiteles  a's 
diejenigen  Äleister,  durch  welche  die  Kunst  zuerst  die  der  damali- 
gen Stimmung  der  Gemiither  zusagende  Richtung  zu  aufgeregte- 
ren und  weicheren Empfiudungcu  erhielt,  welche  indess  bei  diesen 
Meistern  noch  mit  einer  edlen  und  grossartigen  Auffassung  der 
Gegenstände  aufs  schönste  vereiniget  war.  Scopas  steht  um  5Q0  — 
350  v.  Chr.  (um  Ol.  CÖ  bis  nach  Ol.  10Ö),  wie  Waagen  (K.  u.  K. 
III.  S.  110)  sehr  treffend  sagt  als  der  älteste  an  der  Spitze  derje- 
nigen Epoche,  welche  durch  die  Ausbildung  des  Pathetischen,  der 
ganz  freien  Grazie  und  des  Lieblichen,  so  wie  durch  die  Künstle- 
rische Ausgestaltung  solcher  Gottheiten,  bei  welchen  diese  Eigen- 
schaften vorwalten,  vorzugsweise  charakterisirt  wird.  Er  entlehnt 
seine  liebsten  Gegenstande  aus  dem  Kreise  des  Dionysos  und  der 
Aphrodite.  In  jenem  Kreise  war  er  nach  O.  Müller  sicher  einer 
der  ersten,  welcher  den  ßacchischen  Enthusiasmus  in  völlig  freier, 
fesselloscr  Gestalt  zeigte  *)  Seine  Meisterschaft  in  diesem  beweist 
unter  andern  die  Zusammenstellung  der  durch  geringe  Nuancen 
unterschiedenen  Wesen:  Eros,  Himeros  und  Pothos,  in  einer  Sta- 
tuen^ruppe.  O.  Müller  findet  es  auch  wahrscheinlich,  dass  durch 
Scopas  zuerst  der  dem  hnechischen  Kreise  eigene  Charakter  der 
Formen  und  Bewegungen  auf  die  Darstellung  der  Wesen  des  Mee- 
res übertragen  wurde,  wonach  die  Tritonen  als  Satyren  ,  die  Ne- 
reiden als  Miinadcn  der  Seegeatalten,  und  der  ganze  Zug  wie  von 
innerer  Lebensfülle  beseligt  und  berauscht  erscheint.  Diesem  Kreise 
gehörte  die  Gruppe  der  Meergottheiten  mit  Achilleus  au.  Das 
Apolloideal  verdankt  ihm  die  anmuthigere  und  lebensvollere  Form 
des  Pythischeu  Kilharöden;  erschuf  sie,  indem  er  der  in  der  Kunst 
früher  herkömmlichen  b'igur  mehr  Ausdruck  von  Schwung  und  Be- 
geiferung verlieh  **).    Dann  ist  er  auch  der  eigentliche  Urheber 

•)  Den  Festzug  eines  Satyr  und  dreier  Manadcn  in  alter  Feyer- 

lichkeit,  von  Kalluuachos ,  s.  Mus.  Cap.  IV,  tav.  /(5. 
•*)  Apollo  von  Leto  und  Artemis  begleitet,  als  pytischen  Ki- 
tharsiinger  libirend,  nach  alterer  Weife,  s.  Zoga  Bassiril. 
II  tav.  Qg.;  Mus.  Napoleon  IV.  pl.  7.  9.  10-  (Clarac  pl.  t:o. 
122-);  Marbles  of  tf.c  Brit.  Mus-  Et«  p.  13-,  dann  Nr.  IG*. 
Apollon  in  demselben  Costum  einen  Päan  zur  Kithar  sin- 
gend. Mus.  Napol.  IV.  pl.  8.  Glyptolh.  in  München  (Bar- 
bar. Muse)  Bracci  Mein.  I.  25« 

ISaglers  Künstler  •  Lex.  Bd.  XV  T.  1 1 


Digitized  by  Google 


Scopas. 


der  späteren,  mehr  individualisirten  Auffassung  der  Venus  zu  be- 
trachten, da  wir  aus  Plinius  wissen,  dass  Scopas  die  Liobesgöttin 
in  verschiedenen  Beziehungen  gebildet  habe.  Als  Stoff  wählte  er 
gewöhnlich  den  weicheren  Marmor,  selten  das  Erz. 

Scopas  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Erzgiessers  Aristan- 
dros  von  Paros,  der  um  Ol.  gi.  thätig  war;  denn  die  Stelle  des 
Plinius  XXXIV.  IQ.,  wo  er  unsern  Künstler  in  die  Reihe  der  um 
Ol.  87.  lebenden  Meister  bringt,  ist  jetzt  ohne  Gültigkeit,  da  nach 
Thiersch  (Epochen  S.  285 )  darunter  wahrscheinlich  Önatas  gemeint 
ist  *)•  Doch  scheint  Scopas  ebenfalls  schon  um  Ol.  94  ein  tüch- 
tiger  Meister  gewesen  zu  seyn  ,  da  ihm  nach  Ol.  96*  der  Bau  des 
Tempels  der  Athena  Alea  zu  Tegea  anvertraut  wurde,  der  grösste 
und  schönste  Tempel  des  Peloponnes,  wovon  aber  nur  geringe 
Uoberreste  vorhanden  sind  (Dodwcll  II.  Er  war  ein  Peripto« 

ros  Hypüthros,  im  Aeusseren  mit  einem  jonischen  Peristyl,  im  In- 
neren mit  dorischen  Säulenstellungen,  über  denen  Gallerien  von 
korinthischen  Säulen  standen.  So  wie  in  der  Sculptur  so  bezeich- 
nete Scopas  auch  hier  für  die  Architektur  eine  neue  Epoche,  näm- 
lich durch  die  Anwendung  der  korinthischen  Säulen  als  einer  selbst- 
ständigen Ordnung,  so  wie  durch  die  durchgeführte  Verbindung 
der  drei  verschiedenen  Ordnungen  zu  einem  Ganzen.  Ueber  die 
Bildwerke,  womit  er  diesen  Tempel  schmückte  (Statue  der  Athene, 
Achilleus  und  Telephus ,  und  calydonischc  Jagd;  werden  wir  mi- 
te u  berichten. 

Sculpturen  des  Scopas. 

Als  ein  Werk,  welches  vorzüglich  geeignet  ist,  die  Rich- 
tung dieses  Meisters  klar  zu  veranschaulichen ,  bezeichnet  man 
jetzt  die  Venus  von  Milo  (Melos)  im  Museum  zu  Paris.  Dieso 
6  F.  3  Z.  hohe  Statue  erklärt  Waagen  (Kunstwerke  und  Künstler 
in  Paris  S.  108)  der  Meinung  derjenigen  entgegen,  welche  darin 
eine  Nachahmung  eines  Werkes  des  Praxiteles  vermuthen,  als  wahr- 
scheinliches Originalwerk  aus  der  Schule  von  Scopas,  welches  erst 
1820  von  einem  Landmanne  beim  Graben  in  einer  Nische  entdeckt 
wurde.  Dieser  Statue  erwähnt  zwar  keiner  der  alten  Schriftsteller» 
allein  Scopas  lieferte  mehrere  Werke  dieser  Art,  und  somit  konnte 
auch  sie  auf  dem  alten  Milos,  wenigstens  unter  seinem  Einflüsse 
entstanden  seyn.  Nur  von  den  Hüften  abwärts  bekleidet,  steht  die 
Göttin  in  dem  stolzen  Bewusstscyn  sicheren  Sieges,  das  Haupt  er- 
hoben, fast  auf  sich  beruhend  da,  in  den  Händen  ursprünglich 
ohne  Zweifel  irgend  ein  Symbol  des  Sieges  haltend.  Die  Behand- 
lung des  Nakten  erinnert  nach  Waagen  in  der  Grossheit,  Verein- 
fachung und  Bestimmtheit  der  Formen  noch  lebhaft  an  die  Rund- 
werke vom  Parthenon,  vereinigt  aber  damit  eine  gewisse,  wenn 

fleich  durchaus  keusche,  naive,  frische  und  gesunde  Weiche  und 
ülle,  welche  schon  überall  vorhanden,  doch  am  deutlichsten  in 
den  Falten  der  Haut  zwischen  der  rechten  Schulter  und  dem  Arm, 


*)  Plinius  nennt  da:  »Pythagoram  ,  Scopam,  Perelium.«  Dieser 
Scopas  kanu  nicht  unser  Künstler  seyn ,  da  dieser  noch  Ol. 
106  arbeitete.  Heyne  (antiq.  Aufs.  I.  254)  glaubte  daher  deu 
Namen  Scopas  streichen  zu  müssen.  Bölticher  (  And.  155) 
nahm  dasselbe  an.  Fca  (zu  Winckelmann  II.  197)  unter- 
schied zwei  Scopas,  so  wie  Sillig  (Catal.  artif.  p.  4l5),  der 
aus  »Scopam,  Perelium«  einen  Scopas  Elius  herausfindet,  so 
dass  wir  einen  Meister  dieses  Namens  von  Paros,  und  einen 
andern  von  Eüs  hätten. 
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in  der  Hals  grübe,  und  den  leichten  horizontalen  Hautfalten  des 
Halses  selbst  ausgesprochen  ist.  Durch  die  Verbindung  dieser  so 
schwer  au  vereinigenden  Eigenschatten  übt  diese,  obschon  keines- 
wegs sehr  üeissig  durchgebildete  Statue  einen  ganz  eigentümlichen 
Reiz  aus,  welcher  nach  Waagen's  Ansicht  keiner  anderen  aus  dem 
Alterthum  in  diesem  Grade  innewohnt.  Ferners  sagt  Waagen,  auch 
das  Antlitz  der  Göttin  zeige  eine  ähnliche  Vereinbarung  von  gei- 
stiger Würde  und  edler  Sinnlichkeit,  und  der  Mund,  in  dem  das 
Gefühl  des  sieghaften  Stolzes  am  meisten  ausgedrückt  sei,  gehöre 
in  jener  Durchdringung  der  Bestimmtheit  und  Fülle  der  Formen 
gewiss  zu  den  schönsten,  welche  uns  iu  den  antiken  Kunstwerken 
aufbehalten  worden  sind.  In  den  Augen  findet  Waagen  dagegen 
schon  sehr  entschieden  den  sehnsüchtig- sinnlichen  und  schmach- 
tenden Ausdruck  (das  vypöV  der  Alten  ) ,  welcher  besonders. durch 
das  Heraufziehen  der  unteren  Augenlieder  hervorgebracht  wird, 
und  bei  den  späteren  Bildungen  der  Venus  meist  so  stark  vorhan- 
den ist,  dem  Geiste  der  Kunst  des  Phidias  und  seiner  Schule  aber 
gewiss  durchaus  fremd  geblieben  war.  Die  Augenknochen  sind 
liier  nicht  von  der  sonst  so  häufigen,  schneidenden  Schärfe,  son- 
dern ,  zumal  nach  den  äusseren  Seiten  zu,  sehr  weich  gehalten. 
Das  Haar  ist,  besonders  in  seinem  Ansatz  am  Fleisch,  ungleich 
breiter  und  freier  behandelt,  als  in  den  Werken  aus  der  Zeit  des 
Phidias.  Die  Ohren  sind  ungewöhnlich  klein  und  zierlich.  Die 
seltene  Erhaltung  der  Epidermis,  die  weiche  und  klare  Textur,  und 
der  warme,  gelbliche  Ton  des  parischen  Marmors,  erhöhen  das 
Hinreissende  im  Ausdruck  des  Kopfes  noch  ganz  ungemein.  Das 
Gewand  endlich  hat  nach  Waagen  zwar  in  den  einzelnen  Falten 
ganz  die  Schärfe  der  parthenonischen  Sculpturen,  und  drückt  den 
feinen  Stoff  sehr  deutlich  aus,  doch  sind  manche  jener  engen,  un- 
tergeordneten Falten ,  welche  zur  Zeit  des  Phidias  aus  jenen  ge- 
knifften Brüchen  des  alten  Styls  entwickelt  und  beibehalten  zu  seyn 
scheinen,  hiermit  weiser  Oekonoinie  unterdrückt,  und  dadurch 
die  Hauptmotive  deutlicher  hervorgehoben.  Aus  dieser  Ueberein- 
Stimmung  so  mancher  Theile  mit  den  Sculpturen  aus  der  Zeit  des 
Phidias  und  aus  dem  späteren  Elemente  in  anderen  schliesst  Waa- 
gen, dnss  hier  wohl  kein  anderer  Meister,  als  Scopas  passe,  der  nur 
ungefähr  50  Jahre  nach  Phidias  wirkte.  Was  ihn  aber  noch  fer- 
ner bestärkt,  dass  diese  Statue  aus  Scopas  Schule  hervorgegangen, 
ist  der  Umstand,  dass  dieselbe  in  der  ganzen  Art  der  Auffassung 
der  Form,  wie  in  Behandlung  und  Anordnung  des  Haares  eine 
entschiedene  Verwandtschaft  zu  den  Nioben  zeigt,  in  ersterer  Hin- 
sicht besonders  der  llioueus  in  der  Glyptothek  zu  München,  wel- 
cher vielleicht  der  einzige  Ueberrest  der  Originalgruppe  ist,  deren 
erhabenes  Pathos  mehr  für  Scopas,  als  für  Praxiteles  spricht.  Die 
Venui  von  Milo  hat  aber  auch  keine  Verwandtschaft  mit  der  eni- 
dischen  Venus  des  Praxiteles,  mit  welcher  ober  die  medieeische  in 
der  Auffassung,  die  nur  den  feinsten,  schönsten  und  süssesten 
Liebreiz  bestrebt,  so  sehr  übereinstimmt,  dass  sie  gewiss,  wie  die 
meisten  späteren  Statuen  der  Venus,  unter  dem  entschiedenen  Ein« 
fluss  derselben  entstanden  ist.  Hiefür  spricht  auch  eine  gewisse 
Verwandtschaft  zu  den  Copien  nach  Werken  des  Praxiteles.  Nie- 
mand aber  wird  läugnen ,  dass  die  Conception  ,  welche  der  Venus 
von  Milo  und  der  von  Medici  zum  Grunde  liegt,  nicht  allein  auf 
verschiedene  Meister,  sondern  selbst  auf  verschiedene  Zeiten  deu- 
tet, wie  denn  auch  zwischen  den  frühesten  Werken  des  Scopas  und 
den  spätesten  des  Praxiteles  ein  Zeitraum  von  beinahe  00  Jahren 
liegt.  Nach  dieser  geistreichen  Deduction  Waagen's  muss  die  An» 
sieht,  dass  wir  io  der  Venus  des  Louvre  ein  Werk  aus  der  Schule 
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dei  Scopas  haben,  überwiegend  werden.  In  jedem  Falle  muss  man 
mit  Waagen  zugeben,  dass  in  diesem  herrlichen  Werke  eine  höchst 
interessante  Mittelstufe  zwischen  der  strengen,  erhabenen,  archi- 
tektonischen Kunstart  des  Phidias,  und  der  ganz  freien,  die  höch- 
ste Feinheit  und  Grazie  athmenden  des  Praxites  besitzen.  Und  die- 
ses Mittelglied  bildet  Scopas.  —  Die  Venus  von  Milo  ist  aber  nicht 
ohne  bedeutende  Beschädigungen.  Nur  der  Kopf  ist  nie  vom  Rum- 
pfe getrennt  gewesen,  so  dass  wir  wenigstens  die  ursprüngliche, 
so  charakteristische  Bewegung  desselben,  und  die  edle,  unverletzte 
Bildung  des  Halses  haben.  Dagegen  fehlt  der  rechte  Arm  bis  auf 
ein  Stück  des  oberen  Theiles  ganz,  von  dem  linken  der  ganze 
Unterarm;  beide  sind  unergänzt  gelassen.  Der  vordere  Thetl  der 
Nase  ist  restaurirt,  aber  zu  scharf  und  spitzig  ausgefallen.  Auch 
am  Gewände  sind  Restaurationen  vorgenommen ,  alle  nur  vorläu- 
fig in  Gyps.  An  dem  schönen  rechten  Fusse  ist  nur  die  Spitze  der 
grossen  Zehe  neu,  der  linke  fehlt  ganz. 

Eine  zweite  unbekleidete  Venus  von  Scopas  sah  man  zu  Rom 
im  Tempel  des  Brutus  Callaicus  am  Circus  Flaminius,  welche  nach 
Pliuius  selbst  jene  des  Praxiteles  übertraf,  d.  Ii.  die  berühmte  Ve- 
nus in  Cnidus,  wenn  nicht  Plinius  mit  den  Worten  »Praxiteliani 
illam  antecedens«  eiue  chronologische  Bestimmung  geben  will. 

Eine  andere  Statue  der  Venus,  von  Scopas  in  Erz  gebildet, 
war  in  Elia  als  Aphrodite  Pandeuius  auf  dem  Bocke  sitzend 
dargestellt,  im  merkwürdigen  Gegensätze  zu  Phidias  benachbarter 
Venus  Urania  auf  der  Schildkröte. 

hi  Samothrncc  war  eiue  Statue  der  Venu6  zugleich  mit  den 
Liebesgöttern  Pothos  und  Phactoii(?),  wie  Plinius  bemerkt. 

Auch  die  in  mehreren  Exemplaren  vorhandene  Venus  Gene- 
trix,  welche  im. leichten  Chiton  sich  ein  Obergewand  von  feinem 
Stoff  über  die  Schulter  zieht,  betrachtet  Waagen  I.  c.  S.  It4  als 
ein  Werk  aus  der  Schule  des  Scopas.  Die  ganze  Auffassung  hat 
etwas  Würdiges,  und  vereinigt  mit  einer  gewissen  Fülle  der  For- 
men eine  edle  und  keusche  Grazie.  Ein  vorzügliches  Exemplar  in 
carrarischem  Marmor,  mit  restaurirten  Händen,  kam  aus  dem  Gar- 
ten in  Versailles  ins  Museum  des  Louvre.  M.  Franc.  iL  6.  Bouill. 
I.  12.,  Mi  Nap.  [.  6l.  Clarac.  pl.  559. 

Dem  Kreise  der  Aphrodite  gehört  auch  eine  Gruppe  von  drei 
Liebesgöttern  an  ,  welche  man  im  Tempel  der  Venus  zu  Megara 
sah.   Sic  stellten  Eros,  II  im  er  os  und  Pothos  (Liehe,  Verlan- 

Scn,  Sehnsucht)  dar,  in  deren  Geberden  und  Mienen  man  beson- 
ers  die  zarte  Verschiedenheit  bewunderte. 

In  der  Curia  der  Octavia  zu  Horn  sah  man  einen  Cupido  mit 
dem  Donnerkeile,  welchen  Plinius  als  Werk  des  Scopas  bezeich- 
net. Man  glaubte,  er  stellte  den  Alcibiades  in  jenem  Alter  vor. 

Eines  der  herrlichsten  Werke  des  Meisters  war  die  Gruppe 
des  Neptun,  der  Thetis  und  der  Nereiden,  auf  Delphi^ 
nen  und  Hippocampcn  sitzend,  und  von  anderen  Wunderlhieren 
des  Meeres  umgeben,  welche  den  Achill  nach  der  Insel  Leuke 
führen,  nach  O.  Müller  ein  Gegenstand,  in  dem  göttliche  Würde, 
weiche  Aumulh,  Heldengrösse ,  trotzige  Gewalt  und  üppige  Fülle 
eines  notui  kräftigen  Lebens  zu  so  wunderbarer  Harmonie  vereinigt 
sind,  da?*  auch  schon  der  Versuch,  die  Gruppe  im  Geiste  der  al- 
ten Kunst  uns  vorzustellen  und  auszudenken,  uns  mit  dem  innig- 
sten Wohlgefallen  erfüllen  muss.  Auch  Plinius  spricht  sich  über 
dieses  Werl;,  als  die  Arbeit  eines  ganzen  Lebens,  mit  Bewunde- 
rung ans.   Es  war  im  Tempel  des  C.  Doiuitius  am  Circus  Flami  • 
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nins.  Ueber  den  Mythos  s.  Köhler,  Mem.  sar  les  lies  et  la  Course 
d'Achille.  Pctersb.  1827.  Eine  Nachbildung  dieses  berühmten  Werkes 
erkennt  Visconti  in  zwei  herrlichen  Basreliefs  im  Vatikan.  Pio  •  Cl. 
IV.  tav.  33.  V.  tav.  20. 

In  der  florentinischen  Gallerte  ist  eine  auf  dem  Seepferde 
sitzende  Nereide,  welche  in  der  Weimarer  Ausgabe  des  Winckcl- 
mann  (IX  Buch,  Anmerk.  2Q7 )  als  Werk  des  Scopas  angegeben 
wird.  Gal.  Imperiale  di  Firenze  IV.  tav.  19.  Diese  Angabe  findet 
•wahrscheinlich  nur  in  der  Eiinnerung  an  obige  Gruppe  des  Achil- 
leus ihren  Grund,  was  auch  mit  dem  Bruchstücke  eines  auf  einem 
Seethiere  sitzenden  Tritons  der  Fall  seyn  kann,  welcher  in  der  Note 
zum  Winckelmann  ebenfalls  dem  Scopas  beigelegt  wird.  Dieses 
Fragment  war  einst  in  einem  Gartenpavillon  der  Villa  Mcdici. 

Dann  wird  auch  eine  von  Scopas  aus  parischen.  Marmor  ge- 
arbeitete jVlänade  (Anthol.  Plan.  IV.  3.  60.   Anth.  Palat.  IX.  774. 
app.  II.  p.  642)  erwähnt,  in  welcher  er  den  höchsten  Taumel  des 
göttlichen  Rausches  dargestellt  habe.    Auch  Callistratus  und  Philo- 
ütratus  beschreiben  das  Bild  einer  Manade,  es  ist  aber  nicht  aus- 
gemacht,   dass   diese  Beschreibungen    treue  Schilderungen  einst 
vorhandner  Kunstwerke  seyen.    Callistratus  nennt  ein  Rundbild, 
welches  nicht  den  Tyrsus  geschwungen,  sondern  ein  geschlachtetes» 
ziegenähnliches  Thier   getragen  habe.    Eine   solche  Nachbildung 
hat  sich  indessen  nicht  erhalten,  nur  Basreliefs,  worin  man  Wie- 
derholungen der  Manade  des  Scopas  erkennen  will.    Eine  solche, 
aus  der  Villa  Borghese  stammend,  ist  im  Museum  des  Louvre,  und 
man  gibt  sie  für  eine  Nachahmung  jener  Bacchantin  des  Scopas, 
welche  Callistratus  beschrieben,  was  sie  aber  nicht  seyn  kann,  weil 
dieses  Bild  in  Relief  erscheint,   dasselbe   den  Tyrsus  schwingt, 
und  in  der  Linken  den  Vordertheil  eines  zerrissenen  Hirschkalbes 
trägt.    Wie  dem  auch  sei,  das  Basrelief  des  Louvre  gilt  als  Nach- 
ahmung der  rasenden  Baechantin  von  Scopas  * ),  welche  unter  den 
ähnlichen  Bildern  dieser  Art  als  das  vorzüglichste  zu  betrachten 
ist.    Waagen  I.  o  S.  1:1.  sagt,  es  sei  nicht  möglich,  dass  gänz- 
liche Besesseuseyn  vom  Gott,  das  heilige  Rasen,  ausgelassener  und 
zugleich  graziöser  darzustellen   als  in  dieser  Figur.    Das  aufge- 
löste Haar  wallt  von    dem  hinübergeworfenen  Kopf  herab.  Die 
Rechte  schwingt  den  Tyrsus,  die  Linke  hält  das  Hirschkalb.  Das 
leichte,  flatternde  Gewand  drückt  meisterlich  das  Augenblickliche 
der  leidenschaftlichen  Bewegung  aus.    Dieses  Relief  gibt  Clarac  in 
Abbildung  und  bemerkt,  dass  es  wohl  geeignet  sei,  uns  eine  Vor- 
stellung der  berühmten  Manade  des  Scopas  zu  geben. 


•)  M.  v.  Wagner  sagt  in  seiner  Abhandlung  über  die  Aufstel- 
lung der  Gruppe  der  Niobe  (Kunstblatt  1830  Nro.  6t.  S. 
342),  dass  dieses  Relief  nur  ein  Bruchstück  eines  sonst  grös- 
seren Werkes  sei,  welche"«,  wie  es  scheine,  einen  Chor  von 
Bacchanten  oder  Mänaden  darstellte,  wie  man  mehrere  der- 
gleichen Werke  in  der  Villa  Albani  und  im  Mus.  Vaticano 
findet,  welche  sich  in  Form  und  Stellung  fast  immer  wie- 
derholen.   Wenn   das  Bild  im  Louvre   eine  Nachbildung 
der  Scopas'schen  Manade  ist ,  so  müsste  sie  nach  Wagner 
eine  Uebertragung  vom  Runden  ins  Basrelief  seyn,  was  un- 
möglich ohne  beträchtliche  Veränderungen  geschehen  konnte. 
Auch  sind  von  diesem  Relief  der  Villa  Borghese  mehrere 
Wiederholungen  vorhanden,  welche,  einige  kleine  Abwei- 
chungen abgerechnet,  mit  einander  übereinstimmen. 


Scopas. 


Von  dieser  etwa  2-J-  Palm  hohen  Bacchantin  in  Basrelief  sind 
auch  noch  mehrere  antiho  Wiederholungen  vorhanden  ,  so  dass 
man  allerdings  auf  ein  im  Alterthuine  berühmtes  Original  schliessen 
bann.  Sie  erscheint  auf  einer  marmornen  Vase  in  der  Villa  Albani, 
7  ■  i  .-••!  Bass.  1.  84*  Auf  diesem  Relief  kommt  diese  Mänade  mit 
Ii: iil  anderen  vor.  Auch  auf  einer  Vase  desSosibios,  Bouillon.  III. 
7Q.,  heim  Grafen  Landsdown  und  im  Brittischen  Museum  R.  VI, 
17  kommt  sie  vor.  Auf  einem  runden  Altar,  ehemals  im  Pallast 
Barberini,  nun  im  Palast  Sciarra  findet  sich  dieselbe  Mänade  in 
Gesellschaft  zweier  anderer;  dann  auf  einem  viereckigen  Altar  im 
]V1us.  Chiaramunli  in  Verbindung  mit  einem  ganzen  Chor  von  Bacchan- 
ten. Aus  diesen  Darstellungen  schliesst  Wagner,  dass  das  Relief 
inTLouvre  nur  Bruchstück  eines  grösseren  Werkes  sei. 

Auch  der  tanzende  und  das  Cropetium  tretende  Faun  durfte 
nach  Waagen  I.  c.  115.  der  geistreichen  Erfindung  nach  der  Schule 
des  Scopas  angehören.  Im  Museum  des  Louvre  ist  ein  Exemplar, 
welches  der  Arbeit  nach  in  die  Zeit  des  Hadrian  gehören  möchte. 

Noch  bestimmter  als  dieses  Werk  sprechen  nach  Waagen  die 
Reliefe  auf  der  berühmten  Borghesischen  Vase,  die  im  Louvre  Nro, 
7t  1  tragt.  Der  Bacchus,  wie  alle  Figuren  seines  Gefolges,  verbin- 
den mit  der  geistreichsten  Erfindung,  der  gewähltesten  Grazie  eine 
gewisse  Fülle  der  Formen.  Die  Auslührung  möchte  indessen  eben- 
falls nicht  vor  Hadrian  fallen. 

Zu  Cnidus  war  nach  Plintus  von  Scopas  ein  Dionysos  von 
Marmor,  und  eines  zweiten  Bacchus,  der  am  Monumente  des 
Trasyllus  war  und  jetzt  im  brittischen  Museum  sich  befindet,  ha- 
ben wir  unten  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  der  Melpomene 
erwähnt,  da  dieser  der  Schule  des  Scopas  angehören  inuss,  wenn 
die  Muse  nach  seiner  Erfindung  ist. 

Cicero,  de  divin.  I.  13*«  erwähnt  eines  Panisk  von  Scopas, 
welchen  er  von  einem  solchen  des  Carneades  in  Chios  unter, 
scheidet. 

In  der  Glyptothek  zu  München  ist  der  berühmte  Barberinische 
Faun,  eine  colossale  Figur  aus  parischem  Marmor,  welche  nach 
Schorn  (Catelog  der  Glyptoth.  S.  qo)  als  ein  Werk  aus  der  bessten 
griechischen  Zeit,  vielleicht  des  Scopas  und  Praxiteles  gelten  darf. 
Dieser  Faun,  oder  stumpfnasige  Satyr,  welcher  mit  Epheu  be- 
kränzt vom  Rausche  umnebelt  daliegt,  als  wenn  er  aus  dem  halb- 
geöffneten Munde  athmen  wollte,  ist  von  einer  Lebendigkeit 
der  Darstellung  in  Marmor,  wie  wir  sie  in  wenigen  Werken  der 
alten  Kunst  mit  gleicher  Vortrefflichkeit  erreicht  sehen.  In  der 
Behandlung  des  Marmor  erinnert  er  an  den  Ilioneus  der  Glypto- 
thek, und  auch  in  der  allgemeinen  Auffassung  kann  er  nur  einem  Kunst« 
ler  zugeschrieben  werden,  der  alle  Vorzüge  und  Eigentümlichkeiten 
des  Scopas  vereiniget.  Bei  der  Ausräumung  des  Grabens  des  Castell 
St.  Angelo  in  Rom  gefunden  kam  er  in  deu  Besitz  des  Hauses 
Barberini,  und  war  zuerst  ausgestreckt  auf  einen  Felsblock  res'au- 
rirt,  wie  man  aus  dem  Stiche  in  Tetii  Aedes  Barberinae  sieht, 
während  er  jetzt  schief  daliegt.  Neu  sind :  das  ganze  rechte  Bein, 
der  mittlere  Theil  des  linken  Schenkels  und  der  vordere  des 
Schienbeins,  sammt  dorn  linken  Vorderfuss;  der  linke  Vorderarm, 
der  rechte  Ellbogen,  die  Finger  der  rechten  Hand  und  die  ganze 
Bückseite  des  Sitzes.  Diese  Verstümmelung  rührt  vielleicht  von 
557  her,  wo  die  Griechen  unter  BelUar  auf  die  belagernden  Gothen 
Statuen  von  der  Kngclsburg  herabwarlcn.  Abgeb.  bei  l'iranesi. 
Ein  etwas  jugendlicher  Faun  in  Erz  ist  zu  Neapel.  Aut.  di 
Ercol.  ,6.  4ö. 
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In  der  griechischen  Blumcnlese  (Anthol.  Pnlatina  II.  6ß4)  wird 
ausser  der  oben  erwähnten  Mcnüdo  noch  ein  Merkur  genannt, 

Ein  Werk  von  hoher  Bedeutung  ist  Sdopas  Apollo  als 
Führer  des  Musenreigens  (Musagetes)  im  langen  Gewände,  dem 
Künstler  in  lebhafterer  Geberde  den  Ausdruck  dichterischer  Be- 
geisterung gab.  Dieser  Apollo  war  nach  Plinius  die  Ilauptstatue 
des  prächtigen  Tempels,  welchen  Augustus  nach  dem  Siege  bei 
Actium  auf  dem  Palatin  erbauen  liess.  Der  Gott  erschien  da  im 
langen  Gewände  mit  der  Leycr  zwischen  Latona  und  Dianat  wio 
Properz  II.  51,  15-  singt:  Inter  matrem  (von  Praxiteles,  Plin.) 
deus  ipse  interque  sororem  (von  Timotheos,  Plin.)  Pythius  in 
longa  carmina  veste  sonat.  Eine  Copie  dieses  palatinischcn 
Apollo  ist  der  mit  den  Musen  in  der  Villa  des  Cassius  aufgefun- 
dene Vaticanische,  Mus.  Pio-Cl.  I.  ]6.  Mus.  Franc.  I.  5.,  Bouill.  I. 
33*    Visconti  möchte  Timarchides  Statue  für  das  Original  halten. 

Wo  diese  Apollostatue  ursprünglich  war,  ist  nicht  angegeben. 
Strabo  sagt,  dass  zu  Chrysa  im  Gebiete  von  Troas  der  Tempel 
des  Apollo  Smintheus  gewesen  sei.  Dieser  Apollo  war  ein  Werk 
des  Scopas.  &«ü<r  kann  der  Beiname  von  der  Stadt  Srainthn, 

«der  von  cr^V^ocr  (Maus)  seyn.  iiirt  u.  a.  nennen  daher  diesen 
Apollo  den  Mäusetödter. 

Da  Scopas  der  erste  war,  welcher  den  Apollo  als  Musen- 
führcr  darstellte,  so  möchte  er  auch  die  Musen  als  dessen  Gefolge 
gebildet  haben.  Und  man  fand  ja  den  oben  genannten  Vatikani- 
schen Apollo  mit  Statuen  von  Musen  in  der  Villa  des  Cassius. 
Eine  solche  Muse,  die  Melpomene,  aus  pentelischem  Marmor,  be- 
findet sich  im  Museum  des  Louvre ,  die  nach  Waagen  1.  c.  nö. 
der  Erfindung  nach  wohl  von  Scopas  herrühren  könnte.  Die 
architektonisch -strenge  Sculptur  dieser  12  F.  1  Z.  hohen  Statue 
ist  hier  auf  das  Feinste  mit  den  Forderungen  einer  späteren,  freien 
Kunst  ausgeglichen.  Ein  erhabener  Ernst  und  jene  äussere  Ruhe, 
welche  der  ächten  Begeisterung  eigen  ist,  sprechen  sich  in  den 
grossen,  edlen  Zügen  des  Antlitzes  aus,  dessen  Strenge  doch  wie- 
der durch  eine  schöne  Fülle  des  Ovals  und  aller  Formen  gemildert 
wird.  In  dem  Gewände  zeigt  sich  nach  Waagen  auf  das  Glän- 
zendste der  Sieg  der  Kunst  über  die  starre  Masse;  denn  diese 
Falten  haben  durch  die  grossen  Vertiefungen,  die  flächenartig 
gehaltenen  Höben ,  die  Wahrheit  und  Bestimmtheit  der  Motive, 
etwas  überraschend  Lebendiges,  zumal  da,  wo  sie  durch  den  brei- 
ten Gurt  zusammengehalten  werden.  Diese  bis  auf  die  neuen 
Hände  und  die  neue  Maske  des  Herkules  wohl  erhaltene  Statue 
erinnert  im  Styl  lebhaft  an  den  Bacchus  vom  Monument  des 
Trasyllus  im  brittiseben  Museum,  wie  Waagen  bemerkt,  so  dass 
also  auch  dieser  der  Schule  des  Scopas  angehören  müsste.  Was 
die  Muse  anbelangt,  so  fällt  ihre  derartige  Auffassung  sicher  nicht 
vor  Scopas,  und  doch  bietet  sie  eine  Durchdringung  des  Erhebe, 
nen  mit  dem  Schönen  und  Graziösen  dar,  dass  man  sie  nicht  wohl 
viel  später  setzen  kann.  Dabei  ist  die  Ausführung  jedenfalls  aus 
sehr  guter  Zeit  und  hat  ein  acht  griechisches  Gepräge;  denn  die 
Formen  sind  durcligängig  verstanden,  die  Arbeit  sehr  energisch 
und  scharf,  die  Behandlung  des  Haares  durch  Vertiefungen  höchst 
stylgeraäss.  Waagen  glaubt,  das  dieses  Werk  das  Theater  des 
I'ompejus  geziert  haben  könnte.  Später  befand  es  sich  in  der  an 
dessen  Stelle  gelegenen  Cancelleria  des  Tabstes. 

Dann  müssen  wir  auch  noch  mehrerer  anderer  Gottheiten  er- 
wähnen, die  Scopas  bildlich  darstellte. 


Scopas 


Im  Inneren  des  Tempels  der  Athene»  Alea  zu  Tegea  war 
die  Göttin  auf  einer  Biga  vorbestellt  und  daneben  ßab  man  die 
Statuen  de«  Aesculap  und  der  Uygea  aus  pcntelischem  Mar- 
mor. Das  Ismcnium  zu  Theben  bewahrte  von  Scopas  ebenfalls  ein 
Btld  der  Athens,  und  ein  drittes  sah  man  zu  Cnidu«,  welches 
ober  nach  PÜuius  durch  die  berühmte  Venus  des  Praxiteles  ver- 
dunkelt wurde. 

•  * 

Die  Statuen  des  Aesculap  und  dcrllygea  fertigte  er  zum 
zweiten  IVlale  für  den  Tempel  des  Gottes  zu  Gortys  in  Arkadien. 
Asklcpios  erschien  hier  jugendlich  und  unhärlig,  während  er 
später  die  Form  eines  reiten  Mannes  von  Zeusähnlichem  Antlitz 
erhielt.  Die  Hygea  war  alt  Jungfrau  von  besonders  blühendeo 
Formen  mit  dem  Gotte  gruppirt. 

Eine  Statue  der  Artemis  sah  man  in  ihrem  Tempel  zu  Theben, 
welcher  Pausanias  den  Beinamen  tChXiia  gab.  Auch  Lucian  er- 
wähnt einer  Statue  der  Artemis. 

In  Argos  sah  Pausanias  eine  Hckate  von  Marmor  in  ihrem 
Tempel ,  wo  vou  Praxiteles  ein  Erzbild  dieser  Unheimliche!)  war. 

Im  Gymnasium  zu  Sykion  war  nach  Pausanias  ein  Herakles 
von  Marmor  aufgerichtet. 

Eines  der  Hauptwerke  des  Meisters  war  die  colossolc  Statue 
des  Mars  im  Tempel  des  Brutus  Callaicus  am  Circus  Flaminius 
in  Rom,  wovon  Pliuius  sagt,  dass  er  sitzend  dargestellt  sei.  Ueber 
die  Conccption  dieses  Bildes  wissen  wir  nichts,  O.  Müller  glaubt 
aber,  der  Künstler  habe  sich  ihn  ausruhend  in  milder  Stimmung 
gedacht,  welches  auch  der  Sinn  einer  noch  vorhandenen  Haupt- 
statuc  zu  seyn  scheint,  in  der  uns  vielleicht  eine  Copie  des  Scopas 
erhalten  ist.  Es  ist  diess  der  Mars  Ludovisi,  Perricr  53.;  Maffei 
Itaccolta  60.  Ö7-;  Firanesi  Statue  16. ;  R.  Rochette,  M.  J.  pl.  11. 
Letzterer  halt  ihn  tur  einen  trauernden  Achill,  Hirt  für  einen 
Heros. 

In  den  Servilischen  Gärten  zu  Rom  war  zu  Plinius  Zeit  eine 
sitzende  Vesta  mit  zwei  Chametären,  und  zwei  ganz  ähnliche 
sah  man  unter  den  Denkmälern  des  Asinius  Pollio,  wo  auch  die 
Canephoren  des  Meisters  aufgestellt  waren. 

Dann  spricht  Plinius  auch  von  der  Statue  eines  Janus,  die 
Augustus  aus  Aegypten  nach  Rom  brachte,  und  im  Tempel  des 
Gottes  aufgestellt  war.  Allein  man  stritt  sich»  ob  diese  Statue  von 
der  Hand  des  Scopas  oder  Praxiteles  sei. 

Dieses  war  namentlich  auch  mit  der  berühmten  Gruppe  der 
Niobe  der  Fall,  welche  sich  zu  Rom  im  Tempel  des  Apollo 
Sosianus  befand.  So  wie  die  römischen  Kunstkenner  nicht  wussten, 
ob  sie  ein  Werk  des  Praxiteles  oder  des  Scopas  sei,  so  wus«tcn 
sie  auch  nicht,  woher  diese  Gruppe  nach  Rom  gekommen.  Plinius 
spricht  sich  über  den  Meister  nicht  bestimmt  aus,  die  Epigramme 
(  Anth.  Palat.  App.  II.  60't.  Plan.  IV.  129.  Ausonius  Epit.  Her.  21*. ) 
stimmen  aber  lür  Praxiteles.  Auf  diese  Autorität  hin  haben  einige 
Neuere  die  Gruppe  diesem  Meister  zugeschrieben,  während  andere, 
die  Ungewissheit  der  römischen  Kunstkenner  ins  Auge  fassend, 
sich  mehr  lür  den  Scopas  entschieden.  Dagegen  haben  die  Wei- 
marer Herausgeber  der  Werke  Winckclmann's  beide  Ansichten 
verworfen,  in. fem  sie  zu  beweisen  suchten,  dass  die  Gruppe  der 
Niobe  weder  von  Scopas,  noch  von  Praxiteles  herrühren  könne, 
ohne  zu  bedenken ,  dass  es  doch  zu  gewagt  sei ,  den  römischen 
Archäologen  zu  Plinius  Zeit  cm  so  geringes  Kunstui  theil  zu  zu- 
trauen, und  zwar  uu  Angesichte  von  vielen  Originalwerken  jener 
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Meister.  Wincliclmnnn  selbst  (Kunstgeschichte  IX.  2.  26)  hat  sich 
aus  inneren  Gründen  mehr  für  den  Scopas  erklärt»  indem,  wie 
Winckelmann  sagt,  »die  Idea  der  hohen  Schönheit  in  den  KüpTen 
und  die  reine  Einfalt  der  Gewänder,  besonders  der  Töchter  der 
Niobe,*»  auf  ältere  Zeiten  schliessen  lasse,  auf  die  Zeit  vor  Praxi- 
teles. Winckelmann  (  Abh.  von  der  Kunst  der  Zeichnung  §  108) 
fand  dann  seine  Ansicht  noch  mehr  begründet  durch  die  Ver- 
glcichung  eines  in  Gyps  geformten  und  in  Rom  erhaltenen  Koples 
der  Niobe  mit  dem  gleich  grossen  Kopfe  an  der  Statue  der  Niobe, 
indem  man  an  dieser  den  empfindlich  scharfen  Umriss  der  Augen- 
braunen  erblickt,  welcher  nach  Winckelmann  ein  Hennzeichen  des 
entfernteren  Alterthums  zu  seyn  pflegt,  und  welches  man  nicht  an 
dem  erwähnten  Kopfe  in  Gyps  sieht,  wo  im  Gegentheile  alles 
weich  und  rundlich  gehalten  ist,  was  nach  der  Behauptung  des 

fenannten  Archäologen    mehr  Grazie  hervorbringt,  von  welcher 
raxiteles  der  Vater  in  seiner  Kunst  war.    Hieraus  schliesst  Win- 
ckelmann ,  dass  in  Rom  zwei  verschiedene  Statuen  der  Niobe  wa- 
ren, wovon  er  die  Statue  in  Marmor  dem  Scopas,  und  diejenige, 
von  welcher  der  Kopf  in  Gyps  herrührt,  dem  Praxiteles  zuschrei- 
ben wollte.    Plinius  spricht  indessen  nicht  von  einer  einzelnen 
Statue,  sondern  von  einer  Gestalt  der  Niobe  mit  ihren  sterbenden 
Kindern.    Dass  diese  ein  Werk  des  Scopas  war,  scheint  jetzt  die 
ziemlich  verbreitete  Meinung   zu  seyn ,   da  diess   durch  innere 
Gründe  unterstützt  wird,  welche  gegen  den  Praxiteles  entscheiden. 
Letzterer  hat  nach  den  über  ihn  vorhandenen  Nachrichten  6ein  Höchstes 
in  dem  Kreise  feinster  Anmuth  und  Lieblichkeit,  süsser  bacchischer 
Schwärmerei  und  Schalkheit   geleistet.    Mit   diesen  Nachrichten 
stimmen  auch  die  auf  uns  gekommenen  Sculpturen ,  welche  mit 
Recht  für  Copien  nach  ganz  unzweifelhaften  Werken  des  Praxi- 
teles gehalten  werden,  wie  der  Apollo  Sauroctonos  ,  der  oft  vor- 
kommende, sich  an  den  Baurastamm  lehnende  Faun  (xspi/Jdpro?) 
wohl  überein.    Alle  diese  aber  weichen  von  den  noch  aus  dem 
Kreise    der    Niobe    vorhandenen    Sculpturen     entschieden  ab, 
und  müssen  denselben,  obwohl  sie  bis  auf  den  llioneus  in  der 
Glyptothek  zu  München  nur  Copien  seyn  möchten,  namentlich 
an  Grossheit  und  einer  gewissen  Fülle  in  Auffassung  der  Formen, 
wodurch  sie  der  Zeit  des  Phidias  verwandt  sind,  weit  nachstehen. 
Der  llioneus  zeigt  aber  nach  Waagen  1.  c.  112»  in  Auffassung  und 
Behandlung  der  Formen  viel  Verwandtschaft  Zur  Venus  von  Mihi 
im  Louvre.    Noch  ungleich  grösser  findet  aber  Waagen  den  Un- 
terschied in  der  ganzen  Geistesart,  indem  wir  bei  den  Niobiden 
anstatt  jener  ruhigen,  süssen,  lieblichen  Behaglichkeit  und  Schalk- 
heit,  dem   erhabensten    und   edelsten  Pathos  begegnen.  Hierzu 
kommt,  dass  unter  den  vielen,   von  dem  Praxiteles  erwähuten 
Werken  sich  nur  sehr  wenige  pathetischen  Inhalts  befinden.  Da- 
gegen stellen  gerade  die  berühmtesten  Werke  des  Scopas,  Achill 
mit  den  Meeresgöttern,  die  rasende  Bacchantin,  ein  sehr  bewegtes 
Leben  nnd  leidenschaftliche  Zustände  dar.    Jedenfalls  ist  so  viel 
gewiss,  dass  man  die  Gruppe  der  Niobe  mit  grösserer  Wahrschein- 
lichkeit dem  Scopas,  als  dem  Praxiteles  zu  schreiben  kann,  und  es 
bleibt  auffallend,  dass  Plinius  die  charakteristischen  Unterschiede 
der  beiden  Meister  nicht  streng  genug  berücksichtigte.  Plinius 
scheint  aber  den  Scopas  als  den  Meisler  des  Werkes  anerkannt 
zu  haben,  indem  er  der  Gruppe  der  Niobe  nur  bei  Autzählung 
der  Werke  desselben  Erwähnung  thut,  nicht  aber  da,  wo  er  von 
Werken  des  Praxiteles  spricht.    Daraus  kann  man  auch  auf  die  ge- 
wöhnliche Annahme  schliessen,  welche  damals  in  Horn  herrschte. 
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Ob  aber  die  in  Florenz  befindliche  Gruppe,  welche  1583  beim 
Thore  St.  Giovanni  in  Horn  beschädiget  unter  dem  Schutte  her- 
vorgezogen wurde,  diesejbe  sei,  von  welcher  Plinius  sagt,  dass  sie 
im  Tempel  des  Sosius  aufgestellt  war,  ist  eine  andere  Frage.  •) 
Nach  der  Annahme  der  meisten  Archäologen  dürfte  die  florenti- 
niftche  Gruppe  Copie  seyn.  Die  Statuen  derselben  sind  von  un- 
gleichem Werthe,  selbst  von  verschiedenem  Marmor  die  wirklich 
zu  denNiobiden  gehörigen.  Es  und  nämlich  mehrere  andere  Statuen 
hinzu  gekommen,  die  zum  Ganzen  nicht  gehören,  wie  ein  Disko- 
bol ,  eine  Psyche,  eine  Musenfigur ,  eine  Nymphe,  eine  Gruppe 
jugendlicher  Pankratiastcn,  was  sich  alles  nicht  zum  Ganzen  fugt, 
obgleich  mit  den  Niobidcn  gefunden.  Als  zur  Gruppe  gehörig 
erklärt  O.  Müller,  Arch.  S.  117,  ausser  der  Mutter  mit  der  jüng- 
sten Tochter  zehn  Figuren ,  und  Thorwaldsen  glaubte  den  soge- 
nannten Narcissuss  in  der  Gallerie  zu  Florenz  (Gal.  tav.  74)  hin- 
zufügen zu  müssen.  Ob  aber  auch  diese  Statuen  die  im  Alterthumo 
berühmten  sind,  ist  nach  Müller  u.  a.  sehr  zweifelhaft,  da  die 
Behandlung  der  Körper,  obwohl  im  Allgemeinen  vortrefflich  und 
grossartig,  doch  nicht  die  durchgängige  Vollendung  und  Frische 
zeigt,  wie  die  Werke  des  griechischen  Meisseis  aus  der  besten 
Zeit.  Waagen  1.  c.  ftl.  spricht  sich  seit  dem  Vergleiche  der  einen, 
|etzt  im  Braccio  nuovo  des  römischen  Museums  aufgestellten,  eilig 
bewegten  Tochter  mit  der  entsprechenden  jenerGruppe  in  Florenz 
bestimmt  für  eine  Nachbildung  aus,  ohne  jedoch  behaupten  zu 
wollen,  dass  wir  in  der  vatikanischen  Statue  das  Original  besitzen. 
Doch  steht  dieselbe  nach  Waagen  an  Lebendigkeit  und  Ursprüng- 
lichkeit der  Gewandmotive  dem  Original  unendlich  viel  näher,  als 
die  florentinische,  wie  viel  man  auch  bei  letzterer  auf  die  Ueber- 
arbeitung  rechnen  mag.  Doch  auch  die  Muiter  mit  der  jüngsten 
Tochter,  welche  höher  als  alle  anderen  Figuren  der  Gruppe  zu 
schätzen  ist,  kommt  im  Style  des  Gewandes  der  vatikanischen  nicht 
gleich,  und  einige  der  als  Büsten  vorkommenden  Köpfe  derselben 
sind  mindestens  eben  so  schön.  Der  lebendige  Hauch  griechischer 
Kunst  ist  dagegen  in  dem  sogenannten  llioneus  in  der  Glyptothek 
zu  München  unverkennbar;  er  dürfte  daher  ohne  Zweifel  als  der 
einsige  Ueberrest  der  Original  .Gruppe  zu  betrachten  seyn,  wobei 
um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  dass  der  Kopf  dieser  Statue  ich  lt. 
Sie  erscheint  knieend  und  wird  desshalb  llioneus  genannt,  weil 
dieser  letzte  Sohn  der  Niohe  nach  Ovid  beschwörend  und  betend 
Apollo's  Mitleiden  zu  erflehen  suchte.  Sie  ward  neben  anderen 
Antiken  1599  vonTycho  de  Brahe,  dem  Hofastronomen  des  Kaisers 
Uudolph,   aus  Italien  nach  Prag  gebracht.    Rudulfh's  kostbares 


•)  Der  Tempel  ist  wahrscheinlich  von  Cn.  Sosius  gegründet, 
der  unter  Antonius  in  Syrien  stand,  und  nachher  mit  C. 
Domitius  zum  römischen  Consul  ernannt  wurde.  Sosius 
dürfte  auch  die  Gruppe  aus  Asien  mit  nach  Uora  gebracht 
haben,  mit  dcrStatue  des  Apollo  von  Ccdcrnholz,  von  welcher 
Plinius  an  einer  anderen  Stelle  ( Xlll.  Ii)  spricht,  wo  es 
heisst:  In  einem  gewissen  Tempel  Roms  steht  der  Sosiani- 
sche  Apollo  von  Cedernholz,  der  aus  Scleucia  dahin  ge- 
bracht wurde.  Kam  nun  die  Gruppe  ebenfalls  aus  Syrien 
oder  Cilicien,  wo  Sosius  ebenfalls  Befehlshaber  war,  nach 
Korn ,  so  würde  diess  einen  Grund  mehr  für  sich  haben, 
dass  sie  von  Scopas  und  nicht  von  Praxiteles  sei ,  weil 
erstcrer  in  Asien  mehrere  beträchtliche  Ai  Leiten  ausführte, 
vuu  Praxiteles  darüber  aber  nichts  bekannt  ist. 
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Museum  enthielt  Schätze  jeder  Art,  und  bereicherte  späterhin  die 
Cabinette    aller  europäischen   Hesidenzen.    Schun   während  des 
dreißigjährigen  Krieges  waren  viele  kuttbare  Gegenstände  daraus 
entlührt,  und  um  den  Ueberrest  zu  retten,  wurde  er  in  einige  Ge- 
wölbe des  Erdgeschosses  so  glücklich  verborgen,  dass  derselbe  in 
gänzliche  Vergessenheit  gerieth.    Erst  als  Kaiser  Joseph  11.  ver- 
lügt hatte,  die  herrliche  Pragerbrug  in  eine  Kaserne  umzuwandeln, 
da  entdeckte  man  1782  jene  Gewölbe  wieder,  angefüllt  mit  Kost- 
barkeiten jeder  Art,   die  nun  faugenblicklich   zur  Versteigerung 
ausgeboten  wurden.    So  kam  denn  auch  dieser  llioneus  zum  Auf- 
wurf, und  wurde  von  einem  Trödler  für  51  kr.  erstanden,  der 
eben  ein  Haus  bauend,  diese  Bildsäule  als  Eckstein  hineinmauern 
wollte.    Glücklicher  Weise  führte  ein  Zufall  den  Steinmetz  Ma- 
linsky  vorbei  ;  er  zahlte  4  Gulden  und  stellte  das  Marmorbild  im 
Hofraume  seines  Hauses  nuf.    Professor  Chetnant  gab  um  ein  Paar 
Gulden  mehr,  und  nun  wurde  nach  des  Prof  essors  Tod  das  Kleinod 
im  Holzschuppen  seines  Hausherrn   zum  Zweitenmale  vergessen. 
Endlich  erinnerte  sich  der  berühmte  Augenarzt  Dr.  Barth  zu  Wien, 
ein  leidenschaftlicher  Freund  und  Kenner  des  Alterthums,  dieses 
gänzlich  verschollenen  Torso.    Er  reiste  auf  gut  Glück  nach  Prag, 
wo  er  nach  vierzehntägigem  Forschen  im  Bicrhause  von  seinem 
Nachbar  auf  leicht  hingeworfene  Fragen   die  Erklärung  erhielt: 
er  habe  im  Holzschuppen  etwas   stehen,  das  er  sich  gegen  ein 
1  Trinkgeld  für  den  Hausknecht  abholen  lassen  könne.    So  gelangte 
Barth  in  den  Besitz  des  Meisterwerkes.    Dieses  unvergleichliche 
Standbild,  welchem  gegenwärtig  Kopf,  Arme  und  die  Zehen  des 
rechten  Fusses  fehlen,  hatte  1782  noch  den  Kopf,  der  aber,  da  die 
Statue  als  Eckstein  dienen  sollte,  damals  abgeschlagen  wurde.  Den 
Kopf  erhielt  ein  Domherr  zu  Prag,  welcher  ihn  —  zur  Kugel  für 
seine  Kegelbahn  runden  Hess.    Den  Torso  kaufte  während  des 
Wiener  Congresses  König  Ludwig  von  Bayern ,  der  damals  noch 
Kronprinz  war. 

Die  Gruppe  in  Florenz  wurde  nach  ihrer  Entdeckung  15F-3 
in  Rom  wenig  geachtet  und  für  einen  geringen  Preis  dem  Cardinal 
Fernando  de  Medici  überlassen  ,  der  sie  im  Garten  seiner  römi- 
schen Villa  aufstellen  Hess.  Hier  blieb  sie  bis  Winckelroann  münd- 
lich und  schriftlich  ihren  Werth  verkündete.  Endlich  brachte  sie 
1777  der  Erzherzog  Leopold  käuflich  an  sich  und  stellte  sie  in 
Florenz  würdig  auf.  Die  Aufstellung  fand  aber  Schwierigkeit  und 
mehrere  Jahre  Widerspruch.  Man  nahm  gewöhnlich  an,  dass 
diese  Gruppe  der  Niobe  für  ein  Giebelfeld  bestimmt  war,  und  die 
römischen  Archäologen  suchten  diesen  Giebel  am  Tempel  des 
Apollo  Sosianus.  Seit  Erscheinung  der  kleinen  Schrift:  Le  statue 
della  favola  di  Niobe  situata  nella  prima  loro  disposizione  da  C. 
H.  Cockerell,  Firenze  181Ö.  in  welcher  Cav.  Barthuldi  sich  für  die 
Aufstellung  in  einem  Giebel  erklärt,  folgte  man  fast  allgemein  die« 
ser  Ansicht.  Auch  Zannoni,  Gal.  di  Firenze  H.  tav.  76»  stimmt 
dafür.  Nur  Thiersch  (Epochen,  erste  und  zweite  Ausgabe,  in 
dieser  S.  368*  Nota.)  erklärte  sich  gegen  diese  Ansicht,  gibt  aber 
doch  die  dreieckige  Form  und  bilaterale  Anordnung  der  Gruppe  zu. 

Diese  Gruppe  war  indessen  schon  früher  der  Gegenstand  der 
Ordnung  und  Erklärung.  Im  Jahre  177g  erschien  zu  Flurenz  Fa- 
bronis  Dissert.  sulle  statue  appartenenti  alla  favola  di  Niobe,  wo 
aber  die  Erläuterungen  aus  Üvid  unpassend  sind.  Unter  den  Deut- 
achen  ist  als  Ordner  und  Erklärer  besonders  auch  A.  W.  Schlegel 
zu  nennen:  Bibliothuque  universelle  18l6<  Litt.  III.  1091  ;  dann  Ii. 
Meyer  in  den  Propyläen  II.  St.  2.  5.  uud  Buüicher,  Amalthea  1.273-$ 
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Welker,  Zeitschrift  I.  588.  ff.  Ueber  Ausscheidung  der  Figuren 
und  ihre  richtige  Aufstellung  sind  besonders  XVI.  Wagner  im 
Kunstblatte  1850  Nro.  51  ff.,  und  Thicrsch  Epochen,  2teAull.  1855 


wir  hei  Fabrnni.  in  der  Galeria  di  Firenzo.  Stat.  Part.  I.  tav.  1. 
ff.,  in  Wicar's  Gal.  de  Florence  l  — 4*  Denkmäler  der  alten 
liunst  Tfl.  35.  o4.  Einzeln  erschienen  sie  1821  zu  Pisa  un^ter  dem 
Titel:  Le  statue  della  favola  di  Niobe.  Aeltere  Stiebe  sind  von 
Piranesi,  Perrier,  Episcopius,  Audenaerd. 

Ausser  der  Mutter,  als  Mittelpunkt,  «ind  nach  Müller  (Arch. 
S.  117.  5«)  folgende  partielle  Grupptrungcn  nachgewiesen:  l)  Der 
Padagog  (Gal.  15)  war  mit  dein  jüngsten  Sohne  (Gal.  Ii)  so  zu- 
sammengestellt, dass  dieser  sich  an  ihn  von  der  linken  Seite  an- 
drängte und  er  ihn  mit  dem  rechten  Arm  an  sich  zog,  nach  der 
bei  Soissons  gefundenen  Gruppe,  welche  mit  Verwechslung  von 
rechts  und  links  bei  R.  Rochette  M.  J.  pl.  7Q*  abgebildet  ist.  2) 
Ein  Sohn  (Gal.  9.)  stützte  mit  dem  vorgestellten  linken  Fuss  eino 
umsinkende  sterbende  Schwester,  welche  in  einer  .vatikanischen 
Gruppe,  Cephalus  und  Procris  genannt,  erhalten  ist,  und  suchte 
sie  mit  dem  übergebreiteten  Gewände  zu  schützen.  5)  Eine  Toch- 
ter (Gal.  3.)  suchte  ebenfalls  mit  ausgebreitetem  Obergewande 
den  auf  das  linke  Knie  gesunkenen  Sohn  (Gal.  4-)  zu  bedecken  , 
eine  Gruppe,  die  aus  einer  spateren  Geromenarbeit  (Impronü  gem. 
del  Inst.  arch.  I.  74)  mit  Sicherheit  erkannt  werden  kann. 

Von  den  sicheren  Figuren  der  Gruppe  kommen  ausser  Florenz 
am  häufigsten  der  erhabene  Kopf  der  Mutter  (sehr  schön  in  Sars- 
kocselo  und  bei  Lord  Yarborough),  und  der  sterbende  ausgestreckt 
liegende  Sohn  (auch  in  Dresden  und  München)  vor.  Die  soge- 
nannte Niobide  in  Paris  (Clarac  pl.  525)  halt  O.  Müller  viel  eher 
für  eine  Mänade,  die  sich  einem  Satyr  entwindet. 

Dann  müssen  wir  von  Scopas  auch  noch  zweier  Giebelzierden 
gedenken,  deren  nähere  Beschreibung  aber  fehlt. 

In  einem  der  Giebelfelder  des  Tempels  der  Athena  Alea  zu 
Tegea  war  von  Scopas  der  Kampf  des  Achilleus  mit  Telephus 
dargestellt,  und  in  dem  anderen  die  Jagd  des  calydonischen  Ebers» 
alles  in  halb  erhabener  Arbeit. 

Ueber  das  Schicksal  dieser  Werke  ist  nichts  bekannt,  und 
keine  Spur  mehr  übrig* 

Dann  war  Scopas  auch  einer  derjenigen  Künstler ,  welche  das 
prachtvolle  Monument  des  Königs  Mausclus  verzierten,  welches  ihm 
Artemisia  errichten  Hess.    Dieser  Karische  König  starb  Ol.  lOÖ. 
5  oder  4»  und  somit  gehörten  die  Bildwerke  an  diesem  Mausoleum 
zu  den   spätesten  des  Meisters.    Er  fertigte  da  mit  Bryaxis,  Leo- 
chares  und  Timotheus  die  Reliefs   des  Frieses,  Scopas  jene  der 
östlichen  Seite,  wie  Plinius  sagt.    Der  Inhalt  dieser  Bildwerke  ist 
nicht  bekannt,  wahrscheinlich  aber  sind  die  Reliefs  mit  Amazonen- 
kämpfen u.  a. ,  die  in  der  Burg  zu  Budrun  eingemauert  wurden, 
Reste  jenes  Friese«.    Einiges  ist  bei  R.  Dalton  Antiq.  and  views 
iuGreece  and  Egypte,  London  1701,  Jonian  Antiq.  II.  pl.  2.  add. 
in  der  zweiten  Ausgabe.    Ueber  einen  schönen  Caryatiden  Torso 
6.  Bullet,  d.  Inst.  1852.  p.  1Ö8. 

Dieses  Mausoleum  galt  als  ein  Wunder  der  Welt.  Die  Vol- 
lendung erreichte  es  erst  nach  dem  Tode  der  Königin  Artemisia, 
zu  einer  Zeit,  als  Scopas  wahrscheinlich  nicht  mehr  lebte 

lOpQS  ,    nennt  v.  Murr   einen  Edelstcinschncider ,  von  welchem 
Oraf  Caylus  «ine  Gemme  besass,  welche  eine  aut  dem  Bade  stei- 


S.  515.  568  zu  nennen.  Abbildun 
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gendc  Frau  vorstellt.  Diese  Angabe  ist  wahrscheinlich  unbegrün- 
det, da  anderwärts  ein  solcher  Meister  nicht  genannt  wird.  Ite- 
cueil  d'  antiquitö*  VI.  Nro.  4' 

ScOpoli,  Anton,  Maler  von  Cavalese,  war  Schüler  von  F.  Unter- 
berger,  und  begab  sich  dann  nach  Wien,  wo  er  1751  den  ersten 
akademischen  Preis  gewann,  mit  einem  Gemälde,  welches  das  Opfer 
des  Jephta  vorstellt.  Er  fertigte  auch  noch  mehrere  andere  histo- 
rische Darstellungen,  wovou  man  einige  zu  Cavalese  sieht.  Starb 
zu  Wieu  17ÜÖ- 

Scoppa,  FranceSCO,  Kupferstecher  von  Neapel,  wird  von  Gan- 
dellini erwähnt,  als  Stecher  von  Vasen  und  anderen  Dingen,  und 
steht  so  wahrscheinlich  mit  dem  Orazio  Scoppa  des  Domenici  tu 
Verwamltschwatt,  dem  spateren  Herausgeber  eiuer  Sammlung  'von 
Ornamenten,  Vasen,  Leuchtern,  Rauchfässern  und  anderen  Gerätheu, 
welche  1 042  erschienen.  Der  Stecher,  dessen  Gandellini  erwähnt, 
lebte  um  1012,  so  wie  Orazio  in  Neapel.  Der  eine  von  beiden 
war  auch  Maler,  wahrscheinlich  Francesco.  Domenici  kennt  von 
einem  Scoppa  perspektivische  Ansichten  uud  Ornamente  in 
Aquarell. 

Scoppa,   Orazio,  $.  den  obigen  Artikel. 

Scoppa,  Rlidolfo,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  O.  Loth 
aber  nur  Dilettant.    Er  malte  um  1720  Blumen  und  Flüchte. 

Scor,  s.  Schor. 

ScorodomofT,  Gawril,  Kupferstecher  von  St.  Petersburg,  bildete 
sich  in  London  unter  Bartolozzi  zum  Künstler  und  verweilte 
mehrere  Jahre  in  England.  Er  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Blättern  in  Punktir-  und  Uülhelmanier  ,  die  damals  mit  gros- 
sem Lobe  erhoben  wurden,  so  wie  sie  denn  auch  th  eil  Weise  Mei- 
sterwerke ihrer  Art  sind,  gesetzt  auch  dass  jetzt  solche  Blatter 
wenig  mehr  geschätzt  worden.  Scorodomoff  erwarb  sich  in  Eng- 
land Beifall  und  Belohnung,  starb  aber  17U2  zu  St.  Petersburg  in 
Dürftigkeit,  obgleich  er  auch  da  noch  gute  Aulträge  hatte.  Zu 
seinen  Hauptwerken  gehören  die  Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie, 
deren  er  einige  selbst  gezeichnet  hat.  Auch  andere  Blätter  sind 
noch  besonders  zu  nennen. 

1)  Calharina  II.   Kaiserin   von   Russland,    nach    F.  RocototT, 
gr.  fol. 

2)  Ein  anderes  Bildniss  dieser  Kaiserin,  toi. 

3)  Grussfürst  Faul  Petrowitsch,  fol. 

4)  Grossfurst  Constanlin  Paulowitsch,  fol. 

5)  Grossfürst  Alexander  Paulowitsch,  fol. 

6)  Lady  Aug.  Campbell,  nach  Angelica  Kauffmann,  fol. 

7)  Die  Prinzessin  Daschkow,  fol. 

8  )  Eine  Madonna,  nach  Bambini,  fol. 

y)  Die  Anbetung  der  Unten,  nach  dem  von  C.  Jcrvais  nach 
J.  Reynolds*  Composition  gemalten  Fenster  IQ  der  Colle- 
giums  Kapelle  zu  Oxtord,  1775  mit  .1.  G.  Fauccius  in  Punk- 
tirtnanier  gestochen,  in  mehreren  Blattern  bestehend. 
10 )  Susanna  von  den  Allen  überrascht,  nach  G.  Reni's,  Gemälde 
in  der  Eremitage,  trciüich  punklirt.    Rund  loh 
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Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  und  mit  der  Schrift. 
Auch  im  Farbendrucke. 

11)  Lolh  mit  den  Töchtern»  nach  Lagrende,  eines  der  Haupt- 
blätter des  Meisters,  fol. 

12  —  17)  Eine  Folge  von  6  Blättern  nach  A.  Kautfmann,  für 
Boydell  punktirt,  Rund  fol. 

12)  An  Ottering  to  Luve. 

13)  Cupid  no  inore  shall  Hearts  betray. 
l4  )  Aglaia  bound  by  Cupid. 

15)  Cupid  struggling  with  the  Graces  of  his  Arrows. 
10)  Cupid's  Revenge. 

17 )  The  Triumph  of  Love. 

Von  diesen  Blättern  gibt  es  Abdrücke  vor  der  Schrift, 
dann  schwarze  und  farbige  Fxemplare. 

18)  Diana  und  Aktäon,  nach  C.  Maratti,  eines  der  Hauptblätter 
des  Meisters,  gr.  fol. 

19)  Ulysses  findet  den  Achilles  und  beredet  ihn  zum  Zuge  nach 
Troja,  nach  A.  Kauffmann,  gr.  fol. 

20)  Romeo  und  Julia  getrennt,  nach  B.  West  in  Crayonmanier, 
gestochen  und  roth  gedruckt  1775«    Oval  fol. 

21)  Die  Wittwe  von  Ephesus,  nach  M.  Hamilton  in  Crayon- 
manier 1776.  Oval  fol. 

22)  Clarissa  Harlow  in  Betrachtung,  halbe  Figur  nach  A.  Karu- 
say  in  Crayonmanier  gestochen,  fol. 

25)  Selima  und  Scander,  nach  eigener  Compositum  in  Crayon- 
manier 1780.  Oval  fol. 

24)  Die  Sultanin,  nach  Loutherburg  in  Crayonmanier.  Oval  fol. 

25)  Artcmisia  und  Cleopatra,  zwei  Büsten  nach  A.  Kauffmann, 
punklirt  und  roth  gedruckt,  fol. 

26)  Abailard  und  Heloise  von  Fulbert  überrascht,  nach  A.  Kauff- 
mann punktirt,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  schwarze  und  farbige. 

27)  Die  Mässigung,  Gerechtigkeit,  Klugheit  und  Stärke,  vier 
allegorische  Gestalten  in  Rundungen,  nach  A.  Kauffmann 

Cnktirt.    Oval  fol. 
onora,  Mädchen   mit  dem  Käfig,   nach  A.  Kauffmann 
punktirt  und  roth  gedruckt,  Büste  im  Oval,  fol. 
29)  Ein  Soldat  und  ein  Mädchen  beim  Kartenspiele,  wie  sie 
einen  Alten  betrügen,  nach  Baburen  schön  punktirt  1770* 
Rund,  4. 

Es  gibt  rothlich  braune  Abdrücke. 

50)  Eine  akademische  Figur,  nach  G.  Lossencof  meisterhaft  be- 
handelt, und  mit  einer  Beschreibung  begleitet,  gr.  fol. 


rr,  8i  Schor. 


Scorsclli,  AlessandrO,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts.    Folgendes  radirte  Blatt  ist  von  ihm: 

Das  Pfingstfcst  oder  die  Sendung  des  heil.  Geistes.  Felix 
Torellus  lnv.  Alex.  Scorsellus  seuip.  1707.  Unten  liest  mau: 
Solcnnizzandosi  —  Confrati.  Oval  in  verzierter  Einfassung, 
gr.  fol.  . 

ScortlCOnc,  DomeniCO,  Architekt  und  Bildhauer,  war  Schüler 
von  T.  Carlone,  und  zu  Anfang  dos  17.  Jahrhunderts  in  Genua 
ihätig,  wo  er  viele  Werke  hiuterhess.  Soprani  rühmt  diesen  Meister. 


ra 
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Scorza,  Sinibaldo,  Maler,  geb.  zu  Voltaggio  im  Genuesischen 
1589»  war  Schüler  von  J.  B.  Corrosio  und  J.  B.  Paggi,  und  vor- 
legte sich  anfangs  mit  Vorliebe  auf  die  Miniaturmalerei.  Auch 
übte  er  sich  mit  allem  Fleisse  im  Zeichnen  mit  der  Feder,  was  ihm 
so  gut  gelang,  dass  z.  B.  seine  mit  der  Feder  gefertigten  Copien 
von  Blattern  Alb.  Dürcr's  für  Original  angesehen  werden  konnten. 
In  Miniatur  malte  er  Landschaften,  Thiere,  Blumen  und  histori- 
sche Darstellungen.  Cav.  Marini  rühmt  ihn  in  seineu  Briefen  und 
in  der  Galleria  xu  wiederholten  Malen ,  da  Scorza  diesem  feilen 
Dichter  öfters  Zeichnungen  und  Aquarellen  geschenkt  hatte.  Ma- 
rino verhalf  ihm  auch  zu  einer  Anstellung  am  Hofe  zu  Turin,  wo 
er  viele  Bilder  in  Miniatur  malte,  und  neben  andern  mit  un- 
gemeinem Fleisse  auf  sechs  Folioblattern  die  Geschichte  von  Er- 
schaffung der  Welt  an  bis  auf  seine  Zeit  in  reichster  Ausschmü- 
ckung, und  mit  solcher  Kunst,  dass  man  den  Meister  mit  Giulio 
Clovio  verglich.  Nach  dem  Ausbruch  des  Krieges  mit  den  Gcnue- 
sern  verlicss  er  Turin,  wurde  aber  zuletzt  in  Genua  alt  Spion  dos 
Herzogs  von  Savoyen  verdachtig,  und  musste  die  Vaterstadt  ver- 
lassen. Jetzt  Hess  er  sich  in  Rom  nieder,  und  malte  da  eine  ziem- 
liche Anzahl  von  Bildern  in  Oel,  womit  er  ebenfalls  grossen  Bei- 
fall sich  erwarb.  Er  malte  jetzt  meistens  Landschaften  mit  bibli- 
scher und  historischer  StafTage ,  dann  mit  Thieren  in  BerghenTs 
Weise,  worin  er  den  flämischen  mit  dem  italienischen  Style  glück- 
lich vereinigte ,  besser  wie  kein  anderer  vaterländischer  Meister, 
vfic  Lanzi  bemerkt.  Dennoch  findet  er  jetzt  in  Gallerien  selten 
mehr  einen  Platz.  In  Genua  findet  man  noch  Werke  von  ihm, 
wie  in  der  Gallerio  des  Palastes  Brignola.   Starb  zu  Genua  1031. 

J.  B.  Racine  und  Borteaux  staejien  zwei  von  den  Landschaften, 
die  ehedem  in  der  Gallerio  Orleans  zu  sehen  waren:  Le  Rcpas  des 
chasseurs  und  le  Marone.  Dann  wollte  der  Künstler  selbst  meh- 
rere Blatter  radiren:  Genrebilder,  Landschaften,  Thiere  u.  a. ,  was 
die  Italiener  Capricci  nannten.  Von  ihm  selbst  radirt  findet  man 
einen  die  Flöte  blasenden  Hirten.  An  dem  weiteren  Verfolge  der 
Arboit  hinderte  ihn  der  Tod. 

Scorza,  Giovanni  Batüsta,  Zeichner  und  Maler,  war  Schüler 
von  L.  Cambiaso ,  und  verlegte  sich  besonders  auf  die  Miniatur- 
malerei. Philipp  II.  von  Spanien  trug  ihm  die  Verzierung  der 
Chorbücher  des  Bskurial  auf,  womit  er  1585  begann.  Nach  Vol- 
lendung dieser  Arbeit  begab  er  sich  nach  Genua,  wohin  ihm  der 
Buf  eines  ausgezeichneten  Künstlers  folgte.  Er  fertigte  viele  Zeich- 
nungen, welche  Thiere  und  Insekten  vorstellen,  meisterhaft  in 
Wasserfarben  gemalt.  Fürsten  und  reiche  Kunstfreunde  erwarben 
Werke  von  ihm.  Einige  kamen  nach  Sicilien,  wo  Scorza  einige 
Zeit  lebte,  er  starb  aber  zu  Genua  1Ö57  im  90.  Jahre.  C.  Ber- 
mudez  spricht  von  diesem  Mtister  mit  grosser  Achtung. 

Scorzini,  Fietro,  Architekturmaler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  18*  Jahrhunderts  in  Lucca  und  in  andern  Städten  Italiens.  Er 
malte  meistens  für  Bühnen,  und  erntete  ungetheilten  Beifall. 

Scorzini,  Luigi,  Bildhauer  von  Mailand,  besuchte  die  Akademie 
daselbst,  und  gewann  1827  den  grossen  Preis,  mit  einer  Gruppe, 
welche  Aeneas  mit  Anchises  und  Ascanius  vorstellt,  die  bekannto 
Seena  nach  dem  Abzüge  aus  Troja.  Einige  Uebertreibung  abge- 
rechnet war  das  Werk  sehr  lobenswert!».  Besonders  fand  man  den 
Kleinen  allerliebst.  Ein  neueres  Werk  stellt  den  Raub  der  Deja- 
nira  dar,  1837  in  Gyps  vollendet. 
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Scoti,  Gotthard,  Maler,  blühte  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts. 

Quadrio  sagt,  er  sei  in  Veltlin,  vcrraulhlidt  von  Mantello  gebur- 
tig, und  nennt  von  Scoti  eine  Tafel  in  der  Marienkirche  zu  Mazzo, 
welche  ihn  als  einen  der  besten  Künstler  seiner  Zeit  beurkuude. 

Scoti,  Giovanni  Pictro,  nennt  Averoldo  einen  Maler  von  Como, 
der  in  Brescia  für  öffentliche  Gebäude  historische  Bilder  malle. 
Die  Zeit  bestimmt  dieser  Schriftsteller  nicht. 

Bartolo  Scoli,  der  Sohn  des  genannten  Meisters,  malte  eben- 
falls historische  Darstellungen. 

Scoti,  Bartolo ,  8.  den  obigen  Artikel. 

Scott  ,  s.  auch  Scotto.  Auch  Scotus  könnte  sich  einer  dieser  Künst- 
ler nennen. 

Scotin,  Gcrard,  Kupferstecher,  geb.  zu  Gonesse  bei  Paris  1642. 
war  Schüler  von  F.  Poilly,  erreichte  aber  diesen  Meister  weder  in 
der  Zeichnung  noch  im  Stiche.  Indessen  gehört  Scotin  immerhin 
zu  den  guten  französischen  Künstlern  seines  Faches,  und  mehrere 
seiner  Blatter  verdienen  Beachtung.  Auch  viele  Vignetten  und 
andere  kleine  Blatter  finden  sich  von  ihm.  Er  kann  aber  mit  Louis 
Gcrard  Scotin  verwechselt  werden.  Scotin  scheint  auch  einen  Kunst- 
verlag gehabt  zu  haben.  Eine  Folge  von  9  Blattern  nach  P.  Boel 
ist  mit  seiner  Adresse  versehen.   Starb  um  I7l8. 

1)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  C.  Lc  Brun,  fol. 

2)  Die  Beschneidung  Christi,  nach  P.  Mignard,  eines  der  Haupt- 
blatter des  Meisters,  mit  der  Dedication  an  M.  le  Tellier, 
roy.  fol. 

Im  frühern  Drucke  mit  der  Adresse:  G.  Scotin  sc.  et  ex. 
cum  privil.  Regis.  etc. 

3)  Die  Taufe  Christi,  nach  demselben,  gr.  fol. 

4)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  halbe  Figur,  nach  A. 
Turchi  l67().  Für  das  Cabinet  du  lioi  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

L  Vor  der  (ersten)  Adresse  des  Stechers. 
II.  Mit  Scotin's  Adresse. 
III.  Mit  Audran's  Adresse. 

5)  St.  Magdalena,  wie  sie  von  Engeln  die  Communion  em- 
pfangt, nach  Dominichino.  Für  das  Cabinet  du  Boi  gesto- 
chen, qu.  fol. 

6)  Verschiedene  Opernscenen  nach  Gillot,  8. 

7)  Munumcntum  marmoreum  Oliv,  et  Lud.  Castellanorum,  nach 
Girardon  1696,  fol. 

B)  Der  Latoneubrunnen  ,  für  de  MortahVs  Sammlung  von  k. 
Lustschlössern  gestochen,  fol. 

9)  Der  Tempel  zu  Charcnton,  der  Durchschnitt,  und  der  Ab- 
bruch desselben,  kl.  qu.  4* 

Scotin,  Louis  Gerard,  Kupferslecher,  der  Neffe  des  Obigen, 
wurde  lö  0  zu  Paris  geboren,  und  daselbst  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Spater  begab  er  sich  nach  London,  wo  er  mehrere  Jahre 
lür  Buchhändler  arbeitete,  und  daun  auch  einige  grössere  Blatter 
stach.  Er  bediente  sich  des  Stichels  und  der  Nadel,  man  muss 
ihn  aber  nicht  mit  dem  obigen  Künstler  verwechseln,  da  sich  beide 
G.  Scotin  nennen.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt. 
Er  arbeitete  noch  1745  in  London,  und  scheint  spater  nach  Paris 
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zurückgekehrt  xu  seyn,  wo  er  einige  Genrebilder  nach  französi- 
seilen  Meistern  stach.  Nach  1755  arbeitete  er  nicht  mehr.  Unter 
seinen  Blättern  sind  auch  mehrere  Bildnisse,  die  nur  seinen  Na- 
inen  tragen. 

1  )  Adam  und  Eva  im  Paradiese  ,  nach  C.  H.  Gravelot,  qu.  Fol. 
2)  Adam  und  Eva  von  der  Schlange  verführt,  nach  Gravelot, 

au.  fol. 
»ie  Vertreibung  derselben  aus  dem  Paradiese,  nach  Grave!  >t 
1743i  gr.  Fol. 

4)  Das  Leben  des  hl.  Vincenz  de  Paula,  nach  F.  de  Troy,  J. 
Restout,  F.  Andrö  und  L.  Galloche  mit  Hcrisset  gestochen. 

5)  Der  blinde  Beiisar  bettelnd:  Date  ubolum  etc.,  nach  A.  van 
Dyck,  aus  P.  Boyle's  Sammlung,  gr.  qu.  fol. 

6)  Vortigrcm  und  Uavenna,  Scene  aus  der  Geschichte  der  Er- 
oberung Englands  durch  Cäsar,  nach  N.  Blackney,  fol. 

7)  Alfred,  wie  er  auf  Athelney  die  Kunde  van  der  Niederlage 
der  Dänen  erhält,  nach  demselben,  fol. 

8)  Ein  allegorisches  Blatt  mit  den  Bildnissen  des  Prinzen  und 
des  Herzogs  von  Malborough,  nach  Boucher,  fol. 

9)  Allegorie  auf  den  Frieden  mit  England,  nach  A.  Cazali.  G» 
Scotus  sc,  gr.  fol. 

tO)  Der  Satyr,  welcher  die  Fortuna  verfolgt,  nach  Gravelot,  8* 

11)  Die  Statue  des  Antinous,  nach  der  Statue  im  Capitol ,  für 
Boydell  gestochen,  gr.  toi. 

12)  Die  Statue  des  Merkur,  nach  dar  Statue  in  Florenz  für 
Boydcll  gestochen,  gr.  fol. 

15)  Die  Zigeunerin,  schöne  Statue  aus  der  Sammlung  Borghese 
für  Boytlell  gestochen,  gr.  fol. 

Ii)  Die  Ueirath  nach  der  Mode,  (^Blatter  nach  Hogarth,  mit 
Baron  und  Ravenet  gestochen,  für  Boydell's  Verlag  1745, 

Er.  fol. 
'occation  fortnnce,  nach  N.  Lancret,  qu.  fol, 

16)  Les  plaisirs  du  bal,  nach  A.  Watteau,  s.  gr.  qu«  fol. 

17)  Les  jaloux,  nach  A.  Watteau,  s.  gr.  qu.  fol. 

18)  La  scrönade  italienne,  nach  demselben,  qu.  fol. 

19)  Assemblce  generale,  nach  eigener  Zeichnung,  qu.  8* 

20)  Eine  Landschaft  nach  G.  Smith,  für  eine  Folge  gestochen, 
qu.  fol. 

21 )  Mehrere  Blätter  mit  Festivitäten  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
mahlung des  Prinzen  Friedrich  August  von  Polen  und  Sach- 
sen mit  der  kais.  Prinzessin  Maria  Jusepha  171 9,  fol. 

Scotin,  Jean  Baptiste,  k  upferstecher  von  Paris,  ist  vermutlich 
der  ältere  Bruder  des  obigen  Künstlers,  jedenfalls  ein  älterer  Zeit- 
genosse desselben,  da  er  sich  selbst  J.  B.  Scotin  l'ainö  bezeichnet. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  auch  dürfte  das  Ver- 
zeichnis« der  Blätter  des  G.  und  J.  B.  Scotin  kaum  genau  herge- 
stellt werden  können,  da  diese  Künstler  häufig  nur  den  Zunamen 
auf  die  Blätter  setzen.  Die  beiden  jüngeren  Scotin  gehöreu  aber 
keineswegs  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  ,  so  das»  es  sich  nicht 
so  genau  um  die  Aufzahlung  ihrer  Arbeiten  handelt.  Auch  jm 
Cabinet  Paignon  Dijonval  sind  die  Angaben  schwankend. 

1 )  Jean  de  la  Fontaine,  Büste  im  Oval,  nach  H.  Rtgaud,  8. 

2)  Die  Belagerung  von  Courtray,  nach  van  der  Meulen  ,  mit 

Baudouin  radirt,  gr.  qu.  fol. 

3)  Das  Landleben,   eine  spinnende  Hirtin  mit  ihren  Kindern, 

nach  D.  Feti's  Bild  im  Pariser  Museuro,  für  Crozat  ge- 
stochen, gr.  fol. 
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4)  Notre  -  Dame  -  des  -  Victoires,  nach  F.  Boucher,  fol. 

5)  Die  Geburt  des  Adonis,  nach  F.  Boucher,  qu.  toi. 

6)  Der  Tod  des  Adonis,  nach  demselben,  qu.  toi. 

7)  Les  fatigues  de  la  guerre,  nach  Watteau,  qu.  fol. 

8)  L*  aecord  parfait,  nach  demselben,  fol. 

9)  Le  lorgneur,  und  la  lorgneusc,  nach  demselben,  fol. 

10)  La  finette  und  1' indifferent,  nach  Watteau  mit  Audran  ge- 
stochen, fol. 

Jl)  La  partie  de  chasse,  Arabeske,  nach  Watteau,  fol. 

12)  Die  vier  Jahreszeiten,  mit  Audran,  le  Bas  und  Tardieu  nach 
Lancret  gestochen,  fol. 

13)  Eine  grosse  medicinische  These,  nach  J.  Rousseau. 

14)  Zwei  Visnetten  für  eine  Ausgabe  des  Telcmach  von  Fene- 
lon,  nach  P.  Cazcs. 

15)  Einige  Darstellungen  zum  Roman  comique  von  Scarron, 
nach  J.  B.  Pater. 

l6  )  Le  petit  poincou,  nach  demselben. 

17)  Eine  Folge  von  6  Blattern  mit  Capital  n,  nach  J.  Berain. 

18)  Muster  zu  Thürvcrkleidungen  und  Tapisserien,  7  Blätter 
nach  J.  Berain  ge*tocheu. 

19)  Zeichnungen  für  Canünverzicrungen,  20  Blätter  nach  Berain 
mit  Giffart  gestochen. 

20)  Les  plans,  proflls  et  elevations'  de  ville  et  de  chatenu  de 
Versailles,  ?4  Blätter  von  Scotin,  Menart  u.  a.  gestochen 
I7i4,  gr.  fol. 

21)  Der  Plan  und  die  Ansichten  des  Schlosses  von  Fontainc- 

blenu,  fol. 

22)  Mehrere  Ansichten  von  Paris,  fol. 

23)  La  Colonne  de>  Versailles ,  J.  B.  Scotin  Paine  sc,  für  de 
Mortainc's  SaiOTnlung  von  Ansichten  k.  Schlösser,  fol. 

28)  Ein  Calender  auf  38  Jahre:  die  Weltsysteme  nach  Ptolo- 
mäus,  Tycho  de  Bralte  und  Copernicus,  dann  ein  Globus, 
Folge  von  5  Blattern  nach  B.  Picart,  fol. 

ScotniCOW  ,  Jwail,  Kupferstecher  zu  St.  Petersburg,  war  im  ersten 
Deccnnium  unsers  Jahrhunderts  thatig.  Er  stach  mehrere  Blätter 
für  die  Galerie  de  l'Hermitage,  gravee  au  trait  d'  apres  les  plus 
beaux  tableaux  etc.  St.  Petersbourg  1805,  roy.  4.  Ein  anderes 
Blatt  stellt  Cybele  vor,  wie  sie  von  den  unterirdischen  Winden  an- 
gefallen wird,  nach  Doyen,  braun  gedruckt. 

Füssly  nennt  ihn  irrig  Scotrakow. 
ScOtO,   *,  Scotto. 
Scotrakow,    s.  Scotnicow. 

Scott,  Edmund,  Kupferstecher,  wurde  um  1746  in  London  gebo- 
"  .  ren,  und  von  Bortolozzi  unterrichtet.  Er  arbeitete  in  Punktir- 
monier,  welche  zu  jener  Zeit  grossen  Beifall  fand,  und  namentlich 
gingen  von  England  aus  zahlreiche  Blätter  über  den  Continent. 
Scott  gehört  zu  den  bessten  Meistern  seines  Faches,  allein  die 
Erzeugnisse  jener  weichlichen  Stichweisc  finden  jetzt  keinen  An- 
klang mehr.  Scott  war  Stecher  des  Herzogs  von  York,  und  starb 
um  1810. 

1 )  Der  Prinz  von  Wales,  nach  eigener  Zeichnung»  fol, 
.       2)  Stella  und  Hosina,  nach  J.  Deulhorne,  fol. 
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3)  Der  Tod  des  Capitain  lt.  Fierce  und  seiner  Familie,  nach 
Tit.  Stmhard  punktrrt  1789.  (lu-  'ol- 

4)  Das  glückliche  Alter,  nach  J.  Rätsel,  fol. 

5)  Vier  Blätter  nach  Morland:  badende  Knaben;  ringende 
Knaben;  Knaben,  welche  Früchte  entwenden ,  der  zornige 
Pächter,  I7i;0.    Es  gibt  schwarze  und  farbige  Abdtücke. 

6)  Schlittschuhlaulcnde  Knaben.    Scott  sc.,  gr.  qu.  lol. 

7)  Tom  Jones,  der  die  M.  Seaugrin  den  Händen  de*  Commissärs 
entzogen,  nach  ü.  Morland,  17QI.  qu.  fol. 

8)  Dessen  Abentheuer  mit  Sophie  Wettern,  nach  demselben, 
qu.  fol. 

q  )  Cingo  und  Cowslip,  fol. 

10)  Zwei  Darstellungen  aus  der  Ballade  vom  alten  Robin  Gray, 
nach  Th.  Stothard,  fol. 

11)  The  Parade,   nach  11.  Harnberg.  qu.  fol. 

12)  The  Etubarkmcnt,  nach  Hamberg,  qu.  fol. 

Scott,  John,  Kupferstecher  zu  London,  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers,  wurde  tun  |77ö  geboren,  und  zu  einer  Zeit 
herangebildet,  in  welcher  die  durch  Bnrtolozzi  gehobene  Punktir- 
manicr  noch  Anklang  fand.  Scott  machte  daher  ebenfalls  noch 
Versuche  in  dieser  Kunst;  alkin  es  währte  nicht  lange,  so  war 
der  Beilall  für  die  Linienmanier  entschieden,  und  Scott  hatte  in 
kurzer  Zeit  den  Hilf  eines  der  ausgezeichnetsten  Stecher  seines 
Vaterlandes.  Dann  hat  er  auch  das  Verdienst  eines  vorzüglichen 
Zeichners,  der  den  Grabstichel  mit  einer  Meisterschaft  führt,  wie 
wir  diess  nur  in  Blättern  ersten  Ranges  wieder  fiyden.  In  Bra- 
vour  des  Stiches  sucht  er  seines  Gleichen ,  und  vielleicht  hat  er 
hierin  bisweilen  zu  viel  Kraft  entwickelt,  selbst  aul  Kosten  der 
Harmonie  des  Ganzen.  Scott  ist  Associat  der  Akademie  der  Künste 
in  London.  Mehrere  seiner  Blätter  sind  in  Frachtwerken  ver^ 
einiget,  so  dass  sie  einzeln  selten  oder  gar  nicht  vorkommen. 
Man  findet  deren  in  Britton*!  Cathedral  Anliquities  of  England  t&20 
ff.,  in  derSammluug  »!er  Physiognomical  portraits  1 82 1  ff-,  in  »Thi 
fine  arts  of  the  english  school,*  1812,  in  The  british  Gallery  of 
Picturesctc.  hy  H.  Tresham  et  W.  YoungOttley  ;  in  den  Engravings  of 
the  most  noble  Iba  Marquess  of  Starfords  Gallery  of  Pictures  etc. 
by  Yonng  Ottley.  U'»l8  ff.;  in  den  Illustration»  of  Kenilworlh  , 
by  W.  Scott,  etc. 

1)  T weife  illus  (ratio  im  to  the  Book  of  Common  Prayer,  nach 
Zeichnungen  von  Burncy  und  Thurslon,  roy.  ß. 

2)  Dio  Schlacht  bei  Leipzig,  der  Moment,  wie  Fürst  Schwarzen- 
berg den  Verbündeten  die  Siegesnachiicht  bringt,  nach  dem 
Gemälde  von  P.  Kraft  in  Wien,  mit  eiuera  erklärenden 
Blatte,  qu.  imp.  fcl.  Dieses  Blait  erschien  bei  Artaria ,  als 
Gegenstuck  zur  Schlacht  von  Waterloo  von  Burnet.  (  15 
Tbl  12  gr.) 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  selten. 

3)  Die  letzten  Augenblicke  Carl  I.  (The  last  moments  of  King 
Charles.  I.)  nach  J.W.  Fisk  in  Aquatinta  gestochen,  roy. fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  Nadelunlerschrill. 

4)  Infancy,  ein  sitzendes  nackte»  Kind  mit  einer  Puppe  und 
einem  Hunde,  nach  A.  Chnlon.  kl.  qu.  fol. 

5)  The  Spaniel,  ein  Hund  in  einer  Landschalt,  nach  Ramsay 
mit  Webb  gestochen,  qu.  fol. 

6)  The  puiuler,  Jagdhund,  nach  Ward  mit  Webb  gestochen, 
qu.  lol. 
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7)  Eine  Landschaft  mit  Thieren,  nach  Weenix,  für  das  Wiener 
Gallerie-Werk  gestochen,  qu.  fol. 

8)  Eine  Landschaft  nach  J.  Gainsborough,  in  The  iine  arts  of 
english  tchonl,  qu.  fol. 

q)  Benevolent  Cottagers.    Landschaft  nach  Callcott,  fol. 

10)  Breaking  Cover,  eine  Fuchsjagd,  nach  Ph.  Reinagle,  gr. 

Zu.  fol. 
>eath  of  the  fox,  der  Fuchs  von  Hunden  umringt,  nach  S. 
Gilpin,  gr.  qu.  fol. 

12)  Warwick  a  Hackney,  ein  berühmter  englischer  Wettrenner, 
nach  A.  Cooper,  kl.  qu.  fol. 

13)  Eine  Folge  grosser  Jagdstücke  nach  P.  Rei  nagte  in:  Sports- 
man's  Cabinet,  or  delineations  of  the  various  dogsetc.  con- 
sisting  in  3  series,  gr.  fol. 

11)  Series  vf  the  Uorse  and  Dogs,  4o  Blätter,  fol. 

Scott,  Samuel,  Maler  zu  London,  wurde  um  1720  geboren ,  und 
s/ls  Künstler  sehr  geachtet.  Er  malte  Landschaften,  architektoni- 
sche Ansichten  und  Scestücke.  Canot  stach  nach  ihm  1757 —  60 
zwei  Ansichten  von  Westminster-  und  London-Bridge,  so  wie  eine 
Ansicht  von  Mount  Edgcumbe,  und  Morris  eine  Meeresstille.  Dieser 
Künstler  starb  um  1?70. 

Scott,  Robert,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Edinburg,  blüht« 
um  1820.  Er  zeichnete  mehrere  Ansichten  von  Gebäuden  in  Edin- 
burg und  der  Umgegend,  die  er  selbst  in  Aquatinta  stach,  unter 
dem  Titel :  Views  ut  the  principal  Buildings  ot  Edinburg  sc 

Scott,  Gilbert,  Architekt  zu  London,  gehört  zu  den  vorzüglich- 
sten jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches.  Er  bildete  sich  auf 
der  Akademie  in  London,  und  machte  dann  genaue  Studien  nach 
elastischen  Werken  der  Baukunst.  Nach  dem  Brande  von  Ham- 
burg war  er  neben  Semper  u.  a.  einer  der  Concurrenten  beim 
Baue  der  St.  Nicolai-Kirche  daselbst ,  und  nach  mehrfachen  De- 
batten wurde  endlich  sein  Plan  genehmiget,  und  ihm  der  Bau 
übertragen.  Diese  Kirche,  welche  jetzt  im  Baue  begriffen  ist,  ge- 
hört zu  den  bedeutendsten  Bauten  dieser  Art. 

Scott,  William,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler.  Er  zeichnete  viele  architektonische  Denkmäler  und 
malte  solche  in  Aquarell.  Bei  der  Ausstellung  der  Maler  in  Was- 
serfarben ,  die  seit  mehreren  Jahren  in  diesem  Facho  Ausgezeich- 
netes leisten,  gehören  seine  Bilder  zu  den  vorzüglichsten  dieser 
Art.  Es  sind  diets  verschiedene  architektonische  Ansichten  und  Land- 
schaften mit  Staffage. 

Scotti,  Anton  Marcellus,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Kosel 
in  Schlesien,  besuchte  unter  Weirotter  die  Akademie  in  Wien, 
unternahm  dann  eine  Heise  nach  Italien,  lebte  einige  Zeit  in  Rom, 
und  Hess  sich  dann  in  Wien  nieder,  wo  er  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Landschafters  gründete.  Er  unternahm  auch  noch  einige 
Reisen  in  Oesterreich,  und  als  Resultat  derselben  sind  verschiedene 
Ansichten  des  Landes  zu  betrachten,  deren  er  auch  mehrere  in 
Kupfer  radirr n  wollte.  Doch  starb  der  Künstler  schon  17C5  im 
dreißigsten  Jahre. 

l  )  Eine  Folge  von  20  schönen  Landschaften,  unter  dem  Titel: 
Krsle  Folge  alter  Gebäude,  nach  der  Natur  gezeichnet  voa 
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Weirotter,  und  geätzt  von  Ant.  Marcel.  Scotti.  Dieio  schön 
radirten  Blätter  sind  ganz  im  Geschmackc  Weirottcr*s  be- 
handelt, 12.  4.  und  kl.  qu.  fol. 

Die  Zeichnungen  sind  in  der  Akademie  zu  Wien. 

2 )  Gebirgslandschaft  mit  ruhenden  Kriegern  im  Vorgrunde, 
nach  Weirotter.    H.       Z.,  Br.  10  Z. 

3)  Gebirgslandschaft  mit  einer  Brücke  über  den  reissenden 
St  rom,  auf  welcher  ein  Mann  mit  dem  Knaben  geht ,  nach 
Weirotter,  und  Gegenstück. 

4)  Innere  Ansicht  vom  Colisseum  in  Rom,  vortreiflich  radirt, 
gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Innere  Ansicht  vom  Kaiserpalaste  in  Rom,  ebenso  schön 
radirt,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Grosse  Felsenlandschaft,  mit  einem  Schlosse  rechts  auf  der 
Höhe.  Von  drei  Männern  sitzt  der  eine  auf  dem  Esel.  Nach 
eigener  Zeichnung  schön  radirt,  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  Namen  des  Künstlers,  die  aber 
selten  zu  finden  sind. 

7)  Landschalt  mit  Ruinen,  rechts  ein  Wanderer  auf  der  Erde 
sitzend,  und  vor  ihm  ein  Mann  stehend.  Ohne  und  mit 
dem  Namen,  gr.  qu.  fol. 

8)  Landschaft  mit  Ruinen,  rechts  ein  Mann  auf  den  Stock  ge- 
stützt, wie  er  zu  einem  Sitzenden  spricht.  Ohne  und  mit 
dem  Namen,  gr.  qu.  fol. 

9)  Ansicht  von  Traunkirchcn  am  Trauniee,  mit  Scotti's  Dedi- 
cation  an  H.  Pöltncr,  gr.  qu.  fol. 

10)  Ansicht  der  Cascade  in  Eisenau,  mit  Scotti's  Dedication  an 
U.  Lange,  s.  gr.  qu.  fol. 

11)  Landschaft  mit  einem  Brunnen,  im  Vorgrunde  ein  Mann 
auf  dem  Eimer  sitzend.    Bezeichnet:  Scotti.    Radirt,  8- 

12)  Landschaft  mit  einer  alten  steinernen  Brücke  von  zwei  Bö' 
gen.    Ohne  Namen,  gr.  qu.  8* 

13)  Landschaft  im  Geschmackc  des  S.  Rosa.    Scotti  fecit,  kl.  fol. 

14)  Folge  von  5  Landschaften  nach  eigener  Zeichnung.  11.  7 
Z.,  Br.  5  Z. 

1  —  2.  Gegenden  um  Rom. 

5.  Die  berühmte  Höhle  von  Scrvola. 

4*  Die  Gegend  von  Siena. 

5>  Eine  Gegend  bei  Florenz. 

Scotti,  Carlo,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1660  in  Venedig.  Er 
stach  Bildnisse,  Titelblätter  u.  a.,  meistens  für  Buchhändler.  Manch- 
mal nennt  sich  der  Künstler  Scutus. 

Scott! ,  Giovanni  BattlSta,  Graf,  Kunstliebhaber  in  Mailand, 
wird  von  Orlandi  mit  Lob  erwähnt.  Er  baute  zu  Oreno  nach  sei- 
nem Plane  eine  Villa  ,  und  fertigte  auch  mehrere  landschattlicho 
Zeichnungen.  Er  hat  auch  eine  Folge  von  0  klein«  Ansichten  um 
Rom,  Florenz,  Siena  u.  s.  w.  geistreich  radirt« 

0 

Scotti,  Pietro  und  Carlo,  Vater  und  Sohn,  hatten  su  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  als  Decorationsmaler  Ruf.  Sie  malten  in  eini- 
gen Städten  Italiens,  und  gingen  dann  nach  St.  Petersburg,  wo  sie 
den  prächtigen  Michailow'schen  Palast  auszierten,  welchen  dann 
1801  Kaiser  Faul  bezog.    Dann  malten  sie  auch  mehrere  Decora- 
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tionen  für  das  neue  Theater  in  St.  Petersburg.    Der  Kaiser  erhielt 
-  von  ihnen  auch  eine  Copie  der  Malereien  und  Ornamente  Kafael's 
in  den  vatikanischen  {Loggien. 

Carlo  wurde  später  Theatermaler  in  Stuttgart  und  Professor 
an  der  Akademie,  wo  er  um  l8l5  starb. 

Scotti ,  FrancCSCO  Emanuele,  Miniaturmaler  von  Genua,  wurde 
um  1780  gehören,  und  in  Mailand  zum  Künstler  herangebildet. 
Er  copirte  mehrere  berühmte  und  interessante  Malwcrke,  und  zwar 
mit  solcher  Meisterschalt,  dass  diese  Miniaturen  bleibenden  Werth 
erhalten.  Dann  malte  er  auch  viele  Portraite  nach  dem  Leben, 
die  eben  so  schon  behandelt  sind.  Hafael  Morghen  stach  nach 
seinem  Gemälde  des  Bildniss  der  Madonna  Laura  für  Mer- 
sand's  Prachtausgahe  des  Petrarca. 

Scott! 9  Maler  zu  St.  Petersburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Im 
Jahre  1857  fanden  wir  ein  historisches  Bild  gerühmt,  »Patriotismus 
der  Bürger  von  Nischuei-Nowgorud»  genannt. 

ScottO,  Stefano,  Maler  von  Mailand,  blühte  in  der  zweiten 
Hallte  des  15-  Jahrhunderts.  Er  ist  als  einer  der  Lehrer  das  Gau- 
denxio  Ferrari  bekannt ,  von  seinen  Malereien  dürfte  sich  aber 
wenig  erhalten  haben.  Ihn  meint  wahrscheinlich  ßartoli  ,  wenn 
er  in  S.  S.  Lazaro  und  Maurizio  zu  Turin  einem  Mailänder  Scotto 
ein  Altarbild  beilegt.  Dann  malte  Scotto  auch  Arabesken ,  und 
erwarb  sich  dadurch  grossen  Beifall.  Er  verzierte  Friese  auf  solche 
Weise.   Blühte  um  | 

Scotto,  Felice,  Maler,  ein  mit  Obigem  gleichzeitiger  Künstler,  war 
in  Como  thätig,  und  arbeitete  sowohl  für  öffentliche  Gebäude  als 
für  Private.  In  St.  Croce  malte  er  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  hl.  Bernhard,  wurnach  ihn  Lanzi  einen  der  besten  Quatrocen- 
tisten  seitier Gegend  nannte,  wo  er  aber  seine  Ausbildung  nicht  er* 
langte,  weil,  wie  Lanzi  bemerkt,  Scotto's  Zeichnung  besser,  und 
d.is  Colorit  fröhliger  ist,  als  man  es  bei  den  Mailändern  jener  Zeit 
findet.  Auch  in  der  Cumposition  und  im  Ausdrucke  der  Figuren 
findet  Lanzi  zu  loben.  Diese  Fresken  sind  nicht  mehr  vorhanden. 
Blühte  um  l4y5. 

Scotto,  Francesco,  Kupferstecher  zu  Venedig,  wurde  um  17Ö0 
geboren  uud  von  Vaiigelisti  unterrichtet.  Er  ist  durch  mehrere 
schöne  Blätter  bekannt,  sowohl  durch  Bildnisse  als  durch  histo- 
rische Darstellungen.  Besonders  schön  sind  seine  Facsimiles  von 
Ortginalzeichnungpn  berühmter  Meister,  vornehmlich  Rafael's.  Diese 
Nachbildungen  sind  mit  jenen  Rosaspina's  in  cinetf  Prachtwerke 
vereiniget,  welches  der  Abate  Celotti  herausgab,  unter  dem  Titel: 
Disegni  originali  di  RatTaello  per  la  prima  volta  pubticati  esistenti 
nella  Imp.  Academia  di  Belle  arti  di  Yenetia  1820,  fol.  Ursprüng- 
lich beabsichtigte  der  Maler  Bossi,  als  früherer  Besitzer  der  Zeich- 
nungen, die  Herausgahe,  nach  seinem  Tode  kaufte  aber  Celotti 
Zeichnungen  und  Platten  und  gab  sie  unter  obigem  Titel  heraus. 
Die  Zahl  belauft  sich  auf  dreissig. 

Ein  anderes  Blatt  von  Scotto  stellt  die  Sittsamkeit  und  die 
Eitelkeit  nach  Leonardo  da  Vinci  dar,  gr.  qu.  fol. 

ScottO,  Girolamo,  Kupferstecher,  wurde  um  1780  gehören,  und 
unter  Longhi's  Laituug  in  Mailand  zum  Künstler  herangebildet, 
Er  gehört  zu  den  früheren  Schülern  dieses  Meisters,  ist  aber  unter 


Digitized  by  Google 


Scotus,  J.  A.  —  Scrcta,  Carl. 


der  grossen  Anzahl  derselben  einer  der  vorzüglichsten.  Dicss  hei 
weisen  seine  Blätter ,  welche  grösstentheils  zu  den  Hauptwerken 
der  neueren  Stichmanier  gehören. 

1  )  Friedrich  IV.  König  von  Dänemark,  nach  A.  George,  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  tarbigo  Abdrücke. 
2)  Maria  Theresia  Erzherzogin  von  Oesterreich    und  Königin 
von  Sardinien,  nach  G.  13.  Canciani,  toi. 
Es  gibt  schwarze  und  farbige  Abdrücke. 
5)  Die  hl.  Jungfrau  sitzend  auf  Wolken  mit  dem  Kinde  in  den 
Armen,  nach  Rubel  1U18.  Toi. 

4)  Madonna  di  Fuligno,  nur  die  Maria  mit  dem  Kinde,  Ra- 
fael's  berühmtes  Bild  im  Vatican,  nach  einer  gleichgroßen 
Copie  in  Oel  l8l8  gestochen,  «. 

5)  Mater  pulchrae  dilectionis,  ein  liebliches  Madonnenbild,  von 
Rafael,  welche»  erst  182  )  zu  Genua  entdeckt  wurde,  toi. 

6)  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  mit  Johan- 
nes und  einem  hl.  Knaben,  nach  Rafael's  Bild  im  Besitze 
des  Herzogs  von  Terranuova  1 825.  kl.  fol. 

7)  Magdalena  die  Füsse  des  Heilandes  salbend,  reiche  Com* 
position  nach  Paolo  Veronesc.  Heiuittuntur  ei  multa  etc. 
gr.  fol. 

8)  Die  Heilung  der  Kinder  durch  das  Gewand  des  heil.  Phi- 
lippus ,  nach  A.  del  Sarto's  Frescu  im  Servitenkloster  zu 
Flurenz,  eine  reiche  Composition,  Bacio  della  Reliijuia  be- 
titelt, und  dem  Könige  Carl  Albert  von  Sardiuicu  dedicirt 
183'*,  gr.  fol. 

9)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath,  nach  M.  A.  da  Cara- 
vaggio,  fol. 

10)  Monuments  sepulcraux  de  la  Toscane,  dess.  par  V.  Gazzini, 
Nou*v.  Ed.  augm.  de  29  pl.  auec  leurs  descripliuns.  Mit  73 
Ktfln.  Florence  1821,  fol. 

ScOtUS,  Johann  Alexander,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher, 
der  1717  und  17 1 8  in  Bora  eine  Folge  von  biblischen  Darstellungen 
radirt  haben  soll:  Noah  in  der  Arche,  das  Opler  Abrahams, 
Jakobs  Traum,  der  feurige  Busch,  qu.  fol. 

ScOlllar,  Miniaturmaler  zu  London,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18«  Jahrhunderts.  Er  wurde  1770  zum  Mitglied  der  Akademie 
ernannt. 

ScOlllar,  William,  Bildhauer  zu  London  ,  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  ig.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  Büsten  und  Statuen. 
Unter  letzteren  fanden  wir  1820  besonders  jene  erwähnt,  welch« 
den  Satan  in  Schadenfreude  über  den  Fall  des  Menschen  vor- 
stellt. 

Scovart,  ist  wahrscheinlich  mit  M.  Schoevaerdts  Eine  Person.  Die 
beiden  grossen  Blätter  von  De«iuevauviller  und  Muuchy  sind  mit 
dem  Namen  Scovart  bezeichnet:  Fete  de  Ca.npagne  hollandaise, 
und  Retour  de  la  F3te  de  Campagnc  holl. 

Screta,  Carl  Ssotnowsliy  von  Zaworzicz,  Maler,  stammt 

aus  einer  angesehenen  Familie,  die  schon  im  10-  Jahrhunderte 
nichtige  Manuer  zahlte,  wie  Dlabacz  in  seinem  Künstler  -  Lexiken 
für  Böhmen  nachweiset.  Carl  Screta  wurde  um  100*  in  Prag  go 
boren,  und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  cm  laugwio- 
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riger,  verheerender  Krieg  den  (Künsten  des  Friedens  hinderlich 
war.  Die  Unruhen  des  dreissigjährigen  Krieges  zwangen  ihn,  das 
Votrrland  zu  verlassen,  und  nach  Italien  seine  Zuflucht  zu  neh- 
men. Fr  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Venedig  auf,  verlebte  auch 
einige  Zeit  in  Bologna  und  Florenz,  und  ging  dann  103-i  mit  sei- 
nem Freunde  Wilhelm  Bauer  nach  Rom.  Hier  studirte  er  mit  Eifer 
die  Antike  und  die  Werke  der  berühmtesten  Maler  des  l6*  Jahr- 
hunderts. Er  besuchte  auch  die  vornehmsten  Schulen  damaliger 
Meister,  und  machte  überhaupt  die  mannigfaltigsten  Studien.  Screta 
erwarb  rieh  in  Italien  auch  einen  rühmlichen  Namen,  so  dass  ihn 
die  Akademie  zu  Bologna  sogar  zum  Professor  ernannte;  allein 
der  Künstler  kehrte  ins  Vaterland  zurück,  wo  ihn  jetzt  K.  Fer- 
dinand III.  und  der  böhmischr  Adel  mit  vielen  Aufträgen  beehrte. 
Im  Jahre  1O1  \  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Prag  und  1 652 
üherältester  dieser  Kunstanstalt.  Kaiser  Ferdinand  bestätigte  ihm 
den  Adel  seiner  Familie,  und  somit  verlebte  der  Künstler  die  zweite 
Hälfte  seines  Lebens  hoch  geehrt  und  bewundert,  bis  ihm  endlich 
1ÖT4  der  Tod  seiner  Bahn  entriss.  Kr  hinlerliess  mehrere  tüchtige 
Schüler  (B.  Klosse,  J.  Schindler,  F.  Palling),  und  viele  Malwerkc, 
die  sich  unter  den  Kunstprodukten  «einer  Zeit  auszeichnen.  Man 
erkennt  in  seinen  Werken  ein  glückliches  Studium  der  Antike 
und  der  Natur,  so  wie  ein  Streben  nach  Ebenmass  und  Würde. 
Er  gehört  aber  zur  Ciasse  der  Eklektiker,  und  ist  somit  ohne  er- 
heblichen Einfluss  auf  die  Kunst  geblieben.  Sein  Vorbild  blieb 
G.  Beni.  welchen  er  am  häu6gsten  nachzuahmen  suchte.  Auch 
Dominichino,  M.  A  Merigi,  Lanfranco  ahmte  er  nach.  Einige 
seiner  Nachahmungen  grosser  Meister  könnten  täuschen,  und  beson- 
ders gut  sind  seine  Bilder  in  der  Weise  Murillu's,  G.  Reni's  und 
der  Carracci.  Bei  anderer  Gelegenheit  suchte  er  zu  zeigen,  was 
er  dem  Titian  und  dem  Paolo  Veronese  abgelernt,  und  selbst  Ra- 
fael's  und  Michel  Angelo's  Geist  glaubte  er  erfassen  zu  können, 
was  ihm  freilich  am  wenigsten  gelang.  So  viel  ist  gewiss,  dass 
Er  ein  Mann  von  Talent  war,  und  theilweise  Vorzügliches  ge- 
leistet hat.  In  den  Kirchen  zu  Prag  sieht  man  viele  Bilder  von 
Screta ,  und  auch  für  andere  Städte  und  Orte  führte  er  mehrer« 
Gemälde  aus,  welche  ihm  nicht  selten  das  Lob  eines  böhmischen 
Anelles  erwarben.  Auch  im  Dome  zu  Salzburg,  und  in  den  Gal- 
lerien  zu  Dresden,  Sehleissheim  etc.  sind  Bilder  von  ihm.  Dlabacz 
verzeichnet  über  10O  Bilder  von  diesem  Meister,  die  sich  in  den 
Kirchen,  Palästen  und  öffentlichen  Gebäuden  Böhmens  befinden. 
Der  grösste  Theil  besteht  in  Altarbildern,  und  in  Staffeleigeroälden 
mit  Darstellungen  aus  der  heiligen  Geschichte  und  Legende.  Dann 
fertigte  er  auch  viele  Zeichnungen  zum  Stiche.  Unter  den  vielen 
Bildnissen,  welche  er  gemalt  hat,  ist  auch  sein  eigenes.  Er  stellte 
sich  zweimal  unter  der  Gestalt  von  Heiligen  dar:  als  St.  Eligius 
in  der  St.  Martins •  Pfarrkirche ,  und  als  St.  Lucas,  der  die  Ma- 
donna malt,  in  der  Marienkirche  am  Thein  zu  Prag.  Gestochen 
ist  sein  Portrait  in  den  Abbildungen  der  böhmischen  und  mähri- 
schen Gelehrten  und  Künstler  I.  97.  ff.  Die  Präger  Akademie  liest 
eine  Medaille  mit  seinem  Portraite  in  Si  ber  und  Gold  ausprägen. 

Eint  grosse  Anzahl  von  Gemälden  und  Zeichnungen  dieses 
Meisters  wurde  gestochen,  besonders  grosse  Thesen  und  Allego- 
rien auf  geschichtliche  Ereignisse  und  Feierlichkeiten.  Viele  sol» 
eher  Blätter  sind  für  die  Geschichte  Böhmens  wichtig.  Von  ausser- 
ordentlicher Grösse  ist  die  aus  vier  Blättern  bestehende  schöne 
These  des  Grafen  Waldstein,  welche  eine  Allegorie  auf  die  Cultur 
und  den  Handel  unter  Kaiser  Leopold  I.  enthält.   M.  Kusel!  hat 
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dieses  merkwürdige  Blatt  gestochen.  R.  Kilian  stach  ebenfalls  eine 
Allegorie  auf  Böhmens  Regierung,  die  in  mehreren  Blattern  das 
grosste  Iniperialioiio  bildet.  G.  Boultats  stach  eine  aus  vier  Blat- 
tern besteh'  ndc  These  mit  reicher  Allegorie:  Logica  est  pure  prac- 
tica  etc.  Von  M  Hilian  haben  wir  ebenfalls  eine  merkwürdige 
grosse  philosophische  These,  unter  Leopold  1.  sub  praeside  P.  Tan- 
ner venheidiget ,  und  eine  andere  von  B.  Kilian,  unter  dem  Vor- 
sitze des  Pf  Weiss  verfochten.  Diese  beiden  ,  jede  aus  vier  Blat- 
tern bestehenden  Thesen,  enthalten  reiche  Compositionen.  Inter- 
essant i«t  auch  die  von  D.  YVussin  gestochene  These  mit  dem 
Grälen  Waldstein  und  seinen  24  Söhnen,  vorgeritten  vor  Konig 
Ottokar  1264«  »o  wie  die  These  von  M.  Küscll  mit  dem  Marien- 
bild vom  weissen  Berg  und  dem  Wappen  des  Carmeliter  Ordens, 
und  die  Institution  des  Carolinums  zu  Prag  durch  Carl  IV.  von 
Willala  im  Grossen  gestochen.  Mit  Merino  esc.  sind  zwei  interes- 
sante Blatter  bezeichnet,  welche  nach  Screta's  Zeichnung  die  Be- 
lagerung Prags  iöl8  vorstellen.  Die  Kilian,  Dooms,  D.  Dankerts, 
die  Küsell,  Was* in  und  Weishuhn  stachen  noch  mehrere  andere 
Thesen  und  Allegorien  nach  Screta's  Zeichnungen,  meistens  grosse 
Rl.ilter,  welche  an  der  Universität  zu  Prag  und  an  den  Kloster- 
schulen  ausgclheilt,  und  meistens  selten  geworden  sind. 

Sehr  glänzend  gestochen  ist  ein  Blatt  von  M.  Kü*ell,  welches 
den  heil.  Wenzel  zu  Pferde  an  der  Spitze  mehrerer  Krieger  vor- 
stellt. Dies?  Darstellung  gehört  wahrscheinlich  nicht  zu  dem  Le- 
ben des  heil.  Wenzel  ,  welches  Ferd.  Hcnricus  auf  mehr  als  50 
Blattern  in  ß.  und  fo).  nach  Screta's  Zeichnung  gestochen  hat. 
Von  M.  Küsell  haben  wir  auf  169  Blättern  die  Marter  und  Leiden 
mehrerer  Missionäre  aus  dem  Jesuiten  Orden,  interessante  und  geist- 
reich gezeichnete  Darstellungen,  unter  dem  Titel:  Socielas  Jesu 
usque  ad  sanguinis  et  vitae  profusionem  militans,  8-  Dieser  Mei- 
ster stach  nach  Screta  auch  symbolische  Bilder,  und  dedicirte  sie 
dem  Fürsten  Julius  Franz  von  Sachsen  und  Westphalen.  C.  Dooms 
stach  nach  Screta's  Zeichnungen  55  Blätter  für  die  Rosa  Boemica, 
oder  das  Leben  de«  heil.  Woytich,  8-  M.  Kutell  slach  «las  oben 
genannte  Bild  des  hl.  Eligius,  B.  Kilian  St.  Sebastian  vor  der  hl. 
Jungfrau,  G.  de  Gross  den  heil.  Franz  Borgias  und  dann  den  heil. 
Bernhard,  W.  Kilian  den  heil.  Franz  das  Evangelium  verkündend, 
C.  Dooms  einen  Christus  am  Kreuze,  lauter  grosse  Blätter.  VV. 
Schuldes  stach  das  schöne  Bild  der  Enthauptung  der  heiligen  Ca- 
tharina  in  der  Maltheser  Kirche  zu  Prag.  Die  Taufe  Christi  und 
Christus  am  Kreuze,  zwei  schöne  Bilder,  sind  durch  Stiche  von 
Arnold  und  Stöcklin  bekannt.  Von  J.  F.  Leonart  findet  sich  ein 
sehr  seltenes  Schwarzkunstblatt,  welches  einen  Heiligen  ir.it  Fahne 
und  Palme  vorstellt.  Gareis  lithographirtc  drei  schöne  Gemälde: 
den  englischen  Gruss,  die  Flucht  nach  Aegypten,  und  Christus  am 
Kreuze.  J.  Hellig  lithographirtc  1850  lür  den  böhmischen  Kunst- 
verein das  schöne  Bild  der  heil.  Rosalia  in  der  St.  Stephanskirche 
der  Neustadt  Prag.  Ein  Stahlstich  von  J.  Skala  (1837)  stellt  die 
Taufe  Christi  vor,  eine  der  sogenannten  böhmischen  Entschuldi- 
gungs-  oder  Neujahrskarten. 

Die  vielen  Heiligenbilder  und  geistlichen  Allegorien  aufzuzäh- 
len, welche  die  Kilian,  Küsell,  D.  Wusim  u.  a.  nach  ihm  gestu-  ' 
dien  haben,  erlaubt  hier  der  Raum  nicht.  Dazu  kommen  dann 
auch  noch  Titelblätter,  und  einige  Stiche,  die  nur  den  Maler  Screta 
als  Zeichner  nennen  ,  wie  ein  Blatt  mit  der  heil.  Catharina,  wel- 
che mit  den  Philosophen  disputirt,  die  vier  Jahreszeiten,  auf  ebeu- 
so  vielen  Blattern,  der  Auzug  «ines  liricgshecrcs  etc. 
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iso  ocicia,  rranz*  —  acnven,  n.awara. 

Auch  einige  seiner  Bildnisse  sind  gestochen,  von  S.  Weishuhn 
jene  des  Churfürsten  Johann  Georg  III.  von  Sachsen  und  seiner 
Gemahlin,  so  wie  zweier  Prinzen.  Ton  W.  Hollar  ein  Unbekann- 
ter, von  J.  Balzer  das  Portrait  des  Bischofs  Maximilian  Adolph 
von  Leitmeritz,  von  J.  Dooms  jenes  des  berühmten  Appellations- 
Rathes  Heinrich  Proskowshy  von  Krolienstein. 

Im  Winklcr'schen  Cataloge  wird  dem  Screta  selbst  folgendes 
Blatt  beigelegt. 

Eine  grosse  philosophische  These:  Philosophia  Uni  versa,  in 
Universität!  Pragensi.  —  Die  Allegorie  schliesst  die  Genea- 
logie und  die  Grossthateu  des  Hauses  Lobkowitz  ein,  mit 
einer  grossen  Menge  von  Bildnissen  und  Statuen  von  Mit» 
gliedern  desselben.  Car.  Screta  fec  1666.  Zwei  Blätter , 
gr.  fol. 

Screta,  Franz,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts  in  Böhmen.  Dlabacz  sagt,  dass  er  für  das  fürstlich  Lob- 
kowitz'sche  Haus  gearbeitet  habe. 

ScTCta,  Mathias,  Maler,  wird  von  Dlabacz  erwähnt,  unter  den 
Familienvätern,  die  i6ß5  zu  Prag  im  Taufmatrikelbuche  vorkamen. 
Dieser  Screta  arbeitete  damals  für  den  Fürsten  Lobkowitz  in  llaud- 
nitz,  und  wahrscheinlich  ist  jener  Michael  Screta,  der  nach  Füssly 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts  arbeitete,  mit  ihm  Eine 
Person.  J.  Dürr  soll  nach  ihm  das  Bildniss  des  Churfürsten  Jo- 
hann Georg  II.  von  Sachsen  gestochen  haben. 

Carl  Screta  hatte  einen  Sohn ,  der  in  der  Malerei  ziemliche 
Uebung  erlangt  hatte,  zuletzt  aber  nur  von  dem  Vermögen  des 
Vaters  auf  grossem  Fusse  leben  wollte.  Vielleicht  ist  der  genannte 
Michel  oder  Mathias  dieser  Sohn  Screta's. 

Screta,  Michael,  s.  den  obigen  Artikel. 

Scrivcn  ,  Edward;  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1775  ge- 
boren, und  an  d»r  Akademio  der  genannten  Stadt  zum  Künstler 
herangebildet,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  noch  die  von  Bartolozzi 
und  anderen  früheren  Meistern  gepflegte  PunUtirkunst  in  grossem 
Ansehen  stand.  Scriven's  frühere  Arbeiten  sind  daher  ebenfalls 
in  dieser  Weise  ausgeführt,  er  fing  aber  bald  an,  sich  in  der  Li- 
nienmanier auszubilden,  welche  endlich  den  zahlreichen  früheren 
englischen  chalkographischen  Produkten  den  Curs  versagte,  so  dass 
das  reiche  Lager  des  J.  Boydell  zuletzt  fast  ohne  Absatz  blieb. 
Scriven's  Blätter  sind  zahlreich,  doch  machen  die  Arbeiten,  welche 
er  für  Buchhändler  lieferte,  einen  grossen  Theil  aus.  Andere  Blät- 
ter sind  in  Prachtwerken  vereiniget,  die  daher  einzeln  selten  vor- 
kommen, wie  die  Blätter  in  Tresham's  Gallcry  of  pictures,  in  den 
Specimens  of  ancient  sculpture,  in  den  Aedes  Althorpianac  etc. 
Ein  Theil  ssiner  Werke  ist  in  Punktirmnnier  ausgeführt,  die  an- 
deren sind  gestochen  und  radirt.  Sie  weisen  ihm  seine  Stelle  un- 
ter den  berühmtesten  englischen  Chalkographen  an.  Er  hatte  schon 
zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  den  Titel  eines  Kupferstechers  des 
Prinzen  von  Wales,  und  dann  wurde  er  k.  grossbrittanischer  Hof- 
kupferstecher. 

1  )  Lady  Jane  Grey,  nach  Holbein,  fol. 

2)  Adtniral  Nelson,  nach  einer  Miniatur,  fol. 

5)  Sir  Thomas  Frcuiantlc,  Vice- Aduiiral,  uach  Bristan  radirt,  fol. 
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4)  Charles  Bullcr,  nach  Duppa,  für  Sauntiers  political  Hcfor* 
niers  l.  57. 

5 )  Ein  Christusk  opf,  nach  H.  Carracci's  Bild  in  der  Dresdner 
Gallerie,  \B2>  punktirt,  kl.  tot. 

6)  Der  Graf  Argyle  im  Gefängnisse ,  nach  Northcote,  Für  da§ 
Werk:  The  fine  arts  of  english  school  1812,  fol. 

7)  Bildniss  einer  bejalirten  Frau,  nach  Rembrandt,  theils  in 
Punhtir-,  ihcils  in  Linienmanier  aufgeführt,  und  von  gros-* 
sein  Effekte.    In  den  Aedes  Althorpianae  by  F.  Dibdin  1822* 

8)  Cjsut's  Geist  erscheint  dem  Brutus,  nach  R.  Westall,  für 
Boydell's  Shakespear •  Gallery  gestochen,  gr.  fol. 

0)  Sappho,  nach  R.  Westall,  toi. 

10)  Titania,  nach  Uomney,  für  das  Werk:  The  fine  arts  of  the 
endlich  school  gestochen,  fol. 

11)  Die  ländliche  Näherin,  nach  Westall,  fol. 

12)  B.  West's  studies  of  large  heads  from  his  grand  picture  of 
Christ  rejected,  punhtirt,  fol. 

Scrlvcn,  Charles,  Kupferstecher  zu  London,  wahrscheinlich  der 
Sohn  des  Obigen,  ist  durch  mehrere  Blätter  bekannt,  die  sich  in 
Almanachen,  in  illustrirt^n  Werken  u.  s.  w.  befinden.  Sie  beste- 
her.  meistens  in  landschaftlichen  Darstellungen.  Man  findet  deren 
in  den  Landscape  Illustration»  of  the  novels  of  the  author  of  Wa- 
verley. 

ScrOVÜ,  Gioranni  PietrO,  Bildhauer,  arbeitete  um  1660  7.u  Ve- 
nedig. Er  fertigte  mehrere  Statuen  in  Holz.,  die  in  den  Kirchen 
der  Stadt  zu  sehen  sind,  wie  jene  der  hl.  Jungfrau  auf  dem  llaupt- 
altare  der  Kirche  St.  Jeremias. 

Scuarz,  Cristoforo,  „ennt  Lanzi  irrig  den  Ch.  Schwarz. 

Scudcllari.  5.  Scutellari. 

Sdiole,  Gioranni  Battista  dclle,  nennt  Keyssler  (Briefe  27)  ei- 
nen Maler,  von  welchem  man  im  pähstlichcn  Collegio  zu  lavia 
eine  grosse  Tafel  mit  der  Schlacht  von  Lepanto  sehe.  Ausserdem 
nennt  unsers  Wissens  kein  Schriftsteller  einen  Maler  dieses  Namens. 

Scuri,  £  nriCO  j  Maler,  wurde  1806  zu  Bergamo  geboren,  und  an 
der  Akademie  der  Künste  in  Wien  herangebildet.  Er  widmete  sich 
der  Historienmalerei,  ohne  jedoch  das  Genre  auszuschliessen.  In 
der  k.  k.  Galleric  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  6  F.  2  Z.  hohes 
Bild,  welches  eine  Scene  aus  Ossian's  Fingal  enthalt,  und  den 
König  Starno  vorstellt,  der  dem  erstaunten  Fingal  seine  Tochter 
Agandecca  zeigt,  die  er  eben  mit  dem  Stahl  durchbohrt.  Diess  ist  ■ 
eines  der  preiswürdigen  Gemälde  Scuri's,  welches  in  neuerer  Zeit 
vom  Kaiser  für  das  Belvedere  angekauft  wurde.  Dann  malte  Scuri 
auch  Darstellungen  aus  der  italienischen  Geschichte,  so  wie  Genre- 
bilder und  Portraite,  lauter  schätzbare  Werke.  In  der  Färbung 
sprechen  sie  besonders  an. 

Scutarini,  PietTO ,  Musaikarbeitcr,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  In  der  St.  Markuskirche  zu  Venedig  sind  Bilder 
von  ihm. 
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188  Scutellari,  Andrea.  —  Seaton. 


Scutellari,  Andrea,  Maler  voo  Viadana,  blühte  um  1588  in  Cre- 
mona ,  und  hinterließ  da  mehrere  Kirchenbilder.  In  der  Kirche 
der  hl.  Agatha  sieht  man  eine  Verkündigung  Maria,  und  in  der  Sa- 
kristei von  S.  Dario  eine  Hiromeliahrt  Maria  mit  andern  Heiligen, 
bezeichnet:  Andreas  Scutellatus  Vitaliensis  fac.  In  S.  Quirido  ist 
eine  Anbetung  der  Hirten  von  diesem  Meister. 

Scutellari,  Francesco,  Maler  von  Cremona,  arbeitete  um  1520  — 
1540.  In  der  Kirche  des  heil.  Petrus  der  genannten  Stadt  sieht 
man  von  ihm  eine  Tafel  mit  Joachim  und  Anna  im  Gespräche. 
Eine  Schildkröte  trägt  ein  Blatt  mit  dem  Namen:  Franciscus  Scu 
tellarius  fecit  1521. 

Scylax,  nennen  v.  Murr  und  Stosch  einen  antiken  Edclsteinschnei- 
der,  dessen  Lebenszeit  unbekannt  ist.  Stosch,  Pierres  grav.  58.  59* 
erwähnt  den  Kopf  eines  fürchterlich  aussehenden  Satyrs  in  Ame- 
thyst und  einen  auf  der  Leyer  spielenden  Herkules  in  Sardonix. 
Die  erstere  dieser  Gemmen  war  damals  im  Cabinet  Strozzi ,  die 
zweite  neben  einem  Adler  in  Carneol  im  Cabinet  Tiepolo  zu  Rom. 
Im  Cabinet  des  Kaisers  von  Russland  ist  ein  Sardonix  mit  dem  Rie- 
sen, der  einen  Raubvogel  aus  der  Höhle  hervorzieht,  und  eine 
ähnliche  Darstellung  in  Carneol  besass  Graf  Townley.  Im  Cabinet 
Stosch  war  ein  Sardonix  mit  dem  Riesen  Typhon,  welcher  mit  der 
in  einen  Hirsch  verwandelten  Diana  kämpft.  Bracci ,  Memoria 
tab.  f Ol.  102.  103.  gibt  Abbildungen  von  Gemmen  dieses  Meisters. 

Scyllis  (Skyllis),  Bildhauer  aus  Creta,  erscheint  neben  Dipönu« 
am  Schlüsse  der  alten  Periode,  an  deren  Spitze  Dädalus,  der  my- 
thische Anherr  des  Dädaliden  -  Kunstgeschlechtes  steht.  Sie  kamen 
aus  Dädalus  Schule  nach  Sicyon,  und  gaben  da  durch  zahlreiche 
Werke  und  Schüler  der  Kunst  einen  mächtigen  Antrieb.  Die  Zeit, 
in  welcher  dieses  geschah,  setzt  Plinius  (anscheinlich  nach  Varro) 
um  Ol.  50.  i  unter  der  Herrschaft  des  Cyrus ,  welcher  559  vor  c,,r- 
auf  den  Schauplatz  trat.  Leber  die  Wirksamkeit  dieser  Meister  s. 
Dipönus. 

Scymnus  (Skjmnos),  Erzgiesser  und  Toreut,  war  Crttas  Scha- 
ler, zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  höchste  Blüthe  der  griechischen 
Kunst  eintrat  Er  arbeitete  um  Ol.  85,  ist  aber  durch  keines  seiner 
Werke  bekannt.  Plinius  nennt  ihn  nur  unter  den  Schülern  des 
Critias. 

Hippocrates  nennt  einen  Maler  dieses  Namens,  der  Ol.  110— • 
150  geblüht  habe.   Er  schreibt  ihm  das  Bildniss  einer  Sclavin  zu. 

Sczepauko ,  Maler  zu  Prag,  erscheint  in  einem  Malerprotokoll  von 
144a  •  welches  in  Rieggcr's  Statistik  von  Böhmen  abgedruckt  ist. 
Er  hatte  auch  einen  Sohn,  Namens  Johann,  der  Maler  war. 

Sears,  N.,  Formschneider  zu  London,  einer  der  vielen  Künstler, 
welche  zur  Illustration  von  Ausgaben  schönwiosenschaftlicher  Werke 
beitragen.  Blätter  von  ihm  findet  man  neben  andern  in  Guillivers 
travels  illust  London,  Haymard,  lfj.'io,  gr.  8>  Auch  in  der  Ausgabe 
von  Bcrnardin  de  St.  Pierre's  Paul  et  Virginie,  Paris,  A.  Masson 
fils  18081  sind  Holzschnitte  von  ihm. 

Seaton,  Edelsteinschncider  aus  Schottland,  war  in  London  Schüler 
von  C.  Ch.  Reisen.  Er  schnitt  verschiedene  Bilder  in  Stein,  fleissig 
aber  geistlos.    Arbeitete  in  der  ersten  Hallte  des  18.  Jahrhunderts. 
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Sebald,  Johann.  —  SebastianL  i** 

Sebald,  Jobann,  nennt  Guarienli  einen  römischen  Maler  und 
Kupferstecher,  scheint  ihn  aber  mit  Joh.  Sebald  Böhm  zu  ver- 
wechseln. Auch  Ticozzi  erwähnt  dieses  Gio.  Sebald ,  der  nach 
seiner  Angabe  als  Gast  wir  th  1520  starb. 

In  Füssly's  Supplementen  wird  ein  J.  P.  Sebald  als  Stecher 
eines  Bildnisses  von  Joh.  Wulff  Schilt  genannt. 

Sebastian,  Meister,  Maler  von  Heldburg   im  Herzogthum  Hild- 
burghausen, arbeitete  in  Königsberg.    Im  Jahre  1578  malte  er  in 
der  Stadtpfarrkirche  die  Passion,  das  Abendmahl  und  andere  hib«  . 
lische  Darstellungen,  die  aber  im  dreisstgjuhrigen  Kriege  zu  Grund© 
gingen.    Krauss  Beiträge  etc.  IV.  81. 

Sebastian  Maria,  Infant  von  Spanien,  Kunstliebhaber,  geb.  so 

Madrid  181 1»  »**  «iner  der  begabtesten  jetzt  lebenden  Prinzen. 
Er  widmete  sich  unter  Leitung  Madrazzo's  mit  grosser  Vorliebe 
der  Zeichenkunst,  und  brachte  es  auch  iu  der  Malerei  schon  zu 
einer  bedeutenden  Stufe.  Die  Liebe  zu  dieser  Kunst  erlosch  nie 
in  ihm;  im  Jahre  1839  beschtoss  er  sich  ausschliesslich  derselben 
zu  widmen.  Im  weiteren  Kreise  ist  er  namentlich  durch  einige 
lithographirte  Blätter  dem  kunstliebenden  Publikum  bekannt. 

1)  San  Josef.    Copiado   de   una   sagrada  faroilia  de  Raphael 
(der  Perle).    Sebastianus  de  Borbun  et  Braganza  ft.,  gr.  fol. 

2)  Ein  rauchender  Araber  bei  seinem  Pferde,  nach  H.  Vernet. 
Sebastian  de  Bourbon  y  de  Braganza  lo  Iii  gr.  gu.  fol. 

Abdrücke  vor  der  Schrift  kommen  selten  vor. 

Sebastian  von  Venedig,  (Sebastien  da  Venisej,  ist  Scb.  del 
Fiombo. 

Sebastian  D'  VI  oder  D'Val,  nennt  sich  ein  Kupferstecher, 
welchen  Bartsch  P.  gr.  XVI.  p.  24 1  unbekannt  erwähnt,  andere 
Sebastiano  da  Valentini  nennen,  und  wir  unter  Seb.  Duval  einge- 
führt haben. 

Sebastiani,  Laxaro,  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  von  V.  Car- 
paccio,  und  Nachahmer  dieses  Meisters,  so  dass  von  ihm  dasselbe 
gilt,  was  wir  im  Artikel  des  Meisters  gesagt  haben.  Diese  Meister 
reichen  an  die  Zeit  des  neuen  Styls,  entfernten  sich  aber  doch 
wenig  von  dem  alten.  In  Venedig  waren  früher  mehrere  Bilder 
von  ihm,  wovon  jenes  in  Corpus  Domini  »Lazarus  Bastianus 
pinx.»  bezeichnet  ist.  In  der  Akademie  der  schönen  Künste  da- 
selbst ist  eine  Kreuzabnehmung. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  Sein  Mei- 
ster starb  1522  in  hohem  Alter,  so  dass  seine  Blüthezeit  um  1520 
fallen  dürfte.  Vasari  ist  mit  diesem  Meister  im  Irrt h um,  indem 
er  zwei  Brüder  des  Vittore  Carpaccio  aus  ihm  macht.  Er  spricht 
nemlich  von  Lazaro  und  Sebastiano  Carpaccio,  und  bei  anderer 
Gelegenheit  führt  er  einen  Vittore  Sebastiani  an. 

Sebastian!,  Vittorio,  s.  den  obigen  Artikel. 

Sebastiani,  Bildhauer  und  Gieser  von  Recanati,  war  Schüler  von  A. 
Calcani,  und  blühte  um  1000.  Damals  goss  er  mit  T.  Jaccomatti 
eine  der  ehernen  Pforten  der  hl.  Kirchen  zu  Loretlo. 
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Scbastiani.  —  Sebenzanus,  Valentin. 


Sebastiam,  Maler  xu  Florenz,  blühte  um  1828-  Er  malte  historische 
Darstellungen  und  Genrebilder.  In  dem  bezeichneten  Jahre  sah 
man  auf  der  Ausstellung  in  Florenz  ein  schönes  Bild,  welches  den 
Herzog  Lorenzo  il  magnifico  in  der  Werkstatt  des  jungen  Michel 
Augelo  vorstellt. 

SebaStionO  da  Hovigno,  Bildhauer,  lebte  um  1480  in  Venedig 
und  machte  sich  durch  eingelegte  Arbeiten  berühmt.  In  dem  ge- 
nannten Jahre  fertigte  er  mit  Fra  Gio.  da  Verona  die  Wappen 
und  die  prächtigen  Chorstühle  in  S.  Elena  in  Isola  zu  Venedig, 
die  ausser  dem  schönen  Schnitzwerke  viele  perspektivische  Ansich- 
ten der  Stadt  zeigen.  Arbeiten  dieser  Art  nennen  die  Italieuer 
Opera  dellu  Tarsia ,  und  jene  unsers  Meisters  gehören  zu  den 
Hauptwerken  dieser  Art. 

Sebastiane»    dcl  Piombo,  s.  Piombo. 

Sebbers,  Ludwig,  Zeichoer  und  Hofmaler  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig,  wurde  um  1800  geboren,  und  ausgerüstet  mit  den  uüthi- 

gen  Vorkenntnissen  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
erlin.  Er  besuchte  da  die  Akademie,  und  malte  hier  auch  viele 
Bilder,  meistens  Portraite,  die  sich  durch  charakterische  Auffassung 
und  durch  Wahrheit  der  Färbung  auszeichnen.  Sebbers  hat  über- 
haupt den  F.  u :  eines  vorzüglichen  ßildoissmalers,  welchen  er  durch 
zahlreiche  Werke  begründete.  Er  malte  die  Bildnisse  des  Königs 
von  Preussen.  und  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  des  k.  preus- 
sischen  Hauses,  so  wie  mehrerer  Mitglieder  hoher  Familien.  Dann 
malte  er  auch  den  Herzog  und  die  Herzugin  von  Braunschweig 
zu  wiederholten  Malen ,  und  viele  Notabilituteo.  Diese  Portraite 
sind  theils  ganze  Figuren ,  theils  lebensgrosse  Kniestücke  und 
Brustbilder.  Von  berühmten  Bühnenkünstlern  malte  er  einige  iu 
ihren  Rollen,  wie  Devrient  als  Richard  III.,  Leem  als  Wallcnstein, 
u.  a.  (Jeberdiess  malte  Sebbers  auch  kleine  Portraite  in  Wasser- 
tarben, mehrere  von  Damen  und  Kindern.  Den  geringeren  Theil 
seiner  Werke  machen  die  eigentlichen  Genrebilder  aus,  wenn 
auch  einige  seiner  Portraite  genreartig  aufgefasst  sind.  Dann  fin- 
det man  auch  verschiedene  Zeichnungen  von  ihm,  wie  militärische 
Scenen  u.  s.  w,  Ueberdiess  ist  Sebbers  auch  einer  der  vorzüglichsten 
Porzellanmaler.  Im  herzoglichen  Museum  zu  Braunschweig  ist 
sein  Bildniss  Göthe's  auf  eine  Vase  gemalt,  ein  Bild  von  genauester 
Aehnlichkeit,  da  der  Künstler  den  Dichter  1820  nach  dem  Leben 
malte.  Die  Schrift  in  der  dazugehörigen  Schaala  ist  von  Göthe 
selbst  geschrieben. 

Scbeni co  ,  Natalis  da ,  Beiname  des  Kupferstechers  N.  Bonifacio 
aus  Sebenico  io  Dalmalicn. 

Scbenico,  Andrea  da,  ist  A.  Schiavone  Medola. 

ScbenzanUS ,  MartinilS,  nennt  sich  Martin  Rota.  Heinecke  (Nach- 
richten II.  44l)  will  einen  alten  Kupferstecher  Valentin  Sebenza- 
nus  kennen,  über  welchen  nichts  bekannt  ist.  Er  legt  ihm  auf 
einem  Blatte  mit  der  Verlobung  Maria  (Sposalizio)  ein  Mono- 
gramm VS.  bei,  welches  aber  Santi  Vrbinas  bedeuten  dürfte.  Wir 
kennen  indessen  keinen  solchen  Stich. 

Scbenzanus ,  Valentin,  8.  deo  obigen  Artikel. 


Digitized  by  Google 


Sehe  ran,  R.  —  Sebordanet.  191 

Scberan  ,    R.,  nennt  Füssly  einen  unbekannten  Maler,  nach  welchem 

Lucas  Guarinuni  einen  Kindermord  radirt  haben  lull. 

Der  unbekannte  Maler  ist  Martin  Rota  Sebenzanut,  und  der 
angebliche  Stecher  Guarinbni  hat  das  Blatt  verlegt.  Denn  es  steht 
nur  L.  Guarinoni  exc  1569  darauf. 

Sebert,  N.,  Maler,   wird  von  Füssly  erwähnt.   Thomassin  jun. 
soll  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bischofs  Louis  le  Bei  gestochen 


Sebeto ,  b  edeutet  einen  der  Künstler  von  Zevio  Sebeto,  die  in  Verona 
arbeiteten,  wie  Aldighiero  und  Stefano  da  Zevio,  die  aueh  A.  und 
St.  da  Verona  genannt  werden. 

Scbizius ,  M.,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  welchem  man 
ein  Bildniss  Johann  Sturms  kennt. 

Sebille,  Gysbert,  Bürgermeister  von  Weesp,  wird  in  der  Ge- 
schiedenes der  Schildcrkunst  door  R.  v.  Eynden  I.  315  unter  di« 
Maler  gezählt,  und  zwar  nach  der  Hedendaagsche  Historie  of 
Tegewoordigen  Staat  van  Holland ,  welcher  zufolge  auf  dem  Rath» 
hause  in  Weesp  mehrere  Bilder  von  ihm  seyn  sollen.  Eines  dieser 
Bilder  stellt  Salomon*s  Urtheil  vor,  und  ein  zweites  von  1 652  eine 
Rathsversammlung,  worunter  der  Bürgermeister  Sebille  selbst  vor- 
kommt. 

Sebold,  Conrad,  Maler  von  Frankfurt  a.  M.,  blühte  in  der  zwei- 
ten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Er  malte  l46l  unter  dem  rechten 
Brückenthore  daselbst  auf  der  einen  Seite  die  Kreuzigung  Christi, 
und  auf  der  anderen  die  Ermordung  des  TrientinUcheu  Knaben, 
angeblich  durch  die  Juden.  Der  Künstler  malte  daher  zur  Schmach 
der  letzteren  einen  Juden  auf  dem  Schweine,  wie  er  den  Schwaoz 
desselben  statt  des  Zaumes  hält,  während  ein  anderer  den  Koth 
des  Thieres  mit  dem  Munde  auffängt.  Diese  Gemälde  unter  dem 
Brückenthore  wurden  schon  1507  von  Schweizer  restaurirt.  Im 
Jahre  1ÖÖ7  renovirte  sie  ein  gewisser  Bass  und  noch  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  suchte  man  diese  Gemälde  aufzufrischen.  Die 
erwähnte  Darstellung  mit  der  Sau  ist  durch  einen  gleichzeitigen 
Holzschnitt  in  Umrissen  bekannt,  der  vielleicht  von  Sebold  selbst 
herrührt.  Dieses  Blatt  ist  in  gr.  qu.  fol.  Es  kommen  neue  Ab- 
drücke vor}  die  alten  sind  sehr  selten.    Sebold  lebte  nach  1 4öT- 

Scbolcwsky ,  Maler,  ein  Ru<se  von  Geburt,  besuchte  die  Akade- 
mie der  Künste  in  St.  Petersburg,  und  begab  sich  tun  1 308  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Rum.  Er  malte  meistens  Portraite  in 
Aquarell,  womit  er  grossen  Beifall  erwarb.  Später  wurde  er  in 
Moskau  an  einer  kaiserlichen  Anstalt  als  Lehrer  angestellt,  und 
1828  kam  er  zum  zweiten  Male  nach  Rom,  wo  er  letzt  in  den  - 
vatikanischen  Gallerien  mehrere  berühmte  Gemälde  copirte.  Wohin 
sich  der  Künstler  später  begab,  und  wann  er  gestorben,  wissen 
nir  nicht. 

Sebon,  Martin,  wird  irrig  Martin  Schoen  genannt. 

Sebordanet,  nennt  Lomazzo  einen  Kupferstecher,  der  aber  unter 
diesem  Namen  wahrscheinlich  nie  gelebt  hat. 
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192  Scbregu.  —  Secante,  sebastiano. 

ScbregU,  nennt  R.  Delalande  (Cot.  Silvestre  8.  Nro.  742)  einen 
Zeichner,  nach  welchem  J.  Sadcler  die  architektonische  Einfassung 
eines  Bildnisses  de*  Jakob  Callot  für  Perrauh'*  »Hümmes  illustres» 
gestochen  hat.  Diesen  Sebregu  kennen  wir  nicht,  e»  könnte  aber 
der  folgende  Künstler  darunter  zu  verstehen  seyn. 

Sebrcglindi,  Nicolaus,  Architekt,  war  in  Rom  Schüler  von  J.  B  . 
Cretcenzi.    Er  haute   daselbst  die  Kirche  St.  Maria   del  Pianto. 
Später  trat  er  in  Dienste  des  Herzogs  von  Mantua  ,  wie  Dagliuni 
benachrichtet.    Blühte  um  i64o.    S.  auch  den  obigen  Artikel. 

Sebron  ,  Hippolite,  Architektur-  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Caudehec  (Seine-inf.)  lßOI  ,  war  in  Paris  Schüler  von  Dagnerre, 
und  bildete  sich  unter  Leitung  dieses  Meisters  besonders  für  da* 
Fach  der  Architckturmalerei  aus  ,  womit  er  aber  auch  die  Land- 
schaft verband.  Er  arbeitete  anfangs  für  das  Diorama,  lieferte 
aber  dann  zahlreiche  eigene  Werke,  die  in  verschiedene  Samm- 
lungen übergingen,  sowohl  Gemälde  in  Oel,  als  in  Aquarell.  Se- 
bron bereiste  nicht  nur  die  verschiedenen  Gegenden  seines  Vater- 
landes, sondern  auch  Belgien,  Holland,  England  und  Italien,  wo 
er  überall  zahlreiche  Zeichnungen  fertigte,  nach  welchen  er  dann 
Bilder  in  Oel  ausführte.  Diese  bestehen  in  inneren  und  äusseren 
Ansichten  guthischer  Dome  und  anderer  mittelalterlichen  Kirchen, 
Klöstern,  Schlössern,  Palästen  und  Ruinen;  in  Ansichten  von 
Städten,  Seehäfen,  Strassen,  öffentlichen  Platzen,  u.  s.  w.  Er 
zierte  seine  Werke  theil weise  auch  mit  reicher  Staffage  von  Figu- 
ren, welche  dem  Costüme  nach  jedesmal  der  Zeit  des  dargestellten 
architektonischen  Denkmals  entsprechen.  Einige  dieser  Bilder  ge- 
hören zu  den  ausgezeichnetsten  Leistungen  der  neueren  Kunst, 
wie  seine  Ansichten  des  Doms  in  Mailand,  der  St.  Jakobskirche 
in  Antwerpen,  der  Gruft  der  Grafen  von  Eu,  wie  sie  die  Königin  von 
England  1843  besucht,  des  Grabmales  der  heil.  Genovefa  in  St. 
Etiennc  zu  Paris,  von  St.  Denis,  der  Gegend  von  Kichmoud  bei 
Mondschein,  des  Hafens  von  Amsterdam  bei  Mondbeleuchtung, 
u.  s.  w.  Sebron  ist  Meister  in  der  Perspektive,  vollkommen  er- 
fahren in  den  Gesetzen  der  Beleuchtung,  und  in  technischer  Hin- 
sicht sucht  er  seines  Gleichen. 

Sccano,  Girolamo,  Maler  und  Bildhauer  von  Saragossa,  hatte 
in  der  zweiten  Hallte  des  1?.  Jahrhunderls  den  Ruf  eines  vorzüg- 
lichen Künstlers  ,  welchen  er  für  seine  Zeit  auch  verdient.  Er 
machte  tüchtige  Studien,  besonders  nach  den  Kunstwerken  in  den 
königlichen  Palästen,  und  dann  auch  in  den  Akademien,  Welche 
damals  von  oinzelnen  Meistern  eröffnet  wurden.  Später  lührte  er 
zu  Saragossa  mehrere  Werke  in  Oel  und  in  Fresco  aus,  deren 
man  in  den  Kirchen  der  Stadt  sieht,  so  wie  einige  Statuen,  die 
als  Meisterstücke  galten,  obgleich  sich  der  Künstler  erst  im  50. 
Jahre  der  Plastik  gewidmet  hatte.  Starb  zu  Saragossa  1710  ini 
72.  Jahre,  wie  Polomino  bemerkt.  Er  wirkte  auch  durch  Schüler 
fort. 

SccantC,  Scbastiano,  Maler,  das  Haupt  einer  zahlreichen  Künst- 
lerlamilit,  die  in  Friaul  thätig  war.  Sebastiano  war  von  Udine 
gebürtig,  und  der  letzte  der  einst  grossen  Schule  dieser  Stadt. 
I  n  San  Giovanni  in  Gemona  ist  eine  thronende  Madonna  mit  Hei- 
ligen von  seiner  Hand,  und  andere  Bilder  sieht  man  in  Son 
Giuseppe  di  Cividale.    Ucbcrdiess  bewahrt  die  Stadt  und  die  Pro- 
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vinz  noch  mehrere  Gemälde  von  Secante.  Lanii  erwähnt  beson- 
ders einen  kreuztragenden  Heiland  mit  Engeln,  welche  die  Lei- 
denswerkzeuge tragen.  In  S.  Gregorio  zu  Udine,  und  in  der  Cita- 
delle  sah  Lanzi  mehrere  Bildnisse  von  diesem  Meister.  In  diesem 
Saale  (d'udienza)  sind  aber  auch  Werke  anderer  Glieder  der  Fa- 
milie Secante.   Starb  nach  1576' 

Secante,   Sebastiano,  der  jüngere,  l.  den  folgenden  Artikel. 

Secante,  Giacomo,  genannt  Trombon,  der  Bruder  des  obigen 
Kün«tlers,  soll  nachRidolfi  erst  in  seinem  50.  Jahre  sich  der  Malerei 
gewidmet  haben,  hinterliess  aber  dennoch  viele  Bilder,  die  einen 
Nachahmer  Amalteo's  verrathen ,  wie  seine  drei  kleinen  Gemälde 
mit  Marterscenen  von  Heiligen  im  Dome  zu  Udine,  welche  in  der 
Storia  delle  belle  arti  Friulane,  Udine  1823  p-  105  gerühmt  wer- 
den, noch  mehr  als  die  Werke  des  Bruders,  welchen  eine  grössere 
Sveltezza  der  Formen  gewünscht  wird.  Andere  Bilder  von  Giacomo 
aind  in  der  St.  Jakobs-liirche  zu  Fagagna,  welchen  es  nur  an  der 
Zeichnung  etwas  gebricht.  Mit  seinem  Sohne  Sebastiano  malte 
er  in  der  liirche  der  Confraternita  dei  Calzolaii  die  Leidensstatio- 
nen in  Fresco,  woran  diese  Hünstier  mehrere  Jahre  arbeiteten.  Die 
früheren  Darstellungen  gehören  zu  den  besseren,  und  diese  kann 
mau  dem  Vater  zuschreiben.  Die  späteren  weichen  im  Style  von 
diesen  ab,  sind  aber  schwächer.  Man  legt  sie  dem  Sohne  bei,  der 
es  also  in  der  Kunst  nicht  so  weit  brachte,  wie  der  Vater,  obgleich 
schon  frühe  sich  derselben  gewidmet  hatte.  Der  Vater  kommt 
bereits  1500  als  Maler  vor  und  lebte  noch  1571.  Die  Nachrichten 
über  den  Sohn  des  Meisters  reichen  bis  1629. 

Secante,  Secanti,  nennt  sich  ein  anderer  Maler  von  Udine,  der 
ebenfalls  zu  dieser  Familie  gehört.  Im  Saale  des  Schlosses  zu 
Udine  sind  Bildnisse  von  ihm,  worunter  jenes  des  Canzlers  Marc- 
Antonio  Fiducio,  1ÖO8  gemalt,  als  eines  der  vorzüglichsten  Bilder 
des  Rathssaales  gilt.  Iii  der  hirche  del  Crocifisso  sind  grosse  histo- 
rische Compusitionen  von  ihm,  und  auch  anderwärts  findet  man  Bil  der , 
welche  mit  dem  Namen  Secante  Secanti  bezeichnet  sind.  Diese 
Bezeichnung  war  dem  Verfasser  der  oben  im  Artikel  des  Sebastiano 
Secante  genannten  Storia  delle  belle  arti  etc.  auffüllend,  und  er 
glaubte  daher,  es  sei  unter  deisem  Sacante  Secanti  Jacomo  Secanti 
zu  verstehen,  da  105.»  ein  solcher  urkundlich  vorkommt.  Damals 
übernahm  dieser  die  Verpflichtung,  für  die  Villa  der  Hemelns  bei 
Latisana  ein  Altarbild  zu  malen,  welches  aber  zu  Grunde  gegangen 
ist.  Dieser  Giacomo  Secante  dürfte  ein  jüngerer  Künstler  seyn, 
als  Secante  Secanti,  da  der  oben  erwähnte  Meister  dieses  Nameui 
im  16.  Jahrhunderte  lebte. 

Secanti,  Giacomo,  ein  jüngerer^Künstler  dieses  Namens,  s.  den 
obigen  Artikel. 

Seccadenari,  t.  Tribolo. 

SeCCatO ,  Zeichner,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 
Er  begleitete  den  Baron  Minutuli  auf  seinen  Reisen  in  Aegypten, 
und  zeichnete  für  diesen  viele  architektonische  Denkmäler. 

Secchi,  Giovanni  BatÜSta,  Maler  von  Caravaggto,  bildete  sich 
in  der  Schule  der  Crespi,  und  lieferte  in  der  Weise  derselben 
mehrere  Bilder.  Lanzi  sah  in  S.  Pietro  in  Gessate  eine  Epiphania 
mit  »Joh.  Bapt.  Sice.  de  Caravag.«    Ridolfi  nennt  diesen  Meister 
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Caravaggino,  und  lagt  ihm  eine  Anbetung  der  Weiten  in  S.  Pietro 

in  Gessate  zu  Mailand  bei.  Dieses  Bild  ist  mit  »Gib.  Bat.  Sice. 
löog»  bezeichnet.  Dann  ist  dieser  Meister  auch  wahrscheinlich 
mit  dem  Gio.  Bat.  Secco  bei  Latuada  Eine  Person.  Nach  der  An- 
gabc diese»  Schriftstellers  ist  in  der  St.  SalvatorsUirche  zu  Mailand 
ein  vortreffliches  Bild  von  ihm»  welches  den  hl.  Galdinus,  Erzbi- 
achof  von  Mailand  vorstellt.  Nach  Latuada  blühte  dieser  Meister 
um  l6l0. 

Secchi,  Giavanni  Andrea,  nennt  Ticozzi  nach  Zaist  einen  Maler 
von  Cremona,  der  um  1555  blühte.  Zaist  erwähnt  von  ihm  ein 
Bild  des  hl.  Hieronymus  vor  dem  CruciGx  betend,  ehedem  in  der 
Sakristei  der  Augustiner  zu  Cremona,  und  bezeichnet:  Joannes 
Andreas  Siccus  Cremonensis  pingebat  XXI  maii  MDXXXV. 

Secchi,  MartinO,  Architekt,  wahrscheinlich  aus  der  Familie  des 
Obigen,  hatte  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  Ruf. 

Secchiari  ,  GiuÜO  ,  Maler  von  Modena  ,  besuchte  die  Schule  des 
Lud.  Carracci  in  Bologna,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Rom,  wo  er  bereits  den  Ruf  eines  geschickten  Künstler  hatte, 
als  er  an  den  Hof  nach  Mantua  berufen  wurde.  Hier  malte  er 
mehrere  schöne  Bilder,  die  aber  1Ö30  bei  der  Plünderung  der 
Stadt  zu  Grunde  gingen.  In  den  Kirchen  zu  Modena  sind  noch 
Gemälde  von  ihm;  in  der  Krinta  des  Domes  ein  besonders  schönes 
Bild  des  Todes  der  Maria.  Lanzi  bedauert,  dass  dieser  Meister 
nicht  gleich  anderen  Schülern  der  Carracci  in  Gallerien  bekannt 
ist.    Starb  1051- 

Secco  ,  s.  G.  B.  Secchi. 

Secliel,  Norbert,  Maler,  geb.  in  Böhmen  I725t  war  in  Prag  thätig, 
zuletzt  in  Diensten  des  Grafen  Wenzel  von  Colowrat.  Er  zierte 
den  sogenannten  spanischen  Saal  in  der  Burg  zu  Prag  mit  archi- 
tektonischen Darstellungen  in  Frcsco ,  und  die  Pfarrkirche  zu 
Neudorf,  der  Colowratischen  Majoratsherrschaft ,  malte  er  inFresco 
aus.  Dann  finden  sich  auch  mehrere  Bilder  in  Oel  von  diesem 
Meister,  Architekturstücke,  Landschalten  und  Blumen.  Starb 
um  18OO. 

Second,  genannt  Fereol,  i.  Fcrcol. 

Scconet,  Johann  Matthäus,  Bildhauer,  blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Bamberg.  Er  fertigte  das  schöne* 
Monument  des  1Ö55  verstorbenen  Fürstbischofs  Melchior  Otto  von 
Bamberg,  ehedem  im  Dom,  jetzt  in  der  St  Michaelskirche  daselbst. 

Sccu,    Martin,  s.  Martin  Schoen  und  M.  Seeu. 

• 

Sccunclus  ,  Johannes,  berühmter  Dichter  und  Künstler,  s.  Johan- 
nes. Da  ist  nicht  bemerkt,  dass  auch  Rodermondt  sein  Bildniss 
gestochen  habe,  welches  Portmann  copirt  zu  haben  scheint.  In 
dem  Artikel  dieses  Meisters  hat  sich  auch  ein  Versehen  ergeben. 
Es  soll  heissen,  dass  seine  Gedichte  fast  in  alle  gebildeten  Sprachen 
Europas  übersetzt  wurden.  Oft  aufgelegt  wurden  seine  »Basia.« 
Utrecht  1559,  4.  Uebersetzt  sind  sie  von  F.  Passow.  Leipzig  1807. 
Diess  gehört  indessen  in  ein  Gelehrten  -Lexicou. 
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Sedelmayer,  Jeremias  Jakob,  Zeichner,  Maler  Bild  Kupfer- 
stecher, wurde  1704  zu  Augsburg  geboren,  und  daselbst  vnn  Picßel 
unterrichtet.  Mit  Talent  begabt  machte  er  bald  grosse  Fortschrine, 
die  aber  der  Meister  eher  zu  hemmen ,  als  zu  fordern  suchte, 
gesetzt  auch ,  dass  er  Vortheil  daraus  zog.  Sedelmayer  zeichnete 
sehr  gut  nach  der  Weise  des  R.  La  Fage,  und  wusste  schon  in 
Augsburg  den  Stichel  und  die  Nadel  wohl  zu  handhaben.  Allein 
die  Behandlung  I'icfFePs  zwang  ihn  noch  vor  Ablauf  der  langen 
Lehrzeit  zur  Flucht  nach  Wien,  wo  ihn  der  Miniaturmaler  Keukel 
aufnahm,  und  Caspar  Ftissly  in  warmer  Freundschaft  ihm  zugeth.m 
war.  So  wie  in  Augsburg,  so  malte  Sedelmayer  auch  in  Wien 
Portraite  in  Miniatur,  und  andere  Darstellungen  in  Wasser- 
farben. Auch  schöne  Zeichnungen  hinterlicss  er,  die  meistens  mit 
der  Feder  ausgeiührt  und  in  Tusch  behandelt  sind.  Eine  solche 
Zeichnung,  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes  vorstel- 
lend,  war  bis  1809  in  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  in 
Copenhagen.  Der  Künstler  befasste  sich  aber  in  Wien  noch 
mehr  mit  dem  Stiche ;  allein  er  war  auch  hier  uicht  glücklich. 
Er  stach  neben  anderen  Bildern  auch  die  von  D.Gran  in  der  kaiser- 
lichen Bibliothek  gemalten  Plafonds,  da  sie  Winckelmann  bewun- 
dert hatte.  Er  legt«  die  ersten  Platten  dem  Kaiser  vor,  dem  s\e 
ebenfalls  gefielen ,  .bis  endlich  ein  Minister  zum  Nachlheile  des 
Künstler  sprach.  Diess  machte  den  Kaiser  für  den  armeu  Sedel- 
mayer ganz  gleichgültig,  und  er  blieb  nach  vielen  Ausgaben  ohne 
Unterstützung.  Es  erschien  desswegen  nur  der  erste  Theil  der 
Malereien  in  der  Bibliothek,  in  15  Blattern,  wovon  lunl  von  unsertn 
Künstler,  die  anderen  von  S.Kleiner  sind.  Das  Misslingen  dieser 
Arbeit  und  andere  Unglücksfalle  erzeugten  in  ihm  eine  Gcmüths- 
krankheit,  die  zuletzt  in  Wahnsinn  ausartete,  in  Folge  dessen  er 
17Ö1  zu  Augsburg  im  Irrenhause  starb.  Als  Künstler  verdient  er 
für  seine  Zeit  grosse  Beachtung,  so  dass  mau  ihn  neben  Schmutzer 
setzen  kann. 

1 )  Kaiser  Carl  VI.,  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  Bischofs  von  Passau,  mit  historischen  Bei- 
werken, nach  D.  Gran,  fol. 

0)  Der  Cardinal  von  Kollunitz,  fol. 

4)  Christian  Wolf,  nach  G.  Boy,  kl.  fol. 

5  )  Pietro  Giannone,  ohne  Namen  des  Malers,  kl.  fol. 

6)  Graf  von  Harrach,  fol. 

7)  Die  Statue  des  Prinzen  Eugen,  ful. 

8)  Medaillon    des  Franz  von  Lothringen,  wie  |die  Geschichte 
seine  Thaten  aufzeichnet,  fol. 

q)  Die  Madonna  als  Consolatrix  alTlictorum,  kl.  fol. 

10)  Der  Tod  des  hl.  Joseph,  fol. 

11)  Die  hl.  ilosalia  ,  nach  A.  D.  Bertoli  ,  radirt  und  mit  dem 
Stichel  vollendet,  ein  schönes  Blatt,  fol. 

12)  Die  hl.  Theresia,  nach  Bertoli,  fol. 

13)  St.  Anna,  welche  die  Maria  lesen  lehrt,  fol. 

14)  Porseus  enthauptet  die  Medusa,  nach  Bertuli,  gr.  fol. 

15)  Eine  Pallas,  nach  demselben,  fol. 

16 )  Die  Gerechtigkeit  auf  dem  Throne  von  allegorischen  Figu- 
ren umgeben,  fol. 

17)  Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit,  nach  Solimena,  fol. 

18)  Drei  andere  allegorische  Darstellungen,  nach  Solimena. 
Das  eine  dieser  seltenen  Blatter  wurde  als  Titel  zu  den 
»Tragedie  Christiane»  des  Herzogs  Auuib.  Marcheso  benützt. 
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E«:  stellt  das  Brustbild  des  Kaiser  Karl  VI.  dar,  wie  et  vom 

Ruhme  gekrönt  wird.    Alle  diese  Blatter  sind  selten. 

19)  Eigentliche  Vorstellung  der  K.  Bibliothek  in  Wien,  13 
grosse  Blätter  nach  den  Malereien  von  D.  Gran.  Wien 
1737.    Mehr  als  der  erste  Theil  erschien  nicht. 

20)  Der  prächtige  Catafalk  des  Prinzen  Eugen  von  Savoycn  in 
der  Stephanskirche  zu  Wien  1 750,  mit  S.  Kleiner  gestochen, 
s.  gr.  fol. 

21)  Der  berühmte  silberne  Sarg  mit  dem  Leichname  des  hl. 
Johannes  von  Nepoiuuk  in  Prag,  gr.  fol. 

Sedclmayer,  Sabina  und  Eleonora  Catharinau  die  beiden 

Schwestern  des  obigen  Künstlers ,  hatten  als  Miniaturmalerinnen 
Ruf.  Die  erstere  war  die  Gattin  des  Malers  Keukel  in  Wien. 
Eleonora  malte  in  mehreren  Städten  Dentschlauds  Bildnisse. 

Sedelmayer,  g.  auch  Sodimayr. 

Sedgwyck,  William,  Kupforstecher,  wurde  1748  in  London  ge- 
boren, und  unter  Bortolozzi's  Einfluss  zum  Künstler  herangebildet. 
Er  widmete  sich  mit  allein  Eiter  der  damals  beliebten  Punktir- 
manier,  welche  lange  Zeit  die  bessten^Kraite  in  Anspruch  nahm. 
Wir  haben  von  ihm  mehrere  Blatter,  die  zu  den  vorzüglichsten 
Arbeiten  ihrer  Art  gehören,  aber,  wie  diess  im  Allgemeinen  der 
Fall,  jetzt  wenig  Beifall  finden.    Der  Künstler  starb  um  18OO. 

1  )  Brothcrly  Aficction ,  zwei  Kinder  im  Garten,  nach  Angelica 
Kauffmann,  Oval  fol. 

2)  Charlotte  and  Werther's  visit  to  the  Vicar  of  -  Circle ,  nach 
W.  Miller,  fol. 

3)  A  view  of  Walheira  (mit   des  Schulmeisters  Tochter  und 
ihren  Kindern,  das  Gegenstück),  fol. 

4)  Apparent  Dissolution,  nach  E.  Pcuny,  fol. 

5)  Rcturuitig  Animation,  das  Gegenstück,  lol. 

ö)  Widow  Costard*s  Cows  and  Good  distrained  for  Rent  etc., 
nach  Penny,  tül. 

Sedlczlty,  s.  Setlczky.  Die  Orthographie  wechselt,  Sedlezky  scheint 
aber  der  richtige  Name  zu  seyn.  Der  Künstler  nennt  sich  indessen 
öfter  Setlezky. 

Sedlmaier,  Thekla  Crescentia,  geborne  Karth.  Malerin,  die 

Tochter  eines  für  König  nnd  Vaterland  sehr  verdienten  Mannet, 
des  k.  h.  Rathcs  und  Provinzial.tlauptkassiers  J.  B.  Karth,  äusserte 
schon  in  früher  Jugend  entschiedene  Neigung  zur  zeichnenden 
Kunst,  und  man  sauinte  daher  nicht,  diese  schöne  Naturanlage 
auszubilden.  In  der  Oelmalerei  ertheilte  ihr  der  Hofmaler  Joseph 
Muxel  Unterricht,  worin  sie  bald  solche  Fortschritte  machte,  das« 
ihr  König  Maximiliau,  der  eine  Copie  des  von  Kellerhoven  gemal- 
ten Bildnisses  des  damaligen  Kronprinzen  Ludwig  mit  ungemeinem 
Keifalle  aufnahm,  ein  Stipendium  zur  weiteren  Ausbildung  verlieh. 
Allem  die  strengen  Grundsätze  ihrer  Eltern  erlaubten  den  Besuch 
ciuer  Akademie  nicht,  und  als  daher  nach  dem  Tode  des  Königs 
das  Stipendium  eingezogen  wurde,  und  IQÖZ  auch  die  Eltern  da- 
hinschieden,  so  war  sie  einzig  und  allein  auf  den  Privatflciss  hin- 
gewiesen. Ihr  Talent  überwand  auch  bald  alle  Schwierigkeiten,  und 
hatte  sich  die  Künstlerin  aus  zu  grosser  Bescheidenheit  nicht  im- 
nur  im  engen  Kreise  von  Bekannten  und  Freunden  bewegt,  so 
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sie  längst  der  Kunstweh  näher  bekannt.    Sie  malte  bereit» 

eine  ziemliche  Anzahl  von  Portraiten,  welche  durch  grosse  Ärm- 
lichkeit und  treue  Auffassung  des  Charakters  sich  empfehlen, 
grösstentheils  solche  von  Bekannten  und  Freunden  ihrer  Familie. 
Dann  coptrte  sie  auch  einige  Werke  älterer  Meister,  und  an  diese 
Bilder  reihen  sich  mehrere  nach  eigener  Composition.  In  der 
neuesten  Zeit  malte  sie  die  wichtigsten,  historisch  und  archäologisch 
interessanten  Fundstücka  aus  den  uralten  Gräbern  von  Nordendorf 
ganz  naturgetreu  in  Wasserfarben,  und  diese  Zeichnungen  wur- 
den in  München  nicht  nur  von  J  J.  H.  Ii.  Majestäten,  sondern 
auch  von  allen  Kunst-  und  Sachverständigen  mit  grosstem  Beilalle 
belohnt.  Sie  sind  Eigenthum  des  historischen  Vereins  in  Augs- 
burg. 

Im  Jahre  i8o4  vermählte  sich  Fräulein  Harth  mit  dem  nun- 
mehrigen Regierung -Registrator  Sedlmaier  in  Augsburg,  einem 
durch  seine  historischen,  archäologischen  und  numismatischen 
Forschungen  bekannten  Manne,  der  selbst  in  der  Zeichenkunst 
erfahren  ist. 

Sedlmayr,  Joseph  Anton,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1797 

zu  München  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  von  W.  I\o- 
bell  in  der  Landschaftsmalerei  unterrichtet.  Später  erthcilte  ihm 
Dillts  weiteren  Unterricht,  und  diese  seine  Schule  verläugnen 
auch  seine  Bilder  nicht.  Sic  bestehen  in  verschiedenen  land- 
schaftlichen Ansichten»  theilweise  mit  Staffage  von  Figuren  und 
Thieren. 

Dann  hat  Sedlmayr  auch  mehrere  Blätter  lithographirt.  Er 
trat  an  Auer's  Stelle  als  Mitarbeiter  am  Münchner  Ga'leriewerke, 
Für  dieses  lithographiite  er  Blätter  nach  Ruysdael,  Wynants,  de 
Vries,  Kierinx,  Vernet  und  Wilh.  Kobell.  Man  kann  diese  litho- 
graphischen Nachbildungen  zu  den  bessten  ihrer  Zeit  rechnen.  Sie 
entstanden  alle  vor  1820.  Im  Jahre  1829  wurde  der  Künstler  an 
der  k.  Pinakothek  zu  München  angestellt,  wo  er  noch  gegenwär- 
tig thätig  ist.  Er  malt  noch  immer  Landschaften,  und  in  letiter 
Zeit  erhielt  er  auch  die  Erlaubniss  zum  Privatunterrichte  im  Zeich- 
nen und  Malen. 

•  < 

Sedlmayr,  Joseph,  Zeichner  und  Lithograph,  wurde  1805  *u  Gart 
in  Ober-Bayern  geboren,  und  in  der  lithographischen  Anstalt  von 
Sidler  in  München  unterrichtet.  Später  bildete  er  sich  unter  Prof. 
Mitterer's  Leitung  weiter  aus,  für  welchen  er  verschiedene  Zeich- 
nungsvorlagen lithogr.iphirte,  theils  figürliche,  theils  aus  dem  Fache 
der  Ornamentik.  Im  Jahre  1829  wurde  er  zum  Zeichnungslehrer 
an  der  Handwerks-Feiertags  Schule  ernannt,  nnd  später  in  gleicher 
Eigenschaft  für  den  dritten  Curs  der  deutschen  Schulen  berufen. 

Dann  ist  Sedlmayr  seit  mehreren  Jahren  auch  Lehrer  der  archi- 
.   teutonischen  Uandzeichnung  an  der  k.  Baugewerkssohule. 

Landschaftsmaler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  l8> 
Jahrhunderts  in  München.    Starb  1708- 
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Sccbach,  C,  IL,  Zeichner,  lebte  um  1750.  J.  C.  Sysang  ätzte 
ihm  eine  Vignette. 

Seeberger,  Gustav,  Maler,  geb.  zu  Redwitz  1812,  besuchte  die 
Kunstschule  in  Nürnberg,  und  widmete  sich  da  etliche  Jahren  mit 
Eifer  dem  Studium.    Neben  der  Malerei  war  es  besondere  Mathe- 
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rootik  und  Perspektive,  welche  er  mit  Vorliebe  pflegte,  und  wie 
«ehr  es  ihm  hierin  gelang,  beweisen  seine  Zeichnungen  und  Arclii- 
tekturbilder,  welche  er  seit  einigen  Jahren  in  München  ausführte, 
und  die  sich  den  vorzüglichsten  Leistungen  dieser  Art  anreihen. 
In  der  Perspektive  kann  man  ihn  geradehin  als  vollkommenen 
Meister  rühmen,  da  er  sich  in  diesem  Fache  in  eigcnthämlicher 
Freiheit  bewegt.  Seine  Zeichnungen  von  neueren  architektonischen 
Monumenten  in  München,  die  nach  solchen  theilweise  im  Stiche 
und  durch  die  Lithographie  bekannt  sind,  liefern  Beweise  seiner 
Fertigkeit.  Unter  diesen  nennen  wir  vornehmlich  die  Zeichnungen 
für  das  architektonische  Prachtwerk  von  Direktor  F.  v.  Gärtner, 
wovon  1845  die  erste  Abtheilung  erschien.  Nach  Seeberger's  treff- 
licher Zeichnung  ist  das  prachtvolle  Treppenhaus  der  neuen  Bib- 
liothek, dann  die  Ansicht  der  neuen  St.  Ludwigskirche  in  Stein 
gravirt.  Andere  Zeichnungen  von  Secbergcr  tind  in  dem  bei  Frans 
zu  München  erscheinendem  Werke  :  das  Königreich  Bayern  in  seinen 
altcrthümlichen,  geschichtlichen,  artistischen  und  malerischen  Schön- 
heiten, in  Stahl  gestochen. 

Daun  haben  wir  von  Seebcrger  auch  mehrere  Bilder  in  OeL 
In  seiner  früheren  Zeit  malte  er  Landschaften,  bald  aber  erfasste 
er  das  für  ihn  rühmliche  Fach  der  Architckturmalerei,  und  liclerte 
bereits  mehrere  treffliche  Werke,  die  durch  die  Verloosungen  des 
Kunstvereini  in  München  in  die  Hände  verschiedener  Kunstfreunde 
ubergingen,  Er  malte  auch  die  Bilder  des  von  Prof.  Steinheil  erfun- 
denen Pyroscop  auf  dem  St.  Petersthurmc  xu  München. 


Seefisch,  Hermann  Ludwig,  Maler  vonPotsdem,  wurde  um  1810 
geboren,  und  in  Berlin  unter  Leitung  des  Professors  Wach  zum 
.  Künstler  herangebildet,  als  welcher  er  schon  seit  mehreren  Jahren 
verdienten  Ruf  geniesst.  Anfangs  malte  er  Bildnisse  und  Genre- 
Flücke,  worunter  jenes,  welches  ein  am  Grabe  der  Eltern  betendes 
Mädchen  vorstellt,  eines  seiner  früheren  Werke  von  Bedeutung 
ist.  Die  Compositinn  desselben  kennen  wir  durch  eine  schöne 
Lithographie  von  Devrient,  welcher  dieses  Bild  1836  auf  Stein 
zeichuete.  Dann  malte  Seefisch  auch  noch  einige  andere 
Genrebilder,  und  überdies»  findet  man  von  diesem  Künstler  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Landschaften  und  Ansichten  mit  Staffage. 
Er  unternahm  mehrere  Reisen  in  Deutschland,  nach  Frank« 
reich,  in  die  Norinandie,  nach  Belgien,  Holland,  in  die  Schweift 
und  nach  Italien,  und  aus  seinem  reichen  Portefeuille  von  Zeich» 
nungen  wühlte  er  dann  Vieles  zur  Ausführung  iii  Ocl.  Der  König 
von  Preussen  besitzt  von  ihm  eine  Ansicht  von  Paris  von  den 
KHtksleinbrüchen  bei  Pantin  aus  und  bei  Sonnenuntergang.  Die 
Werke  dieses  Meisters  sind  in  Auffassung  und  Behandlung  höchst 
loben* werth,  und  in  einigen  eiferte  er  mit  Glück  dem  berühmten 
Walelet  nach.  Staffage  und  Landschaft  sind  immer  glücklich  ge- 
wählt, so  wie  auch  beide  in  schöner  Harmonie  stehen.  Zu  seinen 
neuesten  Werken  gehören  mehrere  Ansichten  aus  der  Schweiz  und 
aus  Italien.    Gegenwärtig  lebt  der  Künstler  in  Berlin. 

Seefried,  Friedrich,  Maler,  lebte  im  16.  Jahrhunderte.  Es  finden 
sich  schöne  Portraite,  die  ein  Monogramm  tragen,  welches  diesem 
Meister  beigelegt  wird.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Friedrich  Sey* 
fried  von  Nördlingen,  der  um  1585  in  Nördlingen  lebte,  und  des- 
sen Westen neder,  Beiträge  III,  91.,  und  nach  ihm  Lipowsky  er- 
wähnt. 
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Seefried,  Peter  Anton  ,  Bildhauer  und  Modellier ,  wurde  1776 
zu  Nvmphenburg  geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zum 
Künstler  herangebildet.  Er  wurde  in  der  Porzellanmanufaktur  zu- 
Nymphenburg  als  Bossirer  angestellt,  und  fertigte  in  dieser  Eigen- 
schaft zahlreiche  Bildwerke,  wie  die  allegorischen  Figuren  der 
Tier  Welttheile,  der  freien  Künste,  Mars  und  Pallas,  Gruppen  von 
Schäfern  und  Schäferinnen  mit  Lämmern  und  Ziegen,  Kinder- 
ftgürchen  mit  musikalischen  Instrumenten,  Gruppen  von  Soldaten, 
Türken  und  Türkinnen  etc.  Im  Jahre  1790  wurde  er  Über -Bus - 
•irer.   Starb  zu  München  1831. 

.  ;-  \ 

Seefried;  Georg,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  obigen  Künst- 
lers, kam  schon  frühe  als  Lehrling  in  die  Porzellautnanutaktur 
zu  Nymphen  hur-,  und  wurde  da  um  iß  10  als  Maler  angestellt. 
Später  besuchte  er  auch  die  Akademie  der  Künste  in  München, 
um  sieh  im  landschaftlichen  Fache  weiter  auszubilden.  Dieser 
Künstler  zierte  viele  Porzellangefässe  mit  Landschaften  und  hin- 
terliess  auch  mehrere  Zeichnungen.    Starb  um  1816* 

ScegCn,  Franz  Xaver,  Bildhauer,  wurde  1724  in  Wien  geboren« 
und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  hinterlicss  zahl- 
reiche Arbeiten,  neben  anderen  viele  Figuren  in  ElUnbein,  welche 
die  Jesuiten  nach  Spanien  und  Indien  schickten.  In  der  Wall- 
fahrtskirche zu  Ktrchbüchel  sind  alle  Figuren  von  ihm,  dann  jene 
des  Hochaltares  zu  St.  Ulrich  in  Wien,  das  metallene  Cruciftjt 
auf  dem  Calvarienberge  zu  Linz,  die  Holzbasreliefs  im  Chor  des 
Klosters  auf  dem  Zober  bei  Neutra  in  Ungarn  etc.  Seegen  war 
Mitglied  der  Akademie  in  Wien  und  starb  vor  1783- 
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Seeger,  Paul,  der  Abt  von  Gengenbacli,  s.  F.  Gengenbach. 

Seeger,  Carl  Ludwig,  Landschaftsmaler,  wurde  1809  zu  Alzey 
im  Grossherzogthum  Hessen  geboren,  und  von  der  Natur  mit  einem 
glücklichen  Talente   ausgestattet.    Er  äusserte   schon    in  jungen 
Jahren  entschiedene  Vorliebe  tür  landschaftliche  Darstellung  ,  da 
die  schöne  Natur»  der  klare  Himmel,  der  Aufruhr  der  E'craente, 
die  wohlthülige  Huhe  nach  Besänftigung  derselben  den  mächtigsten 
Eindruck  auf  ihn  übten.    Um  sich  in  der  Malerei  auszubilden  be- 
gab er  sich  1826  nach  München,   wo  sich  schon    damals  unter 
König  Ludwig  ein  grossartiges  Kunstlcben  zu  entwickeln  begann, 
und  Seeger  halte  bald  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Land- 
schafter jener  Stadt,  welchen  er  durch  zahlreiche  Bilder  fortan 
bewahrte.    Seeger  befliess  6ich  des  genauesten  Studiums  der  Natur, 
in  Folge  dessen  es  ihm  möglich  wurde,  dieselbe  in  ihren  mannig- 
faltigsten Erscheinungen    zu   erfassen.    Seine  Gemälde  gewahren 
den  Blick  in  freundliche  sonnige  Gegenden  mit  schonen  Baumen, 
klaren  Wasserspiegeln    und   friedlichen  Wohnungen.  Bos,ondcrt 
gelingen  ihm  unter  klarem  Himmel  sonnige  Durchsichten  durch 
Bäume,  und  die  Reflexe  auf  dem  Wasser.    Doch  malt  er  auch  das 
nahende  Gewitter,  den  Ausbruch  desselben,  und  die  Frische  der 
Natur  nach  dem    besänftigten  Elemente.     Seine  Bilder  erfreuen 
durch    die  schöne  Wahl    der  Formen,   durch  die  liebliche  Fär- 
bung,   und    durch    die  liebevolle    Ausführung    bis    ins  Detail, 
jedoch  ohne  ängstliche  Vollendung.    In  jcdejjHinsicht  gehören 
seine  Bilder  zu  den  schönsten  Erzeugnissen,  a¥r  Landschaftsmale- 
rei.  Im  Allgemeinen  schlicsst  er  sich  dari^aydic  älteren  nieder- 
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ländischen  Meister  an,  indem  er  auch  die  Vorauf t  mit  ihnen 
theilt. 

Seeger  wurde  1837  Inspektor  der  grossherzoglichen  Galleria 
au  Darms  ladt  und  seit  I83§  ist  er  Direktor  derselben.  Er  gab 
auch  eine  Beschreibung  der  ihm  anvertrauten  Kunstschätze  heraus: 
Das  Grossherz.  Museum  zu  Darmstadt.  Die  Gemäldegallerie.  Von 
C.  Seeger.   Darmstadt  1843.  8. 

Sechaas,  Seenas. 

: 

Bentname  des  C.  Slingelant. 

Scchas,  Christian  Ludwig,  Maler,  lag  in  Dresden  seiner  Aus- 
bildung ub,  ging  dann  zu  gleichem  Zwecke  nach  Wien,  und  1780, 
nach  Rom.  liier  fertigte  er  verschiedene  Zeichnungen  nach  vor- 
handenen Kunstwerken,  besonders  nach  architektonischen  Denk* 
malern  aus  der  Kaiserzeit,  meistens  in  Sepia.  Dann  malte  er  auch 
einige  Bildnisse,  sein  Hauptfach  war  aber  die  .  Architektur-  und 
Landschaftsmalerei.  Kr  wurde  Hofmaler  des  Herzogs  von  Mecklen- 
burg-Schwerin in  Ludwigslust,  starb  aber  1802  in  Schwerin.  In 
der  Gallerie  daselbst  sind  Landschaften  mit  Waldparthieen  und 
Wasser,    und  mit  Figuren  und  Thieren  staffirt 

Dann  radirte  Seehas  auch  mehrere  Portraite. 

Scchuscn  ,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  das  IQ.  Jahrhunderte 
in  Copeuhagen,  und  noch  um  i8tl.   Er  stach  für  Buchhändler. 

SeekatZ,  Johann  Conrad,  Maler,  geb.  zu  Grünstadt  in  der  Pfalz 
1719.  gest.  zu  Darmstadt  1768.    Als  zweiter  Sohn  eines  raittelmäs- 
sigen  Malers,  des  Johann  Martin  Seekatz,  genoss  er  den  ersten 
Unterricht  in  der  Kunst  bei  seinem  älteren  Bruder  in  Worms,  wo 
der  Vater  in  der  neuerbauten   lutherischen  Kirche  verschiedenes 
gemalt  hat.    Er  arbeitete  hierauf  eine  lange  Zeit  in  Gemeinschaft 
mit   seinem  Lehrer,    dann  f unter  Leitung   des   churnfälz.  Hof- 
malers Brinkmano  und  wurde  endlich  churfürstlicher  Hofmaler  zu 
DsrmsTadt  (  1 755 ) •    Seekatz   malte  Gesellschaften,  Scharmützel, 
Plünderungen,  Bauern-  und  Zigeunerstücke ,  so  wie  Landschaften 
mit  Figuren  und  Thieren.    In  diesen  Stücken  hatte  er  grössere 
Stärke,  als  in  grösseren  historischen  Compositionen.    Seine  Bilder 
sind  gut  geordnet,  correkt  in  der  Zeichnung,  ausdrucksvoll  und 
von  kräftiger  Färbung.    Göthe  sagt  von  Seekatz,  dass  Greise  und 
Binder,  unmittelbar  nach  der  Natur  gemalt,  ihm  ganz  herrlich 
glückten.    Die  Jünglinge  waren  meist  zu  hager,  und  die  Frauen 
niissfielen  aus   der  entgegengesetzten  Ursache.    Seekatz  brachte 
nämlich  auf  allen  Gemälden,  wo  weibliche  Figuren  sind,  seine 
Frau  an,  die  eben  so  sehr  Ueberfluss  an  Corpulenz,  als  Seekatz  an 
Magerkeit  hatte.    Er  besass  ungemeine  Leichtigkeit  in  der  Erfin- 
dung und  ausserordentliche  Vorstellungskraft.   So  konnte  er  mit 
einem  Blicke  den  ganzen  Charakter  eines  Gesichtes  auffassen.  Doch 
befasste  er  sich  nie  ernstlich  mit  Portraitiren.    Viele  von  seinen 
Bildern  kamen  nach  Frankfurt  und  nach  Frankreich;  viele  besitzt 
auch  die   glossherzogliche  Gallerie  zu  Darmstadt.    Romanet  hat 
einen  Bänkelsänger  und  einen  Bilderkrämer  nach  Seekatz  gestochen. 
J  II  \pel  y.tvJp,.iii(Uch.'irt<Mi  mit  Hauern,  und  einM*  (Morgenstern) 
ZH«i  GcselUcfifeai  vuh  jungen  Bauern.  P.  Lowrie  stach  177:  zwei 


Digitized  by  Google 


Seekatz,  £.  Carl.  —  SeelSnder,  Nicolaus. 

Blatter  in  Mezzotinta:  A  germon  ball  ad  singer,  und  A  *german 

print  marchant  (der  deutsche  Bänkelsänger  und  der  deutsche  Bil- 
derhändler). Dos  letztere  dieser  Blatter  enthält  dieselbe  Composi- 
tiunt  wie  das  Blatt  von  Hornau  et,  nur  von  der  entgegen  gesetzten 
Seite.  H.  Sintzenich  stach  ein  historische«  Bild,  welches  die  Flucht 
der  hl*  Familie  nach  Aegypten  vorstellt. 

Seckatz,  E.  Carl,  Maler,  der  jüngere  Bruder  des  Obigen,  war 
ein  geschickter  Blumenmaler,  von  welchem  sich  Bilder  in  Oel  und 
Wasserfarben  finden.    Er  starb  zu  Worms  1770. 

Seekatz,  Martin,  Maler,  der  ältere  Bruder  der  beiden  oben  ge- 
nannten Künstler,  arbeitete  in  Worms,  wo  man  ehedem  mehrere 
geschätzte  Bilder  von  ihm  sah.  Es  sind  diess  Bildnisse,  Genre- 
etücke und  historische  Darstellungen.   Starb  um  1705. 

Seekatz,  Johann  Martin,  Maler  von  Grünstadt  in  der  Pfalz,  der 
Vater  der  genannten  Künstler,  ist  der  geringere  von  allen.  Er 
malte  für  mehrere  Kirchen,  theilweise  auch  inFresco.  Wir  haben 
•einer  schon  im  Artikel  des  Joh.  Conrad  Seekatz  erwähnt,  und 
bemerkt,  dass  in  der  lutherischen  Kirche  zu  Worms  sich  Bilder 
von  ihm  finden  oder  fanden.   Er  starb  zu  Worms  um  i74o. 

Seel,  Paul,  Kupferstecher,  arbeitete  im  18.  Jahrhunderte  zu  Salz- 
burg. Es  finden  sich  Bildnisse  und  architektonische  Blätter 
von  ihm. 

Eines  seiner  Blätter  stellt  den  Brunnen  vor  dem  erzbischöfli- 
chen Paläste  in  Salzburg  dar. 

Seel,  Robert,  Maler  von  Düsseldorf,  war  daselbst  um  1844  Schüler 
von  Sohn.    Er  malt  Bildnisse  und  Genrestucke. 

Seeländer,  Nicolaus,  Kupferstecher  und  Medailleur  von  Erfurt, 
erlernte  in  seiner  Jugend  das  Schlosserhandwerk,  brachte  es  aber 
als  Künstler  nicht  sehr  weit.  Im  Jahre  1700.  fertigte  er  ein  Me- 
daillon mit  dem  Brustbilde  des  Grafen  Philipp  Wilhelm  von  Boine- 
burg,  welches  auch  in  Kupfer  gestochen  ist.  Eine  andere  Denk- 
münze von  seiner  Hand  erschien  bei  Gelegenheit  der  Eröffnung 
des  Münzkabinets  des  Herzogs  von  Gotha ,  welches  auf  der  einen 
Seite  das  Bildniss  des  Herzog  Friedrich  II.  und  auf  der  anderen 
eine  reiche,  aber  geschmacklose  Allegorie  enthält.  Diese  Schau- 
münze ist  mit  gröstem  Fleisse  ausgeführt,  aber  nur  als  ein  grosses 
Schaustück  ohne  Kunstwerth  zu  betrachten.  Sie  wiegt  in  Silber 
60  Loth,  kommt  aber  in  diesem  Metall  sehr  selten  vor. 

Im  Jahre  17t8  wurde  Seeländer  Hofkupferstecher  in  Hannover, 
und  von  dieser  Zeit  an  scheint  er  nur  mehr  in  diesem  Fache  ge- 
arbeitet zu  haben,  doch  sind  auch  seine  Blätter  nur  mittelraässig. 
Mittlerweile  beschäftigte  er  sich  auch  mit  der  Numismatik,  und 

Sab  ein  Werk  in  10  Traktaten  heraus,  unter  dem  Titel:  Zehen 
ehriften  vom  deutschen  Münzwesen  mittlerer  Zeiten.  Hannover 
1743.  Mit  13  eigenhändig  radirten  Blättern,  4.  Um  1750  «tarb 
der  Künstler.  In  der  Altonaer  gelehrten  Zeitung  1745  ist  die  Bio- 
graphie dieses  Mannes. 

1  )  Churfürst  Lothar  von  Mainz,  4. 

2)  Friedrich  Wilhelm  Freiherr  von  Schulenburg,  fol. 


Digitized  by  Google 


202         Seeland,  Edmund*  —  Seele,  Johann  Bapt. 


3)  Gottfried  Wilhelm  Leibnitz,  für  dessen  Origines  Gvclficae. 
Uannov.  1750.  <]U.  fol. 

In  diesem  Werke  sind  Ton  Seeländer  noch  mehrere  an* 
dere  Blätter:  Münzen,  Monumente,  Reliquien,  Kelche, 
Kreuze  etc. ,  dann  eine  kleine  Gebirgslandschaft  mit  N.  S. 
bezeichnet. 

4)  M.  R.  Rosinus,  Doctor  der  Median,  4- 

5)  Das  Monument  des  Grafen  von  Schulenburg,  fol. 

6)  Monumente  und   andere  Darstellungen    in  Treuer**  Ge- 
schlcchtshistorie  der  Münchhausen.   Göttingen  it4o,  fol.  * 

Seeland,  Edmund,  Architekt,  lebte  um  1822  in  Mainz.  In  diesem 
Jahre  zeichnete  er  den  Plan  und  die  Ansicht  des  Doms  der  ge- 
nannten Stadt,  und  die  alte  Tautttapelle  von  1528. 

Seele,  Johann  Baptist,  Maler,  war  der  Sohn  eines  Corporal  aus 
Volfach  im  Fürstenbergischen,  und  erregte  schon  als  Knabe  durch 
seine  Arbeiten  Aufsehen.  Dem  Fürsten  von  Fürstenberg  empfoh- 
len, fand  er  Gelegenheit  auf  der  hohen  Carls  Schule  in  Stuttgart 
•ein  Talent  weiter  auszubilden;  allein  als  einige  Zöglinge,  wie 
'  Koch,  aus  dem  Institute  entflohen,  wurde  auch  er  als  des  Com- 
jplotes  theilhaftig  aus  dem  Institute  verwiesen,  und  nach  Donau- 
öschingen  gebracht.  Hier  malte  Seele  mehrere  Portraite,  bis  er  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  wieder  nach  Stuttgart  ging,  wo  er  jetzt 
vielseitige  Aufträge  erhielt,  und  besonders  Bildnisse  und  militäri- 
sche Genrestücke  malte,  bis  er  vom  damaligen  Churfürsten, 
nachherigen  König  Friedrich  von  Wortcmberg,  der  an  Scele's  Ge- 
mälden grosses  Gefallen  fand,  zum  Hofmaler,  und  zum  Gallerie- 
Direktor  ernannt  wurde.  Er  erthcilte  ihm  auch  den  Civilverdienst- 
Orden  der  würtemberg'schen  Krone.  Seine  eheliche  Verbindung 
mit  der  Tochter  des  Tänzers  Kusel  war  aber  für  ihn  und  seine 
Kunst  von  grossem  Nachtheil.  Er  starb  ]8l4  ganz  unerwartet  am 
Schlagflusse,  kaum  42  Jahre  alt.  Seine  Witlwe  und  seine  Kinder 
sind  durch  schlechte  Aufführung  tief  heruntergekommen  und  spur* 
los  verschwunden. 

Seele  malte  das  Bildniss  des  Königs  Friedrich  von  Wörtern- 
berg,  jenes  des  Grossherzogs  von  Baden,  so  wie  Portraite  anderer 
fürstlichen  Familien  und  hohen  Herrschaften.  Ausser  den  beiden 
genannten  Bildnissen  wurden  besonders  jene  des  französischen 
Gesandten  Otto  und  seiner  Tochter  gerühmt,  beide  auf  einem 
Gemälde  gruppirt.  Dann  unternahm  Seele  auch  einige  Reisen;  so 
hielt  er  sich  einige  Zeit  in  München  auf,  wo  er  ebenfalls  mehrere 
Bildnisse  malte.  Seine  meisten  Werke  bestehen  aber  in  Schlacht- 
stücken, die  sich  durch  lebendige  Darstellung  und  durch  scharfe 
Auffassung  des  Nationellen  auszeichnen.  Nur  die  Pferde  sind  manch- 
mal etwas  plump.  In  der  Residenz  zu  Stuttgart  ist  ein  ganzer  Saal 
mit  Bildern  von  ihm,  welche  lauter  militärische  Scenen ,  besonders 
Heldenthaten  der  Würtemberg'schen  Truppen  in  den  Feldzügen 
1806  und  1809  vorstellen,  und  einen  Künstler  von  bedeutendem 
Talente  beurkunden.  Einet  seiner  letzten  Werke  stellt  das  Fest- 
lagen dar,  welches  der  König  1 8 1 2  bei  Babenhausen  veranstalten 
liess.  Dieses  11  Sch.  breite  Gemälde  wurde  ausserordentlich  ge- 
rühmt, als  ein  Werk,  welches  die  kühne  Genialttat  seines  Urhebers 
verkünden,  und  die  gerechte  Bewunderung  der  Nachwelt  erregen 
werde,  indem  man  hier  den  Figuren-,  Thier-  und  Landschafts- 
maler in  gleicher  Vorzüglichkeit  erblicke.  Der  im  Vorgrunde  des 
Gemäldes  in  kühner  Verkürzung  dargestellte  Eberkopf  wurde  gc- 
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radehin  als  »ine»  der  ersten  Meisterwerke  der  Thiermalerei  er- 
klärt. Auch  dieses  Gemälde  ist  im  k.  Schlosse  zu  Stuttgart.  Die 
getuschte  Federzeichnung  war  ehedem  im  Cabinete  Grünling. 

Dann  malte  Seele  auch  historische  Darstellungen.  Darunter 
rühmte  man  vornehmlich  ein  grosses  Altarbild,  welches  Christus 
am  Kreuze  vorstellt,  und  ein  grosses  Gemälde  mit  der  Traumdeu- 
tung Josephs.  Im  Jahre  1807  gewann  er  mit  einer  Zeichnung,  wel- 
che die  schmähliche  Abweisung  der  Chriseis  nach  Ilias  Vers  109Q 
vorstellt,  den  durch  das  Morgenblatt  ausgesetzten  Preis.  An  jenem 
Concurse  nahmen  acht  Künstler  Theil.  Rühmliche  Anerkennung 
fand  auch  ein  grosses  Gemälde  mit  Orestes  und  Pylades  in  lebens- 
grossen  Figuren,  für  den  Honig  ausgetührt.  Auch  ein  Bild  des 
Ganymcd,  und  einige  Cabinctsstücke  mit  Scenen  aus  Balladen  von 
Bürger  und  Göthe  fanden  Beifall. 

Mehrero  seiner  Werke  sind  in  Nachbildungen  bekannt,  dio 
jedenfalls  einen  Künstler  von  Talent  und  Energie  kund  geben, 
dessen  Bilder  theilweise  selbst  für  die  Geschichte  seiner  Zeit  von 
Interesse  sind. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Bildniss  des  Königs  Friedrich  von  Würtemberg,  Oval  in  alle- 
gorischer Einfassung,  geft.  von  G.  Rist,  gr.  fol. 

Jenes  des  Bildhauers  und  Professors  ScherFaucr,  gest.  von  Bit- 
thäuser, für  den  Frauenholz'schen  Verlag,  fol. 

Bildnis»  des  Grossherzogs  von  Baden,  gest.  von  A.  Karelier,  fol. 

Ein  österreichischer  Vorposten  beim  Mondscheine,  in  der  Fern© 
ein  Piquet  um  Feuer,  gr.  Imp.  fol. 

Ein  französischer  Vorposten  in  Oberschwaben,  das  Gegenstück 
zum  Obigen,  beide  von  Kunz  radirt,  in  schwarzen  und  farbigen 
Abdrücken  vorhanden. 

Spielende  Franzosen;  französischeaChasseurs  auf  dem  Spazier- 
gange vor  einer  Festung,  gr.  Imp.  fol. 

Spielende  Oesterreicher;  ein  Österreich.  Cavallerie - Pinuet  lie- 
gend und  sitzend  beim  Cartenspiel ;  beide  Blätter  nach  Secle's  Ge- 
mälden von  Kunz  in  Aquatinla  gestochen. 

Es  gibt  auch  colorirte  Abdrücke. 

Le  Rendez  vous;  ein  französischer  Soldat  mit  zwei  Pferden, 
wie  er  mit  zwei  Mädchen  sich  unterhält,  gr.  fol. 

Le  Rencontre  par  hasard ;  ein  Österreich.  Dragoner,  der  einen 
Krankenwagen  begleitet,  und  unter  einem  Zelte  einen  Chcvaux- 
leger  mit  Weib  und  Kind  trifft,  gr.  fol. 

Diese  beiden  ßlä'ter  hat  Schlotterbek  radirt.  Es  gibt  schwarze 
und  farbige  Abdrücke. 

Retour  du  fouragement  des  Autrichiens.  Oesterreichische  Dra- 
goner den  Berg  hinaufreitend,  Nachtstück,  gr.  fol. 

Appel  d' Avancement  dans  la  bataille.  Ein  französischer  Trom  • 
peter,  welcher  zum  Vorrücken  bläst,  im  Grunde  die  Schlacht,  gr.  toi. 

Diese  beiden  Blätter  hat  J.  Weber  geätzt.  Es  gibt  schwarze 
und  colorirte  Abdrücke. 

Die  Bekanntschaft  am  Brunnen.  Ocsterrcichischc  Husaren,  wel- 
che Pferde  tränken,  und  mit  den  Mädchen  am  Brunnen  scherzen,  Fol. 

Die  Bekanntschaft  auf  dem  Wege.  Ein  französischer  Drago- 
ner, welcher  auf  sein  Pferd  gestützt  mit  Mädchen  spricht,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  hat  Schlotterbeck  in  Aquatinta  geätzt. 
Es  gibt  colorirte  Abdrucke. 
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Soldaten  bei  jungen  Mädchen  im  Zimmer  von  Husaren  über- 
fallen, gest.  von  Mureau,  gr.  toi.    Sehr  selten. 

Französische  Soldaten  aus  der  Revolutionszeit  im  Quartier 
mit  einem  schlanken  Mädchen,  gr.  8- 

Oesterreichische  Chevauxlegers  und  ungarische  Husaren  mit 
einer  dicken  Dirne,  gr.  ß. 

Diese  beiden,  sehr  seltenen  Blätter  sind  von  Morace  punktirt. 

Das  k.  würtembergische  Militär  unter  König  Friedrich,  in  ma- 
lerisch geordneten  Gruppen,  nach  den  Zeichnungen  von  Seele 
von  L.  Ebner  in  Aquatinta  gestochen,  und  colorirt.  12  Blätter, 
gr.  imp.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Seele  hat  selbst  einige  Blätter  radirt,  die  zu  seiner  Zeit  mei- 
stens colorirt  vorkamen  ,  jetzt  aber  selten  zu  finden  sind.  Er  ist 
auch  einer  der  früheren  würtembergiseben  Künstler,  die  sich  in 
der  Lithographie  versuchten,  mit  deren  Verfahren  er  in  München 
bekannt  wurde. 

1 )  Ein  Invalide  auf  einem  Steine  im  Felde  sitzend,  wie  er  sein 
Stückchen  Brod  verzehrt.  Imp.  gr.  toi. 

2)  Ein  abgelebtes  Cavalleriepferd,  das  Gegenstück  zum  obi- 
gen Blatte,  und  beide  radirt,  in  schwarzen  und  farbigen 
Abdrücken. 

3)  Das  entschlossene  Mädchen,  (beim  Baden  von  einem  Chas- 
seur  überrascht,  wie  sich  dasselbe  auf  dessen  Pferd  schwingt), 
qu.  fol. 

Von  diesem  radirten  Blatte  gibt  e»  schwarze  und  colo- 
rirte  Abdrücke. 

*  • 

4)  La  Retirade  des  Franeais,  eine  Carrikatur  auf  jenen  Rück- 
zng,  geistreich  radirtes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

5)  Der  letzte  Aultritt  aus  Wallenstcins  Lager  von  Schiller,  für 
die  Prachtausgabe  des  Schiller*schen  Reiterliedes  auf  Stein 
gezeichnet  1808,  gr.  8. 

Seelig,  Moriz,  Bildhauer,  bildete  sich  an  der  Akademie  der  Künste 
in  München,  und  war  daselbst  um  1838  ausübender  Künstler«  Spä- 
ter verliess  er  die  genannte  Stadt. 

Seeliger,  Friedrich,  Miniaturmaler  zu  Berlin,  arbeitete  um  1790. 
Er  malte  Bildnisse. 

Seeliger,  C.  W.,  Maler  und  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  in  Berlin.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur, 
und  andere  Figuren.  Dann  stach  er  auch  einige  Blätter  in  schwar- 
zer Manier. 

1)  Bildniss  des  Schauspielers  Peschort  als  Hamlet. 

2)  Ein  hegendes  Mädchen  mit  einem  kleinen  Satyr. 

Seeligmann,  Johann  Michael,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu. 
Nürnberg,  arbeitete  um  1740  —  17Ö2,  und  hatte  auch  eine  Kunst- 
handlung, in  welcher  zahlreiche  Blätter  erschienen.  Er  stach  Bild- 
nisse, historische  Darstellungen,  naturhistorische  und  anatomische 
Blätter  u.  a.  Zu  den  letzteren  gehört  eine  Sammlung  von  selte- 
nen Vögeln,  Cnpien  nach  Catesby's  und  Edward's  Werk,  die  um 
1749  —  7b  erschienen,  aber  erst  nach  dem  Tode  des  Künstlers 
-  .  vollendet  wurden.  Die  Blätter,  welche  in  J.  C.  Schäfler's  na  tor- 
historischen Abhandlungen,  in  Schmieders  Ausgabe  von  C.  Gess- 
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ner's  Opera  bntanica,  in  Hutli'a  Sammlung  von  exotischen  Pflan- 
zen nach  C.  Feuillöe  u.  s.  w.  vorkommen ,  zählen  wir  hier  nicht 
weiter  auf.  Im  Jahre  174)4  war  der  Künstler  bereits  todt,  weil  die 
Handlung  unter  der  Firma  Seeligmanns's  Erben  bestand.  Zu  sei- 
nen  vorzüglichsten  Blättern  gehören: 

1)  Christian  Jakob  Trew,  Camerarius  und  Geisner,  alle  drei 
auf  einem  Blatte,  fol. 

2)  G.  A.  Ellrod,  mach  M.  S.  Glätter,  17Ö2,  4. 
5)  L.  Heister,  Anatom,  4- 

4)  Abraham  Vater,  Arzt,  4. 

5 )  J.  C.  Kundmann ,  Arzt ,  4. 


6)  Der  leidende  Christus  an  eine  Säule  gebunden,  Joh.  Mich. 
Seeligmann  del.  et  sc.  Norimb.  I74l ,  gr.  fal. 

7)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  Martin  Schuster's  Altar- 
bild in  der  St.  Lorenzkirche  zu  Nürnberg.  M.  Seeligmann 
»c.  1743.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  H.  17  Z.  2L,  Br. 
121  Z. 

Seelmayer,  Franz,  Maler,  geb.  zu  München  1807,  besuchte  die 
Akademie  daselbst,  und  widmete  sich  später  vornehmlich  der  Por- 
zellanmalerei. Er  malte  neben  anderen  für  den  prachtvollen  Service 
für  König  Maximilian  I.,  dessen  wir  unter  C.  Adler  erwähnt  haben. 

Seemann,  Nikolaus,  Formschneider,  ist  einer  derjenigen  Meister, 
die  für  Hans  Burgkmair  arbeiteten.  Er  schnitt  mit  anderen  die 
Stöcke  zur  Folge  der  österreichischen  Heiligen.  Ausserdem  ist 
dieser  Seemann  nicht  bekannt. 

Seemann,  l8aac,  Portraitmaler  von  Danzig,  begab  sich  um  1700 
nach  England  und  malte  da  zahlreiche  Bildnisse  Er  lebte  mehrere 
Jahre  in  London,  und  scheint  da  auch  gestorben  zu  seyn.  Meh- 
rere seiner  Werke  wurden  gestochen:  von  Faber  das  Bildniss  des 
W.  Thomson,  von  Simon  jenes  des  Musikers  Attilio  Ariosti  etc. 
Starb  um  1730,  und  hinter  Hess  zwei  Söhne,  wovon  En  och  selbst 
den  Vater  übertraf. 

Seemann,  En  och,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1694  ge- 
boren, und  kam  in  jungen  Jahren  mit  seinem  Vater  nach  London, 
wo  er  ebenfalls  viele  Werke  hinterliess,  meistens  Bildnisse  und 
alte  Köpfe  in  B.  Denner's  mühsamer  Weise.  Mehrere  seiner  Bil- 
der wurden  gestochen,  und  darunter  von  J.  Faber  sein  eigenes,  im 
19.  Jahre  des  Lebeos  gemalt.  Auch  J.  G.  Schmidt  stach  das  Bild- 
niss dieses  Meisters  für  das  Dresdner  Gallerie-Werk,  zugleich  das 
schönste  von  allen  nach  ihm  gestochenen  Blättern.  Es  stachen  auch 
G.  Bartsch,  Berningeroth,  S.  Biesendorf,  Simon  u.  a.  Seemann 
starb  1744,  wie  Walpole  angibt. 

Seemann,  Isaak,  Maler,  der  ältere  Bruder  des  Obigen,  arbeitete 
in  London.  Er  malte  meistens  Eildnisse ,  und  starb  1751. 

Seemann,  Faul,  Enoch's  Sohu,  übte  ebenfalls  die  Malerei,  so  wie 
ein  Sohn  des  jüngeren  Isaak  Seemann,  dessen  Fiorillo  erwähnt. 

Der  eine  von  beiden  könnte  dann  auch  der  Seemann  seyn, 
welchem  L.  v.  Winkelmann  Stillleben  zuschreibt.  Diese  bestehen 
meistens  in  Darstellungen  von  Jagdgeräthen  und  todtem  Wild. 
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Seemann,  N., 

den  obigen  Artikel. 

Seemann.  Remigius.  8.  Zeeman. 

Seen,  Johann.  Maler  zu  Basel,  wurde  um  1775  geboren,  und  ob. 
wohl  nicht  in  einer  für  die  Kunst  günstigen  Zeit  herangebildet» 
gehört  er  doch  zu  den  wenigen  Malern  seines  Vaterlandes,  die  in 
klarer  Auffassung  Lob  verdienen.  Er  malte  historische  Darstellun- 
gen,  Genrebilder  und  Portraite,  Werke,  welche  solchen  von  viel 
gepriesenem  Künstlern  vorzuziehen  sind.  Seen  ist  unser«  Wissens 
noch  gegenwärtig  thätig. 

Seenewald,  N.,  Maler  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18-  Jahr- 
hunderts in  Berlin.  Er  malte  Bildnisse.  Halle  stach  jenes  des  H. 
von  Hoff. 

Seer, 

Maler  in  Landau ,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  j Q.  Jahrhun- 
derts.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell. 

Seethaler,  Silber-  und  Goldarbeiter  in  Augsburg,  ist  durch  zahlrei- 
che getriebene  Bildwerke  und  durch  Prachtgelasse  bekannt,  die  ihm 
uud  seinem  Sohne,  der  an  den  Arbeiten  Theil  hat,  einen  rühm- 
lichen Namen  sichern.  Ihre  Hauptarbeiten  fallen  in  die  ersten 
Drccnnicn  unsers  Jahrhunderts.  Diese  sind  jetzt  im  Besitze  der 
höchsten  Herrschaften.  Die  Mitarbeiter  dieser  Meister  waren  Chri- 
steiner, Seebuld  und  Schmelling,  die  ebenfalls  eine  rühmliche  An- 
erkennung verdienen,  als  wirkliche  Künstler,  während  unter  dem 
Namen  des  Principals  immerhin  auch  mehreres  geht,  was  fremde 
Arbeit  ist. 

L.  Rugendas  stach  ]8l7  das  silberne  Reiterbild  des  Marschalls 
Fürsten  von  Wrede,  welches  der  Kaufmannsstand  von  Augsburg 
durch  die  Seethaler  fertigen  liest. 

Seen,  Martin,  Maler  von  Römerswalen,  war  ein  Zeitgenosse  des 
F.  Floris ,  dessen  Kunstrichtung  auf  ihn  Einflutt  hatte.  Er  lebte 
in  Middelburg,  wo  man  viele  Werke  von  seiner  Hand  sah.  Sie  be- 
stehen in  historischen  Darstellungen  und  in  Genrebildern ,  welche 
meistens  Wechsler  und  Geizige  vorstellen.  Starb  zu  Middelburg 
1574.  Einige  legen  ihm  Kupferstiche  bei,  die  mit  M  S.  bezeich- 
net sind,  und  von  anderen  dem  Martin  Schön  zugeschrieben  werden. 

Segala,  Giovanni,  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  von  P.  dell« 
Vecchia ,  wählte  aber  den  Paolo  Veronese  und  den  Titian  zum 
Vorbilde,  aber  ohne  sie  zu  erreichen.  Doch  hat  Segala  in  seiner 
früheren  Zeit  ebenfalls  schätzbare  Bilder  geliefert,  worunter  na- 
mentlich eine  Verkündigung  in  der  Schule  della  Carita  zu  Venedig 
gerühmt  wird.  Guarienti  würdiget  diesen  Meister  im  Allgemeinen 
eines  grossen  Lobes  ,  und  auch  Lanzi  spricht  sich  mit  Beifall  aus. 
Es  gefielen  ihm  die  Gegensätze  an  Segala's  Gemälden,  indem  der 
Künstler  seine  Figuren  auf  dunklen  Gründen  absetzte  und  seine 
Lichter  mit  zauberischer  Kunst  entgegenzustellen  verstand.  Später 
wurde  er  lässiger  und  verfiel  in  eine  leichtfertige  Manier,  welche 
ihn  seines  Ansehens  beraubte,  und  in  Elend  stürzte.  Starb  1720 
im  57.  Jahre.  G.  Baroni  stach  nach  ihm  den  heil.  Augustin,  wie 
ihm  Engel  das  Kreuz  zeigen.  Ein  Unbekannter  stach  eine  nackte 
weibliche  Figur  in  schwarzer  Manier. 
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Scgala,  FranceSCO,  Bildhauer  von  Padua,  iit  nach  «einen  Lebens- 
Verhältnissen  unbekannt,  obgleich  er  zu  den  vorzüglichsten  Kunst» 
lern  6einerZeit  gezahlt  werden  rauss.  Es  finden  sich  noch  mehrere 
Werke  von  ihm,  welche  ein  rühmliches  Zeugnis  von  seiner  Kunst- 
Fertigkeit  ablegen.  In  S.  Antonio  di  Padua  ( Conen  dclP  aeuua 
santa)  ist  von  ihm  eine  kleine  Statue  der  hl.  Catherine,  und  über 
dam  Taufstein  der  St.  Marcuskirche  zu  Venedig  eine  4  F.  hoho 
Statue  des  Täufers  Johannes.  Der  Contrakt  liegt  noch  im  Archive 
der  Kirche  vor,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  der  Künstler  2t2 
Ducaten  und  das  Erz  zum  Gusse  erhalten  habe.  Dieser  Contrakt 
ist  vom  10.  April  1 565»  woraus  auch  die  Blüthezeit  des  Meisters  zu 
ersehen  ist.  In  den  Nischen  des  Absatzes  der  Treppe,  die  zum  Colle- 
giuro  des  herzoglichen  Palastes  führt,  sind  zwei  Statuetten  von  ihm. 

Temanza  nennt  diesen  Meister  Segalino,  Kossetti  und  Ti- 
eozzi  Sagala. 

Scgaloni,  MattCO,  Architekt,  lobte  in  der  ersten  Hälfte  des  17- 
Jahrhunderts  zu  Florenz.  Im  Jahre  1 625  renovirte  er  Badia  der 
Benediktiner. 

Segar,  Wilhelm  und  Franz,  nennt  Fiorillo  zwei  englische  Ma- 
ler, die  im  l6>  Jahrhunderte  in  London  lebten.  Ihrer  erwähnt 
zuerst  VVit's  Commonwealth,  London  1598« 

Scgarra,  Jayme,  Maler,  ein  wenig  bekannter  spanischer  Künstler 
aus  der  ersten  Hallte  des  l6.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1550  ver- 
pflichtete er  sich,  den  Altar  von  N.  S.  de  Belen  in  der  Eremitage 
zu  Heus  zu  malen.  Er  zierte  ihn  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  der  Maria.  Diese  Malereien  gingen  beim  Bau  der  neuen 
Capelle  zu  Grunde. 

Ticozzi  neunt  ihn  N.  Segarra. 

Segau,  Medailleur,  lebte  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Pari*. 
Im  Tresor  de  Numismatique  et  de  Glyptique,  Emp.  fran.  pl.  53-  2- 
ist  eine  seiner  Denkmünzen  abgebildet. 

Scge,  Alexander,  Landschaftsmaler,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künst- 
ler heran ,  und  unternahm  dann  mehrere  lleisen  in  Frankreich, 
nach  Italien,  nach  Corsica  etc.  Seine  Gemälde  stellen  daher  Ge- 
genden aus  den  genannten  Ländern  dar.  In  der  neusten  Zeit  sah 
man  auf  den  Salons  in  Paris  Bilder  von  Sege. 

Seger,  J.  W.,  Maler,  arbeitete  um  1782.  In  diesem  Jahre  stach  J. 
E.  Haid  das  Bildnis»  des  Dr.  Iseuflamm  in  Erlangen. 

Seger,   g.  auch  Seeger. 

Segers,  nennt  sich  der  folgende  Künstler  auf  seinen  radirten  Blät- 
tern, er  wird  aber  gewöhnlich  Seghers  geschrieben,  und  zwar  nach 
der  moderneren  Orthographie. 

Seghers  oder  Segers,  Geraart,  Historienmaler,  geboren  zu 
Antwerpen  1589,  war  Schüler  des  H.  van  Baalen  und  A.  Jansens, 
und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  Hubens  und  van  Dyck 
das  Feld  behaupteten.  Anfangs  malte  er  in  der  üblichen  Weise 
des  Landes  Landschulen  mit  historischer,  meist  biblischer  Staffage, 
und  fand  damit  nicht  unbedeutenden  Beilall.  Nach  einiger  Zeit 
begab    er  sich   nach  Italien ,    um   die  Werke  der  berühmtesten 
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Schulen   zu  itudiren ,  worunter  besonders   jene  Manfredi's  und 
Cigoli's  auf  seine  weitere  Ausbildung  Einfluss  hatten.    Durch  seine 
italienischen  Studien  verfiel  er  aber  in  ein  mehr  idealisches  Be- 
streben, wodurch  seine  Kopfe  oft  etwas  leer  wurden.    Von  Italien 
aus  scheint  sich  der  Künstler  nach  Spornen  begeben  zu  haben,  wo 
<?r  am  Hofe  arbeitete,  und  unter  dem  Titel  eines  Holbedienten  er- 
schien.   Nach    einiger  Zeit   kehrte   er   wieder   in  das  Vaterland 
zurück,  um  sein  weiteres  Glück  zu  versuchen,  welches  ihm  aber  an- 
fangs wenig  günstig  war,  weil  seine  dunkle  Färbung  den  hellen 
Bildern  eines  Rubens  gegenüber  nicht  gefiel.    Seghers  sah  sich 
daher  genüthiget,  seine  italienische  Manier  mit  jener  des  Hubens 
auszugleichen,  was  er  als  Mann  von  Talent  auch  bald  zu  seinem 
Vortheile  wendete.    Es  müssen  also  unter  seinen  Arbeiten  jene  der 
früheren  flämischen  Weise,  die  im  italienischen  Style,  theilweise 
in  der  dunklen  Manier  Caravnggio's  ausgeführten ,  und  dann  die 
in  italienisch-  Hubenssischer  Auffassung  unterschieden  werden.  Seine 
Werke  sind  sehr  zahlreich.    Man  findet   deren   in  den  Museen 
und  Kirchen  seines  Vaterlandes,  und  auch  in  auswärtigen  Gallerien. 
Im  Museum  zu  Antwerpen  ficht  man  von  ihm:  die  Vermählung 
Maria,  Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Catharioa,  die  Entzückung 
der  hl.  Theresia,  Maria  mit  dem  Scapulior,  den  Heiland  als  Un- 
gnädiger der  Sünder,  und  St.  Stanislaus,  wie  er  in  den  Jesuiten« 
orden  tritt.  In  der  St.  Jakobskirchc  daselbst  sieht  man  zwei  Bilder, 
welche  St.  Yves  und  St.  Carolus  Barromäus  vorstellen.    In  Notro 
Dame  zu  Brügge  ist  eine  Anbetung  der  Könige,  und  ein  Bild  des 
Heilandes.    Bei  St.  Pavon  zu  Gent  findet  man  das  Gemälde  mit 
der  Marter  des  hl.  Livint   in  der  St.  Michaels  Kirche  eine  Geiss- 
lung,  und  in  der  Kirche  des  hl.  Petrus  die  Heilung  des  Blindea 
und  die  Erweckung  des  Lazarus.    In  der  Gallerte  des  Belvedere 
in  Wien  ist  eine  Landschaft  mit  Hagar  und  Ismael ,  denen  der 
Engel  die  Quelle  zeigt;  eine  andere  Landschaft  mit  der  am  Brun- 
nen ruhenden  hl.  Familie,  eine  dritte  mit  Maria,  welche  das  Kind 
auf  dem  Schoosse  hält,  dem  Johannes  einen  Vogel  reicht,  und  ein 
ahnliches  Bild,  wo  Joseph  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  einen 
Apfel  reicht,  und  Engel  Früchte  pflücken.    Dann  sind  in  Wien 
auch  zwei  Landschaften  von  Artois,  die  Seghers  mit  Figuren  staflirt 
hat.    Im  Museum  zu  Berlin  ist  der  Besuch  Christi  bei  Maria  und 
Martha,  durch  lebensvolle  Köpfe  ausgezeichnet,  weniger  bedeutend 
in  Kraft  der  Farbe.    In  den  Gallerien  zu  München  und  Dresden 
werden  gegenwärtig  keine  Bilder  von  diesem  Meister  aufbewahrt. 
Im  Museum  des  Louvre  sieht  man  seine  Entzückung  des  hl.  Franz 
in  Cigoli's  Manier.    Zur  Zeit  Napolcon's   sah   man   im  Centrai- 
Museum  auch  einen  St.  Johannes  Evangelist  vom  Engel  begeistert, 
und  den  Evangelisten  Matthäus.    Die  Werke  dieses  Meisters  waren 
ehedem  sehr  zahlreich,  denn  er  starb  erst  1Ö51-    Dass  seine  Ge- 
mälde geachtet  wurden,  beweisen  die  zahlreichen  Stiche  nach  den- 
selben.   Darunter  nennen  wir  folgende,  die  fast  alle  in  grossem 
Formate,  und  von  berühmten  Meistern  gestochen  sind. 

Das  Bildniss  des  Meisters,  halbe  Figur  im  Mantel ,  gest.  von 
L.  Vorsterman,  4. 

Dasselbe  kleiner,  von  P.  de  Jode,  8. 

Derselbe  Künstler  von  Livens  gemalt  und  von  P.  du  Pont  ge- 
stochen, fol. 

Cardinal  Bellarmin    mit  der  Feder  im  Sessel  sitzend,  gest.  von 
Sch.  a  Bolswert.  ° 

Caspar  Ncmius,  Bischof  von  Auvcrs,  gest.  von  J.  Neefs. 
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Hiob  auf  dem  Düngerhaufen  von  feinem  Weibe  gescholten, 

gest.  v.  J.  Neef«. 

Es  gibt  eine  geringe  Copie  von  der  Gegenseite. 

Salome  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  gest.  von  J.  Neefs. 

Die  Verkündigung  Maria,  gest.  von  Sch.  aBolswert,  mit  Dedi* 
cation  an  Anton  Sivor. 

Dieselbe  Darstellung  kleiner:  Chez  Landry.  Dann  ebenfalls 
klein:  Chez  Pccoul. 

Die  Riaria  von  drei  musicirenden  Engeln  umgeben  betet  das 
Kind  an.    Ohne  Namen  des  Stechers.    Oval  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige ,  grosse  Composition  ,  gest.  von  P. 
Pontius  mit  Dcdication  an  Don  Alvaro  Bazan  1Ö51. 

Maria  mit  dem  Kinde  sitzend,  links  Elisabeth  bei  einer  Wiege, 
gest.  von  P.  Pontius. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  gest.  von  Premier, 
gr.  au.  8. 

Jesus  als  Knabe  von  den  Eltern  nach  Nazareth  geführt.  AueU 
Gott  Vater  und  Engel  sind  sichtbar,  gest.  von  S.  a  Bulswert,  in 
grossem  Formate. 

Jesus  als  Knabe  von  seinen  Eltern  gefuhrt:  La  Sainte  famille. 
Montbart  ezeud.,  kl.  fol. 

Jesus  bei  Nicodemus,  halbe  Figuren,  schönes  Nachtstück,  gest 
von  P.  de  Jode  jun. 

Der  Abschied  des  Heilandes  von  der  Mutter,  gest.  von  J.  Neefs. 

Die  Verleugnung  des  Petrus,  reiche  und  schöne  Composition 
in  halben  Figuren,  wovon  zwei  Karten  spielen,  gest.  von  S.  a 
Bolswert  und  dem  Andreas  de  Colyns  dedicirt.  Eines  der  Haupt» 
blätter  nach  Seghers.  Copirt  von  F.  Daret,  und  von  einem  Unge- 
nannten: Vera  negas  reus  es,  etc. 

Die  Verläugung  Petri,  Gruppe  von  drei  Figuren,  gest.  von  A. 
de  Faul  Iis,  gr.  £  Copirt  Von  P.  Daret,  und  von  einem  Ungenann- 
ten, ohne  Hund. 

Christus  an  der  Säule  von  zwei  Henkern  gegeisselt,  nach  dem 
berühmten  Bilde  aus  dem  bischöflichen  Palaste  in  Antwerpen  gest. 
von  L.  Vorstermann,  mit  Dedication  an  den  Bischof  Anton  v«u 
Triest. 

Der  leidende  Heiland  mit  Engeln  und  Cherubim,  gest.  von  C. 
Galle,  dann  von  einem  Ungenannten:  Vorsterman  ezeud. 

Magdalena  am  Fusse  des  Kreuzes,  gest.  von  Massard. 

Jesus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  grosse  Figuren,  gest.  von 
C.  Wanmans. 

Jesus  bei  Nicodemus,  halbe  Figuren,  gest.  von  P.  de  Jode 
jun.,  eines  der  Hauptblatter. 

Christus  das  Kreuz  haltend,  umgeben  von  David,  vom  guten 
Schacher,  vom  verlornen  Sohne,  von  Petrus  u.  a.,  gest.  von  J. 
Neefs,  qu.  fol. 

Derselbe  Gegenstand  in  ganzen  Figuren,  veränderte  Copie  von 
der  Gegenseite,  der  verlorne  Sohn  rechts.    Ohne  Namen  ,  gr.  fol. 

Maria  von  Gott  Vater  gekrönt,  gest.  von  J.  Neefs. 

Jesus  Christus  und  die  12  Apostel,  halbe  Figuren,  gest.  von 
S.  a  Bulswert,  8- 


St.  Franz  nach  der  Versuchung  durch  den  Teufel  von  der  hl. 
Jungfrau  gestärkt,  gest.  von  S.  a  Bulswert. 

St.  Franz  auf  denKnieen,  wie  ihm  die  hl.  Jungfrau  erscheint, 
gest.  von  S.  a.  Bulswert,  mit  Dedication  an  Anton  da  Triest. 

Derselbe  Gegenstand,  andere  Composition,  im  Vorgrunde  Maria 
mit  dem  hin  Je  tteheod,  gest.  vou  P.  Pontius. 
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Die  Entzückung  des  hl.  Frans,  gest.  von  L.  Vorsterman. 
Der  Tod  des  hl.  Franz ,  von  drei  En  gel  n  umgeben ,  wovon 
einer  die  Violine  spielt,  schönes  Blatt:  L.  Vorsterman  ezeud. 

St.  Anton  von  Padua  mit  dem  Jesuskinde,  gest.  von  J.  Neefs. 

St.  Ignaz  von  Loyola  knieend,  oben  ein  Engelchor,  nach  dem 
Bilde  der  ehemaligen  Jesuiten  Kirche  in  Antwerpen  von  L.  Vor- 
sterman gestochen. 

Die  Marter  des  hl.  Livinus,  Composition  von  sechs  Figuren, 
gest.  von  J.  Neefs. 

St.  Sebastian,  dem  ein  Engel  den  Pfeil  aus  dem  Leibe  zieht, 
gest.  von  P.  Pontius. 

St.  Stanislaus  Kostka  vor  dem  Sakramente  auf  dem  Altare, 
gest.  von  S.  a  Bolswert. 

St.  Alois  Gonzaga  vor  dem  Altare  knieend,  gest.  von  S.  a 

Bolswert. 

St.  Franz  und  St.  Clara  in  Anbetung  des  Jesuskindes,  gest. 
von  P.  de  Jode. 

Pierre  Daret  hat  dieses  Blatt  copirt. 

Alphons  Bodrigucz  vor  der  hl.  Jungfrau  knieend,  gest.  von 
Bolswert. 

Dieselbe  Darstellung  kleiner,  ebenfalls  von  Bolswert. 

St.  Cacilia  singend  von  drei  Engeln  umgeben,  gest.  von  N. 
Lauwcrs. 

St.  Catharina,  kleines  Blatt  von  J.  Neefs. 

Cimon  von  seiner  Tochter  ernährt,  imitirte  Zeichnung,  von 
Boctius  gestochen  lTOy. 

Coridon  und  Silvia,  letztere  rechts  bei  den  Schafen,  gest.  von 
J.  Neefs. 

Büste  des  Kaisers  Caligula,  von  J.  F.  Leonart  schön  in  schwar- 
zer Manier  gestochen,  8- 

Die  Schmaucher  und  Raucher  im  Wirthshause ,  Gruppe  von 
sechs  halben  Figuren,  links  eine  Frau  mit  dem  Lichte,  vortreff- 
liche Compostition  und  herrliches  Lichteffektbild,  gest.  von  N. 
Lauwers. 

Der  Streit  beim  Würfelspiel ,  fünf  Soldaten  um  einen  Tisch, 
gest.  von  S.  a.  Bolswert,  und  sehr  selten  zu  finden; 

Eigenhändige  Radirungen  des  Meisters. 

Seghers  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  die  aber  sehr  selten 
vorkommen,    Sie  werden  desswegen  zu  hohen  Preisen  erstanden.' 

1 )  Godefridus  Chodkicwicz  Duz  in  Moscovia,  Büste  von  vorn, 
mit  zwei  Federn  auf  der  Mütze.    Links  unten  steht:  G. 
Segers  fecit,   rechts:   Joann.  Meyssens  ezeudit.    H.  7 
Br.  5  Z.  7  L. 

R.  Wcigel  werthet  dieses  sehr  seltene  Blatt  auf  6  Thl„ 
und  einen  ersten  höchst  seltenen  Abdruck  vor  vielen  Ueber- 
arbeitungen,  aber  bereits  mit  obiger  Schritt,  auf  das  Doppelte. 

2)  Die  Vermahlung  der  hl. Catharina.  Die  hl.  Jungfrau  mit  dein 
Kindo  sitxt  bei  Mauerwerk,  und  vor  ihr  kniet  Catharina, 
welcher  das  Kind  den  Ring  an  den  Finger  steckt.  Rechta 
ist  das  Rad,  Bäume  und  Aussicht  auf  die  Ferne,  links  sieht 
man  den  kleinen  Johannes  mit  dem  Lamme.  Im  ünter- 
rande:  S.  CATHARINA.  G.  Segers  fecit.  Juan  Meyssen* 
ezeudit.   H.  5  z.  i  L..  Br.8Z.7L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten.    R.  Wcigel  nennt  es  zu- 
erst, und  werthet  es  auf  n  Tbl. 
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3)  Diogenes  mit  der  Laterne  in  der  Linken,  halbe  Figur.  In 
Rande:  DIOSENFS.  Qui  cherche  dees  gens  au  Clere  iour 
auec  lumierc;  links:  G.  Segers  fecit,  rechts:  Joann.  Meys- 
sens  exeudit    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

Dieses  seltene  Blatt  wird  im RigaPscben  Cataloge  erwähnt 

SegherS,  Daniel,  Blumenmaler,  und  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1590  zu  Antwerpen  geboren  und  von  J.Breughel  unterrichtet.  Er 
trat  schon  in  jungen  Jahren  in  den  Jesuiten  Orden,  wesswegen 
viele  seine  Bilder  die  Legende  ihrer  Heiligen  verherrlichen,  welche 
in  Blumenkränzen  erscheinen.  Diese  Scenen  sind  aber  meistens 
von  anderen  Meistern  nach  Seghers  Bestimmung  gemalt.  Selbst 
Rubens  bediente  sich  zuweilen  der  Kunst  dieses  Meisters,  und 
wenn  Seghers  die  Bilder  desselben  mit  Guirlanden  umgab,  erhiel- 
ten sie  sogar  noch  nöheren  Werth.  Dieser  Ordensbruder  besuchte 
auch  Rum.  und  machte  da  zahlreiche  Studien  nach  Kunstwerken 

I'eder  Art.   Vor  allen  aber  richtete  er  sein  Augenmerk  auf  die  lieb- 
ichen  Kinder  Florens,  die  er  mit  einer  Meisterschaft  und  mit  einer 
Sorgfalt  in  der  Farbengebung  behandelte,  wie  wenige  Künstler 
seines  Faches.    Daher  prangen  die  rothen  Rosen  dieses  hochbe- 
rühmten  Meisters  noch  immer  in  ursprünglicher  Frische,  wahrend  ' 
jene  eines  de  Ileem ,  van  Huysum,  der  Rachel  Ruysch  u  a.  sich 
thellweise  verändert  halten.    Doch  erscheinen  auch   die  übrigen 
Blumen  der  Kränze  und  Bouquets  dieses  Meisters  in  wunderbarer 
Frische.    Diese  Blumen  winden  sich  um  Scenen  aus  der  heiligen 
Geschichte  uud  Legende,  öfter  um  Sculpturen-Reliefs  mit  solchen 
Darstellungen.    Auf  anderen    Gemälden    erscheinen    Blumen  zu 
Bouijucts  vereiniget  uud  in  Vasen  gesammelt.    Auf  den  Blättern 
und  Kelchen  sitzen  Insekten  in  unübertrefflicher  Wahrheit.  Der 
Kaiser,  Könige  und  Fürsten  trachteten  nach  Werken  dieses  Mei-  , 
sters.    Bisweilen  gingen  sie  als  Geschenke  seines  Ordens,  wofür 
reiche  Spenden  flössen.   Der  Prinz  und  die  Prinzessin  von  Oranien 
Übermächten  dem  Künstler  für  zwei  Ulumcnvascn  mit  Bouquets 
eine  goldene  Palette,  einen  emaillirten  Rosenkranz  und  ein  golde- 
nes, pfundschweres  Crucifix.    Ueberdiess  erhielt  er  einen  Geleits- 
brief durch  ganz  Holland,  um  die  Interessen  des  Hauses  Oranien 
zu   besorgen.    In   der  Jesuiten  Kirche   zu  Antwerpen    war  eine 
Maria  mit  dem  Kinde  von  Rubens,  welche  Seghers  mit  einer  gros- 
sen Guirlande  umgeben  hatte,  ein  Hauptwerk  beider  Meister.  Im 
Museum  zu  Amsterdam  ist  von  ihm  eine  grosse  von  Engeln  ge- 
tragene Guirlande  mit  St.  Ignaz,  von  C.  Schut  gemalt.    Ein  ähn- 
liches Bild  mit  Staffage  von  Rubens,  soll  zu  Grunde  gegangen 
seyn.    Im  Museum  zu  Brüssel  sieht  man  eine  ähnliche  Guirlande 
mit  dem  Bilde  der  hl.  Jungfrau.   Auch  das  Museum  im  Haag  be- 
wahrt von  Seghers  einen  Blumenkranz,  in  welchem  Maria  mit 
dem  Kinde  erscheint.    Ueberdiess  findet  man  auch  in  einigen  hol- 
ländischen Privatsammlungen  Bilder  von  Seghers.    Die  Gemälde 
in  den  genannten  Museen  gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Mei- 
sters ,  an  welche  sich   jene  des  Belvedere   in  Wien  reihen.  Da 
ist  der  berühmte  Blumenalter,  ein  3  F.  1  Z.  hohes  Blumenstück. 
Es  ist  eine  Blumenguirlaude  an  den  Verzierungen  einer  Nische 
aufgehängt,  in  welcher  eine  Monstranz  mit  der  Hostie  steht.  Unter 
derselben  ist  die  Aufschrift :  O  aroor  qui  semper  ardes.    Auf  einem 
anderen  Gemälde  des  BeHredere  steht,  grau  in  Grau  gemalt,  die* 
Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  von  Blumen  umgebenen  Nische. 
Ein  drittes  zeigt  im  Blumenkranz  ein  Relief  mit  Maria,  dem  Kinde 
und  St.  Anna,  ebenfalls  grau  in  Grau.    Ein  anderes  Gemälde  ent- 


- 
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tiält  im  Blumenkranz«  die  von  van  Dyck  in  Grau  gemalte  hl. 
Familie.  Dann  sieht  man  da  auch  eine  von  Engeln  gehalten« 
Blumenguirlande,  welche  ein  von  C.  Schut  gemaltes  Bild  der  Maria 
mit  dem  segnenden  Kinde  einschließt,  das  grösste  der  genannten 
Werke.  Im  Museum  zu  Berlin  sind  zwei  Blumengewinde  mit 
Beliefdarstellungen  des  £.  Quellinus.  Auch  in  der  Pinakothek  zu 
München  ist  ein  von  einem  Blumenkränze  umgebenes  Basrelief, 
welches  spielende  Kinder  vorstellt.  In  der  Gallerte  zu  Dresden 
ist  auf  ahnliche  Weise  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Nische 
vorgestellt,  welche  ein  Blumenkranz  umgibt.  Ehedem  waren  in 
der  Dresdner  Gallerie  sechs  Gemälde  von  Seghers  zu  sehen,  meist 
heilige  Familien  und  eine  Anbetung  der  Hirten.  In  der  Gallerie 
%  su  Salzdahlum  waren  vier  Bilder  von  ihm,  und  darunter  ein  Göt- 
termahl ,  wo  Pomona  dem  Bacchus  Früchte  bringt ,  ein  grosses, 
über  8  F.  breites  und  6  F.  hohes  Bild.  Diess  ist  sicher  das  grössle 
Werk  des  Meisters,  da  seine  Bilder  gewöhnlich  nicht  drei  Schuh 
hoch  sind. 

Dieser  berühmte  Maler  starb  1660.   Livens  hat  sein  Bildnis» 
gemalt  und  P.  Pontius  es  gestochen,  ein  schönes  und  seltenes  Blatt. 

ScgherS ,  Anna,  Miniaturmalcrin  von  Antwerpen,  wird  von  Guicci- 
ardini  erwähnt.  Sie  hatte  um  1550  als  Künstlerin  Ruf,  und  ift 
somit  älter  als  die  oben  genannten  Meister.  In  der  Gallerie 
Lichtenstein  sind  aquarellirte  Fetlerzeichnungen  von  einem  Segers, 
worunter  vielleicht  diese  Meisterin  zu  verstehen  ist. 

SegherS,  Hendrik,  Maler  von  Antwerpen,  wurde  um  1780  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  malt« 
Bildnisse  und  Genrebilder.  Die  folgenden  Künstler  könnten  seine 
Söhne  seyn. 

Seghers,  Cornel  ,  Maler  zu  Antwerpen,  geb.  um  1810,  besochte 
die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  entwickelte  in  Bälde  ein  schönes 
Talent.  Er  nahm  die  älteren  Meister  seines  Vaterlandes  zum  Vor- 
bilde, denen  er  mit  Glück  nacheifert.  Seine  Werke  bestehen  in  ver- 
schiedenen Genrestücken  und  in  Bildnissen.  Auch  einige  Sceueu 
aus  der  vaterländischen  Geschichte  malte  er. 

L cberdiess    haben  wir  von  Seghers  einige  geistreich  radirte 
Blätter. 

1)  Eine  alt -niederländische  Revolutionsscene,  qu.  4* 

2)  Ein  Mann  von  Stand  sitzend,   wie   er  einem  neben  ihm 
stehenden  Manne  Befehle  cttheilt,  4* 

5)  Don  Quijole  und  Sancho  Pausa,  4« 

4)  Fin  Betrunkener  neben  einem  Fasse  sitzend,  8« 

6)  Ein  Bauer  seine  .Notlidurft  verrichtend,  8* 
0)  Ein  gehängter  Maler  neben  der  Staffelei,  8* 

Seghers,  Ludwig,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  mit  dem  Obigen  gleich- 
zeitiger, junger  Künstler,  ist  durch  verschiedene  historische  und 
volksthümliche  Compotitionen  bekannt,  dio  theils  in  Zeichnung 
Uteben,  theils  in  Oel  ausgeführt  sind. 

SeghcTS,  Maler  zu  Brüssel,  ist  von  den  beiden  vorhergenannten 
Meislern  zu  unterscheiden.  Es  finden  sich  verschiedene  Ansichten 
von  seiner  Uand.  Auf  der  Brüsslcr  Kunstausstellung  von  1845 
sali  man  von  ibm  eine  Ansicht  der  Umgegend  von  Spa. 
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Segna,  Nicola  di,  Maler  von  Siena,  blühte  um  den  Anfang  des 
f4-  Jahrhunderts.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Un- 
ter den  alten  Sieneser  Schriftstellern  nennt  ihn  nur  Titins,  der 
mehrere  Bände  Mann  Scripte  hinterlassen  hat.  Dieser  erklärt  ihn 
als  den  Meister  des  Duccio,  und  spätere  wollen  unter  diesem  Segna, 
oder  Buoninsegna  den  Vater  Ducciofs  erkennen.  Dass  letzterer  der 
Sohn  einet  Buoninsegna  war,  scheint  unzweifelhaft  zu  seyn,  un- 
erwiesen ist  es  aber  noch,  dass  Segna  mit  ihm  Eine  Person  sei. 
Von  diesem  sind  noch  vier  Bruchstücke  eines  Altars  vorhanden, 
welche  vier  Heilige  vorstellen.  Das  eine  derselben  stellt  den  hl. 
Paulus  vor,  auf  dessen  Schwert  der  Name  des  Meisters  steht: 
Segna  me  fecit.  Diese  Bilder  werden  in  der  Gallerie  zu  Siena 
aufbewahrt. 

Segna  lebte  noch  um  130O. 


Scgoni,  Cosmo,  Maler  von  Monte  Varchi,  war  Schüler  von  G.  B. 
Vanni,  und  Erbe  von  dessen  Zeichnungen.  Baldinucci  sagt,  er 
habe  in  einer  zarten  und  angenehmen  Manier  gemalt,  sei  aber  in 
der  Blüthe  der  Jahre  gestorben. 

Segovia,  Juan  de,  Bildhauer  von  Gadalazara,  arbeitete  um  l448> 
Wir  erwähnen  seiner  auch  im  Artikel  des  Sancho  du  Zamora. 

.    Ut  J  .'  1    '   '•>  Ml*.    .  iTIMVSfi 

Segovia,  Fr.  Juan  de,  ein  Mönch  des  Hieronymiten-  Ordens  in 
Gnadalupe,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  15-  Jahrhundetrs  als  Gold- 
schmied  berühmt.  Er  fertigte  Kelche,  Custodien,  Crucifixe,  Reli- 
quienkästen, Salzfässer.  Seine  meisten  Arbeiten  blieben  im  Kloster 
su  Guadalupe,  wo  der  Künstler  l4&7  starb. 


Segovia,  Juan  de,  Maler,  arbeitete  um  i650  zu  Madrid,  und  hatte 
da  den  Huf  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Er  malte  Marinen  mit 
Schiffen  und  Figuren,  Bilder,  welche  die  Paläste  zu  Madrid  zierten. 
Sie  sind  geschmackvoll  behandelt,  nur  in  den  Figuren  nicht  sehr 


Segrctain,  Pierre  Theophile,  Architekt,  geb.  zu  Niort  1798, 

war  Schüler  der  polytechnischen  Schule,  und  übte  sich  dann  in 
der  praktischen  Baukunst  unter  Leitung  Bruyöre's.  Seine  vor- 
züglichsten Werke  ßndet  man  im  Departement  der  Deux-Scvres, 
weil  er  1824  Architect  des  bat  i  mens  civil»  dieses  Departements 
wurde.  Gäbet  nennt  unter  seinen  Bauten  ein  Hotel  der  Prefektur, 
einen  Justiz- Palast,  zwei  Cantonnalkirchen ,  eine  protestantische 
Kirche,  mehrere  bedeutende  Brücken,  und  Privaihauser. 


Segutn,  Gerard,  Maler,  geb.  zu  Paris  1803,  geno«s  den  Unterricht 
von  Langlois,  und  bildete  sich  zum  geschickten  Künstler  1 
Er  malte  viele  kleine  Bilder  aus  Dichtern  und  RamaottUern, 
iuch  Bildnisse. 

Seguin,  Jean,  Malef,  blühte  im  ersten  Decennium  des  19.  Jahrhun- 
derts in  Paris.    Es  finden  sich  Bilder  in  Email  von  seiner  Hand. 


i  *  *  *« 


Segu 


ra,  Andres  de,  Maler  von  Madrid,  arbeitete  um  1500  in 
der  Cathedrale  zu  Toledo.  Er  zierte  da  mit  anderen  den  Haupt- 
altar, und  jenen  des  hl.  Ildefonso. 
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Scgiira  ,  Antonio  de,  Maler  und  Architekt  von  S.  Miguel  de  Ja 
Cogolta,  wurde  von  Philipp  II.  im  Escurial  beschäftiget.  Im  Jahre 
1580  verpflichtete  er  sich,  die  Apotheose  Carl  V.  vod  Titian  zu 
cnpiren,  welche  in  das  Kloster  von  Yuste  kam.  Dieses  Bild  (la 
Gloria  di  Titian«)  gründete  den  Ruf  des  Künstlers,  und  verschaffte 
ihm  die  Stelle  eines  Oberaufsehcrs  der  Kunstunternehmungen  in 
Madrid.  Hierauf  malte  er  einige  Bilder  für  den  Alcazar  in 
Madrid ,  für  den  Pardo  und  für  andere  k.  Gebäude.  Starb  zu 
Madrid  |6o5. 

Segura,  Juan  de,  Goldschmid.  hotte  um  l650  in  Sevilla  den  Ruf 
eines  tüchtigen  Künstlers.  Er  fertigte  mehrere  Kirchen  gerät  he,  und 
auch  eine  kleine  Statue  der  heil.  Jungfrau,  womit  1668  die  gross« 
Custodia  von  Juan  d*Arfe  geziert  wurde.  Auch  noch  einige  andere 
Stücke  an  dieser  berühmten  Monstranze  rühren  von  Segura  her. 
Palomino  legt  diese  Arbeiten  einem  Joseph  de  Arle  bei,  welcher 
nach  C.  Bermudez  nicht  existirte. 

Seguy»  *•  Siguy. 
Se heult,  Schcult. 

_  • 

SeibertS,  Engelbert,  Maler,  wurde  1815  *u  Brilon  im  k.  preus- 
sischen  Regierungsbezirk  Arnsberg  geboren ,  und  als  der  Sohn 
eines  Justizamtmanns  sollte  er  zum  Staatsdienste  sich  heranbilden« 
Allein  er  empfand  eine  grössere  Vorliebe  zur  Malerei,  und  so- 
mit  begab  er  sich  .852  zu  seiner  artistischen  Ausbildung  nach 
München,  wo  er  die  Akademie  besuchte,  und  eine  Reihe  von  Jah- 
ren als  ausübender  Künstler  lebte.  Seibertz  malt  Bildnisse  und 
Genrestücke,  die  sich  ebenso  sehr  durch  charakteristische  Auffas- 
sung« als  durch  treffliche  Behandlung  auszeichnen.  Im  Jahre  l84l 
fand  der  Künstler  in  Prag  eine  würdige  Anstellung,  wo  noch  jetzt 
der  Kreis  seiner  Thätigkeit  gezogen  ist. 

Seibold,  Christian,  Maler  von  Mainz,  war  in  der  Kunst  sein 
eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  dennoch  zum  Rufe.  Er  malte  Bild- 
nisse« an  denen  der  Fleiss  zu  bewundern  ist,  welche  aber  ausser- 
dem nur  als  Costumstücke  noch  einiges  Interesse  haben.  Dann 
finden  sich  von  Seibold  auch  mehrere  Köpfe  in  Denner's  Manier, 
an  denen  aber  wieder  nur  der  oft  geistlose  Fleiss  den  Werth  des 
Bildes  ausmacht.  Er  malte  die  Runzeln  an  dem  Haupte,  die  ein- 
zelnen Barthaare,  die  Augapfel  durch'*  Vergrösserungsglas,  so  dass 
in  seinen  Werken  ein  gewisser  Mechanismus  ohne  Geist  sich  kund 
gibt.  Es  finden  sich  indessen  auch  Gemälde  von  ihm,  die  auch 
in  Hinsicht  auf  Abrundung  und  Wärme  Lob  verdienen.  Als  eines 
seiner  bessten  Bilder  ist  das  Portrait  des  Meisters  im  Museum  des 
Louvre  zu  betrachten,  dann  die  angeblichen  Bildnisse  seiner  Toch- 
ter und  seines  Sohnes  in  der  Galleric  zu  Wien.  Auch  in  der  Gal- 
lone zu  Dresden  ist  das  eigene  Portrait  des  Meisters,  und  die 
Brustbilder  eines  Mannes  und  einer  bejahrten  Frau,  In  der  Gal- 
lerie  Lichtenstein  zu  Wien  ist  ebenfalls  das  Bildniss  des  Meisters. 

Seibold  wurde  1749  kaiserlicher  Hofmaler  in  Wien,  und  starb 
daselbst  lTüii  im  71.  Jahre. 

:  >  * 
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Seibold,  Johann,  finden  wir  irgendwo  einen  Maler  genannt»  der 
aber  sicher  mit  dem  Obigen  Eine  Person  ist,  weil  ihm  ebenfalls 
fleissig  vollendete  Bildnisse  zugeschrieben  werden. 

Seibt,  Bildnissmaler,  lebte  um  1730.  B.  Strahowsky  stach  das  Por- 
trait des  Or.  8.  Hahn. 

Seidel ,  Daniel,  Formschneider  von  Basel ,  war  in  der  Druckerei 
des  berühmten  Thurneisser  in  Berlin  beschäftiget.  Er  schnitt  ver- 
schiedene Stöcke  zu  Titeleinfassungen,  wie  jenen  zum  Onomasti* 
cum,  Berlin  1574,  zur  Magna  Alchymia,  Berlin  1583*  Diese  Blät- 
ter sind  mit  D.  S.  und  dem  Messerchen  bezeichnet.  Man  nannte 
den  Meister  gewöhnlich  Danielmännchen,  weil  er  von  Gestalt 
klein  war.  Die  letztere  Zeit  seines  Lebens  verlebte  er  in  Basel. 

Seidel,  Christian  Timotheus,  Architekt  zu  Berlin,  war  in  der 

zweiten  Hälfte  des  18-  Jahrhunderts  thätig,  und  zu  einer  Zeit  her- 
angebildet, in  welcher  die  Architektur  noch  im  Verfalle  war.  Sei- 
del fand  als  königlicher  Beamter  auch  wenig  Gelegenheit  durch 
Bauwerke  sich  hervorzuthun,  so  wie  er  deon  überhaupt  von  gerin- 
gerer Bedeutung  ist,  als  Gilly,  über  dessen  Stellung  wir  im  Le- 
ben des  berühmten  C.  F.  Schinkel  Näheres  beigebracht  haben.  Sei- 
del war  geheimer  Oberbaurath  und  Mitglied  des  k.  Oberbaudepar- 
tements zu  Berlin,  und  starb  daselbst  lo<)4* 

Sein  Sohn  Johann  Friedrich  Wilhelm  wurde  unter 
Gilly  zum  Künstler  herangebildet.  Er  war  ebenfalls  Mitglied  des 
k.  Oberbaudepartements.  Zu  seiner  Zeit  war  Schinkel  leitender 
Künstler,  unter  welchem  die  Architektur  in  Preussen  ihren  Triumph 
feierte. 

Seidel,  Julie,  Malerin  von  Weimar,  wird  von  Göthe  (Kunst  und 
Alterthum  IV.  1)  als  talentvolle  Künstlerin  gerühmt.  Sie  malte 
Landschaften  mit  Staffage.  Einige  ihrer  Bilder  sind  Cooien  nach 
berühmten  Meistern.  Im  Jahre  1823  rühmte  Göthe  eine  solche 
»ach  Potter,  welche  eine  Landschaft  mit  Vieh  vorstellt,  sehr  schön 
in  Oel  gemalt. 

4 

Seidel,  AugUSt,  Landschaftsmaler,  geb.  zn  München  1820,  äusserte 
schon  frühe  entschiedene  Vorliebe  zur  Kunst,  und  übte  sich  daher 
neben  seinen  Schulstudten  mit  Eifer  im  Zeichnen.  Später  besuchte 
er  zur  weiteren  Ausbildung  die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und 
wie  sehr  ihm  dieses  gelang,  beweisen  die  Bilder,  welche  er  nach 
kurzer  Frist  im  Lokale  des  Kunstvereins  zur  Ausstellung  brachte. 
Diese  bestehen  in  verschiedenen  Landschaften  mit  Staffage  von  Fi* 
guren  und  Thieren,  deren  mehrere  durch  die  alljährlichen  Ver- 
losungen verbreitet  wurden.  Seidel*s  Gemälde  sind  mit  grosser 
technischer  Meisterschaft  behandelt,  und  auch  in  der  Färbung  von 
Bedeutung.  Bei  fortgesetztem  Studium  der  Natur  wird  dieser  Künst- 
ler sicher  eine  bedeutende  Stelle  unter  den  deutschen  Landschaftern 
einnehmen. 

Seidel.  Franz,  Landschaftsmaler,  der  Bruder  des  Obigen,  wurde 
18! 8  zu  München  geboren,  und  als  der  Sohn  eines  k.  Postbeam- 
ten wollte  er  sich  ebenfalls  Ansprüche  auf  einen  Staatsdienst  er- 
werben. Er  besuchte  zu  diesem  Zwecke  die  Universität  seiner  Va- 
terstadl; allein  er  entschied  sich  nach  einiger  Zeit  ebenfalls  für  die 
Malerei.  Das  Fach,  welches  er  wählte,  ist  jenes  seines  Bruders, 
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der  ihm  hierin  Lehrer  and  Vorbild  ward.  Seine  Bilder  bieten  be- 
reit» viele  Schönheiten»  so  wie  sie  auch  ein  flüssiges  Naturstudium 
beurkunden. 

Seidel ,  Gustav,  Zeichoer  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  war  da- 
selbst  Schüler  der  Akademie,  und  hatte  sich  von  l&4o  an  des  be- 
sonderen Unterrichts  des  Professors  Buchhorn  zu  ertreuen.  Seidel 
ist  auch  ein  geübter  Zeichner.  Er  zeichnet  schöne  Portraite  in 
Kreide  und  Stütinanier,  so  wie  in  Aquarell.  Daun  fertigte  e/  viele 
andere  Zeichnougeu  in  Kreide,  deren  er  einige  gestochen  hat.  Bei 
seinen  Arbeiten  in  Kupfer  bedient  er  sich  der  Radiernadel  und 
des  Grabstichels. 

1)  Das  Bildniss  des  Dr.  Liepe,  freie  Radirung  nach  eigener 

Zeichnung. 

2)  Baron  von  Knobelsdorf,  Architekt  und  Bau  •  Intendant  des 
Königs  von  Premsen,  nach  einem  Oelgemälde  von  A.  Pesne 
gezeichnet  und  gestochen,  ip/15. 

3)  Eiu  schlafender  Knabe,  in  Linienmanier  gestochen,  4- 

4)  Die  müde  Pilgerin,  nach  einer  Oelskizze  von  Professor  B. 
Daege  in  Linienmanier  gestochen,  c|u.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  auf  weisses  Papier.  3  Tbl. ,  auf  chinesi- 
sches Panier  4  Tbl. 
II.  Mit  der  Schrift. 

Seidel,  Andreas  und  Carl,    Seid!,  dann  auch  StjM 

Seidelmann,  f.  Soydelmann. 

Seidl,  Andreas,  Maler,  geb.  zu  München  1760,  war  in  seiner  frü- 
hem Jugend  Schüler  des  Hofbaumeisters  Lespilier,  widmete  sich 
aber  in  der  Folge  der  Malerei,  und  genoss  hierin  an  der  Akade- 
mie sieben  Jahre  den  Unterricht  des  Professors  Oefele.  Im  Jahr« 
1781  reiste  er  mit  Unterstützung  des  Churfürstcn  nach  Italien,  um 
in  Rom  seine  weitere  Ausbildung  zu  erlangen.  Seidl  blieb  da  ei- 
nige Jahre,  erhielt  den  Preis  der  Akademie  von  St.  Luca,  wurde 
Mitglied  dieser  Anstalt,  so  wie  der  Akademien  von  Parma  und  Bo- 
logna, und  nachdem  er  1788  wieder  in  München  angekommen 
war,  ernannte  ihn  der  Churfürst  zum  Hofmaler.  In  dieser  Eigen» 
schaft  malte  er  mehrere  Bilder  für  den  Hof,  Bildnisse  und  histo* 
rische  Darstellungen.  Im  Jahre  1 796  wurde  er  an  Oefele's  Stelle 
zum  Professor  an  der  Akademie  ernannt,  als  welcher  er  mehrere 
Jahre  wirkte,  ohne  jedoch  zum  Umschwünge  der  Kunst  beitragen 
zu  können.  Seidl  gehört  noch  der  älteren  Schule  an,  deren  Gren- 
zen er  wenig  überschritt,  obgleich  der  Künstler  erst  lüöO  starb. 
Guido  Reni  scheiut  sein  Vorbild  gewesen  zu  seyn. 

Seidl  malte  viele  Bilder,  meistens  historischen  und  religiösen 
Inhalts.  Einige  derselben  gehören  zu  den  bessten  Erzeugnissen 
der  früheren  Periode;  man  darf  ihn  aber  nicht  nach  dem  jüngsten 
Gerichte  bcurthcilen,  welches  an  der  Gottesackerkirche  zu  Mün- 
chen zu  sehen  ist.  Dieses  grosse  Bild  ist  zu  wiederholten  Malen 
übermalt  worden.  Unter  den  Bildern  mythologischen  Inhalts  rühmte 
man  besonders  das  Urtheil  des  Paris,  wobei  ihm  nach  der  Weise 
•einer  Zeit  antike  Bildwerke  zum  Yorbilde  dienten.  In  den  Kir- 
chen zu  Ahenirauenhofen ,  zu  Haidhausen  bei  München  u.  s.  w. 
sind  Fresken  und  Altarbilder  von  ihm.  An  der  Hauntseite  des  al- 
ten Gallericjrebäudcs  gegen  den  Hofgarten  malte  er  4f  mythologi- 
sche Darstellungen,  und  Set-neu  aus  der  alten  römischen  Geschichte 
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in  Helldunkel  auf  nassen  Kalk ,  welche  aber  dem  Untergänge  ent- 
gegen gehen.    Einige  derselben  führte  er  auch  in  Oel  aus. 

Wir  haben  von  Seidel  auch  mehrere  radirta  Blätter  und  Litho- 
graphien für  die  lith.  Anstalt  derCeiertagsschulc  in  München  aus- 
geführt. 

1 )  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  Studien  von  Köpfen  und 
Gruppen  in  orientalischem  Costum,  halbe  Figuren,  mit  S*. 
sc.  und  S.  J.  bezeichnet,  qu.  8-,  12.»  4.  1 

2)  Eine  Folge  von  lö  nuroerirten  Blättern  mit  akademischen 
Figuren,  1780  von  X.  Jungwirth  herausgegeben,  kl.  fol.  , 

5)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  einem  Gemälde  von  J.Ocfcle, 
bezeichnet:  Andre  Seidel  del.  et  radirt,  gr.  fol.    Gutes  Blatt. 

4)  Der  Leichnam  Christi  von  Maria  und  Magdalena  beweint, 
nach  A.  Dyck.    Oben  abgerundet,  gr.  4* 

I.  Ohne  Namen  des  Radirers, 
II.  Mit  demselben. 

5)  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  halbe  Figur,  rechte 
unten  A.  8.  12. 

Seidl,  Carl,  Landschaftsmaler,  scheint  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  München  gelebt  zu  haben,  und  könnte  der 
Vater  des  obigen  Künstlers  seyn.  Dieser  war  wenigstens  auch 
Maler  und  Baumeister,  und  starb  1782  im  68*  Jahre.  Oder  ist  er 
der  Dresdner  Carl  Christoph  August  Seydel,  der  um  1810  als  Di- 
lettant die  Kunst  betrieb. 

Von  einem  Carl  Seid]  haben  wir  folgendes  radirte  Blatt: 
Landschaft  mit  einem  Hirten  am  Brunnen,  gegenseitige  Copie 
nach  N.  Berghem,  Nro.  8  bei  Bartsch. 

Seidler ,  Louise  Caroline  Sophie,  Malerin,  wurde  1792  zu 

Jena  geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zur  Künstlerin 
herangebildet.  Sie  genoss  da  den  Unterricht  des  P.  v.  Langer, 
und  machte  ernste  Studien  in  der  Historienmalerei,  welche  sio 
dann  in  Korn  und  Florenz  fortsetzte,  wo  sie  1820  einige  Werke 
Kafael's  und  Perugino's  copirte;  nach  erster em  die  Madonna  del 
Cardellino  u.  a.  Später  wurde  sie  Hofmalerin  des  Grossherzoga 
von  Weimar,  wo  die  Künstlerin  noch  gegenwärtig  lebt,  und  die 
Aufsicht  über  die  grossh.  Galleric  führt.  Ihre  Werke  sind  bereits 
zahlreich,  und  darunter  findet  man  neben  den  trefflichen  Copien 
nach  alteren  Meistern  ähnliche  Bildnisse  in  Oel  und  Pasteistitten, 
Einen  anderen  Theil  bilden  die  historischen  und  romantischen 
Darstellungen ,  wovon  einige  mit  grossem  Beifalle  erwähnt  wur- 
den, wie  der  Ritter  von  Toggenburg  und  die  Nonne,  Ulysses 
an  den  Sirenen  vorbeischißend,  ein  grosses  Gemälde  von  1839» 
St.  Elisabeth  Brod  unter  die  Annen  vertheilend,  ein  liebliches 
Bild,  welches  auch  durch  don  Steindruck  bekannt  ist,  u.  f. 
w.  T.  Müller  hat  das  von  ihr  gemalte  Bildniss  des  M.  A.  von 
Thümmel  gestochen.  Ihr  eigenes  Bildniss  befindet  sich  in  der  be- 
rühmten Portraitsammlung  des  k.  sächsischen  Hofmalers  Vogel  von 
Vogelstein. 

Dann  verdanken  wir  dieser  Künstlerin  auch  ein  Unterrichts- 
werk, unter  dem  Titel:  Köpfe  aus  Gemälden  vorzüglicher  Meister 
nach  sorgfältig  auf  den  Originalen  durchgezeichneten  Umrissen  in 
der  Sammlung  von  Louise  Seidler.  Zum  Gebrauch  für  Zeichens- 
schüler lith.  von  J.  J.  Schneller.    Weimar  1856.    Imp.  fol. 

SeidlitZ,  Johann  Georg,    Edelslcinschocidcr    und  Medailleur, 
blühte  um  IÖ99— 1711  in  Wien,  und  lebte  auch  1730.   Er  hiuUr- 
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Hess  mehrere  Werke,  die  mit  den  Initialen  «eines  Namen*  Ter« 

,     sehen  sind. 

Eines  seiner  schönsten  Werke  ist  der  Medaillon  auf  die  Ein» 
nähme  der  Festung  Landau^  durch  den  römischen  König  1702t 
gest.  in  der  Nurnism.  hist.p.  191.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch 
einen  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  der  römischen  Königin  Amalia 
Wilhelmina.  ' 

Seiffar,   s.  Seyffar. 

Seifforth,  Mrae.,  Malerin  zu  London,  eine  Deutsche  von  Geburt, 
ist  daselbst  seit  etlichen  Jahren  als  Künstlerin  wohl  bekannt.  Sie 
malt  Genrebilder  und  Landschaften  mit  Staffage.  Auf  der  Lon- 
doner Kunstausstellung  von  1859  rühmte  man  besonders  das  Ge- 
mälde mit  einem  Mädchen,  welches  mit  der  Dienerin  aus  der 
Kirche  kommt,  und  dann  eine  Ansicht  des  Charlottenburger  Schloss- 

t      gartens  mit  preussischem  Militär. 

Seifler,  $.  Seyffer  und  Seififert. 
Seifried,  s.  Seyfried. 

Seiffert,  Carl,  Maler  aus  Grünberg  in  Schlesien,  wurde  um  1O12 
geboren,  und  an  der  Akademie  in  Berlin  zum  Künstler  herange- 
bildet. Er  genoss  da  den  Unterricht  des  Prof.  J.  G.  Brücke. 
Später  unternahm  SeifTert  Meissen  nach  Tirol  und  in  die  Schweiz, 
so  dass  bisher  seine  Bilder  Gegenden  aus  diesen  Ländern  zur 
Anschauung  bringen.    Seine  Bilder  ans  der  Schweiz  schildern  die 

«rossartige  Gebirgsnatur  mit  ihren  Alpen,  Thälern  und  Seen.  In 
irol  malte  er  auch  einige  Ansichten  von  Schlössern,  Klöstern  und 
Kirchen.   Seiffert  ist  jetzt  in  Berlin  thätig. 

Seiffert,  Johann  Carl,  Maler  aus  Posen,  wurde  um  1776  geboren, 
und  auf  Reisen  in  Frankreich,  Italien  und  England  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell,  auch  histo- 
rische Darstellungen  und  Landschaften.  Im  Jahre  1808  ging  er 
als  Militär  nach  Spanien ,  und  von  dieser  Zeit  an  scheint  er  die 
Kunst  nicht  mehr  geübt  zu  haben. 

Seiffert,  Joh.  Gotthold  und  Heinrich  Abel,  s.  Seyffert 

ScigneurgenS  ,  Ernest,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Er  malt  Genrebilder,  meistens  Scenen  aus  dem  Volksleben. 
Auf  dem  Salon  iß45  sah  man  eine  Carnevalsbelustigung. 

Scignoret,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  in 
Paris.  Auf  dem  Salon  von  1803  sali  man  von  ihm  ein  Bild  des 
Phocion. 

Seil,  A.  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  1^.  Jahr- 
hunderts in  Amsterdam,  meistens  für  Com.  Dankers  Verlag.  Er 
stach  einen  Thcil  der  Blätter  für  Zcsens  Moralia  Iloratiana.  Amst. 
1650.  56.  4. 

Seiler,  s.  Seiller. 

Seiller,  Johann  Georg  und  Dietaegen,  Zeichner,  Maler  und 

Kupferstecher  vuu  Schalf hausen,  Vater  uud  Sohn,  sind  nach  jhren 
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Lebensverhältnissen  unbekannt.  Der  Vater  J.  Georg  war  Schüler 
von  Ph.  Kilian ,  und  der  geschicktere.  Er  arbeitete  um  168O  — 
1700  mit  dem  Grabstichel  und  in  schwarzer  Manier,  so  wie  • 
Dietacgen.  Von  beiden  finden  sich  zahlreiche  Bildnisse,  wo« 
runter  einige  SchwarzUunstblätter  von  Werth  sind,  besonders 
jene  des  Vaters,  dessen  Schwarzkunstblätter  in  die  frühere  Zeit 
der  Erfindung  dieser  Manier  hinaufreichen.  Der  Sohn  arbeitete 
noch  um  I7<j0,  ist  aber  von  geringerer  Bedeutung.  Ihre  Blätter 
zu  scheiden  ist  uns  nicht  möglich.  Wir  zählen  auch  nur  einige 
der  bessten  auf,  wie  deren  L.  deLaborde  (Histoire  de  la  gravure  en 
maniere  noire,  Paris  1836  p.  250),  und  R.  Weigel  in  seinem  Kunst- 
kataloge  nennen. 

1 )  Josephus  I.  D.  G.  Rom.  et  Hung.  Rex.  F.  Douvcn  ad  vivum 
pinx.   J.  G.  Seiller  fecit  et  exe  fi.  i4  Z.  2  L.,  Br.  Q  Z.  9  L. 

2)  Eicon ora  Magdalena  Teresia  D.  G.  Rom.  Imperatrix.  J. 
Ulrich  Mayer  pinx.  J.  G.  Sciller  fecit  et  ex.  H.  15  Z.  3L., 
Br.  9  Z.  5  L. 

Diese  beiden  Bildnisse  sind  gut  in  schwarzer  Manier 
ausgeführt.  Daa  Bildniss  der  Kaiserin  werthet  Weigel  auf 
4  Thlr. 

3)  Wilhetmina  Amalia  D.  G.  Rom.  Imperatrix.  J.  G.  Seiller 
ScafTusianus  fecit.    H.  12  Z  2  L.(  Br.  8  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  fein  behandelt,  aber  ohne  Geschick. 

4)  Johannes  III.  D.  G.  Poloniae  Rax.  J.  G.  Seiller  fecit  Lip. 
H.  9  Z.  9  L.,  Br.  ?  Z.  7  L. 

In  der  Behandlung  erinnert  dieses  Schwarzkunstblatt  an 
Quitter. 

5)  Gulielmua  D.  G.  Angliae,  Scot.  Franc,  et  Iii  her.  Rex.  J. 
G.  Seiller  fecit.   H.  12  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  U  L. 

Dieses  Blatt,  welches  Bromley  nicht  kannte,  werthet  Wei- 

Kl  auf  3  Thl.  8  Gr. 
ilippus  Kilian  Sculptor  Augustanüs.  Aetatis  62.  Anno  1690* 
Hic  semet  toties  depinxit  —  —  —  Patrono  perquam  colendo, 
exhibere  voluit  debuit  Joh.  Georg  Seiller  ScafTusianus.  H. 
13  2.i  Br.  9  Z.  9  L. 

Dieses  Hauptblatt  der  schwarzen  Manier  werthet  Weigel 
•nf  3  Thlr. 

7)  Annibal  Garraciut  Bononiensis  Pictor.  J.  G.  Seiller  fecit 
1Ö98.    Büste  im  Oval.   H.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z. 

8)  Joh.  Melchior  Roos  Pictor.  Se  ipsepinx.  Aet.  25«  Ao.  1689.  J. 
G.  Seiller  fecit.    Brustbild  im  Oval,  ibl.  - 

9)  M.  Johannes  Christianus  Seylcrus.  Hone  in  Memoriam 
faciebat  J.  G.  Seiller  Helv.  Scaphusian.  H.5Z.,  Br.5Z.4L. 

10)  J.  G.  Heidegger.  J.  Fried.  Welstein  pinx.  J.  G.  Seillcr 
schaffusianus  tecit.    Medaillon,  fol. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters. 

11)  J.  Chr.Böcklein,  Kupferstecher.  J.  G.  Seiler  fecit  1686,  8. 

12)  Ein  altes  Weib  am  Fenster  den  Topf  ausleerend.  J.  G. 
Sciller  Hohr,  sculp.  fecit.  Nach  F.  Mieris  in  schwarzer 
Manier  gestochen,  aber  hart  und  ohne  Effekt.  H.  7Z.  y  L., 
Br.  6  Z.  5  L. 

13 )  Ein  Mönch ,  der  ein  Mädchen  umarmen  will,  mit  J.  G.  S. 
f.  bezeichnet.   Rund,  H.  4  Z.  2        Br.  3  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  gut  behandelt. 

Scinshcim,  August  Carl,  Graf  von,  Königlich  bayerischer 

Cätumcrcr  uud  llcichsraüi,  nimmt  auch  unter  den  Künstlern  ein« 
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bedeutende  Stelle  ein,  obgleich  ihn  fein  Stand  und  sein  Vermögen 

nur  in  die  Reihe  der  Dilettanten  setzen.  Graf  von  Seinsheim  ist 
Maler  und  gleich  anderen  Künstlern  auch  durch  radirte  Blätter 
und  lithographische  Versuche  bekannt. 

Im  Jahre  17CQ  zu  München  geboren  fand  er  an  dem  berühm- 
ten Georg  von  Uillis  einen  Erzieher  und  Jugendfreund,  der 
•eine  angeborne  Neigung  zur  Zeichenkunst  nur  noch  mehr  weckte 
und  unterstützte.  Der  edle  Grat  widmete  sich  aber  auch  mit  Eiter 
den  vorbereitenden  Studien,  absolvirle  1811  an  der  Universität  in 
Landshut  die  Jurisprudens,  und  erfüllte  im  folgenden  Jahre  durch 
die  Concursprüfung  alle  Dedingnisse  zum  Staatsdienste,  welchen 
er  aber  von  nun  an  mit  der  Malerei  vertauschte.  Er  besuchte  in 
den  Jahren  1813 — 5 6  die  Akademie  der  Künste  in  München,  wo 
er  sich  unter  Leitung  des  P.  v.  Langer  in  der  Oelmalerei  ausbil- 
dete, und  die  Kunstausstellung  von  lui  i  wies  schon  einige  gelun- 
gene Proben  seines  Fortschrittes  auf.  Im  Frühjahre  des  J.  ]8l6 
reiste  er  mit  seinem  älteren  Bruder,  dem  Minister  Grafen  Carl 
von  Seinsheim,  nach  Italien,  wo  jetzt  Roms  Kunstschätze  der  Ge- 
genstand eines  längeren  Studiums  waren,  und  der  Aufenthall  der 
ausgezeichnetsten  deutschen  Künstler,  mit  denen  er  in  freundschaft- 
liche Berührung  kam,  nicht  minder  Einfluss  auf  seine  Kunstrich- 
tung hatte.  In  Rom  fertigte  Graf  Seinsheini  einen  grossen  Carton 
zu  einem  Altarbild,  welches  Maria  mit  dem  Jesuskinde  in  einer 
Glorie  von  Engeln  und  von  den  \  \  Nothheltern  unigeben  vorstellt. 
Diese  schöne  Composition  führte  der  Graf  in  Oel  aus  und  seit 
182?  sieht  man  sie  auf  dem  Altare  der  Kirche  in  Grünbach,  dem 
Gute  des  Grafen  Carl  von  Seinsheim.  Auch  in  der  Frescomalerei 
versuchte  sich  unser  Künstler  in  Rom,  da  in  jene  Zeit  die  Wie- 
dererweckung dieser  Kunst  in  der  Villa  Massimi  fällt.  Auf  der 
Rückreise  besuchte  der  Graf  auch  Flurenz,  Bologna,  Ferrara,  Ve- 
nedig u.  6.  w.,  und  der  Besuch  jeder  Stadt  war  seiner  Kunst 
forderlich. 

• 

Nach  München  zurückgekehrt  malte  er  die  Skizze  zu  dem 
genannten  Altarbilde  der  Kirche  in  Grünbach,  welche  auf  der  Aus- 
stellung 1820  zu  sehen  war,  neben  vier  anderen  Bildern,  wovon 
eines  die  hl.  Jungfrau  als  Kind  von  Engeln  umgeben,  ein  anderes 
die  hl,  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  vorstellt.  Dann  arbeitete  er 
auch  an  den  allegorischen  Transparentgenialden ,  welche  1 824  bei 
der  Jubelfeier  des  höcbstseligen  Königs  Maximilian  aufgestellt 
waren  und  in  einem  Prachtwerke  in  lithographirten  Umrissen  er- 
schien cn.  In  demselben  Jahre  ernannte  ihn  die  Akademie  der 
Künste  in  München  zum  Ehrenmitgliedc.  Hierauf  vollendete  er 
das  Altarbild  in  der  Pfarrkirche  zu  Vohburg  an  der  Donau,  wo« 
von  die  Skizze  auf  der  Ausstellung  von  1825  zu  sehen  war.  Da- 
mals brachte  er  auch  ein  Paar  Genrebilder  vor  das  Publikum :  eine 
Frau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme  in  einer  Landschaft,  und  das 
Bildnis*  eines  Bauern  Mädchens  aus  der  Gegend  von  Starnberg. 
Ein  späteres  Gemälde  stellt  die  Flucht  nach  Aegypten  dar.  Ne- 
benbei malle  der  Graf  auch  mehrere  Bildnisse  von  Verwand- 
ten und  Freunden.  Darunter  ist  auch  jenes  des  ehrwürdigen 
Bischofs  Joh.  Michael  Seiler,  welches  Uanfstängel  lithographirt 
hat.  Zu  Kiefersfelden,  in  der  Kapelle,  wo  König  Otto  von  Grie- 
chenland von  seinem  Vaterlandc  Abschied  nahm,  ist  vom  Graten 
Seinsheim  ein  schönes  Altarbild,  welches  den  hl.  Otto  mit  St.  Lud- 
wig und  St.  Theresia  vorstellt,  in  sinniger  Beziehung  auf  den 
jungen  Konig  und  die  königlichen  Eltern,  und  Bildnisse  der  dar- 
gestellten hohen  Personen.   Graf  von  Seinsiicim  ist  fortwährend 
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thätig,  und  somit  gingen  noch  mehrer«  andere  Bilder  ans  seinem 
Atelier  hervor,  die  theils  zu  frommen  Zwecken  bestimmt  sind, 
theils  in  die  Hände  seiner  Familie  und  von  Freunden  übergingen. 
Im  Jahre  1859  malte  er  ein  Denkbild  auf  die  Erneuerung  der  Ge- 
lübde der  Ordens  der  Nonnen  bei  Wiedererrichtung  des  Klostera 
Frauen -Chiemsee  1858*  Ein  anderes  Gemälde  stellt  den  Herzog 
und  Pfalzgrafen  Ludwig  hei  Rhein  (gest.  1645)  dar,  nachgebil- 
det seinem  Grabmale  in  der  Klosterkirche  von  Seligenstadt  bei 
Landshut. 

Ausser  dem  oben  genannten  von  Hanfstängel  lithographirten 
Bildnisse  des  Bischofs  Sailer  haben  wir  von  C.  Theodori  zwei 
radirte  Blätter  nach  Zeichnungen  des  Grafen  von  Seinsheim.  Sie 
stellen  zwei  Bauernmädchen  in  halber  Figur  vor,  mit  K.  8.  Bam- 
berg 1825*  26-  bezeichnet. 

Graf  von  Seinsbeim  hat  selbst  mehrere  schöne  Blatter  radirt 

1)  Brustbild  eine«  Mannes.  A  S.  1809.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  8  L. 

2)  Derselbe  von  vorn  1813.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

3)  Ein  schlafendes  Kind.  A.  S.  181 2-  H.  4  Z.  4L-,  Br.  3 
Z.  6  L. 

4)  Eine  betende  Bäuerin  mit  zwei  Kindern  bei  einer  Marter- 
säule am  Wege  stehend.  Links  unten  A.  S.  1825.  H.  6  Z. 
10  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

5 )  Eine  alte  Frau  im  Lehnstuhle  sitzend  und  lesend.  A.  S. 
1813-   H.  4  Z.  2  L..  Br.  3  Z. 

6)  Eine  Madonna  sitzend  mit  dem  Kinde,  dem  sie  eine  Birne 
reicht.    Mit  dem  Namen.    H.  5  Z.(  Br.  4  Z.  t  L. 

7)  Die  Schaafschur.  Seinsheim  18 15-  II.  4  Z.  8  L. ,  Br.  3 
Z.  9  L. 

Scipcl,  Johann  Christian,  Maler  von  Bremen,  wurde  1821  ge- 
boren, und  in  Berlin  zum  Künstler  herangebildet.  Er  war  da 
Schüler  des  Prof.  Krause,  und  schon  als  Maler  wohl  erfahren,  ala 
er  1845  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  begab.  Die- 
ser Künstler  malt  Landschaften  und  Seestücke,  die  in  Färbung  und 
Behandlung  bereits  grosse  Vorzüge  besitzen.  Wir  sahen  von  sei- 
ner Hand  einige  sehr  kräftig  gemalte  und  effektvolle  Seestücke. 

Seipp,  C.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  den  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts* in  Dresden.  Er  stach  einige  Landschaften,  worunter  die 
beiden  folgenden  in  Frauenholz's  Verlag  erschienen.  Andere  Blätter 
von  seiner  Hand,  Stiche  und  Radirungen,  findet  man  in  literari- 
schen und  belletristischen  Werken. 

l)  Das  Grabmal  des  Musarion,  nach  S.Bach.  H.7}Z.,  Br.  9»  Z. 

2)  Der  Bärenfang,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

Seipp,  Formschneider  zu  Wien  t  genoss  den  Unterricht  des  Profes- 
sors B.  Höfel,  und  gehört  zu  den  bessten  Xylogrnphen  unserer 
Zeit.  Es  finden  sich  mehrere  schöne  Formschnitte  von  seiner 
Hand,  die  aber  bisher  meistens  in  Illustrationen  für  religiöse  und 
bellestristische  Werke  bestehen. 

Seirlin,  ».  Syrlio. 

Seitler,  Ludwig,  Maler  und  Lithograph  von  Wien,  wurde  1812 

Seboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet, 
päter  he5.1t!  er  sich  nach  München,  wo  er  einige  Zeit  die  Aka- 
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dornte  besuchte,  und  auch  in  der  Lithographie  sich  übte.  Seine 
Werke  bestellen  in  Bildnissen  und  in  figürlichen  Darstellungen. 

Seitz,  Carl,  Maler,  war  Schüler  des  Johann  Bachmair  in  München, 
und  iöl4  bereits  zünftiger  Meister.  Als  solcher  hatte  er  mehrere 
Schüler,  die  Lehrgeld  bezahlen  mussten.  Darunter  ist  auch  Wil- 
helm Beich,  der  Vater  des  bekannten  Joachim  Franz  Beich,  wel- 
cher 1 024  in  die  Lehre  kam  und  50  Gulden  Lehrgeld  bezahlte. 
Im  Jahre  10 '0  wurde  dieser ,  auch  als  Geometer  bekannte 
Künstler  vor  dem  Handwerke  losgezählt.  Ein  früherer  Schüler 
unsers  Meisters  ist  Zacharias  Schuhes,  welchen  Seitz  l6l4  dingte. 
Im  Jahre  1020  nahm  er  den  Hans  Faiss  in  die  Lehre,  lOöÖ  den 
Hans  Mair,  i05Q  den  Carl  Pamer,  u.  a.  Lipowsky  kennt  diesen 
Meister  und  seine  Schüler  nicht,  wir  fanden  aber  ihrer  in  den 
Zunftpapieren  erwähnt.  Seitz  malte  historische  Darstellungen  und 
Heiligenbilder  in  Landschalten.  Seine  Gemälde  wurden  damals 
als  Zimuierzierden  gehraucht,  auch  Kirchen  und  Klöster  wurden 
damit  versehen.  Wahrscheinlich  gingen  die  meisten  zu  Grunde, 
oder  sie  sind  unbezeichnet  und  desswegen  unbekannt.  Gegen  1Ö50 
scheint  der  Meister  gestorben  zu  seyn. 

Der  Bildhauer  Martin  Seitz  ist  wahrscheinlich  sein  Sohn. 

Seitz,  Casp  &T,  Landschaftsmaler  von  Wittenberg,  arbeitete  in  der 
ersten  Hälfte  des  IT.  Jahrhunderts.  Er  ist  wenig  bekannt,  aber 
nicht  ohne  Bedeutung.  In  der  Sammlung  des  Gallone  -  Direkturs 
Spengler  war  bis  1859  e'oe  elvva*  aquarellirte  Federzeichnung  von 
Seitz,  welche  eine  Landschaft  mit  Canälen  und  Brücken  vorstellt, 
bezeichnet:  Caspar  Seitz.  Wittb.  1Ö57,  qu.  fol. 

Dieses  Meisters  finden  wir  nur  im  Cataloge  der  genannten 
Sammlung  erwähnt,  welche  1839  der  Auktion  unterlag. 

Seitz,  Martin,  Bildhauer  von  Lechbruck,  war  in  München  Schüler 
von  Balth.  Ableitner,  bei  welchem  er  l t)T5  in  die  Lehr«  trat.  Nach 
sieben  und  einem  halben  Jahre  wurde  er  zünftig. 

ScitZ f  Cons tantin,  Maler  von  Schneeberg,  Vater  und  Sohn,  arbei- 
teten im  17.  Jahrhunderte,  der  ältere  um  l ö4 5  ,  der  jüngere  um 
1690,  und  noch  zo  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts.  Sie  mal- 
ten Bildnisse,  allegorische  und  historische  Darstellungen ,  was  eben 
jene  damals  lür  die  Kunst  ungünstige  Zeit  ir.  Deutschland  forderte. 

In   Melzer's  Chronik   von  Schneeberg  wird   ihrer  erwähnt. 
Der  jüngere  Seitz  scheint  sich  um  1705  *u  Eybenstock  niederge- 


Scitz,  C.  G.  oder  C.  G,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  in  Augsburg.  Er  ra- 
dirte  einige  Bildnisse  zu  Spitzel'»  Iniagincs  theologorum  et  philo- 
sophorum.  Aug.  Vind.  1 075,  gr.  4>  Fussly  kennt  auch  eine  Land- 
schaft mit  Figuren  und  Thieren  vun  ihm,  qu.  fol. 
Dieser  Seitz  lieferte  uur  mitlcltuüssige  Arbeiten. 

Seitz ,  Carl  Heinrich,  Maler  von  Eibenstock ,  war  der  Sohn  des 
jüngeren  Constantin  Seitz,  und  in  gleichem  Fache  thätig.  Um 
1747  lebte  er  zu  Eisenberg  im  Erzgebirge. 

Seitz ,  J.,  Kupferstecher,  lebte  um  1754  in  Nürnberg.  Er  stach  Bild- 
nisse, die  aber  ohne  Werth  sind. 
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Sei tz ,  Johann  ,  Goldschmid  und  Maler  von  Prag,  arbeitete  in  ver- 
schiedenen Städten  Deutschlands  und  in  andern  Ländern.  Er  hatte 
den  Ruf  eines  aufgezeichneten  Gold-  und  Silberarbeiters,  so  wie 
eines  trefflichen  Malers.  Seine  Thier-  und  Blumenstücke  fanden 
grossen  Beifall.  Lebte  noch  1800,  als  Mobilienschätzmeister  der 
k.  Landtafel  in  Prag. 

Scitz  oder  Seitzt ,  Johann,  Bildhauer  zu  Passau ,  hatte  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  .geschickten 
Künstlers.   Lebte  noch  um  1050- 

Er  ist  vielleicht  der  Vater  des  Medailleurs  Seitz,  der  zu  An- 
fang des  18.  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Fürstbischofs  von  Passau 
stand.   Seinen  Namen  trägt  ein  bischöflicher  Thaler  von  1703. 

Seitz,  Johann  Baptist,  Kupferstecher,  wurde  1786  «u  München 
geboren,  und  mit  einem  vielseitigen  Talente  begabt  fühlte  er  sich 
schon  in  früher  Jugend  zu  artistischen  Arbeiten  berufen.  Sein 
Grossvater,  der  Hofkupferstecher  Max  Emert,  ertheilte  ihm  den 
ersten  Unterricht  im  Zeichnen  und  Stechen,  worin  sich  Seitz  in 
kurzer  Zeit  mit  solcher  Leichtigkeit  bewegte,  dass  er  schon  als 
Knabe  von  zwölf  Jahren  verschiedene  Heiligenbilder  stach.  Auf 
Zureden  des  Professors  R.  Boos  besuchte  er  jetzt  auch  die  Akade- 
mie, um  sich  im  Modelliren  zu  üben;  allein  die  Kriegsjahre  gaben 
für  die  Kunst  wenig  Hoffnung,  und  somit  musste  Scitz  die  Uhr- 
macherei  erlernen,  da  er  zu  mechanischen  Kunstarbeiten  ebenfalls 
grosse  Lust  äusserte.  Die  Tüchtigkeit  in  diesem  Fache  bewies  er 
nach  einiger  Zeit  auch  im  Institute  des  berühmten  Reichenbach, 
wo  ihm  die  complicirtesten  Arbeiten  anvertraut  wurden.  Neben- 
bei übte  er  sich  aber  immer  auch  im  Graviren  und  Stechen,  stu- 
dirte  Geometrie  und  Architektur,  und  in  seinem  Fache  vollkommen 
gebildet  fand  er  endlich  durch  A.  v.  Riedel  im  k.  topographischen 
Bureau  zu  München  eine  geeignete  Anstellung,  anfangs  als  Dessi- 
nateur  und  dann  als  Kupferstecher  im  topographischen  Fache,  in 
welchem  er  ausgezeichnete  Arbeiten  lieferte.  Seitz  war  in  Bayern 
auch  der  erste,  welcher  Normalschriften  für  die  Schulen  im  Stiche 
darstellte.  Seine  Musterschriften  sind  in  ganz  Deutschland  be- 
kannt, besonders  seine  calligraphischen  Uebersichtsblätter  aller 
Alphabete  der  üblichsten  europäischen  Sprachen,  seine  Geschäfts- 
tableaux  u.  s.  w. ,  die  sich  durch  Schönheit  der  Charaktere  und 
Reinheit  des  Stiches,  die  Tableaux  auch  durch  die  geschmackvollen 
Ornamente  auszeichnen. 

Im  Fache  der  Mechanik  leistete  Seitz  auch  in  seinen  letzteren 
Jahren  noch  Ausgezeichnetes.  Er  fertigte  einige  7  —  8  Zoll  hohe 
mechanische  Figuren  und  ein  Pferd,  welche  täuschend  die  natür- 
lichen Bewegungen  nachahmen. 

Ein  Werk  anderer  Art,  in  welchem  Seitz  zugleich  seine  Kennt- 
nisse in  der  Vermessungskunst  und  in  der  Architektur  beurkun- 
dete, ist  seine  topoplastische  Darstellung  der  Stadt  München, 
welche  er  im  700  theiligen  Maasstabe  auf  einem  Räume  von  ohnge- 
fahr  22  F.  ins  Gevierte  im  Auftrage  des  Königs  Ludwig  I.  aus- 
führte. Dieses  bewunderungswürdige  Hochrelief  gewährt  einen 
Ueberblick  über  die  ganze  Stadt  mit  ihren  Plätzen,  Strassen.  Kir- 
chen, Palästen,  Instituten.  Monumenten,  Häusern,  Thoren.  Gärten, 
u.  s.  w.,  und  stellt  alle  diese  Bauten  in  genauen  kleinen  Modellen 
von  Birubaumholz  dar.  Nichts  ist  geeigneter,  die  prachtvollen 
architektonischen  Kuustschöpiuugen  des  Königs  Ludwig  in  ihrer 
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ganzen  Ausdehnung  vor  den  Blick  zu  führen,  «Ii  dieses  Practu - 
werk  deutschen  Flcisses.  Einen  ähnlichen  Plan  hatte  schon  Her- 
zog Albrecht  gefatst,  indem  er  durch  den  Drezler  Jacob  Sanndtner 
von  Burghausen  die  Städte  München,  Landshut  und  Ingolstadt  in  ver- 
jüngtem Maassttabe  auf  ähnliche  Weise  in  Holz  darstellen  liess.  Das 
Modell  von  München  vollendete  er  1571,  und  es  scheint  das  letzte 
gewesen  zu  seyn ,  da  ihm  zur  Darstellung  von  Ingolstadt  schon 
1521  der  Befehl  zuging.  Diese  Modelle  sind  jetzt  nicht  mehr 
öffentlich  zu  sehen,  da  sie  sehr  beschädiget  wurden,  so  wie  sie 
auch  mit  dem  Seitz'schen  Hochrelief  nicht  im  geringsten  den  Ver- 
gleich aushalten,  indem  dieses  ein  bewunderungswürdiges  Pano- 
rama bildet.  Die  Vollendung  des  Werkes  wird  erst  1Ü17  erfolgen, 
nach  sechsjähriger  ununterbrochener  Thätigkeit. 

itZ,   Alexander   Maximilian,  Historienmaler,  der  Sohn  des 
obigen  Hünstiers,  wurde  1811  zu  München  geboren,  und  schon  in 
frühen  Jahren  zur  Kunst  herangebildet,  da  diese  sein  ganzes  We- 
sen beherrschte.  Er  besuchte  schon  als  Knabe  von  zwülf  Jahren 
die  Akademie,  wo  er  bald  zu  den  vorzüglichsten  Zöglingen  gezählt 
wurde,  und  als  Cornelius  nach  München  gekommen  war,  schloss 
er  sich  an  diesen  Meister  mit  ganzer  Seele  au.    Seine  früheren 
Cotnpolitionen  {ragen  auch  das  Gepräge  der  Schule  desselben  und 
er  blieb  auch  fortwährend  der  früheren  ernsten  religiösen  Kunst- 
richtung getreu,  die  geläutert  auch  in  den  Werken  seiner  vollen 
Keife  sich  ausspricht.   Zu  seinen  früheren  Bildern  in  Gel  gehört  eine 
biblische  Darstellung,  wie  Joseph  von  den  Brüdern  vcrkault  wird, 
ein  Gemälde,  welches  1829  aut  **er  Kunstausstellung  in  München 
mit  grösslem  Beifalle  belohnt  wurde.   Hierauf  wählte  ihn  Prof.  H. 
v.  Hess  neben  J.  Schraudolph,  J.  Binder  u.  a.  als  Gehilfen  bei 
Ausschmückung  der  Allerheiligen  Kirche  in  München,  wo  diese 
jüngeren  Künstler  unter  Aufsicht  des  Meisters  Bilder  componirten, 
die  Cartons  dazu  ausführten  und  selbe  in  Fresco  malten.  Von  Seitz 
componirt  sind  hier  die  Sakramente  der  Taute,  Firmung,  Beichte 
und  Ehe,  wovon  die  Cartons  1852  auf  der  Kunstausstellung  in  Mün- 
chen zu  sehen  waren.  Nach  Vollendung  der  Malereien  in  der  Al- 
lerheiligen Kirche  begab  sich  Seitz  nach  Italien,  um  in  Rom  sein« 
Studien  fortzusetzen,  wo  er  noch  gegenwärtig  lebt,  und  zu  den 
ausgezeichnetsten  Künstlern  der  neuen  religiösen  Schule  gezählt 
wird.   Seine  Bilder  sind  von  grosser  Innigkeit,  in  wahrhalt  reli- 
giösem Sinne  behandelt.    Die  Formen  sprechen  durch  ungewöhn- 
liche Lieblichkeit  und  Milde  an.  Die  Zahl  seiner  Werke  ist  be- 
reits bedeutend ,  da  solche  nicht  allein  in  Italien  ,  sondern  auch 
in  England  und  Deutschland  zu  finden  sind.   Einige  seiner  Ge- 
mälde sind  von  ziemlich  grossem  Umfange,  wie  die  Erweckung 
des  Jünglings  von  Naim,  lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen»  die 
Versöhnung  des  Jakob  mit  Esau,  St.  Catherine  von  Engeln  getro- 
gen, die  l'lucht  nach  Aegypten  u.  n.    Alle  diese  Bilder  sind  in 
Oel  ausgelührt.    An  diese  reihen  sich  dann  auch  einige  Gemälde 
in  Wasserfarben,  die  in  gewohnter  Lieblichkeit  mit  ungemeiner 
Kratt  der  Farbe  behandelt  sind.   Viele  seiner  Compositiooen  sind 
bisher  nur  in  Zeichnung  vorhanden ,  thoils  in  Aquarell ,  theils  in 
Kreide  und  Tusch,  oder  mit  dem  Stifte  ausgeführt.    Zu  seinen 
neuesten  Werken  gehören  die  kleinen  Fresken  in  der  Capelle  der 
Villa  Torlonta  zu  Frascati,  welche  der  Künstler  1846  begann. 

Das  Bild  der  von  Engeln  getragenen  heil.  Catharina,  eine  rei- 
chere Composition  als  jene  von  Mucke,  erschien  in  der  AnsUlt 
von  Piloty  und  Löhle  zu  München  lithographirt. 
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Seit» ,  Franz,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1818  zu  München  ge- 
boren, und  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  und  seines  Bruders, 
des  obigen  Künstlers,  zog  auch  er  die  Kunst  allen  übrigen  Be- 
strebungen vor.  Er  besuchte  einige  Zeit  die  Akademie  in  Mün 
chen,  um  sich  unter  Schlotthauer  der  Malerei  zu  widmen,  ist  aber 
bisher  nur  durch  Bikier  in  Aquarell,  und  namentlich  durch  Compo- 
•itionen  bekannt,  in  welchen,  nach  E.  Neureuther's  Vorgang,  das  früh* 
liehe  Spiel  der  Arabeske  mit  Scenen  sich  verbindet.  In  dieser  Art 
der  Darstellung  offenbaret  Seitz  ein  ausgezeichnete»  Talent,  wie 
die  vielen  Zeichnungen,  und  die  nach  diesen  von  ihm  selbst  und 
anderen  Künstlern  radirten  und  lithographirten  Blätter  beweisen. 
Die  von  ihm  illustrirten  belletristischen  Werke  bieten  dadurch  dop- 
pelten Werth,  da  die  Bilder  dieses  Künstlers  in  geistreich  humo- 
ristischer Weise  aufgefasst  sind. 

H.  Kohler  lithographirte  nach  Fr.  Seilz  ein  Blatt  unter  dem 
Titel:  Aus  dem  bayerischen  Hochlande,  fol. 

Folgende  Blatter  sind  von  Seitz  selbst  ausgeführt. 

1)  Judith,  nach  Riedeln,  Bild  im  Besitze  des  Königs  Ludwig, 
litho^raphirt ,  fol. 

2)  Die  Fischcrfamilie,  nach  demselben  litliographirt,  beide  für 
die  Kunstanslalt  von  Piloty  und  Löhle,  lol. 

3)  Zur  Erinnerung  an  die  VIII.  Versammlung  deutscher  Forst- 
und  Landwirthe,  Arfbeske,  1844  lithograpliirt ,  qu.  fol. 

4)  Die  Olli ziers*  Quadrille  auf  dem  Balle,  1845  im  Paläste  des 
Herzugs  Maximilian  in  Bayern  veranstaltet.  Lithographirt , 
qu.  fol. 

5)  Virgil*«  Aencis,  travestirt  von  Blumauer.  Mit  32  lith.  Skiz- 
zen von  F.  Seitz.   Leipzig  1842.  12. 

6)  Umrisse  zu  F.  Kobell's  Gedichten  in  oberbayerischer  Mund- 
art.  Gez.  u.  lith.  von  F.  Seitz.  Erscheint  in  Helten, -4. 

7)  Die  Illustrationen  zum  Theaterkatechismus  von  Hof rath  Löhle. 
11  Blatter.  München,  l84o. 

8)  Die  Adresse  der  Kunstanslalt  von  Piloty  und  Löhle,  Ara- 
beske, schön  in  Suhl  radirt,  qu.  4. 

Seitz,  Carl,  Zeichner  und  Hupferstecher,  der  jüngere  Sohn  des  Joh. 
Bapt.  Seitz,  wurde  1824  zu  München  geboren,  und  nach  dem  Bei- 
spiele seines  Vaters  für  das  topographische  Fach  herangebildet. 
Er  ist  im  k.  topographischen  Bureau  angestellt,  benützt  aber 
seine  übrige  Zeit  auch  für  andere  Arbeiten.  Diese  bestehen  in 
Aquarellbildern,  in  Stift-  und  Federzeichnungen,  in  Landschaften 
und  Arabesken  in  Kupfer  und  Stahl  radirt.  Folgende  Blatter  ge- 
hören grösstenteils  zu  den  Seltenheiten,  da  sie  nicht  in  den  Kunst- 
handel kamen  und  die  Platten  abgeschliffen  wurden.  Die  Arbei- 
ten dieses  jungen  Künstlers  verrathen  Talent,  welches  überhaupt 
in  der  Seilz'schen  Familie  erblich  zu  seyn  scheint. 

1)  Zwei  Zecher  am  Tische  in  Ostadc's  Manier,  radirt.  Links 
unten:  Carl  Seitz  1840,  kl.  4. 

2)  Ein  Hirtenknabe  die  Ziege  melkend,  dabei  zwei  liegende 
Schafe.  Radirt,  in  der  Mitte  unten:  C.  Seit«  f.  (1840)  M.  4- 

3)  Zwei  Jagdtücke,  Copicn  nach  Radirungen  von  J.  Muzel  in 
dessen  Galleriewerk  des  Herzogs  von  Leuchtenberg,  kl.  4._ 

4)  Eine  Italienerin  mit  dem  lüude  im  Schoosse,  Stahlradi- 
rung,  12« 

5)  Die  Subscriptionslisle  der  Kunstanstalt  von  Piloty  und  Löhle, 
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mit  einer  Arabeske ,  nach  der  Adresse  derselben  Anstalt  tod 

Franz  Seitz  in  Kupfer  gestochen. 
6)  Mehrere  Adresskarten  mit  Arabesken  in  Kupfer  gestochen. 

SeitZ ,  Joseph,  Graveur  und  Ciseleur ,  geboren  zu  München  1820» 
stand  unter  Leitung  seines  Vaters  Joh.  Baptist  Seitz,  und  entwi- 
ckelte dann  auf  eigenem  Wege  ein  Talent,  welches  jetzt  in  seiner 
Art  Ausgezeichnetes  leistet.  Seine  Ciselierarbeiten  sind  äusserst  ge- 
schmackvoll. Im  Graviren  von  Wappen,  Arabesken,  Ornamenten 
u.  s.  w, ,  kommen  ihm  wenige  gleich. 

Seitz,  Emst,  Maler,  wurde  i8f 6  zu  Ariach  in  Kärnthen  geboren, 
und  zu  I'esth  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Im 
Jahre  1836  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München, 
wo  er  einige  Jahre  die  Akademie  besuchte,  und  mehrere  Bilder  in 
Oel  ausiührte.   Er  malt  Bildnisse  und  Genrebilder. 

Selaer  oder  Selar,  Vincent,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  ein  Ge- 
mälde von  seiner  Hand,  welches  in  halblebensgrossen  Figuren 
Christus  vorstellt,  wie  er  die  Kleinen  zu  sich  ruit.  In  diesem  Bilde 
offenbaret  sich  der  Einfluss  der  italienischen  Kunstweise  auf  die 
ältere  deutsche.  Seiner  lebte  wahrscheinlich  in  der  zweiten  Hälfte 
des  l6*  Jahrhunderts. 

Selb,  Carl,  Maler,  war  der  Sohn  eines  wenig  bemittelten  Land- 
manns zu  Stockach  in  Tirol ,  und  wurde  daselbst  1774  geboren. 
Die  Malerei  erlernte  er  von  einem  gewöhnlichen  Maler,  und  so- 
mit war  er  im  Vatcrlande  fast  allein  auf  sein  Talent  beschränkt, 
bis  er  1799  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  die  Akademie  in  Düssel- 
dorf zu  besuchen.  Hier  erhielt  er  den  Auftrag,  einige  Gemälde 
der  Galleric  zu  copiren.  Selb  verweilte  da  zwei  Jahre,  bis  er  zu 
neuer  Beschäftigung  ins  Vaterland  zurückberufen  wurde.  Er  malte 
jetzt  einige  Kirchen  in  Fresco  aus,  wobei  ihm  auch  sein  Bruder 
Joseph  behülflich  war,  und  nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  gingen 
sie  zu  weiteren  Studien  nach  München.  Selb  gedachte  jetzt  in 
Bayern  zu  bleiben;  allein  bei  der  I&09  erfolgten  Insurrektion 
musste  er  nach  Tirol  zurückkehren,  wo  er  von  dieser  Zeit  an 
wieder  für  Kirchen  arbeitete,  sowohl  in  Fresco  als  in  Oel  malte. 

Selb,  JoSCph,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1784  zu  Stockach  in 
Tirol  geboren,  und  von  seinem  älteren  Bruder  Carl  in  den  An- 
fangsgründen der  Malerei  unterrichtet.  In  seinem  15.  Jahre  un- 
ternahm er  mit  diesem  eine  Reise  nach  Düsseldorf,  um  an  der 
Akademie  sich  der  Historienmalerei  zu  widmen;  allein  nach  zwei 
Jahren  musste  er  mit  dem  Bruder  wieder  in  die  Ueiraath  zurück- 
kehren, um  ihm  bei  seinen  Arbeiten  in  Kirchen  hülfreiche  Hand 
zu  leisten.  Nach  Vollendung  derselben  begaben  sich  beide  Künst- 
ler nach  München,  wo  unser  Meister  zur  weiteren  Ausbildung  die 
Akademie  besuchte  und  glückliche  Fortschritte  machte,  ohne  jedoch 
zum  erwünschten  Resultat  gelangen  zu  können.  Nach  dem  1809 
erfolgten  Ausbruch  der  Insurrektion  in  Tirol  blieb  er  ohne  Unter- 
stützung, und  gelangte  somit  in  hülflose  Lage.  In  dieser  wen- 
dete er  sich  an  den  Inspektor  Michael  Mettenleiter,  welcher 
ihn  ermunterte,  im  Graviren  auf  Stein  sich  zu  üben,  was  ihm  so 
gut  gelang,  dass  Selb  bei  der  Stcuerkatastcr- Commission  in  Mün- 
chen angestellt  wurde.    Diese  Anstalt  hatte  schon  frühe  die  neu 
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•rfundene  Kunst  der  Lithographie  für  sich  in  Anspruch  genom- 
men, und  Selb  ist  einer  derjenigen  Künstler,  der  um  die  \ervoll- 
kommnung  derselben  nicht  geringe  Verdienste  sich  erwarb.  Dia 
lithographische  Anstalt  der  k.  Steuerkataster  -  Commission ,  über 
welche  auch  der  Erfinder  dieser  Kunst  wachte,  erlangte  ausge- 
bretteten Ruf,  wozu  Selb  nicht  wenig  beitrug.  Seine  Kenntnisse 
im  Drucke  wurden  selbst  vom  Auslande  her  anerkannt.  Su  schickte 
ihm  noch  1324  Mr.  Delpech  in  Paris  mehrere  Steine  mit  Dar- 
stcllungm  aus  der  französischen  Geschichte  von  II.  Vernet  zum 
Drucke ,  da  die  in  Paris  gezogenen  Exemplare  nicht  genügten. 
Selb  hatte  1816  die  lithographische  Anstalt  des  Kunsthändlers  Zel- 
ler übernommen,  und  vier  Jahre  später  vereinigte  er  sich  mit  dem 
Gallerie-Direktor  C.  v.  Männlich  zur  Fortsetzung  der  von  Strixner 
und  Piloty  begonnenen  Herausgabe  des  k.  Galleriowerkes.  Glei- 
che Thätigkeit  weihte  er  auch  dem  Unternehmen  der  Cotta'- 
sehen  artistischen  Anstalt,  welche  die  weitere  Fortsetzung  des  ge- 
nannten Werkes  übernahm,  so  wie  die  Herausgabe  des  herzog- 
lich "Leuchtenberg'schen  Gallertewerkes.  Im  Jahre  1832  starb  der 
Künstler. 

Wir  haben  von  Selb  mehrere  lithographirte  Blätter,  von  denen 
die  früheren  jetzt  zu  den  Incunabeln  der  Lithographie  gehören. 
Auch  die  späteren  halten  den  Vergleich  mit  den  neueren  Produk- 
ten dieser  Kunst  nicht  aus.  Es  sind  dies«  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen,  die  theilweise  mit  einem  Monogramme  versehen 
sind. 

1)  Ludwig  Kronprinz  von  Bayern  (jetzt  regierender  König), 
nach  J.  Stieler  I8l7,  gr.  fol. 

2)  Therese  Kronprinzessin  von  Bayern  (Königin),  das  Gegen- 
stück, gr.  fol. 

3)  Friederike  Sophie,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  nach  Stie- 
ler, gr.  fol. 

4)  Maria  A  mal  in,  Prinzessin  und  Herzogin  von  Sachsen,  nach 
demselben,  gr.  fol.  » 

5)  Eugen,  Prinz  von  Leuchtenberg,  stehend  in  ganzer  Figur, 
nach  Stieler,  gr.  fol. 

6)  Rafael  Santi  von  Urbino,  nach  dem  berühmten  Bilde  in 
der  Pinakothek  zu  München  und  nach  Flacheneker's  Zeich- 
nung, gr.  fol. 

7)  Zwei  halbe  Figuren  von  alten  Männern,  nach  A.  Brouwer, 
1817,  fol. 

8)  Eine  Ansicht  von  München,  1826,  fol. 

Selb,  AugUSt,  Lithograph,  geb.  zu  München  l8l3i  erlernte  dicAn- 
-  1  fangsgründe  der  Kunst:  unter  Leitung  seines  Vaters  Joseph,  und 
besuchte  dann  zur  weiteren  Ausbildung  die  Akademie  der  Künste. 
Er  nahm  schon  frühe  an  den  lithographischen  Arbeiten  des  Vaters 
Theil,  und  eingeweiht  in  alle  Vortheile  der  Lithographie  hat  er 
bereits  mehrere  Blätter  geliefert,  die  zu  den  bessten  ihrer  Art  ge- 
boren.   Wir  zählen  folgende  zu  seinen  Hauptwerken  : 

1 )  Therese,  Königin  von  Bayern,  herzogl.  Prinzessin  von  Sach- 
sen-Altenburg, sitzend  in  halber  Figur,  mit  Rahmeneinfas- 
sung. Roy.  fol. 

2)  Maria  Grossfürstin  von  Russland,  als  Braut  des  Prinzen  vou 
Leuchtenherg,  fol. 

3)  Herzog  Max  von  Leuchtenberg  in  russischer  Husaren- 
Uniform,  das  Gegenstück  zum  vorhergebenden  Bildnisse, 

1859,  fol. 
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4)  Der  Violinspicler ,  eine  Familienscene  nach  Piitoriut ,  für 
den  Triesterkunstverein  1841,  fol. 

5)  Räuberüberfall  bei  Terra  cum,  nach  Schindler,  für  den  Trie- 
sterkunstverein 1 8-iü,  gr.  roy.  fol. 

6)  Die  Blätter  der   bei  Cotta   erschienenen  Pinakothek  oder 
Sammlungen  der  Gemälde  der  Galleric  in  München. 

Seibein,  g.  Seiheim. 

Selbner ,  Zeichner  und  Maler  zu  Wien ,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler.   Er  malt  Blumen  und  Früchte. 

Selche,  Carl  Ludwig,  Medailleur  und  Münzmeister  zu  Dussel- 
dorf,  war  um  1707  thätig.  Auf  seinen  Münzen  stehen  die  Initialen 
seines  Namens. 

Seid,  Georg,  Goldschmid,  hatte  in  der  ersten  Hälfte  des  lö-  Jahr- 
hunderts Huf.  Er  fertigte  tür  die  St-  Ulrichskirche  eine  grosse 
silberne  Monstranze  und  eine  52  Pf*  schwere  Statue  von  Silber. 
Dann  ätzte  er  1521  auch  einen  grossen  Plan  von  Augsburg,  nie 
Stetten  benachrichtet.   S.  auch  den  folgenden  Artikel. 

Seid,  Johann»  Graveur  und  Medailleur  zu  Augsburg,  ein  mit  dem 
Obigen  gleichzeitiger  Künstler,  wenn  nicht  derselbe,  prägte  die  er- 
sten Augsburg'schcn  Goldgulden  und  Silber -Batzen,  Kaiser  Carl 
V.  ertheilte  1521  der  Stadt  dieses  Privilegium.  Stetten  gibt  Nach- 
richt über  diese  Verhältnisse. 

Seiden,  nennt  Fiorillo  in  der  Geschichte  der  zeichnenden  Künste 
in  England  einen  Bildhauer,  von  welchem  in  dem  abgebrannten 
Schlosse  zu  Petword  viele  Schnitzwerke  waren.  Dieser  Seiden 
war  ein  Schüler  des  i72l  verstorbenen  Gibbons. 

Seldnoclt,  Elias,  Maler  in  Prag,  arbeitete  um  1692.  Er  scheint 
nicht  von  Bedeutung  gewesen  zu  seyn. 

Sele ,  J. ,  ,.  Seele. 

Seite,  Lithograph,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Im  Cataloge  der  Sammlung  des  llofraths  Böttiger  (1857) 
wird  ihm  ein  grosses  Blatt  beigelegt,  welches  Rafael's  berühmtes 
Bild  der  hl.  Cacilia  vorstellt. 

Selen,  Johannes  van,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  Goldschmid, 
arbeitete  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden. 
Es  finden  sich  von  ihm  kleine,  äusserst  zart  behandelte  Grotesken 
mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1590,  16. 

Seleroni,  Giovanni,  Bildhauer  zu  Venedig,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  welcher  für  Kirchen  und  Paläste  arbeitet  Es  finden 
sich  Statuen  und  Basreliefs  von  seiner  Uand.    Blühte  um  1846. 

SeleilCUS,  heisst  bei  Bracci  Nro.  lo4  ein  Edelsteinschneider,  von 
welchem  sich  noch  eine  Gemme  findet.  Sie  stellt  einen  kleinen 
Kopf  des  Silen  in  Carneol  vor,  Stosch  Nro.  60.  Zu  v.  Murr's 
Zeit  befand  er  sich  im  Cabinet  Cerretani  zu  Florenz. 

Selfiscll,  ,.  Seelfiich. 
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Seih  em  oder  Sei  heim,  J.,  Landsch  aftsmaler,  lebte  in  der  ersten 

Hälfte  dec  18-  Jahrhunderts,  anscheinlich  in  Paris.  Beauvarlet 
stach  nach  ihm  zwei  grosse  Landschaften,  unter  dem  Titel:  Ruris 
deliciae,  und  Reliquiac  Danaum.  Das  erste  dieser  Blatter  ist  mit« 
Beauvarlet  in  v.  et  sc.  bezeichnet,  dass  andere  ohne  Namen  des  Stechers. 

Selig,  Friedrich  Wilhelm,  Zeichner  und  Ingenieur  zu  Cassel, 
war  in  der  zneiten  Hallte  des  18*  Jahrhunderts  thätig.  Er  fertigte 
landschaftliche  und  architektonische  Zeichnungen.  Dann  findet 
man  von  ihm  auch  einen  Plan  von  Cassel,  welchen  Weise  178! 
gestochen  hat.    Starb  um  1810  als  Staabs-Offizier. 

Seligmann,  %.  Seeligmann.  \\[  '  f 

Selin,  Jean  a,  heisst  auf  einem  Seestücke,  von  J.  B.  Derrey  ge- 
stochen, der  Maler  desselben,  der  aber  mit  Jan  Asselyn  Eine  Per- 
son ist.    Der  Name  ist  verstümmelt. 

Seiina,  Ferdinand,  wird  von  Füssly  (Rais.  Verzeichnis!  I.  l6l) 
irrig  F.  Selma  genannt. 

Selis  ,  Maynert,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Re- 
nesse-Breidbach  ein  Kupferstecher  genannt,  welcher  nach  Golzius 
die  Jadith  stach,  wie  sie  dem  Hololernes  das  Haupt  vom  Rumpfe 
trennt,  fok 

Sellajo,  Ja  C  ODO  dcl,  Maler,  wird  von  Vasari  im  Leben  des  Fra 
Pilippo  Lippi  erwähnt.    Er  war  um  l4o0  Gehülfe  dieses  Meisters. 

Sellari,  Francesco  di  Neri,  heisst  bei  Baldinucci  ein  florentini- 
scher  Bildhauer,  der  um  1362  für  St.  Reparata  daselbst  einige 
Statuen  verfertigte. 

Selleto  ,  Sellitto. 

Selleth,  James,  Maler,  wurde  1774  zu  London  geboren,  und  da- 
selbst übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  malte  Bildnisse,  so  wie  Blumen 
^i<ud  Früchte.    Diese  Bilder  fanden  grossen  Beifall. 
Selleth  starb  l84o. 

Selleth,  Mlle.,  Malerin  zu  London,  vielleicht  die  Tochter  des 
Obigen,  malt  sehr  schöne  Blumen-  und  FruchUtücke.  Diese  Kunst- 
lerin  ist  noch  thatig. 

Selli,  Edelsteinschneider,  wird  von  Gothe  im  Leben  des  Ph*  Hackeft 
erwähnt.    Selli  war  Zeitgenosse  des  letzteren. 

Sellier.  N.,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
su  Paris.  Er  malte  Bildnisse.  P.  Landry  stach  nach  ihm  jenes 
des  Guy  du  Val,  Herrn  von  Bonneval. 

Sellier,  FranCOlS  Nicola«,  Kupferstecher  zu  Paris,  blühte  in  der 
zweiten  Hallte  des  18.  Jahrhunderts.  Die  Lebensverhältnisse  der 
Sellier  sind  uns  unbekannt,  da  selbst  bei  franzosischen  Schrift- 
stellern keine  genügenden  Nachrichten  darüber  zu  finden  sind. 
Unser  F.  N.  Sellier  stach  architektonische  Ansichten.  Eine  solche 
des  Inneren  einer  Badanstalt,  nach  F.  Perlin,  ist  von  1778,  gr.  ful. 
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Dano  arbeitete  er  auch  für  die  Voyages  pittortsques  d*  Itatia. . 
Im  Jahre  17Q0  stach  er  nach  Gateau  eiu  grosse»  Blau,  betitelt: 
Monument  pour  la  Revolution. 

Sellier,  LOUIS,  Kupferstecher,  wurde  1757  zu  Paris  gehören,  und 
zu  einer  Zeit  (herangebildet ,  in  welcher  für  die  Kunst  in  Frank- 
reich  noch  gute  Zeiten  waren ,  und  besonders  der  Stecher  sich 
Verdienst  gesichert  sah,  der  aber  durch  elie  Revolution  unterbrochen 
wurde.  Allein  die  Kunst  erfreute  sich  bald  wieder  des  Schutzes, 
und  die  Folge  davon  sind  mehrere  Prachtwerke,  welche  in  den 
ersten  Deecnnien  unsers  Jahrhunderls  erschienen.  Sedier  stach 
für  einige  derselben  ,  so  dass  seine  bedeutendsten  Blätter  in  kost- 
baren Büchern  vorkommen  und  ausserdem  selten  zu  linden  sind. 
Es  sind  diess  architektonische  Ansichten  und  Landschaften,  wovon 
besonders  er.Mere  meisterhaft  gestochen  sind.  Seine  früheren  Blät- 
ter sind  in  den  Voyages  pittoresques  d*  Italic  Dann  lieferte  er 
solche  für  die  grosse  Dcscription  de  l'Egypte,  welche,  als  Frucht 
der  französischen  Expedition  nach  Aegypten,  auf  Kosten  Napoleons 
erschien,  und  selten  zu  finden  ist.  Auch  für  das  Prachtwerk  des 
Musce  royal  des  peinlurcs  etc.,  für  Mazois*  Ruines  de  Pompeji, 
für  Gau's  Monumeni  de  la  Nubie,  für  Cailliaud's  Reise  in  die 
Oasis  von  Theben,  für  das  Krönungswerk  Carl's  X.,  für  Dr.  Bois- 
serce's  Prachtwerk  über  den  Dom  in  Köln,  für  die  Sammlung  von 
Vorbildern  für  Fabrikanten  und  Handwerker,  welche  die  k.  preus- 
sische  Regierung  von  |821  —  30  herausgab,  hat  Sei  Ii  er  Blätter 
gestochen.  Die  letzteren  gehören  zu  den  schönsten  des  Werkes. 
Dann  kommen  auch  einzelne  Blätter  von  diesem  Künstler  vor.  Von 
zweien  nach  Delorme  stellt  das  eine  das  Innere  eines  ägyptischen 
Tempels  (lölOj,  das  andere  das  Innere  einer  gothischen  Kirche 
vor,  beide  in  fol.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  verschieden» 
Blätter  mit  Vasen,  die  einzelu  vorkommen.    Sellier  starb  um  1805. 

Scllicr,  Kupferstecher  zu  Paris,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  er- 
scheinen um  1780  —  1810  als  Stecher  für  verschiedene  naturhisto- 
rische  Prachtwerke,  wie  für  jene  von  Cavanilles,  lleritier,  des  Fon- 
taines,  Ventenat,  Redoutc,  Marechal  u.  a.  Auf  einigen  der  Blätter 
in  den  genannten  Werken  steht  Sellier  sc,  auf  anderen  Sellier 
Iii»  sc.  Näheres  wissen  wir  über  diese  Meister  nicht,  wir  halten 
sie  aber  mit  keinem  der  Obigen  für  Eine  Person. 

Sellinger,  David,  Maler  zu  Salzburg,  wurde  1 766  geboren,  und 
in  Wien  zum  Künstler  herangebildet.  Er  malt  Portrai tc  und  er- 
theilt  Unterricht  im  Zeichnen. 

SellitO  ,  Carlo?  Maler  von  Neapel,  war  in  Rom  Schüler  von  Annib. 
Carracci  und  dessen  Nachahmer.  Er  arbeitete  in  Neapel,  wo  Baldinucci 
seine  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Petrus  in  einer  Capelle 
der  Kirche  der  hl.  Anna  rühmt.  G.  B.  G.  Grossi  (Le  belle  arti 
etc.  Napoli  1820  p.  125)  räumt  diesem  Meister  eine  hohe  Stella 
ein.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Sclma,  Fernando,  Kupferstecher,  wurde  1748  zu  Madrid  geboren, 
und  an  der  Akademie  dasesbst  unterrichtet,  bis  er  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Paris  sich  begab.  Nach  einiger  Zeit  kehrte  er 
wieder  nach  Madrid  zurück,  wo  er  jetzt  durch  mehrere  Blätter  den 
Ruf  eines  ausgezeichneten  Stechers  sich  erwarb.  Sie  kommen  aber 
selten  einzeln  vor,  da  sie  für  das  K.  spanische  Gallertewerk  aus- 
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geführt  find,  wovon  VOD  1792  —  f>4  *wei  Lieferungen  erschienen, 
unter  dem  Titel:  Coleccion  de  las  estampas  grabados  ä  buril  da 
los  cuadros  pertenacientes  al  Rey  de  Espana  ( die  Gemälde  des  k. 
Palastes).  Selma  war  Professor  an  der  Akademie  von  S.  Fernando 
und  starb  um  1810. 


1)  Kaiser  Carl  V.,  ganze  Figur,  nach  Titian,  zur  neuen  Aus- 
gabe von  Sepulveda's  lateinischen  Werken.  8*  >i 

2)  HiKln iss  des  Pater  Scguenza,  nach  dem  berühmten  Bilde 
Coello's  im  Escurial,  toi. 

3)  Jenes  von  Miguel  Cervantes,  für  eine  Sammlung:  Barone* 
illustres  Espagnoles,  4. 

4)  Don  Miguel  de  Muzquiz,  nach  Goya,  8* 

5)  La  Virgen  del  Pez  (Madonna  del  Pesce),  Rafacl's  berühmte 
hl.  Familie  mit  dem  kleinen  Tobias.  Für  die  Coleccion  da 
las  estampas  grabados  etc.  1782.  gr.  fol. 

(j)  S.  lldefonso  reeibendo  de  mano  de  la  Santissima  Virgen 
una  Casulla,  nach  B.  Murillo,  für  die  Coleccion  etc.  1794» 
gr.  fol.  ^ 

7)  II  Spasmo  diSicilia,  die  berühmte  Kreuztragung  Rafael't  im 
Museum  zu  Madrid,  nach  J.  Camcran's  Zeichnung,  1807» 
gr.  fol. 

8)  Die  Perle,  eine  unter  diesem  Namen  bekannte  hl.  Familie 
Rafael's  im  Escurial,  1808  gestochen,  kl.  fol. 

O)  Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  nach  G.  Reni's 
Bild  in  der  Gallerie  zu  Madrid  1774.  H.  12  Z.  5  L„  Br. 
7  Z.  11  L. 

10)  Jakub's  Reise  nach  Canaan,  18  Figuren  und  viele  Thiere, 
nach  L.  Giordano  1777.    H.  13  Z.  2  L.,  Br.  l6  Z.  7  Li ,tf 
■  ,11)  Moses  zieht  mit  den  Israeliten  durch  das  Meer,  und  Pha. 
rao's  Untergang,  nach  demselben,  und  Gegenstück  zu  obi- 
gern  Blatte. 

12)  Die  Blatter  zur  Prachtausgabe  des  Tngenioso  Hidalgo  Don 
Quijote  de  la  Mancha,  die  zu  Madrid  erschien. 

Selms  oder  Selm,  Adam  Gottlieb,   ein  k.  sächlicher  Inge- 
nieur- Offizier,  machte   sich  durch  verschiedene  Zeichnungen  in 
i  Sepia  bekannt,  und  hatte  auch  eine  bedeutende  Kunstsammlung. 
Starb  um  1798.  '  '  » 

Selous,  H.  C,  Maler  zu  London,  wurde  um  1812  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  ist  schon  einige 
Jahre  vorteilhaft  bekannt,  sowohl  durch  Zeichnungen  als  durch 
Gemälde.  Der  Inhalt  seiner  Werke  ist  thcils  der  Geschichte  Eng- 
lands, und  den  vaterländischen  Dichtern  entlehnt,  theils  gehören 
sie  dem  Genre  an.  So  fertigte  er  Umrisse  zu  Shakespear's  Sturm, 
die  auf  12  Blättern  gestochen  mit  erklärendem  Text  in  vier  Spra- 
chen 1836  zu  London  erschienen,  roy.  4.  Dann  ist  Selous  auch 
einer  derjenigen  Künstler,  welche  1843  zur  Ausschmückung  des 
Palastes  von  Wcstminster  (Parlamentshäuser)  coneurrirten.  Diese 
Räume  sollen  mit  Fresken  aus  der  englischen  Geschichte  geziert 
werden,  wozu  die  Künstler  Cartons  einsendeten.  Bilf  dieser  Car- 
tons  wurden  als  preiswürdig  befunden,  und  darunter  ist  auch  jener 
von  Selous.  Diese  Compositionen  erschienen  in  11  lithographirten 
Blättern,  unter  dem  Titel:  The  Prize  Cartoons.  London  i»44,  gr. 
fol.  Für  den  Londoner  Kunstverein  1845  lieferte  er  Illustrationen 
zu  Bunyan's  Pilgrimage  Progress,  22  Blätter  mit  Umrissen  von  C. 
Rolls  gestochen.   London  1&44»  qu<  ful. 
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«2  Beb,  C.  —  Selva,  Giovanni  Antonio. 

Sek  ,  C.,,  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  die  sich  durch  Correkihcit  der 
Zeichnung  und  durch  gefällige  Färbung  empfehlen.  Mao  er- 
kennt darin  auch  ein  genaues  Studium  dor  Werlte  aus  der  clas- 
sischen  Zeit  Italiens. 

Seltenhorn,  Anton,  Maler  von  Krayburg  in  Bayern,  arbeitete  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Tni  Jahre  1776  malte  er 
die  Frescobilder  ausserhalb  der  Gitter  der  Klosterkirche  zu  Gars. 

*  ■  • 

Seiter,  Johann,  Medailleur,    Stand  um  1700  -—  171t  im  Dienste 

.  .  .  des  churpfälzischen  links.  F.r  fertigte  viele  Stempel  zu  Münzen 
und  Medaillen,  die  in  Exter'»  Sammlung  Chtirpf.  Münzen  aufge- 
zählt werden-    Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  J.  S. 

Seitmann,  Johann  Christian,  Graveur  und  Medailleur,  arbeitete 
um  iGuü  —  1 315  in  verschiedenen  Städten,  und  zuletzt  in  Dresden. 

Seltzam  oder  Seithanl,  C,  Formsehneider,  arbeitete  in  der  er- 
sten Hüllte  des  18*  Jahrhunderts  in  Nürnberg.  Es  finden  sich  von 
ihm  Blätter  in  der  Weise  des  C.  Mellen,  wie  in  E.  G.Baron's 
Untersuchung  des  Instruments  der  Lauten  etc.  Nürnberg  1727,  8. 

Es  gibt  auch  eine  Ansicht  von  Nürnberg,  auf  welcher  die 
Initialen  J.  S.  stehen,  worunter  einige  »Incidit Seltsam»  vermuthen. 
J.  G.  Schickler  hat  vielleicht  näheres  Recht  auf  dieses  Blatt. 

Seltzam,  Martin,  Forachneider,  wurde  1750  in  Nürnberg  geboren, 
und  hatte  als  Künstler  Ruf.  Seine  Formschnitte,  deren  sich  in 
Büchern  finden  ,  gehören  auch  wirklich  zu  den  besseren  Arbeiten 
seiner  Zeit,    üeberdiess  schnitt  er  Wappen.   Starb  um  1810. 

Seltzam,  Melchior,  Maler  zu  Wien,  wurde  um  1795  geboren, 
und  nn  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er  mall 
architektonische  Darstellungen,  die  grosses  Lob  verdienen. 

Selvd,  Giovanni  Antonio,  Architekt  zu  Venedig,  mochto  seine 
Studien  in  Rom,  und  nach  den  classischen  Werken  älterer  und 
neuerer  Zeit,  die  sich  daselbst  und  in  anderen  Städten  Italiens 
finden.  Als  aasübender  Künstler  trat  er  zuerst  in  Venedig  auf, 
"o  er  seit  einigen  Jahren  die  Stelle  eines  Professors  der  Archi- 
tektur an  der  Akademie  der  Künste  bekleidet,  und  auch  die  Ober- 
aufsicht über  die  öffentlichen  Gebäude  und  Gärten  führt. 

Selva  ist  auch  der  Erbauer  der  Kirche  in  Possagno,  einem 
Dorfe  in  der  Nähe  von  Venedig.  In  dieser  Kirche  ruhen  die  Ge- 
beine des  berühmten  Antonio  Canova.  Er  ist  in  runder  Form  mit 
Forticus  versehen,  und  die  drei  Eingange  erklären  sich  aus  einem 
alten  Brauche  im  Dorfe,  dem  zufolge  die  Frauen  allein  das  Vor- 
recht haben,  durch  die  Ilauptthüre  in  die  Kirche  zu  gehen.  Ca- 
nova rausste  daher  für  die  Männer  zwei  Nebenthüren  in  seinen 
Tempel  machen  lassen.  Lieber  diese  Kirche  existirt  ein  Werk, 
unter  dem  Titel:  II  tempio  di  Ant.  Canova  e  la  villa  Possagno, 
del  Prof.  Bossi.  Udine  1823.   Mit  KK. 

Dann  zeichnete  Selva  auch  viele  intorressante  Gebäude  und 
Monumente  Venedigs,  uud  veranstaltete  ein  Werk  darüber,  an  wel- 
chem auch  L.  Cicognara  uud  A.  Diedo  Theil  haben.   Dieses  Werk 


Digitized  by  Google 


I 
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hat  den  Titel :  Fabriebe  e  Monumenti  cospicui  d  i  Venezia,  illustratt 
da  L.  Cicognara,  A.  Diedu  e  G.  A.  Selva.  2  Ediz.  con  notabili 
aggiuntc  e  note.  Mit  250  K.  K.  fo).  und  2  Bänden  Text  8. 
Venezia  i84o. 

Selvotico,  Paolo,  Medailleur  von  Ferrara,  gehört  zu  den  berühm- 
testen Küostern,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  det  l6.  Jahrhun- 
derts  in  Italien  lebten.  Er  stand  lange  Zeit  im  Dienste  des  Her- 
zogs Alfonso  II.  von  Este  in  Moilena,  dann  folgte  er  dem  Herzog 
Cesare  d'  Este  nach  Ferrara,  und  die  letztere  Zeit  verlebte  er  am 
Hofe  Ranuccio's  I.  in  Parma,  wo  er  nach  Vedriani  1606  starb. 

Tiraboschi  spricht  von  diesem  Meister  mit  zu  geringem  Lobe, 
was  auch  Graf  Cicognara  in  seiner  Storia  della  scultura  rügt,  II. 
420.  Seine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Giovanni  de  Medio, 
mit  der  Legende :  Propugnatori  Italiae  im  Revers  ,  gehört  zu  den 
bessten  Arbeiten  dieser  Art. 

Selvi,  Antonio,  Medailleur  von  Venedig,  war  Schüler  von  M.  S. 
Benzi,  und  einer  der  tüchtigsten  italienischen  Künstler  des  vori- 
gen Jahrhunderts,  wenn  nämlich  alle  Medaillen  von  ihm  gefertiget 
sind,  die  seine  Bezeichnung  haben.  Grat  Cicognara  (Stor.  II.  4l4) 
sagt  nämlich,  dass  er  fremde  Arbeiten  unter  seinem  Namen  gehen 
liess.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  England  auf,  harn  aber  später 
wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  um  1750  thätig  war.  Wir 
haben  von  ihm  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Galileo  Ga- 
lilei, welche  mit  A.  S.  bezeichnet  ist.  Eine  solche  mit  dem  Por- 
traite  des  Grafen  Giuseppe  Ginanni  ist  in  dessen  Opera  postume. 
Venezia  1755  gestochen. 


Selzam,  J.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1750  in  Prag.  Mit  diesem 
Namen  ist  das  Wappen  der  Rosenmüller'schen  Buchhandlung  in 
Prag  bezeichnet,  12. 

Sclzam  ,  $.  auch  Scltza». 

Selzer,  Architekt  zu  Eisenach,   bekleidet  daselbst  die  Stelle  eines  . 
Baurathes.    Er  gehört  zu  den  tüchtigsten  jetzt  lebenden  Meistern 
seines  Faches.    Im  Jahre  i85<)  machte  er  den  Plan  zu  oiner  um- 
fangreichen Restauration  der  Wartburg. 


Sembeck ,  Johann  Samuel,  Zeichner,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  1 8-  Jahrhunderts  in  Dresden.  Er  zeichnete  verschiedene 
Prospekte.  Sysang  stach  jenen  von  Oclsnitz.  Von  ihm  selbst  ge- 
stochen ist  wahrscheinlich  der  Prospekt  des  Salzwerkes  bei  Plauen, 
gr.  fol. 

Sembera,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um  1827  in 
Prag. 

Semeleck,  Bildhauer,  hatte  im  ersten  Decennium  unsers  Jahrhun- 
dert.« in  St.  Petersburg  Ruf.  Er  fertigte  verschiedene  Büsten,  unter 
welchen  l8o4  besonders  jene  des  Geheimen  Rathes  von  Betzhoy 
gerühmt  wurde.  Auch  Semcljak  finden  wir  diesen  Künstler  ge- 
nannt« 

Semens,  Balthasar  van,  Maler,  wurde  l657  *a  Antwerpen  ge- 
boren. Er  malte  Stillleben,  die  täuschend  befunden  wurden. 
Starb  1704. 
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In  Brüssel  lebte  ein  Bruder  dieses  Künstlers,  der  in  demselben 
Fache  arbeitete. 

Scmcnti  oder  Semen  za,  Givanni  Giacomo,  Maler,  gebo- 
ren zu  Bologna  1 580«  war  Nachahmer  des  Guido  Reni.  Er  malte 
in  Horn  mehrere  Altarbilder,  und  in  Ara-Coeli  daselbst  neben  an- 
deren Meistern  in  Fresco,  worunter  er  sich  auszeichnete.  Sein 
Hauptwerk  ist  aber  das  Bild  des  hl.  Sebastian  in  S.  Michele  zu 
Bologna.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  von  ihm  die  Vermählung 
der  hl.  Catherine.    Er  erreichte  kein  hohes  Alter. 

Scmcrvillc,  Zeichner  und  Lithograph,  arbeitete  um  1830  in  Paria. 
Er  zeichnete  verschiedene  Ansienten  und  lithngraphirte  auch  solche. 
In  dem  bezeichneten  Jahre  erschienen  von  ihm  die  Ansichten  von 
Algier,  Tripolis,  Bona  und  Palme,  qu.  fol. 

SemhofF,  8.  Semzoff. 

Semin,  Alessandro  oder  Giulio  Cesare,  Maler  von  Genua, 

liess  sich  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Madrid  nieder,  und 
gründete  da  seinen  Ruf.  Er  malte  auf  Befehl  Philipp*«  III.  im 
Pardo  ein  Bild  in  Fresco,  und  in  S.  Bartolome  de  Sonsoles  zu 
Toledo  ist  ein  Crucifhc  mit  mehreren  Figuren  von  ihm.  Im  Jahre 
1Ö2?  wurde  er  Nachfolger  des  Hofmalers  Bartolome  Gonzalez. 

Vinc.  Carducho  nennt  diesen  Meister  Alexandra  und  seinen 
Freund,  in  den  königlichen  Autgabhüchern  heis&t  er  aber  Julius 
Cäsar.    Ant.  Semini  ist  sein  Verwandter. 

Scmim,  Antonio  ,  Maler,  wurde  um  i485  in  Genua  geboren,  und 
von  L.  Brea  unterrichtet,  zugleich  mit  Teramo  Piag^ia ,  der  sich 
in  der  Folge  mit  Antonio  zu  gemeinschaftlichen  Arbeiten  verband. 
Scmini  scheint  aber  der  tüchtigere  zu  seyn,  so  dass  ihn  Lanzi 
den  Perugino  seiner  Schule  nennt,  diess  bei  Betrachtung  der  Kreuz- 
abnehroung  bei  den  Dominikanern  zu  Genua  und  anderer  Bilder, 
die  man  ehedem  daselbst  von  ihm  sah.  Jetzt  scheint  sich  wenig 
mehr  in  Genua  von  »hm  zu  finden,  wir  wissen  nur  von  einem 
Bilde  der  Cleopatra  im  Palaste  Pallavicini.  Semini  hat  sich  aber 
in  seiner  späteren  Zeit  mehr  der  modernen  Schule  genähert. 
Lanzi  macht  besonders  auf  eine  Geburt  Christi  in  S.  Domenico 
zu  Savona  aufmerksam,  in  welcher  Antonio  nicht  bloss  mit  Perino, 
aondern  selbst  mit  Rafael  wetteifert.  Die  Familie  Riari  daselbst 
hatte  mehrere  Bilder,  in  welchen  nach  Fiorillo's  Bemerkung  sich 
der  hünstier  selbst  übertreffen  haben  soll.  Mehrere  seiner  Werke 
führte  er  in  Gemeinschaft  mit  Teramo  aus,  so  dass  beide  Künstler 
ihre  Namen  darauf  setzten.  Auf  dem  Gemälde  der  Marter  def 
hl.  Andreas  in  S.  Andrea  zu  Genua  brachten  sie  nebenbei  auch 
ihre  Bildnisse  an.  Dieses  Bild  stammt  aus  der  früheren  Zeit  der 
genannten  Meister,  man  bemerkt  aber  schon  den  Einfluss  einer 
besseren  Periode.  In  den  Köpfen  und  in  den  Bewegungen  herrscht 
grosses  Leben  und  da«  Colorit  ist  von  gefälliger  Harmonie.  In 
der  Zeichnung  findet  man  sich  nicht  auf  gleiche  Weise  befriediget. 
»  Die  beiden  folgenden  Meister  sind  seine  Sohne  und  Schüler,  die 
später  im  Vaterlande  viel  zur  Verbreitung  eines  besseren  Ge- 
schmackes beitrugen.    Anton  Semini  starb  nach  1547« 

Semini,  Andrea  und  Ottavio,  Maler  von  Genua,  die  Söhne 
Antonio'*,  standen  anfangs  unter  Leitung  des  Vaters,  und  hielten 
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»ich  gleich  diesem  an  Pcrino  del  Vaga.  Hierauf  gingen  sie  nach 
Rom,  wo  sie  jetzt  mit  Vorliebe  die  Werke  Rafacl's  und  die  Antike 
•tudirten,  und  von  dieser  Zeit  an  huldigten  sie  dem  Geschmacke 
der  römischen  Schule..  Bei  ihrer  Rückkehr  nach  Genua,  und  spä- 
ter nach  Mailand  berufen,  arbeiteten  sie  vieles  theils  gemeinschaft- 
lich, theils  jeder  für  sich,  und  im  Style  Rafael's,  aber  ohne  ihn 
zu  erreichen.  Andrea  war  der  jüngere.  Es  gebrach  seinen  Bil- 
dern an  dem,  was  die  Italiener  Morbidczza  nennen,  und  selbst 
Zeichnungsfehler  liess  er  sich  zu  Schulden  kommen,  sogar  in 
»einer  Geburt  Christi  in  S.  Francesco  zu  Genua,  welche  zu  seinen 
Hauptbildern 'gehört.  Ehedem  sah  man  von  ihm  und  seinem  Bruder 
ziemlich  viele  Werke  in  Genua,  deren  Soprani  rühmt  und  be- 
schreibt, wie  die  Geschichten  aus  dem  Leben  des  Täufers  im  Palaste' 
des  Adaroo  Centurione  u.  a.  Auch  in  Mailand  arbeitete  er.  Da 
sab  man  im  Palaste  des  Herzogs  von  Terranuova  das  Gastmal  der 
Götter  bei  der  Hochzeit  der  Psyche,  welche  von  Lomazzo  ausser- 
ordentlich gerühmt  wird. 

Grössere  Verdienste  hatte  Ottavio,  dessen  Sabinerraub  an  der 
Facade  des  Palastes  Doria  von  C.  Procaccini  für  Hafael's  Arbeit 
angesehen  wurde.  Auch  an  anderen  Häusern  sah  man  ähnliche 
al  Frescos  von  Ottavio,  die  aber  nach  und  nach  zu  Grunde  gingen. 
In  den  Kirchen  hielten  sich  diese  Bilder  länger.  So  sieht  man  in 
der  Capelle  des  hl.  Hieronymus  in  St.  Angelo  za  Mailand  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  dieses  Heiligen  von  ihm.  In  diesen 
und  in  anderen  Werken,  welche  O.  Semini  in  Mailand  auslührte, 
bemerkte  Lanzi  eine  Aendcrung  des  Styls,  indem  er  vor  den  Bil- 
dern in  der  Capelle  des  hl.  Hieronymus  sagt,  sie  seyen  in  einer 
leichteren,  weniger  vollendeten  Weise  gemalt,  wie  diess  auch  mit 
anderen  Bildern  in  Mailand  der  Fall  war.  Auch  bemerkt  Lanzi, 
dass  Ottavio  in  Oel  nicht  coloriren  konnte  oder  wollte.  In  den 
Frescobildern  hatte  er  aber  eine  meisterhafte  Färbung.  Zu  Mai- 
land malte  er  'mit  seinem  Bruder  Andrea  und  mit  A.  Busco  für 
den  Herzog  von  Terranuova,  der  durch  diese  Meister  seinen  Palast 
verzieren  liess.  Ein  belobtes  Bild  von  Andrea  haben  wir  oben 
genannt,  und  es  möchte  fast  scheinen,  dass  dieser  Meister  gediege- 
ner war,  als  Ottavio,  der  zuletzt  von  der  Kunst  weise  des  Michel 
Angelo  sich  hinreissen  liess  und  manierirt  erscheint.  In  der  letzte- 
ren Zeit  seines  Lebens  gründete  er  in  Genua  mit  L.  Cambiaso 
eine  Zeichnungsschule,  worin  das  Studium  nach  dem  Nackten 
eifrig  betrieben  wurde.  Er  starb  daselbst  i6o4  und  Andrea  1578 
im  68*  Jahre. 


1,  Michclc,  Maler,  wird  unter  die  guten  Schüler  des  C.Ma- 
ratti  gezählt  Er  malte  viele  Bilder,  die  aber  dem  Meister  oder 
anderen  Künstlern  beigelegt  werden. 

Scmino,  g.  Semini. 

Semitecolo  ,  Nicolo,  Maler  von  Venedig,  einer  der  ältesten  Künst- 
ler dieser  Stadt,  der  im  l4>  Jahrhunderte  arbeitete,  nicht  ohne 
Einfluss  der  byzantinischen  Kunst.  Es  finden  sich  noch  Werke 
von  ihm,  welche  diess  bestättigen,  es  offenbaret  sich  aber  darin 
eine  schlichte  Ammith,  die  den  Werken  der  griechischen  Meister 
fremd  ist.  In  der  Gallerie  der  Akademie  zu  Venedig  ist  von  ihm 
eine  Krönung  Maria  durch  die  Dreieinigkeit,  wahrscheinlich  jenes 
Bild,  welches  Lanzi  in  der  Stiftsbibliothek  zu  Mantua  gesehen  zu 
haben  scheint,  und  als  schönes  Denkmal  der  vcnctiauischcn  Schule 
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rühmt.  Auf  dem  von  Lanzi  erwähnten  Gemälde  liest  man:  Nico- 
leto  Scmitecolo  da  Viniexia  impensc  1570-  Dann  ist  in  dieser 
Sammlung  ein  reiches  Altarbild  an!  Holz.  In  der  Bibliothek  des 
Capitels  zu  Padua  sind  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Seba- 
stian von  ihm,  mit  noch  älteren  Darstellungen  auf  der  Rüchseite. 
Das  eine  dieser  Bilder  trugt  die  Jahrzahl  1367.  Aus  diesen  Daten 
ergibt  sich  die  Blüthezeit  des  Meisters.  Mit  Giotto  kommt  er  in 
keinen  Vergleich,  da  die  Kunstweise  beider  ganz  verschieden  ist. 
In  der  Zeichnung  steht  ersterer  über  ihm,  als  Colorist  ist  Scmite- 
colo fast  hoher  zu  achten.  Seine  Figuren  sind  oft  übermassig 
schlank. 

Semler,  Heinrich,  Maler,  wurde  1822  zu  Coburg  geboren,  und 
daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er 
1844  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  sich  begab.  Er  malt 
Bildnisse  und  Genrebilder. 

» 

Semolco,  s.  Gio.  Battista  Franco. 

1 

Semper  ,  Gottfried ,  Architekt,  Professor  und  Direktor  der  k.  Bau- 
akademie zu  Dresden,  wftirde  1805  in  Altona  geboren,  und  im 
benachbarten  Hamburg  in  den  Anfangsgründen  einer  liunst  unter- 
richtet, die  in  ihm  nach  vorhergängigen  eifrigen  Studien  in  Berlin, 
Dresden  und  München  eines  ihrer  ausgezeichnetsten  Priester  sich 
rühmt.  Semper  verweilte  auch  einige  Zeit  in  Italien,  namentlich 
in  Rom ,  und  da  er  auch  auf  dem  classischen  Buden  Griechenlands 
umfassende  Studien  gemacht,  10  gehört  er  zu  den  wenigen  Künst- 
lern seiner  Art,  die  das  ganze  Gebiet  der  Architektur  mit  eigenen 
Augen  durchforscht  habeu.  Semper  hielt  sich  einige  Zeit  in  Athen 
auf  und  machte  höchst  merkwürdige  Entdeckungen,  besonders  auch 
in  Bezug  auf  den  farbigen  Schmuck  der  griechischen  Tempel.  Er 
legte  seine  Erfahrungen  und  Ansichten  in  einer  Schrift  dar,  unter 
dem  Titel:  Bemerkungen  über  bemalte  Architektur  und  Plastik  bei 
den  Alten.  Altona  1 834 »  8.  Später,  bereits  als  Proiessor  der  Ar- 
chitektur in  Dresden,  wohin  er  1834  an  Thürmer's  Stelle  berufen 
wurde,  dehnte  er  seine  Forschungen  noch  weiter  aus,  und  die  Re- 
sultate derselben  Hegen  uns  in  einem  zweiten  Werke  vor:  »Die 
Anwendung  der  Farben  in  der  Architektur  und  Plastik.  In  einer 
Sammlung  von  Beispielen  aus  den  Zeiten  des  Alterthums  und  des 
Mittelalters  erläutert  von  G.  Semper,  I.  Heft,  dorisch  -  griechisch« 
liunst  in  6  Tafeln  mit  Farben.   Dresden  1856»  gr.  fol. 

Semper  fand  durch  den  König  von  Sachsen  einen  grossartigen 
Wirkungskreis  sich  vorgezeichnet,  indem  sich  seine  Thätigkeit 
nicht  allein  auf  die  akademischen  Lchrsäle  beschränkte,  sondern 
ihm  auch  zur  Ausübung  seiner  Kunst  herrliche  Gelegenheit  ge- 
boten wurde.  Zuerst  decorirt«  er  das  Antikencabinot  nach  seiner 
Theorie  über  die  Verbindung  der  plastischen  Kunst  mit  der  Archi- 
tektur und  mit  hervorhebender  Farbe.  Dann  fertigte  er  den  Plao- 
tum  neuen  Schauspielhause,  welches  an  der  Stelle  des  1754  er- 
bauten Opernhauses  sich  erhebt,  und  eines  der  schönsten  Gebäude 
dieser  Art  ist,  wubei  aber  der  Künstler  den  Kreis  seiner  strengen 
classischen  Studien  überschreiten  musste.  Er  wendete  beim  Baue 
des  Theaters  auch  bunte  Renaissance  Formen  nn,  hat  aber  dabei  ge- 
zeigt, dass  ein  nach  strengen  Hegeln  gebildeter  Künstler  auch  in 
dieser  Art  Originelles  zu  schaffen  im  Stande  ist.  Diess  ist  auch 
mit  der  von  Semper  erbauten  Synagoge  der  Fall ,  an  welcher  er 
byzauüuische  und  im  Inneren  selbst  maurische  Formen  anwendete. 
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Nach  seinem  Plane  entstand  ferner  das  neue  Frauenhospital,  wel- 
ches von  1837  —  58  erbaut  wurde.  Nach  dem  im  Jahre  i845  er- 
folgten  grossen  Brand  von  Hamburg  war  Semper  unter  der  Zahl 
der  Architekten,  welche  für  den  Plan  der  neuen  Nicolaikirche  con- 
currirten.  Die  aus  sechs  Architekten  Hamburgs  bestehende  Cora- 
mission  der  Sachverständigen  wühlte  die  Pläne  von  Semper,  Strack 
und  Scott  zur  Entscheidung  aus,  und  zuletzt  wurde  unserm 
Künstler  der  Preis  zuerkannt.  Allein  die  Kirchencommission  hatte 
sich  ihrerseits  für  den  Plan  des  Engländers  Scott  entschieden,  und 
war  der  Preisiuerkennung  entgegegen.  Die  Folge  davon  war,  das« 
•ich  im  Publikum  Klagen  über  Anglomanie  und  Parteilichkeit 
gegen  Fremde  erhoben ,  und  diess  gab  die  Veranlassung  zu  einer 
zweiten  Prüfung  der  Pläne,  zu  welcher  Zwirner,  der  Meister  des 
Dombaues  in  Cöln,  und  Dr.  S.  Boisserce  gezogen  wurden.  Jetzt 
wurde  dem  Architekten  Scott  der  Preis  zuerkannt  und  ihm  sofort 
der  Bau  übertragen.  Die  Pläne  von  Strack  und  Lange  erhielten 
die  anderen  Preise.  Die  Entwürfe  dieser  Meister  sind  sämmtlich 
im  sogenuunten  gothischen  oder  germanischen  Style,  und  nament- 
lich jener  des  Engländers  Scott  sehr  sauber  in  der  brillanten  eng- 
lischen Stahlstichmauier,  ganz  im  Sinne  eines  streng  anglikanischen 
Cultus  behandelt,  wie  wir  in  der  Allgem.  Zeitung  j84ö  S.  771  le- 
sen. Senjper's  Plan  ist  mehr  im  byzantinisch- romanischen  Style 
gehalten ,  welcher  bei  allen  Schönheiten  den  Bewunderern  des 
grossartigsten  deutschen  Bauwerkes  in  Cüln  entgegen  stand.  Semper 
vertheidigte  das  Princip,  aus  welchem  sein  Plan  der  Nicoluikirche 
hervorgegangen,  in  einer  kleinen  geistreichen  Schrift  »Ueber  den 
Bau  evangelischer  Kirchen.«  Es  handelt  sich  darin  um  den  Streit 
zwischen  Spitzbogen«  und  Rundbogenstyl,  und  der  Verfasser  sucht 
zu  beweisen,  dass  jener,  wegen  der  Raumverhältnisse,  die  er  for- 
dert, den  Bedürfnissen  des  evangelischen,  wesentlich  durch  die 
Predigt  eingenommenen  Gottesdienstes,  nicht  gemäss  sei,  dass  er 
sich  mit  der  Einrichtung  von  Emporen  nicht  vertrage  ,  und  dass 
dieser  Styl  fälschlich  als  der  ausschliesslich  deutsch -nationale  be- 
zeichnet werde.  Die  Auffassung  dieses  Thema  beurkundet  einen 
verständigen  und  tiefgebildeten  Künstler,  und  die  Polemik,  die 
er  zu  führen  sich  genöthiget  sieht,  ist  ausgezeichnet  durch 
Maass  und  Takt,  und  ein  von  Selbstsucht  befreites  Festhalten  an 
dem  Wesentlichen  der  Sache.  Die  Opposition  bleibt  jedem  frei, 
der  nicht  mit  dem  Verfasser  zugeben  will,  dass  der  Charakter  der 
Rundbogen  *  Architektur  unserer  Zeit  enger  verwandt  sei  als  der 
des  Spitzbogens,  dass  letzterer  sich  überlebt  habe.  u.  t.  w.  In 
letzter  Zeit  beschäftigte  ihn  der  Plan  zum  neuen  Museum  in  Dres- 
den, wozu  er  1845  vom  Ministerium  den  Aultrag  erhielt.  Er  legte 
mehrere  Entwürfe  vor,  da  der  Künstler  einen  reichen  Born  von 
architektonischer  Erfindung  besitzt.  Professor  Semper  ist  auch  Ritter 
des  k.  sächsischen  Civilverdienst  -  Ordens.  Sein  ßildniss  bewahrt 
die  berühmte  Portraitsammlung  des  Professors  Vogel  von  Vogel- 
•tein  in  Dresden,  von  Vogel  selbst  1858  gezeichnet. 
' 

Semplice,  ein  Kapuziner  Mönch  von  Verona,  erlernte  von  Brusa- 
sorci  die  Malerei.  Er  malte  für  seine  Ordenskirche  (del  Redentore) 
in  Venedig  einige  Bilder.  Ein  Bild  des  heil.  Felix  wurde  1712  in 
Kupfer  gestochen.   Semplice  starb  1654  in  hohem  Alter. 

Scmpy,  P.  A.,  Glasmaler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  zu  Paris.  Er  war  Schüler  von  B.  Michu,  und  Theil- 
nehmer  an  dessen  Arbeiten ,  wie  an  den  Fenstergemäldsjn  der  Kir- 
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che  der  FeuUlanten,  welche  zu  Lenoir's  Zeit  in  das  Museum  der 
französischen  Monumente  gebracht  wurden.  Was  von  diesen  Ar- 
beiten zu  halten  ist,  haben  wir  im  Artikel  Michu's  gesagt.  Lon- 
don gibt  drei  dieser  Bilder  im  Umriss. 

Semzoft,  Iwan,  Architekt,  fand  an  Peter  dem  Grossen  von  Rusa- 
land  einen  Beschützer,  der  ihm  Gelegenheit  verschaffte,  in  Hol- 
land und  in  Italien  seiner  Ausbildung  obzuliegen.  Nach  seiner 
Rückkehr  baute  er  viele  Kirchen,  Paläste  und  Häuser  in  St.  Peters- 
burg und  Moskau.  In  der  ersteren  Stadt  ist  aeben  anderen  die 
St.  Simeonskirchc  sein  Werk.   Starb  1743. 

Sena,  da,  Beiname  von  M.  A.  Anselmi. 

Senario  de  Monte,  nennt  sich  G.  B.  Stefaneschi. 

Scnave,  3.  A.  de»  Maler,  wurde  um  1755  zu  Loo  geboren,  und 
von  einem  Canonicus  der  Abtei  daselbst  in  der  Zeichenkunst  un- 
terrichtet, da  dieser  die  gute  Anlage  des  Knaben  erkannt  hatte. 
Hierauf  schickte  er  ihn  auf  eigene  Kosten  nach  Ypern,  um  an  der 
von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  errichteten  Akademie  sich  weiter 
auszubilden ,  und  nachdem  Scnave  zu  gleichem  Zwecke  auch  in 
der  Kunstakademie  in  Brügge  einige  Zeit  sich  geübt  hatte,  ging 
er  nach  Paris,  wo  man  den  Künstler  bald  mit  Lob  erhob.  Seine 
Bilder  wurden  von  Kennern  und  Liebhabern  gesucht,  weil  sie  sich 
durch  originelle  Auffassung,  durch  Correkthcit  der  Zeichnung  und 
durch  naturgetreue  Färbung  empfahlen.  Es  vereinigte  sich  in  ih- 
nen alles,  was  man  damals  von  einem  Gemälde  forderte.  Im  Va- 
tcrlande  sind  seine  Bilder  nicht  oft  zu  finden,  da  dieselben  in 
Frankreich  guten  Absatz  fanden.  In  der  Kirche  zu  Loo  sind  die 
•ieben  Werke  der  Barmherzigkeit  von  ihm  gemalt,  und  die  Aka- 
demie zu  Ypern  besitzt  eines  seiner  letzteren  Gemälde ,  welches 
Rubens  mit  seinen  Schülern  im  Atelier  vorstellt,  lauter  Bildnisse 
nach  vorhandenen  Originalgemäldcn.  Dieses  Werk  ist  in  de  Bast'a 
Annalcs  du  Salon  de  Gand  p.  111  im  Umrisse  gestochen.  Der 
Künstler  überreichte  es  1821,  wofür  er  zum  Ehrenmitgliede  dieter 
Akademie  ernannt  wurde.  Doch  zählten  ihn  schon  früher  einige 
Akademien  unter  ihre  Mitglieder.  Maradan  stach  nach  ihm  ein 
Blatt  in  Punktirmanier,  unter  dem  Titel:  Le  Sermcnt  conjugal. 

Scnave  starb  um  1825. 

Senault,  LOUIS,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1680  in  Paris.  Diese 
Jahrzahl  steht  auf  einem  Blatte,  mit  dem  Titel:  Petit  grouppe  a 
l'honneur  de  Louis  XIV.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  ein  Livre 
d'Escriturc.  Paris  1Ö72,  fol. 

Scne,  nennt  Füssly  einen  französischen  Geschichtsmaler,  der  1770 
als  Pensionnair  der  franzosischen  Akademie  nach  Rom  ging»  und 
um  1777  in  der  Abtei  zu  Anchin  arbeitete. 

Scnechal,  Bildhauer,  war  Schüler  von  E.  Falconet  und  dann  von 
J.  B.  Moine.  Er  arbeitete  um  1770  in  Paris.  Man  rühmte  beson- 
ders ein  Basrelief,  welches  die  Jünger  in  Emaus  vorstellt.  Von 
anderen  Arbeiten  ist  nichts  bekannt,  nur  weiss  man,  dass  sie  in 
Statuen  und  Basreliefs  bestanden. 
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Scnefclder,  Alois,  Erfinder  der  Lithographie  *),  war  der  Sohn 
des  Schauspielers  Peter  Senefelder  aus  Königshofen  im  bayerischen 
Grabfeld»  der  sich  1771»  als  ihm  Alois  geboren  wurde,  gerade  in 
Frag  aulhielt**).    Nach  zwei  Monaten  erhielt  er  eine  Anstellung 
beim  Hoftheater  in  Mannheim,  yon  wo  er  1778  in  gleicher  Eigen- 
•chaft  nach  München  kam,  und  hier  nun  wurde  spater  von  Alois 
Senefelder  die  Lithographie  ins  Leben  gerufen,  so  dass  München 
als  die  Wiege  derselben  zu  betrachten  ist.   Senefelder  erhielt  in 
dieser  Stadt  seine   Vorbildung  zur  Universität,    denn  der  Vater 
wollte  in  ihm  nichts  weniger  als  einen  Schauspieler  heranbilden, 
und  somit  musste  er  im  17.  Jahre  nach  Ingolstadt  ziehen,  um  sich 
an  der  Hochschule  der  Jurisprudenz  zu  widmen,  zu  welchem  Be» 
hufe  ihm  die  Churfürstin  Maria  Anna  eine  jährliche  Unterstützung 
verlieh,  da  Senefelder  «ich  von  jeher  in  seinen  Studien  ausge- 
zeichnet hatte.  Auch  seine  akademischen  Zeugnisse  weisen  die  er- 
ste Note  auf  ♦♦*),  aber  der  1701  in  München  erfolgte  Tod  seines 
Vaters  versetzte  die  zahlreiche  Familie  in  eine  beschränkte  Lage, 
und  so  musste  Senefelder  noch  vor  Erlangung  des  Absolutoriums 
die  Universität  verlassen  ,  und  eine  Bahn  suchen ,  auf  welcher  er 
•eine  Existenz  sichern  konnte.    Diese  Richtung  schien  ihm  die 
Bühne  anzudeuten,  da  er  von  jeher  Neigung  zum  Theaterleben  # 
und  zur  dramatischen  Poesie  in  sich  fühlte.    Er  hatte  ja  schon 
1789  *D  e»ncni  vun  >hm  selbst  verfassten  Lustspiele  »der  Mädchen* 
kenner«  auf  der  Hotbühne  in  München   mit  Beifall  debutirt  f ), 
und  somit  beschloss  er  als  Schauspieler  und  Dichter  sein  weitere» 
Heil  zu  versuchen.  Das  Hoftheater  in  München  versagte  ihm  aber 
die  Aufnahme,  und  die  auf  den  Privatbühnen  in  Regensburg,  Nürn- 
burg,  Erlangen  und  Augsburg  erlittene  Noth  stimmte  im  Verlaufe 
zweier  Jahre  seinen  Enthusiasmus  für  das  Theaterleben  so  sehr 
herunter,  dass  er  künftig  nur  mit  der  SchrifUtellerei  sich  zu  nähreu 
beschloss.  Er  schrieb  jetzt  mehrere  Bühnenstücke  ernsten  und  ko- 
mischen Inhaltt,  die  aber  alle  im  Manuscripte  blieben  ff),  bis 
auf  eines,  das  Ritterschauspiel  «Mathilde  von  Altenstein»,  welches 
gedruckt  wurde.  Der  Druck  dieses  Werkes,  der  auf  eigene  Kosten 
ging,  und  letztere  kaum  deckte,  hatte  grossen  Einfluss  auf  seine 
nachherige  Erfindung,  da  der  ungünstige  Erfolg  ihn  auf  den  Gedan- 
ken  brachte,  sich   die  Druckmittel  selbst  zu  verschaffen.  Wie 
Senefelder  dieses  bewerkstelligen  wollte;  gibt  er  in  seinem  Lehr- 
buche  der  Steindruckerei  München  1818»  S.  4.  ff.  an,  und  dabei 
führte  ihn  der  Versuch,  die  Buchstaben  verkehrt  in  Stahl  zu 


*)  Der  Artikel  des  geistlichen  Rathes  Schmid  B.  XV.  S.  358  ff. 
enthält  die  Geschichte  der  Anlange  dieser  Kunst  und  der  fol- 
gende aus  Senefelder'«  Leben  die  weitere  Entwickelung  der* 
selben  auf  dem  Wege  des  chemischen  Experimentes. 
**)  Seine  übrigen  Söhne  sind  Theobald,  Clemens,  Georg  und 
Carl,  und  drei  Töchter  betraten  die  Bühne  oder  wurden  an 
Schauspieler  verheirathet. 

'**)  Diese  sind  noch  vorhanden,  und  im  Besitze  des  Herrn  Sprach- 
und  Musiklehrers  Ferchl,  welcher  die  Papiere  und  den  Kunst- 
nachlass  des  sei.  A.  Senefelder  sich  erwarb, 
•f )  Dieses  Stück  erschien  bei  Lentner  zu  München  im  Drucke, 
und  warf  dem  Dichter  einen  reinen  Gewinn  von  50  fl.  ab. 

\  j)  Das  Verzeichniss  derselben  s.  Kunst-  und  Gewerbsblatt. 
München  1834.  Heft  V.  S.  46  ff.  Da  ist  der  Necrolog  Sene- 
felders,  von  welchem  wir  in  mehreren  Punkten  abweichen, 
namentlich  in  Bezug  auf  die  von  ihm  gemachte  Erfindung, 
wie  dieses  bereits  im  Artikel  dos  Simon  Schmid  geschehen. 
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stechen,  und  die  Platte  alt  Matrize  zu  gebrauchen,  so  wie  ein 

weiterer  Versuch,  eine  Columne  von  Buchdrucker* Lettern  in  eine 
weiche  Masse  einzudrucken,  und  diese  dann  wieder  als  Matrize  zu 
stereotypen  Tafeln  anzuwenden  ,  auf  die  Erfindung  des  später 
sogenannten  Stcreotypcndruckes.  Allein  dieses  Verfahren  über- 
stieg seine  Geldkräfte,  und  er  sann  auf  einen  neuen  Plan.  Jetzt 
wollte  er  die  gewöhnliche  Buchdruckcrsclirift  verkehrt  auf  eine 
mit  Aezgrund  überzogene  Kupferplatte  schreiben  und  mit 
Scheidewasscr  einätzen.  Dieses  gelang  ihm  bald  zu  vollkom- 
mener Zufriedenheit,  indem  er  auch  eine  Art  schwarzer  Tinte  er- 
fand, womit  er  die  gemachten  fehler  leicht  verbessern  konnte. 
Kr  glaubte  jetzt  nur  mehr  eine  grössere  Fertigkeit  im  Schreiben 
erzielen  zu  müssen,  um  seinen  Zweck  zu  erreichen.  Allein  der 
Arme  musste  nach  dem  Abdrucke  mit  Schwärze  in  Ermangelung 
neuer  Platten  immer  mehrere  Stunden  mit  dem  Abschleifen  und 
Poliren  der  alteu  Platte  hinbringen,  und  zuletzt  nahm  die  Dicke 
derselben  ab.  Cm  mit  dem  Schaben  und  Puliren  schneller  zu 
fahren,  kam  er  auf  die  Idee,  Zinnplatten  anzuwenden ;  doch  auch  diese 
Versuche  fieleu  sehr  unvollkommen  aus,  und  somit  war  er  seinem 
Ziele  nicht  näher  gerückt. 

Diesen  Hergang  erzählt  Senefelder  im  Lehrbuche  der  Stein- 
druckerei bis  S.  ?  mit  allen  Einzelnheiten,  und  auf  den  folgenden 
Seiten  spricht  er  sich  über  seine  erste  Anwendung  des  Steins  zum 
festgesetzten  Zwecke  in  einer  Weise  aus,  welche  glauben  machen 
könnte,  die  Sache  sei  ihm  wie  von  selbst  und  mit  leichter  Mühe 
gekommen.  Er  erzählt  weiter,  wie  er  nach  dem  Misslingen  mit 
Zinnplatten  ein  eben  erhandeltes  schönes  Stückchen  sogenannter 
Kellheimer  Platten  mit  seiner  Wachstinte  bestrichen  und  zu 
Schreibübungen  gebraucht  habe,  was  ihm  Alles  vollkommen  ge- 
lungen sei ,  wobei  er  aber  an  den  Abdruck  noch  nicht  gedacht 
haben  will,  indem  ihm  der  Stein  der  Gefahr  des  Zerbrechens  nicht 
zu  entgehen  schien. 

Alles  dieses  mag  seinen  Grund  haben,  um  aber  in  der  Ge- 
schichte dieser  so  wichtigen  Erfindung  nichts  zu  übergehen,  was 
einmal,  sei  es  auch  nur  als  Sage  bekannt  war,  so  müssen  wir  hier 
jetzt  auch  eines  anderen  Umstandes  gedenken,  wovon  sich  in 
München  bis  zur  Stunde  die  Tradition  erhalten  hat.  Senefelder  wurde 
von  mehreren  Seiten  angegangen,  den  Hergang  der  Sache  bekannt 
zu  machen,  und  somit  schrieb  er  endlich  in  zwei  auch  durch 
Druck  bekannten  Briefen  an  Göthe  und  Staatsrath  von  Krenner 
nieder,  was  er  selbst  zu  wiederholten  Malen  erzählt  hatte:  wie  er 
nämlich  nach  so  vielen  getäuschten  Hoffnungen  und  nach  dem 
Misslingen  seiner  Versuche  in  Verzweiflung  getrieben ,  auf  dem 
Wege  nach  der  Isnr  ( in  einem  öffentlichen  Garten )  einen  Stein 
gefunden  habe,  auf  welchem  er  eine  Pflanzenabbildung  bemerkte, 
oder  nach  einer  anderen  Sage,  in  welchen  er  mit  dem  Messer 
rizte,  wodurch  ihm  auf  einmal  ein  neuer  Stern  der  Hoffnung  auf- 
gegangen seyu  soll,  so  dass  er  in  Freude  heimkehrte  und  schon  von 
dem  künftigen  Glücke  träumte.  Von  diesem  Geschichtchen  wollte  Se- 
nefelder später  nicht  mehr  viel  wissen,  und  in  seinem  Lehrbuch« 
der  Slcindruckerei  überging  er  es  ganz.  •)    Denn  es  knüpft  sich 


*)  Engelmann  (Gesammtgebict  der  Lithographie.  Deutsch  von 
Pabst  und  Kretzschmar.  Chemnitz,  1840,  S.  3*  weiset  darauf 
hin.  Er  war  von  dem  Hergange  der  Sache  genau  unter- 
richtet, so  wie  es  auch  noch  in  München  Männer  gibt,  die 
von  dieser  Sache  nahe  Kunde  haben. 
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nun  im  ersten  uecennmm  unsers  Janrnunaeris  wurde 
Seoefelder  das  ausschliessliche  Recht  der  Erfindung  tlcr 
phte  nicht  eingeräumt.  Die  Mehrzahl  sprach  sich  für  S 
weil  man  wo  Iii  wusste,  dass  dieser  schon  zu  einer  Zeit 


daran  eine  frühere  Behauptung,  dass  Senefelder  durch  einen  Bo- 
taniker auf  seine  Erfindung  gekommen  sei  *),  worunter  der  ge- 
nannte geistliche  Rath  Simon  Schmid  zu  verstehen  ist,  der  schon 
viel  früher  botanische  Abbildungen  in  Stein  geätzt  und  Abdrücha 
davon  gemacht  hatte,  wie  wir  diess  B.  XV.  S.  305.  erwähnt  haben. 
Kurz  im  ersten  Decennium  unsers  Jahrhunderts  wurde  dem  Alois 

er  Lithogra- 
Schmid  aus, 
Zeit  Abdrücke 

von  Stein  lieferte,  als  Senefelder  noch  auf  der  Schulbank  sass, 
wie  wir  diess  im  Artikel  desselben  nachgewiesen  haben.  Senefel- 
der ignorirte  aber  dieses  Factum,  da  er  auch  auf  die  Ehre  der 
Erfindung  der  mechanischen  Art  des  erhobenen  Steindruckes  An- 
,(s  suruch  machen  wollte.  Allein  gerade  dieses  gab  die  Veranlas- 
sung, dass  sich  zahlreiche  Stimmen  für  Scbmid  erhoben,  welcher 
feit  mehreren  Jahren,  als  Piarrer  und  Decan  in  Miesbach ,  dem 
Schauplatze  fern  blieb,  und  seine  Erfindung  dem  Schicksale  über- 
hatte, da  er  nicht  Künstler  war.  und  auf  dem  Wege,  Wei- 
er eingeschlagen,  die  junge  Kunst  nie  zu  der  Höhe  gebracht 
hätte,  wie  durch  Senefelder's  geniale  Erfindungen  geschehen  ist. 
Senefelder  stellt  in  seinem  Lehrbuche  die  Versuche  des  Professors 
Schmid  so  hin,  als  habe  er  von  der  Sache  nur  vom  Sagenhören 
Kunde,  und  behauptet  (Lehrbuch  S.  20)  im  Allgemeinen,  dass 
weder  er  noch  Schmid  es  sei,  der  sich  aumassen  kön- 
ne, der  Erste  gewesen  zu  seyn,  welchem  eingefallen 
wäre.  Steine  zum  Abdrucken  zu  benutzen.  Nur  die 
<t.  Art  Wie?  sei  das  Neue  an  der  Sache. 

Dass  schon  in  viel  früherer  Zeit  in  Stein  geätzt  wurde, 
beweisen  zahlreiche  Kunstarbeiten  •*),  die  sich  noch  vorfinden,  und 
darunter  sind  solche,  deren  platte  Oberfläche  zum  Abdrucke  ganz 
geeignet  wäre.  Es  sind  diess  neben  anderm  Schrifttafeln  mit  Or- 
namenten, Wappen  und  Figuren,  Tischplatten  mit  Singweisen  und 
Noten,  Figuren,  Köpfen,  Wappen,  Arabesken  u.  s.  w.  Zwei  solche 
Tische  sieht  man  im  k.  Antiquarium  zu  München  und  im  Schlosse 
Hohenschwangau.  Sie  sind  aus  der  zweiten  lialfte  des  l6>  Jahrhun- 
derts und  geatzt.  Es  mögen  sich  auch  Steine  finden,  die  mit  ver- 
kehrten Schriften  und  anderen  Darstellungen  unmittelbar  zum  Ab- 
drucke dienen  könnten,  wie  wir  selbst  im  Artikel  des  S.  Schmid 
ein  Steinchen  im  Besitze  des  Direktors  Weiss  in  München  er- 
wähnt haben,  welches  eine  Adresse  an  den  römischen  König  Fer- 
dinand enthält,  und  mit  seinen  verkehrt  eingeschnittenen  Schrift- 
zeichen unmittelbar  zum  Abdrucke  gebraucht  werden  könnte,  d. 
,..h-  bei  Jetziger  Vorrichtung,  da  das  Steinchen  sehr  dünn  ist.  Wer 
L u.j  Mnn  ahrr  daraus  folgern,  dass  schon  im  tö>  Jahrhunderte  Stein- 
drücke gemacht  wurden ?  Wer  kann  bestimmt  nachweisen,  dass 
„(,  in  den  folgenden  Perioden  bis  auf  Schmid  der  Stein  zum  Abdru- 
cke gebraucht  wurde?  Bisher  ist  der  Beweis  noch  nicht  geliefert. 
Wenn  daher  Senefelder  sagt,  dass  weder  er,  noch  Schmid  sich  an- 
^messen  könne,  der  erste  gewesen  zu  seyn,  welchem  eingefallen  wäre. 
Steine  zum  Abdrucke  zu  benutzen,  so  ist  dadurch  wohl  nur  so  viel 

fesagt,  dass  schon  in  früherer  Zeit  irgend  Jemand  auf  die  Idee  ge- 
ommen  seyn  dürfte,  da*s  möglicher  Weise  auch  der  Stein  zum  Ab- 
drucke gebraucht  werden  könne.    Diese  Behauptung  entbehrt  des 

■ 


•)  Morgenblatt  1807.    S.  1171- 

Es  gibt  sogar  eine  gedruckte  Anweisung:  Kunstbüchlein, 
wie  man  artlich  auf  Marmelstein  etc.  ätzen  kann.  Basel  1  Öl  5 - 
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hinreichenden  Grundes,  und  beweitet  nicht»  gegen  Schmid.  Und 
dann  kann  es  dem  Sencfelder  unmöglich  entgangen  seyn,  dass 
Schmid  schon  als  Reallehrer,  und  nach  ciuiger  Zeit  als  Professur 
an  der  Militärschule  Vorlagen  lür  seine  Schüler  gemacht  habe,  in- 
dem damals  viele  davon  wussten,  und  noch  gegenwärtig  Steine 
vothanden  sind,  wie  wir  im  Artikel  desselben  nachgewiesen  haben. 
Senefelder  wollte  dem  Professor  Schmid  höchstens  unfruchtbare 
Versuche,  keineswegs  die  Priorität  eines  Verfahrens  einräumen,  in 
Folge  dessen  ihn  viele  als  den  ersten  Erfinder  der  eigent- 
lichen Lithographie  erklären  wollten,  was  freilich  auf  einer 
irrigen  Ausicht  der  Sache  beruht.  In  Einem  Falle  gibt  ja  selbst 
Senefelder  dem  geistlichen  Rathe  Schmid  die  Ehre  der  früheren 
Anwendung  des  Steins  zum  Abdrucke,  nur  will  er  sie,  selbst  bei 
vorliegendem  Reweise,  nicht  geradezu  anerkenuen.  Er  sagt  nämlich 
im  Lehrbuche  S.  26:  »Wenn  Herr  Schmid  seiner  ersten 
Idee,  (dass  man  erhabene  Buchstaben  auf  Grabstei- 
nen') mit  Buchdrucker  Ballen  einsch würzen  und  ab- 
drucken könne),  die  zweite  hinzufügte,  dass  man 
nämlich  auch  feine  und  daher  wenig  erhobene  Schrit- 
ten und  Zeichnungen  durch  Hülfe  eines  dazu  zu  er- 
denkenden Werkzeuge»  ejnschwärzen  und  abdru- 
cken könne,  wenn  er  diess  that  und  ausführte,  früher 
als  ich,  oder  wenigstens  ohne  vorher  von  meinen  Ar- 
beiten Kenntnis*  zu  haben,  dann  gebührt  ihm  aller- 
dings die  Ehre*,  die  damalige  mechanische  Art  des  er- 
hobenen Steindruckes  entweder  zuerst,  oder  gleich- 
zeitig erfunden  zu  hoben.  Daun  fügt  Senefelder  noch  bei: 
er  wolle  es  ihm  aufs  Wort  glauben,  wenn  er  als  ehr- 
licher Mann  versichern  sollte,  schon  vor  dem  Juli 
1796  auf  Stein  gedruckt  zu  haben. 

Diese  Aeusserung  hatte  den  würdigen  Schmid  tief  gekränkt, 
und  er  sprach  daher,  wie  wir  aus  Ueber/.eugung  wissen,  in  der 
Folge  nur  ungern  von  dieser  Sache,  die  ihn»  so  viel  Anfechtung 
und  Verdrüsslichkciten  verursacht  hatte.  Schmid  konnte  dem  Se- 
nefelder auf  jene  Aufforderung  nichts  entgegnen,  denn  er  hatte 
schon  1810  in  einein  Briefe  an  den  damaligen  Gallerte  -  Inspektor 
Georg  v.  Dillis  über  seine  Erfindung  sich  erklärt,  und  zwar  im  Auf- 
trage des  Kronprinzen  Ludwig,  des  jetzigen  kunstbegeisterten 
Königs*). 

Die  Priorität  in  Anwendung  des  Steins  zum  Abdrucke  kann 
dem  geistlichen  Rathe  Schmid  nicht  bestritten  werden,  und  seine 
Erfindung  blich  auch  nicht  ohne  Finfluss  auf  die  folgende  Verbes- 
serung dieses  Verfahren*  durch  Senefelder.  Dieser  stand  anfangs 
auf  derselben  Basis,  wie  Schmid,  indem  er  Steine  auf  vertii-fte  und 
erhabene  Art  ätzte,  und  auf  mechanischem  Wege  Abdrücke  machte ; 
allein  Senefelder'«  erfinderischer  Geist  erkannte  in  einer  von  ihm 
schon  früher,  bei  Gelegenheit  seiner  Manipulationen  auf  Kupfer 
erfundenen  Tinte  (aus  zwei  Theilen  Wachs  mit  einem  Theile  ge- 
wöhnlicher Seile  geschmolzen,  mit  etwas  feinem  Kienruss  versetzt, 
und  in  Regenwasser  autgeslüst)  ein  unschätzbares  Mittel  zur  Ver- 
vollkommnung dieser  Kunst.  Diese  Steintinte  kann  als  die  erste 
Erfindung  Senefeldcr's  betrachtet  werden,  deren  Anwendung  im 

•)  Durch  solche  gelangte  nämlich  Schmid  auf  die  Idee,  den 
Stein  zum  Abdrucke  von  Vorlagen  für  Schulen  zu  benutzen, 
wie  wir  im  Artikel  desselben  gezeigt  haben. 

M  )  Dieser  Brief  ist  im  Drucke  bekaunt.  Auch  im  Artikel  des 
S.  Schmid  ist  er  abgedruckt. 
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Juli  IT96  seinen  Versuchen  einen  neuen  Vorschub  gab.  Früher 
hatte  er  «eine  Steine  nor vertieft  geätzt;  wobei  es  ihm  schwer  wurde 
reine  Abdrücke  zu  erhalten,  da  sich  die  Schwärze  von  dem  nur 
schwach  polirten  Steine  nie  rein  wischen  liess.  Dieses  Verfahren 
Kannte  aber  auch  schon  Schmid,  welcher  ebenfalls  von  seinem 
Steine  mit  der  Karte  von  Africa  keine  brauchbaren  Abdrücke  er- 
hielt. Schmid**  meiste  Steine  sind  daher  hoch  geätzt,  wie  jene 
mit  den  Pflanzenabdrücken.  Die  ersten  Versuche  in  dieser  Manier 
machte  Senefelder  im  Joly  17QÖ,  fast  zehn  Jahre  später  als  Schrotd 
damit  begann.  Daranf  brachte  ihn  der  Zufall,  dass  ef  in  Ermang- 
lung der  gewöhnlichen  Tinte  den  Waschzettel  mit  Steintiute  auf 
den  Stein  schrieb,  und  die  Neugierde,  was  aus  der  Schrift  werticu 
würde,  wenn  man  die  Platte  mit  Scheidewasser  ätzte,  führte  ihn 
nach  seiner  Angabe  zur  erhobenen  Manier.  Bei  der  Untersuchung 
des  Steins  nach  dem  Aetzen  fand  er  die  Schrift  ohngefähr  ein 
Zehntel  von  einer  Linie  hoch,  sah  aber  bald,  dass  gut  geschriebene 
Züge  noch  besser  gelingen  müssten,  was  sich  auch  sobald  be- 
währte. Dieser  Schritt  war  für  die  Lithographie  entscheidend,  da 
Senefelder  in  seinem  unermüdefen  Streben  nicht  bei  der  alten  er- 
hobenen Manier  stehen  blieb,  wie  Schmid,  der  diese  Kunst  wahr- 
scheinlich nicht  höher  gebracht  hätte.  Anfangs  stand  aber  auch 
Senefelder  auf  derselben  mechanischen  Basis,  und  es  kostete  noch 
viele  Versuche,  bis  er,  fast  entblösst  von  Mitteln,  zu  einem  günsti- 
gen Resultate  gelangte.  Zur  Einführung  » und  Ausübung  dieser 
Erfindung  war  ein  kleines  Capital  nothwendig,  welches  Senefelder 
nicht  aufbringen  konnte.  Die  kleine  Hupferpresse  mit  zwei  Wal- 
zen, welche  sechs  Gulden  kostete,  und  die  ganze  Baarschaft  der 
Familie  erschöpfte,  war  zwar  für  den  Anfang  genügend,  Senefelder 
sah  aber  bald  die  Notwendigkeit  einer  bosser  construirten  Presse 
ein.  Um  Geld  zu  erhalten  fasste  er  endlich  den  Entschiuss,  lür  einen 
Conscribirtcn  bei  der  Artillerie  in  Ingolstadt  einzustehen,  da  dieser 
ihm  200  Gulden  bot.  Allein  auch  diese  Hoffnung  wurde  getäuscht« 
indem  er  von  Prag  gebürtig,  als  Ausländer  betrachtet  und  nicht 
eingereiht  wurde.  Seine  unerschütterliche  Geduld  ersetzte  aber 
den  gescheiterten  Plan  bald  mit  einem  neuen  Projekt.  Aile 
Versuche  hatte  er  bisher  zu  Gunsten  seiner  Schriftstellerei  ge- 
macht, jetzt  aber  beschlos«  er  sie  aufzugeben,  und  bloss  Drucker 
urn  Lohn  zu  werden.  Mit  dieser  Idee  traf  er  den  damaligen  Hof« 
muiikos  Gl<*i«sner ,  d  r  als  Compo*iicur  Messen,  Symphonien,  Va- 
riationen und  Duetten  für  die  Flöte  u.  s.  w.  zur  Herausgabe  be- 
arbeitete, und  seinem  Freunde  Senefelder,  der  nicht  selbst  Musiker 
war,  die  grösste  Aufmerksamkeit  schenkte,  als  dieser  ihm  sagte, 
man  könne  auch  Noten  drucken.  Glcissncr  war  in  der  Kunst  des 
Steindruckes  nicht  ganz  unerfahren,  da  er  im  Hause  des  Professors 
Schmid  Zutritt  hatte  ,  nur  wusste  er  aus  dieser  Erfindung  für  sich 
keinen  Vortheil  zu  ziehen.  Jetzt  aber  trat  ein  anderer  Umstand 
ein,  der  ihm  ans  der  Lithographie  Gewinn  versprach.  Gleissner 
erneuerte  sogleich  die  Besuche  bei  Prof.  Schmid  und  erkundigte 
sich  nn^elei^endliciist  um  die  lithographischen  Arbeiten  desselben. 
Schmid  inachte  auch  kein  grosses  Ccheimuiss  aus  der  Sache,  ob- 
gleich er  in  letzter  Zeit  zurückhaltender  wurde.  Doch  gelangte 
zuletzt  Gleissner  mit  seiner  Frau  in  den  Besitz  de*  Schmid'schen 
Geheimnisses,  und  namentlich  wurden  zur  Erreichung  dieses  Zwe- 
ckes weibliche  Triebledern  in  Bewegung  gesesetzt.  Mme.  Gleissnor 
wusste  durch  die  Haushälterin  des  Professors  ihren  Zweck  zu  errei- 
chen, und  das  Verfahren  desselben  war  bald  in  der  i  Grade  Gemeingut 
der  beiden  Eheleute,  als  sie  es  gemäss  ihrer  Kenntnisse  fasten 
konnten.    Sencleldcr  galt  ihnen  Jetzt  nur  aU  Cumpagnon,  dessen 
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Erfahrung  im  Schreiben  und  Drucken  »ie  anschlugen,  im  Uebri- 
gcn  aber  glaubte  Gleissner  fast  Gleiches  zu  wissen,  und  er  nannte 
sich  sogar  Miterfinder  der  Polyautographie,  wie  später  durch  Hof- 
rath  Andre  und  die  Gebrüder  Johannot  in  Ottenbach,  welche 
von  Senefelder  das  Geheimniss  erkauften ,  diese  Kunst  genannt 
wurde.  Nach  einiger  Zeit  wollte  Gleissner  dem  Senefelder  sogar  die 
Druckerei  streitig  machen,  sowie  denn  dieser  überhaupt  nur  unter 
Täuschungen  und  Unfällen  zu  seinem  Ziele  gelangte.  Dass  Gleiss- 
ner ihn  nur  als  zweite  Person  betrachtet  habe,  beweiset  auch  der 
Umstand,  dass  es  in  der  Adresse  »Gleissner  und  Serie  leid  er*  biess. 
Auf  einem  der  ersten  Werke,  dem  von  Senefelder  geschriebenen 
Offcrtorium  de  saneta  Cruce  von  Foscano,  steht  nämlich: 
München,  gedruckt  bei  Gleissner  und  Senfelder.  Zu  haben  in 
der  Walterschen  Musikhandlung.  Von  diesem  Werke  sagt  Sene- 
felder nichts  in  seinem  Lehrbuche.  Er  nennt  als  erste  Arbeit  nur 
12  Lieder  mit  Begleitung  des  Claviers,  die  er  auf  Stein 
schrieb  und  druckte,  bereits  mit  grosser  Reinheit,  da  Scnefeldcr 
Vortheile  im  Einschwärzen  erlangt  hatte ,  indem  er  den  Druck- 
ballen verbesserte,  welchem  er*  später  die  Walzenform  gab.  Hie- 
rauf gab  er  Duetten  für  zwei  Flöten  von  Gleittner 
heraus,  welche,  so  wie  die  Lieder,  (i706)  au  Reinheit  und 
Zierlichkeit  der  Ausstattung  alle  vorhergehenden  Arbeiten  Sene- 
feldcr's  übertreffen ,  und  Gleissner  glauhtc  dazu  nicht  wenig  bei- 
getragen zu  haben.  Anders  dachte  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften unter  Vachicry's  Präsidentschaft,  welcher  Senefelder  ein 
Exemplar  der  Lieder  zur  Begutachtung  einsendete.  Allein  anstatt 
diese  Erfindung  zu  begutachten,  erhielten  die  Bittsteller  den  dop- 
pelten Ersatz  der  Auslagen  für  die  alte  Presse,  nämlich  12  Gulden, 
womit  man  viel  gethan  zu  haben  glaubte.  Es  wurde  die  Sache 
anscheinlich  nicht  einmal  eines  Protokolls  werth  gehalten,  da  sich 
in  den  akademischen  Akten  nichts  darüber  vorfinden  soll. 

Doch  Hess  sich  Senefelder  durch  eine  solche  Missacljlung 
seiner  Erfindung  nicht  abschrecken.  Er  Hess  jetzt  eine  neue  ver- 
besserte Presse  machen ;  allein  der  Druck  fiel  darunter  höchst  unvoll- 
kommen aus,  und  zwei  Jahre  voll  Arbeit  und  Sorgen  verflossen, 
bis  ihnen  wieder  Abdrücke  gelangen,  da  die  alte  Presse  vernichtet 
war.  Damals  besorgte  Senefelder  im  Auftrage  der  Gräfin  von  Har- 
ting die  Herausgabe  einer  Cantate  Cannabich's  auf  Mozart's  Tod, 
welche  unsere  Druckunternehmer  fast  zur  Verzweiflung  brachte, 
weil  sie  mit  Pressvcrändcriingen  ,  Probedrücken  u.  dgl.  über  150 
Gulden  ausgaben,  während  ihnen  nur  150  Gulden  Honorar  zuge- 
sichert war.  Die  Presse  übte  auf  den  Stein  einen  übermässigen 
Druck  aus,  und  dieser  ging  meistens  schon  beim  dritten  Drucke 
zu  Grunde.  Damit  gingen  auch  Zeit  und  Mittel  verloren,  ihren  Sorgen 
wurdo  nur  Spott  und  Hohn  zu  Thcil  und  vergeblich  war  das 
Bitten  um  ein  Privilegium,  indem  dem  Churfürsten  eine  üble  Mei- 
nung beigebracht  wurde.  Die  Gräfin  Harting  nahm  ihnen  das 
Manuscript  zur  Cantate  ab,  und  selbst  Schadenersatz  muteten  sie 
leisten.  Die  fernere  Besorgung  der  Herausgabe  wurde  jetzt  dem 
Musikalienhändler  Falter  übertragen.  Nun  bot  Senefelder  diesem 
seine  Dienste  an,  mit  dem  Vorschlage,  eine  neue  Presse  machen  zu 
lassen.  Diess  ist  die  von  Senefelder  construirte  Stangenpresse, 
welche  gute  Abdrücke  lieferte.  Das  erste  Werk,  wolches  unter  der- 
selben hervorging,  ist  die  vonDanzy  in  Quartette  arrangirte  Zau- 
ber-Flöte, welche  Senefelder  auf  Stein  schrieb  und  mit  Hülfe 
der  Frau  Gleissner  im  Hause  Faltcr's  druckte.  Als  aber  diese  wegen 
Krankheit  ihres  Mannes ,  der  öfter  die  Noten  mit  dem  Stifte  ver- 
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kehrt  auf  Stein  schrieb,  Tom  Geschäfte  fern  bleiben  tnuttte,  lieferte 
Senefelder  für  Falter  nor  die  Platten,  und  der  Druck  wurde  an- 
deren überlassen.  Allein  die  Ungeschicklichkeit  der  Arbeiter  ver- 
darb das  Material,  und  somit  Hess  Falter  seine  Werke  lieber  wie* 
der  in  Kupfer  stechen.  •) 

Von  dieser  Zeit  an  erreichte  Senefelder  wieder 
eine  verdiente,  grössere  Selbstständigkeit,  und  nach- 
dem er  1798  die  chemische  Druckerei  erfunden  hatte, 
erhob  er  die  Lithographie  zu  einer  eigen  thümlichen 
Kunst,  die  mit  dem  Verfahren  des  geistlichen  Maines 
Schmid  nichts  gemein  hat.  Somit  ist  er  der  Er- 
finder der  eigentlichen  Lithographie  in  dem  jetzt« 
gen  Sinne,  und  er  verliert  durchaus  nichts  an  seinem 
Verdienste,  «renn  auch  dem  damaligen  Professor 
Schmid  die  Ehre  gesichert  bleiben  muss,  zuerst  (wenig- 
stens in  neuerer  Zeit)  den  Stein  zum  Abdrucke  auf  me- 
chanischem Wege  benützt  zu  haben,  passen  wir  nun 
zusammen,  was  Senefelder  bisher  geleistet,  so  ist  es  immerhin 
schon  so  viel,  dass  ihm  die  Nachwelt  die  Ehre  eines  Erfinders  zu- 
gestehen muss.  Er  erfand  1796  eine  zum  Schreiben  auf  Stein  sehr 
gute  Tinte,  welche  zugleich  dem  Scheidewasser  widersteht;  er 
erfand  ein  brauchbares  Werkzeug,  um  die  so  wenig  erhobenen 
Züge  einzuschwärzen ,  er  erfand  die  sogenannte  Stangen-  oder 
Galgenpresse,  und  er  erfand  17Q8  die  chemische  Druckerei,  durch 
welche  die  Lithographie  zu  ihrer  bewunderungswürdigen  Höhe 
gelangte. 

Derjenige  Mann,  durch  dessen  Ermunterung  und  Unterstützung 
Senefelder'*  Erfindung  später  so  weit  ins  Leben  eingriff,  ist  der 
Schulrath  und  Inspektor  des  Schulbücherverlags  Steiner.  Dieser 
verdienstvolle  Mann  Hess  durch  ihn  zuerst  für  den  Schulfond 
einige  in  den  Kirchen  zu  singende  Lieder  mit  Noten  auf 
Stein  zeichnen  und  drucken,  und  ein  in  Musik  gesetztes  Lied 
auf  die  F  c  u  e  rs  bru  n  s  t  i  n  Neuötting,  welches  Senefelder 
für  Lentner  in  München  druckte  und  mit  einem  Vignettchen  ver- 
sah, veranlasste  den  Schulrath,  von  ihm  einige  kleine  Bilder  zu 
einem  Catechismus  auf  Stein  zeichnen  zu  lassen,  die  freilich, 
was  die  Zeichnung  anbelangt,  höchst  mittelmässig  ausfielen.  In- 
dessen suchte  Steiner  ihn  immer  mehr  zu  ermuntern  und  er  war 
ausser  dem  Hofrafh  Andre  in  Offenbach  fast  der  einzige,  welcher 
überzeugt  war,  dass  man  auch  Kunstarbeiten,  nicht  blos  Schriften 
und  Noten  auf  Stein  geben  könne ,  wenn  nur  einmal  Künstler 
sich  Für  dieses  Fach  herangebildet  hatten.  Viele  andere  sprachen  dage- 
gen lieblos  das  Urtheil  über  diese  Erfindung,  und  gestanden  ihr  höch- 
stens einige  mechanische  Vortheile  zu.  Wie  oft  wundert  sich 
nicht  Füssly  in  den  Supplementen  zum  Künstler  -Lcxicon  seines 
Vaters,  dass  dieser  oder  jener  Künstler  sich  auch  mit  der  »brodlosen 
Lithographie«  beschäftige.    Und  seitdem  haben  so  viele  Künstler 

*)  Um  diese  Zeit  setzt  Senefelder  die  Bemühungen  des  dama- 
ligen Professors  Schmid,  allein  diese  gehören,  wie  oben  und 
im  Artikel  desselben  bemerkt,  einer  früheren  Periode  an. 
Zur  Zeit  als  Senefelder  endlich  zu  einem  gelungenem  Re- 
sultate gelangte,  wurden  Schmid'*  Steine  in  der  Schulfonds- 
Druckerei  in  gewöhnlichen  Buchdruckerpressen  abgedruckt. 
Es  ist  aber  die  Erfindung  desselben  viel  früher  zu  setzen, 
wenn  auch  Senefelder  das  Ende  jener  älteren  Druckweise  für 
den  Anfang  der  Schmid'schen  Operationen  nimmt.  Cuique 
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•ich  dieser  Kunst  gewidmet  und  selb«  herangebildet!  Wie  viele 
Männer  haben  zur  Verbesserung  der  Darstcllungsmittel  beigetra- 
gen!  Unter  diesen  steht  Professor  Mitterer  oben  an,  und  ausser 
ihm  drang  in  jener  früheren  Zeit  keiner  so  tief  in  das  Wesen 
der  Steindruchcrei  ein,  als  der  spätere  k.  Würtemberg*sche  geheime 
lloirnth  G.  H.  v.  Rapp,  über  dessen  wichtiges  Bestreben  wir  unten 
näher  handeln  werden.  Ungerecht  war  es  aber,  wenn  man  so- 
gar in  öffentlichen  Blättern  lesen  konnte,  Senefelder  habe  die 
Lithographie  nur  im  Hohen  überliefert  und  es  selbst  nur  «um  No- 
tenschreiber gebracht.  Ungerecht  war  es ,  wenn  man  einzig  die» 
jeuigen  als  die  eigentlichen  liunstmänner  bezeichnete,  welche  BiU 
der  auf  Stein  zeichneten ,  und  die  in  der  früheren  Zeit  gerade 
von  Senefelder  technisch  herangebildet  wurden.  Man  durfte  in 
Senefelder  den  Erfinder  mit  dem  Künstler  nicht  verwechseln,  was 
er  in  früherer  Zeit  nicht  war.  bis  er  sich  endlich  auch  im  Zeich- 
nen einen  gewissen  Grad  von  Ausbildung  erworben  hatte.  Anfangs 
war  Senefelder  selbst  im  Schonschreiben  wenig  geübt,  wie  diess 
seine  Vorschriften  für  Mädchen  in  deutscher  Currentschrift  be- 
weisen, welche  Steiner  ausführen  Hess.  In  Bildern  leistete  er  noch 
weniger,  und  daher  war  er  genothiget,  junge  Leute  heranzubilden, 
die  dann  in  dieser  Art  mehr  oder  weniger  gelungene  Proben  lie- 
ferten. Durch  diese  liess  Steiner  zum  Schnlgchraucho  und  für 
Gebetbücher  mehrere  gute  Bilder  copiren,  um  dadurch  die  schlecht 
gezeichneten  Heiligenbilder  zu  verdrangen.  Unter  diesen  Blattern 
sind  neben  anderen  die  sieben  Sakramente  nach  Poussin  und 
den  Stichen  von  Schön  in  Augsburg.  Senefelder  kam  durch  diese 
Schule  in  Gefahr  sein  Geheimnis*  zu  verlieren;  ja  es  war  bis  auf 
das  genaue  Verhältnis  in  Mischung  der  Tinte  bereits  verloren.  Es 
war  jedoch  unter  den  damaligen  jungen  Zeichnern  kein  einziger, 
der  die  Sache  mit  Ernst  verfolgte.  Sie  fauden  die  Belohnung  zu 
gering,  und  blichen  nach  und  nach  weg. 

In  der  ersteren  Zeit  fehlte  es  also  an  Künstler,  die  Lust  und 
Ausdauer  genug  hatten*  auf  Stein  zu  arbeiten,  und  es  ruhte  daher 
fast  Alles  auf  dem  Erfinder,  der  aber  später  dalür  der  Geheimuiss- 
kramerci  angeklagt  wurde,  obgleich  man  es  ihm  nicht  verdenken 
kann,  das»  er  mit  seinen  Erfahrungen  nicht  verschwenderisch  um- 
gehen wollte.  Die  frühesten  Erzeugnisse  der  Lithographie  waren 
ober  für  einen  tüchtigen  Hünstier  auch  nicht  sehr  lockend,  da 
man  noch  weit  entlernt  war  von  jener  Sicherheit  und  Feinheit  in 
Darstellung  auf  Stein,  wrlche  später  dieselben  so  anziehend  mach- 
te. Die  vielfachen  Verbesserungen  der  Mittel  durch  Senefelder 
und  andere  Männer  gaben  der  Lithographie  erst  die  Kraft  zu 
ihrem  merkwürdigen  Aufschwung. 

Die  llaupterfindung  fällt  in  das  Jahr  1798»  nämlich  die  des 
chemischen  Steindruckes  oder  Flachdruckes,  auf  welche  ihn  die 
Erfindung  des  L  cherdrucl.es  führte.  Senefelder  sollte  damals  für 
den  Sctiulfond  ein  Gebetbuch  auf  Stein  schreiben,  meistens  mit 
Cursirschrift,  in  welcher  er  gerade  am  wenigsten  vollkommen  war. 
Auch  war  er  der  bisherigen  Manipulation  des  Vorschreiben»  mit 
Stift  auf  Stein  müde,  und  somit  dachte  er  auf  ein  Mittel,  durch 
welches  er  davon  enthoben  werden  könnte.  Er  hatte  schon  früher 
bemerkt,  dass  mit  Bleistift  beschriebenes  und  befeuchtetes  Papier 
beim  Abziehen  auf  dem  Steine  sehr  deutlich  die  verkehrten  Züge 
zurücklasse,  und  nun  ging  es  an  die  Herstellung  einer  Tinte, 
mit  welcher  unmittelbar  die  Schrift  auf  Papier  gegeben  werden 
konnte.  Senefelder  machte  nach  seiner  Aussage  mehrere  tausend 
Versuche,  endlich  aber  ging  daraus  die  Entdeckung  des  Ucb  er- 
drücket und  det  W  t  e  derd  rucket,  nicht  allein  lithograrphirter 
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Gegenstände,  sondern  auch  des  Lettemdruckes  and  der  Kupfer* 
•tiche  hervor.  Die  Manipulation  beschreibt  Sencfelder  im  Lehr« 
buche  S.  54,  und  dann  S.  55  —  58  wie  diese  rein  chemischeo 
'  Versuche  zur  Entdeckung  des  chemischen  Druckverfahrens  führ- 
ten,*) welches  ihm  jetzt  unendliche  Vortheile  bot,  und  ihn  zu  einem 
schnellen  Resultate  führte,  da  er  schon  nach  etlichen  Tagen  reine 
und  kräftige  Abdrücke  erhielt.  Diese  Entdeckung  ist  ein  Beweis, 
dass  dem  menschlichen  Geiste  oft  Dinge  nahe  liegen,  deren  Er- 
fassung von  unendlichen  Folgen  seyn  könnte.  Die  Römer  waren 
der  Uuchdruckerkunst  ganz  nahe,  wie  diess  die  Topferwaaren  mit 
ihren  eingedruckten  Stempeln,  ihre  Tabulae  honestae  missionis, 
ihre  in  Metall  gegrabenen  Alphabete  zum  Unterrichte  u.  s.  w. 
beweisen.  Allein  sie  kamen  nicht  zum  Abdrucke  auf  Papier.  Eben 
so  wu<ste  man  schon  lange,  dass  es  Steinarten  gebe,  die  sowohl 
wässerige,  als  fette  Flüssigkeiten  einsaugen,  und  dass  diese  ihrer 
Natur  nach  sich  widerstehen,  aber  erst  Senefelder  kam  durch  diese 
Erscheinungen  auf  die  Erfindung  des  chemischen  Steindruckes. 

Jetzt  entstand  ihm  auch  der  Wunsch,  dass  sich  geschickte 
Künstler  und  Arbeiter  bilden  möchten,  da  die  neue  Iiunst  bereits 
eine  Menge  von  vorzüglichen  Anwendungsarten  darbot.  Es  hing 
nicht  mehr  davon  ab,  ob  der  Stein  vertieft  oder  erhaben  bearbeitet 
war;  die  Zeichnung  konnte  jetzt  auch  ganz  eben  und  der  Ober- 
flache des  Steines  gleich  seyn.  Eip  jeder  Stein  lieferte  gute  Ab- 
drücke, selbst  wenn  alle  drei  Fälle  mit  einander  vermischt  waren. 
Senefelder  konnte  jetzt  auch  mit  allen  Wasserfarben  drucken,  und 
das  Bezeichnen  mit  trockener  Seife  gab  ihm  die  natürlichste  Idee 
zur  nachherigen  Ii  r  ei  d  e  m  a  n  i  e  r.  Der  Uebergang  zur  gesto- 
chenen Manier  war  so  einfach,  dass  er  ihn  sogleich  benutzte, 
und  diese  Art  war  die  erste,  welche  zu  einem  fürs  Publikum  be- 
stimmten Werke  in  Ausübung  gebraucht  wurde.  Es  ist  diess  das 
Titelblatt  zu  einer  Symphonie  von  vier  obligaten  Stimmen  von 
Gleissner,  mit  Dedication  an  den  Grafen  von  Törring- Seefcld, 
welches  von  Senefelder  in  die  Tiefe  gestochen  ist,  während  die 
Noten,  als  frühere  Arbeit,  noch  in  der  älteren  Manier  behandelt  sind. 

Die  Erfindung  der  neuen  Iiunst  war  jetzt  gesichert  ,  da  Sene- 
felder durch  die  Anwendung  der  Stangenpresse  auch  in  mechani- 
scher Hinsicht  nach  den  damaligen  Anforderungen  Vollkommenes 
leistete.  Er  konnte,  wie  er  im  Lehrbuche  S.  5Q  behauptet,  des 
Tages  mehrere  Tausend  der  schönsten  Abdrücke  machen ,  und 
diese  freudige  Aussicht  bewog  ihn,  auch  seine  Brüder  Theobald 
und  Georg,  welche  bis  dahin  Schauspieler  waren,  in  das  Geschäft 
zu  ziehen.  Er  lehrte  sie  auf  Stein  schreiben,  ätzen  u.  dgl.  ,  nahm 
auch  zwei  Lehrjungen  an,  und  I7QQ.  konnte  Senefelder  endlich 
mit  Ruhe  an  die  Zukunft  denken.  Die  Opfer,  welche  er  mit  Gleiss- 
ner gebracht  hatte,  waren  gross,  jetzt  erst  sahen  sie  sich  eine  be- 
deutende Einnahme  gesichert,  und  Churfürst  Maximilian  ertheilte 
ihnen  auf  1 5  Jahre  ein  Privilegium  exclusivum,  wodurch  ihnen  für 
Bayern  das  alleinige  Druck  -  und  Verkaufsrecht  zugesprochen  war. 
Allein  es  fehlte  immer  noch  an  Unterstützung,  um  die  Anstalt  in 
Huf  zu  bringen;  und  Senefelder  war  nahe  daran  mit  dem  Schulfond 
einen  Cnntrakt  einzugehen,  vermöge  dessen  diesem  die  Errichtung 
einer  eigenen  Presse  zugestanden  werden  sollte,  als  ein  zufälliger 

•)  Die  eigentliche  von  Senefelder*  nicht  berührte  Veranlassung 
war  der  Speichelauswurf.  Er  bemerkte,  dass  diese  Flecken 
keine  Farbe  annahmen  ,  und  als  Chemiker  sah  er  bald  die 
Wichtigkeit  dieser  Entdeckung  ein.  Eine  Auflösung  von  ara- 
bischem Gummi  statt  des  Speichels  war  die  nächste  erfolgreiche 
Auwendung.  Münchner  Kunst-  und  Gewerbsblatt  1834>  V.  %. 
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Umstand  dem  ganzen  Unternehmen  eine  andere  Richtung  gab. 
Für  Bayern  durch  ein  Privilegium  gesichert,  beschlossen  sie  jetzt 
mit  dem  Auslande  Verbindung  anzuknüpfen,  und  Hofrath  Andre 
in  Odenbach  war  der  erste,  der,  überzeugt  von  der  Wichtigkeit 
der  Erfindung,  um  die  Summe  von  2000  Gulden  das  Druckrecht 
erkaufte.  Dadurch  wurde  Senefelder  und  Coropagnie  in  den  Stand 
gesetzt,  das  Etablissement  in  München  zu  begründen.  Von 
diesem  blieben  aber  die  Brüder  Senefelder  ausgeschlossen ,  denen 
Gleis«ner  in  Anbetracht  des  Privilegiums  die  Ausübung  auf  eigene 
Rechnung  nicht  gestattete.  Sie  traten  daher  zu  Augsburg  mit  Gom- 
bart  in  Verbindung,  der  eine  Druckerei  errichtete,  die  aber  bald 
wieder  einging,  da  die  Unternehmer  anscheinlich  noch  nicht  di« 
nolhigcn  Erfahrungen  hesassen. 

Die  Druckerei  m  Offen bach  musstc  Senefelder  selbst  einrichten« 
und  bevor  er  dahin  abging  richtete  er  noch  ein  besonderes  Augen- 
merk auf  den  Ueberdruck  in  Hupfer  gestochener  Blätter,  was  ihm 
bald  in  dem  Grade  gelang,  dass  die  Copien  dem  Originale  wenig 
nachstanden,  und  mehrere  Drucke  fielen  sogar  noch  schöner  aus, 
als  die  von  der  Kupfernressc  kommenden.  Diese  Druckweise  log 
besonders  dem  Schulrath  Steiner  am  Herzen,  der  dadurch  wohl- 
feile Bilder  für  Kinder  erhielt,  und  die  alten  schlechten  Darstel- 
lungen verdrängte.  Doch  betrieben  sie  die  Sache  nicht  als  Nach- 
drucker;  Steiner  licss  dazu  eigene  Platten  stechen,  und  den  Ab- 
druck davon  benutzte  Senefelder  zum  Umdruck,  welcher  wohlfeiler« 
Abdrücke  lieferte,  als  die  von  der  Kupferplattc  kommenden,  womit 
aber  Steiner  immerhin  die  Kosten  für  den  Stich  deckte.  Die  Ver- 
suche' dieser  Art  führten  den  Senefelder  euch  zu  weiteren  Ent- 
deckungen. Er  konnte  zuletzt  die  Kupferplatte  selbst  zum  Druck« 
priipariren.  Auch  jedes  andere  Metall,  sogar  Holz,  Wachs,  Schellak, 
llarz  u.  s.  w.  konnte  auf  chemischem  Wege  zum  Drucke  herge- 
richtet werden.  Erst  später,  im  Jahre  S815*  erfand  er  ein  künst- 
liches Steinpapier,  oder  eine  steinartige  Messe,  die  euf  Papier 
oder  Leinwand  aufge&trichcn  wird. 

Im  J.  1800  reiste  Senefelder  mitGleissner  nach  Odenbach,  wo  sie 
elsobald  eine  Druckerei  einrichteten.  *)  Nach  14  Tagen  machte  er 
den  Probedruck,  welcher  zu  solcher  Zufriedenheit  ausfiel,  das  Hof* 
rath  Andre  den  ausgedehntesten  Plan  auf  die  Erfindung  gründete. 
Senefelder  sollte  in  Londun,  Paris,  Berlin  und  Wien  Privilegien 
zu  erhalten  suchen,  und  in  jeder  dieser  Städte  wollte  Andre  eine 
Kunsthandlung  mit  Druckerei  errichten.  Die  Anstalten  in  London, 
Paris  und  Berlin  sollten  die  Brüder  des  Hofrathes  leiten,  jene  in 
Odenbach  und  Frankfurt  standen  unter  dessen  eigener  Leitung, 
und  dem  Senefelder  war  die  Geschäftsführung  in  Wien  zugesagt, 
nebst  dem  fünften  Theil  des  Reinertrages  sämmtlicher  Etablisse- 
ments. Gleissncr  sollte  als  Compositcur  und  Notenzeichner  in 
Offeubach  Besoldung  erhalten.  Die  Partheien  waren  vollkommen 
zufrieden,  und  Senefelder  reiste  daher  mit  Gleissncr  wieder  nach 
München  ah,  um  die  dortigen  Angelegenheiten  zu  ordnen.  Um 
das  bayerische  Privilegium  nicht  zu  verlieren,  übertrugen  sie  die 
daselbst  errichtete  lithographische  Anstalt  dem  Georg  und  Theobald 
Senefelder,  welche  jetzt  Alois  auch  mit  der  Kreidemunicr  vertraut 
machte,  da  diese  für  die  Kunst  die  früheste  Erndte  versprach. 

Nachdem  in  München  alles  geordnet  war  begab  sich  Senefel- 
der mit  Glei&sner  wiod»r  nach  Odenbach,  wo  jetzt  die  Arbeit  so- 
gleich im  Grossen  begann,  die  sich  aber  gewohnlich  nur  euf  den 

♦)  Sie  kannten  bereits  die  Solnhofcr  Steine  und  gebrauchten 
sie  jetzt  com  Drucke« 
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Notendruck  beschränkte.  Von  Odenbach  aus  reifte  er  nach  Lon- 
doo,  uro  ein  Privilegium  auf  den  Steindruck  zu  erhalten,  was  ihm 
nach  rochrmonatlichem  Aufenthalte  daselbst  auch  gelang.  Nur  sali 
er  sich  mit  seinem  zu  hoffenden  Patent  auf  den  Cattundruck  ge- 
täuscht, weil  Walzendruckmaschinen  für  Cattun  daselbst  schon 
gebraucht  wurden.  Der  Aufenthalt  in  London  war  aber  für  seine 
Kunst  nicht  ohne  weitere  Vortheile.  Er  verbesserte  seine  Stein- 
tinte, deren  Bestandteile  er  in  seinem  Lehrbuche  genau  angibt, 
machte  die  ersten  Versuche  in  der  Aquatinta-Manier,  übte 
sich  im  Drucke  mit  mehreren  Platten,  womit  er  sich  auf 
Steiner's  Veranlassung  schon  in  München  versucht  hatte,  und  rich- 
tete auch  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Verbesserung  der 
Kreidemanier,  die  er  schon  in  München  nach  Entdeckung  der 
chemischen  Druckart  erfunden  hatte.  Auf  die  Versuche  in  Kreide- 
manicr  leitete  ihn  der  Maler  Conrad  Gessner,  welcher  einige  Zeich* 
nungen  in  dieser  Art  ausführte.  Diese  Kunst  fand  in  London  aus- 
serordentlichen Beifall,  und  es  erschienen  schon  früher  als  in 
München  Musterblatter,  unter  dem  Tite! :  Specimens  of  Polyauto- 
graphy,  consisting  of  impressions  taken  from  original  drawinga 
on  stone.  In  dieser  Sammlung  sind  auch  Zeichnungen  von  Joseph 
Fischer  aus  Wien,  der  sich  damals  in  London  aufhielt. 

Gegen  das  Ende  des  Jahres  1800  reiste  Senefelder  von  London 
wieder  nach  Offenbach,  wo  jetzt  auch  Georg  und  Theobald  Sene- 
felder  sich  authielten,  da  sie  in  München  ihr  Fortkommen  nicht 
fanden.  Sie  arbeiteten  als  Lithographen  für  Andre,  aber  bald 
wurde  das  freundschaftliche  Verhältnis*  gestört,  da  sie  sich  in  Wien 
ein  Privilegium  auf  den  Steindruck  erwerben  wollten.  Die  Mutter 
Senefeldcr  reiste  zu  diesem  Zwecke  dahin,  worüber  die  Frau  Gleiss- 
ner  in  Verzweiflung  gerieth ,  da  sie  sich  der  Hoffnung  beraubt 
glaubte,  daselbst  mit  Alois  Senefelder  und  ihrem  Manne  ein  sol- 
ches Institut  gegründet  zu  sehen.  Sie  reiste  daher  ebenfalls  nach 
Wien,  um  das  Privilegium  für  sich  zu  erhalten.  Allein  die  Sache 
halte  grosse  Schwierigkeit,  und  selbst  dann  noch,  als  auch  Alois 
Senefelder,  der  mittlerweile  mit  Hofrath  Andre  in  Spannung  ge- 
rieth, noch  Wien  gekommen  war,  um  für  sich  ein  Privilegium  zu 
erwirken,  da  er,  wo  wie  Gleissner  wieder  ohne  Mittel  war,  und 
die  Kunsthändler  Wiens,  welche  den  Betrieb  der  Andrc'schen  Mu- 
sikalienhandlung in  Offenbach  kannten  ,  gegen  die  Etablirung  Se- 
ncfclder's  protestirten.  Endlich  fand  dieser  an  dem  Hufagenten 
v.  Hart!  einen  Gönner,  welcher  sich  namentlich  für  die  Cattun- 
druckerei  interessirte.  Er  wies  auch  die  Mittel  zur  Anschaffung 
einer  Stangenpresse  zum  Drucke  von  Kunstarbeiten  an,  und  nun 
lieferte  Senefelder  verschiedene  Proben,  die  von  einer  Commiision 
geprüft,  und  auf  das  günstigsto  begutachtet  wurden.  Man  machte 
ihm  Hoffnung  auf  eine  baldige  Gewährung  seines  Gesuches  in  Hin- 
sicht des  ausschliesslichen  Privilegiums ,  da  aber  voraus  zu  sehen 
war,  dass  über  der  Ausfertigung  noch  längere  Zeit  verfliessen  würde, 
so  suchte  er  cinsweilen  um  eine  Gewerbsbefugniss  nach,  die  er 
bald  erhielt.  Jetzt  wurden  die  Paessen  in  den  Gang  gesetzt,  da 
Hr.  v.  Uartl  endlich  mit  Ernst  an  die  Errichtung  einer  Cattundru- 
ckerei  und  eiuer  Musikalienhandlung  gehen  zu  wollen  schien4). 

*)  lieber  die  Verhältnisse,  welche  sich  für  Senefelder  in  Offen- 
bach  iu  Verbindung  mit  Hofrath  Andre,  und  dann  in  Wien 
für  ihn  gestalteten,  liest  man  ein  Breites  im  Lchrbuche  der 
Lithographie.  Senefelder  beweist  sich  fortwährend  als  ein 
Mann  vun  unerschöpflicher  Geduld,  und  von  dein  redlichsten 
Streben  für  seine  Kunst  und  ihre  verbündeten  Beförderer. 
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Die  ersten  lithographischen  Produkte  in  Wien  waren,  wie  überall, 

Musikalien,  die,  eine  Sammlung  von  Ouvertureu  aus/genommen, 
lauter  Compositionen  von  Gleissner  enthielten,  da  dieser  ebenfalls 
in  Wien  thätig  war.  Auch  der  Cattundruck  versprach  bereits  seine 
Rente,  und  das  lang  ersehnte  Privilegium  war  endlich  1805  ausgefer- 
tiget,  alt  Hr.  v.  Ilartl  durch  Unglücksfälle  betroffen  auf  dem  Punkt« 
stand,  sein  ganzes  Unternehmen  aufzugeben,  da  der  Verlag  der 
Mu  halten  im  ersten  Monate  10  fl.  48  kr. ,  und  im  zweiten  gar 
nur  l  Ii.  56  kr.  abwarf,  woran  freilich  auch  der  unbekannte  Name 
Glcissnei's  mit  die  Schuld  trug.  Auf  Zureden  des  Rathcs  Steiner, 
und1  eines  Herrn  Grasnitzhy,  wovon  der  erste  Sekretär,  der  zweite 
Verwalter  des  tir-v.  Hartl  war,  trat  aber  die  Anstalt  unter  Leitung  die- 
ser Männer  iu  ein  neues  Lehen.  Es  wurden  eine  Menge  von  Mu- 
sikalien gedruckt  und  selbst  einige  Versuche  im  Kunstfache  ge- 
macht. Carl  Müller  fertigte  einige  Zeichnungen  mit  der  Feder 
und  mit  dem  Pinsel  auf  Stein,  deren  viele  geriethen  ,  besonders 
die  Copien  der  Preissler'schcn  Zeichnungslehre,  wovon  Senefilder 
nur  das  erste  Heft  gedruckt  hatte.  Denn  er  verkaufte  jetzt  sein 
Privilegium  an  den  Herrn  Steiner,  da  ihm  dieser  die  trostlose  Aus- 
kunft gab,  dass  für  ihn  erst  dann  eine  Gewinnsttheilung  in  Aus- 
sicht 6tehc,  wann  die  Summe  von  20,000  fl. ,  welche  v.  Hartl  auf- 
gewendet hatte,  getilgt  sei.  Diess  war  für  den  £Uten  Senefelder 
wenig  ermunternd,  und  er  verkaufte  daher  an  Steiner  den  Antheil 
an  der  Druckerei  mit  dem  Privilegium  um  600  Gulden.  Allein  er 
erhielt  nur  50  Gulden,  weil  Gleissner  bei  Rath  Steiner  eine  Schnld 
von  550  Gulden  contrahirt  hatte.  Senefelder  richtete  jetzt  seine 
letzte  Hoffnung  auf  den  Cattundruck,  für  welchen  sich  Hr.  v.  Hartl 
noch  immer  interessirtc.  Dieser  gedachte  ein  Privilegium  zu  neh- 
men und  den  Senefelder  als  Direktor  der  Druckerei  zu  bestellen. 
Letzterer  verwendete  daher  seinen  ganzen  Scharlsinn  auf  die  Ver- 
besserung der  Maschine,  was  ihm  sehr  wohl  gelang;  alleih  der 
Vorthe^l  war  wieder  nur  geringe.  ,  Die  Maschine  wurde  vom  Werk- 
meister verrathen,  und  abgezeichnet  bald  in  mehreren  Fabriken 
nachgeahmt.  Nun  hatte  es  mit  dem  Privilegium  ein  Ende,  und 
Seneieldcr's  mühevolles  Tagwerk  in  Wien  war  geschlossen. 

Die  getäuschte  Hoffnung  Hess  ihn  jetzt  wieder  den  Blick  nach 
München  richten ,' wo  aber  inzwischen  die  Bruder  das  Geheimnis* 
eigenmächtig  an  die  FeicrtagSschule  verkauft  hatten.  An  dieser  An- 
stalt wurde  schon  von  jeher  der  neuen  Kunst  grosse  Aufmerksamkeit 
gewidmet,  da  Professor  Kefcr,  der  Mitstifter  der  Schule,  von  ei- 
nem Bekannten  der  Senefelder,  welcher  später  in  Regensburg  eiue 
Druckerei  errichtete  ,  einige  Aufschlüsse  über  das  lithographische 
Verfahren  erhalten  hatte.    Professor  Mitterer  hatte  ebenfalls  schon 
Kunde  von  dieser  Erfindung,   und  arbeitete  mit  aller  Thäligkeit 
an  der  Vervollkommnung  derselben.    Im  Jahre  l8o4  wurden  end- 
lich durch  den  geistlichen  Rath  Steiner  und  durch  den  damaligen 
Vorstand  des  k.  Studienwesens  und  späteren  Erzbischofs  Freiherrn 
von  Fraunberg  auch  Theobald  und  Georg  Senefelder  in  das  Inter- 
esse gezogen,  die  sich  durch  Contrakt  vom  7-  November  desselben 
Jahres  gegen  eine  jährliche  Rente  von  700  Gulden  für  beide  ver- 
pflichteten, das  ganze  Verfahren  xu  Gunsten  der  Schule  zu  entde- 
cken.   Von  dieser  Zeit  an  dadirt  sich  der  mächtige  Aufschwung 
der  lithographischen  Anstalt  an  der  Feiertagsschule.    Das  Techni- 
sche und  Artistische  derselben  leitete  Mitterer,  und  das  Merk  an- 
tilische  Inspektor  Weichselbaumer,  olles  dieses  unter  der  Direktion 
des  verdienten  Schnlrathes  Steiner.    Prof.  Mitterer  richtete  sein 
vorzüglichstes  Augenmerk  auf  die  Kreidemanier ,  und  ihm  gelang 
es  vur  allen  anderen,  dorch  eine  verbesserte  Kreide  diese  Mauior 
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bald  nach  ihrer  Erfindung* aof  einen  Grad  von  Vollkommenheit  zu 

Dringen,  welche  für  die  Lithographie  bereits  da«  Höchste  erwarten 
licss,  besonders  nachdem  Mitterer  durch  die  Erfindung  der  Roll- 
prosse auch  das  Druckverfahren  ungemein  erleichtert  hatte.  Pro- 
fessor Mitterer  machte  bald  gelungene  Versuche  in  Kreidemanier, 
die  sich  durch  ein  Unterrichtswerk:  »Anleitung  zur  Figurenzeich- 
nung in  Umrissen. t<  im  weiteren  Sinn  erprobte.  Von  dieser  Zeit 
an  wurde  diese  Kunst  unter  dem  Namen  der  Lithographie  allge- 
mein bekannt.  Als  zweites  Werk  der  Anstalt  der  Feiertagsschule 
sind  sechs  Ansichten  bayerischer  Gegenden  von  Wagenbauer  zu 
betrachten,  die  ebenfalls  in  Kreidemanier  behandelt  sind.  Jetzt 
richtete  auch  der  berühmte  Blumenmaler  Mayerhofer  sein  Augen- 
merk auf  die  Lithographie,  und  dieser  begann  eine  Sammlung  von 
Frachtblumen  für  den  Unterricht  auf  Stein  zu  zeichnen.  Die  litho- 
graphische Fresse  der  genannten  Anstalt  war  jetzt  in  vollem  Gange 
und  leistete  nach  einiger  Verbesserung  noch  immer  Vollkommeneres. 
Es  gingen  zahlreiche  "Kunstprodukte  unter  derselben  hervor,  da 
sich  auch  die  bessten  damaligen  Künstler  für  die  Sache  interessir- 
ten.  Ch.  v.  Mannlich,  Prof.  A.  Seidel.  S.  Klotz,  Prof.  J.  Haubor 
lieferten  Zeichnungen  in  Kreidemanier,  welche  den  Zweck  hatten, 
einen  besseren  Geschmack  zu  erwecken.  Alle  diese  Blätter  gehören 
jetzt  zu  den  Incunabeln  der  Lithographie. 

Der  Ruf,  welchen  sich  diese  Anstalt  in  kurzer  Zeit  erwarb, 
bewog  auch  den  für  alles  Gemeinnützige  begeisterten  Landes- 
Direktions  •  Rath  v.  Hazzi  in  Verbindung  mit  den  genannten  Brü- 
dern Senefelder  eine  Druckerei  zu  errichten,  zu  welchem  Zwecke 
sie  sich  den  1.  September  U505  verstanden.  Diesem  Vereine  schloss 
sich  auch  Carl  Senefelder  an ,  der  im  topographischen  Zeichnen 
und  im  Gravircn  erfahren  war.  Herr  von  Hazzi  richtete  sein  Au- 
genmerk vornehmlich  auf  Industrie,  und  unter  ihm  wurden  die 
ersten  Karten  gedruckt,  wozu  der  Krieg  von  1805  die  nächste  Ver- 
anlassung gab.  Das  Hazzi'sche  Unternehmen  kam  jedoch  nach 
dessen  Abreise  ins  Stocken,  und  später  wendete  Staatsrath  Hazzi 
namentlich  der  Landwirtschaft  seine  Thätigkeit  zu. 

Die  Lithographie  hatte  also  schon  während  der  Abwesenheit 
Scnefelder's  in  München  einen  wohlthütigcn  Umschwung  genom- 
men, welchen  die  Brüder  Senefelder  trotz  des  ausschliesslichen  Pri- 
vilegiums des  Erfinders  und  Comp,  nicht  wenig  beförderten,  wenn 
auch  die  Veranlassung,  unter  welcher  diese  beitrugen,  nicht 
gerade  eine  preisliche  ist.  Die  F'rau  Gleissncr  war  daher  über 
die  Handlungsweise  der  Brüder  im'  höchsten  Grade  ungehalten, 
allein  sie  musstc  sich  bei  ihrer  lCo't  erfolgten  Rückkehr  von  Wien 
zufriedenstellen,  und  in  Berufung  auf  das  Privilegium  wieder  eine 
Fresso  in  Gang  setzen.  Diese  Druckerei  war  aber  durch  die  neuen  An- 
stalten längst  überflügelt,  und  sie  warf  daher,  grösstentheils  auf 
den  Notendruck  beschränkt,  wenig  Gewinn  ab.  Zuerst  liess  Abt 
Vogler  einige  Musikwerke  drucken.  Dieser  berühmte  Musiker 
nahm  sich  mit  Interesse  der  neuen  Kunst  an,  und  beredete  deii 
Freiherrn  Christoph  von  Aretin ,  den  Direktor  der  k.  Huf-  und 
Ceutralbibliolhek ,  mit  ihm  in  Gemeinschaft  eine  Steindruckerei 
zu  errichten.  Sie  beschlossen  auch  den  Erfinder  der  Lithographie 
und  die  Glcissner'schen  Eheleuto  ins  Geschäft  zu  ziehen,  da  Sene- 
felder und  diese  nicht  zu  umgehen  waren.  Im  Jahre  180Ö  erscheint 
daher  unser  Künstler  als  privilegirter  Thcilnchmcr  einer  Anstalt, 
welche  Baron  von  Aretin  gegründet  hatte,  iudem  sich  Abt  Vogler  baldT 
wieder  zurückzog,  da  mau  seine  alten  Musikalien  nicht  als  baare» 
Geld  annehmen  wollte. 
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In  dem  genannten  Jahre  «raren  also  in  München  bereits  zwei 

Druckereien,  wovon  der  einen  Prof.  Mitterer  an  der  Feiertags- 
schule,  der  anderen  Baron  Aretin  vorstand.   Mitterer  und  Senc- 
leider  hatten  die  technische  Leitung,  und  diesen  zwei  Männern 
verdankte  die  junge  Kunst  fortan  die  sorgfältigste  Pflege.  Doch 
war  das  Geheimniss  schon  lange  nicht  mehr  Gemeingut  der  Sene- 
felder, es  hatten  ihnen  auch  andere  mit  und  ohne  ihr  Zuthun 
Manches  abgelernt.   So  lebte  damals  in  München  Strohhofer,  der 
in  der  Druckerei  des  Carl  Senefelder  viele  Vortheile  erlangt  zu 
haben  glaubte,  die  er  dann  auf  eigene  Rechnung  geltend  zu  ma- 
chen suchte.    Er  Hess  eine  Presse  fertigen,  und  fing  zu  drucken 
nn,  bis  ihm  endlich  Gleissner  das  unbefugte  Handwerk  legen  Hess. 
Jetzt  verband  er  sich  mit  dem  damaligen  Hofmusikus  Sidler,  der 
bei  Gleissner  und  in  der  Aretin'schen  Druckerei  mit  dem  lithogra- 
phischen Verfahren  bekannt  geworden  war,  und  dann  für  die  Cen- 
trai-Staatskasse eine  Steindruckerei  einrichtete.   Strohhofer  wen- 
dete sich  1807  nach  Stuttgart,  und  kündigte  da  an,  dass  er  im  Be- 
sitze des  Geheimnisses  sei ,  und  20  —  50,000  Akdrücke  von  einer 
Platte  liefern  könne.    Er  hatte  auch  chemische  Tinte  und  Tusch, 
und  bot  diese  den  Künstlern  an,  um  damit  auf  Stein  zu  zeichnen. 
Er  lieferte  mit  seiner  Galgenpresse  Abdrücke  davon,  die  nach  da- 
maligen Begriffen  so  gut  ausfielen,  dass  der  für  jede  gemeinnützige 
Erfindung  begeisterte  Buchhändler  Cotta  dem  Arcanisten  Strohho- 
fer Unterstützung  gewährte,  und  sich  mit  einem  Kuostfreunde,  dem 
damaligen  Kaufmann  und  nachherigen  Bankdirektor  und  geheimen 
Hofrath  Gottl.  Heinrich  v.Rapp  zur  Gründung  eines  Steindruck  «In- 
stitutes verband,  wobei  es  nicht  auf  Verbreitung  von  Noten-  und 
Druckschrift  etc.  abgesehen  war,  sondern  auf  Veredlung  und  Er- 
weiterung der  neuen  Kunst,  so  dass  also  dieses  Institut  neben  je- 
nem des  Professors  Mitterer  und  des  B.  v.  Aretin  in  München  als 
eigentliches  Kunst- Institut  die  höchste  Beachtung  verdient.  Die 
Unternehmer  liessen  von  den  geschicktesten  Künstlern  Bilder  auf 
Stein  zeichnen,  und  Strohhofer,  der  sich  eines  kostbaren  Engage- 
ments erfreute,  musste  an  den  Druck  derselben  gehen.    Allein  er 
brachte  nur  mit  Mühe  einige  gute  Abdrücke  hervor,  und  bald  war 
die  Platte  verdorben.    Er,  der  sich  für  einen  Künstler  ausgegeben 
hatte,  zeigte  jetzt  nur  die  Unbchültlichkeit  des  Handwerkers,  und 
das  Institut  konnte  nur  auf  dem  Wege  neuer  Entdeckungen  das 
werden ,  was  man  beabsichtiget  hatte.    H.  v.  Rapp  ist  derjenige, 
der  nach  zahlreichen  Versuchen    zu  vielen  glücklichen  Resultaten 
gelangte,  so  dass  selbst  Senefelder  (Lehrbuch  S.  59)  zugestehen 
rauss,  dass  nur  dieser  sich  rühmen  kann,  in  das  Wesen  der  Stein- 
druckerei eingedrungen  zu  seyn  und  den  wahren  Gesichtspunkt 
erfasst  zu  haben.    Dieses  schlies6t  Senefelder  aus  der  Schrift  des 
H.  v.  Rapp,  welche  Cotta  unter  dem  Titel:  das  Geheimniss  des 
Steindrucks  in  seinem  ganzen  Umfange  praktisch  und  ohne  Rück- 
sicht nach  eigenen  Erfahrungen   beschrieben.  Tübingen  1810  4* 
herausgab,  scheint  aber  nicht  geneigt  zu  seyn,  ihm  in  Bezug  auf 
eigene  Erfindung  viel  einräumen  zu  wollen,  obgleich  die  Verdienste 
Rapp's  in  dieser  Hinsicht  unläugbar  sind,  wenn  man  auch  annah- 
men muss ,  Rapp  sei  nur  auf  einem  bereits  vorgezeichneten  Wege 
fortgegangen.    Er  wusstc  aber,   wie  viele  andere,   damals  nur, 
dass  man  mit  Kreide  auf  Stein  zeichnen  oder  mit  Tusch  darauf- 
schreiben und  Abdrücke  erhalten  könne,  die  Möglichkeit,  durch 
Vertiefungen  in  den  Stein  das  Nämliche  zu  leisten ,  was  der  Ku- 
pferstecher auf  Metall  leistet,  stand  ihm  aber  nur  als  dunkle  Idee 
vor  dem  Sinne.     Und  diese  Idee  wurde  im  Mai  1807  sur  Wirk- 
lichkeit.   Als  Erstling  dieser  Entdeckung   ist  die   schön  gosto- 
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ebene  Schriftprobe  mit  Schüler**  Reiterlied  tu  betrachten.  Diese« 
Blatt,  weichet  bei  Cotta  in  gr.  fol.  erschien,  ist  als  eines  der  inte- 
ressan  testen  Incunabeln  der  Jungen  Kunst  au  betrachten.  Denn  es 
enthält  auch  eine  Ton  J.  B.  Seele  in  Kreidemanier  ausgeführt« 
Zeichnung  und  mit  der  Feder  gefertigte  Notenschrift.  Das  Stutt- 
garter  Institut  nahm  auch  den  ersten  Versuch,  auf  Stein  die  Holz- 
schneidekunst nachzuahmen,  in  Anspruch,  und  in  der  Beilage  zum 
Morgenblatt  1807  wurde  die  Sache  bekannt  gemacht.  Auch  noch 
andere  Experimente  schrieb  ßapp  als  ueue  und  eigene  der  Anstalt 
zu.  So  wurde  dieStereotypage  schon  vorher  als  ein  ausgemachtes 
Eigenthum  dieser  neuen  Kunst  angesehen,  ehe  man  sich  daran 
begeben  konnte ,  eine  Probe  zu  machen.  Dem  Herrn  von  Rapp, 
welcher  auch  in  diesem  Künstler-Lexicon  seine  Stelle  fand,  ver- 
dankt man  jedenfalls  schöne  Versuche  im  Steinstich,  in  Nachahmung 
der  Holzschneidekunst  auf  Stein,  und  so  manches  andere  in  dieser 
Kunst,  wofür  man  ihm  damals  das  Verdienst  des  ersten  Entdeckers 
zuerkannte,  was  aber  Senefelder  in  seinem  um  acht  Jahre  später 
erschienenen  Lelirbuche  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  ohne  zuzu- 
geben, dass  auch  Happ  auf  seinem  Wege  unabhängig  von  Sene- 
felder seine  Erfindungen  gemacht  haben  könnte.  H.  von  Rapp 
liisst  dagegen  das  Verdienst  Senefelder's  ungeschmälert,  so  wie  er 
auch  jenes  des  Professors  Mittcrer  zu  würdigen  weiss.  Die  Stutt- 
garter Kunstfreunde  gestchen  zu,  dass  das  Mittercr'sche  Institut  in 
München  in  der  Tusch-  und  Kreidemanier  es  schon  damals  sehr 
#weit  gebracht  habe,  wollen  aber  ebenfalls  ihre  Verdienste- aner- 
kannt wissen.  In  ersterer  Hinsicht  steht  Senefelder  einzig  da,  und 
er  gibt  durch  die  Erfindung  und  verbesserte  Anwendung  der 
chemischen  Tinte  den  Grund  zu  allen  weiteren  Versuchen,  so  dass 
ihm  also  auch  die  Resultate  eines  Hrn.  von  Rapp  das  Recht  des 
ersten  Erfinders  nicht  beeinträchtigen  können. 

Diess  ist  auch  mit  Prof.  Mitterer  der  Fall,  durch  welchen  die 
im  Jahre  1799  von  Senefelder  erfundene  Kreidemanier  *)  das  Mit- 
tel zur  höchsten  Vollendung  dieser  Kunst  wurde.  Milterer  hatte 
in  München  schon  zur  Zeit,  als  Senefelder  noch  in  Wien  sich 
verdientes  Glück  träumte,  der  Erfindung  desselben  mächtig  vorge- 
arbeitet, und  durch  seine  Verbesserung  der  Kreide,  in  Verbindung 
mit  der  zu  ihrer  Aufnahme  gehörigen  Präparation  des  Steines, 
bahnte  er  den  Künstlern  den  Weg,  auf  welchem  sie  in  dieser  Art 
das  Höchste  erreichen  konnten.  Unter  seiner  Leitung  trat  ein  litho- 
graphisches Institut  ins  Leben,  welches  als  die  erste  lithographi- 
sche Kunstanstalt  Europa's  zu  betrachten  ist.  Mitterer  zeigte 
zuerst  tn  einem  höheren  Grade,  dass  sich  die  Lithographie 
nicht  vorzugsweise  auf  die  chemische  Tinte  zu  beschränken  habe, 
sondern  dass  sie  berufen  sei  noch  Höheres  zu  leisten ,  dass  ihr 
namentlich  freie  Handzeichnungen  anzuvertrauen  seyen,  dass  man 
Originale  von  schätzbarem  Wcrthe  auf  diese  Art  in  ihrer  ganzen 
Eigcuthümlichheit  verbreiten  könne.    Doch  wendete  Mitterer  die 

•)  Herr  von  Rapp  sagt  acht  Jahre  vor  Erscheinung  des  Senc- 
leldcr'schcn  Lehrbuches,  auf  welche  Weise  dieser  zur  Krei- 
demanier gelangen  musste ,  nämlich  durch  die  Erfahrung, 
dass  die  chemische  Tinte  auch  in  ihrer  trockenen  Gestalt 
Spuren  auf  der  Steinplatte  zurück  lasse,  die  beim  Drucke 
auf  dem  Papiere  sichtbar  bleiben.  Diess  habe  ihn  auf  die 
Bereitung  eines  Zeichnungsmateriales  im  trockenen  Zu- 
stande geführt,  welches  aber  für  die  weitere  Ausbildung  der 
Lithographie  von  höchster  Bedeutung  geworden  sei. 
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neue  Erfindung  nicht  ausschliesslich  auf  Kunstgegenstände  an,  tan- 
dern auch  aut  die  Herstellung  nützlicher,  besonders  technischer 
Unterrichtswerke. 

München  war  also  von  jeher  zur  Pflegerin  dieser  Kunst  be- 
rufen, uud  in  ununterbrochener  Succession  wurde  dieselbe  gefor- 
dert.*) Was  anfangs  Sencfelder  auf  Ermunterung  des  Schulrathcs 
Steiner  für  den  Schulfond  unternommen,  setzte  AI  itterer  bei  der 
Abwesenheit  de«  Alois  Senefelder  unter  Einwirkung  der  Brüder 
desselben  fort,  und  nach  der  Rückhehr  des  Erfinders  von  Wien 
erhob  sich  daselbst  neben  der  lithographischen  Anstalt  der  Fever« 
tagsschule**)  ein  neues  wichtiges  Institut,  welches,  wie  oben  erwähnt, 
Baron  von  Arfttin  ins  Leben  rief,  und  auch  das  gleichsam  in  sich 
aufnahm,  was  II.  von  Ilazzi  begonnen  hatte,  wodurch  zum  Ein- 
porblühcu  der  Lithographie  nicht  wenig  gesehen  ist.  B.  v.  Aretin 
wies  die  nöthigen  Fonds  an,  ohne  auf  einen  erheblichen  Ersatz 
rechnen  zu  hönneo.  Allein  er  beurtheiltc  diese  Kunst  von  einem 
höheren  Standpunkte  aus,  und  dachte  nur  an  den  allgemeinen 
Nutzen ,  welchen  sie  der  Menschheit  zu  leisten  im  Staude  war. 
Die  Verbindung  des  Freiherrn  von  Aretin  mit  Senefelder  dauerte 
vier  Jahre  und  während  dieser  Zeit  gingeu  zahlreiche  Arbeiten  aus 
der  Anstalt  hervor,  worunter  wir  jene  lür  die  Regierung:  als  Ta- 
bellen, Circulare  etc.,  dann  die  Landkarten,  Plane  etc.  nicht  ein- 
zeln nennen,  obgleich  letztere  bereits  mit  grosser  Feinheit  behan- 
delt sind.  Seneteldcr  gab  auch  eine  Sammlung  von  Probcblättent 
heraus,  die  in  4  Heften  bestehen  sollten,  als  Mutter  zu  einem 
schon  damals  projektiven  Lehrbuche  der  Lithographie,  wie  jetzt 
diese  Kunst  allgemein  genannt  wurde,  nicht  mehr  Pulyautngraphie, 
nach  Hofrath  Andre  in  OfTcnbach.  Diese  Blatter,  wovon  nur  das 
erste  llelt  erschien,  trugen  viel   zu  einer  höheren  Ansicht  dieser 


*)  Unter  den  frühesten  auswärtigen  lithographischen  Instituten 
ist  jedenfalls 'jenes  in  Stuttgart  unter  den  Herren  von  Happ 
und  Cotta  in  artistischer  Hinsicht  das  bedeutendste.  Die 
Ollizinen  in  Offenbach  und  Wien  beschränkten  sich  gröss- 
tenthcils  auf  Schriften  und  Noten,  die  eigentlichen  Kunst- 
arbeiten  gelangen  nur  in  geringem  Grade.  Die  Andre'sche 
Anstalt  in  Orlenbach  gewann  aber  mehrere  technische  Vor- 
theile, welche  der  russische  Hofrath  Gotthelf  Fischer  in  der 
Leipziger  kAllg.  Zeit.  lo()4  S.  50Ö  —  9  bekannt  machte.  In 


welchem  schon  frühe  bedeutende  Kurzarbeiten  hervorgingen. 
Namentlich  lieferten  Aldenrath  und  Gröger  schöne  Portraite. 
Was  G.  Engelmann  in  Paris  geleistet,  ist  weltbekannt.  Er 
verschaffte  der  Lithographie  in  Frankreich  Eingang  und  sein 
Wirken  war  lür  die  Lithographie  von  grosser  Bedeutung. 
Darüber  geben  die  einschlägigen  Artikel  »Eugelmon»  und 
»Speltter*  Aufschluss.  Engclmaun'a  Traite  thcuriijue  et  pratique 
de  Lithographie  ist  jetzt  auch  ins  Deutsche  übersetzt,  unter 
dem  Titel:  Gcsammtgcbiet  der  Lithographie.  Deutsch  von 
Pahst  uud  Ki  ctzschuiar.  Chemnitz  Ibiu.  Es  ist  das  ausge- 
zeichnetste Werk  dieser  Art.  Die  dazugehörigen  Muster- 
blatter sind  ein  TriunipJi  der  Lithographie. 

••)  Diese  besteht  noch  unter  Leitung  des  Professors  Lorenz 
Schöpf.  Sie  wurde  1815  Eigenthum  Mittcrcr's,  nach  dessen 
Tod  sie  in  den  Besitz  der  Erben  desselben  kam.  Einer  die- 
ser Erben  ist  Schöpf. 
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Kunst  bei,  und  wir  zählen  sie  hier  auf,  weil  sie  überdies»  auch 
zu  den  Incunabeln  der  Lithographie  gehören.  Vollständig  findet 
man  sie  selten,  und  selbst  einzeln  kommen  sie  nicht  olt  vor.  Die- 
ses Werk  hat  den  Titel: 

Musterbuch  über  alle  lithographische  Kunst- 
Manieren,  welche  die  Königliche  allein  privilegirte 
Stein  druckerey  von  Alois  Sencfelder,  Frans  Gleiss- 
ner  und  Comp,  in  München  in  solchen  Arbeiten,  so 
d  i  e  Ii  up  t'er  Stecher*,  Form  schneide-  und  Buch  drucke  r- 
kunst  nachahmen,  zu  liefern  im  Stande  ist.  Heraus- 
gegeben und  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Bayern 
allere hrfurchtvollst  gewidmet  vom  Erfinder  der  Li- 
thographie Aloys  Senefelder.  IV  Helte.  Vierzig  Probe- 
blätter und  drei  Seiten  Text  enthaltend.  München 
bei  A.  Sencfclder,  Fr.  Gleissncr  et  Comp.  (1809),  tut. 

1  )  Das  Titelblatt.    In  vertiefter  geschnittener  Manier. 

2)  Die  Dedicatiun.    In  erhobener  Manier. 

3)  Nachahmung  englischer  Holzschnitte  aus  dem  Werke:  The 
Chasse.  In  erhabener  Manier  auf  Stein  gezeichnet  von  F. 
Schiet*]. 

4)  Nachahmung  einer  im  k.  Handzcichnungs  •  Cabioet  befind- 
lichen Zeichnung  von  Rafael,  einen  Bischof  vorstellend,  der 
todt  auf  dem  Bette  liegt,  wie  in  Gegenwart  seiner  Diaconen 
Kranke  und  Krippe!  ihn  berühren.  Vou  Strixncr  mit  dem 
Pinsel  auf  Stein  gezeichnet,  in  erhobener  Manier. 

5)  Landschaft  mit  einer  Kuh  im  Vorgrunde,  im  Grunde  ei'ne 
zweite;  terner  das  Stück  einer  Landschaft  mit  Wasserfall. 
Nachahmung  einer  Iladirung  von  Dietrich,  von  Schiessl 
mit  der  Feiler  auf  Stein  gezeichnet. 

6)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Nachahmung 
einer  liandzeichnung  von  Fra  Bartolomen  mit  Tonplatte, 
von  Strixncr  mit  der  Feder  gezeichnet. 

7)  Das  bayerische  Nationallicd :  Heil  unserm  König  Heil!  Ori- 
ginal-Handschrift vou  Aht  Vogler  mit  Noten.  Dann  ein 
Choral,  Musikstück  von  F.  Gleissncr  geschrieben,  beides  in 
erhobener  Manier. 

8)  Ein  Kopf  nach  Rafael,  von  Ch.  von  Mannlich  in  Rom 
copirt,  und  von  Piloly  mit  Kreide  auf  Stein  gezeichnet. 

9)  Ein  grosses  verziertes  deutsches,  und  ein  kleines  Aiphabet, 
von  Schramm  in  vertiefter  Manier  geschnitten. 

10)  Ein  Idealplan,  als  Vorschrift  zu  geodätischen  Zeichnungen, 
von  Schicsfl  in  vertiefter  Manier  geschnitten. 

Daun  gab  er  diesem  Hefte  auch  ciue  lith.  Nachricht  an  da» 
Publikum  bei,  in  welcher  er  über  die  verschiedenen  Kuustinanicrcn 
Bericht  gibt,  die  er  bis  dahiu  in  Anwendung  gebracht  hatte.  In 
allen  diesen  Manieren  wollte  er  in  den  4  Helten  des  Muster- 
buches Proben  liefern;  allein  es  blieb  beim  ersten  Hefte.  Ergän- 
zend ist  aber  das  1U18  erschienene  Lehrbuch  der  Lithographie, 
welchem  Mustcrhlatler  in  anderen  Manieron  heigegehen  sind,  und 
die  wir  unten  verzeichnen.  In  seinem  Musterbucho  sollte  darge 
legt  werden,  dass  man  bis  dahin  (ll'OQ)  mit  Tinte  auf  Stein  Holz- 
schnitte, Handzeichnungen,  radirte  und  geschnittene  Kupferstiche, 
die  Punktirmanier ,  die  Tuschmanier  mit  mehreren  Platten  nach- 
ahmen, colorirte  und  illumiuirtc  Abdrücke  mit  mehreren  Platten 
liefern  könne.  Dann  wollte  er  zeigen  ,  wie  mau  Originalhand- 
schriften mit  chemischer  Tinte  auf  Papier  zeichnen  und  selbe  auf 
Stciu  Umdrucken  könue.    Das  Verfahren  beim  Umdrucke  des  be- 


reit«  Gedruckten,  von  Landkarten  etc.  hielt  er  damals  geheim,  damit 
kein  Missbrauch  geschehe,  zwei  Proben  wollte  er  aber  liefern. 
Dann  versprach  er  auch  Proben  in  Kreidemeoier  zu  liefern, 
in  schwarzer  oder  rother  Kreide,  und  auch  Abdrücke  von  meh- 
reren Platten ;  alles  dieses  in  erhobener  Manier.  In  vertiefter 
Manier  konnte  er  mit  der  Kupferstecherkunst  wetteifern,  indem 
geschnitten,  geatzt  oder  radirt  wird.  Eine  dritte  Abtheilung  soll- 
ten  die  Proben  der  gemischten  Manier  bilden,  worunter  Sene- 
1  eltler  die  Atiuatinta,  Schabmanier,  Federzeichnung  mit  Kreide, 
Federzeichnung  mit  Geschnittenem  und  Radirtem,  und  Radirtes  mit 
Geschnittenem  zählt.  Im  Ganzen  sind  es  24  Arten,  in  welchen  er 
Proben  geben  wollte.  Auch  verspricht  er,  das  allererste  Probe- 
blatt von  1706  beizugeben;  allein  von  Allem  erschien  nur  das 
erste  Heft.  Steine  hatte  aber  Senefelder  viele  vorräthig,  denn  er 
sagt  int  Lehrbuche  S.  lo4,  dass  er  ausser  der  Menge  von  Kegic- 
rungsarbeiten  viele  Proben  in  verschiedenen  Kunstmanieren  ge- 
macht hätte.  Er  bemerkt  aber,  dass  es  schwer  gehalten  habe,  ge- 
schickte Arbeiter,  besonders  Schriftschreiber  und  Zeichner  zu  er* 
halten.  Selbst  die  berühmten  Lithographen  Strixner  und  Piloty, 
welche  B.  von  Aretin  anstellte,  brachten  es  nur  langsam  zu  der 
Itöthigen  Vollkommenheit  und  Geschwindigkeit. 

Die  Lithographie  erlangte  durch  den  Beitritt  des  Freiherrn 
Ton  Aretin  einen  bedeutenden  Aufschwung,  und  wurde  jetzt  erst 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  recht  vorteilhaft  bekannt.  Die  aus- 
gezeichnetsten einheimischen  und  auswärtigen  Staatsmänner  inter- 
essirten  sich  für  die  junge  Kunst,  und  besonders  war  es  auch  der 
damalige  Kronprinz,  der  jetzt  regierende  König  Ludwig  von  Bay- 
ern, welcher  derselben  die  höchste  Aufmerksamkeil  widmete.  Er 
erkundigte  sich  angelegentlichst  um  die  Entdeckung  und  Fortbil- 
dung dieser  Kunst,  und  auf  seine  Veranlassung  muste  sich  Georg 
von  Dillis  mit  dem  geistlichen  Rathc  S.  Schmid  in  Benehmen 
setzen.  Die  Folge  davon  war  eine  briefliche  Erklärung  Schmid's 
vom  Jahre  1810,  deren  wir  im  Artikel  desselben,  und  in  dieser 
kurzen  Geschichte  der  Lithographie  erwähnt  haben.  Der  Kron- 
prinz wusste  die  Verdienste  beider  Männer  wohl  zu  würdigen» 
und  den  Erfinder  der  chemischen  Druckerei ,  die  von  dem  Ver- 
fahren Schmid's  ganz  abweicht,  suchte  er  sogleich  dadurch  zu 
ehren,  dass  er  dessen  Büste  vom  Bildhauer  Kirchmayer  für  die 
bayerische  Ruhmeshalle  ausführen  Hess.  Kronprinz  Ludwig  machte 
in  dieser  Druckerei  sogar  einen  eigenhändigen  Versuch,  indem  er 
mit  der  Steintinte  seine  Ueberzeugung  von  dieser  Runst  auf  Papier 
schrieb,  welches  dann  umgedruckt  und  in  seiner  Gegenwart  ver- 
vielfältiget wurde.  Diese  Blatter  enthalten  das  königliche  Auto- 
graphum:  Die  Lithographie  ist  eine  der  wichtigsten 
Erfindungen  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Die  er- 
habene Schwester  des  Kronprinzen ,  die  nachherige  Kaiserin  von 
Oesterreich,  schrieb  die  Worte:  Ich  ehre  die  Bayern,  mit 
chemischer  Tinte  auf  Papier,  womit  ein  Gleiches  geschah. 

Das  Hauptwerk,  welches  unter  B.  v.  Aretin  unter  der  Fresse 
hervorging,  sind  die  Imitationen  von  Dürer's  Randzeichnungen  zu 
Kaiser  Maximilians  Gebelbuch  *),  unter  dem  Titel: 
Albrocht  Dürer's  c  h  r  i  s  tl  i  ch  -  m  y  t  h  o  1  o  g  i  s  c  h  e  Uand- 
zeichnungen.    München  1808,  fol. 


*)  Diese  Randzeichnungen  werden  auf  der  k.  Hof-  und  Staats- 
bibliothek in  München  aul bewahrt. 
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Di«  erste  and  seltene  Originalausgabe  besorgte  Freiherr  von 

Aretin.  Sie  enthält  43  von  Strixner  schon  lithographirte  und  far- 
big gedruckte  Blätter,  oebet  Dürer*»  Portrait,  Vorrede  und  In- 
haltsverzeichnis». Diese  erste  Ausgabe  enthält  nur  die  Randver- 
zierungen, der  mittlere,  für  den  Text  bestimmte  Theil  ist  leer.  In 
der  zweiten  Ausgabe  ist  dieser  durch  das  Vaterunser  in  verschie- 
denen Sprachen  ausgefüllt.    Jetzt  liest  man  auf  dem  Titelblatte: 

Oratio  dominica  Polyglotte  Singularnm  Linguarum  Charoctcri- 
bus  Expressa  et  Delineationibus  Alberti  Dureri  cineta,  Serenissirao 
Principi  Ac  Domino  Domino  Eugenio,  Duci  Leuchtenbergae  etc. 
D.  D.  D.  Joannes  Stuntz. 

Es  gibt  auch  eine  englische  Ausgabe  von  diesem  Werke:  Al- 
bert Dürer's  Desiugs  of  the  Praycr  Book.  43  farbig  gedruckte  Blät- 
ter, nebst  dem  Portraite  Dürer's  und  dem  Vorworte  des  Biblio- 
thekars Bernhart  In  München.    London  1817,  fol. 

Im  Jahre  183Q  kaufte  F.  X.  Stöger  die  Steinplatten  aus  dem 
Nachlasse  des  Direktors  von  Maiiniich,  um  eine  neue  Auflage  zu 
veranstalten.  E«  waren  indessen  die  meinen  Steine  beschädiget 
und  viele  derselben  mussten  neu  gezeichuet  werden.  Diese  Aus- 
gabe erschien  unter  dem  Titel:  Oratio  Dominica  Polyglotta  sin- 
gularum  linguarum  characteribus  expressa  etc.  Edita  a  F.  X.  Stoe- 
ger.  43  farbig  gedruckte  Blätter  mit  Dürer's  Portrait.  Monachii 
e  Lith.  G.  B.  Dreselly,  fol. 

Diese  Facsimilcs  sind  die  erste  bedeutende  Kunstarbeit,  welche  ' 
die  Lithographie  lieferte,  zahlreicher  anderer  für  den  Geschäftsgang 
«tollen  wir  hier  nicht  gedenken.  Dennoch  warf  die  von  Fr.  v.  Aretin 
und  Senefclder  geleitete  Anstalt  wenig  Gewinn  ab,  da  auch  noch  einige 
andere  Druckereien  errichtet  wurden.  Der  ehemalige  Uofmusikus 
Sidler,  der  1833  als  Magistratsrath  in  München  starb,  richtete  für 
die  Central -Staats-Cassa  eine  Steindruckeret  ein,  und  erhielt  noch 
vor  Ablauf  des  Senefelder'schen  Privilegiums  eine  eigene  Conces- 
sion  für  das  Musik  und  Geschkftsfach.  Theobald  Sencfelder  wurde 
1808  von  dem  Freiherrn  von  Hartmann  durch  Verwechselung  mit 
seinem  Bruder  Alois  aufgefordert,  für  die  General-Administration  der 
Stiftungen  eine  lithographische  Druckerei  in  Gang  zu  setzen.  Die 
königlichen  Aemter  ersahen  aus  der  Errichtung  von  Druckereien 
einen  grossen  Vortheil,  da  Senefelder  und  seine  Brüder  die  Ta- 
bellen- und  Geschäitsdruckerei  sehr  vervollkommnet,  und  Theobald 
den  Ueberdruck  auch  zum  Zweck  der  Vervielfältigung  von  amtli- 
chen Ausschreibungen  angewendet  hatte.  Desswegen  errichtete  auch 
die  Stiftungs- Administration  eine  lithographische  Anstalt,  welche, 
durch  die  k.  Rescripte  von  2*  August  18O8  und  8-  Mai  180Q  unter 
die  Direktion  des  Vorstandes  der  Ministerial -Stiftungs  •  Section  ge- 
stellt, in  zwei  Offizinen  getheilt  wurde,  die  eine  zur  Erzeugung 
voa  Kunstprodukten  für  den  öffentlichen  Caltus  und  den  Unter- 
richt, die  andere  dem  laufenden  Geschäfte  bestimmt.  Unter  letz- 
terem Datum  wurde  Theobald  Senefelder  als  Inspektor  der  litho- 
graphischen Anstalt  im  Ministerium  des  Inneren  angestellt,  der  als 
solcher  Vortheile  genoss,  die  seinem  Bruder,  dem  unermüdet  thä 
tigen  und  so  oft  getäuschten  Erfinder  der  Lithographie  zugedacht 
waren.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  auch  die  Druckerei  der  Armen- 
Anstalt  auf  dem  Anger  errichtet ,  und  beim  k.  Staatsrathe  war  be- 
reits eine  Presse  im  Gange.  Selbst  Privatdcuckereien  entstanden, 
wie  jene  von  Heimle,  Roth  und  Dietrich,  die  aber  nicht  einmal 
dem  Namen  nach  mehr  bekannt  sind.  Dann  liossen  sich  einige 
Künstler  Pressen  machen,  um  ihre  eigenen  Werke  zu  drucken.  Eine 
solche  hatte  der  berühmte  Zeichner  und  Kupferstecher  Mettenlei- 
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ter ,  der  schon  frühe  der  Lithographie  seine  Aufmerksamkeit  wid- 
mete. Endlich  erkannte  auch  die  k.  Steuer  -  Catastcr  -  Coromisaion 
den  grossen  Vortheil,  welcher  ihr  durch  die  Einrichtung  einer  li- 
thographischen Presse  zugehen  konnte,  und  Franz  Seraph  Weis- 
haupt, einer  der  ausgezeichnetsten  Arbeiter  Senefelder's ,  erhielt 
deu  Auftrag  dazu.  Senefelder's  Aussichten  wurden  daher  immer 
trüber,  und  dazu  kamen  auch  noch  Kränkungen  in  öffentlichen 
Blättern,  da  man,  uneingedenk  der  grossen  Aufopferung  Senefel- 
der's, demselben  nur  die  rohe  Erfindung  zuerkennen  wollte,  die 
ar  höchstens  zum  Notendrucke  zu  benutzen  verstanden  habe.  Man 
machte  ihm  sugar  den  Vorwurf,  dass  er  durch  seine  Geheimniss- 
krämerei  den  Aufschwung  der  Lithographie  so  lange  gehemmt,  als 
wenn  er  schuldig  gewesen  wäre,  seinen  durch  unsägliche  Mühe 
und  Ausdauer  erruugenen  Vortheil  jedem  preis  zu  geben.  Dazu 
kam  dann  noch  der  Prozess  mit  dem  Fiscus  wegen  Verletzung  des 
ihm  erthciltcn  ausschliesslichen  Privilegiums,  und  als  endlich  auch 
Baron  von  Aretin  durch  seine  Versetzung  nach  Neuburg  der  An- 
stalt seine  thätige  Unterstützung  versagen  musste,  so  durfte  bei 
dem  geringen  Nahrungsstande  sich  Senefelder  noch  glücklich  prei- 
sen,  als  er  nach  mann  ich  fachen  Unterhandlungen  den  21.  Oktober 
I8O9  als  Inspektor  der  lithographischen  Anstalt  der  k.  Steuer -Ca- 
taster-Commission  angestellt  wurde.  Er  erhielt  eine  Besoldung  von 
1500  Gulden,  und  sein  Freund  Gleissner  1000  Gulden,  ebenfalls 
mit  dem  Range  eines  Inspektors  der  Lithographie.  Damit  war  aber 
das  Verhältnis«  mit  B.  v.  Aretin  noch  nicht  aufgehoben,  und  auch 
sein  Privilegium  uicht  als  erloschen  betrachtet.  Er  hatte  im  Gegen- 
theile  die  Erlaubniss,  neben  seinen  Aintsgeschäften  in  Verbindung 
mit  Aretin  seine  eigene  Druckerei  fortzuführen.  Diese  Erlaubniss 
ward  ihm  auch  dann  noch  zugestanden,  als  der  Freiherr  ] 8 1 1  sei- 
ucr  Bestimmung  nach  Neuburg  gefolgt  war,  er  Hess  aber  bald  da- 
rauf seine  Presse  eingehen. 

Mit  dem  Rücktritte  des  Direktors  von  Aretin  und  mit  der  An- 
stellung Senefelder's  ändern  sich  die  Verhältnisse  und  die  techni- 
sche Ausbildung  der  Lithographie  geht  jetzt  vollends  in  andere 
Hände  über,  obgleich  auch  Senefelder  jede  freie  Stunde  zur  Ver- 
besserung älterer  Darstellungsmittcl  und  zur  Erfindung  neuer  be- 
nutzte. Baron  von  Aretin  uberlicss  den  artistischen  Theil  der  von 
ihm  und  Senefelder  gegründeten  Anstalt  in  München  dem  Gallerie- 
Direktor  von  Männlich,  und  den  merkantilischen  dem  Kunsthändler 
Zoller,  der  sich  durch  seine  Niederlage  für  inländischen  Ii un st- 
und Gewerbsfleiss  und  durch  die  Herausgabe  mehrerer  lithographi- 
schen Iiunstprodulitc  um  die  Erfindung  Senefelder's  viele  Verdien- 
ste erworben  hatte,  bis  er  1815  seine  Druckerei  an  J.  Selb  ver- 
kaufte. Galleric •  Direktor  v.  Mannlich,  über  dessen  Wirken  wir 
Bd.  VIII.  246  näher  berichtet),  richtete  sein  Augenmerk  vornehm- 
lich auf  Kunstprodulite  und  zeiqhncte  der  Lithographie  den  Weg 
vor,  auf  welchem  sie  in  kurzer  Zeit  mit  Würde  den  älteren  Kunst- 
schwestern sich  anreihte.  Senefelder  kommt  aber  mit  Mannlich 
nicht  mehr  in  Berührung.  Diesem  standen  als  leitende  Künstler 
seine  Schüler  Püoty  und  Strixuer  zur  Seite,  und  als  Techniker 
Waren  Stünz  und  Selb  thätig.  Unter  dieser  Pflege  machte  die  Li- 
thographie die  erfreulichsten  Fortschritte ,  und  Senefelder  selbst 
verfolgte  den  Gang  derselben  mit  grosser  Freude.  Er  gesteht  dem 
Direktor  von  Mannlich  und  seinen  Schülern  ein  entschiedenes  Ver- 
dienst um  die  Vervollkommnung  dieser  Kunst  zu,  ohne  den  Pro- 
fessor Mitterer  zu  vergessen.  Er  sagt  im  Lehrbuche  S.  I27,4dass 
man  diesen  Mannern  die  immer  wachsende  Theilnahme  an  der 
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Lithographie  verdanke  • ).  Scnefelder  fond  jetzt  bei  der  lithogra- 
phischen Anstalt  der  k.  Steuer  •  Catasicr-Cotumission  einen  neuen 
Wirkungskreis  gezogen,  dessen  Ausdehnung  er  aber  grösstenteils 
anderen  überliess.  Den  Inipuls  zu  dieser  Anstalt  gab  1808  der  ge- 
heime Rath  von  VJtschneider,  der  als  Vorstand  derselben  durch  einen 
Versuch  des  Dtssinateur  Rickauer  auf  die  Idee  kam,  für  die  Steuer- 
Cataster «Commission  Plane  auf  Slein  statt  auf  Hupfer  graviren  zu 
lassen.  Rickauer  hatte  ein  Planchen  in  Stein  gravirt ,  welches  den 
Ii.  v.  Utzschncider  sogleich  von  dem  grossen  Vortheile  überzeugte, 
welchen  die  Anstalt  aus  dieser  Kunst  ziehen  müsse.  In  Metteu- 
leiter  fand  er  den  Mann,  der  seine  Idee  verwirklichen  konnte; 
denn  dieser  hatte  schon  gleichzeitig  mit  Scnefelder  und  unabhän- 
gig von  diesem  die  vertiefte  Manier  auf  Stein  vervollkommnet,  und 


♦)  Unter  C.  v.  Mannlich's  Leitung  begann  1810  die  Herausgabe 
der  Original-Handzeichnungen  des  k.  bayerischen  liandzeich- 
nungs- Cabinets ,  welche  sich  auf  452  Blätter  belaufen  in  4 
Bänden,  grösstenteils  von  Strixner  und  Piloty  lithographirt, 
ein  Werk,  welches  sich  an  die  von  Baron  v.  Aretin  bnsorgte 
und  oben  erwähnte  Ausgabe  der  Randzcichnuugen  Alb.  Dü- 
rer*s  reiht.    Diese  Werke   weckten   die  Lust  zur  Zeich* 
nungs imitation  ,  und  daher  trat  auch  ein  Verein  von  leben- 
den Münchner- Künstlern  zusammen,  welche  Zeichnungen 
unmittelbar  auf  Stein  machten.   Dieses  Werk  erschien  von 
1817  —  20  zu  München  bei  Zeller,  unter  dein  Titel:  üri- 
ginalhandzeichnungen  bayerischer  Künstler,  43  Blätter  mit 
Ton  gedruckt,  gr.  fol.    Darunter  sind  Blätter  von  Ii.  Hess, 
D  Quaglio,  J.  A.  Klein,  A.  Adam,  J.  Dorner  u.  A.  Im  Jahre 
1817  g<ng  C«  v.  Mannlich  an  die  Herausgabe  der  vorzüglich« 
•ten  Gemälde  aus  den  Gallerien  von  München  und  Schleiss- 
heim,  welche  sich  auf  200  Blätter  belief,  unter  dem  Titel: 
Königlich  bayerische  Gemäldesammlung  zu  München  und 
Schleissheim.    München,  1822  50.  Die  Lithographien  sind 
von  Strixner,  Piloty,  Auer,  Dorner,  Heideck,  L.  und  D. 
Quaglio,  Sedlmayer,  Flachenecker  u.  A.  Diess  ist  das  älter« 
lilhographirte  Gallericwerk,  in  welchem  die  Kreidemauier 
bereits  Vorzügliches  geleistet  hat.    Später  erschien  die  Aus- 
wahl von    50  der  vorzüglichsten  Gemälde   der  Pinakothek 
in  München,  als  Folge  der  grossen  bayerischen  Gemälde- 
sammlung.  Lith.  von  Borum,  Hohe,  Leiter,  Piloty  u.  A. 
München  1852,  ff.  An  diesem  Werke  hatte  v.  Manulich  kei- 
nen Theil  mehr.  Hierauf  erschien :  Sammlung  der  vorzüglich- 
sten Werke  aus  den  k.  Gallerien  zu  München  und  Schleiss- 
heim, in  Lithographien  herausgegeben  von  F.  Piloty,  1.  bis 
15.  Lief.  München  183'»  i  ff.    Die  Fortsetzung  erschien  unter 
dem  Titel :  Königl.  bayerische  Pinakothek  zu  München  und 


ausgegeben  von  Piloty  und  Löhle.  Beginnt  mit  Lief.  i6-  ff. 
München  1857  ff*  Im  Jahre  1842  waren  es  4'l  Lieferungen. 
Als  Forlsetzung  dient  die  Sammlung  lith.  Abbildungen  der 
vorzüglichsten  Gemälde  neuerer  Meister,  aus  der  Privatgal- 
lerie  S.  M.  des  Königs  Ludwig  I.  München  bei  Piloty  und 
Löhle.  Im  Jahre  1845  erschien  die  6te  Lieferung. 

Verschieden  von  diesem  Galleriewerke  ist  jenes ,  welches 
in  der  lit.  art.  Anstalt  von  Cotta  erschien,  unter  dem  Titel» 
Pinakothek  oder  Sammlung  der  ausgezeichnetsten  Gemüldo 
der  k.  Bildergallerie  zu  München,  von  Selb,  Stiixuer,  Piloty, 
Flachcueckcr  und  Hohe. 
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war  daher  vor  allen  im  Stande,  diese  Kunst  in  ihrer  vollen  Aus. 
dehnung  einzuführen  *).  Ihm  zur  Seite  stand  F.  S.  Weishaupt  als 
Techniker,  welcher  die  Druckerei  einrichtete,  und  in  derselben 
wesentliche  Verbesserungen  anbrachte.  Diese  beiden  Männer,  der 
erste  Inspektor,  der  andere  Werkmeister,  sind  noch  gegenwärtig 
am  Leben,  und  Weishaupt  noch  in  voller  Thätigkeit.  Ueber  Met- 
tenlcitcr's  Wirken  haben  wir  schon  Bd.  IX.  179  ff.  benachrichtet, 
auf  die  Verdienste  des  anderen  werden  wir  unten  noch  Näheres 
beibringen,  und  hier  bemerken  wir  nur,  das6  die  beiden  genann- 
ten IVIänner,  in  Verbindung  mit  tüchtigen  Graveuren  und  unter 
Oberaufsicht  höchst  erfahrner  Vorstünde,  die  lithographische  An- 
stalt der  k.  Steuer  -  Cataster  -  Commissioo  zu  grossem  Ansehen  ge- 
bracht haben. 

Senefelder  selbst  griff  wenig  mehr  in  den  Gang  derselben  ein, 
da  er  die  Leitung  geübteren  Händen  anvertraut  sah.  Er  hing  der 
Lieblingsneigung  nach,  auf  seinem  gewonnenen  Felde  unaufhör- 
lich zu  verbessern  und  zu  erßnden,  und  von  dieser  Zeit  an  dati- 
ren  sich  auch  noch  viele  Erfindungen,  die  aber  theilweise  als  un- 
ausführbar, als  unpraktisch  sich  erwiesen,  und  statt  Lohn  zu  brin- 
gen, nur  Zeit  und  Mittel  raubten.  Er  unternahm  jetzt  auch  wie- 
der Reisen  von  kürzerer  oder  längerer  Dauer«  So  hielt  er  sich 
um  1810  in  Paris  auf,  wo  die  von  ihm  producirten  lithographischen 
Arbeiten  das  grösste  Aufsehen  erregten.  Dazu  gehören  auch  die 
Blätter  des  ersten  Heftes  seines  Musterbuches  über  alle  lithogra- 
phischen Kunstmnnicrcn.  Die  Imitationen  von  Uandzeichnungen 
wurden  angestaunt,  und  man  behauptete  auch,  selbst  der  geübte- 
ste Grabstichel  könne  die  Gravierarbeiten  auf  Stein  nicht  überbie- 
ten. Es  gab  ja  selbst  in  Deutschland  Enthusiasten,  welche  noch 
Höheres  an  diese  Erfindung  knüpften,  indem  sie  behaupteten  (Mor- 
genblalt  1810,  S.  118),  die  Lithographie  werde  im  Gebiete  der 
schönen  Künste  dieselbe  Revolution  bewirken,  wie  die  Buchdru- 
ckerkunst in  der  Literatur. 

Man  fing  damals  in  Paris  auch  schon  an,  Bildnisse  auf  Stein 
zu  zeichnen.  So  wurde  Gcrard's  Portrait  des  Königs  von  Sachsen 
lithographirt,  allein  man  fand  keinen  geschickten  Drucker  dazu, 
worau  es  in  Paris  noch  lango  fehlte.  Die  erste  Kunde  von  dieser 
Kunst  brachte  der  berühmte  General  •  Direktor  v.  Denon  nach  Pa- 
ris, der  zu  München  in  der  Anstalt  des  Protessurs  Mitterer  damit 
bekannt  geworden  war.  Er  zeichnete  in  der  Olhzin  des  Letz- 
teren iu  Gegenwart  einiger  französischen  Offiziere  einen  Cosaken 
auf  Stein,  der  nach  wenigen  Minuten  in  Gegenwart  dieser  Herren 
abgedruckt  wurde.  Denon  nahm  Abdrücke  mit  sich  nach  Paris, 
und  war  sehr  darauf  bedacht,  die  neue  Erfindung  für  sein  Vater- 
land nützlich  zu  machen.  Der  Graf  von  Montalivet  schickte  den 
Zeichner  J.  Serres  zu  diesem  Zwecke  nach  München,  dessen  Sen- 
dung aber  ohne  Erfolg  blieb.  Senefelder  fand  daher  in  Paris  schon 
Künstler,  welche  sich  in  der  Lithographie  versuchten,  und  acht 
Drucker,  wovon  aber  keiner  etwas  leistete,  so  dass  er  mit  Ernst 
an  eine  Etablirung  in  Paris  dachte.  Auch  G.  Engelmann  war  damals 
einer  der  jungen  Kunstler,  welche  sich  für  diese  deutsche  Erfin- 

Mettcnleiter  ist  überhaupt  einer  der  ersten  Lithographen. 
Ihm  übertrugen  Schulrath  Steiner  und  Inspektor  Weichsel- 
baumer  schon  frühe  die  Geschichte  Bayerns  in  Bildern  zu 
bearbeiten.  Er  sollte  dabei  die  von  Mitterer  verbesserte 
Kreidemanier  anwenden;  allein  nur  zwei  Blätter  erschienen: 
die  Gefangennehmung  Teutoboch's,  und  die  Unterredung 
zwischen  Cäsar  und  Ariwvist. 
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dung  interessirton  ,  und  dieser  Mann  wurde  in  der  Folge  für  die 

Lithographie  in  Frankreich  fast  von  solcher  Bedeutung«  wie  Sene* 
•  felder  für  Deutschland.  Er  genoss  den  Unterricht  Senefelder's  mit 
grösstem  Erfolge,  ging  dann  später  selbst  nach  München,  um  un- 
ter Leitung  des  Ch.  v.  Mannlich  und  des  Professors  Mitterer  den 
Kreis  seiner  Erfahrungen  zu  erweitern,  und  als  Senefelder  zum 
zweiten  Male  nach  Paris  gekommen  war,  um  ein  Privilegium  auf 
sein  Steinsurrogat  zu  erwerben,  war  Engelmann  bereits  Meister 
in  seinem  Fache.  Letzterer  kehrte  18.6  nach  Frankreich  zurück,  und 
von  dieser  Zeit  an  nahm  die  Lithographie  io  Frankreich  einen 
bedeutenden  Umschwung.  Ueber  die  Verdienste  dieses  Mannes 
haben  wir  schon  Bd.  IV.  S.  128  gehandelt*). 

Nach  München  zurückgekehrt,  dachte  jetzt  Senefelder  ernst- 
lich an  die  Herausgabe  eines  Lehrbuches  mit  einer  ausführlichen 
Darlegung  des  Herganges  der  Sache.  Das  erste  Heft  einer  Muster- 
sammlung war  bekanntlich  schon  18O9  erschienen;  allein  dieses 
genügte  jetzt  nicht  mehr  bei  den  Fortschritten,  die  von  Tag  zu 
Tag  in  der  neuen*  Kunst  gemacht  wurden.  Senefelder  beschloss 
daher,  dieses  Heft  ganz  zu  Kassiren.  Damit  war  es  aber  noch  nicht 
abgethan;  denn  er  war  nicht  im  Stande,  genügende  Zeichnungen 
zu  liefern,  und  diese  durch  andere  Künstler  ausführen  zu  lassen, 
fehlte  es  ihm  an  Mitteln.  Er  verzweifelte  aber  doch  nicht  an  der 
Herausgabe  eines  Prachtwerkes,  da  sich  Hofrath  Andre  zur  De- 
ckung der  Kotten  erbot.  Doch  auch  in  Otfenbach  fand  Senefelder 
die  nöthigen  Künstler  nicht,  und  somit  ging  er  nach  seiner  Bück- 
kehr in  München  wieder  selbst  an's  Werk.  Er  zeichnete  mehrere 
Platten  und  machte  Abdrücke  davon;  vernichtete  aber  die  meisten 
wieder,  so  dass  von  einigen  Platten  nur  seltene  Probedrücke,  von 
anderen  nichts  mehr  exislirt.  Eine  im  Jahre  I816  erfolgte  Beise 
nach  Wien  schob  das  Unternehmen  wieder  gänzlich  hinaus,  doch 
war  er  hier  dem  Buchhändler  Gerold  bei  Errichtung  einer  litho- 
graphischen Anstalt  beh ulilich.  Diese  machte  aber  keine  grossen 
Fortsehritte,  da  der  schon  oben  erwähnte  Bath  Steiner  seine  che- 
mische Druckerei  noch  im  Gange  hatte.  Gerold  sah  jedoch  mehr 
auf  eigentliche  Kunstprodukte,  und  Hess  unter  Senefelder'«  Lei- 
tung Zeichnungen  in  verschiedeneu  Manieren  fertigen.  Für  dieses 
Unternehmen  interessirten  sich  besonders  der  Oberst  von  Aurach, 
Hauptmann  Kohl  und  der  Maler  Adolph  Kunike.  Alle  drei  mach- 
ten versuche  im  Steinzeichnen,  und  besonders  sind  jene  Kunicke's 
xu  nennen.  Ueber  die  Verdienste  dieses  Mannes  um  die  Lithogra- 
phie haben  wir  Bd.  VII.  S.  200  gehandelt.  Senefelder  lässt  ihm 
selbst  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  ,  und  er  sagt  im  Lehr  buche 
S.  124.  dass  er  durch  die  Versuche  desselben  die  Ueberzeugung 


♦)  So  wie  Senefelder,  so  gab  auch  Gottfried  Engelmann  aus 
Mühlhausen  ein  Werk  über  die  Lithographie  heraus,  unter 
dem  Titel :  Traitö  thöorique  et  pratique  de  Lithographie  par 
G.  Engelmann.  Von  diesem  Tratte  haben  wir  eine  neue  mit 
Zusätzen  bereicherte  Ausgabe  in  deutscher  Sprache,  zugleich 
das  Hauptwerk  über  Lithographie:  Das  Gesammtgebiet  der 
Lithographie,  oder  theoretische  und  praktische  Anleitung 
zur  Ausübung  der  Lithographie  nach  ihrem  ganzen  Umfange. 
Mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Zustand  und  die  Ergeb- 
nisse der  deutschen  Lithographie,  bearbeitet  und  mit  den 
nothigen  Zusätzen  versehen  von  W.  Pabst  und  A.  Kretzsch- 
mar.  Chemnitz  i84o.  4.  Die  Mustersammlung  ist  ein  wah- 
rer Triumph  für  die  Lithographie. 
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crhallenMiabe ,  dass  man  durch  eine  eigene,  von  diesem  in  An- 
wendung gebrachte  Art  des  Ausbessern»  sehr  leicht  lauter  wahr« 
Originale  verfertigen  könne.  Der  Druck  der  Platten  in  Kreide- 
manier  war  damals  noch  von  besonderer  Schwierigheit,  und  viele 
Abdrücke  gelangen  daher  nur  unvollkommen.  Kunicke  nahm  da- 
runter die  besseren  heraus,  und  retouchirte  sie  mit  Pamerkrcide. 
Einen  solchen  gut  retouchirten  Abdruck  erklärte  nun  Senefelder 
als  ein  wahres  Original. 

Im  Jahre  1817  kehrte  Scncfelder  wieder  nach  München  zurück, 
wo  er  endlich  auf  mehrmalige  Aufforderung  des  General  -  Secrctärs 
der  Akademie  der  Wissenschaften,  des  Direktors  von  Schlichtegroll, 
•ein  Lehrbuch  der  Lithographie  ausarbeitete.  Er  fühlte  sich  jetzt 
einer  solchen  Ausgabe  vollkommen  gewachsen,  da  er  seit  ]80Q 
fast  ununterbrochen  dem  Steinbruck  seine  Aufmerksamkeit  gewid- 
met hatte,  um  alle  iManipulntionsortcn  der  verschiedenen  Zweige 
auf  die  einfachsten  und  sichersten  Grundsätze  zurück  zu  führen« 
Ucber  die  Verbesserungen  und  Entdeckungen,  welche  er  im  Ver- 
laufe dieser  Jahre  gemacht  hatte,  gibt  er  in  seinem  Lehrbuche  S. 
J28  Nachweisung.  Vorerst  bemerkt  Senefelder,  dass  er  einige  von 
ihm  früher  erfundene  Methoden,  z.  B.  den  Ucbcrdruck  von  Papier, 
auf  welches  mit  fetter  Tinte  geschrieben  oder  gezeichnet  wird, 
dann  den  Ueberdruck  von  neuen  und  alten  Büchern  und  Kupfer- 
Stichen,  durch  vielfältige  Versuche  zu  einer  grossen  Vollkommen- 
heit gebracht  habe,  wodurch  sich  auf  die  leichteste  Art  litho- 

Sraphische  Stereotypen  verfertigen  lassen.  Ferner  behauptet 
enefelder  seitdem  im  Farbendrucke  solche  Fortschritte  gemacht 
zu  haben,  dass  er  ausser  den  mit  Farben  illuminirten  Bildern  auch 
noch  von  Oelgemälden  ganz  ähnliche  Abdrücke  liefern  könne, 
welchen  niemand  ansehe,  dass  sie  gedruckt  worden  seyen,  indem 
sie  alle  Eigenheiten  der  Oelmalerei  besässen.  So  behauptet  Sene- 
felder in  seinem  Lehrbuche  von  1818,  dieser  Oelgemälde  -  Druck, 
welchen  er  1.  c.  S.  566  beschreibt,  ist  aber  verschieden  von  einem 
erst  1830  erfundenen  Druck  von  Ölmalereien.  Auch  erfand  Sene- 
teider  noch  vor  der  Publikation  seines  Lehrbuches  eine  neue  Art, 
Bilder,  Tapeten,  Spielkarten  und  selbst  Cattun  mit  Steinen  zu 
drucken,  wo  zwei  Personen  in  einem  Tage  über  1000  Abdrücke 
in  fol.  machen  konnten,  wenn  das  Bild  gleich  aus  hundert  Farben 
bestehen  sollte.  *)  Von  den  seit  dieser  Zeit  neuentdeckten  Stein- 
druckmanieren  hält  er  einige  Aquatinta  -  Arten,  dann  die  gespritzte 
Manier,  die  vertiefte  Krcidemanier,  die  Verwandlung  der  erhabe- 
nen in  die  vertiefte  Manier,  und  umgekehrt,  den  Silber-  und  Gold- 
druck,   nebst  der  mittelst  einer  Maschine  geschriebenen  Druck- 


•)  Der  erste,  welcher  den  von  Senefelder  angegebenen  Farben- 
druck im  Grossen  anwendete,  ist  der  schon  oben  genannte 
Werkmeister  der  lithographischen  Anstalt  der  k.  Stcuer- 
Cataster-Commission  in  München.  Franz  Weishaupt,  ein 
Mann,  der  im  Gebiete  der  Lithographie  viele  Entdeckungen 
machte,  die  noch  nicht  bekannt  sind.  Er  druckte  1823  die 
naturbistorischen  Abbildungen  zum  Werke  über  Brasilien 
von  Spix  und  Martius.  Weishaupt  wendete  auch  schon  da- 
mals den  Farbendruck  zu  historischen  Bildern  an,  und  er 
ist  sicher  als  Begründer  der  Lithochromie  zu  betrachten, 
die  seit  dieser  Zeit  im  In  -  und  Auslande  vielfache  Anwen- 
dung gefunden  hatte.  Heinrich  Weishaupt,  der  Sohn  des 
WerUmcisters,  besitzt  ein  k.  Privilegium  auf  den  Farben- 
druck. 
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Schrift  zu  Prachtausgaben,  für  dit  vorzüglichsten.  Dazukommt  noch 
der  Ton  druck  *). 

Dann  suchte  Senefelder  auch  eine  Unvollkommenheit  des  Stein- 
druckes zu  verbessern,  welche  darin  bestand,  dass  das  Gelingen 
der  Arbeit  immer  sehr  von  der  Geschicklichkeit  und  dem  Fleisse  der 
Drucker  abhing.  Seinem  Nachdenken  verdankt  man  eine  Druck- 
maschine, bei  der  das  Nassroachen  und  Ein  färben  der  Platte  nicht 
unmittelbar  durch  Menschenhand,  sondern  durch  den  Mechanis- 
mus der  Presse  selbst  geschieht.  Dadurch  glaubte  er  die  Erfin- 
dung dem  Gipfel  ihrer  Vollkommenheit  nahe  gestellt  zu  haben. 
Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  München  ertheilte  ihm  1817 
dafür  die  goldene  Medaille,  weil  bereits  auch  auf  den  Metalldruck 
Bücksicht  genommen  war.  Von  ungemeinem  Nutzen  sind  auch 
•eine  Erfahrungen  über  die  Eigenschaften  und  Ursachen  des  un- 
vollkommenen Präparirens  der  Steine,  worauf  seine  Angaben,  die- 
sem vollkommen  abzuhelfen,  wie  auch  die  im  Abdruck  fehlerhaft 
befundenen  Steine  zu  behandeln,  zu  corrigiren  oder  zu  retouchiren, 
beruhen.  Für  die  wichtigste  aller  seiner  bis  dahin  gemachten  Er- 
findungen hielt  er  die  eines  Steinsurrogats  (  1 8l 3  )»  welches  er  un* 
eigentlich  Steinpapier  nannte,  weil  die  künstliche  Masse  auch  auf  Me- 
tall, Holz,  Stein,  Leinwand,  und  nicht  bloss  auf  Papier  sich  aut- 
streichen lässt.  In  Folge  dieser  Versuche  und  in  Erinnerung  an 
•eine  schon  iTuQ  gemachten  Beobachtungen  über  die  Verwendbar- 
keit der  Metalle  kam  er  aber  später  noch  auf  eine  wichtigere  Erfin- 
dung, nämlich  auf  die  unmittelbare  Anwendung  des  chemischen 
Druckes  auf  Messing,  Zinn  oder  Zink.  Dieses  Verfahren  nannte 
er  Metallographie  oder  Metalldruck  *• ) ,  welcher  jedenfalls  von 
grösserer  Wichtigkeit  ist,  als  sein  Steinpapier,  und  6eine  Anwen- 
dung des  Steins  zum  Cattundruck,  da  bis  daher  ausser  Bayern  für 
die  Lithographie  noch  keine  passende  Steingattung  gefunden  wurde. 
In  der  k.  lith.  Anstalt  zu  Berlin,  an  welche  Senefelder  durch 
Major  von  Reiche,  der  sich  selbst  praktisch  übte,  1817  das  litho- 
graphische Verfahren  überliess,  wird  die  Metallographie  schon 
langc^  mit  Erfolg  gepflegt.  Am  22.  Jänner  1818  erhielt  er  ein  k. 
bayerisches  Privilegium  auf  seine  verbesserte  neue  Druckmaschine 
und  auf  den  Druck  mit  Metallplatten.  Im  folgenden  Jahre  unter- 
handelte er  in  dieser  Angelegenheit  mit  der  k.  österreichischen 
Regierung.  In  Wien  und  zu  Nürnberg  bestehen  seit  dieser  Zeit 
Zinkdruckercien.  Ueber  alle  genannten  Erfindungen  und  Verbes- 
aerungen geht  Senefelder  in  seinem  Lehrbuche  näher  ein,  welches 
er  endlich  1 8t  8  auf  wiederholte  Aufforderung  des  Direktors  Fried,  v. 
Schlichtegroll  vollendete,  nachdem  dieser  im  Kunst-  und  Gewerbsblatt 
l8l6ond  1817  zur  Verthcidigung  dieser  vaterländischen  Erfindung  be- 
reits sich  erhoben  hatte.    Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel: 


•)  Er  machte  von  einem  bereits  gezeichneten  Steine  einen  Ab- 
druck auf  einen  anderen  Stein ,  hob  dann  in  diesem  die 
höchsten  Lichter  heraus,  und  präparirto  den  Stein,  um  diese 
Stellen  ungefärbt  zu  erhalten.  Hierauf  wurde  der  Stein 
mit  einer  Tonfarbe  überzogen  und  diese  auf  den  Abdruck 
ubergetragen.  Man  bediente  sich  anfangs  für  Licht  und 
Ton  mehrerer  Platten,  bis  Strixner  es  dahin  brachte,  beides 
auf  einer  zu  vereinigen.  Jetzt  dient  das  chinesische  Papier 
statt  des  Tons. 

••)  Auf  die  Ehre  der  Miterfindung  des  Metalldruckes  macht 
F.  Weithaupt  Anspruch.    Kunst-   und  Gewerbsblatt 
III.  210- 
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Vollständige»  Lehrbuch  der  Stei  nd  r  uefc  •  rey,  eni- 
haltend  eine  richtige  und  deutliche  Anweisung  zu 
den  verschiedenen  Manipulationsarten  derselben 
in  allen  ihren  Zweigen  und  Manieren,  belegt  mit  den 
nöthigen  Musterblättern,  nebst  einer  vorangehen- 
den Geschichte  dieser  Kunst.  Mit  einer  Vorrede  des 
General-Sekretärs  der  k.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  München,  des  Direktors  F.  v.  Schlichtegroll. 
Münch  en  i8l8»  4> 

1)  Das  Titelblatt:  Sammlung  von  mehreren  Musterblättern  ni 
verschiedenen  lithographischen  Kunstmanieren  etc.  Man- 
chen  1818*    In  Stein  gravirt  von  Joh.  Mettenleiter. 

2)  Bildniss  des  Königs  Maximilian  Joseph  von  Bayern,  Brust- 
bild im  Oval.  Ueberdruck  eines  Kupferstiches  durch  Senc- 
felder.  H.  4  Z„  Br.  4  Z.  2  L. 

3)  Bildniss  Friedriche  des  Grossen,  Büste  im  Profil  nach  links, 
von  Schramm  mit  der  Kreide  gezeichnet  und  mit  Tonplatte 
gedruckt.    H   5  Z.  g  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

4)  Bildniss  eines  Knaben  mit  gelockten  Haaren,  mit  Halskrause, 
und  einer  Schärpe  um  den  Leib,  halbe  Figur,  von  Sene- 
felder  mit  der  Feder  gezeichnet.  Oval,  H.  5  Z.  7  L.  ,  Br. 
4  Z.  4  L. 

5)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  imitirte  Fe- 
derzeichnung des  Fra  Bartolomeo,  in  einer  Einfassung  von 
doppelten  Linien,  von  Senefolder  selbst  gezeichnet.  11.  dee 
Bildes  6  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

Dieselbe  Madonua  kommt  auch  im  Musterbuche  von 
1809  vor,  von  Strizner  gezeichnet  und  mit  Tonplatte  ge- 
druckt. 

6)  Brustbild  einer  betenden  Madonna,  mit  über  die  Brust  ge- 
kreuzten Händen  nach  links.  In  gespreizter  Manier  vonSene- 
fclder  auf  Stein  ausgeführt.  Oben  sind  Muster  des  Spreitzens 
in  8  länglichen  Quadraten.    H.  5  Z.  Br.,  Br.  4  Z.  4  L. 

7)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend  und  von  Engeln 
verehrt.  Mit  Kreide  auf  Papier  gezeichnet  und  überge- 
druckt.   Electrine  Stuntz  inv.  et  fec.  qu.  4* 

8 )  St.  Johannes  der  Evangelist ,  nach  dem  berühmten  Stiche 
von  F.  Müller  von  L.  Zcrtshelly  in  Stein  gegraben.  Rechte 
unten  steht  dessen  Name.    H.  8  Z.  4  L.,  Hr.  ö  '/*.  4  L. 

9)  Jesus  als  Kind  mit  dem  Kreuze  und  einer  Kette  auf  Wol- 
ken sitzend,  von  A.  Falger  vertieft  geätzt  und  mit  Tonplatte 
gedruckt.  Das  Vorbild  ist  ein  Stich  von  Petrini  nach  A. 
Campanella.    Oval,  H.  4  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

10 )  Probeu  in  Callot'scher  Manier:  1.  Christus  auf  Golgatha 
zwischen  den  Mördern  am  Kreuze,  mit  dem  versammelten 
Volke;  2*  ein  Herr  mit  der  Dame,  links  eine  Alte,  rechts 
ein  Jude;  3.  Landschaft  mit  Gebäuden,  links  vorn  ein  Kar- 
ren. Von  A.  Falger  in  vertiefter  Manier  geschnitten.  Drei 
kleine  Bilder  auf  einem  Blatte. 

11)  Bine  Gruppe  von  vier  Albaniern  ,  von  L.  Zertahelly  181 8 
vertieft  geschnitten.    H.  :  L.  8  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

12)  Eine  Zeichnung  im  hetrurischen  Gechmack,  rechts  unter 
dem  Baume  ein  Weib,  links  neben  ihr  ein  sitzender  Mann. 
Oben  steht:  Der  Steindruck  erfunden  zu  München  von  Alois 
Scnck -hier  I7f)ö»  durch  ihn  zur  chemischen  Druckerei  er- 
hoben 1798  etc.  Unten  ist  Senefcldcr't  Dedication  an  Di- 
rektor F.  v.  Schlichtegroll.   Des  Ganze  ist  in  einer  Einlas- 
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lung.  Dies««  Blatt  ist  von  Senefelder  gezeichnet,  eine  Ver- 
mischung von  Federzeichnung  mit  der  Kreide  und  mit  der 
Nadel.  Letztere  diente  um  die  weissen  Lichter  herauszu- 
heben.   H.  7  Z,  9  L.,  Br.  5  Z.  0  L. 

13)  Die  Ansicht  von  Landeck  in  Tirol,  links  auf  dem  Berge 
das  Schloss ,  rechts  vorn  ein  Baum.  Die  Brücke  führt 
über  den  Fluss  nach  den  Häusern.  Von  Clemens  Senefelder 
mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnet.  H.  5  Z.  8  L.,  Br. 
7  Z.  8  L. 

14)  Ein  Baum,  mit  Bogen,  zwei  Lanzen,  einem  Horn  und  einem 
Haasen  an  demselben  hangend,  unten  zwei  Hunde  neben 
dem  todten  Hirsche.  Nachahmung  eines  englischen  Holz- 
schnittes, theils  mit  der  Feder,  theils  mit  der  Nadel  von 
Falger  gezeichnet.  Dieselbe  Darstellung  erscheint  auch  auf 
dem  Blatte  Nro.  5*  der  früheren  Mustersammlung. 

15  )  Facsimile  eines  Blattes  aus  dem  Turnierhuche  aes  Herzogs 
Wilhelm  in  Bayern,  links  oben  das  Wappen  des  Herzogs 
recht»  unten  die  Jahrzahl  i54l.  Von  Theobald  Senefelder 
mit  der  Feder  gezeichnet,  und  das  Silber  mit  einer  zweiten 
Platte  eingedruckt,  qu.  4* 

16)  Ueberdruck  von  altem  und  neuem  Bücherdruck:  Zwei  sind 
der  Wege  etc.    Prefatio  quottidiana  etc.,  gr.  8* 

17)  Facsimile  einiger  Zeilen  aus  dem  ältesten  mit  der  Jahrzahl 
gedruckten  Buche:  Beatus  vir  qui  non  abiit  etc.,  gr.  8. 

16)  Plan  der  Gegend  um  München,  in  vertiefter  Manier  von 

Zertahelly  geschnitten,  gr.  8' 
19  und  20)  Zwei  Blätter  mit  den  Abbildungen  der  Pressen,  von 

Senefelder,  gr.  ß. 

Nach  der  Publikation  dieses  Lehrbuches  begab  sich  Senefelder 
nach  Paris ,  wo  jetzt  dasselbe  ins  Französische  übersetzt  wurde. 
Die  Verleger  dieses  Werkes  waren  Treutel  und  Würz  in  Strass- 
burg,  welchen  er  den  Text  unentgeldlich  überliess,  da  er  in  seiner 
Uneigennützigkeit  das  Buch  bereits  als  der  Welt  angehörig  be- 
trachtete. Nur  die  20  Musterblätter,  die  unter  seiner  Mitwirkung 
gefertiget  wurden,  Hess  er  sich  honoriren.  Die  französische  Ueber- 
setzung  hat  den  Titel:  L* art  de  la  lithographie  etc.,  mit  dem  Bild- 
nisse des  Erfinders.  Zu  gleicher  Zeit  übersetzte  H.  von  Schlichte- 
groll,  der  Sohn  des  Präsidenten  der  Akademie,  dieses  Werk  ins 
Englische,  welches  zu  London  bei  Ackermann  erschien,  unter  dem 
Titel :  A  complete  history  of  lithography  etc. ,  kl.  4*  Die  eng- 
lische Society  of  Encouragement  Übermächte  ihm  eine  grosse  gol- 
dene Medaille  mit  der  Inschrift:  The  Inventor  of  Lithogra- 
phy to  Mr.  Alois  Senefelder  1819-  Der  König  von  Sach- 
sen überschickte  ihm  einen  Brillantring ,  und  ein  Gleiches  der 
Kaiser  von  Russland.  Der  polytechnische  Verein  für  Bayern  hatte 
damals  für  ihn  nur  die  silberne  Medaille.  Die  ehrendste  öffent- 
liche Auszeichnung  verdankt  er  aber  dem  Könige  Ludwig,  welcher 
ihm  1827  die  goldene  Ehrenmedaille  des  Civilverdienst-Ordens  der 
bayerischen  Krone  zuerkannte. 

Doch  war  damit  den  rastlosen  Forschungen  Scnefelder*s  noch 
kein  Ende  gesetzt.  Man  verdankt  seiner  letzteren  Zeit  noch  zwei 
wichtige  Erfindungen,  nämlich  die  des  Mosaikdruckes  und 
des  Abdruckes  von  Oelgemäld  en.  Die  erstere  wurde  be- 
reits 1825  bekannt,  er  scheint  aber  schon  vor  1818  darauf  gekom- 
men zu  seyn,  wie  aus  seinem  Lehrbuchc  p.  128  zu  entnehmen  ist. 
Hier  ist  es  die  Platte  selbst,  welche  beim  jedesmaligen  Abdruck« 
die  eigens  bereitete  Farbenzeichnung,  aus  welcher  sie  besteht,  wi«- 
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d  erholt  und  das  Bild  vervielfältiget.  Die  Anwendung  dieser  Me- 
thode ist  für  die  Technik  von  grosser  Wichtigkeit,  bei  allen  farbi- 
gen Druckarten  auf  Ca t tun,  Leinen  und  Seide,  so  wie  auf  Papier, 
besonders  für  Tapeten,  illuminirte  Karten,  Plane,  Landschaften  und 
naturhistorische  Abbildungen.  Der  Abdruck  von  Oelmalcreien, 
verschieden  von  einer  früheren  Erfindung,  deren  er  im  Lehrbuche 
S.  556  erwähnt,  entstand  erst  nach  1850-  In  diesem  Jahre  malte 
Prof.  Joseph  Hauber  in  München  für  die  Sachse'sche  Kunsthand« 
lung  in  Berlin  oin  Bild,  welches  Senefclder  in  seinem  6o.  Lebens- 

Ehre  copirte,  ohne  je  Zeichnen  und  Malen  gelernt  zu  haben.  * ) 
abei  kam  er  auf  die  Idee,  ob  man  denn  ein  solches  Gemälde 
nicht  vervielfältigen  könne?  Nach  langen  Versuchen  und  Lebun- 
gen kam  er  auch  endlich  dahin,  ein  kleines  Oelgemälde  (sein 
eigenes  Bildniss?),  das  er  mit  eigens  bereiteten  Farben  auf  Tuch 
copirt  hatte ,  abzudrucken.  Er  erhielt  mehrere  reine  und  gute 
Abdrücke,  die  gefirnisst  von  der  Oelmalerci  sich  nicht  unterschie- 
den. Senefelder  ist  also  hierin  der  Vorgänger  des  Malers  Liep- 
mann,  der  mit  seinem  Oelbilderdruck  in  neuester  Zeit  Aufsehen 
erregte,  und  sich  der  Unterstützung  des  Königs  von  Preussen  er* 
freute.  Doch  auch  König  Ludwig  Hess  dem  Erfinder  ein  Ge- 
•cbenk  von  1000  Gulden  zustellen. 

Senefelder's  lithographische  Arbeiten. 

Ein  vollständiges  Verzeichniss  seiner  Arbeiten  können  wir  hier 
nicht  geben,  da  noch  keine  öffentliche  Sammlung  derselben  veran- 
staltet ist,  so  wie  denn  viele  auch  nur  dem  Geschäftszweige  ange- 
hören, die  wir  anderwärts  nicht  verzeichnen,  da  sie  als  eigentliche 
liunstprodukte  nicht  zu  betrachten  sind.  Die  grösste  Anzahl  be- 
sitzt der  Sprachlehrer  Ferchl,  welcher  in  den  Besitz  des  Senefel- 
der'schen  Nachlasses  gelangte,  und  noch  überdiess  fleissig  nach 
solchen  lithographischen  Arbeiten  sich  umsah.  Die  Sammlung  die- 
ser Blätter  durfte  zu  seiner  Zeit  zur  öffentlichen  Aufbewahrung 
angekauft  werden.  Auch  die  Zcller'sche  Kunsthandlung  in  Mün- 
chen besitzt  viele  Incunabeln  der  Lithographie. 

Die  ältesten  Arbeiten  dieser  Art  bestehen  in  Musikalien  und 
Schriften  von  1796  —  1708,  deren  Senefelder  im  Lchrbuche  der 
[  Lithographie  nennt.  Es  sind  diess:  Duetten  für  zwei  Flöten  von 
Gleissner;  12  Lieder  mit  Begleitung  des  Claviers;  die  Zauberflöte 
von  Danzy  in  Quartette  arrangirt;  Kirchenlieder  für  den  chur- 
fürstlichen 'Schulfond  in  München;  ein  Lied  auf  den  Brand  zu 
Altenötting  mit  einem  Vignettchen  für  Lentner  in  München  ;  eine 
Symphonie  von  vier  obligaten  Stimmen  mit  willkührlicher  Beglei- 
tung der  anderen  Instrumente  von  Gleissner,  deren  Titel  1798  be- 
reits in  der  neuen  Art  gedruckt  ist;  Vorschriften  für  Mädchen  in 
deutscher  Currentschrift  für  den  Schulfondsverlag.  An  diese  Arbei- 
ten reihen  sich  dann  zahlreiche  Noten  -  und  Schriftdrucke ,  die 
Senefelder  zu  ' Offenbach  für  die  Androgene  Musikalienhandlung 
und  für  das  Institut  des  Herrn  von  Hartl  in  Wien  fertigte,  und 
ähnliche  Arbeiten,  ilie  er  später  in  München  besorgte.  Daran 
reihen  sich  verschiedene  Schriften  mit  chemischer  Tinte,  und  Gra- 
virungen  in  Stein.  Von  ihm  ist  eine  Karte  von  Bayern  18O81  mit 
Farben  gedruckt.    Drei  andere  Karten  des  alten  Bayern  sind  in 

•)  Diese  Copie  ist  im  Besitze  der  Wittwc  Senefelder's. 

Senefelder  machte  kein  grosses  Wesen  daraus,  und  die 
Nachricht  im  Münchner  Kunst-  und  Gewerbsblatt  1854  V.  79. 
kam  bei  der  Bekanntmachung  der  LicpuiannVhcn  Erfiu- 
dung  unieri  Wisscus  nicht  in  Anschlag. 
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B.  v.  Arttin's  Schrift:  Bayern»  grössttr  Umfang.  München  1809. 
lithographisch  abgedruckt.  Farbendrucke  sind  auch  in  dem  jetzt 
seltenen  Werke:  Die  römischen  Denkmäler  in  Rayern,  herausge- 
geben von  der  Akademie  der  Wissenschaften,  mit  lithographischen 
Abdrücken.  München  1808-  Die  Abhandlungen  der  beiden  ersten 
Hefte  sind  von  H.  von  Stichaner. 

An  diese  und  ähnliche  Arbeiten  reihen  sich  die  zahlreichen 
Versuche  in  den  verschiedenen  Kunstmonieren,  die  Senefclder  er- 
funden hat.  Mehrere  dieser  Platten  zeichnete  er  für  die  Muster- 
Matter  seines  Lehrbuches  der  Lithographie,  in  welchem  die  Nro. 
I,  4,  5,  6,  12,  16.  17,  19  und  20  von  ihm  herrühren.  Von  aude- 
ren  Platten  machte  er  nur  wenige  Probedrücke,  die  höchst  selten 
vorkommen,  da  er  gewöhnlich  wieder  alles  vernichtete,  wenn  ihm 
die  Arbeit  nicht  genügte. 

Eine  weitere  Abheilung  bilden  die  Versuche  in  dem  oben  er- 
wähnten Musaikdrucke  und  im  Drucke  von  Oelgeraälden.  Der 
Oclbilder-Druck  beschäftigte  ihn  namentlich  in  der  letzteren  Zeit, 
und  er  machte  hierin  viele  Versuche.  Diese  bestanden  in  Land- 
schaften. Thicren  und  Portraiten.  Unter  letzteren  ist  auch  das 
eigene  Bildniss  des  Hünstiers  in  kleinem  Formate,  wie  die  meisten 
Arbeiten  desselben. 

Senefelder's  Erfindung  gab  Tausenden  Verdienst  und  Nahrung, 
da  sie  sich  vom  Bedarf  des  gewöhnlichen  Geschäftsleben  bis  zur 
höchsten  vervielfältigenden  Kunst  erhob.  Ihm  selbst  blieb  nichts, 
als  die  Besoldung  seines  Königs,  mit  welcher  er  sich  1827  in  den 
Buhestand  begab.  Doch  war  auch  jetzt  noch  die  Lithographie 
der  Gegenstand  seiner  höchsten  Aufmerksamkeit  und  seiner  Freude, 
da  er  sie  mit  aller  Kraft  heranblühen  sah  als  ein  Monumentum 
acre  perenuius.  Den  20-  Februar  1834  beschloss  er  sein  thätiges 
Leben.*)  Zahlreiche  Freunde,  Verehrer  und  Beförderer  seiner 
Kunst,  und  dann  die  Künstler,  welche  seine  Erfindung  pflegten, 
und  durch  grossartige  Leistungen  sie  verherrlichten,  folgten  ihm 
zum  Grabe.  Darunter  wer  auch  sein  Sohn  Heinrich ,  der  später 
in  München  eine  neue  lithographische  Anstalt  gründete,  aber  nicht 
das  Glück  hatte,  sie  im  Flore  zu  sehen.  Er  starb  1845  und  hinter- 
liess  die  Wittwe  mit  den  Bindern  in  der  dürftigsten  Lage.  Es 
haben  sich  schon  mehrere  Stimmen  erhoben  ,  welche  zur  Errich- 
tung  eines  Monuments  für  Alois  Senefclder  aufforderten,  allein 
die  vielen,  denen  die  Noth  der  Armen  zu  Herzen  gedrungen, 
sprachen  sich  für  einen  ünterstützungsfond  für  diese  aus.  Auch 
die  Künstler  Münchens  bildeten  einen  Verein  zu  diesem  Zwecke. 
Damit  man  aber  anderwärts  nicht  einmal  sage,  man  habe  diese 
Familie  von  höherer  Seite  ohne  Vorschub  gelassen,  so  bemerken 
wir  nur,  dass  Heinrich  Senefelder  auf  allerhöchste  EntSchliessung 
und  mit  Unterstützung  des  Königs  seine  lithographische  Anstalt 
eröffnete;  allein  das  Unternehmen  hatte  keinen  glücklichen  Fort- 
gang, und  die  Absicht,  den  Namen  Senefelder's  auf  ein  lithogra- 
phisches Institut  vererbt  zu  sehen,  und  so  auch  in  diesem  das 
Verdienst  des  Erfinders  zu  ehreu,  wurde  leider  nicht  erreicht. 

Bildnisse  Senefelder's. 
J.  Kirchmair  fertigte  schon  1Ö10  im  Auftrage  des  Kronprinzen 
Ludwig  von  Bayern  die  Büste  Senefelder's,  und  1832  führte  P. 


•)  Ueber  seine  letzten  Tage,  den  Sektionsbericht  und  eine 
kurze  Charakteristik  des  Meisters  s.  liuust  -  und  Gewerbs- 
blatt 1834.  V.  S.  ö4.  ff. 
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Schöpf  eine  solche  aus*  L.  Quaglio  zeichnete  und  lithographirto 
das  Portrait  dieses  Künstlers,  für  die  Sammlung  Ton  Original  - 
Handzeichnunßen  bayerischer  Künstler.  München  1817  —  20. 
Ein  anderes  hthographirtes  Portrait  desselben  ist  von  G.  Engel- 
mann,  mit  der  Unterschrift:  Aloys  Senefelder  Bavarois  Inventeur 
de  1'  art  lithographiere.  Der  Zeichner  nennt  sich  N.  H.  Jacob 
Dr.  de  S.  A.  Rle.  P«.  d'  Eichttaedt.  Rambouz  hat  das  Bildnis« 
des  Erfinders  der  Lithographie  um  1850  gemalt,  mit  jenem  dea 
geistlichen  Rathes  S.  Schmid.  Beide  sind  gleichzeitig  und  frappant 
ahnlich  dargestellt,  in  fast  lebensgrossen  Brustbildern.  Diese  schö- 
nen in  Tempera  gemalten  und  mit  Oelfarben  lasirten  Bilder  sind 
der  dargestellten  Personen  wegen  von  historischem  Interesse.  Ram- 
boux  hatte  Mühe  beide  zu  malen ,  da  diese  Männer  im  ganzen 
Leben  sich  gegenüber  standen,  der  eine  sich  beeinträchtiget,  der 
andere  sich  gekränkt  fühlte.  Auch  von  Senefelder  haben  wir  ein 
eigenhändiges  Bildniss,  in  dem  von  ihm  erfundenen  Oelbilder- 
druck.  Dieses  Portrait  ist  klein,  wie  die  meisten  seiner  Werke. 
Kränz  Hanfstängl  zeichnete  ihn  1 834  auf  Stein  ,  kurz  vor  seinem 
Tode.  Desswegen  bestimmte  der  Herausgeber  den  Betrag  des 
Bildes  zur  Begründung  eines  Monuments  lür  Senefelder.  Hofrath 
Hanfstängel  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Lithographen  Europa», 
und  schon  viele  Jahre  zum  Ruhme  der  Lithographie  thätig.  Er 
begann  seine  Laufbahn  unter  Professor  Mitterer  in  München,  kam 
mit  Senefelder  in  unmittelbare  Berührung,  und  zeichnete  dessen 
Bildniss  zum  Zeichen  der  Verehrung  für  den  Erfinder  der  Litho- 
graphie. 

Senefelder,  Theobald  und  Georg,  Lithographen  und  Brüder 

des  Obigen,  ersterer  1777  in  Hanau  geboren,  waren  in  ihrer  Ju- 
gend Schauspieler,  bis  sie  endlich  Alois  Senefelder  in  die  Geheim- 
nisse der  Lithographie  einweihte.  Von  jetzt  an  füllt  ihre  Lebens- 
geschichte mit  jener  des  Erfinders  dieser  Kunst  zusammen,  und  so- 
mit verweisen  wir  hier  auf  dieselbe.  Anfangs  arbeiteten  sie  mit 
Alois  in  München,  dann  errichteten  sie  bei  Gombart  in  Augsburg 
eine  Druckerei,  die  aber  bald  wieder  einging.  Als  Alois  nach 
OfTcnbach  sich  begab ,  um  die  lithographische  Anstalt  des  Hofrath 
Andre  zu  etabliren,  übertrug  ihnen  dieser  die  Leitung  seiner  Dru- 
ckerei in  München;  allein  sie  fanden  ihre  Lebsucht  nicht  begrün- 
det, und  nahmen  daher  ebenfalls  bei  Hofrath  Andre  in  Odenbach 
Dienste.  Spater  Hess  sich  Theobald  in  Regensburg  nieder,  und 
dann  gingen  sie  nach  Wien,  wo  bekanntlich  Alois  Senefelder  um 
ein  Privilegium  nachsuchte.  Von  Wien  nach  München  zurückge- 
kehrt ( 1 80 1 )  beschäftigten  sich  die  Brüder  Senefelder  wieder  haupt- 
sächlich mit  Notendruck,  bis  sie  endlich  1804  durch  die  Mitthei- 
lung des  lithographischen  Verfahrens  an  die  Feiertagsschule  in 
München  sich  ein  besseres  Loos  bereiteten.  Es  geschah  diess  ge- 
gen eine  jährliche  Rente  von  700  Gulden  für  beide,  und  nun  wa- 
ren sie  als  Lithographen  an  dieser  Anstalt  beschäftiget.  Im  Jahre 
1808  richtete  Theobald  Senefelder  die  lithographische  Druckerei 
der  k.  Stillung«- Administration  ein,  welche,  unter  dem  8.  Mai  1809 
unter  die  Direktion  des  Vorstandes  der  Ministtrial  •  Stiftung»-  Sec- 
tion  gestellt,  in  zwei  Offizinen  gethcilt  wurde,  die  eine  zur  Erzeu- 
gung von  ;Kunstproduktun  für  den  öffentlichen  Cultus  und  den 
Unterricht,  die  andere  dem  laufenden  Geschäfte  bestimmt.  Jetzt 
/  wurde  Theobald  Senefelder  als  Inspektor  der  genannten  lithogra- 
phischen Anstalt  angestellt,  wobei  er  zuerst  den  Ueberdruck  zum 
Zwecke  der  Vervielfältigung  amtlicher  Ausschreibungen  anwendete. 
Theobald  lebt  noch  gegenwärtig  in  München,  sein  Bruder  Georg 
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•Urb  1824  im  4o>  Jahre.  Er  war  als  Graveur  im  k.  Ministerium 
angestellt 

Es  finden  sich  einige  Blätter,  die  darch  Th.  Senefelder  ge- 
druckt wurden,  wie  ein  solches  mit  dem  Facsimile  eines  alten  Brie* 
fcs,  welchen  Oocen  bekannt  machte,  unter  dem  Titel:  Fragmen- 
tum  epistolae  Glycerii  Imp.  Rom.  ad  Widemerum  Ostro  -  Gothorum 
Ducem.  B.  Docen  del.  Scrip.  1804.  Von  Stein  abgedruckt  bei  Th. 
Senefelder. 

Dann  finden  wir  eine  Folge  von  12  Landschaften  im  Geschma- 
cke  Conjola's,  mit  der  Kreide  auf  Stein  gezeichnet,  und  bei  Th. 
Senefelder  in  Regensburg  gedruckt.  Auf  dem  Titel  ist  ein  Monu- 
ment in  landschaftlicher  Umgebung,  mit  der  Schrift:  12  Landschaf- 
ten, gedruckt  bei  Th.  Senefelder  in  Regensburg,  kl.  qu.  8*  Diese 
Blatter  gehören  zu  den  Incunabeln  der  Lithographie.  Sie  sind  äl- 
ter als  das  obige  Blatt  mit  dem  Briefe  des  Kaisers  Glycerius. 

Das  Hauptwerk  des  Inspektors  Theobald  Senefelder  ist  aber 
das  Turnierbuch  des  Herzogs  Wilhelm  IV.  von  Bayern,  weichet 
Hans  Ostendorfer  auf  Pergament  malte.  Dieses  Turnierbuch  befin- 
det sich  auf  der  k.  Hofbibliothek  zu  München.  Senefelder  zeich- 
nete die  Darstellungen  mit  der  Feder  auf  Stein,  mit  der  genaue- 
sten Nachahmung  der  Schriften.  Auch  die  Farben,  die  Gold-  und 
Silberverzierungen  wurden  genau  gegeben.  Dieses  Prachtwerk  er- 
schien von  1820  an  in  Heften,  mit  Erklärung  von  Direktor  von 
Schlichtegroll  und  Kielhaber,  qu.  fol.  Es  ist  selten  zu  finden,  da 
wenige  Abdrücke  gemacht  wurden.  Der  Preis  eines  vollkommen 
ausgemalten  Exemplars  ist  daher  sehr  hoch.  Es  finden  sich  auch 
schwarze  Abdrücke,  aber  selten  in  einem  vollständigen  Exemplare. 
Ein  Blatt  des  Buches  ist  unter  den  Musterblättern  des  Lehrbuches 
der  Lithographie  von  Alois  Senefelder. 

Senefelder,  Clemens,  Lithograph,  einer  der  Brüder  des  Erfinders 
der  Lithographie,  war  anfangs  Schauspieler,  suchte  aber  dann  eben- 
falls in  der  Kunst  sein  Heil.  Er  besass  unter  allen  Männern  die- 
ses Namens  im  Zeichnen  die  meiste  Uebung,  besonders  im  Fache 
der  Landschaft.  Er  zeichnete  Landschaften  mit  der  Feder  auf  Stein. 
Eine  solche  ist  in  der  Sammlung  der  Musterblätter  zum  Lehrbuche 
der  Lithographie  von  Alois  Senefelder.  Sie  gibt  eine  Ansicht  de« 
Schlosses  Landeck  in  Tirol,  sehr  fein  mit  chemischer  Tinte  gezeich- 
net 11.  7  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  8  L.  Spater  wurde  er  im  k.  Ministe 
rium  des  Aeusseren  als  Sekretär  angestellt,  und  starb  zu  München 
1855  im  45«  Jahre. 

Senefelder,  Carl,  der  Bruder  des  Obigen,  diente  anfangs  bei  der 
Artillerie,  fing  aber  dann  nach  dem  Beispiele  seiner  Brüder  an, 
sich  mit  dem  Steindrucke  vertraut  zu  machen.  Er  zeichnete  mit 
chemischer  Tinte,  uud  gravirte  in  Stein,  suchte  sich  aber  vor  allem 
anch  mit  dem  chemischen  Druckverfahren  vertraut  zu  machen.  Carl 
Senefelder  führte  ein  sehr  bewegtes  Leben,  indem  er  den  fahren- 
den Arcanisten  spielte,  und  sich  auf  seinen  Reisen  häufig  für  den 
Erfinder  der  Lithographie  ausgab. 

Dieser  Carl  Senefelder  starb  schon  frühe.   Wann  und  wo  ist 
uns  unbekannt. 

Senefelder,  Heinrich,  Lithograph,  wurde  1813  «u  München  ge- 
boren, und  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters,  des  berühmten  Alois 
Senefelder,  widmete  er  sich  einer  Kunst,  die  diesem  als  Erfinder 
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einen  unsterblichen  Namen  machte.    Er  besuchte  die  Akademie 

der  Künste  in  München ,  lag  auch  in  Berlin  einige  Zeit  den  Stu- 
dien ob,  und  Hess  sich  dann  in  München  als  ausübender  Küniller 
nieder.  Da  gestalteten  «ich  seine  Verhältnisse  leider  nicht  glück- 
lich,  und  selbst  dann  lebte  er  noch  in  beschrankten  Umstanden, 
als  ihm  allerhöchsten  Orts  das  Recht  zur  Errichtung  einer  litho- 
graphischen Anstalt  eingeräumt  wurde.  Wir  haben  über  diese  Ver- 
hältnisse schon  am  Schlüsse  der  Biographie  seines  Vaters  berichtet. 
Senefelder  stajb  i84d  mit  Hinterlassung  einer  dürftigen  Wiltwo 
und  unmündiger  Kinder.  Folgende  Blätter  sind  von  ihm  aus- 
geführt. 

1 )  Donna  Maria  da  Gloria,  Reine  de  Portugal,  nach  Zollner,  fol. 

2)  Mignon,  von  Göthe.    Nach  der  Zeichuung  W.  Schadow's 
von  Uuxoll  gemalt,  gr.  fol. 

3)  Der  junge  Dou  (^uixotte,  nach  T.  Hosemann,  gr.  qu.  fol. 

4)  Das  Edelfräulein,  nach  H.  Wittich,  kl.  fol. 

Sencidre  pinx.,  steht  auf  einer  Folge  von  Thierhatzen  aus  Drevet's 
Verlag.  Diese  Blätter  sind  nach  Franz  Snyders  gestochen,  der  hier 
irrig  Seneidre  genannt  wird. 

Auch  einer  der  Schneider  könnte  so  genannt  werden. 

Senen,  Vila,  Maler  aus  Valencia,  war  Schüler  von  S.  March  und, 
„   wie  Palomino  versichert,  in  der  Theorie  und  Praxis  seiner  Kunst 
wohl  erfahren.    Er  malte  Landschaften  mit  historischer  Staffage, 
deren  man  in  den  Kirchen  und  Klöstern  zu  Murcia  sah,  wo  der 
Künstler  lange  lebte  und  1708  starb. 

Sencn,  LoreilZO,  der  Sohn  des  Obigen,  malte  Portraite,  Historien 
•  und  Landschaften.  Er  übertraf  den  Vater  in  Corrcktheit  der  Zeich- 
nung und  in  Zierlichkeit  des  Vortrages.  Starb  1 71 5  in  einem  Alter 
von  50  Jahren. 

SenenSlS  ,  kann  sich  latinisirend  einer  der  Meister  aus  Siena  nennen, 
wie  Simone  Memmi,  Lippo  Mcmmi  u.  s.  w. 

Sencse,  nennen  sich  alte  Meister  aus  Siena,  wie  Guido,  Ugolino 
u.  s.  w.  Wir  erwähnen  ihrer  unter  »Siena.« 

Senesc,  MarCO,  s.  Marco  Pino. 

Senewald,  F.  W.,  Bildnissmaler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18<  Jahrhunderts  in  Berlin.  Er  malte  viele  Portraite  hoher 
Personen ,  sowohl  in  Oel ,  als  in  Miniatur.    Blühte  um  1785- 

Senf,  s.  Senff. 

Senff,  Adolph,  Maler  von  Halle,  musste  in  seiner,  Jugend  als  der 
Sohn  eines  Theologen  gegen  seine  Neigung  ebenfalls  Theologie 
studiren ,  und  wurde  dann  an  der  Bürgerschule  in  Leipzig  als 
Lehrer  angestellt,  wo  er  bis  1810  verblieb.  Jetzt  folgte  er  dem 
berühmten,  aber  unglücklichen  Gerhard  von  Kügelchen  nach  Dres- 
den, der  ihm  die  Erziehung  seiner  Kinder  anvertraute,  und  diese 
Pflicht  war  ihm  um  so  angenehmer,  da  er  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  seiner  Neigung  zur  Malerei  folgen  konnte.  Man  sah  schon 
1811  auf  der  Dresdner  Kunstausstellung  Bilder  von  ihm,  beson- 
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der*  schöne  Portraite  in  Pastell  und  Oel ,  die  bereit!  ein  entschie- 
dene» Talent  zur  Malerei  aussprachen,  welches  Kügelchen  mit 
aller  Sorgfalt  pflegte.  Hierauf  malte  er  mehrere  historische  Dar- 
stellungen, worunter  auch  einige  Copien  nach  Werken  der  Dresd- 
ner Gallerte  xu  zählen  sind.  Um  1820  begab  sich  Senff  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Rom  ,  wo  er  jetzt  bald  zu  den  vorzüglich- 
sten deutschen  Künstlern  gezählt  wurde.  Er  gewann  sich  da  durch 
seine  Bescheidenheit  die  Liebe  Thorwaldsen*s,  mit  dem  er  in 
einem  Hause  wohnte,  und  dessen  Rath  er  sich  bei  seinen  Arbeiten 
vorzüglich  bediente.  Die  schöne,  lebensgrosse  Madonna  als  Him- 
melskönigin von  Engeln  umgeben,  welche  er  1821  für  den  Guts- 
besitzer Ridolphi  zu  Schwarzen  malte,  war  ganz  nach  Thorwald- 
sen's  Angabe  entworfen  und  ausgeführt.  Dieser  Kunstfreund  er- 
warb auch  einen  schlafenden  Christus,  den  Senff  noch  in  Dresden 
malte.  Dann  copirte  er  in  Rom  einige  Meisterwerke  Rafael's, 
wie  die  Madonna  von  Foligno  in  der  Grösse  des  Originals,  dio 
berühmte  Grablegung  in  der  Gallerie  Borghcse  und  die  Madonna 
dell'  Impannata  aus  dem  Palazzo  Pitti  in  Florenz.  Senff  drang  da 
tief  in  den  Geist  des  grossen  Urbiners  ein,  so  doss  diese  Copien 
zu  den  schönsten  nach  diesem  Meister  gehören.  Auch  Bilder  von 
anderen  berühmten  Meistern  copirte  er,  wie  die  badenden  Nym- 
phen von  Dominichino,  welche  1824  Herr  von  Qnandt  erhielt. 
Um  dieselbe  Zeit  malte  er  nach  eigener  Compositum  für  den  Dom 
herrn  von  Ampach  Christus  und  die  Cananaerin,  ein  gerühmte» 
Bild,  wie  diess  mit  vielen  anderen  Werken  dieses  Meisters  der 
Fall  ist.  In  der  Zwischenzeit  malte  Senff  auch  Bildnisse,  worunter 
jene  von  Thorwaldsen  und  von  Rudolphi  zu  den  früheren  gehö- 
ren. Die  Zahl  der  Werke,  welche  dieser  Künstler  in  Rom  aus- 
führte, ist  sehr  bedeutend,  da  er  die  grösste  Zeit  seines  Lebens 
daselbst  zubrachte.  Er  verliess  die  ewige  Roma  nur  1833  auf 
einige  Zeit,  und  kehrte  dann  wieder  dahin  zurück.  In  der  späteren 
Zeit  widmete  er  sich  nicht  mehr  ausschliesslich  der  Historienmalerei. 
Er  zog  auch  das  Genre  in  seinen  Bereich.  Zu  diesen  Werken 
gehören  mehrere  italienischen  Volksseelen ,  Charakterköpfe  und 
Costumstücke,  die  in  verschiedenen  Besitz  übergingen.  Dann  malte 
er  auch  Slillleben  und  treffliche  Blumenstücke.  Seine  Blumen 
sind  öfters  in  etrurische  Vasen  und  Schaalen  gesammelt,  die  auf 
Marmortafeln  neben  Früchten  stehen.  Diese  Bilder  fanden  immer 
grossen  Beifall,  und  daher  findet  man  deren  im  Besitze  verschie- 
dener Kunstfreunde.  Auf  den  Kunstausstellungen  zu  Berlin  sah 
man  in  letzterer  Zeit  mehrere  solcher  Gemälde,  und  die  Cataloge 
wiesen  immer  ihre  Besitzer  nach.  Auch  in  I Lilien  und  in  England 
sind  seine  Werke  verbreitet.  Die  Blumen  -  und  Genrestücke  sind 
es  vornehmlich,  welche  dem  Künstler  in  der  spateren  Zeit  einen 
rühmlichen  Namen  erworben  haben.  Senff  war  noch  1846  in  Rom 
thatig. 

SenfF,  Carl  AugUSt,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Bruder  des 
obigen  .Künstlers,  wurde  um  1770  in  Halle  geboren,  und  in  Dres- 
den zum  Künstler  herangebildet.  Er  malte  Bildnisse  und  Land- 
schaften, so  wie  einige  Genrestücke.  Dann  radirte  er  auch  in 
Kupfer,  und  arbeitete  in  Panktir-  und  Aquatintamanier.  Im  Jahre 
1805  wurde  dieser  geschickte  Künstler  als  Universitäts- Kupferste- 
cher nach  Durpat  berufen,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thätig 
war.  Eberhard  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  von  Halle,  die  colo- 
rirt  erschien. 

1 )  Das  Bildniss  Winckelmann's ,  nach  Mengs  in  Punktirma- 
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nier  gestochen ,  für  Morgens  lern*«  Lobrede  auf  diesen  Ar- 
chäologen, 8* 

2)  Jenes  des  Beron  Badberg,  ein  kleines  Blatt  für  dieLivonia. 
Riga  1812,  gestochen. 

3)  Eio  Mädchen  mit  beiden  Armen  auf  den  Tisch  gestützt. 
Vogel  der  Vater  px.    In  Punktirmanier,  Oval  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift, 

4)  Der  Zug  der  Aralischen  Cosaken  durch  Böhmen,  nach  C. 
A.  H.  Hess  und  nach  dem  Contouren  von  Stölzl  in  Aqua- 
tinta  ausgeführt,  qu.  fol. 

Es  gibt  colorirte  Abdrücke. 

5)  Mehrere  Ansichten  aus  dem  Garten  zu  Machern,  nach 
Iilinsky,  für  f.  W.  Glasewald's  Beschreibung  desselben  iu 
Aquatinta  gestochen. 

6)  Der  Eingang  zu  einer  Ritterburg,  nach  Iilinsky.  In  Sepia* 
manier,  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  Ansicht  von  Dorpat ,  für  das  kalkographische  Institut 
in  Dessau  in  Aquatinta  gestochen,  gr.  fol. 

8)  Die  Liebensteiner  Höhle,  nach  Thierry,  4» 

9)  Das  Diplom  der  Mitglieder  der  sächsischen  Weinbauge- 
sellschatt,  mit  allegorischer  Einfassung  von  Schubert  gezeich- 
net.   In  Aquatinta  gestochen,  fol. 

SenfF,  G.  J.  ,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  lungere  Zeit  in  Berlin 
und  zu  Prag.  Seine  Werke  bestehen  in  landschaftlichen  und 
architektonischen  Darstellungen.  Darunter  ist  ein  solches  über 
den  Dom  in  Prag,  unter  dem  Titel:  die  Domkirche  zu  St.  Veit  in. 
Prag ,  gezeichnet  und  geatzt  von  C.  J.  Senff.  Mit  10  K.  Berlin 
1851,  gr.  fol. 

SeniT,  Friedrich  Traugott,  Maler,  wurde  I76l  in  Halle  ge- 
boren,  und  von  Hutin  zu  Dresden  in  der  Zeichenkunst  unterrich- 
tet. Hierauf  übte  er  sich  unter  Klengel  in  der  Landschaftsmalerei, 
und  inalte  mehrere  landschaftliche  Darstellungen.  Darunter  sind 
auch  einige  Copien  nach  guten  iVleistern.  In  der  späteren  Zeit 
malte  er  meistens  Bildnisse  in  Miniatur,  scheint  aber  wenig  Bei- 
fall erworben  zu  haben,  da  er  sich  um  1812  zu  presden  als  Ge- 
legenheitsdichter nähren  musste.  Schmidt  stach  nach  ihm  1796 
das  Bildniss  des  berüchtigten  F.  C.  Laukhard. 

Senfft,  C,  Graveur  und  Ciseleur,  arbeitete  um  1603  in  Lauingen. 
Heller  legt  ihm  ein  Monogramm  bei. 

Senftieben,  Liborius,  beisst  in  A.  Moller's  Chronik  von  Freiberg 
in  Meissen  ein  churfürstlicher  Münzmeister,  der  1 420  zu  Freiberg 
lebte.  Diese  Männer  waren  damals  öfters  Künstler. 

Seng,  Jakob  Christoph,  Maler  und  Radirer.  geb.  zu  Nürnberg 
1727,  war  Schüler  von  J.  W.  Brasch.  Er  malte  Bildnisse,  Land- 
schaften, Conversations-  und  Jagdstücke,  und  Stillleben.  Achnliche 
Dinge  scheint  er  auch  radirt  zu  haben.    Starb  zu  Nürnberg  1796« 

Seng,  Regina  Catharina,  Malerin  und  Tochter  des  Obigen, 
wurde  175Ö  zu  Nürnberg  geboren.  Sie  hatte  den  Ruf  einer  ge- 
schickten Künstlerin,  besonders  in  Aquarell.  Es  finden  sich  Köpfe 
und  Genrebilder  von  ihrer  Hand  gemalt.  C.  W.  Bock  stach  das 
Bildniss  dieser  Künstlerin,  neben  jenem  des  Malers  Oabriel  Mül- 
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ler  auf  cioem  Blatte,  beging  aber  dabei  das  entsetzliche  Verbre^ 
chen  ,  der  Dame  einen  Kropf  zu  machen,  den  sie  in  der  Nalur 
nicht  hatte.  Sie  erhob  darüber  Klage  und  lies«  den  Kupferstecher 
gerichtlich  zwingen,  ihr  diesen  Auswuchs  wieder  wegzustechen. 
Da  gibt  es  für  Kunstsammler  Abdrücke  mit  und  ohne  Kropf. 

Sing  heirathete  1785  den  Maler  F.  A.  Pilgram  und  starb 
um  1790. 

Scngelaub,  PctCr,  Maler  und  Architekt  zu  Coburg,  ist  aus  Gru- 
ner** Besch,  des  Fürstenthum*  CoburgSaalfeld  II,  4i.  bekannt.  Kr 
baute  15Q7  das  Kegieruiigshaus  der  genannten  Stadt,  und  1Ö01  ddss 
mit  Statuen  und  Gemälden  gezierte  Gymnasium  daselbst.  Peter 
Förster  war  damals  Steinmetz  und  Georg  Dressel  Zimmermeister.  . 
Von  diesem  Förster  und  von  Nicolaus  Bergner  rühren  wahrschein- 
lich die  Statuen  her. 

Scngher,  Philipp,  nimmt  als  Kunstdrechsler  hier  eine  Stelle  ein. 
da  seine  Arbeiten  sogar  von  Königen  gesucht  wurden.  Er  hielt 
sich  einige  Zeit  an  dem  dänischen  Uofe  auf,  und  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  berief  ihn  der  Grossherzog  von  Florenz.  Im  Pa- 
laste Pitti  sah  man  früher  viele  Arbeiten  von  ihm. 

SeniS,  de,  nennen  sich  einige  alte  Künstler  von  Siena,  wie  Lipp*, 
Mammi,  Simone  di  Martino  u.  a.    S.  auch  Siena. 

Senil,  Johann,  Maler  und  Kupferstecher  von  Licslall  im  Canton 
Basel ,  wurde  um  1770  geboren,  und  unter  uns  unbekannten  Ver- 
hältnissen herangebildet.  Es  finden  sich  von  ihm  viele  Zeichnun- 
gen in  Aquarell,  welche  meistens  dem  Gebiete  des  Genres  ange- 
hören. Den  geringeren  Theil  machen  die  Landschaften  aus.  Diese 
Werke  erwarben  dem  Künstler  grossen  Beilall.  Eine  Ansicht  von 
Gessner's  Monument  hat  er  in  Kupier  gestochen,  so  wie  einige 
Genrebilder. 

Dann  gibt  es  auch  einen  Lithographen  J.  H.  Senn,  der  in 
Basel  lebte,  wahrscheinlich  mit  unsern  Johann  Senn  Eine  Person. 
Dieser  arbeitete  noch  um  1024- 

Senn,  N.,  Zeichner  und  Lithograph  in  Bern,  ein  mit  dem  Obigen 
gleichzeitiger  Künstler,  befasste  sich  mit  dem  Unterrichte.  Es  fin- 
det sich  folgendes  Werk  von  ihm  :  Erster  Unterricht  im  Zeichnen 
für  Volksschulen.  100  litis.  Blätter.    Zürich,  gr.  <ju.  8. 

Scnnamar ,  Architekt,  stand  im  5.  Jahrhunderte  nach  Christus  im 
Dienste  des  zehnten  Königs  der  Araber,  welcher  Alaouvar  hioss. 
Er  baute  für  ihn  die  Schlösser  Sedir  und  Khaovarnak,  wo  ein 
einziger  Stein  das  Ganze  zusammen  hielt  und  deren  Mauerstein« 
alle  Tage  mehrmals  die  Farbe  wechselten.  Diese,  sicher  fabel- 
haften Gebäude,  zählten  die  Araber  unter  die  Weltwunder,  und 
damit  Sennamar  beinern  (Jehclwollenden  den  Schlussstcin  verrathen 
konnte,  Hess  ihn  der  Fürst  in  eiue  tiefe  Grube  stürzen.  Sic  fabula 
fertur;  diese  hat  auch  Milizzia  aulgenommen. 


ml 


Senne ,    8.  Desenne. 

Sennones,  Vicomte  de,  Kunstliebhaber,  findet  hier  als  Zeichner 
und  Radirer  eine  ehrenvolle  Stelle.    Er  bereiste  Frankreich,  lta- 
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lien,  die  Schweiz  und  Spanien,  und  zeichnete  überall  die  interes- 
santesten Ansichten  und  Gegenden.  Seine  Zeichnungen  belaufen 
aich  auf  4oo,  wovon  er  einen  grossen  Theil  selbst  in  Kupfer  ra- 
dirte.  Das  Werk  war  auf  50  Lieferungen  berechnet,  wovon  bis 
1822  fünf  erschienen  waren,  mit  Tezt  und  Dedicaüon  an  die  Her- 
zogin von  Berry. 

Senoni,  D.  C. ,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  1574  das 
Bildniss  Heinrich  III.  von  Frankreich  ätzte. 

Sensburg,  Adalbert,  Zeichner,  geb.  zu  Bamberg  1771,  war  Schü- 
ler des  Ingenieur  Major  Westen ,  und  wurde  später  selbst  Inge- 
nieur-Offizier. Im  Jahre  1801  erhielt  er  an  der  Zeichnungsschule 
in  Bamberg  eine  Lehrstelle,  und  von  dieser  Zeit  an  wurde  er  von 
einer  Schule  an  die  andere  geschoben  ,  bis  er  1823  starb.  M.  r. 
Reider  war  sein  Nachfolger  am  Zeichnung* -Institute.  Näheres  a. 
'    3äck's  Pantheon. 

Scnsibile,  Antonio,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  S.Bruno, 
und  bildete  sich  dann  in  Rom,  Florenz  und  Venedig  weiter  aus. 
Dennoch  fand  er  sein  Glück  nicht,  und  starb  um  lOOö  im  Elend, 
wie  Domenici  versichert. 

ScnSllo ,  G.,  Lithograph ,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Künstler. 
Wir  kennen  nur  folgendes  Blatt  von  ihm: 

1  Principe  Maximiliano  de  Saxonia,  nach  V.  Lopez,  fol. 

Sensini,  Peter  Paul,  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannter  Künstler.  Füssly  kennt  einen  Paul  Sensini, 
nach  welchem  Ph.  Thomassin  gestochen  haben  soll ,  nennt  aber 
keines  seiner  Blätter.  Brulliot  hatte  von  einem  Pet.  Paul  Sensini 
Kunde,  welchem  folgendes  Blatt  beigelegt  wird. 

Halbe  Figur  eines  Franziskaners  vor  dem  Tische,  auf  wel- 
chem ein  Todtenkopf  und  Bücher  liegen.  Oben  liest  man: 
Efhgies  Beati  Jacopini  de  Tuderto.  Unten  im  Rande  ist 
eine  Dedication  an  den  Cardinal  Cusano,  und  der  Name 
unsers  Künstlers.  Auch  sein  Monogramm  ist  auf  dem  Blatt, 
ein  P.  S.  T.  F.  mit  Punkten  gezeichnet,  welche  Paul  oder 
Peter  Sensini  Tuderlcnsis  Feci't  bedeuten  sollen.  Die  Com- 
positum dieses  seltenen  Blattes  legt  man  dem  F.  Vani  bei. 
H.  ö  Z.  ö  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 

Scnsky, 

Maler,  hatte  in  Berlin  den  Ruf  eines  geschickten  Restaura- 
teurs.    Starb  um  17Ö0. 

Scntics,  Pierre  Athasic  Theodore  ,  Maler,  wurde  1801  zu 

Paris  geboren,  und  von  Baron  Gros  unterrichtet,  trug  er  1825  den 
Preis  iür  die  besste  halbe  Figur  davon.  Zwei  Jahre  später  wurde 
',„  ihm  auch  jener  der  historischen  Composition  zu  Theil,  und  von  dieser 
Zeit  sah  mau  auf  den  Salons  mehrere  schöne  Bilder  von  ihm, 
meistens  historische  Scenen  und  Portraite.  Unter  ersteren  ist  ein 
grosses  Altarblatt  mit  der  Auferstehung  Christi  in  der  Cathedrale 
zu  Valcncc,  und  kleinere  Compositioncn  sind  im  Privatbesitze. 
Auch  einige  schöne  Copien  finden  sich  von  ihm,  wie  die  Hirten 
Arkadiens  nach  Poussin ,  die  Magdalena  nach  G.  Rcni ,  das  Por- 
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*  » 
trait  des  General  Cathelineau   noch  Girodet  etc.    Dann  zeichnete 

Senties  auch  viele  Portraite  mit  dem  Stifte  auf  Bristolpapier. 

Scnties  hält  in  Paris  ein  Atelier  für  Schüler. 

SenttnO,  Antonio,  Maler,  wird  von  Ralti  erwähnt,  ohne  Zeit- 
bestimmung. In  S.  Laurentiu  zu  Venedig  ist  eine  Taufe  Christi 
von  ihm. 

SenUS,  Willem  van,  Kupferstecher,'  wurde  um  1770  in  Holland 
geboren.  Er  arbeitete  in  Amsterdam,  meistens  für  Buchhändler, 
lieferte  aber  theilweise  vorzügliche  Arbeiten.  Dieser  Künstler 
starb  um  1Ö50* 

1  )  Wilhelm  I.  Bönig  der  Niederlande. 

Es  gibt  seltene  Abdrücke  vor  der  Schrift  (Proefdruch). 

2)  A.  Snoek,  berühmter  Schauspieler. 

3)  Die  Schwester  desselben,  die  Schauspielerin  A.  Kamphuyscn. 

4)  J.  C.  Ziesenis,  geborne  Wattier,  nach  C  H.  Hodges,  eines 
der  schönsten  Blätter  des  Meisters,  tüIO- 

5)  Mehrere  Bildnisse  in  der Geschiedenis  der  vad.  Schilderkuna 
door  H.  van  Eyndeu  cn  A.  van  der  Willigen.    Te  Haar- 

lern,  1820.  _  , 

6)  Die    heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,   nach   A.  van  Dyck, 

1815,  foL 

T)  Religion,  ein  Geschenk  des  Friedens,  nach  J.  hamphuysen, 
gr.  toi. 

■ 

Senzillo  y  Leal,  Medailleur,  wird  in  der  Sammlung  berühmter 
Medailleurs  Nro.  158  erwähnt.  Es  wird  ihm  eine  fürstlich  Anhalt- 
sche  Schaumünze  von  1696  beigelegt. 

• 

Sepelius,  Johann,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhunderte  in  Bayern. 
In  St.  Emeran  zu  Regensburg  sind  zwei  Altarblätter  von  ihm,  das 
eine  St.  Wolfgang,  wie  er  dem  Kaiser  Heinrich  seine  Erhebung 
prophezeit,  von  1Ö58,  das  andere  die  Marter  des  hl.  Dionys  vor- 
stellend, von  l663.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  ein  Bild 
der  Cleopatra,  wie  sie  sich  um  die  Gunst  des  Julius  Cäsar  bewirbt, 
mit  dem  Namen  des  Meisters  bezeichnet.  Dieses  Gemälde  ist  zu- 
rückgestcllt,  da  es  im  neueren  Catalogc  nicht  mehr  angegeben  ist. 

SepolcTO,  dcl  BorgO  San,  Beiname  von  P.  della  Francesca,  G. 
M.  Picht  und  G.  de  Vechi. 

i 

Scpolina,  JoSOphine,  Malerin  zu  Mailand,  haben  wir  bereits 
unter  J.  Crippa  erwähnt,  nach  dem  Namen  ihres  Gatten.  Ihre 
späteren  .Bilder  bezeichnete  sie  mit  dem  Namen  Crippa  Sepolin«, 
wie  jenes  der  Mme.  La  Vallicre,  wie  sie  in  der  Celle  den  lebhailcn 
Bitten  ihres  königlichen  Geliebten  widersteht. 

Sepp,  Johann  Christian,  Kupferstecher,  arbeitete  in  seiner  frühe- 
ren Zeit  zu  Göttingen,  und  begab  sich  dann  nach  Amsterdam,  wo 
er  seinen  Familiennamen  Schmidt  in  Sepp  umtauschte.  Er  radtrte 
viele  naturhistorische  Darstellungen,  welcho  illuminirt  erschienen. 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehören:  Beschouwing  der  Wonderen 
Gots  in  de  minstgeachtete  Schepzelen  of  Nederlandshe  Insecten, 
25  Bl.  Amsterdam  17Ö2;  Nederlandsche  Vogelen.  Amst.  1770,  gr. 
fol. ;  Flora  Batava  naar  het  leven  geteekend ,  gegraveerden, 
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gecoulerd  door  en  ondei  Opzicht  van  J.  C.  Sepp  en  Zoon  ,  cn 
beschreeven  door  Jan  Kops.  Lief,  l  —  22.  Amst.  1800  ~  J8ü6. 
gr.  4.    Der  Sohn  heisst  D.  C.  Sepp. 

Septali,  Manfredus,  s.  Seitab. 

Septimius,  Pubjius,  Architekt,  wird  von  Vitruvius  erwähnt,  unter 
denjenigen  Meistern,  die  über  ihre  Kunst  geschrieben  haben.  Von 
ihm  waren  zwei  Bücher  über  Architektur  bekannt. 

Sepulvcda,  Matteo  NunCZ  de,  Maler,  stand  um  l64o  im  Dienste 
Philipp'*  IV.  von  Spanien.  Er  hatte  das  ausschliessliche  Privile- 
gium zur  ßeraalung  der  königlichen  Flaggen. 

Sepillveda  ,  Medailleur  zu  Madrid,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des 
ig-  Jahrhunderts.    Er  hat  sich  als  Künstler  Ruf  erworben. 

* 

ScquanuS,  s.  Lafrery. 

1 

Scqucira,  DomingOS  Antonio  de,  Maler,  Professor  und  Prä- 
sident der  Akademie  zu  Lissabon,  wurde  17Ö8  geboren,  und  mit 
entschiedenem  Talente    begabt    besuchte  er  schon  als  Knabe  von 
dreizehn  Jahren  die  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  an  welcher 
«r  die  meisten   Preise  gewann.    F.  de  Setubal  wählte  ihn  schon 
als  Schüler  der  Akademie  zum  Gehülicu  hei  seinen  Arbeiten  im 
Paläste  Joäo  Ferreira'*,  indem  der  junge  Scqueira  nicht  blus  der 
bessto  Zeichner  war,  sondern  auch  im  Malen  schon  grosse  Fertig- 
keit  erlangt   hatte.    Einem    solchen    vielversprechenden  Talente 
Konnte  es  auch  nicht  an  Gönnern  fehlen,  und  namentlich  waren 
es  die  Herren  Marialva,  die  sich  seiner  thätig  annahmen.    Er  er- 
hielt durch  sie  eine    königliche  Pension    zur  Fortsetzung  seiner 
Studien  in  Italien,  und  so  kam  er  1T8U  in  Horn  an,  wo  jetzt  An- 
tonio Cavallucci  sein  Meister  wurde.    Im  Jahre   1791  erhielt  er 
den  ersten  Preis  der  Akademie  von  S.  Luca ,  und  bei  seiner  1794 
erfolgten  Abreise    von  Horn    ernannte   ihn  diese  Akademie  zum 
Ehrcnmitglicde.    Die  Rückkehr  nach  Portugal  trat   er  aber  erst 
17QÖ  an,  da  er  auch  noch  andere  Städte  Italiens  besuchte,  um  die 
Hauptwerke  der  italienischen  Schulen  kennen  zu  lernen.  Mittler- 
weile hatte  sich  sein  Ruf  im  Valerlandc  schon  verbreitet,  und  man 
nannte  nur  Sequeira  und  Vieira,  wenn  von  den  berühmtesten  va- 
terländischen Malern  die  Rede  war.    Es  wurden  ihm  in  Lissabon 
zahlreiche  Aufträge  zu  Theil,  so  wie  für  Kirchen,  als  tür  Paläste, 
wo  man  Darstellungen  aus  der  heiligen  und  profanen  Geschichte, 
und   Schlachlhildcr    von    ihm  findet.    Im  neuen  Palaste  de  No- 
stra  Senhura  zu  Ajuda  sind  die  meisten  Malereien  von  Sequeira 
und  Vieira,  wo  letzterer  einen  gefährlichen  Nebenbuhler  an  ihm 
hatte.    Auch  im  k.  Palaste  zu  Mafra  und  im  Kloster  de  Lavcina* 
sind  Bilder  von  ihm.    Im  Jahre  i8u2  ernannte  ihn  der  Prinz  Re- 
gent zum  ersten  Camraermaler ,  in  welcher  Eigenschaft  er  zahl- 
reiche Gemälde  für  den  Hof  ausführte.    Donna  Maria  Thereza 
land  grosses  Gefallen  an  seinen  Werken,  so  dass  fast  keines  ihrer 
Gemacher    ohne    ein   Bild    von  Sequeira   war.    Eines  derselben 
schenkte  sie  dem  Fürsten  Wellington.  Hin  Hauptwerk  Sequeira's  ist 
der  im  Spital  sterbende  Camoes,  dann  eine  Flucht  in  Aegypten 
von  1824  u.  a.    Dieser  Künstler  machte  auch  die  Zeichnungen 
zu  dem  kottbartn  Silberservice,  welches  die  portugiesische  Nation 
als  /.c.chcu  ihrer  Dankbarkeit  dem  Lord  Wellington  verehrt  hatte. 
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Von  ihm  ist  auch  der  Plan  zum  Monumente,  welches  1820  auf  dem 
sogenannten  Kocio-  Platz  in  Lissahon  errichtet  wurde.  Er  wurde 
hei  allen,  öffentlichen  Unternehmungen  zu  Rathe  gezogen,  und 
wenn  ein  bedeutendes  Werk  aufgeführt  werden  sollte,  so  musste 
Sequeira  den  Entwurf  prüfen,  oder  selbst  die  Zeichnung  machen. 
Als  Zeichner  hatte  er  seine  Stärke,  doch  erkennt  man  auch  in 
»einen  Gemälden  einen  vorzüglichen  Meister.  Seine  italienischen 
Studien  leuchten  überall  zum  Vortheile  durch. 

Sequeira  bildete  als  Professor  an  der  Akademie  auch  mehrere 
Schüler,  worunter  sich  Joaquin  Gregorio  Rnlo  und  Antonio  Fau- 
stin o  einen  Namen  machten.  Er  starb  1857  als  Präsident  der 
Akademie  zu  Lissabon. 

Wir  haben  von  diesem  Meister  auch  radirte  Blätter,  welehe 
aber  ausser  seinem  Vaterlande  selten  vorkommen  dürften. 

Ugolino  und  seine  Söhne  imThurrae  dem  Hungertod  unter* 
liegend.    Mit  dem  Namen  des  Meisters,  qu.  toi. 

Sequin,  Gerard,  zei  ebner  und  Maler  zu  Paris,  wurde  um  1815 
geboren  ,  und  zum  Historienmaler  herangebildet.  Er  fühlte  be- 
sondere Vorliebe  für  das  Fach  der  religiösen  Malerei  ,  bisher  be- 
steht aber  der  grösste  Theil  seiner  Werke  in  Zeichnungen.  Er 
fertigte  solche  zur  Illustration  von  Andachtswerken,  wie  zum 
Livre  d'  heures  complet,  zur  französischen  Uebersetzung  der  lmi- 
tatio  Christi  von  Th.  a  Kempis  1859,  ctc* 

Sera  ,  •.  Serra. 

Serafill,  Pedro,  Maler  und  Dichter,  genannt  Griego,  arbeitete  um 
1565  >n  der  Cathedrale  zu  Tarragona.  Sein  Werk  sind  die  Bilder 
der  Orgelflügel,  die  zu  den  besäten  der  Kirche  gehören. 

Serafini,  Serafino  de*,  Maler  von  Modena,  blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  de*  l4.  Jahrhunderls.  Er  arbeitete  in  Modena,  zu  Bologna 
und  in  Fcrrara,  es  scheint  sich  aber  sehr  wenig  mehr  von  ihm 
erhalten  zu  habeu.  Vedriani  (  Racculta  dei  Pittori  etc.  Moden. 
1ÖÖ2,  p.  21.)  erwähnt  im  Dome  zu  Modena  noch  ein  Gemälde 
mit  mehreren  Figuren  von  ihm,  wo  die  Hauptabtheilung  die  Krö- 
nung der  hl.  Jungfrau  vorstellt,  und  dann  auch  Christus  mit  den 
Aposteln  vorkommt,  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl,  1585 
bezeichnet.  Man  erkannte  darin  den  Einfluss  der  Schule  dea 
Giotto,  nur  liebte  der  Maler  fette  Formen.  Dieses  Werk  ist  noch 
vorhanden. 

Ticozzi  nennt  diesen  Meister  Sebastiano  de'  Serafini. 

Serafini,  Marc- Antonio,  Maler  von  Verona,  blühte  um  1550. 
Man  zählte  ihn  zu  den  berühmtesten  Meistarn  seiner  Zeit,  e» 
scheint  sich  aber  wenig  mehr  von  ihm  erhalten  zu  haben.  Pozzo 
nennt  ein  Bild  von  1551  in  der  Kirche  S.  Vitale. 

Serafini,  Sebastiano  de',  $.  Serafino  de'  Serafini. 

Serafino,  BrcSCianO,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1Ö20.  Er  ist 
wahrscheinlich  mit  dem  Ciseleur  S.  Bresciano  Eine  Person. 

Seraglia,  Alessandro,  Bildhauer  von  Modena,  hatte  in  der  ersten 
Hallte  des  IT.  Jahrhunderts  Ruf.    Er  fertigte  viele  kleine  Bild- 
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werke  in  Holz  und  gebrannter  Erde,  deren  mehrere  in  den  Belitz 
des  tterzogs  von  Modena  übergingen.  Andere  kamen  nach  Spa- 
nien. Diene  Arbeiten  standen  schon  zu  Lebzeiten  des  Künstlers 
in  gutem  Preise.  So  verkaufte  oder  versetzte  Scragiio  öfters  einen 
Yogel  für  einen  Ducaten.    Starb  1051- 

SerambuS;  Bildhauer  von  Acgina,  wird  von  Pausaniat  erwähnt. 
Er  legt  ihm  die  Statue  des  olympischen  Siegert  Agiadet  bei,  be- 
stimmt aber  nicht,  wann  dieser  gelebt  hat. 

Serangcli,  Giovacchino  ,  Historienmaler,  geb.  zu  Mailand  um 
1778,  begann  an  der  Akademie  daselbst  seine  Studien,  und  ging 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  wo  ihn  David  unter 
die  Zahl  seiner  Schüler  aufuahm.  Serangcli  übte  sich  da  nach 
der  Vorschrift  des  Meisters  strenge  im  Zeichnen,  und  folgte  auch 
in  Allem  den  Lehren  desselben.  Er  führte  in  Pari»  mehrere  Ge- 
mälde aus,  theilweise  in  lebensgrossen  Figuren,  worin  sich  ein 
entschiedener  Verehrer  der  David'schen  Schule  kund  gibt,  deren 
Prinzipien  er  aber  in  der  Folge  sich  entäussertc,  ohne  jedoch 
bessere  angenommen  zu  haben.  Zu  seinen  früheren  Werken  ge- 
hört eine  Flucht  nach  Aegyptcu  und  der  Tod  der  Euridiee,  welche 
auf  dem  Salon  von  1805  zu  sehen  waren.    Hierauf  malle  er  Or- 

Jihcus ,   wie  er  bei  den   Göttern  des  Orcus  um  die  Gattin  fleht, 
sin  zweites  Bild,  wekhes  er  mit  diesem  im  Jahre  1804  zur  Aus- 
stellung brachte,  stellt  die  Geburt  der  Venus  dar,  und  ein  drittes 
die  Charitas  lloraana,  welche  Fiorillo  den  beiden  anderen  vorzieht, 
aber  von  den  französischen  Critikern  nicht  als  durchaus  genügend 
bezeichnet  wird.    Dann  malte  er  1800  ein  grosses  Altarbild  mit 
Christus  ani  Kreuze  für  eine  Kirche  in  Lyon.    Diese  Werke  zogen 
auch  den  Blick  des  Kaisers  Napoleon  auf  diesen  Künstler,  dem 
er  jetzt  ein   Prunkgrmäldc    in    lebensgrossen   Figuren  übertrug, 
welches  den  Herrscher  vorstellt,  wie  er  etliche  Tage  vor  seiner 
lirönung  die  Abgeordneten  der  Armee  anredet.    Die  Sceue  geht 
in  der  Gallei  io  des  Louvre  vor,  wo  man    im  Hintergründe  die 
Gruppe  des  Laokonn  bemerkt .  und  im  Vorgrunde  die  liegende 
Statue  des  Hermaphroditen.    Die  anwesenden  Generale  sind  alle 
Portrait»,   die  Steilheit  solcher  Hofccremonien  erlaubt  aber  kein 
bconderes  dramatisches  Leben.    In  Zeichnung  und  Färbung  er- 
kannte man  jedoch  dem  Bilde  viele  Verdienste  zu.    Landnu,  Salon 
1808  p-  95i  gibt  die  Compositum  im  Umrisse,  wo  aber  die  an  den 
Hintern  des  Hermaphroditen  reichenden  Nasen  der  Generale  gerade 
nicht  sehr  gut  stehen.    In  Landon's  Salon  1810  ist  Scrangelr*  Tod 
der  Alceste  und  ein  Bild  der  Psyche  abgebildet,  wie  ihr  die  Schwe- 
stern die  Ermordung  des  Amor  anralhen,  last  nackte  lebensgrosse 
Figuren,  die  man  iür  ebenso  schön  gezeichnet,  als  lür  weich  ge- 
malt hielt.    Wenn  indessen  Landon's  Umriss  genau  ist,  so  kann 
man  die  weiblichen  Figuren  nicht  besonders  schön  nennen.  Die- 
ses letztere  Bild   kaulte  Graf  Soinmariva ,  der  es  in  seiner  Villa 
am  Comersce  aufstellte,  wo  später«  Betrachter  die  Zeichnung  kei- 
neswegs fehlerfrei  und  die  hüpfe  leer  fanden.    Früher   als  diese 
Gemälde  fertigte  er  die  Zeichnungen  zur  Didot'schen  Prachtaus- 
gabe Racin«*t,  welche  1805  zu  Paris  erschien.    Auch  diese  Zeich- 
nungen gibt  Landon  im  XXII.  Bande  der  Auuales  du  Salon  im 
Umrisse 

Um  1812  begab  sich  der  Künstler  in  sein  Vaterland  zurück, 
und  fand  da  vor  allem  durch  den  Grafen  Sommariva  in  Cond  Be- 
schäftigung.   Der  Graf  besass  mehrere  Gemaida  von  Serangcli,  die 
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er  in  den  Zimmern  seiner  Villa  aufstellen  Hess.  Da  sieht 
auch  ein  Deckenbild  von  diesem  Meister,  .welches  Amor  und  Psycha 
vorstellt.  Serangeli  wühlte  überhaupt  aus  dieser  anmuthigen  Fabel, 
öfters  den  Gegenstand  seiner  Darstellung.  Spater  wurde  Serangeli 
Professor  an  der  Akademie  in  Mailand,  wo  er  jetzt  ebenfalls  zahl- 
reiche Bilder  in  Oel  ausführte,  die  ihre  Vorzüge  und  ihre  Fehler  i 
haben.  David  hatte  ihn  zum  guten  Zeichner  herangebildet;  allein 
Serangeli  enthob  sich  in  der  Folge  der  Müht  eines  genauen  Stu- 
diums der  Natur,  und  zeichnete  mehr  als  jeder  andere  Maler  seines 
Vaterlandes  nach  dem  Gliedermanne.  Seinen  Figuren  gebricht  es 
daher  an  Natürlichkeit,  und  bei  seinem  Streben  nach  Lebendig- 
keit der  Darstellung  verfiel  er  nicht  selten  in  üebertroibung.  Mit 
David  kann  man  ihn  nur  in  seiner  früheren  Zeit  in  Parallele 
stellen ,  in  seinen  späteren,  Werken  gibt  sich  nur  die  manierirte 
Weise  der  französischen  Schule  kund.  Auch  in  der  Färbung  ist 
er  kraftloser  und  verwaschener  als  in  seiner  ersteren  Zeit,  wo  er 
in  einem  kräftigeren  Style  colorirte.  Als  sein  besstes  Werk  er- 
klärte man  1822  den  Raub  der  Polyxena  ,  welches  aber  nur  alt 
Inbegriff  von  Serangeli's  Fehlern  und  Vorzügen  zu  betrachten  ist. 
Dann  findet  man  auch  in  Kirchen  Bilder  von  ihm.  Eines  seiner 
besseren  ist  der  Tod  des  hl.  Severus  im  Dome  zu  Ravenna.  TJeber- 
aUtü.  trifft  man  von  ihm  auch  mehrere  Genrebilder,  dia  theilweisa 
von  grösserer  Bedeutung  sind,  als  seine  historischen  Arbeiten. 

Serangeli  ist  Mitglied  mehrerer  italienischen  Akademien,  cor- 
respondirendes  Mitglied  des  französischen  Institutes,  Professor 
der  Akademie  in  Mailand  und  jeuer  von  S.  Luca  in  Rom  etc. 

Serano  ,  8.  Cerano. 

Seraphin,  Anton,  Kupferstecher,  war  in  Paris  Schüler  von  Edc- 
hnk,  ist  aber  nach  seinen  übrigen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 

Der  grosse  hl.  Michael  von  Rafael,  im  Pariser  Museum,  von 
der  Gegenseite  gestochen,  gr.  fol. 

Serapion,  ein  antiker  Theatermaler,  dessen  Lebenszeit  nicht  genau 
bestimmt  werden  kann.  Er  lebte  aber  zur  Zeit,  als  die  Skeno- 
graphie  bereits  als  eine  bosondere  Kunst  angeschen  wurde.  Diese 
schreibt  Aristoteles  Poet.  IV.  16.  dem  Sopholkles  zu.  Serapion 
arbeitete  nach  Ol.  90. 

beraueourt,    Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts.    Er  bediente  sich  der  Nadel  und  des  Stichels. 

1)  Camilus  Perichon,  Prevot  der  Kaufleutc  zu  Lyon,  nach  C. 
Grandon  radirt,  gr.  4. 

2)  Dom.  de  Colonia,  Jesuit,  gr.  4. 

Ser  Bruneleschi,  8.  Bruneieschi. 

■ 

Serria,  Jacques  Emile,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler.    Es   finden  sich  von   ihm  verschiedene  Ansichten, 
n    meistens  solche  von  Städten  und  anderen  Ortschaften.    Auf  der 
Brüsseler  Kunstausstellung  sah  man  lö4ö  die  Ansichten  vonAvignon 
und  Agen. 

Screbrlakow,  Gawriel  Jwanowitsch,  Maler  zu  St.  Petersburg, 
inachta  sich  durch  seine  Schlachtbildcr  Ruf.   Er  wurde  1774  Mit- 
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rJi«.'J  ücr  h.  rassischen  Akademie,  welche  ihn  später  unter  ihre 
Ruthe  zählte.    Starb  um  1804- 


ni,  Vinccnzo,  Architekt  und  Bildhauer  tu  Mailand,  halte 


als  lüitisik-r  grossen  Huf.  Kr  lerii^te  zahlreiche  Pläne  zu  Gebäu- 
den, die  in  Mailand  und  auswärts  zur  Ausführung  Kamen.  Zu 
Mailand  haute  er  die  Buche  Dcgli  Angcli,  die  Börse  u.  s.  w.  lir 
erhielt  auch  einen  Hut  nach  Horn,  aU  Baumeister  der  St.  Pclers- 
kirche,  lullte  ihm  aber  nicht 

Starb  zu  Mailand  t;,Q|  im  85.  I  »hre.  Sein  Sohn  Vitruvio, 
der  ebenfalls  Architekt  war,  licss  ihm  in  S.  Giovanui  in  Cunca 
eine  Grabschritt  setzen. 

■ 

Serena,  Vtttoria,   /.eichncrin ,  wird  von  I'üssly  erwähnt.    Kr  fand 

ihr  folgendes  Werl»  beigelegt: 
i''  '  •  '  ....  . 

Lc  sn^rn  Zodiachc  divisc  in   dodeci  niese  dcl  aunu.  Yittoria 

Serena  iuv.    15  Blätter,  gr.  4. 

Scrcnari,  Casnarn,  Mi.h  r  von  Messina,  war  in  Ruin  Schüler  von 
Cav.  Couca,  und  wurde  daselbst  hei  Si.  Theresa  als  Ahhate  ange- 
stellt. Später  kehrte  er  nach  Palermo  zurück,  und  führte  da  viele 
Bilder  in  Oel  und  1  rcsco  aus.  Gemälde  in  letzterer  Art  sieht  man 
au  der  Büppel  der  Jesuiteukircho  und  in  der  grossen  Capelle  de« 
Mostns  dt  IIa  Carita.  Daun  bildete  Screnari  auch  viele  Schüler. 
Blühte  um  1720. 

Sergeant,  s.  Sorgcnt. 

Sergceff,  Iwan,  Zeichner  und  Maler  von  St.  Petersburg,  wurde 
um  17Ö0  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum 
Künstler  herangebildet.  Lr  widmete  sich  der  Landschafts-  und 
Architckturraalerei ,  und  begleitete  |7<)9  die  kaiserlich  russische 
ausserordentliche  Gesandtschaft  nach  Constantinopel,  um  Ansichten 
der  Stadt  und  ihrer  Gebäude,  und  andere  Vorfälle  bei  der  hohen 
Pforto  zu  zeichen.  Diese  Gesandtschaftsrcise  beschrieb  der  Collo- 
gien-Assvssor  von  Steiner,  und  gab  sie  1703  *u  St.  Petersburg  in 
5  TW.  heraus,  4-  Die  Kupfer  dieses  Prachtwerkes  sind  nach  Scr- 
geefl's  Zeichnungen  gestochen.  HoudakofT  stach  nach  seiner  Zeich- 
nung die  innere  Ansicht  der  Sophicukirchc  in  Constantiuopcl, 
gr.  lol. 

Sergell,  Johann  Tobias,  Rildhaner,  wurde  1736  in  Stockholm 
geboren,  und  von  rArehcvciiuc  unterrichtet,  der  damals  in  Stock- 
holm die  Heiterstatue  Gustav  Adolpk's  niudcllirte.  Später  ging  er 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris  und  von  da  nach  Uom  ,  wo 
Sergell  zwölf  Jahre  verweilte,  und  verschiedene  Werke  ausführte, 
die  ihui  den  Huf  eines  der  vorzüglichsten  Hünstiers  erwarben.  In 
Horn  lertigte  er  eine  gepriesene  Statue  des  liegenden  Faun  in  Mar- 
mor.  der  in  mehr  als  halber  Lchcnsgrössc  erscheint.  Man  sieht 
ihn  jeizt  im  Museum  zu  Stockholm,  und  eine  Wiederholung  kam 
nach  Irankreich.  Ein  anderes  berühmtes  Werk  ist  sein  Diomedes 
mit  dem  geraubten  Palladium  in  Marmor,  beinahe  lebensgross  und 
ebenfalls  im  genannten  Museum  aufgestellt.  In  Rom  modellirte 
er  auch  eine  grosse  Gruppe  von  Amor  und  Psyche,  welche,  in  Stock- 
holm für  den  Pulast  Haga  in  Marmor  ausgeführt,  für  das  berühm- 
teste Weck  des  Meisters  gehalten  wurde.  Spater  wurde  sie  in  der 
unteren  Gallerte  des  Museums  aufgestellt,  wo  man  tfusser  deu  ge- 
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nannten'Bildwcrken  noch  mehrere  andere  von  seiner  Hand  sieht, 

nämlich  die  Gruppe  vou  IVlars  nnd  Venus,  die  ueben  jener  mit 
Amor  in  den  Hebewerken  von  E.  M.  Arndt ,  Eck  und  Acerbi  des 
höchsten  Lobes  gewürdiget  werden.  In  dem  genannten  Museum 
ist  von  Sergell  auch  eine  Statue  des  Üthryades,  und  eine  colossale 
Gruppe,  welche  die  Geschichte  vorstellt,  wie  sie  dem  Hanzier  Oxen- 
stijerna  die  Theten  Gustav  Adolph's  erzählt.  Dann  ist  daselbst  die 
12  F.  hohe  Gypsstatue  Gustav's  III.,  welche  die  Stadt  Stockholm 
17Q0  wegen  des  von  diesem  Monarchen  erfochtenen  Sieges  im  See- 
treffen bei  Sweryckssind  modelliren,  und  dann  in  Erz  gtessen  Hess. 
Ueberdiess  findet  man  im  Museum  zwei  von  Sergell  in  Rom  ge- 
fertigte Copien  des  farnesischen  Herkules  und  des  Germanicus,  und 
21  Skizzen  in  gebranntem  Thon.  Auch  im  Privatbesitz  sind  einige  * 
Bildwerke  dieses  Meisters,  namentlich  ähnliche  Büsten.  Eines  der 
frühesten  Werke  desselben,  welches  er  1780  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Italien  ausführte,  ist  das  Grabmal  des  Königs  Gustav  Wasa. 

Sorgeil  gehört  unter  die  Zahl  der  wenigen  Künstler,  welche 
sich  von  dem  damals  herrschenden  üblen  Geschmacke  in  der  Bild- 
nerei  zum  Studium  der  Natur  und  der  Antike  wendeten,  und  ver- 
dient daher  unter  den  neueren  Bildnern  als  einer  der  Wiederher-  1 
steller  des  guten  Geschmackes  eine  ausgezeichnete  Stelle.    In  ihm 
war  alles  vereiniget,  was  einen  Künstler  gross  machen  kann,  doch 
war  er  nicht  im  Stande,  sich  völlig  von  Manier  frei  zu  machen, 
in  welcher  sein  erster  Unterricht,  und  die  B uns t weise,  der  Sergell 
vor  seiner  Ankunft  in  Rom  huldigte,  seinen  sonst  so  reinen  pla- 
stischen Sinn  gefangen  hielt.   Er  besass  lebhafte  Einbildungskralt 
und  grosse  Meisterschaft  der  Darstellung,  welche  ihn  aber  gerade 
verleitete ,  das  edle  lYlaass  zu  überschreiten.    Sein  Styl  ist  ernst,  t 
die  Formen  sind  bestimmt  und  in  manchen  seiner  Werke  schön; 
doch  gelang  es  ihm  nicht,  in  seine  Gestalten  ein  streng  charakte- 
ristisch aufgefasstes  Individuum  vorzuführen.  Oesswegen  findet  das 
Kennerauge  selbst  in  seinen  bessten  Hervorbringungen  immer  nor 
eine  meisterhaft  vorgetragene  akademische  Figur,  während  andere 
durch  die  glückliche  Auffassung  dos  Ganzen  und  durch  den  mei- 
sterhaften Vortrag  zum  höchsten  Lobe  gestimmt  werden.  Und  die- 
ses verdient  Sergell  auch  in  Anbetracht  der  Zeit  und  der  Verhält- 
nisse, unter  welchen  er  wirkte.   Sein  Talent  wurde  in  Schweden 
auch  allgemein  anerkannt,  und  namentlich  hatte  er  an  König  Gu- 
stav III.  einen  warmen  Beschützer.    Sergell  liebte  diesen  Fürsten 
als  seinen  Freund,  und  empfand  den  unzeitigen  Tod  desselben  so 
tief,  doss  er  von  der  Stunde  an  in  Schwermuth  verfiel  und  mit 
der  Lust  zum  Leben  auch  jene  zur  Kunst  verlor.    Wir  lesen  in 
gleichzeitigen  Schriften  von  einer  unerklärbaren  Schwermuth,  wel- 
che den  Künstler  befiel,  und  6ein  schönes  Talent  gänzlich  lähmte. 
Die  Ursache  kannte  man  nicht.    Acerbi  meinte  aber  1804*  dieser 
nur  aufwärts  strebende  Künstler  habe  auf  der  Welt  weder  einen 
testen  l'unkt  gesucht  oder  gefunden,  und  sei  desswegen  dem  Schick- 
sale oder  sich  selbst  unterlegen.    Im  Jahre  Kit  l  heiterte  sich  der 
Sinn  dieses  trefflichen  Künstlers    wieder  auf,   und  man  glaubte 
schon,  ihn  wieder  vollkommen  dem  Vaterlande  zurück  gegeben  zu 
sehen,  als  er  1815  stjrb.   Sergoll  war  erster  Bildhauer  des  Königs, 
Professor  der  Akademie  zu  Stockholm,  Ritter  des  Wasa -Ordens, 
Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  Copenhagen,  Wien  un  1  Berlin. 
Göthe  war  sein  berühmtester  Schüler. 

Mariane  d'Ehrenstroem  gab  182Ö  einen  Lcbcnsumriss  dieses 
Meisters  in  französischer  Sprache  heraus. 

J.  üilberg  «lach  naih  ihm  das  Bilduiss  des  Reisenden  Bjucrn« 
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stahl ,  und  J.  F.  Martin  jene»  des  Bibliothekars  C.  C.  Gjoerwell. 
Dann  haben  wir  von  ihm  selbst  ein  radirtes  Blatt,  welches  wir  ir- 
gendwo einem  Sargcll  beigeschrieben  fanden. 

1 )  Joseph  von  feinen  Brüdern  verkauft.  In  der  Mitte  empfängt 
einer  derselben  das  Geld  von  einem  Manne  mit  Turban, 
und  neben  diesem  sitzt  ein  anderer  ftuf  der  lüste.  Dieses 
Blatt  ist  selten  ,  qu.  fol. 

ScrgCnt  oder  Sergeant,  Francois,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
wurde  1756  zu  Chartres  geboren,  und  von  A.  de  St.  Aubin  unter- 
richtet. Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  in  Lavismanier.  Starb  um 
1810.  Füssly  erwähnt  auch  eines  A.  Sergent,  und  legt  ihm  ein 
Bildniss  Hcinrich's  IV.  von  Frankreich  und  der  Dame  1c  Clerc, 
dann  dasjenige  des  Dragoners  Bonne  Scrre  und  des  Chev.  Cher- 
veillac  bei.  Beide  Künstler  sind  vielleicht  Eine  Person. 

1)  Das  Bildniss  des  Monsieur,  nach  J.  S.  Duplcssis,  fol. 

2)  Jenes  d«»s  Ministers  Necker,  nach  demselben,  fol. 
5)  II.  Vanderoot,  Büste  in  verziertem  Hund,  fol. 

4)  Francois  Marceau ,  General,  lTQJJ»  fol. 

5)  Hauy,  Interprete  royal  ,  nach  Favart ,  fol. 

6)  Mehrere   Blatter  für  die  Sammlung:  Portrait»  des  grands 
hornmes  ,  lemmes  illustres  etc. 

7)  11  est  trop  tard,  nach  eigener  Zeichnung,  qu.  fol. 

8)  La  foire  de  Barricade  ä  Chartres,  nach  eigener  Zeichnung, 
qu.  fol. 

9)  L'Enlevement  de  mon  oncle,  eine  Satyre  auf  die  Luftbal- 
lons ,  qu.  fol. 

10)  Satyre  auf  den  Mesmcr'schcn  Magnetismus,  fol. 

Sergent,  A.,  $.  den  obigen  Artikel. 

Scrgeilt,  nennt  Fiorillo  einen  Künstler,  der  zu  Anfang  des  IQ.  Jahr- 
hunderts in  England  lebte.  Er  zeichnete  verschiedene  Ansichten, 
besonders  architektonische.  F.  Jukcs  stach  nach  ihm  eine  Ansicht 
der  Themse  und  von  Westminster.  Dieser  Sergent  scheint  mit  F. 
Sevgcnt  nicht  Eine  Person  zu  seyn. 

ScrgCtte,  wird  irrig  Sergcll  genannj. 

SergeyS,  Frcdcrill,  Bildhauer  von  Löwen,  war  daselbst  Schüler 
von  Frank,  und  gehört  jetzt  zu  den  bessten  belgischen  Künstlern 
seines  Faches.  Man  verdankt  ihm  mehrere  schone  kleine  Bildwerke 
in  Alabaster,  Marmor  und  Gyps,  deren  man  seit  1030  auf  der 
Kunstausstellung  zu  Gent,  Brüssel  u.  s.  w.  sah.  Sie  bestehen  in 
Figuren  und  Basrelief».  Zu  den  letzteren  gehören  Bilder  von  Chri- 
stus und  Maria  in  Medaillons. 

Scrgncff,  s.  Sergccff. 

Seri,  Robert  de,  s.  P.  P.  A.  Robert- de;- Seri. 
Seriems  oder  Sericus,  Philipp,  8.  Soye. 

Series,  Ludwig,  Medailleur,,  lebte  um  I7Ö5  in  Florenz.   Auf  »ei- 
nen Bildwerken  stehen  die  Initialen  L.  S. 

Serin,  Jan,  Maler  von  Gent,  war  Schüler  des  E.  Qucllinus,  und 
zu  seiner  Zeit  ein  Meister  von  Ruf.   Er  malte  viele  Altarbilder, 
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deren  man  in  den  Kirchen  zu  Gent  und  in  Tournay  findet  In  der 
St.  Mattinskirche  der  genannten  Stadt  ist  das  Altarbild  mit  der 
Geschichte  des  Kirchenheiligen  von  ihm,  und  ein  Werk,  welches 
einen  Nachahmer  des  Quellinus  verkündet.  Im  Jahre  1698  lies» 
sich  der  ii unstier  im  Haag  nieder,  wo  er  mch  einiger  Zeit  starb. 

Scrin  ,  Hendrick  Jan  ,  Maler  und  Sohn  des  Obigen ,  wurde  1Ö78 
zu  Gent  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er  malte 
eine  Menge  Portraite,  die  alle  wohlgleichend  und  frei  behandelt 
sind,  nur  etwas  roh  und  ohne  grosse  liralt  der  Farbe  erscheinen. 
Van  Goot  spricht  von  ihm  etwas  ungünstig,  was  er  weniger  ver- 
dient, als  andere  seiner  Zeitgenossen.  Er  arbeitete  lange  in  Gent,' 
und  noch  als  Mann  von  70  Jahren.  Als  solcher  war  er  im  Gefolge 
des  Gesandten  Marquis  de  Eenelon  im  Haag,  und  somit  starb,  er 
kaum  1748»  wie  van  Gool  angibt. 

Serius,  s.  Ph.  Soye. 

Serlio,  Sebastiano,  Architekt  von  Bologna,  ist  einer  derjenigen 
Hünstier,  weiche  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  als 
Lehrer  und  Stimmführer  galten,  fand  aber  doch  keinen  Biogra- 
phen. Man  kennt  bisher  noch  nicht  einmal  seiu  Geburtsjahr,  und 
aus  seiner  frühesten  Zeit  ist  nur  durch  Lanzi,  Storia  etc.  V.  Öl» 
bekannt,  dass  Serlio  1 5 1 1  und  15t4  zu  Pesaro  gelebt  habe,  an- 
icheinlich  mit  der  Perspclttivmalerei  beschäftiget,  weil  auch  andere 
gerühmte  Meister  sich  damit  zu  ihrem  höheren  Berufe  vorbereitet 
hatten.  Davon  weiss  D.  d'Argensvillc  in  seinem  Abrege  de  la  vie 
des  plus  f  »rneux  -peintres  etc.  I.  Ii4  ff.  nichts,  so  wie  er  denn  auch 
den  Künstler  erst  1518  geboren  werden  liisst,  was  sicher  unrich- 
tig ist,  da  Serlio  ein  Schüler  des  B.  Peruzzi  war,  und  schon  vor 
dem  1536  erfolgten  Tod  dieses  Meisters  in  Horn  umfassende  Stu- 
dien gemacht  hatte,  wie  diess  auch  Ph.  de  Lorme  bestätiget,  der 
su  gleicher  Zeit  in  Rom  war  und  1556  zurückkehrte.  Er  sagt  im 
siebenten  Bande  seines  architektonischen  Werkes,  dass  Serlio,  ein 
rechtschaffener  Mann  und  eine  gute  Seele,  Alles  was  er  sah  ge- 
zeichnet, gemessen,  studirt  und  zur  Bekanntmachung  vorbereitet 
habe.  Diese  Arbeiten  bezogen  sich  damals  fast  alle  auf  die  Alter- 
thümer  Horns,  und  überdicss  übte  er  sich  unter  Peruzzi's  Anlei- 
tung eifrig  in  der  architektonischen  Construktion.  Serlio  hatte  sich 
das  vollste  Vertrauen  des  Meisters  erwürben,  und  dieser  setzte  ihn 
bei  seinem  Tod  zum  Erben  seiner  Zeichnungen  und  Handschriften 
ein,  was  ihm  später  bei  der  Ausarbeitung  seiner  eigenen  Werke 
von  grossem  Vortheile  war.  Die  Alterthümcr  Roms  bilden  den 
dritten  Theil  seines  Gesarumtwerkes.  der  ]54o  zu  Venedig  bei  Mar« 
Colino  einzeln  erschien,  wie  wir  unten  näher  angeben. 

Von  Rom  aus  scheint  sich  Serlio  nach  Venedig  begeben  zu 
haben,  wo  frühere  Schriftsteller  seinen  Namen  au  Bauwerke  knü- 
pfen, an  welchen  er  entweder  gar  keinen  Antheil  hat,  oder  höch- 
stens nur  Reparaturen  vornahm.  D'Argensville  macht  ihn  zum  Er- 
bauer der  Schule  des  heil.  Rochus,  eine«  der  grössten  und  präch- 
tigsten Gebäude  der  Stadt.  Allein  die  Scuola  di  S.  Rocco  wurde 
1517  von  Bartolomeo  Buono  u.  a.  erbaut,  die  brillant  phantastische 
Facade  von  Scarpaguino.  Dann  legte  man  ihm  auch  den  Bau  des 
Palastes  Grimani  bei,  welcher  unter  Michele  Saninicheli's  Einfluss 
entstanden  ist.  Nur  an  der  liirche  S.  Sebastiano  hatte  er  Theil, 
die  indessen  von  Sansuvino  begonnen  wurde.  In  Bologna  soll  der 
Palazzo  Malvczzi  von  ihm  herrühren,  was  ebenfalls  nicht  bewiesen 
zu  seyn  scheint.    Ueberhaupt  ist  Serlio  weniger  durch  ausgeführte 
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Werke,  als  durch  sein  Lehrbuch  der  Architektur  bekannt.  Seine 
praktische  Ausübung  der  liun.-t  lässt  sich  jedoch  in  Frankreich 
nachweisen,  wo  er  beim  Baue  des  Louvre  und  beim  Schlosse 
in  Fontainebleau  beschattiget  war;  allein  auch  diese  Bauwerke 
haben  nachmals  bedeutende  Verändernden  erlitten ,  so  dass  also 
die  Zeugnisse  seiner  Thätigkeit  schwer  nachzuweisen  sind.  Das 
alte  Louvre  wurde  1548  von  Heinrich  HL  vollendet. 

Serlio  wurde  1 54 1  von  Franz  I.  nach  Frankreich  berufen,  um 
die  im  gothischen  Style  construirten  Thcile  jenes  Palastes  durch 
andere  im  italienischen  Style  zu  ersetzen.  Serlio  legte  dem  Monar- 
chen einen  Plan  vor,  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  Pierre  Lea 
cot,  dessen  Projekt  spater  genehmiget  wurde,  da  der  Sage  nach 
Serlio  zu  Gunsten  desselben  auF  seinen  Entwurf  verzichtete. 
Dagegen  übertrug  ihm  der  König  die  Neuhauten,  die  er  am  alten 
Schlosse  in  Fontainebleau  vornehmen  Hess,  wo  sich  von  jetzt  an 
eine  ganze  Kunstwelt  gestaltete.  Die  neuen  Gebäude  waren  von 
solchem  Umfange,  dass  sie  drei  grosse,  hinter  einander  liegende 
Hüte  einschlössen*).  Allein  auch  dieses  Gebäude  hat  so  gross» 
Veränderungen  erlittten ,  dass  man  kaum  mit  einiger  Gewissheit 
unterscheiden  kann,  was  dem  Serlio  angehört.  Dagegen  zeugt  sein 
architektonisches  Werk,  welches  er  in  Fontainebleau  vollendete, 
noch  von  seiner  Thätigkeit.  Einzelne  Bücher  erschienen  schon  vor 
seiner  Uebersiedlung  nach  Frankreich,  die  seltenen  Originalausga- 
ben aller  Abtheilungen  in  folgender  Ordnung. 

II  primo  (e  secondo)  libro  d'architettura.  Le  I.  (et  II.)  Livre 
d'architecture  mise  en  langue  i'rancaise  per  J.  Martin  (ital.  und 
franz.)  Paris,  Barbe  1545,  fol. 

II  terzo  libro  di  Seb.  Serlio  Rolognese ,  nel  qual  si  figu- 
rano  e  descrivono  le  antiquita  di  Roma,  e  le  altre  etc.  Venezia, 
F.  Marcolini  da  Forli ,  1540,  fol. 

Dieses  Buch  enthalt  viele  schöne  Holzschnitte  von  Marcolini 
da  Forli,  welche  der  ältere  Füssly  als  eigenhändige  Radirungrn 
des  Meisters  erklärt.  Von  diesen  beiden  Büchern  erwähnt  Brunet 
ein  höchst  seltenes  Exemplar  auf  blaues  Papier.  Auch  K.  Weigcl 
nennt  ein  solches  mit  dem  Libro  quarto  in  seinem  Kunstkataloge 
und  werthet  es  auf  2  Tbl. 

II  libro  quarto.  Regele  generale  di  architettura  sopra  Ii 
cinque  inanicre  deglt  edißei.   Yen.  Marcolini  1"  iü,  fol. 

Eberl  nennt  auch  eine  Ausgabe  von  153?  und  von  1544.  Von 
letzterem  Jahre  gtbt  es  eine  Ausgabe. 

11  libro  quinto  d'architettura  di  Seb.  Serlio.  Paris,  Vasco- 
▼an,  1547»  fol. 

Libro  extraordinario  (VI.).  Lione,  G.  de  Tournes , 
1551  .  fol. 

Diess  sind  die  Originalausgaben  der  verschiedenen  Ablheilun- 


' )  Rosso  (Maitre  Roux),  L.  Penni  und  G.  Bngnacavallo  waren 
zuerst  als  Maler  thätig,  Primaticcio  fand  erst  unter  Hein- 
rich H.  Anerkennung. 

*)  Die  Veranlassung  zu  diesem  Buche  soll  eine  schlechte  Samm- 
lung architektonischer  Ansichten  gewesen  seyn  ,  die  bei  La- 
freri  und  Barlacchi  in  Rom  erschienen.  Serlio  wollte  in  sei- 
nem Libro  extraordinario  der  Welt  etwas  Besseres  geben, 
verdiente  sich  aber  auch  nicht  ausserordentlichen  Dank  der- 
selben. 


vi 
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gen  des  Werkes  von  Scrlio.  Die  zweite  Ausgabe  erschien  zu  Vene- 
dig bei  Nicolini  1551»  toi.  Eberl  kennt  nur  die  ersten  vier  Bücher. 

Die  dritte  Ausgabe  ist  die  bcsste  und  vollständigste  Ausgabe 
in  fol.    Sie  hat  nicht  gleichen  Verleger. 

Libro  I.  (e  II.)  della  architettura.   Venezia  ,  Sessa.  15Ö0» 

Libro  III.  Ven.,  Rampazetto  ,  1562. 

Libro  IV.  Ven.,  ohne  Jahr  und  Druckangabe. 

Libro  V.  Ven.,  Sessa,  1559-  Lione,  Rouillio  t  15Ö0- 

Libro  extraordinario  (VI.)  Ven.,  Sessa  1557  oder  58  oder  67. 
Auch  Lione,  Rouillio,  15Ö0. 

11  MI.  libro.  Architecturae  liber  VII.  (ital.  u.  lat. )  Ex  Museo 
Jacobi  de  Strada.  Francof.  ad  Mocnum,  Wechel  1575.  Mit  Holz- 
schnitten. 

Auch  noch  andere  Ausgaben  dieses  Werkes  gibt  es. 

De  Architectura  libri  quinque ,  per  J.  C.  Saracenum.  Francis* 
eis,  1579  mit  liolzschn. ,  lol. 

Libro  1.  —  VI.  d'architettura ,  Venezia,  Fr.  Senese,  1566.  Mit 
Holzschnitten,  4- 

Tutte  le  opere  d'architettura,  libro  I.  —  VII.  Venezia,  Fr.  de 
Franceschi,  1584.  Mit  Holzschn.  4.  ' 

Diess  ist  die  besste  Quartausgabe. 

Auch  in  Venedig  sind  1019  die  sieben  Bücher  gedruckt,  mit 
einem  Discorso  von  Scamozzi,  4. 

Die  Ausgabe:  Vicenza,  Jac.  de  Franceschi,  ohne  Jahr,  ist  nicht 
gefällig,  4. 

Architettura  in  sei  libri  divisa.   De  architectura  libri  VI.  (ital. 
u.  lat.)  Venezia,  Combi,  l665,  fol. 

Auch  diese  Ausgabe  ist  nicht  empfehlend. 

Den  I.,  II.,  HL,  IV.,  V.  boeck  van  Architecturen  Seb.  Seriii. 
Overgestcdt  wten  Italiaensche  in  nederlandts,  duer  Peetcr  Coeke 
van  Aclst,  doen  ter  tyt  Schildere  der  K.  Meiesteyt.  (I.  boeck,  tract. 
van  Geometrye.  II.  boeck,  van  Perspectyven.  III.  livre  des  Anti- 
quites  translatc  en  franchois.  IV.  Livre.  Reigles  gen.  d'Arch.  sur 
les  cinq  man  i  eres  d'edifices  etc.  V.  boeck,  van  —  Templen.)  Mit  . 
Holzschnitten.  Antwerpen,  Anvers ,  impr.  par  P.  van  Aelst;  auch 
by  Mayken  vcrhulst  weduwe;  auch  impr.  pour  P.  Coeck  d'Alost, 
par  G.  v.  Ditst  1550.  53-,  fol.  Sehr  selten. 

Dann  gibt  es  vom  4tcn  Buche  auch  eine  Ausgabe  mit  hollän- 
dischem Text:  Regcleti  van  Metselryen  op  de  vyf  manieren  van 
edificien.   Amst.  154(,.  Mit  Holzschnitten,  fol. 

Dieser  Band  kann  vermuthlich  statt  des  französischen  zur  obi-  *  1. 
gen  Ausgabe  genommen  werden.  ^Ä'f**«*^ um  4J>*A«  >>r  4*/' 

Von  der  Architektur  5  Bücher.  Aus  dem  Ital.  und  Niederlän-  y  {  ,  '  f» 
dischen  übersetzt.    Basel,  L.  Honig,  1609.  Mit  Holzschn.  fol.  ^      '     \  ' 

Scrlio  lebte  lange  in  Fontainebleau  ,  eddlich  aber  wurde  sein  '  V* 
Aufenthalt  daselbst  gefährdet,  da  nach  der  15Ö0  erfolgten  Thron- 
besteigung Carl  IX.  ein  Bürgerkrieg  ausbrach,  der  das  Land  ver- 
wüstete. Der  Künstler  ging  jetzt  nach  Lyon,  wo  schon  1551  beiG. 
dcTournes  das  Libro  extraordinario  (VI.)  erschien,  und  15Ö0  bei  Rou- 
ville  für  die  dritte  Auflage  der  Gcsammtwerke  ein  Gleiches  erfolgte. 
Hier  gerieth  Serlio  in  solche  Dürftigkeit,  dass  er  einen  Thcil  sei- 
ner Zeichnungen  an  Jakob  Strada  verkaufen  musstc ,  die  dann 
1575  bei  der  zu  Frankfurt  bei  Wechel  veranstalteten  Ausgabe  des 
siebenten  Theiles  der  Architektur  Serlio's  benutzt  wurden.  Nach 
hergestellter  Ruhe  begab  sich  Serlio  wieder  nach  Fontainebleau 
zurück,  und  starb  daselbst  1508.    Die  Zeitbestimmung  weicht  in- 
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dessen  ob.  Ein  sonderbarer  Irrthum  ist  der  derjenigen,  welche  den 
Künstler  um  1540  im  50.  Jahre  sterben  lassen.  Lanzi  und  Miliz- 
zia  nahmen  1552  als  das  Todesjahr  Scrlio's,  und  d'Argensville  dehnt 
dessen  Lebensgränzen  bis  157Ö  aus.  Wir  halten  1508  für  das  rich- 
tigere Todesjahr  des  Meisters. 

Scrmei,  Cesare,  Car.,  Maler  von  Orvieto,  betrieb  die  Kunst  nur 
als  Dilettant,  aber  mit  dem  Eifer  eines  wirklichen  Künstlers.  Er 
malte  zu  Perugia  mehrere«  in  Fresco,  und  liess  sich  spater  in  As« 
*  sisi  nieder,  wo  er  um  1000  im  84.  Jahre  starb.  Cav.  Scrmei  hin- 
terliess  viele  Bilder,  welche  Lanzi  der  Currehtheit  der  Zeichnung, 
der  Lebendigkeit  der  Darstellung  und  des  kräftigen  Colorites  we- 
gen rühmt.  Er  schliesst  rtiess  vornehmlich  aus  Serniei's  Fresken, 
findet  aber  auch  in  dessen  Oelbildern  grosse  Vorzüge.  So  nennt 
er  besonders  ein  Wunder  des  secl.  Andrea  Caccioii  in  Spello,  ein 
grosses  Gemälde.  In  Staffeleigemälden  stellte  er  Märkte,  Festzüge 
und  Scenen  aus  dem  Volksleben  dar. 

Um  1550  lebte  zu  Orvieto  ein  Musivarbeitcr  des  Namens  Fer- 
nando Serm  ei. 

Scrmoleo,   ».  s  emoleo. 

Sermone ta,  Siciolante  da,  ».  Girolamo  Siciolante. 

Seme,  A.9  Zeichner  und  Maler  zu  Ilarlem,  wurde  um  1775  gebo- 
ren, und  unter  uns  unbekannten  Umständen  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  machte  sich  als  Landschaftsmaler  einen  Naiusn.  Die 
meisten  seiner  Bilder  stellen  Gegenden  um  Uarlem  und  Ansichten 
von  Theilen  dieser  Stadt  dar.  Aehnlichen  Inhalts  sind  auch  seine 
Zeichnungen  in  Tusch.    Er  war  noch  um  1824  thätig. 

Sernc  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  die  zu  den  bessten  Ar- 
beiten dieser  Art  gehören»  Die  ersten  vier  sind  von  1  —  4  nume- 
rirt,  und  bilden  eine  Folge. 

1 )  Ein  baumreicher  Hügel ,  um  welchen  sich  ein  Weg  sieht. 
Links  ist  ein  Mann  mit  dem  Hunde.  A.  Sernc  del.  et  tcc. 
Nro.  1-   H.  4  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

2)  Waldgegend  mit  einem  Flusse,  rechts  ein  liegender  und 
zwei  stehende  Männer.  Nro.  2.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  5Z.  10L. 

0)  Ein  Hügel  mit  Bäumen,  auf  welchem  ein  sitzender  und  ein 

stehender  Mann  zu  sehen  ist.    A.  Sernc  Fee.  Nio.  3.    H.  4 

Z.  5  L.f  Br.  5  Z.  10  L. 
4)  Flussgegend,  in   der  Mitte  eine  Windmühle  mit  einigen 

Häusern  am  jenseitigen  Ufer.    Nro.  4.    Ii.  4  Z.  5  L.,  Br. 

6  Z.  11  L.  % 

Weigcl  werthet  diese  4  Blatter  auf  2  Thl.  16  gr. 

5  —  ß)  Ein«  Folge  von  Landschalten,  Waldnarthicn  mit  Figu- 
ren, 1792.    Oben  rechts  die  Nro.  1  —  4»  »ju.  4« 

Diese  Folge  ist  von  der  obigen  verschieden.    K.  Waigel 
werthet  sie  auf  2  Thl.  16  gr. 

8)  Landschaft  mit  Gartenmauer  und  Figuren,  1793-  Badirt, 
und  in  einigen  Exemplaren  vom  Meister  selbst  ubertuscht, 
qu.  fol.    Sehr  selten. 

Serodine ,  Giovanni  Car.,  Maler  und  Bildhauer,  wurde  1595 

Ascoua  geboren,  und  in  keiner  strengen  Schule  herangebildet,  so 
dass  er  es  nie  zur  Corr-hthcit  der  Zeichnung  brachte.    Er  nahm 
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anfangs  den  Caravaggio  zum  Vorbilde,  die  Bilder  aus  dieser  Zeit 
hatten  aber  nur  im  Kolorite  Verdienst.  Hierauf  suchte  er  in  ltora 
durch  das  Studium  der  Antike  sich  in  der  Zeichnung  weiter  aus- 
zubilden, und  nun  suchte  er  den  Rubens  nachzuahmen.  Er  ist 
-  aber  auch  jetzt  nur  als  Praktiker  von  Verdienst.  In  den  Kirchen 
xu  Horn  und  in  der  italienischen  Schweiz  findet  man  Altarbilder 
von  ihm,  so  wie  einige  Bildwerke  in  Marmor.  Starb  i03ü,  an- 
geblich an  Gift. 

■ 

Serono,  Andrea,  Bildhauer,  wird  von  Lomazzo  erwähnt,  der  ihn 
zu  den  berühmtesten  Künstlern  Mailands  zählt.  Er  ist  dennoch 
im  Uebrigen  uubekannt. 

Serpotta,  Jacopo,  Bildhauer,  arbeitete  im  17.  Jahrhunderte  zu 
Palermo,  und  hatte  da  als  Künstler  Ruf.  Er  war  auch  Stuccatorer. 
In  den  Kirchen  von  Palermo  sind  Bildwerke  von  ihm,  und  in 
Privatsammlungen  findet  man  hio  und  da  getuchte  Kreidezeich- 
nungen von  Serpotta. 

SeiT,  Jakob,  Maler  aus  Rhodt  im  Rheinkreise,  wurde  18O8  gebo- 
ren, und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  herange- 
bildet.   Er  malt  Genrebilder  und  ähnliche  Portraite. 

Serra,  Cristoforo,  Maler  vonCesena,  war  einer  der  bessten  Nach- 
ahmer des  Guercino.  Man  findet  in  Kirchen  Bilder  von  ihm, 
worunter  jenes  der  hl.  Colomba  in  ihrer  Kirche  zu  Rimini  von 
Lanzi  gerühmt  wird.    Blühte  um  1660  —  80. 

Serra,  Giovanni  BattlSta,  Maler  zu  Modena,  blühte  in  der 
ersten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts.  Er  war  der  Meister  des  G. 
B.  Bianchi. 

Serra,  der  Name  zweier  berühmter  portugiesischen  Architekturmaler. 
Antonio  da  Serra,  der  Vater,  auch  Serra  Velho  genannt,  malte  in 
vielen  Kirchen  und  Palästen,  von  1688  —  1720.  Sein  Sohn  Victo- 
rino  Manocl  genoss  gleichen  Ruf,  und  starb  1747  im  55*  Jahre. 
Beide  liegen  zu  Lissabon  begraben. 

Serra,  Miguel,  Maler,  geb.  zu  Tarragona  i655.  floh  als  Knabe 
aus  dem  alterlichen  Hause,  und  kam  nach  Marseille,  wo  sich  ein 
mittelmässiger  Maler  seiner  annahm.  Nach  zwei  Jahren  verliess 
er  diesen,  um  in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen,  wo  er  zwanzig 
Jahre  verblieb,  und  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  sich  er- 
warb. Nach  Verlauf  dieser  Zeit  kehrte  er  nach  Marseille  zurück, 
und  erhielt  da  in  kurzer  Zeit  so  viele  Aufträge,  dass  er  kaum  mehr 
im  Stande  war  sie  zu  erledigen.  Die  Gewinnsucht  trieb  ihn  aber 
zu  einem  fabrikmässigen  Treiben ,  welches  de  Fontenai  mit  dem 
Lobe  grosser  Leichtigkeit  beschönigte.  In  den  Kirchen  der  ge- 
nannten Stadt  und  zuAix  sieht  man  viele  Bilder  von  ihm,  worun- 
ter ober  mehrere  nur  das  Verdienst  einer  glänzenden  Färbung  und 
grosser  Handfertigkeit  besitzen.  Er  ist  aber  in  allen  manicrirt 
und  übertrieben,  was  ihm  aber  gerade  das  Lob  grosser  Energie 
und  origineller  Kraft  erwarb.  Er  genügte  den  damaligen  Anfor- 
derungen vollkommen.  Zu  seinen  Hauptwerken  zählt  man  die 
Marter  des  hl.  Petrus  bei  den  Dominikaner  zu  Marseille  und  zwei 
Darstellungen  der  zu  seiner  Zeit  in  jener  Stadt  grassirten  Pest  auf 
dem  Rathhause  daselbst.  Im  Museum  zu  Marseille  waren  ehedem 
21  Bilder  von  Michel  Serre,  wie  der  Künstler  in  Frankreich  ge- 
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nannt  wurde.  Viehrzehn  dieser  Darstellungen  find  dem  Lehen 
des  hl.  Petrus  entnommen.  Im  Jahre  1735  Marl»  der  Künstler  in 
Marseille.   Ticozzi  lässt  ihn  irrig  1728  sterben. 

Rigaud  stach  die  beiden  Pcstbilder  unter  dem  Namen  M.  de 
Serres* 

Scrra,  Pablo,  Bildhauer,  wurde  17 V)  zu  Barcelona  geboren,  und 
von  S.  Gurri  unterrichtet,  bis  ihn  Ig.  Vergnra  zu  Valeucia  weiter 
ausbildete.  Später  begab  sich  Serra  nach  Madrid,  wo  er  einige 
Zeit  unter  Fr.  Gutierrez  arbeitete  und  die  Akademie  besuchte,  und 
als  Mitglied  dieser  Anstalt  kehrte  er  nach  Barcelona  zurück,  wo 
seine  Hauptarbeiten  zu  suchen  sind,  Statuen  und  Altare  in  la  Mer- 
ced ,  bei  den  Dominicanern  und  in  der  Kirche  des  heil.  Cajetan. 
Sein  Werk  sind  auch  die  vier  Statuen  und  das  Basrelief  am  Pur- 
tale des  Klosters  von  Montserratc.   Starb  1796. 

Serra,  Dominique,  8.  Serres. 

Serra,  Antonio,  Architekt  zu  Genua,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts.  Er  gehört  zu  den  vorzüglichsten  genuesi- 
schen Baukünstlern  seiner  Zeit,  da  er  in  Rom,  so  wie  in  anderen 
Städten  Italiens  ernste  Studien  gemacht  hatte.  Scrra  huldigte  der 
classischen  römischen  Baukunst,  und  daher  trug  er  fast  überall  die 
Formen  derselben  auf  seine  Bauten  über.  Sein  Werk  ist  die  Haupt- 
Kirche  (pieve)  in  St.  Marino.  Sie  hat  drei  Schiffe  mit  Peristyl  von 
sechs  Säulen.  Todolini  fertigte  die  Statue  des  Heiligen  und  andere 
Bildwerke  dieser  Kirche.   Serra  lebte  noch  1ö4d. 

Serradifalco,  Domenico  lo  Fasso  Pietrosanta,  Duca  di, 

einer  der  ausgezeichnetsten  Kunstverständigen,  welche  das  19.  Jahr- 
hundert zählt.  Herzog  von  Serradifalco  lebt  in  Palermo,  seit  Jah- 
ren mit  der  Architektur  beschäftiget,  und  richtete  besonderes  Augen- 
merk auf  die  antiken  Ueberrestc  Siciliens  und  auf  die  Bauweiko 
der  normannischen  Architektur.  Die  vielen  Bemühungen  und  Aut- 
opferungen um  die  höchst  interessanten  Denkmale  jenes  Lande» 
verkünden  zwei  Prachtwerke  dieses  Fürsten,  wovon  das  eine  als 
das  Hauptwerk  über  die  architektonischen  Uebcrrcste  Siciliens,  das 
andere  über  den  Dom  von  Monrcale  und  andere  normannische 
Kirchen  zu  betrachten  ist.  Das  eine  hat  den  Titel:  Le  Antiquitä 
della  Sicilia,  esposte  ed  illust.  nar  Dom.  Lo  Fasso  Pietrosanta 
Duca  di  Serradifalco.  4  Voll.  Palermo  iöö4  —  1850,  fol.  Das  an- 
dere ist  betitelt:  Del  Duomo  di  Moureale  e  di  altre  Chiese  Sicilic 
Normanne  Rogionamento  per  Dom.  —  Duca  di  Serradifalco.  Pa- 
lermo 1838,  gr.  fol. 

Der  Herzug  von  Serradifalco  rühmt  sich  der  Freundschaft  des 
Königs  Ludwig  von  Bayern. 


Scrrano,  Angelo,  s.  Giov.  da  Bologna.  Er  war  Ciseleur,  und  vol- 
lendete um  1602  die  Bronzethüren  des  Domes  zu  Pisa. 

Serrano,  s.  Cerano.   So  wurde  J.  B.  Crespi  genannt. 

Serre,  Michel,  wurde  in  Frankreich  Miguel  Scrra  genannt. 

Serre,  B.,  Maler,  arbeitete  um  1700  —  25.  Er  malte  viele  Bildnisse, 
deren  Coelemans,  J.  Cundicr  und  E.  Desrochcrs  gestochen  haben. 
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* 

Sefre,  Maler  zu  Strassburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler.-  Er  mall 
Ühnliche  l'urtraite.  . 

Serres,  Domiiii  (jue,  Seemaler,  wurde  um  1750  geboren,  und  in 
Paris  «um  Künstler  herangebildet.  Später  begab  er  sich  nach  Eng- 
land, und  da  nahm  er  im  Verlaufe  einiger  Jahre  für  die  englische 
Schule  dieselbe  Stelle  ein,  wie  Jusuph  Vernet  in  der  französischen. 
Serres  wurde  1771  Professor  an  der  Akademie  in  London,  malte 
aber  auch  zahlreiche  Seebilder,  die  theil weise  von  bedeutendem 
Umfange  sind.    Eines  seiner  früheren  Bilder  stellt  die  Rückkehr 
des  Königs  von  einer  Seereise  dar,  mit  einer  Menge  von  gezier- 
ten  Schiffen  uud  ihrer  Matrosen.   Ein  an  4fr  es  Gemälde  zeigt  den 
Meerbusen  von  Gibraltar  mit  der  ankernden  euglichcn  Flutte  und 
den  erbeuteten  spanischen  Kriegsschiffen.    In  einem  dritten  stellte 
er  den  Mediator  dar,  wie  er  1782  zwei  französische  Schiffe  erobert. 
Diese  drei  grossen  Bilder  hat  R.  Pullard  gestuchen.  Im  Jahre  1797 
zeichnete  er  zum  Stiche  vou  F.  Jukes  die  Gcfangennehmüng  des 
Sir  Sidney  Smith.   Im  Jahre  1804  erregte  sein  Panorama  vou  Bou- 
logne  Bewunderung,  welches  damals  Pandämonium  genannt  wurde. 
Uebcrdicss  malte  Serres  noch  viele  kleinere  Seestücke,  die  solchen 
Beifall  fanden,  dass  ihn  der  König,  der  Herzug  von  Clarence  und 
die  Admiralität  zu  ihrem  Seemaler  ernannten.    Mehrere  dieser  Ge- 
milde  wurden  gestochen,  alle  in  grossem  Formate:  von  P.  A.  Ca« 
not  die  Ansicht  des  Dreifaltigkeitsharens  in  Martinique  ,  die  An- 
licht von  St.  Lucia;  von  M.  N.  Picot  ein  Mundechein  uud  ein  Son- 
nenuntergang; von  J.  Fittier  der  Sieg  der  englischen  Flotte  unter 
Bodney  über  die  französische  1782;  von  Wilkinson  die  Zerstö- 
rung der  schwimmenden  Batterien  bei  Gibraltar  1782;  von  Vivares 
ein  Sonnenuntergang;  von  Ziegler  eiue  Ansicht  der  Themse  in 
zwei  Blättern;  von  Mason  u.  a.  6  Ansichten  in  Halifax,  dann  7 
Ansichten  von  Belleisle  und  der  Stadt  Sauzon;  von  Picot  6  Mari- 
nen, alle  diese  Fulgcu  für  Buydell. 

Dann  haben  wir  von  Serres  auch  noch  ein  Werk  anderer  Art, 
welches  er  aus  dem  französischen  von  Bougard  übersetzte,  und 
mit  Zusätzen  und  Zeichnungen  versah,  unter  dem  Titel:  The  little 
Sea-torch,  or  the  guide  for  coasting  Pilots,  fol.  Dieses  Werk 
enthält  über  100  Ansichten  von  Landspitzen  uud  Leuchthürmen. 
Serres  starb  um  lSlO. 

Serres,  J.  T.,  Mal  er  und  Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers,  lebte  ebenfalls  in  London  der  Kunst.  Er 
malte  Ansichten  von  englischen  Städten,  Häfen  u.  s.  w. 

Wir  haben  von  ihm  auch  vier  radirte  Ansichten  von  Liver- 
pool,  die  colorirt  erschienen,  roy.  <ju.  fol. 

Serres»  Jean,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  war  daselbst  um  1610 
thatig.  Er  ist  einer  derjenigen,  die  sich  schon  frühe  mit  der  jun- 
gen Kunst  der  Lithographie  beschältigten ,  um  deren  Pflege  sieh 
bald  auch  das  französische  Ministerium  bekümmerte.  Der  Minister 
Graf  von  Montalivet  schickte  dalier  diesen  Künstler  nach  Mün- 
chen, um  sich  mit  der  Technik  des  Steindruckes  bekannt  zu  ma- 
chen. Der  Gallerie-Direktor  Christian  von  Mannlich,  an  welchen 
er  empfohlen  war,  theilte  ihm  daher  alle  Vortheile  redlich  mit, 
allein  bei  seiner  Rückkehr  nach  Paris  hatte  dos  Unternehmen  den- 
noch keinen  Erfolg,  und  erst  G.  Engetraann  brachte  die  Litho- 
graphie in  Frankreich  zum  erwünschten  Flor. 

SeiTCS,  IM.  des,  $.  Miguel  Scrra. 

lSa~lers  Künstler-Lea:.  Bd.  XV L  10 
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Serret,  Marie  Ernestine,  Malerin  tu  Paria,  ein«  jetzt  lebend» 
Künstlerin,  ist  durch  Bildnisse  bekannt.  Sie  malt  deren  in  Oel 
und  Pastell.  Auf  dem  Salon  Ton  1845  waren  mehrere  ihrer  Bil- 
der ausgestellt. 

Serricius,  $.  Ph.  Soye. 

Serrur,  Henry  Auguste  Cesar,  Maler,  geb.  zu  Lambertart 

(Nord)  1795.  wurde  von  Regnault  unterrichtet,  der  ihn  unter  seine 
bessten  Schüler  zählte.  Er  gewann  mehrere  Preise  der  Ecol© 
royale  des  beaux-arts,  und  von  1 819  an  sah  man  auf  den  Salona 
in  Paris  mehrere  Werke  von  seiner  Hand ,  die  auf  auswärtigen 
Ausstellungen,  wie  zu  Lille,  Duai,  Cambrai  u.  s.  w.  mit  Medaillen 
beehrt  wurden.  Im  Museum  zu  Rennes  ist  eines  seiner  früheren 
Gemälde,  welches  in  lebensgrossen  Figuren  die  Beerdigung  einea 
Israeliten  durch  Tobias  vorstellt.  In  der  Cathedrale  zu  Arras  ist 
aeit  1822  ein  16  F.  hohes  Altarbild  mit  St.  Vaast,  wie  er  einen 
Blindeu  heilt.  Auch  im  Museum  zu  Valenciennes  ist  ein  grossee 
Bild,  Camoens  vorstellend,  um  ]822  im  Auftrage  des  k.  Ministe- 
riums gemalt.  Im  Jahre  1827  malte  er  ein  10  —  8  F.  grosses  Bild, 
welches  unter  dem  Namen  Brunehaut  zur  Ausstellung  kam  ,  und 
1850  noch  keine  feste  Stelle  hatte.  Dann  finden  sich  im  Privat- 
besitze mehrere  Genrebilder  und  Portraite.  Eines  seiner  mit  Me- 
daillen  beehrten  Gemälde  ist  jetzt  im  Museum  zu  Douai,  welches 
einen  blessirten  Soldaten  vorstellt.  Unter  seinen  Bildnissen  sind 
mehrere  von  Carl  X.,  deren  er  für  die  Gerichtshöfe  in  Bordeaux» 
Bourge«,  Poitier6,  Grenoble  etc<  malte.  In  der  Sammlung  Pcyron- 
net  ist  ein  Gemälde,  welches  diesen  König  bei  einer  Revue  vor- 
stellt. Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  jene  des  historischen 
Genres,  doch  auch  im  Bildnisse  leistet  er  Vorzügliches. 
Serrur  hält  ein  Atelier  zum  Unterrichte. 

SeiTUre,  Louis,  Zeichner  und  Maler,  erhielt  in  Paris  seine  Aus- 
bildung, und  Hess  sich  dann  in  Autwerpen  nieder.  Er  malt  Bild- 
nisse und  Genrebilder,  und  ist  einer  der  Zeichner  für  das  Album 
du  Jubilce  de  Rubens  en  l84o  (P.  P.  Rubens  par  Ernest  Buschmann). 
Anvers  l84o,  roy.  fol. 

Serrurier,  Louis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  1785 
,  1  — -  1805  in  Berlin.    Er  stach  meistens  für  literarische  Werke;  ist 
überhaupt  nicht  von  grosser  Bedeutung.    Zu  seinen  besseren  Ar- 
beilen gehören  vielleicht  die  Copien  nach  Chodowiecky. 

Serrurier,  L.  J.  J. ,  Maler,  blühte  um  1820  in  Amsterdam.  Er 
malte  verschiedene  Genrebilder,  deren  man  auf  den  Kunstausstel- 
lungen zu  Amsterdam  sah. 

Serruys,  Louis,  Maler  zu  Ostende,  war  Schüler  von  P.  J.  Claeys, 
,     und  um  lo4o  bereits  ausübender  Künstler.    Er  malt  Landschalten 
.  und  architektonische  Ansichten,  deren  man  auf  den  Kunstausstel- 
lungen zu  Brüssel  und  Amsterdam  sah. 

SersaildcrS,  AndrieS,  nennt  Füssly  einen  Kupferstechor,  von  wel- 
chem man  zwei  radirte  Blätter  kenne,  welche  die  Belagerung  der 
Stadt  Juliers  durch  die  Franzosen  (1Ö10)  vorstellen. 

Serterman,  1.  Sustermans. 
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Sertorio,  Pietro,  Bildhauer  vou  Como,  arbeitet«  im  17.  J»Lrliuu, 
derte  zu  Piacenza.  Er  verzierte  einige  Häuser  und  Paläste.  Im 
Palaste  Farnese  waren  seine  vorzüglichsten  Arbeiten*  Auch  mehrere 
Schüler  bildete  dieser  Künstler. 

*  I 

Sertorio ,  Domenico  ,  Architekt  und  der  Sohn  des  Obigen,  war 
meistens  in  Lodi  thätig.  Er  baute  da  die  grosse  Magdalenenhöhe, 
den  bischöflichen  Palast  und  andere  Häuser.  Starb  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts. 

Servan  ,  Florentifl,  Maler  zu  Lyon,  wurde  um  I8t5  gehören,  und 
in  Paris  zum  Hünstier  herangebildet.  Spater  begab  er  sich  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  viele  Zeichnungen  f  ertigte, 
die  er  dann  bei  seinen  Gemälden  benützte.  Servan  malt  Land- 
tchaften  und  Architektur  mit  Staffage,  welche  öfters  der  Geschichte 
des  Mittelalters  entnommen  ist.  Andere  Bilder  bieten  Ansichten 
von  Städten  und  anderen  Ortschaften  mit  Figuren  im  Costüme  der 
Zeit  des  Meisters.  Auf  der  Pariser  Kunstausstellung  i84ö  sah  man 
Ton  ihm  die  Promenade  Poussin's  am  Ufer  der  Tiber,  die  Eichen- 
allee zu  Castelgandollo,  eine  Landschaft  mit  Staffage  aus  Dante's 
Purgatorio  Cant.  XXV1L,  und  die  Ansicht  der  Stadt  Hyere*. 

Servandoni,  Giovanni  Nicolo  Car.,  Maler,  Architekt,  Deco- 

rateur  und  Maschinist,  hatte  sich  in  ganz  Europa  Celebrilät  erworben, 
,  und  wenn  man  auf  Schaubühnen  und  bei  öffentlichen  Festen  etwas 
Grossartiges,  die  Sinne  Bezauberndes  geben  wollte,  so  wurde  Ser- 
vandoni in  Anspruch  genommen,  welcher  dann  in  seiner  uner- 
schöpflichen Phantasie  Plane  entwarf,  zu  deren  Rcalisirung  viele 
Tausende  erfordert  wurden. 

Servandoni  wurde  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  1 695  in 
Florenz  geboren,  französierte  Schriftsteller ,  wie  d' Argcnsville, 
wollen  aber  in  ihm  den  Sohn  eines  geraeinen  Fuhrmannes  von 
Lyon,  Namens  Servan  erkennen,  und  Watelet  behaupter,  er  sei 
aus  dem  Ländchen  Annis  gebürtig.  Wie  dem  auch  sei,  Servan- 
doni war  schon  als  Knabe  in  Piacenza  Schüler  des  berühmten 
Pannini,  welcher  auf  seine  spätere  Kunstrichtung  den  entschieden- 
sten Einfluss  hatte.  Wie  dieser ,  so  malte  auch  Servandoni  in 
seiner  frühesten  Zeit  architektonische  Ansichten  und  Kuiuen  antiker 
Gebäude  in  reicher  landschaftlicher  Umgebung,  und  diese  Gemälde 
haben  vor  vielen  anderen  derartigen  Werken  den  Vorzug  grosser 
Correktheit  in  baulicher  Hinsicht,  da  Servandoni  in  Rom  unter  G. 
G.  de  Rossi  genaue  architektonische  Studien  machte.  Dieses  that 
er  anfangs  nur,  um  seinen  Gemälden  einen  hohen  Grad  von  Wahr- 
heit zu  verleihen,  zuletzt  aber  führte  ihn  dies»  auf  die  Bühnen - 
maierei,  welche  ihm  einen  glänzenden  Ruhm  bereitete.  Er  konnte 
auf  diese  Weise  auch  seine  Reiselust  befriedigen,  welche  von  jeher 
ihn  eingenommen  hatte.  So  ging  er  schon  in  jungen  Jahren  nach 
Porluga),  um  in  Lissabon  sein  Glück  zu  versuchen.  Er  malte 
da  Dekorationen  für  die  italienische  Oper  und  lieferte  auch  meh- 
rere Entwürfe  zu  öffentlichen  Festivitäten  und  Belustigungen.  Ser- 
vandoni soll  damit  das  Publikum  bezaubert  haben,  und  mit  dem 
Christusorden  geziert  lassen  ihn  einige  französische  und  italieni- 
sche Schriftsteller  1724  den  Schauplatz  seines  Ruhmes  nach  Paris 
versetzen.  Auch  Quatreracre  de  Quincy,  in  seinem  Leben  der  be- 
rühmtesten Architekten,  folgt  der  Sage  von  dieser  potugiesischen 
Decoration  des  Künstler,  welche  aber    wie  wir  unten  erweisen, 
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auf  einem  Irrthum  beruht,  indem  ihm  erst  1743  Pabsl  Benedikt 
XIV.  den  Christusorden  verlieh. 

In  Paris  wurde  ihm  bald  die  Leitung  der  Oper  •  Decorationen 
anvertraut,  uod  1728  entwickelte  er  im  »Orion»  zum  ersten  Mal« 
den  Zauber  seiner  Kunst,  indem  sich  ganz  Paris  an  die  Mündun- 
gen des  Nil,  unter  die  Ruinen  der  Pyramiden  versetzt  glaubte. 
Man  scheint  erst  damals  die  Täuschung  kennen  gelernt  zu  haben« 
welche  die  Perspektive  in  ihrer  Anwendung  auf  Architektur  und 
die  genaue  Berücksichtigung  der  Gesetze  der  Färbung  und  Be- 
leuchtung zu   bewirken  im  Stande  ist.    Auch  nahm  von  diesem 
Augenblicke  an  das  Schauspiel  der  Oper  eine  neue  Richtung,  und 
während  eines  Zeitraumes  von  echtzehn  Jahren  führte  er  mebr 
als  sechzig  Operndecorattonen  aus,   wodurch  er  alle  seine  Vor- 
gänger in  Schatten  stellte.   Zu  seinen  schönsten  Compositionen 
zählte  man  die  des  Palastes  des  Ninus,  des  Tempels  der  Minerva, 
der  elisaischen  Felder,  des  Palastes  der  Sonne  und  der  Moschee 
Skanderbeg's.    Der  Enthusiasmus,  welchen  diese  Decorationen  bei 
den  Beschauern  erregten,  war  ausserordentlich.    Die  höchste  Stufe 
erreichte  aber  dieser  in  der  Oper  »1*  Empire  de  l'Aiuour,»  wo  der 
Glanz  der  Farben  und  die  Beleuchtung  einen  Effekt  hervorbrach- 
ten, der  nicht  zu  beschreiben  war.    Aus  einer  in  der  Mitte  der 
Scene  befindlichen  Urne  schienen  Lichtstrahlen  auszugehen,  welche 
auf  alle  Decorationen  einen  Glanz  warfen,  den  das  Auge  kaum 
zu  ertragen  vermochte.    Doch  sind  solche  Blendwerke  nicht  das 
einzige  Verdienst  des  Hünstiers,  welches  er  um  die  Decorations- 
nialerei  sich  erwarb.    Er  richtete  immer  ein  strenges  Augenmerk 
auf  die  architektonische  Wirklichkeit,  und  machte  nie  einen  Auf- 
riss,  bei  welchem  die  Möglichkeit  der  Ausführung  nicht  durch  den 
Plan  hätte  gerechtfertigt  werden  können. 

Im  Jahre  1751  wurde  Servandoni  von  der  Akademie  der  Ma- 
lerei und  Bildhauerei   als  Landschaftsmaler  zu  ihrem  Mitglieds 
eruannt.    Bei  dieser  Gelegenheit  überreichte  er  ein  Gemälde,  wel- 
ches in  malerischer  Anordnung  einen  Tempel  mit  einigen  Ruinen 
vorstellt,  wahrscheinlich  das  Bild  im  Museum  des  Louvre,  welches 
unter  dem  Namen  »Rcunion  de  ruines»  im  Cataloge  angelührt  ist. 
Im  ersten  Felde  sieht  man  eine  Ruine  jonischcr  Ordnung,  durch 
eine  Arkade  blickt  man  auf  einen  Obelisken  und  auf  die  Reste 
eines  deutschen  Tempels.    Im  Vorgrunde  steht   ein  Weib  neben 
einem  sitzenden  Krieger.    Im  folgenden  Jahre  stellte  Servandoni 
sein  Modell  zum  Portal  von  St.  Sulpicc  aus,  und  bald  wurde  der 
erste  Stein  dazu  gelegt.    Bei  dieser  Gelegenheit  ertheilte  ihm  der 
Pabst  den  Orden  des  hl.  Johann  von  Lateran,  und  von  dieser  Zeit 
an  nannte  man  den  Künstler  gewöhnlich  den  Ritter  Servan- 
doni.   Damit  begann  er  seine  eigentliche  architektonische  Lauf- 
bahn, welche  wir  aber  später  verfolgen,  de  er  auch  noch  mehrere* 
berühmte  Decorationen  ausführte,  welche  das  Staunen  der  Pariser 
erregten.  Bisher  ging  die  Decoration  mit  dem  Schauspiele  immer  Hand 
in  Hand,  jetzt  aber  verfiel  er  auf  den  Gedanken,  dem  Publikum  ein 
dramatisches  Schauspiel  blos  in  Decorationen  zu  geben.    Im  Jahre 
1748  componirte  er  nach   Horaz  Carm.  L.  1.  Ode  3.  seine  Pan- 
dura,  welcher  folgende  Verse  zu  Grunde  lagen  : 
Post  ignem  aetheria  domo 

Subductum,  macies,  et  nova  febrium 
Terris  ineubuit  cohors. 

Die  Eröffnung  des  Stückes  begann  mit  dem  Chaos  nach  der 
Idee  des  Dichters.  Auf  die  Verwirrung  folgte  das  Bild  der  Natur 
im»  goldenen  Zeitalter,  und  diese  Veränderungen  dienten  der  Ge- 
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schiebt«  Pandorens  zum  Prolog.   Ihr  Aufenthalt  im  Olymp,  die 
Hinwegführung  aus  dem  Olymp  durch  Merkur,  das  Geschenk  der 
berüchtigten  Büchse  und  ihre  Rückkehr  auf  die  Erde  bildeten  eine 
Reiheufolge  von  glänzenden  Scenen.    Keine  lebende  Figur  mischte 
•ich  in  die  Handlung,  Alles  war  gemalt  und  mehrere  ReliefOguren 
von  Göttern  schienen  in  immerwährender  Bewegung  zu  seyn.  Diese 
grosse,  über  eine  Stunde  dauernde  Darstellung  endigte  mit  der  OeflT- 
nung  der  unglücksschwangeren  Büchse,  und  durch  das  Bild  der  da- 
raus entstandenen  Üebel.  Auf  ähnliche  Weise  stellte  er  auch  die  Ge- 
schichte von  Hero  und  Leander,  jene  der  Alceste,  die  Abentheuer 
des  Ulysses  und  viele  andere  mythologische  und  historische  Ge- 
genstaude dar.   Das  Hinabsteigen  des  At-neas  in  die  Unterwelt  wurde 
allgemein  bewundert.    Dann  wurde  Servandoni's  Talent  für  öffent- 
liche Feste  in  Anspruch  genommen ,  wobei  er  pompöse  Decora- 
tionen anbrachte.    Den  ersten  Anlass  hiezu  bot  ihm  1739  das  zu 
Paris  gefeierte  Friedensfest,  wo  das  Feuerwerk  der  Hauptmoment 
war.    Es  bestand  in  einer  grossen  pyramidalen  Construction  mit 
einer  mit  Kunstfeuer  gefüllten  Kugel.    Bei  dem  Feste,  welches 
bei  der  Vermählung   der  Prinzessin  Elisnbeth  mit  dem  Infanten 
Don  Filippo  von  Spanien  veranstaltet  wurde,  übertraf  er  Alle», 
was  man  in  dieser  Art  gesehen  hat'e.    Als  Stelle  für  seine  Deco- 
ration wählte  er  den  Raum,   welchen  die  Seine  von  dem  Pont- 
Neuf  bis  zum  Pont-Royal  durchfliest,  und  vor  dem  Platze  mit  der 
Statue  Heinrich  IV.,  auf  der  Spitze  der  Insel  errichtete  er  einen 
grossen  Tempel  mit  32  Fuss  hohen  dorischen  Säulen,  der  auf  das 
reichste  verziert  war.    Dieses  mit  der  Attika  80  Fuss  hohe  Ge- 
bäude  diente   zum  Feuerwerke.    Zwischen   den   beiden  Brücken 
erbaute  er  auf  zwei  verbundenen  Nachen  einen  prächtigen  acht* 
eckigen  Saal,  der  auf  künstlichen  Felsen  zu  ruhen  schien.  Acht 
Treppen  führten  zu  einer  Terasse,  deren  Oberfläche  der  Saal  ein- 
nahm, in  welchem  die  Musiker  Ihre  Stelle  fanden.    Ludwig  XV. 
und  der  ganze  Hof  beehrte  dieses  Fest,  bei  welchem  80,000  Zu- 
schauer waren. 

Im  Jahre  1755  wurde  Servandoni  an  den  sächsisch-polnischen 
Hof  berufen ,  um  die  Decorationen  zur  Oper  *Aetius»  zu  malen. 
Sie  wurden  im  höchsten  Grade  bewundert,  und  der  König  ver- 
lieh ihm  den  Titel  eines  Architect  Decorateur  mit  einem  Gehalte 
von  20,000  Livres.  Im  Jahre  1749  S*nf?  Servandoni  nach  London« 
um  ein  Feuerwerk  anzuordnen  und  die  nöthigen  Decoraiionen  herzu- 
stellen. Dieses  Fest  erforderte  einen  Aufwand  von  100,000  Pf-  St. 
Auch  nach  Wien  wurde  der  Künstler  berufen,  um  bei  der  Ver- 
mählung des  Kaisers  mit  der  Infantin  von  Parma  Festdecorationen 
anzubringen  und  das  Feuerwerk  zu  leiten.  Auch  in  Stuttgart  war 
Servandoni,  wo  er  eine  Theaterdecoration  herstellte,  welche  zu 
einem  Triumphzuge  dienen  sollte,  bei  welchem  400  Pferde  ihre 
Evolutionen  machen  konnten. 

Das  grosse  Feuerwerk  bei  der  Vermählung  der  Prinzessin  Eli- 
sabeth mit  Don  Philipp  ist  in  Kupfer  gestochen  vorhanden :  Plan 
et  Elevation  de  V  Edifice  elcvce  en  1739  ä  Y  occasion  du  mariago 
de  Don  Philippe.  Ein  anonymes  Blatt  gibt  das  Feuerwerk  beim 
Friedensfeste  1739:  Plan  et  vue  du  Feu  d'  artifice,  ttre  sur  In 
Seine  en  1750. 


Alle  diese  Werke  hatten  aber  nur  kurze  Dauernderen  Ruhm 
vorüberging.  Ein  grosses  und  bleibendes  Denkmal  ist  aber  sein 
Portal  von  St.  Sulpice.  Diese  Kirche  wurde  l646  nach  den  Plänen 
von  Le  Veau  begonnen,  aber  von  |678  bis  1718  ruhte  der  Bau. 
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In  dem  letzteren  Jahre  wurden  unter  Leitung  des  General  •  Direk- 
tor» Oppenord  die  Arbeiten  wieder  aufgenommen  ,  und  schon  war 
man  daran  nach  dem  alten  barrocken  Plan  fortzubauen,  als  Str* 
vandoni  mit  seinem  Modelle  zum  Portale  erschien,   welches  ein 

ganzes  Jahr  zur  öffentlichen  Critik  ausgestellt  blieb.  Das  Werk 
md  allgemeinen  Beifall,  da  es,  imposant  und  grossartig,  auch  den 
Reiz  der  Neuheit  hatte.  Dieses  Portal  bildet  eine  Halle  von  184 
F.  Lange,  und  erhebt  sich  in  zwei  Stockwerken.  Die  Säulen  dea 
unteren  sind  in  griechisch  •  dorischem  Style  aufgefassl  uud  verdop- 
peln sich  nach  der  Tiefe  des  Peristyls,  um  dadurch  für  das  zweite 
Geschoss  solide  Stützen  zu  erhalten.  Dieses,  in  ionischer  Ordnung 
durchgeführt,  besteht  aus  einer  Gallerie  in  Arkaden,  deren  Pfeiler 
mit  Pilastcrn  geziert  sind.  An  den  beiden  Ecken  der  Vorderseite 
dieses  schönen  Portals  erheben  sich  zwei  Thürme,  die  einen  tute* 
grirenden  Theil  des  Ganzen  ausmachen,  .und  somit  die  architekto- 
nische Einheit  nicht  stören.  Ueber  dem  Portale,  welches  ursprüng- 
lich einen  Giebel  hatte,  der  1770  vom  Blitze  getroffen  abgetragen 
werden  musste,  erheben  sich  die  Thürme  in  zwei  Stockwerken  in 
korinthischer  Ordnung.  Es  wurde  aber  daran  schon  mehr  als  eine 
Veränderung  vorgenommen;  die  letzte  von  Chalgrin.  Servandoni 
zeigt  an  diesem  Portale  ein  für  damalige  Zeit  seltenes  Studium 
nach  classischen  Vorbildern  und  einen  ungewöhnlichen  Sinn  für 
Richtigkeit  und  Ebenmass  in  den  Verhältnissen  seiner  Säulenord* 
nungen,  die  hier  isolirt  nach  ihrer  wahren  Bestimmung  erscheinen. 
Merkwürdig  ist  seine  dorische  Ordnung,  die  in  Säule  und  Ge* 
bälk  eine  Ahnung  acht  griechischer  Kunst  zeigt.  Zu  dein  allge- 
meinen Plane  Servandoni's  gehörte  ein  grosser  Platz  vor  der  Kirche; 
allein  die  vielen  späteren  Projekte  machten  die  Ausführung  dea 
früheren  unmöglich.  Darüber  gibt  aber  noch  ein  Blatt  Aufschluss, 
unter  dem  Titel:  Place  de  St.  Sulpice.  Servandoni  et  Benard  fec. 
Die  Kirche  mit  ihrem  neuen  Peristyl  ist  ebenfalls  öfters  gestochen 
worden;  das  Portal  allein  von  Häven  et,  unter  dem  Titel:  Elevation 
du  grand  nortail  de  St.  Sulpice;  von  Landon,  Annalcs  Vll  87» 
und  neuerlich  v.  E.  Ollivier  für  Quatremere  de  Quincy's  Leben 
der  berühmtesten  Architekten. 

Das  Portal   von  St.  Sulpice  erwarb   dem  Künstler  des  Lob 
eines  ausgezeichneten  Architekten  ,    und  selbst  von  dem  jetzigen 
architektonischen  Standpunkt  aus  betrachtet,  verdient  Servandoni'* 
Peristyl  grosso  Beachtung.    Es  wurde  ihm  daher  allgemeine  Be- 
wunderung und  Auszeichnung  zu  Theil.    Der  Pabst  Benedikt  XIV. 
ernannte   ihn  «um  Ritter   des  Christusordens.    Mehrere,  selbst 
französische  Schriftsteller,  die  von  Servandoni*s  Leben  Nachricht 
geben  (  wie  die  Verfasser  des  Nouveau  dict.  hist.,  und  Milizia  in 
den  Memorie  degli  architetti  II.  2f»8),  erzählen,  er  habe  diesen 
Orden  vom  Könige  von  Portugal  erhalten,  weil  er  in  Lissabon» 
wo  er  in  seiner  Jugend  einige  Jahre  zugebracht  hatte,  sich  durch 
seine  Arbeiten  die  Gunst  des  Hutes  erworben  hatte.    Allein  sie 
verwechseln  hier  den  portugiesischen  mit  dem  italienischen  Chri- 
stusorden,  und  dass  Servandoni  keinen  andern  als  diesen  italieni- 
schen Orden  erhalten  habe,  setzt  die  noch  vorhandeno  Beschrei- 
bung der  Feierlichkeit  (im  Mercure  de  France  1743»  Decembre 
Vol.  L)|  womit  er  von  dem  Erzbisehof  Longoet  zu  Sens  in  den- 
selben  aufgenommen  wurde,  ausser  Zweifel.    Vielleicht  verdankt 
er  selbst  Longuet's  Verwendung   diese  Auszeichnung.     Denn  er 
hatte  nicht  nur  in  seiner  Calhedral«  einen  neuen  Ilauptaltar  auf- 
geführt, sondern  auch  für  Longuet's  Bruder,  den  Pfarrer  von  St« 
Sulpice,  auMcr  dem  schon  erwähnten  Portal  noch  mancherlei  on- 
,n  do*scn  Pfarrkirche  gebaut.    Die  Einweihung  in  deu  Orden 
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war  feierlich  und  ehrenvoll.  Servandoni  hatte  einen  lebhaften  Sinn 
für  Ehre  und  war  mit  Gold  allein,  so  reichlich  ihm  dieses  auch 
zufloss,  nicht  zu  belohnen ;  er  liebte  io  der  Kunst,  sowie  auch  im 
Leben  nur  das  Edle  und  Grandiose.  Dieses  sprach  sich  nament- 
lich auch  in  seinem  Plane  zu  einem  grossen  Platze  aus,  welcher  die 
Place  de  Louis  XV.  zwischen  den  Tuilerien  und  'den  elisaischen 
Feldern  werden  sollte.  Dieser  Platz,  zn  den  öffentlichen  Festen 
bestimmt,  hätte  in  seinen  Gallerien  25,000  Menschen  fassen  sollen.  Er 
wäre  mit  3Ö0  Säulen  und  136  Arkaden  sowohl  in-  als  auswendig 
geziert  worden.  Das  Projekt  kam  bekanntlich  nicht  zur  Ausfüh- 
rung, und  selbst  der  Plan  scheint  nicht  mehr  vorhanden  zu  seyn. 
De  Fontenay  sagt,  dass  ihn  der  Prevot  des  Marchands,  Mr.  de 
Bernage,  dem  Könige  zugestellt  habe,  so  dass  er  also  doch  in 
einem  k.  Archive  sich  finden  könnte.  Dann  gab  Servandoni  auch 
die  Zeichnungen  zu  einem  grossen  Theater  und  zu  einem  Triumph* 
bogen  für  das  Thor,  welches  man  damals  »La  porte  de  la  Con- 
ference« nannte.  Auch  diese  Entwürfe  blieben  ohne  Erfolg.  Ein 
gleiches  Schicksal  hatte  Servandoni's  Modell  zu  einer  Kirche  des 
Klosters  der  Grands  -  Augustins  zu  Paris.  Auch  mehrere  der  nach 
•einen  Plänen  geführten  Bauten  hatten  nicht  das  günstigste  Schick- 
aal. Einige  mussten  weichen,  andere  sind  durch  Umänderungen 
und  Modernisirung  nicht  mehr  als  Servandoni's  Werk  zu  betrach- 
ten. Zu  den  Gebäuden  dieser  Art  gehört  die  Pfarrkirche  zu  Cou- 
langete- Vineuse  in  Burgund,  die  Capelle  des  Mr.  de  la  Live  an 
der  Rue  neuve  de  Luxembourg,  die  Capelle  des  Marschal  von 
Richelieu  zu  Gennevillers,  ein  Landhaus  im  Dorfe  Blaine  bei  Pa- 
ris, das  Theater  im  Schlosse  Chambord,  das  Refektorium  der  Prie- 
ster von  St.  Sulpice  zuVaugirard.  die  Stiege  im  Hotel  d'Auvergne, 
die  liauptaltäre  in  der  Cathedrale  zu  Sens  und  bei  den  Carthhäu- 
•ern  zu  Lyon  etc. 

Und  so  ist  denn  von  den  zahlreichen  Projekten  und  Planen, 
welche  dieser  Künstler  ausgeführt  hatte,  da«  Wenigste  vollkommen 
auf  uosere  Zeit  gekommen.  Nur  einige  Kupferstiche  sind  erhal- 
ten ,  und  der  Peristyl  von  St.  Sulpice  steht  als  Denkmal  seines 
Namens  da.  Ausserdem  blieb  ihm  auch  die  Nachrede  eines  schlech- 
ten Oekonomen,  der  die  Tafel  liebte  und  gerne  mit  zahlreichen 
Freunden  sie  theilte.  Die  grossen  Summen,  welche  er  verdiente, 
waren  bald  wieder  verjubelt  und  er  musste  zu  wiederholten  Malen 
ins  Ausland  gehen,  um  seiner  Gläubiger  loszuwerden.  Diderot 
(Essais  sur  la  peinture  p.  186)  sagt  von  ihm  1756,  Servandoni  sei 
ein  Mensch,  den  die  Schätze  von  Peru  nicht  bereichern  würden, 
er  sei  der  Panurg  von  Rabelais,  der  15.000  Mittel  zum  Erwerb, 
und  30,000  zum  Verschwenden  kenne.  —  In  der  letzten  Zeit  fei- 
nes Lebens  rettete  ihn  nur  noch  die  Pension  des  Königs  von 
Polen  und  Sachsen  vor  Dürftigkeit,  da  ihm  dieser,  wie  oben  ge- 
sagt, von  1755  an  20,000  Liv.  ausgesetzt  hatte.  In  Frankreich  hatte 
er  keine  Anstellung  mehr,  da  man  es  da  auf  gab,  einen  so  kostspie- 
ligen Architekten  zu  halten.  Diderot  sagt,  der  König,  die  Nation 
und  das  Publikum  hätten  den  Vorsatz,  ihn  aus  dem  Elend  zu 
retten,  aufgeben  müssen,  und  man  wolle  noch  lieber  die  Schulden, 
die  er  habe,  als  die,  die  er  machen  werde.  Kurz  man  bedurfte 
eines  Servandoni  nicht  mehr.  Die  Nachwelt  hat  erst  ganz  den 
Stab  über  ihn  gebrochen,  ohne  zu  bedenken,  dass  dieser  Mann 
auf  die  folgeude  Periode  grossen  Einfluss  geübt  habe*  Er  ist 
einer  jener  genialen  Künstler  welche  ihrem  Zeitalter  vorauseilten 
und  die  kommende  Generation  für  eine  einfachere,  die  weise  Spar- 
samkeit der  Alten  nachahmende  Verrierungsart  empfänglicher  mach- 
ten.   Wie  sehr  sein  Geschmack  lür  einfache,  edle  architehtuui- 


Digitized  by  Google 


2Ü6  Serua.  —  Sciti,  Constantioo  de. 

•che  Matten  gebildet  war,  beweiset  sein  Portal  Ton  St.  Sulpice, 
welches  in  jener  Zeit  einzig  dasteht.  Oass  sieb  aber  Servtndont 
bei  allem  Streben  nach  Einfachheit  und  Grösse  auch  dennoch  wie- 
der einer  zu  üppigen  Fülle  hingegeben  habe,  bleibt  ebenfalls  wahr. 
Er  konnte  den  Geschmack  der  Zeit  nicht  ganz  verläugnen. 

Ritter  Servandoni  starb  1766  zu  Paris,  wie  d*  Argensville  sagt, 
aus  langer  Weile,  weil  er  nach  gewonnenem  Prozess  mit  dem 
Pfarrer  von  St.  Sulpice  kein  Geschäft  mehr  zu  habeu  glaubte. 

Serua  oder  Seruaes,  4.  Servatius 

Servaes,   f.  den  folgenden  Artikel. 

Servatius  oder  ServaetillS,  Kupferstecher,  ist  Eine  Person  mit  S. 
Raeven.  Audi  Serua  sc.  steht  auf  Blätter  von  ihm ,  wie  auf  eini- 
gen aus  einer  Folge  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria. 
v»u  man  auf  anderen  Seruaes  Raeven  sculptor,  und  Servatius  sc. 
liest.  Auf  einigen  Blätter  seiner  Folge  mit  römischen  Kaisern 
(Copien  nach  A.  Collaert)  steht  Servetius  sc.  Auf  einem  Blatte 
mit  einer  beim  Mittagsessen  betenden  Familie  ftehl:  Servatius  sc, 
qu.  fol.  Dieses  ist  eines  der  besseren  Blätter  des  im  Ganzen 
nicht  vorzüglichen  Künstlers. 

Senrellino,  Guido  del,     Giuliano  da  Majano. 

Serveux,  C,  Kupferstecher,  wird  von  Brulliot  unter  der  Zahl  der 
Munogrammisten  genannt,  ohne  Zeitbestimmung.  Man  deutet  die 
Buchstaben  C.  S.  auf  ihn. 

Serri,  ConStantinO  de,  Architekt,  Maler  und  Bildhauer  von  Flo. 
renz,  stammte  aus  einer  ansehnlichen  Familie,  zog  aber  die  Kunst 
jeder  anderen  Erwerbsweise  vor.    Er  war  Schüler  von  Santo  Tili, 
tind  Nachahmer  desbclben,  bis  er  endlich,  nach  Lanzi's  Versicher- 
ung, in  Deutschland  an  den  Werken  des  F.  Porbus  solches  Ge- 
fallen fand,  dass  er  dies  n  Meister  nachahmte.    Servi  ist  indessen 
weniger  als  Maler  bekannt;  sein  Hauptfach  war  die  Civil-  und 
Kriegjarchiteklur,  und  namentlich  machte  er  sich  auch  durch  seine 
florentiner  Mosaiken  in  harten  Steinen  bekannt,  da  diese  Arbeiten 
durch  ganz  Europa  gingen.    Plastische  Werke  scheint  er  wenig 
hinterlassen  zu  haben,  und  wurde  vielleicht  hierin  von  vielen  über- 
troflen.    Durch  Gaye  (Carteggio  inedito  III.  475*)  wissen  wir,  dass 
ihm  in  Rom  die  Ausführung  einer  9  —  10  Bracie  buhen  Erzstatue 
und  »un  santo  Pagolav  aut  die  traianischc  Säule  übertragen  wurde. 
Es  geht  dicss  aus  einem  Briefe  des  Künstlers  d.  d.  18.  Oct.  1585 
an  den  Sekretair  Antonio  Serguidi  hervor;  allein  aus  einem  zwei- 
ten Briefe  d.  d.  21»  Dec.  1586  an  denselben  Serguidi  ist  zu  er- 
sehen,  dass  diese  Arbeit  wieder   einem  anderen  zufiel.  Damals 
war  der  Künstler  in  Neapel,  wo  er  mehrere  Gemälde  ausrührte 
und  Pläne  zu  Gebäuden  entwarf.    Dann  finden  wir  ihn  auch  in 
England,  wo  der  Prinz  von  Wales  ihm  die  Leitung  verschiedener 
Bauten  und  die  Construklion  mehrerer  Maschinen  übertrug.  Die- 
ser Fürst  setzte  ihm  einen  Jahrgehalt  von  000  Scudi  aus.  Nach 
einiger  Zeit  ging  er  nach  Holland,  wo  der  Graf  Moriz  von  Nassau 
ihm  die  Leitung   einiger  Bauten   der  General  -  Staaten  übertrug. 
Noch  in  seiner  späteren  Zeit  musste  er  ihm  von  Florenz  aus  ein 
Modell  zu  einem  hölzernen  Gebäude  nach  dem  Haag  schicken. 
Auch  Kaiser  Rudolph  11.  bediente  sich  zu  ähnlichen  Zwecken  der 
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Kunst  diese«  Mannes,  und  zwar  mit  solcher  Zufriedenheit,  dass  er 
ihm  einen  Adelsbrief  ertheilte.  Selbst  nach  Spanien  wurde  der 
Künstler  berufen  ,  und  tooij  verlangle  ihn  der  bophi  von  Persien. 
Servi  blieb  ein  Jahr  in  jenem  Lande.  Alle  diese  Reisen  unter- 
nahm er  mit  Erlaubniss  seines  Fürsten,  des  Grossherzogs  Cosmus 
11.  von  Florenz,  in  dessen  Diensten  er  stand.  Er  leitete  die  öffent- 
lichen Kunstunternchmungen  desselben,  und  führte  für  ihn  auch 
viele  Zeichnungen  und  Mosaikarbeiten  aus.  An  den  letzteren 
fand  man  zu  seiner  Zeit  grosses  Gefallen,  und  daher  verlangten 
Fürsten  und  Könige  nach  denselben.  Servi  starb  1Ö22  im  Oft.  Jahre 
zu  Lusignano,  wo  er  in  letzterer  Zeit  die  Stelle  eines  herzoglichen 
Vicar  bekleidete,  wie  Milizia  behauptet. 

Servi,  Zenobio  de,  Maler  zu  Florenz,  war  Schüler  von  A.  Bron- 
zino.   Er  blühte  um  1565. 

Servi,  Giovanni,  Maler,  wurde  um  1795  zu  Venedig  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  herangebildet,  bis  er  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Rom  sich  begab.  Er  studirte  da  mit  Eifer  die  Werke 
der  alten  und  neueren  Kunstperiode,  und  gewann  dadurch  solche 
Vortheile,  dass  man  ihn  bald  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  der 
modernen  italienischen  Schule  rechnete.  Servi  malt  historische 
Darstellungen,  besonders  Scenen  aus  der  vaterländischen  Geschichte. 
Einen  anderen  Theil  machen  die  Darstellungen  nach  italienischen 
.  Dichtern  aus.  Alle  diese  Bilder  sind  wohl  geordnet  und  von  schö- 
ner Färbung.  Es  erfreut  auch  immer  die  glückliche  Wahl  edler 
Formen. 

Servi  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Venedig. 
Servi,  de1,  Beiname  von  G.  V.  Casali  und  A.  Poggibonzo. 

Seryieres,  Eugenic  Honoree  Marguerite,  geborne  Charen, 

Malerin,  wurde  I7ßö  zu  Paris  geboren,  und  von  Lethiere  unter- 
richtet, welcher  sie  zu  seinen  besslen  Zöglingen  zahlte.  Sie  trat 
schon  frühe  mit  Bildern  öffentlich  auf,  worunter  1808  die  Dar- 
stellung der  Hagar  in  der  Wüste  einer  goldenen  Medaille  werth 
befunden  wurde.  Von  dieser  Zeit  au  sah  man  rubrere  Bilder 
auf  den  Salons,  welche  meisten  dein  romantischen  Mittelalter  ent- 
nommen sind.  Im  Museum  zu  Libourue  sieht  man  das  Gemälde 
mit  Bianca  von  Castillien,  wie  sie  Gefangene  befreit,  5  —  3  Fuss 
gross.  Im  Luxembourg  ist  das  Bild  der  Ines  de  Castro  von  1822« 
und  in  der  Sammlung  der  Herzogin  von  Berry  jenes  der  Valen- 
tiue  von  Mailand ,  welches  sie  bald  darnach  malte.  Der  Herzog 
von  Berwik  kaufte  ein  Gemälde,  welche*  ]8t7  mit  einer  goldenen 
Medaille  beehrt  wurde.  Dieses  stellt  Ludwig  XI 11.  und  Mlle. 
Lafayette  vor.    Die  Zahl  ihrer  Gemälde  ist  bedeutend. 

Mme.  Scrvieres  hielt  auch  ein  Atelier  zum  Unterrichte. 

Scrvitori,  ein  Mönch  von  S.  Giovanni  di  Dio  zu  Florenz,  hatte 
um  1750  den  Ruf  eines  guten  Zeichners. 

Servolini,  Benedetto,  Maler  zu  Florenz,  wurde  um  1805  geboren« 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  widmete  sich  mit  Erlolg'  der  Historienmalerei,  wobei 
er  im  Allgemeinen  der  früheren  florentinischen  Schule  nachzu- 
streben suchte,  ohne  jedoch  sich  an  die  Strenge  derselben  zu  bin- 
den.   Servolini  ist  eiuer  der  vielen  neueren  Künstler,  die  dem 
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französischen  Geschmacke  huldigten,  and  nicht  leiten  affektirt  er» 
scheinen.  Servolini  hatte  indessen  auch  Bilder  geliefert,  welche, 
einige  Erbfehler  abgerechnet,  grosse  Schönheiten  bieten.  Eines 
seiner  früheren,  welches  er  1 828  zur  Ausstellung  in  Florens 
brachte,  stellt  Philipp  II.  dar,  wie  er  die  Königin  im  Gefängnisse 
•eines  Sohnes  überrascht.  Dieses  effect  volle  Bild  fand  grossen 
Beifall ,  kältere  Beurtheiler  hatten  aber  manches  zu  rügen.  Im 
Kunstblatte  des  genannten  Jahres  wird  nur  die  Figur  des  Don 
Carlos  in  Haltung  und  Zeichnung  gelungen  genannt.  Der  sonst 
kalte  und  besonnene  Philipp  äussert  aber  auf  dem  Gemälde  zu 
viel  Leidenschaft  in  Stellung  und  Ausdruck,  und  der  Schrecken 
und  die  Bewegung  der  Königin  bezeichnet  dieselbe  zu  sehr  als 
gemeine  Verbrecherin.  Ein  späteres,  sehr  gelungenes  Bild  stellt 
die  Francesca  da  Rimini  dar,  die  Scene ,  welche  Dante's  Worte: 
La  bocca  roi  baccio  tutto  tremante,  bedingen.  Im  Jahre  1831 
brachte  Servolini  ein  Gemälde  zur  Austeilung,  welches  unter  den 
Arbeiten  der  jüngeren  florentinischen  Künstler  die  erste  Stelle 
▼erdiente.  Es  stellt  Maria  Stuart  «um  Tode  gehend  dar,  eine 
effektvolle  Scene,  mit  warmem  Gefühle  aufgefasst,  und  in  Form 
und  Färbung  glücklich  durchgeführt.  Strengere  Beurtheiler  miss* 
billigten  aber  den  Hang  zur  Coketterie,  der  sich  euch  in  dem 
Bilde  der  Francesca  von  Bimini,  und  noch  in  den  späteren 
Werken  des  Meisters  ausspricht.  Er  zeifgt  aber  in  allen  unbe- 
streitbares Talent  zur  historischen  Composition.  Es  fehlt  ihm  auch 
der  Sinn  für  Harmonie  der  Farbe  nicht,  so  dass  also  auch  von 
dieser  Seite  seine  Bilder  wohlgefällig  und  von  angenehmer  Wir* 
kung  sind. 

Serwout,  s.  Serwouters. 

SerwOUter,  Pieter  van,  auch  Serwout,  Servouters  und Sherwout- 
ter,  Kupferstecher,  wurde  um  1575  zu  Antwerpen  geboren,  und 
unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  herangebildet.  Man 
kennt  ihn  nur  nach  mehreren  Blättern,  die  er  nach  verschiedenen 
Meistern  ausführte,  und  welche  gegen  1Ö30  hin  reichen.  Sie  sind 
im  Geschmacke  seines  Zeitgenossen  Londersecl  behandelt. 

1)  Der  Fall  der  ersten  Eltern,  nach  D.  Vinkenbooms  l6lt,  fol. 

2)  Simson  den  Rachen  des  Löwen  zerrcissend,  nach  David 
Vinkenbooms,  kl.  qu.  fol. 

3)  David  oder  ein  Schäfer,  welcher  den  Bären  bändiget,  nach 
demselben  1Ö08,  kl.  qu.  fol. 

4)  David  als  Sieger  über  Goliath,  nach  L.  van  Leyden  und 
nach  J.  Saenredam's  berühmtem  Stiche,  welchen  aber  C.  van 
Sichern  noch  besser  copirt  hat. 

5)  Allegorie.  Der  Held  des  Glaubens  fest  gegen  alles  Böse, 
nach  Vinkenbooms.  In  me  quid  triumphus.  P.  Ser- 
wouter sc.  l6l4,  qu.  fol. 

6)  Die  Herberge  der  Bettler.  De  Beedelars  Herbergje.  Rechts 
vor  dem  Wirthshause  zechen  einige  am  Tische,  und  links 
tanzen  männliche  und  weibliche  Personen.  Im  Grunde  links 
sitzt  ein  Mann  und  ein  Weib,  welches  dem  Knaben  die 
Flöhe  absucht.  Neben  der  Thüre  gehl  ein  Bettler  mit  dam 
Messer  auf  den  Wirth  los,  der  sich  mit  einer  Krücke  ver- 
teidiget. Vom  Fenster  herab  droht  ihm  die  Wirthin. 
Links  liest  man:  ü.  v.  Boens  Inventar,  und  rechts:  1Ö08 
T.  Swouter  lt.  Im  Rande  steht:  Qui  setnel  iunoeuum  etc. 
qu.  fei, 
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Dicss  ist  das  llauptblalt  de»  Meister»,  und  im  ersten 

Drucke  »ehr  selten  zu  finden. 

I.  Mit  Senvoutcr's  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Curnelius  Jansen. 

7)  Drei  Bauern  im  Gespräche,  wovon  der  mittlere  den  Stock 

auf  der  Achsel  tragt.    Mit  dem  Monogramm  PVS.,  welche» 

aal  Serwouter  gedeutet  wird,  4- 
ö)  Bin   junger  Mann    mit  einer  jungen   und   alten  Frau  im 

Zimmer  in  Unterredung.    A.  van  Venne  inv.  P.  Serwouter 

f.,    qu.  8» 

Diese»  Blatt  hat  auf  der  Rückseite  Text. 

0)  Ein  Junge,  welcher  in  einen  Schweinstall  geschoben  wird, 
qu.  4. 

10 )  Bin  junger  Mensch  in  Mitte  der  Landschaft  stehend,  fol. 
II  )  Das  Innere  einer  Küche,  schönes  Blatt  in  qu.  fol. 
12)  Hine  Folge  von  io  (oder  12)  Landschalten  mit  Jagden  etc. 
in  Friesform,  reiche  Cornpositionen ,   unter  dem  Titel:  Ha» 
^  venationis,  aueupii  et  piscationis  formulas  a  David  Vincboins 

pictore  inventas  Servout  sc.    Gedruckt   tot  Amsterdam  by 
Claes  Janss  Vischer  1Ö12,  qu.  8  und  4. 
15)  Mehrere  Blatter  in  Thibault'»  Accademie  de  V  Espce.  Brüs- 
sel 1028,  fol. 

Serwouter,  S. ,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  welcher  da» 
Bildni«s  des  Uladislaus  Sigismundus  von  Polen  gestochen  hat.  Wir 
fanden  nichts  Näheres  über  diesen  Meister,  wenn  nicht  obiger 
Serwouter  darunter  zu  verstehen  ist. 

Serwrout,  B.,  nennt  Basan  irrig  den  P.  Serwouter. 

Sery,  Robert  de,  8.  Robert -de -Seri. 

Serz,  Johann  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um 
1808  in  Nürnberg  geboren,  und  an  der  Kunstschule  daselbst  her- 
angebildet. Er  stand  unter  Leitung  des  Direktors  A.  Heinde!. 
Wir  haben  von  ihm  mehrere  schätzbare  Blätter,  welche  in  der 
Weise  seines  Meisters  behandelt  sind.  Auch  mehrere  Stahlstiche 
finden  sich  von  ihm. 

1)  Mater  atnabilis.  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  nach 
Kafael,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift. 

2)  Der  Zinsgroschen,  nach  Titian,  \. 

Es  finden  sich  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift. 

3)  Das  Morgengebet,  nach  Lowenslein,  für  den  Albrecht- Dürer- 
Verein  gestochen  1843,  fol. 

Sescman,  Gottfried,  Medailleur,  arbeitete  um  1Ö70  —  1700  in 
Copcnhagcn.    Er  war  Münzmeister  Christian  V.  von  Dunemark. 

Se50ne,  s.  Sessona. 

Se»sa9  Niccolo,  Maler  in  Neapel,  bildete  »ich  an  der  Akademie 
der  genannten  Stadt,  dann  in  Horn  und  Florenz  weiter  zum  Künst- 
ler heran,  und  gelangte  nach  und  nach  zu  dem  Rufe  eines  der 
ersten  Molers  der  neueren  italienischen  Schule.  In  dem  Werke: 
II  progresso  delle  scienze,  dclle  lettere  e  delle  arti,  VIII.  1 834,  wird 
dieser  S«ssa  neben  Landi,  Palagi,  Sabatelli,  Nenci,  Minardi,  Pode« 
sti,  da  Vivo  und  dcLaurcntiis  nicht  nur  den  vortrefflichen  Malern 
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•  der  mediceischen  Zeit  gleich,  sondern  noch  um  eine  Stufe  höher 
gestellt,  und  es  wird  diesen  Meistern  namentlich  hoch  angeschla« 
geu,  dass  sie  nicht,  wie  die  älteren,  in  aufrollende  Anachronismen 
und  in  andere  Irrthümer  verfallen  ,  dass  sie  nicht  römische  Archi- 
tektur statt  der  griechischen  Fetzen  u.  s.  w.  In  dieser  Hinsicht 
dürften  sich  diese  Meister  allerdings  freier  bewegen,  an  dem  aber, 
was  das,  Wesen  der  Kunst  ausmacht,  stehen  sie  alle  unter  den  ge* 
priesenen  Malern  des  i0-  Jahrhunderts. 

Sessa  malt  Bildnisse,  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder. Man  findet  von  seinen  Werken  in  öffentlichen  Gebäuden 
und  Palästen ,  da  er  neben  de  Vivo  als  der  vorzüglichste  Maler 
in  Neapel  gilt.  In  der  Abtei  Monte  Cassino  ist  von  ihm  die 
Marter  des  hl.  Bertarius  und  seiner  Klosterbrüder.  Zu  seinen 
vorzüglichsten  Werken  gehört  sein  Abzug  des  Königs  Ladislaus 
aus  Gaeta.  Das  Bild  ist  verständig  geordnet,  aber  ohne  weitere 
Eigentümlichkeit,  wie  wir  im^Kunstblatt  1855  lesen. 

SeS9l Schreiber,  Georg,  Former  und  Giesser  zu  Innsbruck,  gehört 
zu  den  wichtigsten  Meistern,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahr- 
hunderts gelebt  haben.  Auf  sein  Wirken  lässt  eine  Quittung  im 
Archive  zu  Innsbruck  schliessen ,  von  welcher  der  Archivar  Anton 
Boschmann  eine  Abschrift  nahm.  Sie  lautet:  «»Georg  Scsslschrei- 
ber  mit  Visirn,  Schneiden,  Formieren,  Güessen ,  ausberaiten,  und 
allander  weg  weyland  R.  Kay.  Mtt.  hoch!.  Gedächtnus  firgenom- 
men,  und  durch  mich  angefangne  Begräbnus  Bilderwerchs,  auch 
alles  meines  Baus  und  werkhstatt  zu  Milein  und  anders  daselbt 
J520  tjuittirt  vmb  die  Bezahlung.«  Dieser  Quittung  ist  das  Siegel 
des  Gtessers  mit  den  Buchstaben   G  S.  angehängt 

Aus  dieser  Quittung  ersehen  wir,  dass  Sesslschreiber  das  Giess- 
haus  und  die  Werkstätte  in  Mühlen  gebaut  und  eingerichtet  habe. 
Ferner  lernen  wir  in  ihm  den  ersten  Künstler  kennen,  der  am 
Grabmaul  des  Kaisers  Maximilian  gearbeitet  hat,  und  wahrschein- 
lich ist  er  auch  derjenige,  der  die  Modelle  zum  Gusse  angeftrtiget, 
so  wie  er  auch  letzteren  geleitet  hat.  Godl  und  Lendenstreich 
könnten  seine  Gehülfen  gewesen  seyn,  nicht  Löffler,  dem  man  eben* 
falls  denGuss  der  Statuen  am  Grabmale  des  Kaisers  beilegen  wollte. 
Wir  haben  darüber  schon  im  Artikel  der  Familie  Löffler  untern 
Zweifel  ausgesprochen. 

Die  Vollendung  der  Gusswerke  fallt  wahrscheinlich  1520.  ein 
Jahr  nach  dem  Tode  des  Kaisers,  denn  es  ist  ausser  Zwoifel,  dass 
schon  zu  Lebzeiten  des  Monarchen  dessen  Grabmal  begonnen 
wurde.  Ueber  die  Abbildungen  dieser  Erzwcrke  s.  J.  G.  Schedler. 
Da  wird  ebenfalls  E.  G.  Löffler  mit  Godl  und  Lendenstreich  als 
Giesser  genannt.  Der  Tirolerbote  1822  Nro.  68  macht  auf  die 
Quittung  Sesslschreiber's  aufmciksam. 

Sessonc,  Francesco,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1705  in 
Rom  geboren  und  von  Gir.  Frezza  unterrichtet.  Er  hatte  als  Künst- 
ler Huf.  Selbst  der  König  von  Neapel  liess  sich  von  ihm  Unter- 
richt im  Radiren  ertheilen.  Er  arbeitete  für  die  Antichita  d*  Er- 
colano  1757  —  67.  Ueberdiess  finden  sich  Bildnisse  von  ihm,  wis) 
jenes  des  genannten  Königs,  des  Dichters  L.  Pulci,  für  dessen  Ge- 
dichte: II  Morgante.  Firenze  1732,  u,  s.  w.  Parino  (Abecedario 
pitt.  del  P.  Orlandi,  Napoli  1735)  sagt  auch,  Scssone  habe  viele 
Gemälde  berühmter  Meister  radirt  und  geetochen.  Ein  Verzeich- 
niss  dersclbcu  fandeu  wir  nirgends  vor. 
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ScStO,  Marco,  Medailleur  von  Venedig,  ist  einer  der  ersten  Kunst, 
ler  seines  Faches,  welche  nach  dem  Aufblühen  der  Kunst  in  Ita- 
lien lebten.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  und  auch  die 
Meinung  einiger  Litteraten,  die  in  ihm  den  Maler  Marco  Basaiti 
von  Sesto  in  Friaul  erkannt  haben,  unrichtig.  Wenn  je  ein 
Marco  Sesto  gelebt  hat,  und  die  Schaumünzen  auf  die  Familie 
Carrara,  die  ihm  zugeschrieben  werden  können,  nicht  von  der 
Familie  Papalava,  die  von  dem  Geschlechte  der  Carrara  abstammt, 
und  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  existirte,  erst  im  Hj.  Jahr- 
hundert hergestellt  wurden,  so  blühte  dieser  um  15Q0  —  95.  Sein 
Name  steht  auf  einer  Denkmünze  von  1595,  welche  auf  dereinen 
Seite  ein  bekränztes  Bildniss  zeigt,  welches  Cicognara  (Storia  della 
scultura  1.401).  als  jenes  des  Galba  erklärt,  und  die  Medaille  selbst 
als  das  älteste  Denkmal  dieser  Art,  da  er  15Ö5  liest.  Durch  die 
Vergleichung  mit  Portraiten  des  Francesco  Carrara  scheint  dieser 
angebliche  Galba  gerade  dieser  Carrara  zu  seyn ,  welcher  nach 
vielen  Kämpfen  mit  dem  Freistaat  Venedig  1595  im  Gelängnisse 
starb.  Darauf  könnte  sich  die  Umschrift  auf  der  Kehrseite  be- 
ziehen, wo  man  liest:  Venetia  Pax  tibi.  Auf  der  Vorseita 
steht:    Marcus  Sesto  me  Fe  ci t  V. 

M.  Tuscher  hat  diese  Medaille  mit  der  Jahrzahl  1593  für 
'  Möhsen  gestoben. 

Dieselbe  Arbeit  erkennt  man  auch  in  einer  früheren  Mcdailla 
auf  die  Ein  nähme  von  Padua  durch  Francesco  Carrara  im  Jahre 
S5Q0,  abgebildet  bei  Köhler  Y.*521.  Es  gibt  indessen  noch  ältere, 
auf  die  Familie  Carrara  bezügliche  Schaustücke,  welche  aber,  wie 
die  mcdaillenförmigen  Bildnisse  des  Petrarca,  Dante  und  Boccaccio 
aus  einer  späteren  Zeit  stammen  sollen.  Auch  sind  sie  von  ge- 
ringerem Werthe.  Erst  Vittore  Pisano  ist  der  erste  namhafte 
italienische  Künstler,  dessen  Werke  von  viel  grösserer  Bedeutung 
sind,  als  jene  von  M.  Sesto. 

Dann  gibt  es  auch  noch  ein  späteres  Schaustück  von  l4l7, 
welches  einen  unbekannten  Kopf  darstellt  Auf  dieser  Medaille 
nennt  sich  ein  Alessandro  Sesto  als  Hersteller. 

Ferner  existirt  auch  eine  Münze  mit  dem  Namen  Lorenzo 
Sesto,  welche  das  Bildniss  desGnlba  zeigt,  so  dass  also  Cicognara 
eine  Verwechslung  begangen  zu  haben  scheint.  Den  Galba  nennt 
die  Umschrift  des  Stückes. 

Sesto,  Cesare  da,  Maler,  hatte  nach  seiner  Geburtsstadt  den  Bei- 
namen Cesare  da  Milano.    Man  zählt  ihn  zu  den  vorzüglichsten 
Schülern  des  Leonardo  da  Vinci,  obgleich  Vasari  und  Lomazzo 
nichts  davon  erwähnen;  allein  seine  Kunstweise  verräth  so  sehr 
den  Schüler  Leonardo's,  dass  alle  Neueren  ihn  als  solchen  aner- 
kennen.   Cesare  hatte  aber  auch  die  Werke  Rafael's  genau  studirt, 
mit  welchem  er  zu  Rom  im  freundschaftlichen  Verhältnisse  lebte, 
wie  diess  auch  mit  Baltasar  Peruzzi  der  Fall  ist.    Dieser  Meister 
'    züchte  bei  seinen  Arbeiten  in  der  Rocca  d'Ostia  da  Sesto's  Hülfe, 
und  letzterer  malte  da  mit  solcher  Meisterschaft,  dass  Vasari  seinen 
Bildern  den  Vorzug  gab.    Ueberhaupt  wurde  Cesare  da  Milano  von 
jeher  mit  Ruhm  erwähnt.    Vasari  führt  ihn  zweimal,  unter  Cesare 
da  Sesto  und  unter  C.  da  Milano  auf.   Unter  den  früheren  Schrift- 
stellern ist  es  besonders  Lomazzo,  der  diesen  Künstler  als  Muster 
aufstellt.   Lanzi  weiss  ebenfalls  von  ihm  vieles  zu  rühmen,  nur 
Ticozzi  kennt  ihn  nicht,  einen  Landsmann,  dessen  Compositioneo 


Digitized  by  Google 


I 

Sesto,  Cesare  da. 


so  grossartig  und  dichterisch  sind,  wie  bei  wenigen  »einer  Zeit- 
genossen, Bei  ihm  spricht  sich  der  Gedanke  immer  Klar  und  auf 
höchst  naive  Weite  aus.  Seine  Bilder  sind  aber  nicht  häufig,  be- 
sonders im  Ausland  selten.  Die  meisten  waren  in  Sicilien  zu  fin- 
den ,  wo  sich  der  Künstler  länger«  Zeit  aufhielt.  Er  starb  1524» 
ohngefähr  ö4  Jahre  alt. 

In  der  Kirche  des  hl.  Rochus  zu  Mailand  war  ehedem  ciu 
berühmtes  Altargemälde  von  Cesare  da  Sesto,  welches  aber  in  der 
zweiten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  den  Besitz  des  Cav. 
Melzi  überging»  neben  einer  ganz  rafaelischen  hl.  Familie.  Das 
Altarbild  stellt  in  der  Mitte  den  hl.  Rochus  in  einer  Laudschatt 
auf  dem  Felsen  sitzend  und  die  hl.  Jungtrau  mit  dem  Kinde  auf 
Wolken  vor,  wie  Rataefs  Madonna  di  Fuligno.    In  einer  anderen 
Abtheilung  sieht  man  den  Evangelisten  Johannes,  wie  er  die  Apo- 
kalypse schreibt,  und  gegenüber  erscheint  der  Täufer  Johannes. 
In  der  unteren  Abtheilung  sieht  man  den  hl.  Gliristoph  mit  dem 
Jesuskinde  den  Fluss  durchschreiten,  und  St..  Sebastian  am  Baum- 
itamme in  trefflicher  Verkürzung,  zjlvei  charaktervolle  halb  ent- 
blösste  Figuren.    Auf  den  Flügeldecken  sah  man  die  Heiligen  St* 
Feter  und  St.  Paul,  dann  St.  Martin  und  St.  Georg  zu  Pferde,  aber 
.  nicht  so  fieissig  vollendet,  als  die  inneren  Bilder.    In  der  Brera 
su  Mailand  ist  eine  Copie  von  Fra  Bartolomeo's  berühmter  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  zwischen  St.  Stephan  und  dem  Taufer  Jo- 
hannes, und  in  der  Galleric  Scotti  daselbst  sieht  man  eine  Taufe 
Christi  mit  weiter,  ausführlicher  Landschaft  von  ihm.    Dieses  Bild, 
welches  dem  Cesare  beigelegt  wird,  erinnert  noch  viel  an  L.  da 
Vinci,  so  wie  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  auf  welcher  man  liest: 
Caesar  Triagrius  pinzit  1550.    Dieser  Triagrius  kann  aber  nicht 
unser  Künstler  seyn.    In  der  Kirche  zu  Sarono  sieht  man  an  vier 
Filastern  die  heiligen  Martin,  Georg,  Rochus  und  Sebastian  in 
Fresco  gemalt;  aber  nicht  von  Cesare,  da  die  Inschrift  etwas  an- 
deres besagt.    Man  liesst  da,  sicher  nicht  von  C.  da  Sesto's  Hand: 
Caesar  Magnus    f.   1553*    In    der   Cathedrale    zu  Novara  sind 
ebenfalls  Werke  von  ihm,  und  in  der  Gallone  Manfrin  zu  Vene- 
dig sieht  man  zwei  6chöne  Modonnenbilder.    Im  Museum  (Studj) 
zu  Neapel  ist  eine  Anbetung  der  Könige,  ein  wohlerhaltenes  Werk 
des  Meistert,  welches  aus  einer  1783  zu  Messina  eingestürzten 
Kirche  kommt. 

Im  Auslande  sind  seine  Werke  sehr  selten.  In  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien  wird  ihm  das  Bildniss  eines  Jünglings  io 
schwarzem  Oberkleide  mit  einem  breitrandigen  Hute  beigelegt. 
Dann  wird  daselbst  ein  Bild  der  Herodias,  wie  sie  dem  Scharfrich- 
ter befiehlt,  das  Haupt  des  Täufers  in  eine  Schale  zu  legen,  dem 
Leonardo  da  Vinci  oder  dem  C.  da  Sesto  beigelegt.  Es  ist  diess 
vielleicht  das  von  Lomazzo  gerühmte  Gemälde  mit  der  Herodias, 
welche  der  Fornarina  Rafael's  ähnelt,  und  wovon  Rathsherr  Pagave 
in  Mailand  eine  Copie  besass.  In  der  Gallerie  des  Museum  zu 
Berlin  wird  die  unter  einem  Bauwerke  thronende  Maria  mit  dem 
Kinde,  rechts  mit  St.  Paulus  und  der  knieenden  Slifterin,  links 
mit  dem  lesenden  St.  Hieronymus  dem  Cesare  da  Milano  beige« 
legt.  In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  in  München 
ist  das  Kniestück  einer  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Johannes  als  ein  Werk  dieses  Meisters  angegeben. 

J.  Mercoli  stach  nach  ihm  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 
Wolken  sitzend,  nach  dem  Bilde  aus  der  Kirche  S.  Rucco  in  Mai- 
•«     lend,  jetzt  in  der  Gallerie  Melzi.    J.  Feising  stach  ein  anmuthiges 
Bild,  welches  den  Johannes  im  ersten  Knabenalter  in  einer  Grotte 
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Stellt  M.  Biii  stach  für  die  rinacotheca  di  Milano  des  oben 
erwähnte  Bild  der  Madonna  mit  St.  Stephan  und  St.  Johannes  in 
der  Brera  zu  Mailand.  Fumagalli  gibt  es  in  der  Scuola  di  L.  da 
Vinci  ebenfalls  im  Stiche. 

SestO,  Girolamo  da,  Architekt,  blühte  in  der  «weiten  Hälfte  des 
l6.  Jahrhunderts  in  Mailand.  Er  war  unter  denjenigen  Künstlern» 
die  Zeichnungen  zum  Baue  der  Facade  des  Domes  in  Mailand 
einreichten,  unter  welchen  Pellegrioo  Tibaldi  den  Preis  davontrug. 

c 

Sestri,  A.  da,  $.  a.  Travi. 

Setchell*  IT.,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1805  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herange- 
bildet. Es  finden  sich  viele  schöne  Stahlstiche  von  seiner  Hand, 
die  in  den  Almanachen  und  in  anderen  illustrirten  Werken  zer- 
streut sind.  In  the  Works  of  Hogarth,  by  Trusler,  London  1833 
ist  von  ihm  ein, schönes  Blatt: 
The  foundlings,  4. 

Setleczky,  Balthasar  Siegmund,  wurde  1695  zu  Augsburg  ge- 
boren, wo  sein  Vater,  ein  Pole,  sich  niedergelassen  hatte.  Er  war 
Schüler  von  J.  A.  Pfeftel,  in  dessen  Verlage  mehrere  seiner  Blätter 
erschienen.  Diese  gehören  im  Ganzen  nur  zu  den  etwas  mehr  alt 
mittelmässigen  Arbeiten.    Starb  1770. 

1)  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  und  der  hl.  Jungfrau, 
nach  J.  L.  Haid  radirt,  und  bei  J.  Ch.  Leopold  in  Augs- 
bürg  erschienen,  fol. 

2)  Eine  grosse  Anzahl  von  kleinen  Heiligenbildern  nach  Baum- 
gärtner. 

3)  Die  Taufe  Christi,  nach  diesem,  fol. 

4)  Das  von  den  Jesuiten  verehrte  Kreuz,  nach  Scheffler,  fol. 

5)  Eine  Folge  von  Phantasieköpfen,  nach  Wateau,  kl.  fol. 

0)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Gruppcu  von  Kühen  und 
Schafen,  nach  J. 


•  1 


M.  Boos,  qu.  fol. 

7)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  einzelnen  Thierstudien,  wahr- 
scheinlich nach  H.  Boos,  4. 

8)  Husaren-Exercizien,nach  Weyermann,  kl.  fol. 

9 )  Grosse  Thesen  und  Almanachs  mit  vielen  Figuren,  nach  J. 
A.  Thelott  u.  a.t  für  Pfeftel  gestochen,  gr.  fol. 

10)  Allegorie  auf  die  Augsburger  Confession,  nach  J.  L.  Haid, 


1*h 


gr.  fol« 
AU« 


11)  Allegorie  auf  den  Fürstbischof  von   Salzburg,   nach  P. 
Troger,  fol. 

,  1;  12)  Triumphpforte  bei  der  Krönung  des  Marienbildes  zu  Brünn, 
nach  Franz  Egstein.  Für  die  Beschreibung  dieser  Feier- 
lichkeit 1750. 

Settala  oder  Septali,  Manfredus,  der  fingirte  Name  d  es  Her- 
zogs Ferdinand  Albrecht  von  Braunschweig -Bevern  als  Mitglied 
der  fruchtbringenden  Gesellschaft.  Er  besass  ein  kostbares  Kunst- 
kabinet  und  war  Maler  und  Kunstdreher,  beides  mit  Ruhm.  Diess 
behauptet  «der  Wunderliche  in  seinen  wunderlichen  Begebnissen.» 
Bevern  löTÖ-  I.  75.  Der  Herzog  beschrieb  seine  Kunstsammlung 
selbst,  und  gab  das  Werk  1066  zu  Tortona  in  italienischer 
Sprache  heraus,  welches  dann  auch  ins  Lateinische  übersetzt 
wurde,  und  sehr  selten  vorkommt.    Settala  starb  zu  Mailand  töÖO. 
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J.  B.  Bonacina  such  das  von  A.  Scaramuccia  gemalte  Bildnis« 
dieses  Fürsten,  4*    Es  gehört  vielleicht  zu  Yrissarn's  Leben  d«*- 
x  selben,  welche»  1065  zu  Mailand  erschien. 

Setta,  Soli,  (die  hl.  Jacobaa)  malte  das  Bildniss  des  hl.  Franz  von 
Assisi  nach  dem  Leben.  Dieses  Bild  nird  in  einer  Capelle  des 
Klosters  St.  Franciscus  a  Ripa  in  Born  aufbewahrt,  wie  in  der 
Koma  antica  e  moderna  angegeben  ist. 

Settcgast,  Joseph  Anton,  Historienmaler,  ist  einer  jener  weni- 
gen Künstler,  welcher  aus  flerzensdrang  der  religiösen  Malerei 
ergeben  ist,  und  darin,  obwohl  noch  in  den  ersten  Manuesjaht en 
stehend,  doch  schon  Grosses  geleistet  hat.  Er  ist  der  Suhu  des  ge- 
heimen Medizinal. Käthes  Dr.  ßettegast  zu  Coblenz,  wurde  daselbst 
am  8.  Februar  1 815  geboren,  und  von  seinen  Irummeu  Eltern  ein- 
fach und  religiös  erzugen.  Er  besuchte  früh  das  Gymnasium  und 
machte  bis  zu  seinem  15.  Lebensjahre  als  ein  stiller  und  sinniger 
Knabe  mit  gutem  Erfolge  alle  Klassen  der  genannten  Anstalt  bis 
zur  Ober-Secunda  dureb.  Seine  Helte,  mit  Zeichnungen  mancher 
Art  angefüllt,  zeigten  schon  in  dieser  Perudc  seinen  künftigen 
Beruf.  Um  seinem  Wunsche  nachzukommen ,  übergaben  ihn  im 
Frühjahre  1828  die  Eltern  der  Leitung  seines  Oheims,  des  Malers 
und  Professors  Mosler  in  Düsseldorf.  Hier  besuchte  er  regelmäs- 
sig die  Akademie,  und  erlernte  mit  eben  so  vieler  Liebe  als  Gründ- 
lichkeit, was  die  Anstalt  in  Zeichnung,  in  Gehrauch  der  Farben, 
und  zur  Heranbildung  geschickter  Teckniker  forderte. 

Angeregt  durch  seine  Lehrer  Schadow ,  Mosler  und  Winter- 
gerst,  wie  auch  durch  die  Bestrebungen  der  gauzen  ihn  umgebenden 
Künstlerwelt  zu  Düsseldorf,  versuchte  er  sich  früh  schon  in  Com- 
Positionen  nach  deutschen  Dichtern,  war  aber  darin  nicht  beson- 
ders glücklich;  dagegen  gelang  ihm  sein  eigenes  Portrait  sehr  gut. 
Allmahlig  war  ihm  die  Richtung  der  Düsseldorfer  Kunstschule 
mehr  uod  mehr  zur  Klarheit  gekownieu,  und  sie  genügte  seineu 
Wünschen  taglich  weuiger.  Das  überwiegende  Streben  nach  Tech- 
nik, nach  CoTorit  und  Effekt,  das  Suchen  nach  Eigentümlichkeit 
in  Form  und  Gestaltung,  das  allgemeine  Hingen  in  der  Genre- 
malerei sich  auszuzeichnen,  war  seiner  tieleu  Auifassuugswei*e  zu- 
wider. Seiue  einfache  Natur  konnte  nichts  Gekünsteltes,  Gesuch- 
tes ertragen.  Sein  innig  frommer  und  gläubiger  Sinu  verlangte 
nach  tieferem  Schaffen,  nach  idealen  Gestalten.  Das  Schöne  der 
ernsten  religiösen  Kunst  war  allmahlig  in  ihm  aufgegangen,  und 
hierin  Ausgezeichnetes  zu  sehen  und  hervorzubringen,  war  sein 
heissestcr  Wunsch. 

Seine  Freunde,  und  an  deren  Spitze  sein  kunstliebender  Vater, 
erkannten  dieses  Verlangen  in  ihm,  und  wiesen  ihn  1851  an  Veit, 
welcher  damals  als  Direktor  des  Städtischen  Instituts  von  Rom 
nach  Frankfurt  gekommen  war.  Veit  hatte  bekanntlich  mit  Cor« 
nelius,  Overbeck  und  Schadow  schon  in  und  gleich  nach  der  ei- 
sernen Zeit  des  französischen  Despotismus  diese  Kunstrichtung  in 
Italien  neu  belebt;  Schadow,  Veit  und  Overbeck  waren  nach 
derselben  bis  zur  Quelle  aller  wahren  Kunst  fortgegangen ,  hat- 
ten Gemiith  und  Herz  ihr  geweiht,  waren,  um  die  Kunst  und 
die  religiöse  Schöpfung  zu  einer  Wahrheit  zu  machen,  in  den 
Schooss  der  katholischen  Kirche  zurückgekehrt,  und  haben  darin, 
von  der  Idee  ausgehend,  den  Weg  für  die  heilige  Kunst  gebahnt. 

Diese  Quelle  der  neu  erwachten  Kunst,  die  durch  Cornelius 
schon  so  glänzend  in  München  vertreten  war,  fand  unser  Seite« 
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gast  in  Frankfurt.  Veit,  geistreich,  originell,  selhiUtändi^ ,  tun 
der  Idee  allein  in  seinen  Schöpfungen  und  Einwirkungen  aut  an- 
dere geleitet,  gab  unserui  jungen  Künstler,  was  er  suchte.  Die 
Schwierigkeiten  der  Technik  hatte  er  in  Düsseldorf  schon  grüssten- 
theils  überwunden  ;  es  fehlten  daher  nur  neue  Studien  ,  Betrach- 
tungen .  Anregungen  im  Bilde  darzustellen,  was  sich  iu  seinem 
Innersten  bewegte,  mit  dem  Pinsel  ins  Da6eyn  zu  rufen  ,  was  er 
als  Ideal  im  Herzen  erfassi.  Diess  konnte  er  nur  aul  dem  Wege 
des  Bingens  und  Versuchen!  erreichen,  und  Veit  war  der  Manu, 
der  ihm  zur  Lösung  seiner  Aufgabe  die  sichersten  XVI Ittel  au  die 
Hand  gehen  konnte.  Schnell  entfaltete  sich  daher  sein  reiches  Ge- 
müt!» und  erhöh  sich  au.;  dem  Genre  in  den  höchsten  Kreis  der 
religiösen  [Malerei.  Die  reiche  Galleric  des  Städel'schen  Institut*, 
die  Schöpfungen  des  Meistert  ,  die  eigenen  Versuche  und  Veit'« 
Winke  darüber  führten  ihn  in  das  höhere  Hcich  des  Geistes  und 
der  Idee.  Was  das  Nachdenken  aller  Weisen  ,  die  Resultate  alles 
liefern  Forschen* .  was  Gott  seihst  aus  dem  verborgeneu  Reiche 
des  Geistes  hervorgehoben  und  als  bestehende  Wahrheit,  als  Licht- 
bilder und  Reflexe  für  Vernunft  und  Glauben  hingestellt,  das  war 
das  Boich,  nachdem  er  sich  gesehnt  hatte,  das  der  unerschöpfliche 
Schatz,  aus  welchem  er  den  Stoff  seiner  Bilder  suchte.  Dahin, 
wohin  die  Augen  der  Vernunft  allein  nicht  reichen  und  wohin  nur 
die  des  innigen  Glaubens  hinübergreifen,  wohin  die  Flügel  einer 
tief  religiösen  Phantasie  tragen,  dahin  suchte  er  mit  den  trommeu 
Malern  der  Vor/.eit  zu  dringen  und  die  Ideale  des  ewig  Scheinen 
zu  erfassen  und  auszuprägen.  In  dieser  Richtung  fortgehend  malte 
unser  Künstler  ausser  vielen  Entwürfen  und  Versuchen  zunächst 
eine  kleine  Madonna  mit  dem  Kinde,  welche  einen  schönen  An- 
fang bezeichnete.  Auch  sein  Christoph  lallt  in  diese  Zeit.  Beson- 
ders aber  muss  seine  heilige  Barbara  erwähnt  werden,  welche  er 
1854  als  Aliarhlatt  in  die  St.  Barbarakirche  nach  Coblenz  mal'c, 
und  die  in  Auffassung  und  Auslührung  gelungen  ist.  Mit  Bren- 
tano malte  er  darauf  die  Frescobilder  in  der  Pfarrkirche  zu  Cam- 
berg und  machte  hier  den  ersten  Versuch  in  dieser  Art  der  Ma- 
lerei, welche  er  auch  spater  noch  zu  üben  Gelegenheit  fand.  Ein 
grosses  Bild  des  heil.  Lubentius  tührtc  er  inzwischen  für  diu  Kir- 
che zu  Kobern  an  der  Mosel  uul  Leinwand  aus.  Im  Sommer  1857 
malte  er  das  schöne  Alfresco  -  Bild  in  der  Kreuzkirchc  zu  Ehren- 
breitstein. Es  stellt  die  KrcuzcrOudung  dar.  Eine  reiche  Gruppe 
von  Arbeitern  suchen  und  graben  nach  dem  heiligen  Kreuze.  Die 
heilige  Helena,  die  Mutter  des  Kaisers  Couslanlin,  aus  deren  Aul- 
trag sie  arbeiten,  kommt  mit  einem  Bischöfe  dazu.  Zu  einem  auf- 
gefundenen Kreuze  wird  eine  tudtkranke  Frau  gebracht,  die  bei 
der  Berührung  des  Kreuzes  plötzlich  geneset,  und  im  Mittelpunkt 
des  ganzen  Bildes  sich  Im  findet.  Die  Composition  wie  die  Auslüh- 
rung ist  grossaitig  und  schön.  Unmittelbar  hinter  dem  Altare  der 
Kreuzkirchc,  sieht  es  wie  ein  grosses  Altarblalt  aus,  und  ist  in 
seinem  Massstabc  und  in  der  Darstellung  so  gelungen,  dass  es  die 
Gläubigen  an  jeder  Stelle  der  Kirche  erfreuen  und  erheben  muss. 

Seine  eigentümliche  Tiefe  der  Auffassung  zeigte  6ich  auch  in 
den  Portrait*,  welche  er  während  dieser  Zeit  machte.  Zuerst  malte 
er  seine  Eltern  und  beide  Brüder,  dann  das  Portrait  des  Stadtra- 
tes Dietz  zu  Coblenz  zweimal,  einmal  für  das  Bürgerhospital, 
deren  Gründer  Herr  Dietz  ist,  und  dann  für  Herrn  Freiherrn  Max 
von  Loo  zu  Allner.  Im  Jahre  185U  malte  er  ouch  das  Portrait  v  >u 
J.  von  Görres  in  München,  wo  er  sich  auf  seiuer  Heise  nach  Ita- 
lien einige  Monate  authielt.  Alle  diese  Portraile  sind  von  spre- 
chendster Aehnlichkeit ,    und  stellen  das  geistig    sittliche  Weseu 
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der  Gemalten  in  einer  Allgemeinheit  dar,  dass  sie  bleibenden  Werth 
als  Gemälde  für  jeden  Freund  der  Kunit  behalten  werden. 

In  Italien  blieb  Settogast  \  ior  und  ein  halbes  Jahr,  vom  Herbst 
1858  bis  zum  Frühjahr  1843,  und  ergab  sich  in  Genuas  und  Freude 
den  Studien  der  alten  italienischen  Bilder,  dann  aber  auch  der 
Natur.  Bis  dahin  sieht  man  seinen  Bildern  den  Schüler  von  Veit 
an,  von  jetzt  an  tritt  er  sclbstständig  auf,  was  sich  besonders  an 
einer  Empfängnis*  Maria,  dio  er  in  Rom  für  die  Hirche  in  Cobera 
malte,  noch  mehr  aber  an  einem  Frescobilde  in  der  Franziskaner- 
kirche zu  Düsseldorf  (Max- Pfarre) ,  welches  er  noch  in  Rom  ent- 
warf, zeigt.  Als  jenes  Bild  der  Maria  in  Coblenz  ankam  und  aus- 
gestellt wurde,  schrieb  ein  Kunstfreund  in  der  Rhein-  und  Mosel- 
Leitung  eine  kleine  Würdigung  desselben,  aus  der  wir  zur  Bezeich- 
nung des  Standpunktes  unsers  Malers  folgendes  hervorheben. 

„Um  die  Empfüngniss  Maria  im  Bilde  darzustellen,  erhebt 
•ich  der  Maler  mit  dem  Adlerfluge  des  heiligen  Johannes  (12«  Ka- 
pitel der  Offenbarung)  über  die  Erde  und  den  Mund,  und  lässt 
6cin  Bild  in  den  Iiimmelsräumcn  aus  den  Wolken,  wie  aus  Got- 
tes Hand  in  hellichtem  Glänze  himmlischer  Milde,  Engels-Reinheit 
und  Sanftheit  hervortreten.  Sie  ist  wahrhaft  die  Morgenrothe  der 
göttlichen  Gnade,  die  auserwählte  Braut  des  heiligen  Geistes,  die 
reinste  Lilie,  dio  unbefleckte  Jungfrau!  Die  Enge),  die  Him- 
melsboten, krönen  und  umgeben  sie  als  solche.  Alles  Licht  strahlt 
von  ihr  aus,  der  Mond  unter  ihr,  der  Trabant  der  Erde,  empfängt 
schon  davon,  die  Erde  liegt  noch  darunter  in  tiefem  Dunkel  und 
erhält  des  göttlichen,  erlösenden  Schimmers  nur  einen  Theil  vom 
Munde.  Das  ist  die  unbefleckt  empfangene  Maria,  es  ist  die  stille, 
mild  ergebene  Magd  des  Herrn,  die  Mittlerin  unsers  Heils.  Die 
ganze  Milde  und  Ergebenheit,  welche  bei  der  Verklärung  antwor- 
tete: »Siebe,  ich  bin  die  Magd  des  Herrn,  mir  geschehe  nach  dei- 
nem Willen,«  ist  in  dem  wunderfchön  gesenkten  Blicke  und  der 
Haltung  der  Hände  schon  angedeutet.  Das  ist  das  Bild  für  einen 
gläubigen  Katholiken.  Es  ist  aber  auch  ein  schönes,  sehr  schönes 
Bild  für  alle,  welche  eine  andere  Richtung  des  Geistes  von  diesem 
innigen  Glauben  entfernt  hat.  Die  weibliche  Milde  und  Sanftheit 
in  dem  Gesichte  und  dem  Blicke  der  Maria,  die  schönen  Hände 
und  deren  Haltung,  das  reine  und  zugleich  bescheidene  Gewand, 
der  herrliche  Faltenwurf,  dio  in  Erhabenheit  und  Ehrfurcht  schöne 
Haltung  der  Engel,  die  grossarlige  Stellung  über  Erde  und  Mond, 
so  wie  die  genaue  Zeichnung  in  allen  Theilen,  wer  sollte  sie  nicht 
mit  Freuden  sehen  und  anerkennen?  Derjenige  aber,  welcher  ganx 
:  mit  Kopf  und  Herz  in  Siun  und  Bedeutung  des  Bildes  eingehen 
kann  und  die  Bedeutung  der  heiligen  Maria  im  Werke  der  Erlö- 
sung gläubig  erwogen  hat,  wird  mit  des  Malers  sinnigem  Gefühle 
ganz  sympathisiren  und  mit  aussagen  können ,  dass  das  Bild  in 
seiner  Art  vollendet  ist,  und  Coblenz  aus  neuerer  Schule  noch 
nichts  Gleiches  gesehen  hat.u 

Diese  so  treffende  Beurtheilung  des  Bildes  hebt  die  Eigen- 
tümlichkeit des  Malers  zwar  deutlich  hervor  und  bezeichnet  auch 
den  hohen  Standpunkt,  denn  er  einnimmt,  aber  die  Kreuzigung 
in  der  Franciskauer-  Kirche  zu  Düsseldorf  zeigt  noch  mehr  seine 
volle  Herrschaft  über  Stoff  und  Form,  und  reiht  ihn  den  grossen 
>  ..  Meistern  der  neuen  religiösen  Schule,  Overbeck,  Veit  und  Steinle 
würdig  an.  Die  schwierige  Aufgabe,  die  Kreuzigung  auf  eine 
Wand  hinter  dem  Altare  in  kolossalem  Massstabe  zu  malen,  hat 
er  eben  so  grossartig  und  ergreifend,  als  künstlerisch  vollendet, 
gelöst.   In  fünf  Hauptgruppen  ist  der  Gegenstand  gefasst  und  dar- 
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hoch  oben,  rechts  davon  eine  Gruppe  Frauen,  links  Schriftgelehrte 
und  Soldaten,  unten  im  Vordergrunde  einige  Schergen,  welche  um 
den  heiligen  Rock,  der  daneben  liegt,  die  Wülfel  werten,  und 
linkt  dabei  ein  Jünger  und  Soldat  mit  dem  Schwämme  auf  einer 
Stange.  Alles  ist  Bewegung  in  diesem  Bilde  und  spricht  Theil- 
nahme  an  der  grossen  Handlung  aus;  durch  jede  Figur  wird  der 
Blick  hinauf  zum  Herrn  geführt.  Wie  die  Hinneigung  des  einen 
und  die  Abneigung  des  andern  Schachers,  so  weisen  alle  Figuren 
und  Werkzeuge  hinauf  auf  die  grosse  Handlung  des  Erlösung*- 
werkes«  In  der  Gruppe  zur  Linken  des  Herrn  ist  der  Hauptmann, 
wie  er  mit  der  Hand  hinaufzeigend  in  die  Worte  ausbrach,  »wahr- 
haftig dieser  Mensch  ist  Gottes  Sohn.«  In  der  Gruppe  der  Frauen, 
die  besonders  zart  gehalten  ist,  zeichnen  sich  die  heilige  Mutter 
und  die  beiden  Marien  aus.  Der  tiefste  Schmerz,  die  gläubigste 
Ergebung,  die  reinste  Weiblichkeit  treten  hier  in  voller  Schönheit 
der  Formen,  der  Gewandung  und  der  Farben  'lern  Blicke  entge- 
gen, rühren,  erheben  und  fesseln  Auge  und  Herz  an  die  Hand- 
lung. In  dem  ganzen  Bilde  aber  herrscht  eine  kühne  und  grossartige 
Auffassung.  Natur,  Innigkeit,  Feuer,  Phantasie  und  originelle 
Kraft  durchdringen  alle  Formen  und  beherrschen  das  Einzelne, 
wie  es  sich  zum  Ganzen  gestalten  muss.  Der  demüthige,  innig 
.  fromme  Sinn  des  Malers,  die  ganze  Pietät  und  Macht  des  Glau- 
bens und  der  Ueberzeugung  durchdringen  Alles.  Sein  Pinsel  ist 
im  Fresco  kühn  und  doch  zart,  sein  Colorit,  besonders  auf  der 
Leinwand,  erinnert  an  Perugino,  Rubens  und  Quentin  Messis. 
Seine  ganze  Darstellungsweise  ist  Wahrheit,  und  zeigt,  dass  er 
die  Ideale  seiner  Kunst  mit  ganzer  Seele  und  Hingebung  erfasst, 
dass  seine  Kunst  die  Ehre  Gottes  und  keinen  andern  Preis  zum 
Motiv  und  Zielpunkt  hat. 

Dem  Vernehmen  nach  erhielt  Settegast  den  ehrenvollen  Auf- 
trag, in  der  Künstlerstadt  Düsseldorf  auch  noch  zwei  andere  Sei- 
tenwände jener  Franziskanerkirche  in  Fresco  zu  malen.  Den 
letzten  Winter  1845  —  1846  hat  er  mit  Studien  vieler  grösseren 
Bilder  in  Frankfurt  zugebracht,  wo  er  sich  schon  1844  mit  Dom- 
(l  »lthca  Veit,  der  ältesten  Tochter  des  Malers  vermählte.  Und  somit 
gehört  Settegast  dem  Künstlerverein  an,  der  sich  daselbst  um  den 
Meister  Veit  versammelt  hat. 

Nusser  stach  nach  ihm  das  Bild  der  heil.  Dorothea,  für  den 
dritten  Jahrgang  des  Düsseldorfer  Vereins  zur  Verbreitung  religiö- 
ser Bilder.  In  dem  Werke  über  die  Kaiserbilder  im  Römer  zu 
FranMurt  a.  M.  ist  das  daselbst  von  ihm  gemalte  Bildniss  des  Kai- 
sers Otto  III.  gestochen. 

Setti ,  Cecchino ,  Maler  von  Modena,  blühte  um  i4q5-  Br  gekört 
zu  den  bessten  Künstlern  seiner  Zeit.  Lanzi  sagt,  man  kenne  von 
.  ihm  nur  einige  Altarfriesen  in  gutem  Geschmacke.  Vedriani  lässt 
diesen  Künstler  um  1550  arbeiten,  und  beruft  sich  dabei  auf  die 
Chronik  von  Modena  von  Lancilotto.  Dann  schreibt  er  ihm,  so 
wie  Gandellini,  Kupferstiche  zu,  die  in  Schilden  für  Thesen  und 
in  allerlei  launigen  Einfällen  bestehen  sollen.  Diese  Angaben  schei- 
nen indessen  nicht  alle  begründet  zu  seyn,  und  namentlich  dürf- 
ten die  Stiche  dem  folgenden  Künstler  angehören. 

Setti,  Ercolc  de',  Maler  und  Kupferstecher  von  Modena,  ein 
Nachkömmling  des  obigen  Meisters,  blühte  um  1500  —  1595«  In 
den  Kirchen  zu  Modena  sieht  man  Altarblätter  von  ihm ,  selten 
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findet  man  in  Sammlungen  Bilder  von  «einer  Hand.  Es  offenbaret 
sich  in  seinen  Werken  ein  geistreicher  Künstler,  der  mehr  zum 
Grossartigen  als  zum  Anmuthigcn  sich  neigt.  In  Stellung  und 
Bewegung,  so  wie  im  Nackten  sprechen  seine  Figuren  ein  sorg- 
fältiges Studium  aus.  In  der  Färbung  ist  er  krallig  nach  Floren- 
tiner Weise.  Lorenzo  Penni  stach  nach  ihm  eine  Gruppe  von 
vier  Kindern,  wovon  das  eine  ein  Buch  hält,  mit  der  Schrift: 
Hercules  Setti  pinxit.  Links  ist  ein  Genius  auf  den  Knien.  Sctti 
soll  seine  Werke  gewöhnlich  mit  »»Hercules  Septimius«  bezeichnet 
haben. 

Dann  finden  sich  von  ihm  auch  radirto  Blätter,  die  mit  Her- 
,         cules  Septimius  oder  mit  HS.  bezeichnet  sind. 

j)  Die  Fortuna  auf  der  Kugel.   G.  R.  I.  (G.  Reni  Inventor.) 
H.  S.  F. 

2)  Verschiedene  Thermen  mit  Architektur. 

Settignano,  DesideriO  da,  Bildhauer,  ist  einer  der  bedeutend- 
sten Nachfolger  Donatello's,  der  von  der  Natur  sogar  mit  noch 
höheren  Gaben  ausgestattet  war,  als  der  Meister.  Seine  Werke 
sind  selten ,  da  der  Künstler  kein  hohes  Alter  erreichte.  Die 
Bilder  athmen  Leben,  und  besonders  ansprechend  sind  seine  Frauen- 
und  Kindergestalten,  deren  Köpfe  von  grossem  Liebreiz  sind.  Dieses 
rühmt  schon  Vasari  an  ihnen,  so  wie  überhaupt  die  einfache  Schön- 
heit und  Lebendigkeit  in  allen  seinen  Werken.  Vasari  gesteht 
dem  Künstler  ein  on^ebornes  Talent  zu,  welches  Desiderio  mit  al- 
ler Liebe  pflegte.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Grabmal  des  Carlo  Mar- 
auppini|(gest.  i455)  in  St.Croce  zu  Florenz.  Der  Künstler  storb  i485 
im  28.  Jahre ,  und  wurde  bei  den  Serviten  in  Florenz  begraben. 

-  Settignano,  Solosmeo  da,  Bildhauer  von  Florenz,  war  Schüler 
von  Andrea  del  Sarto  und  Jacopo  Sansovino,  und  ein  Künstler, 
dessen  Vasari  an  mehreren  Orten  gedenkt,  als  Theilnehmer  an 
grössern  Arbeiten,  oder  seines  gesellschaftlichen ,  humoristischen 
Talentes  wegen.  So  musste  er  einmal  in  Gegenwart  einiger  Car- 
dinäle  die  Leistungen  Bandinelli's  critisiren,  welchen  er  dann 
scharf  durchnahm,  zur  Freude  der  geistlichen  Herren,  da  Bandi- 
nclli  hinter  einem  Vorhange  verborgen  war.  An  dem  Grabmale 
Julius  II.  fertigte  er  nach  Michel  Angelo's  Modell  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde.  Auch  an  dem  Grabmale  des  Pietro  de  Medici  ar- 
beitete er.  Das  Grabmal  des  Pabstcs  Julius  ist  von  A.  Brambilla 
und  von  Th.  del  Po  gestochen.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist 
nicht  bekannt. 

Setti  gnano,  Scherano  da,  s.  Scherano.     -  -  • 

Setubal,  Francisco  de,  Maler  von  Valen9a  do  Muiho.  war  von 
Natur  aus  mit  grossem  Talente  begabt,  aber  wenig  gonoigt  in  jene 
Grenzen  sich  zu  fügen ,  innerhalb  welcher  er  auf  regelmässigem 
Wege  in  kürzerer  2cit  zum  Ziele  gelangt  wäre.  Er  wollte  weder 
von  einem  Buche  noch  von  einem  Lehrsystem  der  Kunst  wissen, 
sondern  zeichnete  hur,  was  ihm  in  den  Weg  kam.  Tanz  und 
Mosquerade  galt  ihm  aber  öfters  noch  mehr  als  diese  Beschäftigung. 
•Im  Jahre  tT?7  kam  er  nach  Lissabon  ,  und  hier  fing  er  an  ,  iu 
Wasserfarben  zu  malen.  Bald  versuchte  er  sich  auch  im  Fresco. 
Werke  dieser  Art  sieht  man  in  Kirchen  und  Capellen  Lissabons, 
und  verschiedene  andere  Gemälde  in  den  Pallästen  der  Stadu  Joau 
Ferreira  erwarb  mehrere  Geurehilder,  Landschalten,  Fruchtstücka 
u.  A.   Starb  170,2  im  45-  Jahre. 
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Setubal,  Morgado  de,  Maler  zu  Lissabon,  ßenoss  den  Untef- 

r iclit  Vieira** ,  machte  aber  nie  strenge  historische  Studien.  Er 
malte  Thiere,  Früchte,  Stillleben  und  andere  Dinge.  Dann  malte 
er  auch  die  Bildnisse  einiger  Freunde,  wie  jenes  des  berühmten 
Schauspielers  Antonio  Jo«c  de  Paula.  Einen  Thcü  seines  Tages 
nahmen  die  schonen  Wissenschaften  weg,  die  er  leidenschaftlich 
liebte.   Starb  18O9  im  60.  Jahre. 

Scilbert,  Friedrich,  Maler,  Professor  des  Freihandzeichnens  an 
der  k,  Kunst-  und  Gewerbschule  zu  Stuttgart,  wurde  um  18OO  ge- 
boren, und  an  der  genannten  Anstalt  zum  Künstler  herangebildet. 
Er  widmete  sich  der  Malerei,  und  machte  ernste  Studien  nach 
classischen  Vorbildern.  Seine  Zeichnungen  nach  solchen  sind 
zahlreich,  und  diese  gaben  die  Veranlassung  zu  einem  Werbe  lür 
den  Unterricht.    Es  erschien  unter  dem  Titel  : 

> 

Anleitung  zum  Figurenzeichnen  aus  den  besten  vorhandenen 
Materialien,  100  Blätter  von  S.  Elias  lithographirt.  Dieses 
Werk  erschien  bei  Ebner  in  Stuttgart  1853,  gr.  fol. 

Emminger  lithographirte  nach  ihm  eine  Blumenvase,  fol. 

Seuer,  H. ,  nennt  Hirsching  in  seinem  Werke  über  Kunstsamm- 
lungen V.  262  einen  Maler,  von  welchem  sich  in  der  Sammlung 
zu  Cassel  eine  Landschaft  mit  Baumen  und  Figuren  befand. 

Seuffart ,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Bamberg,  wo  er  sich  1661  vereh- 
lichte.  In  der  Cronach'schen  Ehren -Cron  ist  von  ihm  das  Wap- 
pen der  genannten  Stadt. 

Seupel,  Johann  Adam,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Strassburg, 
bildete  sich  selbst  zum  Künstler  heran.  Er  malte  viele  Bildnisse 
in  Pastell  und  stach  deren  in  Kupfer.  Diese  Blätter  fanden  gros- 
sen Beifall,  da  Seupel  ein  Mann  von  Talent  war.  Starb  1714  im 
54.  Jahre. 

Folgende  Blatter  gehören  zu  seinen  besseren  Arbeiten,  die 
selbst  in  guten  Sammlungen  eine  Stelle  finden.  Sie  sind  sehr  fein 
gestochen,  so  dass  einige  das  Ansehen  von  Blättern  in  schwarzer 
Manier  haben.  Auch  in  letzterer  Art  hat  sich  der  Künstler  ver- 
lacht. 

1 )  Ludwig  Crafft  Graf  zu  Nassau  Saarbrücken-    Oval  fol. 

2)  Noel  Bouton,  Marquis  de  Chamilly,  nach  dem  eigenen  Ge- 
mälde, fol. 

3)  Franz  Rciseissen,  Reipublicae  Argen  turnten  sis  Cons. ,  halbe 
Figur  im  verzierten  Oval,  nach  eigener  Zeichnung,  gr.  fol. 

4)  Johannes  Rebhanius,  fol. 

5)  Johann  Theobald  Uenrici,  Pastor  et  Can.  Argent.  fol. 

6)  Balthasar  Friedrich  Salzmann,  Pfarrer  der  neuen  Kirche  zu 
Strassburg,  fol. 

7)  Ein  Fest,  welches  1698  vom  Magistrate  der  Stadt  Strassburg 
zur  Friedensfeier  gegeben  wurde,  fol. 

8)  Der  Münster  zu  Strassburg,  gr.  fol. 

Man  muss  alte  Abdiücke  zu  erhalten  suchen,   da  dio 
späteren  retouchirt  sind. 

9)  Vorstellung  eines  Cometen  am  gestirnten  Himmel,  im  Hin- 
tergrunde nimmt  man  Strassburg  wahr.  Nachtstück  in 
schwarzer  Manier.  Unten  rechts :  J.  A.  Seupel  sc,  gr.  qu. 
8.    Sehr  selten. 
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Seupcl,  Maler,  lebte  um  1804  in  5t.  Petersburg.   Er  »alte  Thier? 
stuck«. 

Seur  oder  la  Socr,  heilten  Dallaway  und  Fiorillo  den  H.  )e 


Seurre,  Maler,  arbeitete  um  1750  zu  Rheims.  Varin  stach  in  die- 
sem Jahre  das  Bildnis«  des  Canonicus  Parchappt  da  \iamy 
nach  ihm. 

Dann  soll  Seurre  selbst  in  Kupfer  radirt  haben  t  nie  Füs»ly 
nach  einer  handschriftlichen  Notiz  angibt. 


Seurre,  Porzellanmaler,  arbeitete  um  1810  in  Paris. 

Seurre,  Bernard  Gabriel,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1705. 

Schüler  von  Cartellier,  und  bald  einer  der  geachtetsten  Künstler 
der  französischen  Capitale.  Er  gewann  ]8l8  beim  Concurs  de» 
Institutes  den  grossen  Preis  der  Sculptur,  der  ihn  in  den  Stand 
setzte  seine  wetteren  Studien  in  Rom  zu  vollenden.  Man  verdankt 
diesem  Meister  eine  ziemliche  Anzahl  schöner  Bildwerke,  die  er 
theilweise  im  Auftrage  des  Ministeriums  .  ausführte.  In  Trianon 
ist  von  Seurre  die  Statue  einer  Badenden,  1824  vollendet.  Im 
Jahre  1827  fertigte  er  für  die  Kirche  der  Sorbonne  eine  Statue 
der  hl.  Barbara,  und  ein  weiterer  Auftrag  des  k.  Ministerium« 
hatte  die  Ausführung  einer  Statue  zur  Folge,  welche  die  Sylvia 
vorstellt,  wie  sie  den  Tod  ihres  Hirsches  beweint  Auf  einem  Altar« 
der  Magdalenenkirche .  zu  Paris  sieht  man  seit  1838  eine  Statue 
der  hl.  Jungfrau.  Das  ausgedehnteste  Werk  des  Künstlers  ist  aber 
das  Siegesgespann  auf  dem  Triumphbogen  de  V  Etoile,  womit  er 
schon  1830  vom  Ministerium  des  Innern  beauftragt  wurde,  welches 
aber  erst  1 858  der  Vollendung  entgegen  ging.  Sein  Werk  ist  auch 
das  Basrelief,  welches  den  Sieg  bei  Abukir  vorstellt,  eine  tretfliche 
nnd  bewunderte  Arbeit.  Seurre  gehört  überhaupt  zu  den  Vorzug* 
jetzt  lebenden  französischen  Bildhauern. 


Seurre  ,  Charles  Marie  Emile,  Bildhauer  und  Bruder  de«  Obi- 
gen ,  wurde  1798  zu  Paris  geboren  und  ebenfalls  von  Cartellier 
unterrichtet.  Im  Jahre  1822  erhielt  er  beim.'Concurse  des  Instituts 
den  zweiten  grossen  Preis  der  Sculptur,  und  1824  setzte  ihn  der 
erste  Preis  in  den  Stand,  in  Rom  «eine  weitere  Ausbildung  zu 
verfolgen.  Er  fertigte  da  neben  anderen  eine  Statue  der  Leda, 
in  natürlicher  Grösse,  welche  er  1850  zur  Austeilung  nach  Pari« 
«chickte.  Später  führte  er  die  Statue  des  Prinzen  Gaston  de  Foix 
für  das  historische  Museum  in  Versailles  aus,  welche  Conquv  für 
Gavard's  Galleries  hist.  de  Versailles  gestochen  hat.  Dann  leistete 
er  auch  seinem  Bruder  hülfreiche  Hand,  besonders  bei  den  Arbei- 
ten am  Triumphbogen  de  1*  Etoile.  Da  sieht  man  von  ihm  in 
einem  der  Giebelfelder,  welche  den  französischen  Waffenlhaten 
gewidmet  sind,  da«  Basrelief  der  Marine. 

Scussius,  Johannes,  ein  churfürstlich  sichsischerSHofrath ,  fer- 
tigte Zeichnungen,  meistens  allegorischen  Inhalts.  In  seinen  Schrif- 
ten sind  ein  Paar  solcher  Compositionen  gestochen.  S.  Dadler 
fertigte  nach  «einer  Angabe  eine  Medaille  auf  das  GeburUfest 
Georg  I.  von  Sachsen  1023.  Auch  die  Geburtstags  Medaille  von 
16t 7  soll  unter  diesem  Einflüsse  entstanden  styo.  Beide  «ind  bei 
Tenzel  I.  Umgestochen. 
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Seuter,  Albert  Carl,  Kupferstecher ,  arbeitete  um  die  Mitte  de* 
18.  Jahrhundert»  zu  Augsburg.  Er  «lach  meistens  Landharten, 
und  dann  auch  Ansichten  von  Städten. 

Aehnliche  Arbeiten  lieferte  auch  Mathias  Seuler,  vielleicht 
der  Vater  des  Obigen.  Beide  hatten  den  Titel  eines  kaiserlichen 
Geographen. 

Seuter,  BartolomäuS,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  thätig.  Mohsen  (  Bildnisse  von  Aerzteo  S.  l47) 
nennt  ihn  den  ersten,  der  in  Deutschland  sich  mit  dem  Farben- 
drucke  befasst  hatte,  nämlich  beim  Drucke  der  Platten  zu  Wein- 
manns leonographia.  Räbisbonae  1735  —45,  vier  toliubande  mit  bun- 
ten Stichen.  Später  arbeiteten  auch  J.  E.  Riedinger  und  J.  J. 
Haid  für  dieses  Werk. 

Dieser  B.  Seuter  ist  wahrscheinlich  derSeidenfdrber  von  Augs- 
burg, dessen  Stetten  erwähnt.  Nach  dem  Berichte  dieses  Schrilt- 
stellers  war  Seuter  auch  in  der  Schmelzmalerei  erfahren.-  Er  malte 
auf  Porzellan,  und  starb  1757  im  79-  Jahre. 

Seuter  oder  Saitcr,  Johann,  Maler,  wurde  l686  in  Augsburg 
geboren.  Er  wählte  den  Carl  Loth  zum  Vorbilde ,  .welchen  er  in 
fllen  seinen  Werken  nachahmte.  Es  sind  diess  ein e  ^ge  Bild- 
nisse und  historische  Darstellungen.  Einen  anderen  Theil  ma eben 
die  Copien  nach  früheren  Meistern  aus.  Dieser  Seuter  hielt  «eh 
um  1710  in  Berlin  auf,  ging  aber  dann  ^^jK! 
zurück  und  starb  daselbst  171Q-  Man  legt  ihm  irrig  die  Erfindung 
zweier  Blätter  bei.  welche  J.  Schweickart  gestochen  hat,  naml.ch 
Salmacis,  und  Apollo  mit  Marsya*.  Diese  Compositionen  sind 
von  Daniel  Seiter  oder  Syder.  ( 

Seuter  hat  selbst  in  Kupfer  radirt,  aber  mit  geringer  Kunst: 
Die  12  Monate,  aus  J.  F.  Leopold  s  Verlag,  kl.  toi. 

Seuter  oder  Saiter,  Gottfried,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1717  zu  Augsburg  geboren, 
in«  Von  seinem  Stiefvater  Job.  Eilia.  Riedinger  b» 
er  nach  Nürnberg  sich  begab,  um  *™^'**?L£l 
ler  im  Kupferstechen  sich  weiter  auszubilden  Im  Jahre  l<4o  ging 
er  nach  Italien,  wo  jetzt  Rom  und  Venedig  das  Ziel  war.  In  erste- 
rar  Stadt  hielt  er  sich  ein  und  ein  halbes  Jahr  auf,  und  noch  an- 
£  in  1^  baach«tigt.. 
Zeit  kehrte  er  wieder  in  die  He  math  zurück  ,  wo  er  einige  Por 

SS  ra-S 

tG.r  mehrere  Jahr,  in  Italien,  meisten,  in  Florenx,  «o  er  viele ,C ab- 
., einarbeiten  und  Radierungen  lieferte.    Er  stach  au.« 
für  Stosch's  berühmte.  Werk,  dann  »Ich«  h»  «•  0«™r«  "| 
£U  1n.peri.le  di  Firen» „V.  S.  %™ZTiJZ££ 

1758  erfolgten  Rückkehr  auch  in  Deutschland  noch  .ehr  tlw iß 
™.  Da  ftach  er  d,e  Blütter  für  d«  Gallerte«*  von  S»» «««« 
und  viele  andere.  Alle  dies.  Mühe  schützt«  .hn  aber  ™£# 
sei.  und  so  starb  der  Rünstler  1800  >n  den  durltigsten VmtUn den. 
Au  -einen  früheren  Arbeiten  nannte  er  »««• 
später  noch  öfter  Seuter.  S.iter  nennt  .Im  Gan^"'m' 
auch  noch  einen  Joh.  Georg  Stuter  aus  »hm.   Dann  nennt  er  DU 


• 
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irrig  auch  Schiiter,  und  Basan  schreibt  dem  Gandellini  nach.  Er 
will  von  Georg  Schuter  aus  Frankfurt  wissen. 

]  )  Graf  Castiglione,  nach  Ramtel  17^7,  ful. 

2)  Cardina)  Petrus  Bembus,  nach  Vasari's  Bild  aus  der  Samm- 
lung des  Card.  Valeuti ,  spater  im  Winhler'schen  Cabinct, 
1747.  Schönes  Blatt,  gr.  lol. 

3)  Rembrandt  van  Hyn,  nach  Rembrandt,  4» 

4)  Wolfgang  Güthe,  für  Lavalcr's  Physiognomik  fein  radirt,  \. 

5)  Paolo  Cagüari  Veaoncsc,  Büste  nach  Cagliari,  kl.  4« 

6)  Johann  Kupezky. 

?)  Joh.  Philipp  Rugendas.  beide  für  J.  C.  Füssly's  Leben  die* 
»er  Maler  fein  radirt,  4. 

8)  Giv.  Bat.  Piazetta,  halbe  Figur,  nach  Piazetta,  4. 

9)  Christina  Sophia  Winchlcrin,  geborne  Frcgiu,  nach  E.  G. 
Gutsch  1774,  gr.  fol. 

10)  Der  Liebesgott,  ohne  Namen  des  Malers,  4. 

11)  Der  )uugc  stehende  Bacchus,  berühmte  Statue  Michel  An- 
gelo's  im  fiorentinischeu  Museum,  fol. 

12)  Die  Entführung  der  Europa,  nach  P.  Vcronesc,  gr.  <ju.  fol. 

15)  Das  Opfer  Abrahams,  nach  Tintoretto.    Oval  kl.  fol. 

14)  Das  Opfer  Abrahams,  nach  Titian,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrilt. 

15)  Die  Verstossung  der  Hagar,   nach   Cav.  Celesti ,  Gallert« 

Sanssouci,  fol. 
10)  David  und  Goliath,  nach  Titian,  fol. 

17)  Jonas  entsteigt  dem  Bauche  des  Wallftsches,  nach  Tintoretto. 
Oval  kl.  fol. 

18;  Der  Untergang  Pharao'»  und  seiner  Armee  im  rotheu  Meere, 
nach  J.  E.  Riedinger,  gr.  fol. 


19)  Die  Madonna  mit  dem  Buche  auf  Wolken,  halbe  Figur  nach 
Solitnena,  s.  gr.  fol. 

20)  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Hafael's  Bild  aus  dcrGallerie 
Orleans,  dann  in  der  Gall.  Aguado,  8* 

21)  Madonna  mit  dem  Kinde,  halbe  Figur,  angeblich  nach  Ra- 
fael ,  aber  nach  einem  alldeutschen  Meister,  Das  Gemälde 
besass  in  neuerer  Zeit  Kaufmann  Hertel  in  Augsburg, 
gr.  fol. 

22)  Maria  mit  dem  Rinde  an  der  Brust  in  einer  Landschaft, 
nach  Titian.    Von  Le  Fcbrt  radirt,  gr.  <ju.  8« 

23)  Das  auf  dem  Krouze  schielende  Jesuskind,  nach  Corrcg- 
eio,  qu.  fol. 

24)  Die  hl.  Jungfrau  von  Heiligen  angebetet,  nach  Titian,  fol. 

25)  Eine  ähnliche  Darstellung  nach  V.  Veronesc,  fol. 

26)  Die  hl.  Familie,  nach  A.  del  Sarto  und  Krügers  Zeichnung 
1767*  Gall.  Sanssouci,  fol. 

27)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Boden  sitzend, 
dabei  St.  Hieronymus  und  St.  Catharina,  nach  Titian, 
qu.  lol. 

28)  Die  hl.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Die  hl.  Jung- 
frau sitzt  mit  dem  Kinde  unter  einer  Palme,  und  Engeln 
bringen  Blumen.    Nach  Albani,  sehr  schönes  Blatt,  gr.  ful, 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Adresse. 
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29)  Die  Ii).  Familie  mit  Joseph  und  Zacharias,  und  dem  kl. 
Johannes,  der  dem  Kinde  Kirschen  reicht,  nach  Titian. 
Von  Le  Fröre  radirt,  qu.  8* 

30)  Kine  Iii.  Familie  in  einem  Rund,  nach  And.  dcl.  Sarto,  4. 
3l  )  Der  Rettich  der  Maria  bei  Elisabeth,  nach  P.  Veronese,  ein« 

andere  Composition,  als  die  in  Mntham's  Blatt,  roy.  toi. 

32)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  P.  Veronesc,  gr.  fol. 

33)  Christus  und  die  Samariterin,  nach  P.  Veronese,  gr.  qu.  fol. 

34)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nach  Procaccini,  tunt  halbe 
Figuren.  Gall.  Sanssouci,  fol. 

35)  Christus  bei  Martha  und  Maria,  halbe  Figuren,  nach  L.  da 
Vinci  1766.  Gall.  Sanssouci,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Künstlernamen.  Sehr 
selten. 

II.  Mit  Schrift  und  Namen. 

36)  Christus  bei  der  Hochzeit  zu  Cana ,  nach  P.  Veronese** 
Bild  iu S.Giorgio  Maggiore  zu  Venedig,  in  zwei  grossen  Blät- 
tern, das  Hauptwerk  des  Stechers,  das  erste  der  berühmten 
Banquete.  Seuter  stach  diese  Darstellung  in  Paris,  und 
fertigte  auch  die  Zeichnung. 

37)  Die  Heilung  des  Lahmen  durch  Christus,  nach  Tintoretto, 
gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  den  Künstlernamen. 
IL  Mit  der  Schrift. 

38)  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  nach  L.  Cardi,  qu  fol. 
3g )  Christus  vor  Herodcs,  nach  J.  J.  Prcissler,  fol. 

40)  Christus  dem  Volke  vorgestellt,  nach  Preissler,  fol. 

41 )  St.  Ambros  verweigert  dem  Theodosius  den  Eintritt  in  die 
Kirche,  nach  J.  W.  Baumgartner,  gr.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Adresse  Klauber*s. 

4?)  St.  Petrus,  St.  Augustin,  St.  Sebastian  u.  a.  in  Verehrung 
der  hl.  Jungfrau,  die  oben  mit  dem  Kinde  erscheint,  nach 
Titian,  gr.  fol. 

43)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  im  Vorgrunde  drei  Löwen. 
Nach  Titinn,  und  von  Le  Fcbre  radirt.  gr.  fol. 

44)  Ein  hl.  Mönch  erweckt  einen  todten  Jüngling,  nach  Titian, 
und  von  V.  le  Fcbre  radirt,  fol. 

45)  Die  Eitelkeit.  Ein  auf  dem  Bette  ruhendes  Weib,  zu  ihren 
Füssen  Krone  und  Sccptcr,  nach  Titian,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  aller  Schrift. 

46)  Ein  Blatt  zur  Folge  von  12  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Lorenzo  il  Magnifico,  von  G.  Manozzi  im  grossh  erzog- 
liehen  Palaste  zu  Florenz  gemalt,  roy.  fol. 

47)  Eine  allegorische  Darstellung  von  zwei  Figuren,  nach  P. 
Veronese.    Rund,  gr.  fol. 

48)  Grosse  Allegorie  auf  die  Künste  und  Wissenschaften  an 
einem  Hause  bei  der  Porta  Romana  in  Florenz ,  nach  G. 
Manozzi,  roy.  qu.  fol. 

Die  Platte  wurde  später  zum  Titel  der  bekannten  24  An- 
sichten von  Florenz  benutzt,  mit  Dedication  an  Maria 
Bruesia. 

4y)  Eine  Folge  von  Köpfen  und  Füssen  aus  Rafael's  Gemälden 
im  Vatikan,  in  der  Faruesina  u.  s.  w.,  mit  Riedinger  gesto- 
chen, 18  Blätter,  gr.  fol. 

50 )  Diversi  Pczclti  cli  Cabinctto  inventati  da  Agost.  Carracci 
Bologucsc  e  ititugluti  in  rame  di  G.  G.  Saiter  a  Yenelia. 
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Folg«  von  8  Blättern  lasciven  Inhalts,  bei  Bartsch  die  Nro. 
123,  125,  127.  130,  131,  133,  135.  Den  Titel  bildet  das  ote 
Blatt,  gr.  4- 

52)  Einige  Blatter  zur  Folge  merkwürdiger  Ansichten  der  Um- 
gebung von  Florenz  und  anderer  Städte,  nach  G.  Zocchi : 
Vedute  delle  ville  ed.  altri  luoghi  della  Toscana.  Firenze 
1744.  Dieses  Werk  enthält  51  Blätter  mit  Titel  und  Dedt- 
cation  an  den  Graten  Gerini. 

53)  Eine  Folge  von  Pferden  nach  Riedinger,  qu.  (oh 

Seutcr  oder  Saiter,  David,  «.  d.  Syder. 

Seuter,  Mathias,  «.  Bartolome  Seuter. 

Sevaldi,  Canutus,  Kupferstecher  von  Christiania  in  Norwegen, 
arbeitete  um  l66o.  In  Nie.  Thomäus  »Cestus  Sapphicus  etc.  Christ« 
l66l.»  ist  neben  anderen  das  Bild  einer  Venus  von  ihm.  Diese 
Schrift  erschien  in  der  Thomasonischen  Buchhandlung  zu  Chri- 
•tiania,  für  welche  Sevaldi  wahrscheinlich  mehreres  gestochen  hat. 

Sere,  Gilbert  de,  Maler,  geb.  zu  Paris  1Ö15,  hatte  als  Künstler 
bedeutenden  Ruf.  Er  war  Professor  Nan  der  Akademie  der  genannten 
Stadt,  aber  auch  ausserdem  in  grosser  Thätigkcit.  G.  de  Seve 
malte  viele  Bildnisse,  auch  allegorische  und  historische  Darstel- 
lungen. In  den  k.  Schlössern  zu  Versailles  und  Fontainebleau 
sah  man  ehedem  mehrere  Werke  von  ihm,  das  Museum  desLouvra 
bewahrt  aber  von  keinem  der  de  Scve  ein  Bild.  Stiche  finden  sich 
aber  viele  nach  Gemälden  dieser  Künstler.  P.  van  Schuppen  stach 
1Ö66  nach  unserm  Gilbert  das  Bildniss  der  Prinzessin  Marie  Louise 
von  Orleans,  und  auch  jenes  des  Präsidenten  Lamoignon.  Von 
Masson  haben  wir  ein  Bildniss  des  Chev.  Alexander  Dupuis.  und 
von  G.  Edelink  ein  solches  des  Abbe  Ant.  Furetiere.  Auch  M. 
Boulanger,  Th.  van  Morien,  £.  Picart,  A.  und  E.  Rousselet  u.  a. 
haben  nach  diesem  Meister  Bildnisse  gestochen,  die  theilweise  sehr 
schön  behandelt  sind.  Der  Sammler  von  Bildnissen  aus  der  Roc- 
coco-Zeit  wird  jene  der  deSeve  nicht  zurückweisen.  Gilbert  starb 
zu  Paris  löUÖ. 

Sere,  Pierre  de,  Maler  und  Gilberts  jüngerer  Bruder,  wurde 
1Ö23  in  Moulin  geboren,  und  von  Gilbert  de  Seve  unterrichtet. 
Er  übte  in  Paris  seine  Kunst  und  war  ebenfalls  Mitglied  und  Pro- 
fessor der  Akademie  daselbst.  P.  de  Seve  malte  viele  Bildnisse, 
und  historische  Darstellungen,  deren  man  früher  in  öffentlichen 
Gebäuden  sah.  Jetzt  ist  eines  seiner  allegorischen  Bilder  im  histo- 
rischen Museum  zu  Versailles  aufgestellt,  die  Erneuerung  des  Bun- 
des zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz  vorstellend.  J.  Edelink 
stach  eine  hl.  Familie  mit  Blumen  zutragenden  Engeln,  C.  Simon- 
neau  die  Taufe  Christi ,  Landry  die  hl.  Johanna  von  Loisel  etc. 
J.  Edelink  stach  auch  ein  Bildniss  der  Magdalena  Lamoignon,  und 
überdiess  haben  E.  Gantrel,  J.  Jollin,  Dolival  u.  a.  eine  Menge 
Titelkupfer  nach  ihm  gestochen. 

P.  de  Seve  starb  1695  zu  Paris. 

Seve,  Jacques  de,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris ,  blühte  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  malte  viele  Bildnisse,  Genre- 
stücke und  allegorische  Darstellungen.  Dann  fertigte  er  auch 
mehrere  Zeichnungen  zum  Stiche.   Nach  ihm  stach  Bacquoi  eine 
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Allegorie  auf  die  Verlobung  des  Dauphin  mit  der  Herzogin  Ma- 
rie Antoioette,  Charpentier  die  Statue  Ludwig  XV.  von  Bouchar- 
don,  Massard  einige  Blätter  für  die  Histoire  de»  prugres  de  l*esprit 
humain,  E.  Moreau  die  Krönung  des  siebenjährigen  Philipp  I. 
in  H heims,  M.  Th.  Rousselet  Tag  und  Nacht,  Moitte  Hunde  und 
Hasen,  lc  Canut  ein  Blatt  mit  Architektur,  C.  A.  Littret  das  Bild- 
nis»  Montesquieu*!  u.  s.  w. 
J.  de  Seve  starb  um  1780. 

Seve,  Jacques  Henry,  Zeichner,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Paris.  Er  fertigte  viele  naturhistorisch« 
Zeichnungen  zum  Stiche,  wie  für  die  Werke  von  de  la  Mark, 
Buffon,  R.  R.  Castel,  L.  F.  Jauffret,  Schreber,  etc.  Starb  um 
1795. 

Scverdonck,  Franz  van,  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  dessen  Werke  Beifall  finden.  Er  malt  Landschaften  und 
architektonische  Ansichten.  Auf  der  Brüssler  Kunstausstellung  von 
1845  sah  man  von  ihm  eine  Ansicht  um  Spa. 

SeYeri,  Giovanni  Paolo,  Maler,  wird  von  Titi  erwähnt,  ohne 
Zeitangabe.  Dieser  Schriftsteller  sah  in  St.  Margaretha  zu  Rom 
eio  Bild  von  ihm,  welches  die  Marter  der  heil.  Ursula  mit  ihren 
Jungfrauen  vorstellt. 

Severin,  Hans,  Formschneider,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
l6*  Jahrhunderts  in  Böhmen.  Im  Gesangbuche  der  böhmischen  Bru- 
der von  1581  sind  lein  und  fleissig  behandelte  Blätter  von  ihm. 
Sie  tragen  die  Initialen  Ii  f  S.  und  das  Messerchen. 

Severin,  Carl  Theodor,  Architekt  von  Mecklenburg  -Schwerin  , 
machte  in  seiner  Jugend  gründliche  Studien,  und  wurde  dann  1798 
als  Condukteur  angestellt.  Er  leitete  in  dieser  Eigenschaft  mehrere 
Bauten,  und  gelangte  zuletzt  zur  Stelle  eines  Oberlandbaumeisters 
in  Doberao,  wo  er  noch  um  18  »2  lebte.  Severin  richtete  auch  ein 
besonderes  Augenmwk  auf  die  mittelalterlichen  Bauwerke.  Auf 
seine  Veranlassung  erschien  ein  Werk:  Gothische  Rosetten  alt« 
deutscher  Baukunst  aus  der  Kirche  zu  Doberan,  Rostock  1809. 
Die  lithographirten  Blätter  sind  von  Nipperdey. 

Severino,  Lorenzo  und  Giacomo,  da  San,  Maler,  blühten 

im  15*  Jahrhunderte,  wahrscheinlich  zu  Urbino.  In  dieser  Stadt 
ist  eine  kleine  dem  Täufer  Johannes  geweihte  Kirche  von  l4l6  • 
von  diesen  beiden  Künstlern  in  Fresco  ausgemalt.  Man  sieht  da 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Täufers  Johannes  mit  vielen 
Portraiten  nach  dem  Leben  ,  allein  diese  Bilder  sind  nicht  mehr 
in  ihrem  ursprünglichen  Zustande.  Die  Figuren  erhielten  vor  un- 
gefähr 20  Jahren  fast  alle  neue  Kleider.  Lanzi  schliefst  aus  die- 
sen Malereien,  dass  die  Künstler  hinter  ihrer  Zeit  zurückblieben. 
Er  sah  auch  noch  andere  Gemälde  von  ihnen,  und  dehnt  die  Le- 
benszeit Lorenzo's  bis  1470  aus. 

Severino,  Vincenzo,  da  San,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse) 
unbekannt  sind.  Er  gehört  wahrscheinlich  dem  15.  Jahrhunderte 
an.  In  S.  Domenico  zu  Pesaro  ist  ein  Bild  von  ihm. 

Severino,  Eduardo  Zampoli,  Maler  von  Verona  ,  war  Schüler 
von  A.  March csini,  bis  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Bologua  sich 
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begab.  Später  liefe  er  «ich  in  Verona  nieder,  und  malle  da  für 
Kirchen  und  Palaste.   Starb  1709  im  53.  Jahre. 

Sevcrn,  JameS,  Historien-  urid  Genremaler  zu  London,  widmete 
sich  in  seiner  Jugend  der  Schmelzmalerei,  und  lieferte  hierin  bereits 
ausgezeichnete  Arbeiten,  als  er  anfing,  sich  ausschliesslich  mit  der 
i  Technik  in  Oel  zu  beschäftigen.  Severn  übte  sich  nämlich  schon 
frühe  mit  allem  Fleisse  im  Zeichnen  und  im  Cumponircn,  und 
1820  war  er  derjenige  unter  den  jungen  Künstlern,  welcher  die 
goldene  Medaille  für  die  besste  historische  Composition  gewann. 
Die  Aufgabe  war  aus  Spencer's  »Fairy  Queen«  entnommen*  und 
es  musste  die  Höhle  der  Verzweiflung  dargestellt  werden.  Hierauf 
führte  Severn  noch  mehrere  andere  preiswürdige  Zeichnungen  aus, 
und  1825  hatte  er  bereits  in  der  Oelmalerei  grosse  Vortheile  er- 
langt. Er  führte  jetzt  mehrere  Gemälde  aus,  die  mit  allem  Bei- 
falle belohnt  wurden,  endlich  aber  ging  er  nach  Italien,  und  lebte 
da  mehrere  Jahre  der  Kunst,  meistens  in  Venedig,  so  dass  sich 
auch  in  seinen  Werken  ein  entschiedener  Einfluss  der  venetiani- 
sehen  Schule  kund  gibt.  Severn  fühlte  sich  überhaupt  von  der 
italienischen  Kunst  in  hohem  Grade  angezogen,  da  ihm  ein  tiefes 
Gefühl  für  dieselbe  innewohnt. 

Wir  haben  von  diesem  Meister  trefflich  compouirte  und  ge- 
zeichnete Bilder.  Sie  sind  auch  in  der  Färbung  von  grosser  Zart- 
heit, öfters  in  einem  dunklen  Goldton  durchgeführt.  Eine  grosse 
Kraft  der  Farbe  suchte  er  selten  zu  entwickeln.  Severn  ist  einer 
derjenigen  Künstler,  welche  in  der  neuesten  Zeit  den  Palast  von 
von  Westrainster,  oder  die  neuen  Parlamentshäuser  mit  Fresken 
zierten.  Sie  sendeten  zu  diasem  Zwecke  Cartons  ein,  welche  1844 
in  lithographirten  Abbildungen  erschienen,  unter  dem  Titel:  The 
Prize  Cartoons,  11  Blätter,  gr.  fol. 

Severn  ist  auch  eines  der  Mitglieder  des  Londoner  Etching 
Club.  Die  Erzeugnisse  desselben  erschienen  1844  in  einem  Hefte 
mit  00  Blättern  uebst  Text.  Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Etched 
Throughts.  By  the  Members  of  etching  club.  London  1844,  roy.  4. 

SererO,  Bildhauer  von  Ravenna,  blühte  imAÖ*  Jahrhunderte  zu  Pa- 
dua, und  hatte  das  Lob  eines  tüchtigen  Tumstlers.  In  der  äusse- 
ren Capelle  des  heil.  Anton  daselbst  ist  von  ihm  eine  schöne  Sta- 
tue des  Täufers  Johannes. 

Scvero .  heisst  im  Manuscripte  von  Baldi  ein  Maler  von  Bologna  , 
welcher  den  Lippo  Dalmasio  zum  Lehrer  hatte.  Doch  kennt  man 
kein  Bild  von  ihm.   Er  muss  um  i46o  geblüht  haben. 

Severo ,  Remondo  ,  Principe  di  San,  Kunstliebhaber  von  Nea- 
pel,  lieferte  verschiedene  Kunstarbeiten,  namentlich  in  der  En- 
causlik.  Eines  seiner  encaus tischen  Gemälde  schickte  er  der  Kai- 
serin Maria  Theresia,  welche  es  in  der  Gallerie  des  Belvedere  auf- 
stellen liess.  Es  stellt  eine  heil.  Familie  vor,  aber  wie  es  scheint 
nicht  von  ihm  gemalt;  denn  auf  der  Rückseite  steht:  Giuseppe 
Pesce  Romano  depinx.  in  Napoli.  1758.  Dann  machte  dieser  Prinz 
auch  Versuche  im  Farbendrucke,  in  der  Glasfärberei  u.  t.  w. 
Starb  1771. 

SerCTOlii,  Giuseppe,  Maler,  wird  von  Titi  erwähnt,  ohne  Zeit- 
bestimmung. Nach  der  Angabc  dieses  Schriftstellers  sind  in  einer 
Capelle  von  St.  Prassede  in  Rom  historische  Darstellung««  vo» 

diesem  Scveroni. 
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Severus  Und  Celer,  Architekten,  dienten  der  Schwelgerei  and  EU 
telkeit  des  Kaisers  Nero,  der  nach  dem  A.  C.  65«  entstandenen" 
grossen  Brande  ein  neues,  prachtvolles  und  regelmassiges  Rom  er* 
stehen  liess.  Sie  waren  die  Baumeister  des  goldenen  Hauses,  wel- 
ches sich  an  der  Stelle  der  Transitoria  erhob,  vom  Palatin  nach 
dem  Esquilin  und  Cäcilius  hinüberreichtc,  mit  Million  langen  For- 
ticus  und  grossen  Parkanlagen  im  Innern.  Die  Pracht,  mit  wel- 
cher diese  Residenz  ausgeschmückt  war,  ist  unsäglich,  besonders 
jene  der  Speisesäle.  Gold,  Perlen  und  Edelsteine  waren  verschwen- 
det, die  Wände  mit  den  kostbarsten  Malereien  geziert,  und 
die  Plastik  entfaltete  sich  auf  das  üppigste.  Die  Architektur  bot 
liier  den  grossartigsten  Reichthum,  der  je  gesehen  wurde.  Severus 
und  Celer  fertigten  wahrscheinlich  auch  Plane  zu  anderen  Riesen- 
bauten Ncro's ,  au  deren  Stelle  dann  die  FJavier  gemeinnützige 
und  populäre  Gebäude  errichteten.  Auch  das  goldene  Haus  ist  ver- 
schwunden ,  bis  auf  die  vielen  Gemächer,  die  sich  hinter  den  Sub- 
struktionsmauern  der  Thermen  des  Titus  am  Esquilin  erhalten  ha- 
halten  haben.  S.  hierüber  A.  de  Romani's  Le  antiche  Camera 
Esquiline  1822. 

Sevesi,  Fabrizio  9  Decorationsmaler,  hatte  in  Turin  ausgezeichne- 
ten Ruf,  und  war  daselbst  auch  Professor  an  der  Akademie  der 
Künste.  Es  finden  sich  von  ihm  zahlreiche  Decorationswerke  und 
auch  Bilder  in  Oel.   Dieser  Künstler  starb  1857. 

Se?il,  Louis,  Mal  er  aus  Sevilla,  war  um  I8ö4  zu  Berlin  Schüler 
von  J.  G.  Brücke,  und  lebte  längere  Zeit  als  ausübender  Künstler 
daselbst.  Er  malt  Bildnisse  und  Genrestücke.  Um  lü  tu  war  der 
Künstler  in  Cadix  thätig. 

Sevilla,  Juan  de,  s.  Romero  y  Escalante,  und  Juan  Escalante. 



Sevin,  Claudius  Albert,  Maler,  genannt  Echo,  wurde  in  Tonr- 
non  geboren,  und  in  Lüttich  herangebildet.  Er  malte  Bildnisse 
in  Oel  und  Miniatur,  historische  und  allegorische  Darstellungen. 
In  Brüssel  malte  er  die  Decke  des  Saales  der  Bäckerzunft,  und 
dann  mehrere  Bildnisse.  Solche  malte  er  auch  in  Schweden  und 
England,  so  wie  in  Rom,  wo  er  sich  1Ö75  aufhielt.  Im  folgenden 
Jahre  starb  der  Künstler ,  wie  Sandrart  behauptet.  J.  Couvay  hat 
das  Bildniss  dieses  Meistert  gestochen. 

Sevin ,  Peter  Paul,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1Ö50  iu  Tour- 
non  geboren,  und  in  Rom  zum  Künstler  herangebildet.  Hierauf 
arbeitete  er  in  einigen  Städten  seines  Vaterlandes,  bis  er  sich  end- 
lich in  Lyon  niederliess.  Sevin  malte  Bildnisse,  auch  historische 
Darstellungen  und  Allegorien  auf  Zeitverhältnisse.  Eine  bedeu- 
tende Anzahl  seiner  Zeichnungen  wurde  gestochen:  von  M.  Ogier 
eine  Scene  aus  dum  Leben  Carl  VI.  und  ein  Triumphbogen,  zwei 
Blätter,  die  wir  in  Ogicr's  Artikel  näher  angegeben  haben.  L. 
Cossin  stach  nach  ihm  1Ö79  eine  grosso  These  von  mehreren  Blät- 
tern :  Principis  Avernie  Theses  philosophicae,  Ludovico  XIV.  dedica- 
tae.  Gantrel  stach  nach  ihm:  Frontispice  ä  l'honneur  de  PAcademie 
franeoise,  gr.  4.  Von  Simonneau  haben  wir  eine  Allegorie  auf 
die  mathematischen  Wissenschaften.  Elise  Boucher  le  Moine  stach 
nach  ihm  ein  Bildniss  der  Herzogin  von  La  Vallicre. 

Das  eigene,  von  Cutelle  1Ö70  in  Rom  gemalte  Bildniss  des 
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Künstler»  hat  D.  C.  Vermeulent  1688  in  Pari»  gestochen.  Eis 
seltene«  Blatt,  4. 

Scvin,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  tft. 
Jahrhunderts  in  Rom.  Seine  Werke  bestehen  in  landschaftlichen 
und  architektonischen  Darstellungen,  deren  er  selbst  gestochen  hat : 

1)  I.iere  Vue  des  environt  de  Home,  fol. 

2)  Il.me  Vue  de  environs  de  Home,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  erschienen  bei  Tessari  in  Pari». 

(p 

SCYO,  Fcrdinando  de,  Medailleur,  arbeitete  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts.    Wir  haben  von  ihm  einen  Scudo  mit  Pabst  XI., 

r'.8,?^,1701  in  St.  Maria  Maggiore  zu  Rom  prediget.  Abgeb. 
bei  Rohler  XUL  97. 

Scvonian,  nennt  Füssly  sen.  einen  niederländischen  Maler,  der  durch 
»ein  radirtes  Bildnis»  bekannt  sei.  Diess  niuss  der  Maler  Schoon- 
jans  seyn. 

Serrin,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Antwerpen,  genoss  den  Un- 
terricht de»  berühmten  de  Keyser.  Er  malt  Volkssceuen,  Interioren 
u.      w.  Blühte  um  1846. 

Sewrin,  Edmund,  Maler  zu  Paris,  arbeitete  um  1846.  Er  malt 
Bildnisse  in  Pastell  und  andere  Darstellungen. 

Seybold,  Christian,  s.  Ch.  Seibold.  Die  Orthographie  dieses  Na- 
mens wechselt.  C.  G.  Geyser  stach  sein  eigenhändiges  Bildniss,  auf 
welchem  der  Künstler  Seybold  geschrieben  ist. 

Seybold,  Egid,  Maler  von  Gmünd  in  Schwaben,  besuchte  die  Aka- 
demie in  Stuttgart,  und  war  um  1810  bereits  ausübender  Künstler. 
Es  finden  sich  Bildnisse  und  andere  Darstellungen  von  ihm«' 

Seybold,  Christoph  Matthäus,  ein  protestantischer  Geistlicher, 
geb.  zu  Weissen t eis  1668.  zeichnete  Landschaften,  Architektur , 
Blumen  u.  s.  w«  sehr  fein  mit  der  Feder,  war  aber  ein  ganz  schlech- 
ter Calligraph,  wie  in  Wilischen*s  Kirchenhistorien  von  Freyberg 
1757  bemerkt  ist.  Pastor  Seybold  bekam  verdrussliche  Relig'ions- 
händcl.  Starb  1725  zu  Berlin. 

Seybold,  Christian  Wilhelm,  Bildnissmaler,  arbeitete  um  1740 
in  Breslau.  Bernin^roth,  Haid  u.  a.  haben  Portraite  nach  ihm  ge- 
stochen, die  aber  nicht  mehr  beachtet  werden. 

Seybold,  s.  auch  Seibold. 

Seydel,  Carl  Christian  August,  t.  Carl  Seid!. 

Seydel,  s.  auch  Seidel  und  Seydl. 

Scydeimann,  Jakob  Crcscentius,  Zeichner  und  Maler,  einer 
der  berühmtesten  Künstler  seines  Faches,  wurde  1750  zu  Dresden 
geboren,  und  von  Canale  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  un- 
terrichtet, bis  er  unter  Johann  Casanova'*  Leitung  kam,  der  ihn 
bis  1772  zu  seinen  fleissigsten  Schülern  zählte.  Jetzt  begab  er  sich 
mit  churfürstlicher  Unterstützung  nach  Hom,i  wo  er  an  Ritter 
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Mengs  einen  Freund  fand,  unter  dessen  Führung  er  die  Kunst- 
tchäUe  Rom's  studirte  und  mehrere  derselben  zeichnete.  In  der 
Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Italien,  der  bis  t?8l  dauerte,  fertigte 
er  viele  Zeichnungen  nach  antiken  Bildwerken  in  einer  von  ihm 
erfundenen  Tuschart,  in  Sepiaraanier,  welche  so  grossen  Beifall 
fand,  dass  man  eine  seiner  Zeichnungen  mit  20  —  25  Dukaten 
bezahlte.  Viele  solcher  Zeichnungen  nach  Antiken  kamen  nach 
England  und  in  den  Besitz  des  Baron  von  Riesch,  andere  gingeu 
nach  Ansbach  und  Gotha.  Dann  fing  er  in  Rom  auch  an,  ähnli- 
che Zeichnungen  nach  berühmten  Malwerken  zu  verfertigen,  die 
nach  Massgabe  noch  viel  höher  bezahlt  wurden,  als  die  genann- 
ten. Ferner  zeichnete  Seydelmann  auch  viele  Portraite  berühmter 
Männer,  so  dass  ihm  bei  seiner  Rückkehr  in  Deutschland  sein 
Ruf  schon  vorangeeilt  war.  Bald  darnach  ernannte  ihn  die  Aka- 
demie in  Dresden  zum  Professor  der  Zeichenkunst,  und  auch  aus- 
wärtige  Akademien  nahmen  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
auf.  Die  Akademie  in  Berlin  schickte  ihm  schon  1788  das  Diplom 
zu.  In  diesem  Jahre  copirte  er  für  den  Herzog  von  Gotha  die 
vorzüglichsten  italienischen  Bilder  der  Dresdner  Gallerie,  wie  die 
Nacht  von  Correggio,  die  Madonna  di  S.  Sisto  u.  s.  w.  Eine  Co- 
pie  der  berühmten  Venus  von  Titian  kam  damals  in  das  Winkler* 
sehe  Cabinet.  Im  folgenden  Jahre  begab  sich  der  Künstler  tum 
zweitenmale  nach  Italien ,  um  in  Rom  und  Neapel  Copien  nach 
berühmten  Gemälden  in  Sepia  zu  verfertgen.  Darunter  sind  sol- 
che von  Bildern  Rafael's  im  Vatikan  in  der  Grösse  der  Originale. 
Bei  seiner  1792  erfolgten  Rückkunft  nach  Dresden  copirte  er  meh- 
rere schöne  Bilder  der  Dresdner  Gallerie  für  die  Fürstin  Radezivil, 
welche  damit  die  Capelle  ihres  Landhauses  ausstattete.  Im  Jahre 
17Q4  ging  er  wieder  nach  Rom,  wo  er  während  eines  Aufenthalte» 
von  acht  Monaten  zwei  grosse  Zeichnungen  nach  Rafael  ausführte. 
Nach  Dresden  zurückgekehrt,  wurde  ihm  jetzt  auch  die  Leitung 
der  Fortsetzung  des  Galleriewerkes  anvertraut,  für  welches  er  meh- 
rere Zeichnungen  zum  Stiche  ausführte.  Doch  nahm  diese  Arbeit 
nicht  seine  ganze  Zeit  in  Anspruch ,  er  fand  auch  noch  Müsse  zu 
anderweitigen  Unternehmungen.  So  reiste  er  1804  im  Auftrage  des 
Grafen  Marcolini  zum  fünften  Male  nach  Rom  ,  und  nach  seiner 
Rückkehr  übernahm  er  viele  Arbeiten  für  den  Kaiser  Alexander 
von  Russland ,  die  ihm  wahrhaft  kaiserlich  bezahlt  wurden.  Er 
copirte  für  ihn  die  Madonna  di  S.  Sisto  in  der  Grösse  des  Origi- 
nals, wofür  er  1000  Dukaten  erhielt.  Eben  so  gross  ist  auch  eine 
Copie  der  Nacht  von  Correggio,  so  wie  der  heil.  Georg  nach  dem- 
selben. Seydeltnanu  reiste  USOQ  seihst  nach  St.  Petersburg,  um 
«inige  Retouchen  vorzunehmen,  da  die  Zeichnungen  auf  der  Reise 
beschädiget  wurden.  Zwei  andere  Zeichnungen  für  den  Kaiser 
stellen  die  Magdalena  und  die  Venus  dar,  beide  nach  Urbildern 
von  Correggio  und  Guido  in  der  Dresdner  Gallerie  und  in  grossem 
Formate. 

Die  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  sehr  zahlreich,  und 
Meisterstücke  ihrer  Art.  Es  sind  diess  wunderschöne  Copien,  wie 
sie  die  Sepia  nur  selten  hervorbringt.  Man  kann  sie  als  Gemälde 
in  einer  Farbe  betrachten,  die  in  den  feinsten  Abstufungen,  und 
in  ausserordentlicher  Zartheit  die  Urbilder  wiedergeben.  Die  Se- 
pia -  und  Bistermanier  hat  keiner  zu  einer  höheren  Vollkommen- 
heit gebracht,  als  Sevdelmann.  Er  ist  selbst  der  Erfinder  dieser 
zarten  Art  von  malerischer  Darstellung.  In  Meisterschaft  der  Be- 
handlung kam  ihm  keiner  seiner  Zeitgenossen  gleich,  nur  steht  er 
in  Correktheit  der  Zeichnung  nicht  immer  auf  gleicher  Höhe.  Ausser 
den  Zeichnungen,  die  für  das  Dresdner  Galleriewerk  benutzt  wur- 
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den,  dienten  noch  mehrere  ander»  tum  Stiche.  Auch  eigene  Com» 
Positionen  finden  sich  von  Seydelmann,  die  ebenso  zart  und  schön 
behandelt  sind,  aber  in  der  Zeichnung  zu  wünschen  übrig  lasecn. 
Für^  die  Liedersammlung  der  Dresdner  Freimaurerloge  zeichnete 
er  eine  Allegorie,  welche  den  Genius  der  Wahrheit  vorstellt.  Die- 
ses Blatt  hat  E.  G.  Krüger  gestochen,  so  wie  die  Tochter  Wilhems 
von  Albanak  zu  Meissner'*  Dialogen,  und  12  Blätter  antiker  Köpfe 
und  einige  kleinere  Compositionen.  Liebe  stach  nach  ihm  das  Bild- 
niss  des  Schauspielers  Heinecke,  Medaillon  in  4.  Hüllmann  stach 
jenes  des  Capcllmeisters  Naumann,  H.  Sinzenich  das  Portrait  des 
Landschafters,  Zingg  etc.  Von  ihm  selbst  geätzt  und  mit  dem 
Stichel  vollendet  kennt  man  nach  J.  F.  Bioemen  eine  badende 
Figur  in  einer  Höhle. 

Professor  Seydelmann  starb  1829  in  Dresden.  In  der  Portrait- 
sommlung  des  Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein  ist  das  Bildnis» 
dieses  Meisters,  U',22  von  Vogel  selbst  gezeichnet.  In  Bulliger'» 
Notizenblatt  1829  Nro-  ?•  "l  c*n  Necrolog  desselben. 

Seydelmann,  Apollonia,  geborne  de  Forgue,  die  Gattin  des 
obigen  Künstlers,  geb.  zu  Venedig  17Ö7,  hatte  ebenfalls  als  Zeich» 
nenn  und  Malerin  Ruf.  Sie  machte  sich  schon  1788  vortheilhat't 
bekannt,  besonders  durch  Zeichnungen  in  Sepia,  und  dann  durch 
Bilder  in  Miniatur  nach  berühmten  Meistern,  wie  nach  ltahiel. 
Correggio,  G.  Reni,  Cignani ,  Cantarini,  Dominichino,  C.  Dolce 
u.  a.  Sie  begleitete  17P.9  als  churfürstliche  Pensionärin  ihren  Gat- 
ten nach  Italien  ,  und  leistete  ihm  von  dieser  Zeit  an  bei  -erneu 
Arbeiten  hülfreiche  Hand,  vornehmlich  bei  seinen  grossen  Blattern 
in  Sepiomanier.  Sie  führte  aber  auch  unabhängig  von  diesem 
viele  Zeichnungen  in  Sepia  aus,  alle  nach  berühmten  Meistern. 
Im  Jahre  1825  copirte  sie  Rafael's  Fornarina  in  der  Gallerte  Borg- 
hese  zu  Rom  auf  solche  Weise. 

Apollonia   Seydelmann    war   Mitglied    der   Akademie  zu 
Dresden. 

SeydewitZ,  Maler  und  k.  dänischer  Offizier .  hatte  grosse  Anlagen 
zur  Kunst,  und  lieferte  auch  mehrere  schöne  Bilder.  Um  1808 
war  er  Capitain. 

Seyfert,  s.  Seyffcrt. 

Seyffar,  Kupferstech  er,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  IQ.  Jahr- 
hunderts. Er  stach  für  die  bei  Engelmann  in  Heidelberg  erschie- 
nene Auswahl  von  12  der  schönsten  Ansichten  des  Rheins,  nach 
Zeichnungen  von  Fries,  Kunz,  Rotlmann  und  Xeller.   Mit  Text» 

qu.  t'ol. 

Seyffarth,  Hofgü  rtler  zu  Dresden,  findet  hier  als  achtbarer  Künstler 
eine  Stelle.  Er  schnitt  mehrere  Stanzen  zu  Bildnissen  in  Stahl, 
die  in  Medaillonlorm  in  der  Grösse  eines  kleinen  Tellers  erschei- 
nen. Darunter  sind  die  Bildnisse  mehrerer  Monarchen,  wie  jene 
des  Königs  und  der  Königin  von  Sachsen,  zur  50  jährigen  Ver- 
mählung»- und  Regierungsfeyer  gefertiget,  jene  des  Königs  und 
des  Kronprinzen  von  Preussen,  des  Königs  von  Neapel,  des  Königs 
von  Bayern,  des  Pabstes  Pius  VII.,  des  Herzogs  Eugen  von  Leuch- 
tenberg, des  Kaisers  Napoleon  t8l2.  Daran  schliessen  sich  die 
Brustbilder  Dr.  Luthcr's,  Mclanehthon's  1817,  Göthe's,  Schüler'» 
etc.   Sey  Harth  war  noch  um  1850  thütig. 
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Sejrffarth,  Christian  Michael,  Maler,  geb.  zu  Druden  1757. 

musste  sich  in  seiner  Jugend  dem  Handelsstande  widmen ,  und 
schrieb  auch  Bücher  über  kaufmännische  Gegenstünde.  Im  Zeich- 
nen  und  Malen  war  er  sein  eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  auch 
nicht  sehr  weit.  Er  malte  sogenannte  Quodlibets,  sowohl  in  Was- 
serfarben als  in  Oel,  und  zierte  dieselben  f|mit  Prospekten  und 
Figuren.  Lebte  noch  um  1Ö12.  Der  obige  Seyffarth  könnte  sein 
Solu  seyn,  oder  ein  Verwandter. 

Sejffarth,  L.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  mehrere  pittoreske  Ansichten  bekannt.  Er  leistet 
im  Landschaltsfache  Vorzügliches.  Dieser  Künstler  scheint  ein 
Verwandter  des  obigen  Seyffarth  aus  Dresden  zu  seyu.  S.  auch 
den  folgenden  Artikel. 

Seyffarth,  Louise  MrS,  Malerin ,  gebornc  L.  Sharpe,  wahrschein, 
lieh  die  Gattin  des  Obigen,  gehört  zu  den  bessten  Aqtiarellmale- 
rinnen,  die  jetzt  in  London  leben.  Sie  ist  wahrscheinlich  mit  der 
Mine.  Sciffnrth,  die  wir  oben  erwähnt  haben.  Eine  Person.  Unsere 
Mrs.  Seyffarth  malt  Genrebilder  und  historische  Darstellungen  in 
Wasserfarben  ,  und  ist  schon  früher  unter  ihrem  Familiennamen 
vortheilhaft  bekannt  geworden.  Sie  ist  Mitglied  der  Society  of 
Painters  in  Water  Colours.  In  dem  Verzeichnisse  der  Mitglieder 
dieser  Gesellschaft  von  \l',\o  erscheint  sie  unter  dem  Namen:  Lata 
Miss  L.  Sharpe,  und  mit  der  Adresse:  Dresden,  and  43  Uowland 
—  ttreet. 

Sejffcr,  AugUSt,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1774 
zu  Lau  (Ten  am  Neckar  geboren,  und  in  Stuttgart  herangebildet, 
bis  er  1802  nach  Wien  sich  begab,  wo  er  erst  seine  eigentliche 
Künstlerlaufbahn  betrat.  Die  Folge  von  6  Blättern  nach  Molitor  ' 
machte  ihn  als  llndirer  sehr  vorteilhaft  bekannt,  und  von  dieser 
Zeit  lieferte  er  verschiedene  Blatter,  die  seinen  Beruf  zum  Künst- 
ler entschieden  aussprachen.  Sie  sind  meistens  in  Woollet's  Ma- 
nier behandelt,  und  mit  grosser  Sicherheit  gestochen.  Er  fertigte 
auch  viele  Zeichnungen  in  Bister  und  Aquarell,  und  zuletzt  brachte 
er  es  auch  noch  in  der  Oelmalerei  zu  nicht  geringer  Uebung, 
obgleich  er  als  Maler  nur  zu  den  Dilettanten  gezahlt  werden  kaun. 

Seyffer  blieb  etliche  Jahre  in  Wien ,  endlich  aber  kehrte  er 
als  Hofkupferstecher  nach  Stuttgart  zurück  wo  er  zuletzt  auch 
die  Stelle  eines  Inspektors  der  königlichen  Kupferstichsammlung 
bekleidete.    Er  starb  1845- 

1 )  Ansicht  der  Burg  Hohenstaufen  in,  W ü rtemherg,  nach  der  Na- 
tur von  ihm  selbst  gezeichnet,  gr.  qu.  fol. 

2)  Ansicht  des  Stammschlosses  Würtemberg,  reiche  und  grosse 
Landschalt,  so  wie  das  obige  Blatt  nach  eigener  Zeichnung 
breit  und  sicher  radirt  181Ö,      gr.  qu.  fol. 

5 )  Ansicht  von  Canstatt  und  vom  Neckerthal.  SeufTer  del.  et 
sc,   gr.  fol. 

4)  Der  Sauerbrunnen  bei  Canstatt.  Id.  del.  et.  sc.,  gr.  fol. 
5  )  Eine  Ansicht  von  Tübingen,  sehr  malerisch  radirt,  qu.  fol. 
Ö)  Die  Wurmlinger  Capelle  bei  Tübingen,  fol. 

7)  Eine  Folge  von  6  radirten  Landschalten  mit  Figuren  und 
Gebirgen,  nach  M.  Molitor,  kl.  qu.  fol. 

8)  Eine  Folge  von  landschaftlichen  Studien,  nach  Zeichnungen 
von  C.  Lorrain,  12  Blatter,  qu.  fol. 
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9)  Etudes  d'aprcs  Ciaudo  Lorrain,  6  radirte  Blätter,  $. 

10)  Eine  Folge  kleiner  Ansichten  aus  der  Gegend  vun  Wien, 
von  Seyffer,  Maillard  u.  a,  gestochen. 

11)  Eine  Folge   von  6  Landschalten,   gez.  u.  geatzt  von  A. 

Seyffer,  qu.  8. 

12)  Die  Blätter  für  die  Brasilianische  Reise  des  Prinzen  Maxi- 
milian von  Neuwied,  <ju.  foL 

13)  Die  römischen  Alterthumer  in  Baden,  nach  S.  Schaffroth's 
Zeichnungen,  gr.  4. 

Seyfferheld ,  Sebastian  ,  Erzgiesser,  arbeitete  in  der  ersten  Hälft« 
des  17*  Jahrhunderts  in  Nürnberg,  und  starb  l64g  im  38*  Jahre. 
Es  ist  sein  Bildniss  gestochen. 

Scyffert,  Johann  Gotthold,  Kupferstecher,  wurde  17Ö0  zu  Dres- 
den geboren,  und  von  F.  Casanova  in  der  Zeichenkunst  unter- 
richtet. Hierauf  nahm  ihn  Boetius  in  die  Lehre,  unter  dessen 
Leitung  er  sich  im  Kuplcrstechcn  übte,  ohne  gerade  hierin  sich 
vollkommen  ausbilden  zu  wollen,  da  er  noch  grösseren  Fleisf  auf 
die  historische  Composition  verwendete.  Er  erhielt  den  Preis  nach 
dem  lebenden  Modelle,  und  viele  Portrattzeichnungen  sind  als 
Frucht  seiner  früheren  Studien  zu  betrachten.  Endlich  leitete  ihn 
der  Hofkupferstecher  Stölze)  sen.  wieder  auf  die  Kupferstecher- 
kunst, welche  in  ihm  einen  der  bessten  Künstler  seinerzeit  zahlte. 
Im  Jahre  1 81 4  wurde  er  ausserordentlicher  Professor  der  Akade- 
mie, in  welcher  Eigenschalt  er  den  Unterricht  im  Kupferstechen 
mit  aller  Umsicht  leitete,  und  einige  gute  Schüler  heranbildete. 
Auch  wurde  er  Inspektor  der  akademischen  Säle;  allein  der  Unter- 
richt und  die  strenge  Aufsicht,  die  er  führte,  hielten  ihn  jetzt  von 
der  Kupferstecherkuust  ab,  so  das  eine  grosse  Platte  mit  Kaiser 
Napoleon  unvollendet  blieb.  Seine  Hauptblatter  sind  in  Becker** 
Augusteum,  wo  der  Atleth,  die  schönsten  Köpfe  und  Basreliefs  sehr 
kräftig  behandelt  sind.  Doch  lieferte  Seyffert  auch  noch  mehrere 
andere  bemerkenswerthe  Blatter,  worunter  jene,  die  er  für  Casa- 
nova'* Vorlesungen  stach,  selten  vorkommen ,  da  das  Werk  nicht 
erschien.    Scyffert  starb  1824. 

1 )  Carl  Ludwig  Fcrnow,  uach  Hügelchen,  8. 

2)  Johann  Friedrich  Reinecke,  berühmter  Schauspieler,  nach 
A.  Graft  gestochen  und  leicht  culorirt,  1788t  fol. 

3)  Mehrere  Portraite,  Köpfe  und  Vignetten    für  litterarische 
Werke. 

4)  Brustbild  eines  Knaben,    gestochen  und  leicht  in  Farben 

Sedruckt.    Uhue  Namen,  gr.  4. 
irustbild  eines  Mädchens  mit  einer  Katze,   in  derselben 
Manier  ,  nach  Schönau  gestochen.    Mit  der  Dedicatiou  an 
den  Grafen  Marcolini,  fol. 

6)  Eine  weibliche  Büste,  nach  Laircssc,  8* 

7)  Die  Sibylle,   uach  Kügelchen,   für  die  Urania   ißlü  ge- 
stochen, 12. 

8)  David,  nach  Prete  Genovese,  fol. 

9)  Umrisse  nach  altdeutschen  Gemälden  aus  der  Sammlung  de* 
Malers  Hartmann  in  Dresden,  4. 

10)  Die  Blätter  nach  antiken  Werken  in  Becker'*  Augusteum,  fol. 

Seyffert,  Heinrich,  Maler,  wurde   um  1765  zu  Berlin  geboren, 
und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.    Er  malte  Portraite  in 

Miniatur  und  Pastell.    Darunter  sind   die   Bildnisse    des  König* 
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und  der  Königin  ,  so  wie  solche  der  Prinzen  und  Prinzessinnen, 

und  anderer  hohen  Herrschaften.  Scyflert  malte  aber  auch  audero 
Darstellungen.    Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt. 

Seyffert ,  Heinrich  Abel ,  Maler  zu  Berlin,  genoss  den  Ruf  einet 

v  orzüglichen  Künstlers  seines  Fach"  s.  Er  behauptete  diesen  schon 
um  Ii  20,  namentlich  durch  Bildnisse  in  Miniatur  und  Gel,  deren 
er  im  Verlaufe  der  Jahre  eine  grosse  Anzahl  ausführte.  Er  malte 
den  König»  die  Königin,  die  Prinzen  und  Prinzessinnen  des  k. 
„  preussischen  Hauses,  alle  zu  wiederholten  Malen,  so  dass  Kein« 
Ausstellung  war,  wo  nicht  Bildnisse  dieser  höchsten  Herrschaften 
sich  befanden,  sowohl  in  Miniatur  als  in  üel.  Im  Jahre  1830 
gehörte  sein  Portrait  des  Königs  von  Preussen  zu  den  bessten 
Miniaturen  des  Kunstsaales  in  Berlin.  Seine  Bildnisse  in  Miuiutur 
sind  aber  im  Allgemeinen  trcfRich.  Ihre  Anzahl  ist  sehr  bedeu- 
tend, da  SeyfTcrt  fast  alle  hohen  Herrschaften  und  Notabihtäten 
malte.  Die  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell  machen  den  geringeren 
Theil  aus. 

Dann  finden  sich  von  ihm  auch  historische  Darstellungen  und 
Genrebilder  in  Oel,  Aquarell  und  Gouache. 

Seyffert,   s.  ouch  SeifTert. 

Seyfricd,  Friedrich,  Maler  von  Nürdlingen,  zeichnete  1583  auf 
Befehl  des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  Bayern  die  Stadt  VVcmdiug 
mit  der  Umgebung  uiid  lieferte  diese  Zeichnung  colorirt  an  den 
Herzog  ab.  Seyiried  war  Landschaftsmaler  und  Geometer,  und 
Jtönnte  auch  Bildnisse  gemalt  haben,  so  dass  er  mit  uuserm  Fried. 
Seefried  Eiuc  Person  seyn  dürfte. 

Seyfried,  Johann  Heinrich,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  in  Gotha. 

Seyfried,  Norbert,  Maler,  stand  um  l?56  in  Diensten  des  Chur- 
fürsten  von  Cöln.  Er  führte  den  Titel  eines  Geschieht«-  und 
Hofmalers. 

Seyfried,  WilhelminC,  Kupferstecherin  ,  wurde  1785  zu  Dresden 
geboren,  und  von  Darnstedt  unterrichtet.  Sie  stach  Landschaften, 
und  Schriften,  noch  um  1812«  In  Lindner's  Taschenbuch  für 
Kunst  und  Literatur  im  K.  Sachsen,  Dresden  1828,  kommt  sie 
nicht  vor. 

1  )  Zwei  kleine  Landschaften,  nach  Klengel. 
2)  L*  hermile,  nach  J.  G.  Wagner,  qu.  fol. 

Seyfried,  Kupferstecher,  lebte  um  1760  in  Wien,  ist  uns  aber  nur 
nach  folgenden  nett  radirten  Blättern  bekannt. 

Cartollos  a  l'usage  des  Ingenieurs,  inv.  et  Hessin,  par  Lan- 
dercr,  grav.  par  Seyfried.    7  Blätter  mit  Titel,  qu.  fol. 

Seykora,  P.,  Maler  zu  Frag,  blühte  um  1828.  Er  malte  Architek- 
tin stucke,  worunter  besonders  seine  perspektivischen  Ansichten  von 
gothtschen  Ku  chen  Beifall  fanden.  Dieser  Künstler  ist  mit  Sickora 
wahrscheinlich  Eine  Fcrsoti. 

4 

Sejllcr,  Stiller. 
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Scymour,  JamCS,  Thiermoler,  geboren  zu  London  170?,  war  der 
Sohn  eine«  Banquiers,  welcher  zu  seinem  Vergnügen  gleiche  Haust 
übte.  Er  malte  Jagden  und  Pferderennen,  so  nie  einzelne  Pferde, 
deren  Natur  er  genau  studirt  hatte.  Nur  Stubbs  und  Heinagle 
sollen  ihn  übertroflen  haben.  T.  Burford  stach  nach  ihm  eine 
Folge  von  Jagdstücken  und  Pferderennen,  R.  Houston  eine  Folge 
von  12  Blattern  mit  Bildnisse  von  Rennpferden. 
Seymour  starb  1752. 

Seymour,  Edward,  Portraitraaler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse  in  der  Weise  Kneller's 
und  Kichardson's,  die  er  sklavisch  nachahmte.    Starb  1Ö57. 

Seymour,  ein  englischer  Oberst,  diente  unter  der  Regierung  der 
Königin  Anna.    Er  malte  Bildnisse  berühmter  Männer  in  Miniatur. 

Seymour,  Alfred,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  moderne  eng- 
lische Hogarth,  ist  durch  eine  Reihe  von  humoristischen  Darstel- 
lungen bekannt,  die  ungemein  geistreich  aufgefasst  sind.  Er  fer- 
tigte viele  Zeichnungen  zur  Illustration  belletristischer  Werke, 
wie  für  die  Pickwick  Papers  von  Booz  u.  8.  w. 

Dann  radirte  dieser  Meister  mehrere  seiner  Zeichnungen  in 
Kupfer,  welche  eine  interessante  Augenlust  gewähren,  wie  die 
Sammlung  unter  dem  Titel : 

Seymour's  humorous  sketches,  comprising  Eight  -  six  exccedingly 
clever  and  amusing  Carikature  Etchings,  illust.  by  Alfred  Crowquill, 
2  Voll.  London  iö4l,  roy.  ö. 

SeySt,  Hendrick  van,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  erscheint  1508  im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft 
des  hl.  Lukas  zu  Antwerpen,  lebte  aber  noch  1522« 

Seyter ,  Daniel,  6.  D.  Syder. 

Seywald  ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnissen  unbekannt  sind.  In 
der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien  sind  zwei  Porträte  von  ihm. 
Diese  Bilder  sind  mit  ungemeinem  Fleisse  vollendet;  man  kann  die 
Barlhärchen  zahlen  und  durch  das  Veigrösserungsglas  in  die  Po- 
ren der  Haut  hineinblicken. 

Solche  Bilder  malte  C.  Seibold  oder  Sevbold ,  der  lange  in 
Wien  lebte,  und  unser  Seywald  scheint  mit  ihm  Eine  Parson 
zu  seyn. 

SezeniuS,  Valentin,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Italien,  und  Christ  undMalpö  nennen  ihn 
vielleicht  irrig  einen  Deutschen.    Heinecke  nennt  einen  Valentin 

febenzanus  als  Kupferstecher,  welchem  er  ein  Monogramm  V.  S. 
eilegt,  dessen  sich  auch  unser  V.  Sezenius  bedient.    Das  Blatt, 
•   von  welchem  Heinecke,  jSachrichten  II.  44l.i  spricht,  stellt  die 
Verlobung  Maria  nach  Rafacl  dar,  so  dass  das  Monogramm  auch 
Santi  Vrbinas  bedeuten  könnte.    Der  Stecher  ist  wahrscheinlich 
Martin  Rota  Scbenzano.  " 

Von  unserm  Sezenius,  den  Christ  und  Malpu  mit  Unrecht 
einen  mittelmässigen  Meister  nennen,  haben  wir  kleine  niedliche 
Blätter,  die  eine  Folge  zu  bilden  scheinen.  Eines  derselben  stellt 
oimn  Hilter   mit  einer  Dame  vor,  wie  sie  sich  unter  dem  Baume 
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»eil.    Links  unten  stehen  die  Buchstaben  V.  S.  IÖ20.   H.  2 
Z.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Dann  finden  sich  von  ihm  Goldschmidsverzicrungen  und  Gro- 
tesken, welche  er  nach  eigener  Erfindung  geätzt  und  mit  VS.  be- 
zeichnet hat.  Diese  kleinen  Blatter  6ind  von  lö4u.  Sie  bilden 
eine  Folge  von  wenigstens  sechs  Blättern  in  12. 

SeCZmonowitZ,  s.  Szymonowitz. 

SiedcricUS  ,  Miniaturmaler,  leble  in  der  zweiten  Haltte  des  l4-  Jahr- 
hunderts. In  der  Bibliothek  zu  Cassel  ist  von  ihm  eine  aul  Perga- 
ment geschriebene  und  mit  Miniaturen  verzierte  Bibel,  die  um 
13Ö5  von  diesem  Sl'cdericus  bemalt  wurde. 

Sfondral  i  .  nennt  Rossotti  einen  Maler,  von  welchem  sich  in  der 
Dominikaner  Kirche  zu  Padua  eine  historische  Tafel  finde,  die  in 
der  Manier  des  Dom.  Campagnola  gemalt  sei. 

SfHsatO,    Beiname  von  F.  Barbicri. 

Sgargi,  Leonardo,  Maler,  arbeitete  um  1684  zu  Bologna.  Er 
malte  einige  Landhäuser  in  der  Nahe  dieser  Stadt  in  Fresco  au.». 
Später  begab  er  sich  nach  Wien.  Seiner  erwähnt  die  Felsina 
pittriee. 

Sgrilli  ,  VincenZO,  Maler,  waV  Schüler  von  Giuseppe  dal  Sole  und 
D.  F.  Gabbiani,  und  trat  dann  in  Dienste  der  Prinzessin  Viulanta 
von  Toscana.    Starb  in  frühen  Jahren,  um  1750. 


'llli-SanSOnC,  Bemardo,  Architekt  und  Kupferstecher,  arbei- 
tete in  Florenz.  Er  gab  1753  eine  Beschreibung  der  Kirche  St. 
Maria  del  Fiore  heraus,  und  fügte  17  grosse  von  ihm  selbst  ge- 
stochene Blatter  bei,  die  mit  B.  S.  fe.  bezeichnet  sind.  Dann 
haben  wir  von  ihm  eiue  Beschreibung  der  Laurenzianisohen  Bib- 
liothek in  Florenz,  unter  dem  Titel:  La  libreria  Mediceo -Lau- 
renziana,  Finenze  175Q.  Die  architektonischen  Blattet  rühren  von 
Sgrilli  selbst  her,  so  wie  das  Bildniss  des  Michel  Angolo,  welcher 
der  Architekt  der  Laurcnziana  ist. 

Dieser  Künstler  stach  auch  für  das  Museo  Etrusco  di  A.  F. 
Gori,  Firenze  1737-  Mit  Franceschini,  Vasi,  A.  PtelTel  u.  a.  stach 
er  die  schonen  Ansichten  von  Florenz  von  Joseph  Zocchi.  Dieser 
Ansichten  erwähnen  wir  im  Artikel  Zocchi's  näher.  Heinecke  nennt 
ihn  auch  als  Theilnehmcr  an  den  Stichen  einer  Sammlung  von 
Darstellungen  aus  der  llorentinischcn  Geschichte:  Azioni  gloriose 
dcgli  uomini  illustri  Fiorcntini. 

Ucbcrdiess  sollen  sich  von  Sgrilli  auch  einzelne  Blätter  fin- 
den, wie  eine  Empfangniss  Mariä",  unter  dem  Titel:  Pulchritudo 
pulcherrima. 

Sguazzclla,  Andrea ,  Maler,  war  Schüler  von  Andrea  del  Sarto, 
und  ein  treuer  Nachahmer  desselben.  Er  arbeitete  mehreres  nach 
Zeichnungen  des  Meisters  und  copirte  auch  dessen  Malwerkc.  Ea 
ist  überhaupt  bekannt,  dass  von  del  Sarto's  Compositionen  mehrere 
Repliken  sich  linden,  und  einige  rühren  von  Sguazzclla  her,  die 
aber  der  Kenner  leicht  entdeckt.  So  ist  im  Museum  des  Luuvr« 
zu  Paris  Christus  von  den  Angehörigen  beweint,  nach  einer  der 


Sguazxuiu.  —  Sharp,  William. 


schönsten  Coropnsitionen  del  Sarto'e,  aber  geistlos,  hart  und  bunt 
gemalt.  Dieses  Bild  hat  Girardet  gestochen.  Das  Todesjahr  dieses 
Künstlers  ist  nicht  bekannt. 

Sguozzino,  Maler  von  Citta  dt  Castello,  blühte  um  1O8O.  Im  Dornt 
seiner  Geburtsstadt  ist  «ein  Bild  des  St.  Angelus,  eines  der  Haupt- 
bilder des  Meisters.  Auch  die  Bilder  aus  dem  Leben  der  Maria 
in  den  Lunctten  in  8.  Spirito  daselbst  sind  sehr  beachtcnswerlh. 
In  der  Jesuskirche  zu  Perugia  sieht  man  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Franz  und  andere  Bilder  von  ihm.  In  allen  diesen 
Werken  zeigt  er  sich  als  guter  Praktiker  und  als  besonders  f»e« 
schickt  in  Anwendung  von  Gegensätzen.  Als  Zeichner  ist  er  mr- 
gends  von  Belang. 

ShackletOn ,  John ,  Maler ,  stand  in  Diensten  Georg  II.  von  Eng- 
land, und  malte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen.  Jenes  des 
Königs  malte  er  für  mehrere  Gesandten,  die  in  London  residirten, 
und  dann  diese  Bildnisse  an  ihre  Höfe  schickten.  Der  Hofmaler 
erhielt  für  jedes  derselben  50  Pf.  St.  Doch  malte  er  auch  viele 
andere  Personen.  R.  Houston  stach  nach  ihm  die  drei  Aldrrmän- 
ner  in  politischer  Confercnz  am  Tische,  dann  das  BiMniss  des 
Kanzlers  Henry  Pelham,  und  das  schöne  Blatt  mit  dem  Portraite 
des  John  Roberts  Esq. 

Shackleton  starb  zu  London  17Ö7- 

Sharp,  Gregor,  Professor  des  Tempels  zu  London,  wird  von  Eve- 
lyn unter  den  Künstlern  erwähnt.  Er  radirte  einige  Blatter,  wis 
zu  Dr.  Hyde's  Syntagma  dissertationum. 

Sharp,  William,  Kupferstecher,  nimmt  in  der  neueren  Geschichte 
seiner  Kunst  eine  ausgezeichnete  Stelle  ein.    Im  Jahre   l?4ö  zu 
London  geboren,  erhielt  er  den  ersten  Unterricht  von  B.  West, 
und  dann  fand  er  an  Bartolozzi  einen  Lehrer  in  der  Kupfcrstc- 
cherkunst;  allein  er  folgte  in  der  Folge  weder  dem  einen  noch 
dem  anderen  ,  indem  sich  aus  seinen  Blättern  das  Studium  der 
Werke  Reynolds',  Strange's  und  Woollet's  ergibt,  deren  Vorzüge 
er  auf  eigentümliche  Weise  zu  verschmelzen  wusste.   Ucbcr  die 
Kunstweise  dioses  berühmten  Mannes,-  und  über  seine  Verdienste 
veibreitct  sich  Giuseppe  Longhi  in  seiner  Calcographia  (deutsch 
mit  Anmerkungen  von  C.  Barth,  Hildhurghausen  1857,  S.  196 
In  seinem  Style  zeigt  er  sich  voll  Geist  und  Geschmack  ,  worin  er 
viele  in  der  Art  des  regelmässigen  Stiches  übertraf,  zugleich  aber 
nicht  frei  von  den  schwersten  Fehlern  der  Uchcrtreibunjr  und  Ver- 
nachlässigung war.  Durch  Sharp  erreichte  nach  Longhi  s  Behaup- 
tung die  Kupferstecherkunst  ihren  Gipfel,  stiej  noch  einen  Schritt« 
und  sank  dann  auf  der  anderen  Seile  nicht  wenig  herab.  Er  stach 
historische  Gegenstände  sehr  gut,  besser  aber  noch  Portrait«?.  Im 
ersten  Fache  gab  er  auf's  Vortrefflichste  den  Charakter  der  Ma- 
ler seines  Landes  und  seiner  Zeitgenossen,   indem  er  mit  glei- 
cher Treue  deren  Schönheiten  und  Fehler  übertrug,  was  man  deut- 
lich in  seinem  Blatte,  »die  Doctorcn  der  Kirche«,  nach  G.  Reni, 
unterscheiden  kann.   Im  zweiten  Fache  sind  unter  andern  die  Bild- 
nisse von  Uunter  und  Boulton  bewunderungswürdig.    Beim  Ver- 
gleiche mit  Bcrwic's  Portrait  der  Gabriele  von  Senac  nach  Ma- 
rian erscheinen  die  Gesichter  fast   lebendig,    während    der  Kopf 
der  Gabriele  etwas  Metallenes,  oder  von  gemaltem  lackirten  Hol« 
Int.  Dagegen  sind  die  Gewänder  wahr  und  unübertreHÜch,  während 
sie  hei  Sharp  mühselig  und  doch  skiueuartig  nachlässig  behandelt 
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sind.  Dennoch  fallt  unserm  Künstler  die  Palme  zu,  da  bei  Bild- 
nissen das  höchste  Verdienst  in  der  Wahrheit  und  dem  Ausdruck 
der  Physiognomie  besteht.  Ueberhaupt  entfaltet  dieser  Künstler  in 
fast  allen  seinen  Werken  grosse  Keuntniss  des  Helldunkels,  tiefes 
Gefühl  für  den  Ausdruck  und  die  Farbe,  Kühnheit  in  einem  son- 
derbaren Strich,  und  was  nach  Longhi  mehr  ist,  nachdem  ihm  so 
viele  Meister  vorangingen,  viele  Neuheit  des  Kupferstecher-Mach- 
werks. Mit  leichter  Biegung  brach  er  auf  freie  Weise  in  den  Flei- 
schen die  Richtung  der  ersten  ab,  ersetzte  sie  durch  eine  andere,  die 
jedoch  nicht  die  Fortsetzung  der  zweiten  war,  setzte  Punkte  und 
Gegenpunkte  dazwischen,  ohne  dass  dadurch  eine  Verminderung 
des  Schmelzes  und  des  herrschenden  Charakters  entstand.  Einige, 
mehr  als  nöthig  gebogene  und  den  Forderungen  der  Natur  ange- 
messene Strichlagen,  manche  den  Gesetzen  der  Perspektive  entge- 
gengesetzte Führung,  die  bei  anderen  Künstlern  unerträglich  seyn 
würde,  vereinigen  sich  bei  ihm  sowohl  mit  Geist  als  Kraft.  Mao 
sieht  bei  den  genannten  Köpfen  gewisse  kleine  einzelnstehende 
Strichmassen,  die,  in  der  Nahe  betrachtet,  ausser  aller  Anordnung 
erscheinen,  betrachtet  man  sie  aber  in  einer  massigen  Entfernung, 
so  entdeckt  man,  wie  meisterlich  sie,  zur  genauesten  und  leichte« 
sten  Andeutung  der  kleinsten  Zufälligkeiten  in  der  Natur  dienen. 
Diess  ist  bei  Sharp  eine  Folge  seiner  gewissenhaften  Nachahmung 
aller  Richtungen,  Züge  und  Drucke  des  Pinsels,  die  er  in  den  Ge- 
mälden antraf,  nach  welchen  er  in  Kupfer  stach.  Es  galt  ihm  für 
eine  Hauptaufgabe,  mit  den  Grabstichel  das  Spiel  des  Pinsels  nach- 
zuahmen, und  aus  natürlicher  Neigung  zog  er  die  freieren  Gemälde 
mit  keckem  Pinsel  den  fleissigeren  und  verschmolzenem  vor,  weil 
er  bei  jenen  die  Norm  für  sein  System  der  Strichlagen  deutlich 
vor  Augen  sah,  bei  diesen  hingegen  keine.  Er  war  ein  Feind  von 
Allem,  wobei  er  das  Unangenehme,  das  Mühselige  und  Beschwer» 
liehe  ahnete,  und  vermied  desswegen  jede  zu  regelmässig  gebo- 
gene Linienlage,  jede  ohne  Noth  angebrachte  Glätte,  Gleich  weite 
und  Nettigkeit  des  Stiches,  indem  er  sie  für  Gegenstände  aufsparte, 
die  ihrer  Natur  nach  glatt  und  glänzend  waren.  Sharp  streifte  also 
das  Joch,  welches  einige  neuere  Grabstichelmeister  der  liupf'erste- 
cherkunst  aufgebürdet  haben ,  nicht  ohne  Glück  ab,  und  der  Er- 
folg würde  ein  noch  grösserer  gewesen  seyn,  wenn  si  h  der  Künst» 
ler  mehr  in  den  Gränzen  der  Mässigung  gehalten  hätte,  welche 
er,  dem  Spiele  des  Pinsels  huldigend,  einer  wahrhaft  ausschwei- 
fenden Freiheit  wegen  überschritt.  Sharp  hatte  sich  vorgenommen, 
mehr  die  Malerei  als  die  Natur  nachzuahmen,  wodurch  er  seine 
Kunst,  die  ihre  eigentümlichen  Mittel  hat,  das  Wahre  auszu- 
drücken, sich  der  Mittel  einer  andern  gäuzheh  verschiedenen  Art 
zu  bedienen  zwang,  so  dass  er  nach  Leonardo  da  Vinci's  Aus- 
spruch sich  als  Neffe  nicht  als  Sohn  der  Natur  zeigte.  Longhi  hält 
es  ebenfalls  für  eine  strenge  Pflicht  des  Stechers  ,  wenn  er  nicht 
Gegenstände  eigener  Composition  gibt,  die  Zeichnungen  oder  Ma- 
lereien anderer  mit  der  gewissenhaftesten  Treue,  im  Charakter  des 
Urhebers  darzustellen,  aber  nicht  bis  zu  dein  Punkte  der  Verbind- 
lichkeit, ausser  dem  Style  des  Malers  auch  die  mechanischen  Mit- 
tel der  malerischen  Ausübung  nachzuahmen,  den  Grabstichel  zur 
Knechtschaft  für  jeue  Piuselzüge  erniedrigend,  die  man  überdiess 
nie  vollkommen  darstellen  kann,  und  die  man  in  der  Natur  nie 
sieht,  und  die  auch  der  Maler  nie  ohne  den  Vorwurf  der  Ueber- 
treibung  auf  sich  zu  laden",  sichtbar  machen  kann,  es  sei  denn  in 
der  Voraussetzung  der  Sicherheit,  dass  sie  in  der  gewünschten  Ent- 
fernung des  Beschauers  vom  Bilde  verschwinden.  Die  verschiede- 
nen originellen  Pinselstrichc ,  die  den  stehenden  Charakter  einiger 
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Meister  auMnachen,  und  den  bis  zur  Unentschieden!»  ei  t  hin  gewor- 
fenen Strich  ihrer  im  Augenblick  entstandenen  Skizzen  nachzuah- 
men, ist  nur  Sache  der  freien  Radirung.  Wo  kupferstecherisch« 
Leichtigkeit  sich  schon  durch  sich  selbst  ankündiget,  mag*s  wohl 
angehen,  dass  man  auch  Andeutungen  malerischer  Fluchtigkeit  gebe. 
Anders  ist  es  nach  Longhi  im  grossen  Genre  oder  beim  sogenann- 
ten regelmässigen  Stich,  welcher  auch  der  des  Sharp  ist,  wo  der 
Kupferstecher  das  Gemälde  nur  als  einen  stäten  Spiegel  der  Natur 
in  Betracht  ziehen  kann.  Dieses  Genre  ist  streng,  liebt  vollendete 
Sachen  und  bemüht  sich  Rechenschaft  von  Allem  und  somit  auch 
von  der  naturgemässen  Beschaffenheit  der  Dinge  zu  geben.  Die 
Richtung  der  Behandlung  ist  dabei  nie  willkührlich ,  sondern  im- 
mer nach  der  Rundung  der  Formen  berechnet;  ein  mehr  hervor- 
tretender Pinselzug  im  Urbild,  welches  der  Stecher  vor  sich  hat, 
ist  für  den  Künstler  nichts  als  die  Anzeige  einer  stärker  angege- 
benen Vertiefung  oder  Erhöhung  in  der  Natur,  und  er  biegt  oder 
verstärkt  hier  seinen  Schnitt  mittelst  des  ihm  eigenthümlichen , 
ganz  von  dem  des  Malers  verschiedenen  Machwerkes.  Sharp  wollt» 
indessen  in  seiner  Kunst  neu  seyn.  Auch  gelang  es  ihm  wohl  bei 
einer  ausserordentlichen  Anlage  zur  Technick  stellenweise  einen 
Vorschritt  zu  erreichen,  der  bis  dahin  vielleicht  nicht  zu  hoffen 
stand,  was  er  bei  den  Werken  der  kecken  und  ungebundenen 
Maler  seines  Landes  und  bei  dem  leichten  Pinsel  Guido's  wühl 
thon  konnte  allein  er  konnte  nicht  gut  nach  Dulce,  und  noch 
weniger  nach  Rafael  und  Leonardo  stechen.  Zur  Nachahmung 
empfiehlt  Longhi  diesen  Meister  nicht,  meint  im  Gegentheile,  dass 
disss  zu  traurigen  Folgen  fuhren  könnte.  Doch  räth  er  dem  kal- 
ten ,  monotonen,  und  zu  sehr  auf  Reinheit  und  Nettigkeit  des  Sti- 
chels eifersichtigen  Kupferstecher  die  Betrachtung  der  Arbeiten 
dieses  Kunstgenies,  verbietet  aber  besonders  dem  Italiener  die  Hin- 
neigung zu  Sharp,  vornehmlich  bei  Uebertragung  der  klassischen 
Gemälde  seiner  Schule.  Den  Engländern,  die  ähnliche  Gegenstände, 
und  nach  ähnlichen  Malern,  obschon  manchmal  manierirter,  als 
er  stachen,  gelang  es  ganz  gut  damit. 

Longhi  nennt  nur  die  oben  genannten  Stiche  als  Musterblä'N 
ter;  allein  es  sind  fast  alle  von  grosser  Schönheit.  Mit  vorzügli- 
chem Lobe  erhebt  man  auch  die  Belagerung  von  Gibraltar  nach 
Trumbull,  Alfred  den  Grossen  nach  B.  West,  Carl  11.  im  Tower 
nach  demselben,  und  Samuel's  Schatten,  ebenfalls  nach  West.  Dass 
er  Ryland's  Blatt  mit  Edgar  und  Elfrida  vollendet  hatte,  haben 
wir  schon  im  Artikel  jenes  Unglücklichen  bemerkt.  Sharp  war 
Mitglied  der  Akademie  zu  Wien  u.  a.  Die  Akademie  zu  London 
räumt  den  Kupferstechern  nur  eine  untergeordnete  Stelle  ein,  jene 
von  Associaten,  so  dass  Künstler  von  erstem  Range,  wie  Sharp, 
auf  diese  Mitgliedschaft  nicht  sehr  stolz  sind  und  die  Ehrenbuch- 
slaben H   A.  gerne  weglassen.   Sharp  starb  zu  London  J824* 

1 )  Das  Bildniss  des  Künstlers,  halbe  Figur,  nach  G.  F.  Joseph, 
gr.  fol.  Selten. 

2)  Dr.  John  Hu n ter,  nachdenkend  an  seinem  Arbeitstisch.  Knie- 
stück nach  Reynolds,  eines  der  schönsten  Portraite  dieser 
Art,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  Namen  und  Adrcs«e  der  Künstler  mit  der 
Nadel  gerissen.  (Bei  Weigcl  iö  Thl.  Longhi  schätzt  es 
auf  60  Lire  mit  der  Schritt. 

II.  Mit  der  Schrift. 
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3)  Boultun  da  ßearley ,  nach  Reynolds,  da«  oben  von  Lon^hi 
genannte  Hauptblatt ,  welches  wir  ausserdem  nicht  angezeigt 
fanden. 

4)  Thomas  Howard,  Graf  von  Arundel,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 
5  )  Th.  Crfkine  ,  fol. 

Ö)  Robert  Dundas,  nach  H.  Hachum,  fol. 
I.  Mit  angelegter  Schrift. 
II.  Mit  voller  Schritt. 

7)  John  ßunyan,  fol. 

8)  General  Washington,  fol. 

9)  Theodor  Kosciusko  auf  dem  Canapö  ruhend,  nach  C.  An- 
dreas,  gr.  qu.  fol. 

SO)  Dr.  Edward  Jenner,  berühmt  durch  seine  Einführung  der 
Scbutzbockenimpfung,  nach  Chobday's  Gemälde,  das  letzte 
Werk  des  Meisters  1823,  fol. 

11)  Samuel  Wore,  nach  B.  West,  einet  der  vorzüglichsten  Blat- 
ter des  Meisters*  fol. 

12)  Julius  Cäsar,  nach  H.  Ramberg,  für  eine  Ausgabe  der  Werkt 
Shakespeare's  1785t  8. 

13)  König  Lear,  nach  J.  Reynolds,  4. 

14)  The  holy  Family.    Die  hl.  Familie  nach  Reynolds  1792,  * 
gr.  fol. 

L  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

15)  Sleeping  Christ,  das  schlafende  Christuskind,  nach  A.  Car- 
racci,  fol. 

16)  Maria  Magdalena,  nach  G.  Reni,  fol. 

17)  St.  Cacilia  mit  der  Palrae,  liniestück  nach  Dominichino, 
eines  der  Hauptblätter  des  Meisters  I7(j0,  gr.  fol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift,  der  Name  »  Cäcilie  »  unausge- 
füllt.    Selten.    Ursprünglicher  Preis  20  Thl. 

II.  Mit  voller  Schrift,  vor  der  Retouche  und  mit  Boy- 
dell's  Adresse.    Bei  Weigel  18  Thl. 

III.  Die  retouchirten  Abdrücke. 

18)  The  Doctors  of  the  Church  Consulting  upon  the  Immacula- 
tencss of  the  Virgin.  Die  Kirchenlehrer,  ein  berühmtes  Blatt 
nach  G.  Reni  1785,  gr.  fol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift.    Sehr  selten.  Ursprünglicher 
Preis  33  Thl. 

II.  Mit  vollendeter  Schrift.    Preis  25  Thl. 

III.  Die  Abdrücke  von  der  aufgestochenen  Platte. 

19)  Allred  the  great  dividing  his  loaf  with  the  pilgrim.  Alfred 
thcilt  sein  Brod  mit  dem  Pilger,  nach  B.  West.  Capitalblatt 
aus  Boydell's  Verlag,  qu.  roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  (lettre  grise),  oder  vielmehr  mit  ange- 
legter Schrift.    Bei  Weigel  12  Thl. 

II.  Mit  voller  Schrift.    Weigel  8  Thl.  12  gr. 

20)  Boadicea  the  british  Queen  animating  the  Britons  to  defend 
their  Country  against  the  Romans.  Boadicea,  Königin  von 
England,  nach  einem  berühmten  Bilde  von  Th.  Stotthard 
1812,  qu.  fol. 

21)  The  sortie  by  the  garnison  of  Gibraltar.  Der  Ausfall  von 
Gibraltar  oder  der  Tod  des  Capitain  Barboza,  eine  der  be- 
rühmten amerikanischen  Schlachten  von  J.  Trumbull.  (Die 
anderen  stellen  den  Tod  des  General  Waarcn  von  G.  v. 
Müller,  und  den  Tod  des  General  Montgomcry  von  J.  t. 
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Clement  vor),  au.  imp.  fol.  Dazu  gehört  ein  Blatt  mit  der 
Erklärung  der  Iiöpfc  und  mit  Text. 

I.  Verschiedene  Probedrücke  vor  aller  ßchrilt.   In  der 
Sammlung   des  Grafen  Fries  waren  sechs  solche  Drücke, 
vom  reinen  Aelzdruck  bis  zur  stufenweisen  Vollendung. 
II.  Mit  angelegter  Schrift,  von  der  vollendeten  Platte. 
III.  Mit  voller  Schrift.    Ursprünglicher  Preis  33  Thl. 

22)  The  Siege  and  Relief  of  Gibraltar  (in  two  compartements  ), 
nach  J.  S.  Copley,  mit  Dedication  an  den  König  und  mit 
Wappen,  gr.  qu.  fol.  Dazu  gehören  in  Holz  geschnittene) 
Erklärungsblatter  der  Portraite. 

I.  Mit  angelegter  Schrift  und  vor  der  Dedication. 
II.  Mit  voller  Schrift  und  mit  der  Dedication,   dann  mit 
Copley's  Adresse  1810.    Ursprünglicher  Preis  24  Thl. 

23)  King  Charles  II.  Landing  on  the  Beach  at  Dover,  nach  B. 
West,  berühmtes  Blatt,  von  Woollet  geatzt  und  von  Sharp 
gestochen,  das  Gegenstück  zu  J.  Uall's  Cromwell,  welcher 
das  Parlament  auflöst,  und  bekannter  unter  dem  Namen: 
The  Restoration,  während  Hai  Ts  Stich  unter  jenem  von 
Usurpation  bekannt  ist,  qu.  roy.  fol. 

I.  Sehr  seltener  Probedruck  vor  der  Schrift,  blos  mit  der 
Nadel  gerissen:  The  Restoration.  Bei  Weigel  mit  einem 
ahnlichen  Drucke  von  Cromwell  48  Thl. 

II.  Mit  angelegter  Schrift  (lettre  grise). 
III.  Mit  voller  Schrift.   Bei  Weigel  io  Thl. 

24)  The  Interview  of  Charles  I.  with  his  childern,  nach  Wood- 
ford, gr.  fol. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Künstlers. 
Preis  40  fl. 

25)  The  Witch  of  Endor.    Die  Hexe  von  Endor  ruft  SamuePa 
Schatten,  nach  B.  West,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben,  und  mit  BoydelKs  Adresse. 

III.  Mit  Th.  Macklin's  Adresse. 

26)  Romeo  und  Julie,  nach  West,  1783  Tür  Boydell  gestochen, 
H.  6  Z.  8  LM  Br.  8  Z.  10  L. 

27)  Cupid  and  his  Mother,  nach  L.  E.  V.  Lebrun.  Smith  exe. 
1789.  fo1* 

28 )  Venus  und  Europa,  nach  West  1783*  für  Boydell  gestochen. 
H.  7  Z.,  Br.  8  Z.  10  L. 

29)  Dido,  nach  Quercino,  gr.  fol. 

30)  Circo,  halbe  Figur  nach  Dominichino,  Oval  kl.  fol. 

I.  Mit  der  mit  der  Nadel  gerisseneu  Schrift  (a.  1.1.)  Selten. 

II.  Mit  voller  Schrift. 

31  )  Lncretia  im  Begriffe  sich  mit  dem  Dolche  zu  ermorden, 
halbe  Figur  im  Oval,  nach  Domioichino,  sehr  zierlich  ge- 
stochen 1784,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  (mit  angelegter  Schrift).   Sehr  selten. 
Früherer  Preis  20  Thl. 

II.  Mit  voller  Schrift. 

32)  Diogenes  mit  der  Laterne,  nach  S.  Rosa,  halbe  Figuren, 
qu.  fol.   (Schwarzcnberg'sche  Auktion  16  Thl). 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

33)  L'Euvie.    Der  Neid,  nach  Michel  Angelo,  4. 

54)  Ein  sitzeudes,  beim  Licht  lesendes  juuges  Weib,  nach  Stött- 
hams Zeichnung,  4. 
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35 )  Niobe  mit  ihren  Kindern  in  einer  Landschaft,  nach  B.  Wil- 
son, mit  S.  Smith  gestochen,  fol. 
30)  Dr.  Caj  us  Discovering  simple  in  his  Clus  et,  noch  R.  Smir- 

Ue,  toi. 

37)  Sceoe  aus  König  Lear,  Act  I.  1.  Der  König  von  Frank- 
reich, Cordelia,  Goncril  und  Regan,  nach  R.  bmirke  für  die 
Shakespear-Gallery  gestochen,  gr.  fol. 

38)  Scene  aus  König  Lear,  Act.  III.  4.  König  Lear,  Kcnt,  Fool, 
>        Edgar  und  Gloster,  nach  B.  West  für  Boydell's  Shakespear- 

Gafl  ery  gestochen,  gr.  fol. 

39)  Scene  aus  den  Weibern  von  Windsor,  Act  V.  5.  Page,  Fort 
und  Falstaff,  nach  R.  Smirkc,  für  Boydell's  Shakespear- 
Gallery  gestochen,  gr.  fol. 

Die  späteren  Abdrücke  dieser  beiden  Blatter  haben  Boy- 
delPs  Aaresse  nicht. 

40 )  Ein  Seetreffen,  nach  D.  Serres,  qu.  fol.  1 

41 )  Beggars  petition.  Ein  magerer  Hund  bettelt  bei  einem  fet- 
ten, nach  Hancock,  fol. 

Sharp,  William,  Maler,  wurde  um  1790  in  London  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  machte  gründliche 
Studien,  anfangs  nach  den  bestehenden  akademischen  Regeln,  und 
dann  nach  der  Natur.  Ueberdiess  copirtc  er  auch  einige  Werke 
berühmter  älterer  Meister,  wie  das  Kild  der  Jugend  des  Bacchus 
nach  Poussin,  wofür  ihm  1821  die  silberne  Medaille  zu  Theil 
wurde.  Zum  Hauptfache  wählte  Sharp  das  Genre,  worin  er  Vor- 
zügliches leistete.  Eines  seiner  Hauptwerke  dieser  Art  ist  ein 
reiches  Bild  von  1822 .  welches  einen  Theaterdichter  vorstellt,  der 
den  Schauspielern  sein  neues  Drama  vorliest.  Diese  Figuren  sind 
alle  verständig  geordnet  und  die  ausdrucksvollen  Köpfe  sind 
sämratlich  Portraits.  Aus  Sharp's  Gemälden  spricht  immer  ein  ge- 
naues Studium  der  Natur,  eine  lebendige  und  charakteristische 
Auffassung  der  Individuen.  Einige  seiner  Werke  sind  durch  den 
Stich  bekannt.  So  stach  Ch.  Heath  das  schöne  Bild,  welches  unter 
dem  Namen  des  Sonntags  •  Morgen  (Sunday  Morning)  bekannt  ist, 
und  eine  Baucriu  vorstellt,  welche  einen  Knaben  wäscht  und  heran- 
putzt. Turner,  Ward  jun.  und  üawes  haben  andere  Genrebilder 
ihm  gestochen. 


Sharp,  T. ,  Bilhaucr  zu  London ,  ein  jetzt  lebender  Meister,  der 
zu  den  bessten  englischen  Künstlern  seines  Faches  gehört.  Es 
finden  sich  von  ihm  höchst  ähnliche  Büsten  ,  welche  die  grössto 
Zahl  seiner  Werke  ausmachen,  da  solche  Portraite  von  den  eng- 
lischen Grossen  hauiig  verlangt  werden.  Dann  haben  wir  von 
Sharp  auch  andere  Bildwerke ,  die  ein  genaues  Studium  der  Natur 
beurkunden ,  wie  sein  durch  eine  Eidechse  erschreckter  Knabe, 
welcher  überaus  wohr  dargestellt  ist.  Dieses  Bild  brachte  der 
Künstler  1853  *ur  Ausstellung. 

Sharpe  ,  Louise  Mrs.  ,  Malerin  zu  London,  wnrde  um  1805  ge- 
boren, und  schon  frühzeitig  zur  Kunst  angeleitet.  Sic  entwickelte 
bald  ein  bedeutendes  Talent,  welches  sich  schon  um  1825  in  treff- 
lichen Miniaturbildern  ausspracht  Diese  bestehen  in  Copien  nach 
berühmten  Malwerken  und  in  Portraiten  nach  dem  Leben.  Dann 
findet  man  von  dieser  Künstlerin  auch  sehr  schöne  und  zart  aus- 
geführte Portraitzcicliuungen  und  herrliche  Bilder  in  Aquarell, 
welche  Scencn  aus  der  Geschichte  und  dem  Leben  in  grosser 
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charakteristischer  Wahrheit  darstellen.  Diese  Bilder  sind  mit  Mei- 
sterschaft behandelt  und  von  ungewöhnlicher  Kraft  der  Farbe.  Mrs. 
Sharpe  ist  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben, 
die,  im  Jahre  iftöö  gegründet,  seit  Jahren  eines  immer  steigenden 
Beifalls  sich  erfreut.  Die  Werke  der  Mrs.  Sharpe  gehörten  im- 
mer zu  den  Glanzpunkten  der  Ausstellungen  in  Pall-Mall. 

Mi  hrere  ihrer  lieblichen  Frauenbildcr  sind  im  Stahlstiche  be- 
kannt, wie  in  Hcath's  Gallery  of  British  Engravings.  London  1 836  ff., 
in  Heath's  bouk  of  beauty,  in  dem  Werke:  Paris  et  London» 
Kcepsake  franrais,  und  in  der  englischen  Ausgabe,  1837  ff.,  in  den 
englischen  Almanachen  etc. 

Seit  l84o  ist  <liese  Künstlerin  unter  dein  Namen  Mrs.  Seyffarth 
bekannt,  indem  sie  mit  dem  Künstler  Woldemar  Seyffarth  ein  ehe- 
liches Bündniss  schloss. 

Sharpe.  Eliza  Mrs.,  Malerin  zu  London,  dia  jüngere  Schwester 
der  obigen  Künstlerin,  arbeitet  in  gleichem  Genre,  und  steht  an 
Verdienst  dieser  gleich.  Man  besitzt  von  E.  Sharpe  äusserst  zarte 
Portraitzeichnungen  und  weibliche  Idealfiguren  in  Aquarell.  Bei 
den  Exhibitions  der  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben  ge- 
hörten ihre  Bilder  immer  zu  den  schönsten  und  lieblichsten. 
Mehrere  sind  in  Heath's  Gallery  of  British  Engravings.  London 
1856  ff-  in  Stnhl  gestochen,  und  auch  in  englischen  Altuanachen 
findet  man  Sticho  nach  ihren  Gemälden  und  Zeichnungen. 

.  Die  Bildnisse  der  Künstlerinnen  di  ses  Namens,  von  Eliza 
1855  in  Dresden  gezeichnet,  sind  in  der  Portraitsammlung  des  k. 
sächsischen  Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein. 

Shaw,  Henry,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  hat  sich 
im  Fache  der  Architektur-  und  Ornatnenten-Zcichnung  einen  rühm- 
lichen Namen  erworben.  Die  Zahl  seiner  Zeichnungen  ^ist  sehr 
bedeutend,  und  nicht  allein  für  den  Freund  des  Alterthums,  son- 
dern auch  für  Architekten  von  Bedeutung.  Wir  haben  von  ihm 
colonrte  Verzierungen  aus  Manuscripten  und  allen  DrucUsehrilten, 
mit  einer  Beschreibung  von  F.  Madden ,  welche  1855  erschien. 
Ein  anderes  Werk  gibt  uns  die  Grund-  und  Aufrisse,  die  per- 
spektivische Ansicht,  Ornamente  und  Details  von  Luton  Chapel, 
utiter  dem  Titel:  Gothic  architecture  and  Ornaments,  in  a  Scries 
of  Ulustrations  of  Luton  Chapel,  20  pl.  London  l8*>5»  i*np.  ful* 
Dann  gab  er  mit  Bridgens  Desings  for  Furniture  heraus,  Ou  Blät- 
ter nach  Werken  des  gothischen  Styls  und  nach  solchen  aus  der 
Zeit  der  Königin  Elisabeth,  London  18^8,  roy.  4*  Alle  Werke 
dieses  Künstlers  zeichnen  sich  durch  historisches  Interesse  uud 
durch  Genauigkeit  der  Darstellung  aus. 

Shaw,  T.  W. .  Kupferstecher  zu  London,  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  ig.  Jahrhunderts.  Seine  Blätter,  sowohl  Kupfer-  als 
Stahlstiche,  findet  man  in  literarischen  und  belletristischen  Werken. 
Solche  sind  neben  anderen  in  -The  works  of  llogarth  in  a  scries 
of  Engravings,  by  Trusler,  London  1835,  4«  Diese  Darstellungen 
sind  in  Stahl  gestochen  und  gehören  zu  den  bessten  Arbeiten 
ihrer  Art. 

Shaw,  Landschaftsmaler,  ein  Engländer  von  Geburt,  siedelte  nach 
Amerika  über,  und  gründete  da  um  i824  seinen  Huf.  Seine  Werke 
sind  indessen  manicrirt.  Auch  entlehnte  er  häufig  von  tremden 
Compositioueii. 
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Shawbrook,  R. ,  Kupferstecher,  ein  wenig  bekannter  Künstler, 
welcher  irn  Catalog  der  Sammlung  Brandes  zur  englischen  Schule 
gezählt  wird,  wenn  er  nicht  vielmehr  der  Antwerpener  Familie 
Schubruck  angehört.  In  dem  genannten  Catalog  wird  ihm  folgen- 
des Blatt  beigelegt: 

Christus  am  Kreuze  sterbend,  nach  A.  van  Dyck,  Mezzo- 
tinto, gr.  fol. 

Shce,  Martin  Archer,  Portraitmaler  nnd  Präsident  der  Akademie 
der  Künste  in  London,  ein  Irländer  von  Geburt,  erhielt  in  seiner 
Jugend  eine  sorgfältige  Erziehung,  und  in  allen  Wissenschaften 
Anweisung,  auf  deren  Grund  ein  Mann  von  Talent  Auszeichnung 
erlangen  kann.  Doch  widmete  er  sich  auch  schon  frühe  der  Kunst,  . 
nebst°ihrer  Theorie  und  Geschichte,  so  dass  Sir  Martin  bei  Zeiten 
nicht  nur  den  Buf  eines  fein  gebildeten  Mannes,  sondern  auch 
jenen  eines  tüchtigen  Malers  in  Anspruch  nahm,  obgleich  er  in 
dieser  Eigenschaft  an  Th.  Lawrence  stets  einen  gefährlichen  Kunst* 
verwandten  hatte.  Es  fehlte  ihm  auch  nie  an  anderweitigen  Geg- 
nern und  Neidern,  so  dass  Shee  von  einigen  bewundert,  von  an- 
deren  mit  Kälte  behandelt  wurde.  Eines  seiner  frühesten  Bild- 
nisse, welches  1802  zu  den  vorzüglichsten  Leistungen  dieser  Art 
gehörte,  ist  das  eines  Geistlichen,  Namens  Kirwan,  und  an  dieses 
reihten  sich  einige  andere  von  nicht  geringerem  Werthe,  sodass  ihm 
selbst  ein  Pamphletschreiber:  The  Picture  of  London  1805,  da» 
Lob  eines  denkenden  Künstlers  gab,  der  in  Hinficht  auf  Ausdruck 
und  allgemeine  Anordnung  einen  hohen  Hang  unter  den  Bildnis.* 
malern  der  Zeit  einnehme.  So  dachte  man  im  Vorlaufe  der  Jahre 
nicht  immer,  und  als  er  1830  nach  dem  Tode  des  Sir  Thomas  Law- 
rence zum  Präsidenten  erhoben  wurde,  wollte  man  den  Grund  dazu 
fast  nur  in  seinen  poetischen  und  artistischen  Werken,  in  seiner 
allseitigen  feinen  Bildung  suchen.  In  E.  Edwards  Werk:  The  fine 
arts  in  England,  London  l84u,  werden  ebenfalls  diese  Vorzüge 
vor  allen  geltend  gemacht,  während  er  als  Maler  keineswegs  den 
grossen  englischen  Meistern  angereiht  wird.  Der  Präsident  Martin 
Archer  Shee  hat  aber  auch  Malwerke  geliefert ,  welche  mit  Aus- 
zeichnung genannt  werden  müssen.  Dazu  gehört  sicher  das  Por- 
trait Bomney's,  das  fjildniss  des  Sir  John  Woolmore  in  gan 
zer  Figur,  und  jenes  des  Königs,  welches  er  1834  malte  und  so 
ähnlich  befunden  wurde,  dass  es  die  k.  Familie  nicht  von  dannen 

'  '"  liess.  Der  Künstler  malte  es  für  das  k.  Schloss  in  Dublin,  wohin 
aber  nur  eine  Wiederholung  kam,  während  das  Urbild  nnter  den 
Portraiten  der  Souverains  im  Staatszimmer  seine  Stelle  fand.  Sir 
Martin  malte  den  König  auch  1857  wieder,  wobei  der  Monarch 
mehrmals  sass.  Es  finden  sich  indessen  noch  viele  andere  Portraite 
von  diesem  Meister,  welche  mit  Auszeichnung  genannt  werden 
müssen,  und  unter  den  neuesten  besonders  auch  jene  der  Königin 
Viktoria  und  des  Prinzen  Albert.  Alle  diese  Bilder  zeichnen  sich 
durch  charakteristische  Auffassung  und  durch  eine  schöne  wahre 
Färbung  aus.  ,  ,! 

Es  finden  sich   aber  auch  andere   Darstellungen  von  Shee, 
zunächst  einige  Genrebilder,  die  grüstenthcils  aus  seiner  früheren 
Zeit  stammen,  und  dann  historische  Figuren,  welche  nicht  minder 
"   einen   Kunstler  von  Verdienst    beurkunden.    So  ist  im  Silzungt- 

"    taale  der  Akademie  ein  Bolisarius ,  ein  trefflich  behandeltes  Bild. 

i     In  der  Stafford-Gallory  ist  ein  solches  der  Lavinia ,  von  Holl»  für 
Thb  Annivorsary  102$  gestochen.  ... 
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334         Slteldrake.  3.  —  Shenton  ,  Henry  CuArte«. 

»          Nicht  geringen  Theil  an  feinem  Ruhme  beben  auch  die  tob 

Sir  Archer  Shee  verfastten  poetischen  und  artistischen  Werke.  Wir 
haben  von  ihm :  Elements  of  ort,  a  Poem  in  six  cantos,  with  notet 
and  a  preface,  including  strictures  of  the  State  ol'the  Ar*«,  Criticutu, 
Patronage  and  public  State,  London  1809,  8*  Ferner  erschienen 
von  ihm:  Rhyraes  on  Art,  or  the  Remonstrance  of  a  Painter:  in 
two  parts.  With  notes  and  a  preface  etc.  The  2  <l.  edition,  with 
an  additiona!  preface  and  notes,  London  1805.  kl.  8.  Ein  drittes 
Werk  hat  den  Titel:  The  Commemoration  of  Reynolds,  in  two 
parts,  with  notes  and  other  poems.  London  18 14»  kl.  8*  Dann 
hat  er  auch  ein  Trauerspiel  gedichtet,  welches  jedoch  die  Ccti»ur 
so  übel  zugerichtet  hatte,  dass  es  unmöglich  auf  die  Bühne  kom- 
men konnte.  DieSer  Zufall  machte  aus  dem  Dichter  einen  Misan- 
thropen.   Noch  immer  geschätzt  sind  seine  Rhymes  on  Art. 

In  dem  Werke  :  The  fine  arts  of  the  english  school ,  ist  das 
erwähnte  Bildniss  Romney's  gestochen. 

Sheldrake,  3.,  Kupferstecher,  arbeitete  gegon  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts in  London.  Wir  fanden  folgendes  Blatt  von  ihm  er- 
wähnt*. 

Die  Fuchsjagd,  nach  Garrard  1790,  qu.  fol. 

Shelley,  Samuel»  Miniaturmaler,  wurde  um  1750  in  London  ge- 
boren. Er  hatte  als  Künstler  Ruf,  den  er  sich  durch  seine  Bilduitsc 
und  besonders  durch  seine  naiven  weiblichen  Charaktere  erwarb. 
Dann  fertigte  er  auch  verschiedene  Zeichnungen  für  Buchhändler, 
die  im  Stiche  erschienen.  Auch  mehrere  seiner  Gemälde  wurden 
gestochen,  von  F.  Bartolozzi  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Mnrl- 
borough  und  seiner  Gemahlin  mit  dem  Kinde,  von  Ryder  Lavinia 
und  ihre  Mutter,  von  J.  R.  Smith  Abailard  und  Hcloisa,  Lavinia 
und  die  Dorfwanderer,  von  T.  Burke  die  Marcella  nach  Cervantes, 
und  die  Schäferin  der  Alpen  nach  Marmontel,  von  Carolina  Wat- 
son|  Mrs.  G.  Hay  Drummond  mit  seinen  Kindern,  und  die  Viola 
nach  Shakespear  etc.  Alle  diese  Blätter  sind  punktirt,  nach  dama- 
liger Weise  schwarz  und  farbig  gedruckt. 

Dieser  Künstler  starb  um  1810.  Er  ist  vielleicht  Eine  Person 
mit  dem  J.  Shelley,  von  welchem  Fiorillo  sagt,  dass  er  1806  unter 
den  Malern  erscheint,  welche  damals  eine  Societät  von  Malern 
in  Wasserfarben  bildeten,  welche  noch  besteht. 

j 

S.  Shelley  soll  auch  in  Kupfer  gestochen  haben.  Füssly  fand 
ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

Eine  weibliche  Eigur  bei  einem  Monumente.  S.  Shelley 
inv.  et  fec,  tul. 

Shelott,  s.  Thelot. 

SheltOll,    s.  Shelton. 


Shcnius,  Bartolomäus,  8.  B.  Schüo. 

Slicnton,  Henry  Charles,  Kupferstecher  zu  London ,  gehört  zu 
den  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  englischen  Künstlern.  Sein  Ruf 
ist  schon  seit  einigen  Jahren  begründet,  durch  mehrere  schöne 
Stiche  in  Kupfer  und  auf  Stahl.  Man  findet  deren  in  verschiedenen 
illustrirten  Werken.  Seine  bedeutendsten  Arbeiten  enthält  aber 
Ftnden's  Royal  Gallcry  of  British  art.    Im  6.  Hefte  dieses  Pracht- 
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Shcnton,  Henry  Edward,  Bildhauer  zu  London,  wahrschein- 


lich der  Sohn  des  Obigen,  bildete  sich  an  der  Akademie  der  ge- 
nannten Stadt  zum  Künstler,  und  ging  dann  nach  Italien,  um  in 
Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Shenton  hat  schon  mehrere 
treffliche  Arbeiten  geliefert,  die  ihn  den  besstcn  englischen  Meistern 
seines  Faches  gleichstellen.  Er  fertigte  eine  Statue  des  Erzbisehuts 
Cranmer,  wo  ihm  ein  Original bildniss  zu  Grunde  lag.  Ein  ande- 
res Werk  dieses  Künstlers,  eine  ergreifende  Gruppe,  ist  unter  dem 
Namen  der  Begräbnis*  der  Kinder  Edward's  im  Tu  wer  bekannt* 
Diese  Gruppe  sah  man  184»  auf  der  Londoner  Kunstausstellung 
mit  allgemeinem  Beifalle. 


1820  durch  das  Kunstblatt  zuerst  bekannt.    Damals  erhielt  er  die 
silberne  Medaille  für  die  besste  Copie,  und  auch  in  der  Folge 
malte  er  noch  Copien.    So  wurde  Im  Kunstblatte  1824  eine  solche" 
nach  Reynolds'  schlafenden  Mädchen  gerühmt.  Da  wird  der  Künst- 
ler Shepperson  genannt. 


und  in  London  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  eine  Reihe  von 
Jahren  thätig  war.  Es  finden  sich  mehrere  Bildnisse  von  ihm,  die 
er  theilweise  radirte,  und  dann  auch  in  schwarzer  Manier  behan- 
delte.  Auch  einige  Genrebilder  hat  man  von  diesem  Meister. 

1)  Lady  Hamilton  s  Attitudes,  copied  from  Drawings  by  F. 
Rehberg  at  Naples.  15  Blätter,  gewöhnlich  aut  braune* 
Papier  gedruckt,  fol. 

2)  The  flcecy  charge.  Ein  Schaafstall ,  nach  H.  Morland,  in 
Schabmanier,  gr.  qu.  fol. 

Shcphcrd,  Thomas,  Zeichner  zu  London,  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  zahlreiche  architektoni- 
sche und  landschaftliche  Ansichten,  besonders  aus  der  Stadt  und 
dar  Umgebung  von  London.  Von  1827  an  erschien  nach  Zeich- 
nungen eine  Sammlung  von  Stahlstichen,  welche  eine  malerische 
Reise  durch  jene  Stadttheile  bieten ,  und  zwar  unter  dem  Titel : 
Metropolitan  Improvements  in  the  19  Century. 

Dann  lieferte  ein  T.  H.  Shepherd  landschaftliche  Stahlstiche 
für  das  Werk:  Wales  illustrated,  in  a  series  of  views,  ingr.  from 

■  .  — .  •  .  mm  .  •  ■        .  • 


Ein  G.  S.  Shepherd  ist  ebenfalls  als  Stahlstecher  bekannt. 
Man  findet  von  ihm  viele  Blätter  in  dem  Werke:  Belgium  and 
Nassau.  London,  mit  englischem,  deutschem  uud  französischem 
Text 

Shepherd,  J.  G,  Zeichnerund  Maler  zu  London ,  widmete  sich 
dem  Fache  der  Landschafts-  und  Thicrmalerei,  und  lieferte  ausge- 
zeichnete Arbeiten.  Diese  bestehen  in  Darstellungen  in  Aquarell, 
die  bei  den  Exhibitionen  der  Maler  in  Wassertarben  stets  den 
ungetheilten  Beilall  fanden.  Seit  1840  erscheint  er  nicht  mehr  im 
Verzeichnisse  seiner  Kunstgenossen. 

Shcphcrd,  T.  H.  und  G.  8.,  s.  Thomas  Shepherd. 


Sheperdson  oder 


Maler  zu  London,  wurde  um 
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336  Shepkcn.  —  Starwin,  William. 

Shcpkon,  t.  Schaepkeo. 

Sheppard.  R.,  nennt  Füssly  einen  englischen  Kupferstecher,  Ton 
welchem  sich  ein  Bildniss  des  Königs  Johann  finde,  fol.  Er  halt 
ihn  für  Eine  Person  mit  C.  Shcpherd ,  der  um  1780  Bildnisse  ge- 
ätzt hat. 

Um  das  Masi  der  Vermuthungen  voll  zu  machen  setzen  wir 
bei,  dass  beide  sich  vielleicht  in  unsermG.  Shepheard  concentriren. 

Shcrlock,  William,  Kupferstecher,  wurde  um  174o  geboren,  und 
in  London  herangebildet,  wo  er  als  ausübender  Künstler  thaiig 
war.  Et  finden  sich  von  ihm  landschaftliche  Blätter,  Bildnisse 
und  andere  Darstellungen.    Starb  um  1795. 

S)  Das  Bildniss   des  alten  Bischofs  Hoadly,  Copie  nach  W. 

Hollar,  hl.  fol. 
2)  Eine  Scheune  (la  grange)  nach  Pillement,  gr.  qu.  fol. 

Sherwin,  William,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  eine» 
englischen  Geistlichen,  wurde  um  1Ö50  zu  Wellington  (Herfordshire) 
geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet  Er 
übte  in  London  seine  Kunst,  und  obgleich  er  dieselbe  nicht  mit 
Auszeichnung  trieb,  so  erlangte  er  dennoch  den  Titel  eines  Kupier- 
stechers des  Königs.  Diese  seltene  Ehre  wurde  sonst  nur  ausge- 
zeichneten Künstlern  zu  Theil,  so  dass  sich  Sherwin  sicher  beson- 
derer Protektion  erfreut  zu  haben  scheint.  Es  finden  sich  ziemlich 
viele  Blätter  von  ihm,  wovon  die  meisten  nur  im  Machwerke  Ver- 
dienste haben,  die  wenigsten  auch  im  Uebrigen  zu  empfehlen  sind. 

Dann  ist  Sherwin  auch  einer  der  ersten ,  welche  Blatter  in 
schwarzer  Manier  geliefert  haben.  Er  bediente  sich  bei  der  Zu- 
bereitung der  Platte  einer  Feile ,  da  er  das  Verfahren  des  Prinzen 
Rupert  nicht  kannte.  Dieser  hatte  aber  einen  Bedienten  im  Ver- 
dacht der  Entdeckung  des  Geheimnisses,  bis  sich  Sherwin  an  den 
Prinzen  wendete  und  ihm  sein  Instrument  vorzeigte.  Jetzt  schenkte 
ihm  Rupert  eine  gekerbte  Walze.  Die  Schwarzkunstblätter  Shcr- 
win's  sind  als  Incunabeln  der  genannten  Manier  zu  betrachten. 
Dieselben  schätzt  daher  nur  der  Kenner,  da  sie  noch  unvollkom- 
men erscheinen.   Sherwin  starb  um  1715. 

Blätter  in  schwarzer  Man  i  er. 

1 )  Charles  Lord  Gerard  (  Maclesfield )  in  Rüstung  mit  langen 
Haaren.  Medaillon  f  W.  Sherwin  fe.  H.  l4  Z.  7  L. ,  Br. 
11  Z.  0  L. 

2)  Georg  Monck,  Herzog  von  Albermale,  von  vorn  genommen 
und  in  Rüstung  dargestellt.  James  Hoar  jun.  Guil.  Sher- 
win fec.  cum  privil.    H.  1  \  Z.  7  L.,  Br.  11  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  guter  Wirkung,  aber  zu  schwarz. 
Die  Behandlung  ist  in  beiden  ganz  eigentümlich  und 
unsicher. 

3)  Die  Madonna  della  Sedia,  nach  Rafacl's  Bild  in  derGallerie 
des  Herzogs  von  Wellington,  aber  von  der  Gegenseite. 
Auch  der  Johannes  fehlt.  Schlecht  gearbeitet,  und  von 
keiner  grossen  Wirkung.  Graf  L.  de  Laborde  kannte  es 
•nicht.   Oval,  kl.  fol. 

Grabstichelarbeiten. 
4  )  Carl  II.  König  von  England,  fol. 
5)  Dr.  William  Vermon.  Ad  vivum  del.  1671,  fol. 
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6 )  Joseph  Herzog  von  Alberrnale,  toi. 

7)  John  ßlancowe,  nach  Cloosteriuann,  fol. 
ö)  William  Bridge,  fol. 

Q)  Powel,  Richter,  1711.    Sehr  seltenes  Blatt,  fol. 
10)  Die  meisten    Blatter   in   Gud's  Heven ge   against  Murder. 

1069.  fot  56  . 

Shcrwin,  John  Keyse,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
wurde  um  1716  in  London  geboren  und  unter  unbekannten  Ver- 
hältnissen zum  Künstler  herangebildet.  Er  arbeitete  mit  der  Nadel, 
mit  dem  Grabstichel  und  in  schwarzer  Manier,  selten  aber  nuhm 
er  den  Pinsel  zur  Hand.  Er  zeichnete  nach  dem  Leben,  und  com- 
ponirte  auch  historische  Bilder,  deren  er  aber  wenig  in  Farben 
ausführte.  J.  11.  Smith  stach  nach  seiner  Zeichnung  das  Bild  der 
Honourable  Mrs.  Ward  in  Mezzotinto,  ein  schönes,  sehr  seltenes 
Blatt,  besonders  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  Seine  Blätter 
«ind  zahlreich ,  und  für  seine  Zeit  von  Bedeutung.  Sie  standen 
früher  in  guten  Preisen.  So  wurde  in  der  Frauenholz'schen  Auk- 
tion der  Tod  des  Lord  Robert  Manners  mit  44  Gulden  bezahlt. 
Andere  Blätter  gingeu  im  ersten  üecennium  unsers  Jahrhunderts 
zu  5  —  4  Tbl.  weg.  Slierwin  war  ftupferstecher  des  Prinzen  von 
Wales  und  nach  Woollet's  Tod  wurdo  er  Kupferstecher  des  Kö- 
nigs.  £r  starb  1792* 

1)  William  Pitt,  nach  der  Bildsäule  von  J.  Wilton  und  nach 
Brompton's  Zeichnung,  fol. 

2)  The  Bight  Rev.  Robert  Lowth,  Lord  Bishop  of  Löudon.  K. 
E.  Pine  pinx.,  gr.  fol. 

3)  Sir  Joshua  Reynolds,  nach  letzterem,  1784,  kl.  fol. 

4 )  Thomas  Pennant,  nach  Th.  Gaiusborough,  fol. 

5  )  William  Woollet,  Engraver  to  his  Mujesty,  fol. 

6)  Dr.  William  Boyce,  Master  of  his  M..j.  Bund  of  Musicians. 

Engraved  from  the  life,  fol. 
7  )  The  Dutchess  of  Cumborland,  fol. 

8)  Mrs.  Robinson,  punktirt  nnd  schwarz  gedruckt.    Ohne  In» 
^      schrift.    Oval,  4. 

9)  Mrs.  Hartley,  in  the  character   of  Andromache,  punktirt, 

Oval,  fol. 

10)  Mrs.  Siddons,  in  the  character  of  Grecian  Daughter,  punk« 
tirt,  das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte. 

11)  William  Graf  von  Chatam,  fol. 

12)  M.  T.  Cicero,  schöne  Statue  auf  der  Universität  Oxford 
1791.    Vorzügliches  Blatt,  kl.  fol. 

15)  The  Finding  of  Moses,  schöne  Composition  von  17  Figuren 
in  einer  Landschaft.  J.  K.  Sherwin  inv.  et  sc.  llauptblatt 
des  Meisters,  sehr  gut  gestochen,  s.  gr.  qu,  fol. 
I.  Vor  der  Inschrift  im  Rande. 
II.  Mit  aller  Schrift. 

14)  The  holy  Family,  Ruhe  der  hl.  Familie  mit  Elisabeth  und 
Johannes,  nach  P.  da  Cortona,  J.  Bnydell  exc.  Schönes 
Blatt,  gr.  qu.  fol. 

15)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sitzend,  neben  ihr  Joseph 

mit  dem  Buche.    Nach  N.  Foussiu,  gr.  fol. 
I.  Mit  angelegter  Schrift. 
11.  Mit  voller  Schrift. 

16)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  den  Johannes 
liebkoset.  Im  Grunde  liest  Joseph.  Nach  C.  Maratti.  Schö- 
nes Blnlt  17,0,  gr.  qu.  fol. 

meiert  Künstler- f. cx.  Bd.  XVI.  22 
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17)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  umgeben,  halbe  Figuren 
in  runder  Bronze  mit  griechisch -runischen  Inschriften,  in 
der  Sammlung  des  Marquis  Rockiugham.  Vorzügliches,  ra- 
dirtes  Blatt,  gr.  4« 

18)  Christus  erscheint  der  Magdalena  (Noli  me  längere),  nach 
R.  Mengs,  fol. 

J9)  Der  Heitand  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  nach  G. 
Reni,  toi. 

20)  Christus  das  Kreuz  tragend,  nach  einem  angeblich  von  G. 
Reni  gemalten  Altarbilde  der  Magdalcnen  Capelle  in  Oxford 
1779«  «•  gr.  fol. 

21)  Smitfield  Sharpes  of  the  countrymen  defrauded,  nach  T. 
Rowlandson.    Eines  der  Hauptbätter  Sherwin's,  gr.  qu.  fol. 

22)  Capitain  James  Coock  sitzend  nach  links,  die  Rechte  auf 
den  Tisch  gelegt,  und  in  der  Linken  eine  Karte  haltend, 
nach  M.  Dance,  toi. 

23)  The  Death  of  Lurd  Robert  Manners,  nach  Stotthard,  gr. 
qu.  fol. 

L  Mit  angelegter  Schrift  (a.  1.  1.). 
II.  Mit  der  Schrill. 

24)  Bacchus  und  Ariadne,  ohne  Namen,  fol. 

25)  Venus  aus  dem  Bade  kommend,  ohne  Namen,  fol. 

20)  Pcricles  und  Aspasia,  nach  Angelica  Kaufmann,  Oval,  fol. 

27)  Catullus  und  Lesbia,  nach  derselben,  Oval,  iul. 

28)  Hcrminia  schreibt  Tancred's  Namen  in  die  Rinde  des  Bau- 
ines, nach  derselben,  fol.  * 

29)  Meditation.    Nach  Milton*s  Pcnscroso,  punktirt.  Oval  fol. 
50)  Prior's  Garland,  mit  16  Versen  von  Prior,  punktirt.  Oval,  fol. 
31  )  Die  wahrsagende  Zigeunerin,  nach  Reynolds,  fol. 

52 )  The  happy  village.  Taozende  Bauern.  J.  K.  Sherwin  pinx. 

et  sc    Punktirt,  gr.  qu.  fol. 
55)  The  forsaken  fair.    Die  verlassene  Schüne,  links  am  Hause 
sitzend.    Drawn   and'  engraved  by  J.  K.  Sherwin.  Radirt 
r   und  punktirt,  gr.  qu.  toi. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  R.  Wilkinson's  Adresse  1791. 

3-1)  A  view  of  Gibraltar  vfith  the  spanish  ßattering  ships  on 
fire  1782*  Ansicht  von  Gibraltar  mit  der  brennenden  spa- 
nischen Flotte.  Mit  Dedication  und  Beschreibung,  s.  gr. 
qu.  fol. 

Sherwin,   Charles,  Kupferstecher,  wird  von  Basan  zuerst  erwähnt, 

als  jüngerer  Zeitgenosse  des  obigen  Künstlers,  welchen  wir,  wahr- 
scheinlich irrig,  auch  J.  H.  Sherwin  geschrieben  landen.  Er  soll 
dem  Keyse  Sherwin  beim  Stiche  des  Blattes  mit  dem  Tode  des  Lord 
Manners  hülfreiche  Hand  geleistet  haben.  Füssly  macht  bei  dieser 
Gelegenheit  dem  Basan  den  Vorwurf  eines  Elenden  ,  scheint  aber 
zu  voreilig  gewesen  zu  seyn.  _  Dieser  Charles  Sherwin  ist  vermut- 
lich einer  der  Zeichner,  welche  für  die  schüne  Ausgabe  der  Plays 
ot  W.  Shakespeare  >dit.  by  M.  Wood,  London  IttOÜ.  gearbeitet 
haben.    Skelton,  A.  Smith  und  A.  haben  die  Blatter  gestochen. 

Sherwin,  J.  IL,  s.  den  obigen  Artikel. 

SherWOUtCr,  ,.  Scrwoutcr. 

Shipley,  William,  Zeichner1,  arbeitete  um  1750  in  England.  Er 
leriigte  mehrere  Zeichnungen  r.uiu  Stiche. 
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ShirelF,  Miniaturmaler  von  Ectitiburg,  Kam  17?"  nach  London,  und 
fand  da  grossen  Beifall.    Im  Jahre  1800  hielt  er  »ich  in  Bath  auf. 
Dieser  Shireff  war  taubstumm. 

ShootC  oder  Shtlte,  John,  Maler  und  Architekt,  fand  an  den 
Herzog  von  Northumberland  einen  Gönner,  der  ihn  1550  nach 
Italien  schichte,  um  sich  in  der  Baukunst  auszubilden.  Nach  seiner 
Rückkehr  trat  er  in  Dienste  des  Herzogs,  fand  aber  anch  noch 
zu  anderweitigen  Beschäftigungen  Müsse.  Er  schrieb  ein  Werk 
über  Architektur,  welches  15Ö5  mit  schönen  Holzschnitten  erschien. 
Ein  Jahr  trüher  hatte  er  zwei  geschichtliche  Abhandlungen  aus 
dem  Italienischen  übersetzt,  welche  über  den  Ursprung  der  Türken 
und  über  ihren  Krieg  mit  Scanderbeg  handeln. 

Dann  malte  Shoote  auch  Bildnisse  und  andere  Darstellungen 
in  Miniatur.  Haytlock  gedenkt  seiner  1598  in  der  Uebersetzung 
det  Werkes  von  Lomazzo.  Der  Künstler  selbst  spricht  in  der 
Vorrede  seines  seltenen  architektonischen  Werkes  von  sich. 

Short,  R.,  Zeichner  und  Maler,  blühte  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hundert*  in  London-  Er  malle  militärische  Scenen  und  Schiffe. 
G.  Watson  stach  nach  ihm  eine  Folge  von  12  grosse  Blättern, 
welche  Ansichten  von  Schiffen  mit  französischem  und  spanischem 
Militär  enthalten.  Diese  Blätter  erschienen  bei  Boydell  in  London. 

•  •      •      1  * 

Shury,  InigO,  Rupferstecher,  arbeitet  in  London,  meistens  in  Ge- 
meinschaft seines  Sohnes  G.  Shury.  Es  finden  sich  zahlreicha 
Stahlstiche  von  ihnen,  welche  sie  für  verschiedene  illustrirte  Werke 
ausführten,  wie  für  »ßelgium  and  Nassau  etc.» 

s 

Siamo,  nennt  Füssly  einen  italienischen  Kupferstecher,  von  welchem 
er  in  einem  Cataloge  drei  Quartblätter  mit  Thier en  angezeigt  fand. 
Wir  kennen  ihn  nicht  näher. 

Si  bei  ins,  C,  Kupferstecher,  ist  uns  aus  einem  Auktions -Cataloge 
bekannt,  in  welchem  ihm  folgendo  Blätter  beigelegt  werden: 

1  )  Bildnisse  von  Mitgliedern  des  Hauses  Oranien. 

2  )  Vue  de  la  ville  d*  Amsterdam,  nach  L.  Backhuysen,  qu.  fol. 
5)  Vue  de  la  ville  de  Rotterdam,  nach  demselben,  qu,  fol. 

Siber,  Johann  Baptist,  Maler,  wurde  1802  im  k.  bayerischen  Land- 

Serichte  Landsberg  geboren,  und  zum  geistlichen  Stande  bestimmt, 
r  fühlte  indessen  schon  frühe  grosse  Lust  zum  Zeichnen,  was 
einige  Kunstfreunde  be%vog,  ihn  auf  die  Bahn  zur  Kunst  zu 
leiten.  Von  1825  — 1827  besuchte  er  die  Akademie  in  München, 
musste  aber  zum  Erwerb  die  Portraitmalerei  ergreifen,  welche  er 
noch  gegenwärtig  übt.  Siber  malte  schon  viele  Bildnisse  sowohl 
in  Oel  als  in  Miniatur.  Er  unternahm  verschiedene  Reisen  zu 
diesem  Zwecke,  nach  Frankfurt,  Ulm,  Wien  u.  s.  w.,  wo  er  überall 
Portraite  malte,  bis  er  endlich  1855  an  der  polytechnischen  Schule 
in  München  eine  Anstellung  fand. 

Das  Bildniss  des  Fürsten  Oettingen*Wallerttein  ist  durch 
Steindruck  vervielfältiget. 

Siber,    s.  auch  Sieber. 

Sibert,  Maler,  arbeitete  um  17Ö0  in  Ludwigsburg.   Er  malte Bl 

22  • 
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•  9 

Sibert,  Johann  Martin  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher  ron 
Nürnberg,  stand  daselbst  um  1 8l6  unter  Leitung  des  berühmten 
A.  Reindel.  Er  arbeitete  im  historischen  und  figürlichen  Fache, 
musste  aber  seine  Kräfte  häufig  mit  geringen  Auftragen  vergeuden. 
In  Almanachen  und  in  anderen  illustrirten  Werken  sind  Blätter 
von  ihm. 

Sibert ,  s.  auch  Siebert. 

Sibilia,  FranceSCO,  Mosaikarbeiter,  arbeitete  in  den  ersten  De- 
cennien  unsers  Jahrhunderts.  D  od  well,  der  bekannte  Heisende, 
besass  von  ihm  eine  prächtige  Tischplatte  au*  antikem  Glase. 

Sibilia,  Gasparo,  Bildhauer,  fertigte  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
■  .  Jahrhunderts  für  die  liirchen  Borns  verschiedene  Bildwerke.  Vom 
ihm  ist  das  Grabmal  Benedikt  XIV,,  woran  auch  Bracci  Theil  hat. 
Er  verdient  für  seine  Zeit  grosses  Lob. 

Sibilia,  Gisbert,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
In  der  k.  Eremitage  zu  St,  Petersburg  ist  vou  ihm  ein  Gemälde, 
welches  den  Triumph  David'*  vorstellt,  und  ein  Bild  des  jungen 
Samuel. 

L  I  a 

Sibire,  Mlle. ,  Kupferstecherin,  wird  von  Füssly  als  Hcrausgeberin 
der  Loggien  llaiaei's  erwähnt.  Da  er  sie  als  Schülerin  ei ues  David 
erklärt,  so  ist  diess  jene  Sammlung,  welche  wir  B.  XIV.  S.  450 
•<  ■»  •  afrWÄbDt  haben,  uuter  dem  Titel:  Le&  loges  du  Vatican  peints  par 
Raphael.  Ckez  David  graveur  et  chez  Treuttel  et  WürU,  52  Blät- 
ter mit  Text,  4. 

Sibmachcr,  Johann,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  wird  gewöhn- 
lich unter  »Sicbinachcr»  rubricirt,  obgleich  der  Künstler  sich  selbst 
Sibmacher  schreibt;  freilich  nur  nach  der  älteren  willkührlichcn 
Orthographie  Er  entwickelte  grosse  Thätigkeit,  und  machte  sich 
besonders  durch  ein  Wappenbuch  bekannt,  welches  in  mehreren 
Ausgaben  vorliegt.  Dann  gab  der  Künstler  auch  noch  ein  anderes 
Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Modclbuch  in  Kupfer  gemacht, 
darinnen  allerhand  Art  neuer  Modell,  von  dünn,  mittel  und  dick 
ausgeschnittener  Arbeit,  auch  andern  künstlichen  Nehwerk  zu  ge- 

..      brauchen.    Nürnberg  bei  Michael  Kuisner  tÖUl. 

Das  Wappenbuch  Sibmacher'*,  welches  in  der  ersten  Ausgabe  sehr 
/«  »alten  ist,  hat  den  Titel:  Johann  Siebmachers  New  Wappenbuch 
im  j.r-  aiv  der  Zahl  über  3520  Wappen  —  dergleichen  vor  niemals 
aussaugen,  Norimbergae  l6o5«    Alu  Ende:  gedruckt  zu  Nürnberg 
durch  Christof  Lachncr,  In  Verlegung  Johann  Sibmacher'*,  Im 
1Ö05.  Jahr.    Der  zweite  Theil:  Ncwcu  Wappenbuchs    II  Theil, 
i»s    Darinneu  des*  H.  Rom.  Reichs  Teutschcr  Nation  -  Wappen ,  an 
,1  •  der  Zahl  bei  2400  —  aufF  KupfcrstücU  truck  var fertiget:  Durch: 
Johann  Sibmacher.  Norimbergae.    Sumtibus  Auctoris  MOG.  IX. 
<ju.  4. 

Die  Wappen  sind  sehr  zart  radirt,  und  in  dieser  Ausgabe  sehr 
rein  gedruckt.  Das  Werk  fand  daher  allgemeinen  Beifall,  so  dass 
von  Sibmacher'*  Erben  schon  i6l2  eine  zweite  Ausgabe  veranstaltet 
wurde:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Ahraham  Wagenmann  etc. 
t|u.  4.  Der  zweite  Theil  erschien  lölQ.  Später  erhielt  der  Kunst- 
händler Paul  Fürst  die  Hatten,   welcher  1050  die  dritte  Auflage 
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veranstaltete.  Im  folgenden  Jahre  fügte  er  den  III.  und  IV.,  i667 
den  V.  Theil  and  1668  einen  Anhang  bei.  Der  Schwiegersohn 
Fürstens,  Hudolph  Johann  Helmers,  gab  von  1699  — »  1705  ein« 
mit  dem  sechsten  Theile  und  einem  Anhange  vermehrte  Auflage 
heraus,  und  endlich  erschien  dieses  Werk  unter  dem  Titel:  Das 
grosse  und  vollständige,  anfangs  Siebmacherische,  hernacher  Für« 
stische  und  Heimerische  ,  nun  aber  Weigelische  Wappenbuch  in 
sechs  Theilen  etc.  Nürnberg  1754.  fol.  Dazu  gehöreu  von  1753 
—  I806  12  Supplementhefte,  die  selten  vorkommen. 

Hans  Sibmacher  starb  löll  in  Nürnberg,  mit  dem  Ruf  eines 
tüchtigen  Künstlers.  Er  lieferte  noch  mehrere  andere  Blätter,  die 
theilweise  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Bartsch  P.  gr.  IX.  p. 
5Q5  ff.  nennt  eine  Folge  von  Jagden  und  eine  andere  der  12  Mo- 
nate, Heller  gibt  Zusätze  zum  Peintre-graveur  desselben,  und  auch 
noch  andcrvfärts  kommt  hie  und  da  ein  Blatt  dieses  Meisters  vor, 
so  dass  das  folgende  Verzcichniss  bisher  das  vollständigste  ist. 
Mehrere  den  Chalcologen  unbekannte  Blätter  besass  Dr.  Petzold, 
dessen  Sammlung  1844  in  Wien  veräussert  wurde.  B.  bedeutet 
demnach  Bartsch,  Br.  Brulliot,  H.  Heller  und  P.  Catalo  ;  Pezold. 
Die  Blätter  des  letzteren  gehören  wahrscheinlich  zu  einem  ge- 
schichtlichen Werke. 

Sibmacher  bezeichnete  mehrere  seiner  Blätter  mit  dem  Namen, 
andere  mit  einem  Monogramm.  In  der  Kunstkammer  zu  Berlin 
ist  eine  kleine  längliche  Elfenbeintafel,  auf  welcher  zwei  Ttitonen, 
die  um  eine  Nymphe  kämpfen,  gravirt  sind.  Es  stehen  darauf  die 
Buchstaben  HS.,  welche  nach  Kugler  (Besch,  der  Kunstkammer 
S.  255)  ebenfalls  auf  diesen  Meister  zu  deuten  seyn  dürften. 

1)  (P.)  Philipp  Emanuel  von  Lothringen,  Herzog  von  Mercoeur 
und  Pentheuvre,  in  Rüstung  von  vorn,  in  ovaler  Einfassung. 
H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  9.  L. 

Seltenes  Blatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Nro.  und  vor 
der  Retouche. 

2)  (P.)  Mathias,  Erzherzog  von  Oesterreich,  im  Profil  nach 
links.    H  6  Zu  Br.  4  Z.  9  L. 

Sehr  seltenes  Blatt,  im  ersten  Druck  wie  oben. 

3)  (P.)  Nicolaus  Graf  von  Serin  (Zriny),  Commandant  von 
Zigeth.  In  gleicher  Grösse  mit  den  beiden  vorhergehenden, 
und  im  späteren  Drucke  von  der  retouchirten  Platte. 

4)  (P.)  Mahomed  III.,  Sultan.  Sehr  seltenes  Blatt,  H.  6  Z., 
Br.  4  Z.  9  L. 

Mit  den  Abdrücken  verhält  es  sich,  wie  oben.    Die  spä- 
teren sind  retouchirt  und  mit  Nro.  45  versehen. 

5)  (P.  und  Br.  I.  Nro.  24q7.)  Friedrich  Beham,  Büste  im  Profil 
nach  rechts.  Links  unten  das  Zeichen.  Schönes  Blatt,  äus- 
serst leicht  und  geistreich  radirt,  aber  sehr  selten  zu  finden. 
H.  4  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 


6)  (H.)  Ein  geflügelter  Genius,  nach  links,  mit  einer  Vase  in 
den  Händen,  aus  welcher  sich  fünf  hohe  Blumenstängel  er- 
heben. Üben  links:  Nro.  l,  uuten  im  Rande  links:  Jo. 
Sibmacher  fec,  in  der  Mitte:  1596,  und  recht«:  Hir.  Bang, 
exc.    U.  3  X.  5  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Gehört  dieses  Blatt  vielleicht  zu  dem   oben  erwähnten 
Modcllbuch  und  ist  es  Nro.  1  desselben? 

7)  (P.)  Die  Wiedereinnähme  von  Gran  in  Ungern  nach  dem 
Abzüge  der  Türken  1.  Sept.  1595-   Sehr  interessantes  Blatt, 
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nit  20  deutschen  Versen  im  unteren  Rande,  mit  einem  ge- 
druckten Erklärungsblatte  von  4  Zoll»  und  mit  dem  Mono- 

^ ramme  de»  Stechers.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist  l4Z. 
nch  (mit  dem  Texte)  und  12  Z.  4  f  ■  breit. 
8)  (P-)  Ein  wunderbarer  Fisch,  den  26*  Nov.  156?  gefangen, 
und  von  zwei  Seiten  dargestellt.  Im  Rande  ist  erklärender 
deutscher  Text,  worin  auf  die  Einnahme  von  Kaab  in  Uu- 
garn  hingewiesen  ist.  Sehr  zart  uud  leicht  radirt,  ohne 
Zeichen  und  Namen ,  aber  unzweifelhaft  von  Sibmacher. 
Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  8  Z.  10  L.  hoch  und  10  Z. 
9  L.  breit« 

9  —  18)  (B.  1  —  10.)  Eine  Folge  von  10  Blättern  mit  Jagden, 
vou  sehr  guter  Zeichnung  und  äusserst  zart  gestochen.  Ii  0 
Z.  3  —  4  L-i  Br.  11  —  i4  L. 

1.  Jagd  auf  Alten.  „ 

2.  Jagd  auf  Haascn. 

3.  Hirschjagd. 

4.  Fuchf  jagd. 
5>  Bärenjagd. 
t).  Eberjagd. 
7«  Fischerei. 

8.  Entenjagd. 

9.  Jagd  auf  Wachteln. 

10.  Stierjagd.    Link«  unten:  Jo.  Sibmacher  facieb.,  in  der 
Mitte:  Noritnberge,  rechts:  llieron.  Bange  exeudit  159Ö. 

19)  Eine  ähnliche  Folge  von  Jagden  in  kleinen  Friesen,  12 
Blätter,  ohne  Namen  des  Meisters,  aber  von  oder  nach  Sib- 
macher, schmal  qu.  fol. 

Sieben  solcher  Friese  waren  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Sternberg-Manderscheid. 

20)  .  (B.  11.)  Eine  Hasenjagd.    Zwei  Beiter  und  sechs  Hunde 

verfolgen  den  Hasen  nach  links  hin,  wo  sich  ein  Mann 
hinter  dem  Baume  versteckt.  Ohne  Zeichen  und  Namen, 
ober  nach  Bartsch  sicher  von  Sibmacher.  H.  14  Z.t  Br. 
5  Z.  9  L. 

21  —  32)  (B.  12  —  23.)  Die  12  Monate,  Folge  von  12  nume- 
rirten  Blättern  mit  Leuten  in  verschiedener  Beschäftigung. 
Auf  jedem  Blatte  ist  das  Zeichen  des  Thierkreises  und  unten 
im  Bande  der  Name  des  Monats.  Auf  Nro.  12  steht  links 
im  Bande:  Jo.  Sibmacher  faciebat,  rechts:  Hiero.  Bange 
exeudit  1596. 

33)  (P.  und  Br.  Nro.  1235.)  Der  Stammbaum  des  Herzogs  Fried- 
rich von  Sachsen -Weimar  und  der  Pt'alzgräßn  Anna  Maria, 
dessen  Gemahlin.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen.  U.  9 
Z.  8  L.,  Br.  12  Z.  U  L 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten. 

34)  (II.)  Das  Pesslersche  Wappen,  lieber  demselben  sitzen  auf 
Zierathen  und  Früchten  zwei  Genien,  welche  die  eine  Hand 
auf  das  Knie,  die  andere  auf  d*n  Schild  stützen.  Unten 
ist  ebenfalls  zu  jeder  Seite  ein  Genius,  und  an  der  Tafel- 
verzicrung  ist  das  Zeichen  HS.  H.  4  Z.  5  L.  t  Br.  2 
Z.  9  L. 

351)  (H. )  Das  Holzschuhersche  Wappen.  Es  ist  von  einem 
Laubgewinde  umgeben,  an  dessen  vier  Seiten  Früchte  ange- 
bracht sind.  Oben  sitzen  zu  beiden  Seiten  zwei  Genien 
mit  offenen  Büchern,  wovon  jeder  hineinblickt.  Unten  sieht 
man  unter  der  Tafel  das  Zeichen  H  S.  H.  2  t,  11  L.,  Br. 
2  Z.  9  L. 
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36)  (P.)  Das  Wappen  einer  Patrizier  Familie.  In  dem  mit 
einem  Helme  gezierten  Schilde  sind  drei  Haben,  und  alle- 
gorische Figuren  und  vier  Genien  umgeben  ihn.  In  der 
Mitte  unten  ist  das  Zeichen.  Ein  schönes  Blatt  und  von 
grosser  Seltenheit.    U.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

37)  ( P.  )  Ein  anderes  Wappen  einer  Patrizier  Familie,  von  zwei 
Thermen  und  vier  Genien  umgeben,  welche  verschiedene 
Instrumente  spielen.  Ein  eben  so  schönes  ßlättchen  und 
von  grosser  Seltenheit.    H.  4  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

38)  (H.)  Eine  Karte  von  Ungarn,  mit  dem  Wappen  des  Landes. 
Im  Schilde  steht:  Totivs  Vngariae  et  Transyl  va* 
niae  etc.  Delineatio.  Unten  in  der  Mitte  etwas  nach 
rechts  steht:  Johann  Sibmacher  Norimb.  faciebat  et  exeud. 
H.  9  Z.  6  L.,  Br.  18  Z.  5  L. 

39)  (H.)  Eine  andere  Karte  von  Ungarn.  Unten  links  auf  einer 
Tafel  steht:  Hvngari-a,  und  das  Wappen  darüber.  In 
der  Mitte  liest  man:  Johan  Sibmacher  Norimb.  taciebat  et 
exeud.    H.  9  Z.  9  L. ,  Br.  |5  Z. 

Siboga,      H.  Disegna. 

SibrechtS,    g.  Siebrechts  oder  Sieberechts. 

Sicard,  $.  den  folgenden  Artikel. 

Sicardi,  Luca,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Avignon  uro  1746, 
bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler  heran,  und  gelangte  zu  grossem 
Rufe,  den  er  sich  vornehmlich  durch  seine  humoristischen  Genre- 
bilder  erwarb.    Er  malte  auch  Bildnisse  und  andere  Darstellungen 
in  Oel  und  Email,  besonders  in  seiner  früheren  Zeit,  und  erfreute 
sich  auch  damit  des  Beifalls.    Einen  Theil  seiner  Werke  machen 
die  Scenen  aus  der  comischen  Oper  aus,  so  wie  denn  überhaupt 
die  Bühne  auf  die  Kunstweise  Sicardi's  Einfluss  übte.    Unter  den 
früheren  gerühmten  Bildern  (t8o4)  nennen  wir  eine  Scene,  wie 
Pierrot  mit  dem  Ragout  sich  den  Mund  verbrennt,  wahrend  sein 
Bube  weislich  den  Bissen  bläst,  und  die  Frau  über  den  Alten 
lacht.    Dieses   zart  vollendete  Bildchen  hat  Mecou  geistreich  in 
Punktirmanier  gestochen.  Ein  anderes  Gemälde  stellt  dieses  pfiffige 
Söhnchen  vor,  wie  es  zum  Entzücken  der  Mutter  dem  Vater  Lecke- 
reien aus  der  Tasche  stiehlt.    Ein  weiteres  Bild  bringt  Kinder  zur 
Schau,  die,  mit  Eselsohren  und  angehefteten  Zetteln  bestraft,  den- 
noch Töpfe  mit  Eingemachtem  benaschen.    Die  Werke  dieser  Art 
wurden  als   origincil  bezeichnet,  und  in  der  Darstellung  wollte 
man  eine  besondere  *Vis  comica»  erkennen.    Ausser  dem  oben 
genannten  Blatte  von  Mecou  haben  wir  noch  viele  andere  Bilder 
im  Stiche,  unter  den  Titeln:  O!  che  Boccone,  gest.  von  Burck; 
Oh,  che  Gusto!,  gest.  von  Copia ;  Comme  la  trovate?  gest.  von 
Burles  und  Copia;  Oh,  che  Fortuna!  gest.  von  Bouquet.  Diese 
vier  Blätter  erschienen  anfangs  mit  Sicardi's  eigener  Adresse  (che* 
Sicardi   a   Paris),   dann   kamen  die  Platten    in   den  Besitz  der 
Kunsthandlung  des  Mr.  Jean,  früher  Mondhare  et  L.  Bonnet. 

Sicardi  starb  um  1825« 

* 

SlCC,  Joh.   Battista,   nennt  Füssly   einen  Maler,  welcher  aber 
mit  J.  B.  Sccchi  Eine  Person  ist. 
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4J4  Su:calus.  —  Suhcftbcin,  Juhann. 

s  ein  romischer  Künstler,  wurde  erst  in  letzter  Zeit  be- 
kannt, durch  die  Bemühungen  des  historischen  Vereins  des  Ober. 
Donaukreises  I.  Q.  Dieser  Siccatus  nennt  sich  als  Verfertiger  eines 
Denkmale*,  welches  von  Cl.  Paternus  dem  Legaten  und  Procousut 
Clemens  und  seiner  Gattin  Torquata  gesetzt  wurde.  Man  fand 
es  in  Epfach,  von  wo  es  in  das  Autiquarium  nach  Augsburg  ge- 
bracht wurde.    Vgl.  J.  v.  Hefner  s  rom.  Bayern  S.  50. 

Siccrist,  J.  M.f  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt,  aber  wahrscheinlich  jener  M.  Sigrist,  der  nach  Füssly's 
Angabc  1774  in  Wien  nach  Erl  Wienerprospekte  gestochen  hat, 
so  wie  nach  eigener  Zeichnung  eine  Ansicht  des  dortigen  Neu- 
marktes.  Wir  kennen  nur  folgendes  Blatt  von  ihm,  auf  welchem 
sich  aber  der  Künstler  Siccrist  nennt. 

Ein  öffentlicher  Stadt  platz  mit  einer  fürstlichen  Schlitta^c, 
sehr  schön  radirt.  J.  C.  F.  d'Erl  des.  grav.  J.  M.  Siccrist, 
gr.  <ju.  toi. 

Siceri ,  Andrea,  Maler,  arbeitete  um  1Ö50  zu  Florenz.  Er  war  ein 
Schüler  von  B.  de  Bianco. 

■ 

Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Hünstier.  Er  hat  beson- 
deren Ruf  als  Decorateur,  malt  aber  auch  in  Oel.  Auf  der  Aus- 
stellung zu  Gent  sah  man  1858  ein  Architekturstück  von  ihm. 

Sichel  hart  oder  Sickelbart,  Pater  Ignatius,  ein  Jesuit  aus 

Böhmen ,  hatte  auch  als  Maler  Uuf.  Er  schloss  sich  mit  J.  ü. 
Attirct  einer  Mission  nach  China  an,  und  war  mit  diesem  und  an- 
deren Malern  auf  mannigfache  Weise  für  den  Hof  in  Pccking 
beschäftiget.  Uebcr  die  Schlachtbilder,  welche  diese  Jesuiten  für 
den  Iiaiser  Kicn-Long  malten,  und  die  in  Kupfer  gestochen  wur- 
den, haben  wir  schon  im  Artikel  Atlirct*6  gehandelt.  Pater  Sickcl- 
bart  stand  nach  dem  17Ö8  erfolgten  Tod  des  genannten  Jesuiten 
der  Mission  vor,  und  war  fortwährend  zur  Zufriedenheit  des  Kai- 
sers thätig,  so  dass  ihm  die  höchst  seltene  Ehre  zu  Theil  wurde, 
eine  vom  Herrscher  der  Mitte  eigenhändige  Lobschrift  zu  erhalten. 
Vm  1780  starb  dieser  Missionär. 

Sichclbcin,  Johann  oder  Johann  Friedrich,  wurde  um  l6?5 
in  Mcmmingcn  geboren,  und  in  Schwaben  auf  mannigfache  Weise 
beschäftiget.  Er  malte  Portraite  und  verschiedene  Bilder  für  Kir- 
chen und  Klöster.  J.  Schonfcld  und  Hoiss  waren  seine  Schüler. 
Starb  um  1690. 

Sein  gleichnamiger  Sohn,  geb.  zu  Memmingen  1646.  war  eben- 
falls Maler,  der  sich  einige  Jahre  in  Italieu  aufhielt.  Er  malle 
Altarbilder,  deren  sich  in  den  Kirchen  zu  Memmingcn,  Ottoheu- 
ern, Ochsenhausen,  Buxheim  u.  s.  w.  finden.  Auch  viele  StafTelei- 
bildcr  malte  dieser  Meister,  wovon  die  meisten  nach  Kussland 
kamen.    Starb  1719.  . 

Von  dem  jüngeren  Sichelbcin  haben  wir  folgende  radirte 
Blätter: 

1 )  Bustc  eines  bürgerlichen  Mannes  mit  Pelzmütze,  nach  links. 
An  der  Mauer  ist  das  Monogramm  und  unten  im  Rande: 
J.  G.  E.  (Joh.  Georg  Englcr.)  H.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

2)  Eul,  Musikus  von  Nürnberg,  mit  Pelzmütze  nach  links,  wo 
die  Violine  ist.  Links  oben  ist  das  Monogramm.  Ii.  5  Z. 
I  L.,  Br.  5  Z. 


X 
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Sichern,  Cnrl  TOn,  Kupferstecher,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hundert* thätig,  und  es  ist  daher  denjenigen  nicht  beizustimmen, 
(Christ,  Heller,  Holzsch.  S.  25  i)  die  seine  Existenz  in  Zweifel  zic- 
hen.  Ks  finden  sich  von  ihm  mehrere  Portraite  im  Kniestück  und 
in  ganzer  Figur,  die  das  Monogramm  HVS,  oder  dessen  Namen 
tragen.  Diese  Bildnisse  sind  in  dem  Werke:  Historia  oder  eigent- 
liche und  wahrhaftige  Bcschreihung  aller  fürncITmen  Kriegshändcl, 
gedenhwürdigen  Geschichten  und  Thalen,  so  sich  in  Niedcrlandt 
zugetragen  haben.  Gedruckt  zu  Arnheim  bei  Johann  Jausen  Buch- 
rüi  irer  daselbst  MDCIIII.  fol.  In  Emanuol  von  McTercn's  Nieder- 
ländischen Historien,  anfänglich  in  holländischer  Sprache ,  dann 
1Ö1 1  und  Ii  in  deutscher  5prache ,  kommen  sie  ebenfalls  vor.  Auf 
dem  Bildnisse  der  Isabella  von  Oesterreich  in'  der  Geschichte  des 
niederländischen  Krieges  von  t6o4  steht  rechts  auf  der  Erde:  Ca- 
roly  a  Sichern  sculpsit  et  exeudit.  Es  ist  somit  Hcineckc's  Behaup- 
tung, der  einen  Carl  v.  Sichern  annimmt,  erwiesen,  und  das  Mo- 
nogramm  HVS  mit  dem  sculp.  et  cxc.  ist  demnach  zweifelsohne 
unserm  Künstler  beizulegen.  Es  kommt  in  den  beiden  genannten 
Werken  vor,  neben  dem  Monogramm  CVS,  welches  ebenfalls  auf 
einigen  Blättern  ihm  angehören  könnte,  da  die  Arbeit  dafür  spricht. 
Die  Bildnisse,  der  Margaretha  von  Oesterreich,  der  Königin  Maria 
von  Ungarn,  des  Erzherzogs  Mathias  von  Oesterreich,  des  Grafen 
Dudley  Lcycester,  alle  in  ganzer  Figur,  sind  sicher  von  Carl  v. 
Sichern.  Das  Monogramm  KVS.  Iäs6t  ihn  erkennen.  Es  dürften 
aber  auch  die  Kupferstiche  mit  dem  Namen  Sichern,  und  die  mit 
dem  Monogramme  CVS  ihm  angehören.  Diese  Buchstaben  6intl 
immer  verschlungen,  selbst  vor  dem  Namen  Sichern,  was  die  Fran- 
zosen Basan,  Papillott,  Marolies,  F.  le  Comte  etc.  verleitete,  ei- 
nen C.  S.  Vichem  aus  ihm  zu  machen,  da  das  V  der  grössere  Buch- 
stabe ist.  Die  Numern  l  —  7  gehören  sicher  dem  Carl  von  Sichern 
an,  und  die  anderen  sind  im  Machwerk  nicht  viel  abweichend, 
nur  dass  das  eine  der  Blätter  gelungener  als  das  andere  ist.  Von 
Vorzüglichem  Werihe  ist  keines.  Nur  für  das  Costum  bieten  sie 
Interesse. 

1)  Albertus  D.  G.  Archidux  Austriac,  ganze  Figur,  kl.  fol. 

2)  Isabella  Austriaca  Philipp!  II.  filia,  das  eben  erwähnte  Blatt 
mit  dem  Namen  des  Curl  von  Sichern,  ganze  Figur,  kl.  fol. 

5)  Margaretha  Austriaca  Ducissa  Parmac  et  Flaccntiac  etc.  ganzo 
Figur,  4- 

4)  M  iria  Regina  Hungariac  Gubcr.  Bclgii  soror  imp.  Caroli  V. 
Gnnze  Figur,  4. 

5)  Fenliiiandus  Alvarcs  Tolctanus  Dux  Alvae  etc.,  ganze  Figur, 
ohne  Monogramm,  4. 

6)  Mathias  D.  G.  Archidux  Austriac,  gauze  Figur,  in  Metcrcu's 
Geschichte,  4« 

7)  Robertus  Dudlcus  Leycestriae  Comes  etc.,  ganze 'Figur,  in 
Meteren's  Geschichte. 

8)  Carolus  V.  Imperator,  Caesar  Augustus,  ganzo  Figur,  in 
Mctercn's  Geschichte,  4- 

9)  Philippus  II.  Austnacus,  Hispaniarum  Rex,  ganze  Figur,  in 
Meteren's  Geschichte,  4. 

10)  Ernestus  D.  G.  Archidux  Austriac  etc.,  ganze  Figur,  in  Me- 
teren's Geschichte,  4- 

11)  Elisabetha  D.  G.  Angliae  Virgina  Regina,  ganze  Figur,  in 
Meteren's  Geschichte  ,  4. 

12)  Ludovicus  Requesen,  Mag.  Comen.  Reg.  Cast.  —  Gub.  et 
Cap.  General,  ganze  Figur,  in  Meieren'*  Geschichte,  4. 
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13)  Johannes  Austriacus,  Capit.  Genera],  ganze  Figur,  in  Me- 
tercn's  Geschichte  ,  4- 

14)  Guilielmus  D.  G.  Princ.  Auraicae  Comes  Nassoviae,  ganz« 
Figur,  in  Meteren's  Geschichte,  4. 

15)  Alexander  Farnesius  Parmae  et  Placentae  Dux,  ganze  Figur, 
in  Meteren's  Geschichte,  4. 

16)  Franciscus  Valesius  D.  G.  Dux  Alencon  et  Bab.  Com.,  ganze 
Figur,  in  Meteren's  Geschichte,  4- 

17)  Mauritius  D.  G.  Natus  Auran.  Princ.  Na6sov.  etc.,  ganze 
Figur,  in  Meteren's  Geschichte,  4- 

18)  Jakob  VI.  König  von  Schottland  (Jakob  I.  von  England) 
Oval,  4. 

19)  Jean  Francois  le  Petit,  kl.  fol. 

20)  Das  Bildniss  von  ßavaillac,  mit  dessen  Hinrichtung  1Ö10. 
Dieses  Blattes  erwähnt  Füssly,  sagt  aber  nicht,  ob  die  Hin- 
richtungs- Scene  auf  einem  eigenen  Blatte  zu  sehen  ist. 

21)  Eine  Folge  von  Bildnissen  unter  dem  Titel:  Iconica  et  hi- 
storica  descriptio  praeeipuorum  hacresiarcharum  per  C.  v.  S. 
Arnhemi ,  1609. 

In  dieser  Sammlung  befinden  sich  die  Bildnisse  des  Bern- 
hard Knipperdolling  und  Johann  von  Leyden ,  nach  Alde- 

frever,  nebst  jenen  von  15  anderen  Fanatikern,  wie  Thomas 
lünzer  etc.  Jedes  Blatt  hat  unten  eine  Lebensbeschreibung 
der  dargestellten  Person  in  lateinischer  Sprache,  und  ist  be- 
zeichnet :  C.  V.  Sichern  sc.  et  cxc.  Hoch  mit  der  Schrift 
9  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

Es  gibt  auch  eine  deutsche  Ausgabe:  Historische  Beschrei- 
bung und  Abbildung  der  fürnembsten  Haupt-Ketzer.  Durch 
C.  V.  S.  A.  (C.  v.  Sichern  Amstel.)  zu  Amsterdam,  bey  Cor- 
nelis  Niclauss  Buchhändler  1608,  fol. 

22)  Das  Jesuskind  in  einer  Glorie,  radirtes  Blatt. 
25)  Jesus  Christus  am  Kreuze,  radirtes  Blatt. 

24)  Die  vier  Evangelisten,  Folge  von  4  Blattern,  qu.  4. 
Eine  solche  Folge  wird  dem  Carl  v.  Sichern  im  Cataloge 

der  Sammlung  des  Grafen  Bcnesse-Breidbach  beigelegt,  und 
als  Stiche  bezeichnet,  so  dass  sie  von  den  Holzschnitten  des 
Christ  v.  Sichern  zu  unterscheiden  wären. 

25)  St.  Franciscus.  Lumina  cur  casto  etc.  Mit  dem  Monogramme 
CVS  und  f.  Ae.  ]4. 

Dieses  Blatt  legt  Füssly  dem  Crist.  von  Sichern  bei,  und 
bezeichnet  es  als  Kupferstich.  Anderwärts  finden  wir  eine 
solche  Darstellung  als  Holzschnitt  angegeben. 

chem,  Christop]  1  VOn  f  Forroschneidcr,  der  ältere  Künstler  die- 
ses Namens,  wird  von  früheren  Schriftstellern  gewöhnlich  mit  dem 
folgenden  gleichnamigen  Meister  für  Eine  Person  gehalten  ,  ohne 
su  bedenken,  dass  dieser  gegen  hundert  Jahre  gearbeitet  haben 
müsste.  Der  ältere  Ch.  v.  Sichern  lebte  zu  Basel ,  war  bald  nach 
1550  thätie,  sofort  bis  gegen  Ende  seines  Jahrhunderts,  und  viel- 
leicht noch  darüber  hinaus.  Auch  für  S.  Feyerabend  in  Frankfurt 
arbeitete  er,  aber  anscheiniieh  nicht  in  Amsterdam,  wo  der  jün- 
gere Ch.  v.  Sichern  sich  aufhielt.  In  welcher  Verwandtschaft  diese 
beiden  Meister  standen,  ist  nicht  ermittelt.  Die  Blätter  in  folgen- 
den Werken  gehören  ihm  ganz  oder  thcilweisc  an. 

Flavit  Josephi  des  hochberühmten  Geschichtschreibcrs  Histo- 
rien und  Bücher:    Von   alten  jüdischen  Geschichten  etc.  ver- 
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teutscht  n  rul  zugerichtet  —  und  mit  schönen  Figuren,  desgleichen 

vorhin  im  Truck  nie  ausgegangen,  geziert.  Mit  vielen  Holzschnit- 
ten von  T.  u.  C.  Stimmer.  C.  v.  Sichern  u.  A.  Gclruckt  zu  Strass- 
burg  durch  Th.  Kihel  1581  ,  fol. 

Egesippi  des  hochherühmten  christlichen  Gcschichtschreibers 
(iinff  Bücher:  Vom  Jüdischen  Krieg  etc.  Mit  Holzschnitten  von  den- 
selben  Meistern.  Eben  daselbst.  In  späterer  Ausgabe  von  1597»  fol. 

Titus  Livius  und  L.  Florus,  von  Ankunft  und  Ursprung  des 
Römischen  llcichs  etc.  Mit  vielen  Holzschnitten  von  T.  Stimmer, 
J.  Bocksbcrger,  C.  Maurer,  C.  v.  Sichern  n.  a.  Sirassburg,  Bihel 
1574;  dann  150Ö,  fol. 

Die  dreizehn  Ort  der  löblichen  Eidgenossenschaft  des  alten 
Bundes  hoher  teutscher  Nation  mit  gar  lustigen  und  schönen  Fi- 
guren etc.  Gedruckt  zu  Basel  bey  Christoffel  van  Sichern  1573»  fol. 

Gründliche  Beschreibung  der  freyen  ritterlichen  und  Adeligen 
Kunst  des  Fechtens  etc.  Durch  Joachim  Meyer  Freyl'echter  zu 
Strassburg.  Gedruckt  zu  Strassburg  1570,  dann  zu  Augsburg  bey 
Michel  Manger  Anno  MDC.,  qu.  4. 

Da»  Titelblatt  und  andere  Blätter  für  das  Kunst-  und  Lehr- 
büchlein für  junge  Maler.   Frankfurt  bei  Sig.  Feyerabend  1580,  4. 

Sichern,  Christoph  rail,  Kupferstecher  und  Formschneider,  der 
jüngere  dieses  Namens,  wurdo  nach  der  gewöhnlichen  Annahm© 
um  1580  zu  Dclft  geboren,  so  dass  er  also  zu  dem  Obigen  im  Ver- 
hältnisse des  Sohnes  stehen  könnte,  wenn  man  je  darüber  Kunde 
hätte.  Es  wird  ja  von  den  Schriftstellern  gewöhnlich  nur  Ein  Chri- 
stoph van  Sichern  angenommen,  oder  wie  andere  wollen  ein  Cor- 
nel  van  Sichern,  dessen  Existenz  nicht  erwiesen  ist.  Sicher  lebte 
aber  ein  Christoph  van  Sichern  in  Amsterdam,  und  mit  ihm  gleich- 
zeitig ein  Carl  van  Sichern,  dessen  Daseyn  einige  geläugnet  haben. 
Christoph  hatte  in  Amsterdam  einen  Kunstverlag,  was  aus  der 
Adresse  einer  Folge  von  4  Blättern  mit  den  Evangelisten  hervor- 

Seht,  tno  man  liest:  Tot  Amsterdam  by  Christop  hei  van 
ichem  Fi  g  u  er -S  n  y  d  e  r  in  de  Seylende  W  i  n  d  t-wagh  e  n. 
Auf  dem  Titelblattc  der  Bibel,  die  bei  P.J.  Paets  l64(j  erschien,  nennt 
er  sich  ebenfalls.  Man  liest  da:  Verziert  met  viel  schoone  Figuren, 
gesneten  door  ChristotTel  van  Sichern  voor  P.  J.  P. 

Dieser  Christoffel  van  Sichern  soll  ein  Schüler  des  Heinrich 
Golzius  gewesen  seyn.  Wenigstens  arbeitete  er  nach  diesem  Mei- 
ster. Die  Holzschnitte  nach  Vorbildern  desselben  gehören  zu  sei- 
nen Hauptwerken.  Die  Formschnitte  sind  überhaupt  das  ßcsste, 
was  er  geliefert  hat.  Sie  gehören  aber  auch  im  Ganzen  zu  den 
vorzüglichsten  Arbeiten  dieser  Art.  Es  ist  sogar  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  nur  die  Holzschnitte  von  ihm  herrühren,  und 
die  Kupferstiche  von  Carl  van  Sichern.  Christoph  van  Sichern 
nennt  sich  ja  selbst  Figuer-  Snyder ,  d.  h.  Forraschneider ,  unser» 
Wissens  nie  Plaat- Snyder ,  d.  h.  Kupferstecher ,  als  welcher  sich 
Carl  kund  gibt.  An  die  Existenz  eines  Cornel  van  Sichein  zu  glau- 
ben, haben  wir  keiuen  hinreichenden  Grund.  Wir  zählen  daher 
die  Kupferstiche  unter  Carl  von  Sichern  auf,  ohne  gerade  behaup- 
ten zu  wollen,  dass  dem  jüngeren  Christoph  von  Sichern  keine« 
dieser  Blätter  angehöre.  Die  Gründe,  warum  wir  die  Stiche  hier 
gegen  die  gewöhnliche  Annahme  nicht  aufzählen,  haben  wir  schon 
im  Artikel  des  Carl  von  Sichern  angegeben,  und  dabei  auch  bemerkt, 
aus  welcher  Ursache  die  Franzosen  einen  C.  S.  Vichem  aus  diesen 
beiden  Meistern  machen.   Die  Lebenszeit  des  Formftchueiders  C. 
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t.  Sichern  ist  wenigstens  bis  1Ö46  auszudehnen.  Der  Stecher  Carl 
v.  Sichern  lebte  nicht  so  lange. 

Holzschnitte. 

l)  C.  v.  Sichern's  Holzschnittbibel:  Biblis  sacra ,  dat  is  de  gc- 
heele  heylige  Schrifturc,  bedeylt  in't  oudt  en  nieuw  Testa- 
ment —  verciert  rnet  veel  schoone  Figuren,  gesneeden  door 
ChristofTel  van  Sichern.  2  Deelen.  Eerst  t*  Antwerpen  byJan 
van  Moerentorf,  en  Corn.  Verschuren  en  nu  herdruckt  by 
Pieter  Jacupsz  Paets  1 646 *  1 657 «  fol. 

Diese  mit  gothischen  Lettern  gedruckte  Bibel  ist  sehr 
selten.  Die  Holzschnitte  sind  nach  Dürer,  L.  v.  Leyden. 
Holbein,  G.  Pencz,  Heemskerk.  Goltzius  etc.  Brulliol  (Dict. 
des  monogr.  I.  Nr.  l478)  führt  nur  das  neue  Testament  auf, 
welches  ebenfalls  bei  Paets  erschien. 

2)  Historien  ende  Prophetien  wt  der  H.  Schrifturen,  met  schoone 
Figueren  door  Ghrist.  van  Sichern.  Eerst  t' Antwerpen ,  du 
herdruet  by  P.  J.  Paetz  i645,  8. 

3)  Sichern's  olttestamentliche  Holzschnitte:  Bibels  Tresoor,  ofte 
Zielen  Lusthof,  uytgebeelt  in  Figucren ,  door  verscheyden 
Meesters  <L.  v.  Leyden,  H.  S.  Bcham ,  Aldegrever,  Pencz, 
Holbcin  etc. )  Ende  gesneden  door  Christoffei  van  Sichern. 
Im  Ganzen  797  Holzschnitte  mit  des  Meisters  Portrait,  und 
mit  Text,  ^Amsterdam  by  P.  J.  Paets  1646.  4. 

4)  De  Hindsheid  onses  Heeren  Jesu  Christi,  gesneden  door 
Christoffcl  van  Sichern  voor  Pieter  Jacobs  Paets,  1Ö17,  12. 

5)  Pia  Desideria,  cmbleraatis,  elegiis  et  affeclibus  SS.  Potrum 
illustrata.  Author  Herrn.  Hugo.  Sculpait  Chr.  o  Sichern.  Typ. 
II.  Aertsscuii  Antvcrpiae  1Ö20.    XVI 1 1  4o  Holzschnitten,  12; 

Dieselben  Holzschnitte  sind  auch  in  einer  späteren  hol- 
ländischen Ausgabe:  Godelycke  Wcnsehen.  Antwerpen  l64S- 

Es  gibt  von  diesen  Emblemen  noch  eine  frühere  illuslrirtc 
Aufgabe:  Hugoiiis  pia  desideria  cmblcmatibus  illust  Ant- 
verpiae  vulgavit  Boet.  a  Bolswert,  8. 

6)  Die  Passion,  Folge  von  9  Holzschnitten,  kl.  8* 

7)  Die  Apostel,  Folge  von  12  Holzschnitten,  kl.  4* 

8)  Die  vier  Evangelisten,  mit  hollandischem  Text  auf  der  Rück- 
seite, mit  der  Adresse^  Tot  Amsterdam  by  Christoffel  van 
Sichern  Figuer  -  Snyder  in  de  Seylende  Windt-  waghen,  fol. 

q)  Die  Kirchenlehrer,  Folge  von  4  Blättern,  16. 

10)  Die  12  Monate,  niedliche  Darstellungen  aus  dem  holländi- 
schen Volksleben,  nach  Dirk  de  ßray,  der  seihst  einige  ge- 
schnitten hat.  Die  Bl.itter  sind  mit  Zeichen  und  Namen  ver- 
schen.  H.  2  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  1  —  2  L. 

Diese  Blätter  sind  wahrscheinlich  aus  einem  Calcnder. 

Copien  nach  A.  Dürer. 

11)  Christus  in  der  Vorhölle,  mit  der  Fahne  in  der  Linken,  nnd 
mit  der  Hechten  einen  Greis  aus  der  Höllenpforte  ziehend. 
Links  erblickt  man  Adam  und  Eva,  und  Moses  mit  den  Ta- 
feln. Uebcr  der  Pforte  sitzt  der  Satan  mit  einer  Hacke. 
Diess  ist  originalscitige  Copie  nach  Dürcr's  Stich  von  1512t 
aber  im  Holzschnitte.  Oben  links  ist  das  Zeichen  CVS.  mit 
dem  Messerchen.   H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

Von  dieser  schönen  Copie  gibt  es  nach  Heller  (Leben 
Dürer's  S.  375.  Nr.  346)  Abdrücke  auf  blaues  Papior  und 
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haben  auf  der  Rückseite  armenischen  ( ? )  Text.  Er  sah  auf 
der  k.  Bibliothek  in  Bamberg  ein  Gebetbuch  in  dieser  Spra- 
che, zu  welchem  dieses  Blatt  gehurt.  Der  ins  Lateinisch« 
übersetzte  Titel  lautet  ohngefähr:  Horologium  communitina 
precuiu  ecclesiarum  Armenicarum ,  tertia  vice  in  lucem  edi- 
tum.  Amstelodami  1705»  kl.  8«  Dieses  Buch  enthält  26  schöne 
Holzschnitte  von  C.  v.  Sichern,  wovon  mehrere  doppelt  ein- 
gedruckt  siud.  Es  sind  Copien  nach  Dürer ,  Goltzius ,  Ha* 
fael  u.  A. 

■ 

12)  Die  Offenbarung  des  Johannes,  im  Originale  vollständig 
in  15  Blättern  mit  Titel.  C  v.  Sichern  hat  mehrere  Blätter 
copirt,  und  selbe  sowohl  mit  Dürer's  als  mit  v.  Sichem's 
Monogramm  bezeichnet.  Auf  der  Rückseite  ist  niederländi- 
scher Text.  H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

13 )  Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde  in  den  Armen  auf  dem 
Steine  sitzend.  Beide  Köpfe  umgibt  ein  Strahlenglanx. 

Dicss  ist  eine  originalseitige  Copie  nach  Dürer's  Kupfer* 
stich  von  1520,  aber  ohne  Jahrzahl,  an  dessen  Stelle  Sichern*« 
Zeichen  mit  dem  Messerchen  steht.  H.  5  Z.  iL.,  Br.  5Z.0L. 

14)  Der  heil.  Antonius,  links  vorn  auf  dem  Boden  sitzend  und 
im  Buche  lesend.  Hinter  ihm  erhebt  sich  eine  Stadt. 

Sichern  copirte  dieses  Blatt  im  Holzschnitte  nach  dem 
Kupferstiche  von  1519,  und  zwar  von  der  Gegenseite,  so 
dass  der  Heilige  links  sitzt.   H.  4  Z. ,  Br.  5  Z. 

15)  Der  heil.  Christoph  mit  dem  Heilande  auf  der  Schulter  nach 
rechts  hin  durch  den  Fluss  schreitend.  Am  Ufer  steht  der 
Eremit ,  und  auf  der  Höhe  erscheint  eine  Capelle. 

Es  ist  diess  originalseitige  Copie  im  Holzschnitt  nach  dem 
Stiche  von  1521,  aber  ohne  Jahrzahl  und  Zeichen  Dürer's, 
nur  mit  Sichem's  Monogramm  und  Messerchen.  Ganz  oben 
steht  mit  beweglichen  Lettern  gedruckt:  S.  Christoffel. 
Auf  der  Rückseite  ist  eine  Copie  von  Dürer's  St.  Georg  zu 
Tferd  von  1508.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  9  L. 

16)  St.  Georg  zu  Pferde,  mit  der  Fahne  in  der  Rechten,  und 
der  Drache  zu  den  Füssen  des  Pferdes. 

Originalseitige  Copie  nach  dem  Kupferstiche  von  1508  im 
Holzschnitt,  ohne  Jahrzahl  und  Dürer's  Zeichen.  Oben 
steht  gedruckt:  Sint  Joris.  Unten  ist  Sichem's  Zeichen.  Auf 
der  Rückseite  ist  die  Copie  des  heil.  Christoph  von  1521« 
H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Blätter  nach  Goltzius. 

17)  Otto  Heinrich  von  Schwarzenberg,  herzoglich  bayerischer 
Laudhofmcister ,  in  |  Ansicht  nach  rechts,  mit  dem  Hut« 
auf  dem  Kopfe  ,  und  einen  Handschuh  in  der  Linken  hal- 
tend. Dieses  anonyme  Blatt  ist  im  Geschmacke  des  L.  van 
Lcyden  gezeichnet  und  mit  Goltzius  Monogramm  versehen 
l607.  C.  V.  Sichern  scalp.  H.  11  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  9  L. 
Diess  ist  das  Hauptblatt  des  Meisters  und  sehr  selten. 

18)  Judith  überreicht  der  Magd  den  Kopf  des  Holofernes,  mit 
dem  Monogramm  des  H.  Goltzius  und  C.  van  Sichern  sculp. 
II.  5  Z. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

•  » 

Dieses  schöne  Blatt  ist  nach  einer  Zeichnung  gefertiget, 
die  Goltzius  im  Geschmacke  des  L.  van  Lcyden  behandelte, 
Ls  gibt  Abdrücke  in  Helldunkel  von  zwei  Platten. 
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Bartsch  ITT.  126*  erwähnt  cino  schöne  Copie  von  der  Ge- 
genseite, wo  nämlich  Judith  dos  Schwert  in  der  Linken  halt. 
Er  glaubt,  dieses  Blatt  sei  nach  der  Weise  der  Holzschnitte 
in  Kupfer  geätzt.  Das  Monogramm  des  Goltzius  soll  nach 
seiner  Angabc  fehlen;  alleiu  es  ist  links  unten.  Zani  er- 
wähnt eines  zweiten  Abdruckes  mit  der  Jahrzahl  1Ö70. 

Papillon  hält  dieses  Blatt  (ür  Arbeit  des  P.  le  Sueur,  wel- 
cher diese  Darstellung  in  Holz  geschnitten  und  in  Kupfer 
gegraben  hat. 

IQ)  König  David ,  ßüste  im  Oval.   Rex  David  —  — .  Goltzius 

Investor  C.  v.  Sichern  scalpsit  et  exeud.  H.  5  Z.  7  L., 

Hr.  4  Z.  tu  L. 

20)  Die  \\  Itncidung  Christi.  Die  Handlung  geht  in  einem  Tem- 
pel vor,  in  Gegenwart  vieler  Zuschauer.  Diess  ist  Copie 
nach  einem  der  sogenannten  sechs  Meisterstücke  von  II.  Gol- 
tzius,  welcher  hierin  den  Alb.  Dürer  nachgeahmt  hat,  und 
zwar  im  Kupferstiche,  währeud  Sichern  diese  Darstellung  in 
Holz  schnitt.  Unten  steht:  C  V  Sichern  fecit  iö2y-  Die 
ersten  drei  Buchstaben  verschlungen.  H.  7  Z.  ,  Br.  5  Z.  5  L. 

21)  Die  heil.  Cacilia ,  auf  der  Orgel  spielend,  Holzschnitt,  fol. 

22)  Ein  junger  Mensch  begleitet  mit  dem  Hackbret  den  Gesang 
von  vier  Personen.  Mit  dem  Monogramm  des  Goltzius  und 
C.  V.  Sichern  scalp.  et  exeud.  H.  ll  Z.  5  L.,  Br.  8  Z. 

Blätter  nach  andern  Meistern. 

23)  Büste  eines  jungen  Mannes  (afrikanischen  Fürsten)  mit  einer 
Art  Turban  auf  dem  Kopfe,  die  mit  Pelz  und  Federn  ge- 
ziert ist.  Er  hält  eine  Papierrolle  in  der  Linken.  J.  Ma« 
tham  inv.  C.  V.  Sichern  scalps.  1Ö15.  Holzschnitt.  H.  11  Z. 
9  L.,  Br.  8  Z.  l  L. 

24)  Dirk  Coornhaert,  kleines  Blatt,  12. 

25)  Die  Töchter  Israels  singen  Loblieder  auf  David,  den  Be- 
sieger  des  Goliath,  angeblich  nach  einem  Glasgemälde  von 
L.  v.  Leydcn  von  J.  Saenredam  gestochen. 

Sichern  hat  dieses  berühmte  Blatt  von  allen  am  bessten 
copirt.  Die  Grösse  des  Originals  s.  B.  XIV.  S.  178«  Nr.  109* 

1.  Vor  der  Adresse  des  N.  Visscher. 
II.  Mit  derselben. 

26)  Esther  vor  Ahasverus,  nach  L.  v.  Leydcn  in  Holz  ge- 
schnitten.   Dieses  Blatt  legt  Rost  dem  C.  v.  Sichern  bei. 

27)  Ein  sitzender  Mönch  mit  dem  Rosenkränze,  auf  dem  Buche 
CVS  (verschlungen).  Holzschnitt.  H.  4  Z.  6L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

23)  Eine  Winterbclusti^ung  auf  dem  Eise,  das  Schnellschiff  un- 
ter Moriz  von  Nassau  gebaut.  Unten  ist  Beschreibung  in 
Versen.  Chr.  v.  Sichern  zu  Leven,  1005«  Schmal  qu.  fol. 

29)  Ein  junger  Mann  mit  der  Guitarre  uud  ein  altes  Weib  mit 
der  Violine.  Holzschnitt,  12. 

50)  Eine  Schlacht,  kl.  4. 

cm,  Christoph  van,  Kupferstecher  und  Formschneider,  der 
iiiigste  Künstler  dieses  Namens,  arbeitete  um  1700  in  Amsterdam. 

1 )  Das  Bildniss  des  Paul  Hochfcldcr,  mit  Namen  und  Jahr- 
zahl 1700. 

t)  Das  Titelblatt  zu    Commalin's   Hortus  Amstelaedamensit. 
Amst.  1701 ,  fol. 
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Sichern ,  Cornelius  van,  wird  von  einigen  früheren  Schriftstellern 
unter  die  Fortnschneider  und  Kupferstecher  des  10.  Jahrhundert» 
gezählt,  und  Baaan  will  wissen,  das*  c>r  über  Ö000  Blatter  gesto- 
chen habe.  Diese  Angabe  ist  ohne  allen  Grund.  Es  hat  wahr- 
scheinlich nie  ein  Cornelius  v.  Sichern  gelebt,  wie  auch  Malpe 
vermuthete.  Dieser  wollte  aber  auch  den  Carl  v.  Sichern  aus  der 
Liste  streichen,  so  wie  einige  spätere  Schriftsteller.  Leber  diese 
Verhältnisse  haben  wir  schon  im  Artikel  des  Carl  und  Christoph 
van  Sichern  unsere  Meinung  ausgesprochen. 

Sichern,  P.  C.  V.,  nennt  Benard  im  Cabinet  Paignon-Dijonval  einen 
Formschneider,  von  welchem  man  das  Bildniss  eines  Mannet  mit 
Baret  auf  dem  Kopfe  und  einem  Handschuhe  in  der  Uand  kenne. 
Diess  ist  sicher  das  Bildniss  des  bayerischen  Landhofmeisters  Otto 
Heinrich  von  Schwarzenberg,  welches  Christoph  van  Sichern  ge* 
schnitten  hat,  Nro.  17  unsers  Verzeichnisses. 

Sichern,  Georg  van  >  soll  ein  Formschneider  heissen,  oder  viel« 
mehr  ein  unbekannter  Monogrammist,  welcher  1570  den  Todten- 
tanz  von  Hans  Bock  und  Hugo  Klauber  geschnitten  hat.  Er  be- 
steht in  75  Blättern  mit  den  Buchstaben  GS.  und  dem  Messer- 
chen. Audere  wollen  darunter  einen  Georg  Schemm  oder  Schorn 
versteheu.    Auch  Georg  Scharfenberg  könnte  der  Schneider  seyn* 

Sichern,  Ludwig  Vfln,  nennen  einige  irrrig  den  Ludwig  von  Sie* 
gen,  den  Erfinder  der  Schabkunst. 

Sichichi,  Ludovico  del  Monte  di  S.  Giuliano,  Maler,  blühte 

in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Geistsicher» 
hatte  aber  auch  als  liünstler  Ruf. 

• 

Sichling,  Lazarus  Gottlieb,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  wurde 
1812  geboren,  und  an  der  Kunstschule  der  genannten  Stadt  heran- 
gebildet, bis  er  1855  nach  München  sich  begab,  um  unter  Leitung 
des  Professors  Ainsler  im  Stiche  sich  zu  üben.  Sichling  gehört 
zu  den  bessteu  Schülern  dieses  berühmten  Meisters,  und  hat  sich 
bereits  durch  mehrere  Blätter  vortheilhaft  bekannt  gemacht,  worun- 
ter wir  besonders  die  Kupferstiche  rechnen.  Er  lieferte  auch  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Arbeiten  iu  Stahl ,  wie  für  Hauff'*  sämmt- 
liehe  Werke,  Stuttgart  1857;  für  das  Conversations  -  Lexicon  von 
Wolff,  Leipzig  1857;  für  Gavard's  Galeries  bist,  de  Versailles  etc. 
In  dem  letztgenannten  l'rachtwerhe  ist  von  ihm  das  Bildniss  des 
Herzogs  Johaun  von  Bourgogne  nach  Stcubeu,  jenes  des  Herzogs  Louis 
von  Orleans,  nach  demselben,  solche  der  Gräfin  H.  von  ßoussu, 
nach  van  Mae«,  des  Herzogs  Carl  Ludwig  von  Bayern,  nach  A. 
van  Dyck,  des  Kaisers  Keopold  I.,  nach  einem  gleichzeitigen  Ge- 
mälde, des  Franz  VI.  von  Larochefoucault ,  nach  einem  gleich- 
zeitigen Bilde,  des  Malers  Murillo,  nach  diesem,  des  Cardinal 
von  Kelz,  nach  einem  Bilde  von  1Ö79,  des  Königs  Wilhelm  III. 
von  England,  nach  Ch.  de  Bcauregard,  des  Johann  Jakob  uud  Jo- 
hann Baltasar  Keller  nach  Uigaud  etc. 

1)  Büste  Napoleon's,  nach   dem  Tode  von  D.  Calamata  gofer- 
tiget,  schöner  Stahlstich,  gr.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift  auf  Scidenpapier. 

2)  W.  von  Göthe,  Brustbild  nach  Dawe,  kl.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
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*52  Si.  huussin,  P.  —  Siciolaote,  Girolamo. 

5)  Ali  Patch«,    schöner  Stahlstich    in  Wöhrs  Conventions- 

Lexicon,  4« 

4)  Der  Kopf  einet  Kinde«,  Studie  nach  Bloeinaert,  4. 

5)  Eine  im  Gebetbuche  lesende  Frau,  nach  einem  eckönen 
Genrebilde  von  Wickeberg.  1844  für  den  Leipziger  liunst- 
verein  gestochen,  k).  fol. 

6)  Eioe  Dame  mit  abgenommener  Maske,  4* 

7)  Camilla,  nach  einem  Bilde  von  Palma  sen.,  für  das  Taschen- 
buch Vielliebchen,  Leipzig  1845  gestochen,  12. 

8)  Der  tiefe  Grund  zwischen  Uohnstein  und  Schandau,  nach 

Richter,  4- 

Sichoussin.  P.,  nennt  Fiorillo  (Kleine  Schriften  IT.  rtf)  «inen  Ku- 
pferstecher, welcher  nach  S.  Bourdun  eine  hl.  Familie  gestochen 
habe,  die  dann  Februitzi  sehr  genau  copirle.  Diese  beiden  Name  11 
scheinen  nicht  orthographisch  zu  seyn. 

Sichrist,   s.  SigrisL 

Sichtberg,  Gilles  von,  8.  Sieburg. 

der  Beiname  mehrere  Künstler,  deren  Familienname  un- 
bekannt ist.  Ein  Anastasio  wurde  t50Q  nach  Genua  berufen, 
wo  ihm  verschiedene  öffentliche  Arbeiten  und  Reparaturen  über- 
tragen wurden.  Vasari  erwähnt  eines  Angeln  Sicilianu,  und 
lobt  dessen  Gruppe  der  Magdalena  von  vier  Engeln  outerstützt 
im  Dome  zu  Mailand.  Er  fertigte  auch  die  Zeicbuuug  zum  Por- 
tale von  S.  Celso.  Titi  kennt  einen  Francesco  Sicilianu, 
der  für  die  Kirchen  Roms  mehrere  Bildwerke  lieferte.  Er  rahmt 
namentlich  ein  Basrelief  der  Geburt  Christi,  womit  sich  der  Künst- 
ler mehrere  Jahre  beschäftigte.  Auch  eines  Jacopo  Siciliano 
erwähnt  er,  von  welchen  er  in  St.  Susana  ein  Gemälde  sah. 

Dann  führten  auch  Filtppo  Planzone,  J.  Bernardin,  Ludovico 
Rodcrico  und  Tommaso  Laureti  den  Beinamen  Siciliano. 

SiciolantC,  Girolamo,  Maler  von  Sermoneta,  und  daher  gewöhn« 
lieh  Siciulante  da  Sermoneta  genannt,  war  anfangs  Schüler  von 
Lionanlo  da  Pistoja .  kam  aber  dann  unter  Leitung  des  Perino 
del  Vaga,  der,  wie  Leonardo,  Anhänger  der  römischen  Schule  war. 
Lanzi,  welcher  früher  glaubte,  der  Künstler  heisse  G.  Seri,  nennt 
ihn  daher  einen  Raffaelisten ,  welcher  seiner  glücklichen  Nach- 
ahmung des  Schulenhauptes  wegen  mit  Sanzio's  Schülern  verglie» 
chen  werden  könne,  besonders  in  Oelbildern,  wie  im  Marterthum 
der  hl.  Lucia  in  St.  Maria  Maggiore ,  in  der  Verklärung  in  Ara- 
Ccli,  in  der  Geburt  Christi  iu  St.  Maria  della  Pace,  einem  Bilde» 
welches  er  äusserst  anmuthig  in  der  Kirche  zu  Osimo  wiederholt 
habe.  Die  drei  zuerst  genannten  Gemälde  sind  in  Kirchen  Roms. 
Iu  der  Sala  Regia  des  Vatikan  malte  er  die  Besiegung  und  Ge- 
fangennchmung  des  longobardischen  Königs  Astolf  durch  Pipin 
in  Fresko,  und  andere  Bilder  dieser  Art  sieht  man  in  der  löten 
Loggia  und  in  der  Torre  di  Borgia.  Diess  sind  aber  Werke,  die 
bereits  das  Gepräge  des  Verfalls  der  Kunst  tragen,  so  wie  denn 
überhaupt  das  Lob  Lanzi's  zu  mässigen  ist,  da  Sermoneta  mehr 
der  Richtung  des  Michel  Angelo,  als  jener  voo  Katael  f  olgte.  Lanzi 
zählt  aber  die  genannten  Bilder  nicht  zu  den  Hauptwerken  des 
Meisters  ;  als  solches  erklärt  er  das  Hochaltarblatt  der  Kirche  des 
hl.  Bar  toi -jm  aus  zu  Ancona,  wo  Siciolantc  die  hl.  Jungtrau  auf 
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dem  Throne  zwischen  einem  Reigen  von  Engeln  darstellte ,  und 

su  den  Seilen  zwei  knieende  Jungfrauen.  Unten  int  der  Schutz- 
heilige St.  Paulus  und  zwei  andere  Heilige.  Dietc*  Gemälde  lobt 
Lanzi  ausserordentlich  und  behauptet,  man  habe  es  ftii  das  besste 
Bild  der  Stadt  erklart.  Er  wünscht  jedoch  eine  bessere  Abstufung 
der  Gegenstände.  Aach  in  S.  (Vlartinu  zu  Bologna  ist  das  Ge- 
mälde des  ilauptaltares  von  Sertnoneta ,  welches  den  Kirchenheili- 

Sen  darstellt,  und  an  Verdienst  den  übrigen  gleichkommt.  Ueber- 
iett  findet  man  in  Italien  auch  Bildnisse  von  ihm,  welche  zu 
den  trefflichsten  Werken  ihrer  Art  gehören.  In  Geliehen  ist  sehe 
selten  ein  Gemälde  von  ihm  zu  finden  ,  besonders  im  Auslande. 
In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  eine  räthselhatte  Alle. 

f;orie  von  seiner  Hand   gemalt.    Auf  einer  Rasenbank  sitzt  zor 
Uchten  ein  nekter  Jüngling,  und  ein  bekleidetes  Madchen,  wel- 
ches ernst  dasjenige  liest,  was  der  Jüngling  auf  die  Tafel  geschrie- 
ben.   Auf  der  anderen  Seite  ist  ebenfalls  ein  nackter  Jüngling  mit 
einer  bekleideten  Frau  im  Schuosse.    Die  Landschaft  ist  nach  alter 
Weise  in  hellblauer  Farbe  der  Ferne  gehalten.    lu  der  Sammlung 
des  Grafen  von  Racsynski  ist  die  Hreuzabnehmung,  welche  in  der 
Capelle  Muti  in  der  Kirche  der  Apostel  su  Rom  war,  ein  geprie- 
senes Werk.  'Dieses  Bild  war  zur  Zeit,  als  es  1021  der  kunstlie- 
bende Graf,  der  Verfasser  der  Geschichte  der  neueren  Kunst,  er- 
hielt, durch  L ebermalen  seiner  ganzen  Eigentümlichkeit  beraubt. 
In  diesen   letzteren  Zustand   versetzte   es   der  Maler  Francesco 
Manno,  der  auch  ein  neues  Bild  für  die  Capelle  malte.    Das  Ori- 
ginal wurde  verkauft,  um  die  Kosten  der  Reparatur  der  Capelle 
su  decken.    In  dem  Verzeichnisse  der  Raczynskischen  Sammlang 
sind  die  Documente  darüber  abgedruckt.    Das  Bild  ist  86  Z.  hoch 
und  59 1  Z.   breit    J.  Haussart  stach  nach   ihm  eine  Allegorie, 
welche  die  Tugend  swischen  Fleiss  und  Trägheit  vorstellt .  nach 
einem  schönen  Bilde  aus  Crozat's  Sammlung.    Später  erhielt  der 
Maler  Pechwell  dieses  Bild,  und  dann  wurde  es  nach  Frankreich 
verkauft. 

Siciolante  starb  zu  Rom  um  1580- 

Sickelcer,  Pieter  ran,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1Ö70  su  Ant- 
werpen, ist  aber  von  geringer  Bedeutung. 

1 )  Eint  Folge  von  Bildnissen  französischer  Könige  von  Pharn* 
mond  bis  Ludwig  XV.  Diese  radirten  Blätter  gehören  wahr- 
scheinlich zu  einer  Geschichte  dieser  Könige. 

2)  Medea,  nach  Ciro  Ferri,  fol. 

3)  Pallas,  nach  demselben,  toi. 

SicUmger,  Anselm,  Bildhauer,  wurde  1807  su  Owingen  im  Für- 
etenthum  Hohenzollern  •  Hechingen  geboren ,  und  ohne  eine  Aka- 
demie besucht  zu  haben  gehört  er  jetzt  zu  den  vorzüglichsten  iiüust- 
lern  seines  Faches.  Er  leistet  in  der  Ornamentik  Ausgezeichnetes, 
wie  diess  die  zahlreichen  Werke  beweisen,  die  sich  in  München 
von  ihm  Huden,  und  den  feinsten  Geschmack  verrathen.  Zier, 
arbeiten  von  seiner  Hand  findet  man  in  der  St.  Ludwigskirche, 
im  Saalbaue  und  im  Thronsaale  der  k.  Residenz,  im  k.  Hof-  und 
Staatsbibliotheksgebäude,  am  Kunstausstellungsgvbäude,  in  der  Ba 
silica  des  hl.  Bonifatius,  an  der  Feldherrenhalle  u.  s.  w.  Es  sind 
diess  lauter  Schöpfungen  des  Königs  Ludwig,  wo  die  Architek 
tur  mit  der  Plastik  und  Maleret  im  schönsten  Vereine  sich  zeigt. 
Die  verschiedenen  Style  der  Gebäude  bedingen  auch  die  For- 
men der  Ornamente,  welche  jedesmal  organisch  sich  zum  Gan- 
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xcn  fügen.  Dann  fertigte  Sickinger  auch  mehrere  Grabmonument« 
im  romanischen  und  altdeutschen  Style.  Sein  Werk  ist  das  schöne 
Grabmal  des  Maurermeisters  Höchl,  jenes  der  Gattin  des  k.  Impf* 
•rztes  Dr.  Reiter  u.  a.  auf  dem  Gottesacker  in  München.  In  Pas* 
tau  ist  das  Grabmonument  des  Ministers  Hudhart  von  ihm  geler- 
tigct.    Gegenwärtig  ist  der  Künstler  mit  der  Verzierung  des  Sie. 

gesthorcs  in  München  beschäftiget,  welches  im  Style  den  herrlichen 
>auten  des  Direktors  F.  v.  Gärtner  an  der  Ludwigsstrasse  analog 
ist,  und  den  Abschluss  derselben  bildet. 

Sickleer,  ».  Sickeleer. 

Sickora,  Hugo,  Bibliothekar  vom  Prümonstratenser  Kloster  am  Stra. 
hof  zu  Prag ,  übt  neben  seinen  Funktionen  als  Geistlicher  und 
bei  der  Bibliothek  noch  die  Malerei  mit  grossem  Talente.  Pater 
Sickora  bearbeitet  das  Fach  des  Peter  Neefs  und  des  Steenwyk 
mit  lienntniss  der  Perspektive  und  mit  praktischer  Fertigkeit.  Ein 
Cyklus,  die  verschiedenen  Handlungen  der  Messe,  welchen  er  in 
gothischen  Perspektiven  begonnen,  zeigen  den  Meister.  Er  lebte 
.   noch  1828.  Vgl.  Rötlicher'*  art.  Notizenblatt  1828,  Nro.  w. 


icrc,  Fran^OlS,  Maler,  arbeitete  um  1Ö50  in  Paris.  Er  malte 
meistens  Bildnisse,  deren  einige  gestochen  wurden  ,  wie  jenes  des 
Arztes  Charles  Thuillier  von  L.  Cossin ,  fol.,  und  des  Professors 
Jean  Douat  in  gr.  4. 


OnS  ,  Mrs.j  die  berühmte  euglische  Schauspielerin,  soll  nach 
Fiörillo  V.  85t.  den  Meissel  mit  vielem  Geiste  geführt  haben. 
Von  einem  Werke  dieser  Bühnenheldin  sagt  er  nichts. 

Siebenhaar,  Michael  Adolph,  Zeichner  und  Maler,  war  in  der 
ersten  Hälfte  des  18-  Jahrhunderts  in  Wittenberg  thätig.  Er  malte 
Bildnisse,  deren  mehrere  gestochen  wurden,  wie  von  J.  M.  Ber- 
inn g  rot  h  jenes  des  Amtshauptmanns  H.  P.  von  Stammer,  und  vonSy- 
sang  ein  solches  von  dessen  Gemahlin  Maria  Elisabctha,  beide 
gr.  4.  Krügner  stach  da«  Bildniss  des  Rechtsgelehrten  Gottfried 
Suevus,  fol.  Auf  einem  von  Sysang  gestochenen  Bildniss  des  Pre- 
digers Benjamin  Bihler  steht  der  Name  Sicbeuhaus  als  der  des 
Malers,  welcher  aber  mit  unserm  Siebenhaar  Eine  Person  seyn 
wird. 

J.  G.  Schumann  stach  nach  seincrj  Zeichnung  den  anatomi- 
schen Saal  zu  Wittenberg  für  Abraham  Vater's  Catalogus  Univer- 
salis, Wittenb.  1756. 

Siebenhaus,      den  obigen  Artikel.        n  :!n'*'n* 

Sieber,  Wolfgang,  heisit  in  mehreren  Schriften  ein  Formsehnei- 
der,  der  sich  des  Monogramms  W.  S.  bedient  hoben  soll.  Ueber 
einen  Meister  dieses  Namens  finden  sich  indessen  keine  Nach- 
richten, es  ist  aber  darunter  wahrscheinlich  Wolfgang  Stuber  «u 
verstehen.   S.  daher  Stuber. 

Sieber,  Michael,  Kupferstecher,  wurde  1724  zu  Trescowitz  in 
Mähren  geboren,  una  als  armer  Knabe  zum  Münche  herangebil- 
det. Er  lebte  als  solcher  im  Kloster  Woborzisst  bis  zur  1780 
erfolgten  Aufhebung  desselben.  Hierauf  liess  er  sich  in  Lang* 
Lhota  nieder  und  starb  daselbst  1788.  Dlabacz  rerzeichnet  mehrere 
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von  ihm,  die  meistens  Heilige  und  Klöster  seines  Ordens 
vorstellen. 

1)  Vera  loon  Jesu  Christi,  Andreas  Huppert  del.  P.M.  Sieber  sc» 

2)  St.  Thekla  Virgo  et  Martyr.  P.  M  S.  12. 

3)  St.    Paulus  Eremita.    P.  M.  Sieber  Ord.   S.  Pauli  p.  B. 
incid.,  8. 

4)  Sancti  Martyres  Joannes  et  Paulus,  mit  dem  Kloster  Wobro» 
lischt.    P.  M.  Sieber  sculps.  et  exe,  8. 

Dieses  Blatt  hat  Moulpertsch  copirt. 

Sieberechts,  Siebrechts. 

Sicberg,  Zeichner  und  Maler  in  Cöln,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts.  Er  erscheint  alt  Zeichner  in  dem  folgenden 
Werke:  Sammlung  von  Ansichten  alter  cnhaoMischen  Gemälde 
aus  den  verschiedenen  Epochen ,  gez.  von  Sicberg  und  M.  H. 
Fuchs ,  litis,  von  VV.  Goebels.  Cöln,  fol.  Es  blieb  beim  ersten 
Hefte. 

Sieberg,  P.,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts.  Er  malte  Landschatten  in  Oel  und  in  Gou- 
ache.   Sie  sind  mit  Ruinen  und  anderen  Bauwerken  geziert. 

Gleichzeitig  lebte  ein  Sieberg  in  Hamburg,  der  ebenfalls  An- 
sichten und  Stillleben  in  Oel  und  in  Wasserfarben  malte,  auch 
mit  der  Restauration  sich  befasste.  Dieses  Kunstlers  erwähnen 
die  Hamborgischen  Künstlernachrichten  (170'«)  ohne  Anfangsbuch- 
staben des  Taufnamens,  wir  glauben  aber,  dass  er  mit  dem  P.  Sie- 
berg Eine  Person  sei.  Von  letzterem  war  in  der  Sammlung  des 
Direktors  Spengler  in  Copenhagen  eine  Ansicht  römischer  Ruinen 
in  Gouache. 

Siebert,  Adolph,  Maler,  geb.  zu  Brandenburg  1806,  war  von  Ge- 
burt taubstumm ,  aber  von  der  Natur  mit  einem  reichen  Kunst- 
talente  ausgestattet.  Seine  artistischen  Studien  begann  er  in  Berlin 
unter  Leitung  des  Professors  Wach  ,  und  machte  da  solche  Fort- 
schritte,  dass  ihn  der  Meister  bald  zu  seinen  bessten  Schülern 
zählte.  Siebert  war  daher  schon  1829  unter  den  Bewerbern  um 
den  grossen  Preis  der  Akademie,  weiche  ein  Thema  aus  der  grie- 
chischen Mythe  gewählt  hatte.  Jupiter  und  Merkur,  von  Phileinon 
und  Baucis  bewirthet,  sollten  in  dem  Momente  dargestellt  werden, 
wie  sie  als  Götter  erkannt  werden.  Sie  bort's  Bild  wurde  allen 
vorgezogen,  denn  es  erscheint  in  der  Compositum  streng  durch, 
dacht,  und  dabei  herrscht  in  den  Köpfen  ein  Ausdruck  und  eine 
Naivität,  welche  diesem  Werke  eines  Jünglings  stets  die  ehren- 
vollste Stelle  sichern  wird.  Der  grosse  akademische  Preis  setzte 
ihn  in  den  Stand,  in  Rom  seine  Bahn  zu  verfolgen,  wo  ihm  leider 
nur  eine  kurze  Zeit  beschieden  war,  denn  er  starb  im  Mai  des 
Jahres  1852*  Die  Zahl  seiner  Bilder  ist  daher  gering,  aber  diese 
wenigen  lassen  den  frühen  Tod  eines  Künstlers  bedauern  ,  dessen 
innige  Seele  ganz  auf  den  Sinn  des  Auges  und  die  zeichnende 
Hand  beschränkt  war.  Ueberdiess  malte  er  noch  den  Schutzpatron 
seiner  Kunst,  den  hl.  Lukas,  wie  er,  von  Engeln  bedient,  die  hl. 
Jungfrau  malt,  ein  Bild  voll  Zartheit  und  frommer  Aufmerksam- 
keit. Siebert's  Schwannengesang  ist  der  Abschied  des  jungen  To- 
bias und  seiner  Frau  von  Raguel  und  Hanna,  seinen  Schwieger- 
eltern ,  wiederum  ein  Bild  voll  tiefen  Gefühls.  Ausserdem  sah 
man  1832  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  von  ihm  zwei  Stu- 
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dienköpf«  nach  Bäuerinnen  aus  der  Umgegend  von  Rom,  und  de« 
Künstlere  eigenes  Bildniss  von  ihm  selbst  in  Rom  gezeichnet. 

Sieberti  Johann,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  ein  jetzt  lebender 
geschickter  Künstler.  Er  arbeitete  in  Kupier  und  in  Stahl,  in 
Beidem  mit  grosser  Sicherheit. 

Sicbmachcr,  Hans,  sibmacher. 

Siebracht,  Bildhauer,  ein  Schvfode  von  Geburt,  lag  um  1830  in  Rom 
seiner  Ausbildung  ob.  In  diesem  Jahre  hatte  er  das  Unglück  eia 
Auge  su  variieren. 

Siebrecht ,  Philipp,  Bildhauer,  war  Schüler  von  J.  Ch.  Rubi  in 
Cassel,  und  ein  geschickter  Künstler.  Spater  begab  er  sich  neck 
New. York  in  Amerika,  wo  er  in  jungen  Jahren  starb.  Wana,  ut 
uns  nicht  bekannt. 

Siebrecht,  Heinrich,  Maler,  geb.  zu  Cassel  1808,  genoss  den  ersten 
Unterricht  an  der  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  und  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Aufbildung  nach  München.  Er  besuchte 
da  1832  die  Akademie ,  kehrte  aber  im  folgenden  Jahre  wieder  in 
die  Ueimath  zurück,  wo  er  gegenwärtig  thäfg  ist. 

Siebrechts  oder  Sieberechts,  Jan,  Landschaftsmaler,  geb.  tu 

Antwerpen  1Ö25»  nahm  sich  den  N.  Berghem  und  C.  du  Jerdin 
tum  Vorbilde.  Er  malte  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  euch 
reine  Veduten,  wobei  ihm  ölters  die  malerischen  Rheingegenden 
zum  Vorbilde  dienten.  Seine  Oelbilder  sind  aber  ziemlich  selten; 
die  Aquarellen  kommen  häufiger  vor.  Alles  verkündet  einen  tüch- 
tigen Meister.  Siebrechts  hielt  sich  längere  Zeit  in  England  auf, 
wohin  ihn  der  Herzog  von  Buckingham  zog.  Er  malte  1686  ver- 
schiedene Ansichten  von  ChaUworth.  Andere  Bilder  besass  der 
Lord  Byron  auf  Newstede-Abbey.  In  der  Hausmann'schen  Samm- 
lung zu  Honnover  ist  eine  Landschaft  mit  Vieh :  J.  Sieberechts 
bezeichnet.  In  der  Sammlung  des  Prof.  Hauber  in  München  war 
ein  Bild  von  1662,  eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem 
ein  grosses  Marktschiff  geht.  Links  am  Ufer  sind  Personen  iai 
Gespräche.  Dieses  Bild  ist  kühn  gemalt  und  von  schöner  Fär- 
bung. Sn  Sammlungen  findet  man  Aquarell  bilder ,  die  mit  J.  & 
bezeichnet  sind. 

Dieser  Künstler  starb  1703. 

SiebrechtS,  Marcel,  Maler,  wird  von  Houbracken  erwähnt,  nnttf 
denjenigen  niederländischen  Künstlern,  die  in  Rom  als  Mitglieder 
der  Schilderbent  einen  Beinamen  erhielten.  Unser  Künstler  wurde 
Papegeyen  genannt.  Füsslv  glaubt,  er  sei  mit  jenem  Simbrecht 
Eine  Person,  der  ebenfalls  in  Italien  war,  und  dann  in  Prag  arbei- 
tete. Diese  Vermuthung  ist  wohl  ohne  Grund,  da  Dlabacs  dsa 
Meister  Matthias  Simbrecht  nennt 

Sieburg,  Gilles  oder  Willemscn  von,  Goldschmied  zu  Cöln, 

wurde  15S1  Münzmeister  des  Churfürsten  von  Cöln,  in  welcher 
Eigenschaft  er  Stempel  geschnitten  zu  haben  scheint,  da  er  bei 
seinem  1 ASC)  erfolgten  Rücktritte  die  Münzstempel  nicht  abliefern 
wollte.    Hirsch  engt  in  seinem  Münznrchive  II.  5Ö0.,  dass  defii- 
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wegen  Klage  erhoben  wurde.    Um  1589  erscheint  er  als  Pfalzischer 
Müuzmeister,  wer  aber  150Ö  seines  Dienstet  wieder  ledig. 

Sieburgf  Friederike  und  Philipp  ine,  ericheinen  1787  als  Zeich- 
nerinnen su  Berlin.  Die  erstere  zeichnete  Bildnisse,  die  andere 
Landschaften. 

Sieder,  Syder. 

Siedentopf,  C.  E.,  Kupferstecher  zu  Frankfurt,  war  daselbst  Schü-  . 
ler  des  Professors  E.  Schäner,  und  erlangte  schon  in  jungen  Jahren 
den  I'.f  eines  vorzüglichen  Hünstiers.  Folgende  Blätter  gehören 
zu  seinen  Hauptwerken.  Von  seiner  Thcilnahme  an  einem  Werke 
von  Schaffer,  Germania  uud  ltalia  vorstellend,  haben  wir  im  Artikel 
desselben  Nro.  12  —  15  gesprochen. 

1)  Kaiser  Friedrich  I.  stehend  in  ganzer  Figur,  gemalt  von 
C.  F.  Lessing  Tür  den  Kaisersaal  zu  Frankfurt.  Hamburger 
Kunstverein  1844»  gr>  fol. 

2)  Die  deutschen  Kaiser  nach  den  (neuen)  Bildern  des  Kaiser-  1 
saales  im  Römer  zu  Frankfurt.  Diese  Kaiserbildnisse  erschie- 
nen von  iö4o  an  in  2?  Lieferungen,  schwarz  gedruckt,  und 
auch  mit  dem  Pinsel  in  Farben  ausgeführt.    Mit  den  Le- 
bensbeschreibungen der  Kaiser  von  A,  Schott,  fol. 

Sieg,  Carl,  Zeichner  und  Maler  von  Magdeburg,  wurde  um  1780 
gehören ,  und  an  der  Kunstschule  der  genannten  Stadt  herange- 
bildet. Später  begab  er  sich  nach  Berlin  um  an  der  Akademie 
daselbst  seine  Studien  fortzusetzen,  was  ihm  so  wohl  gelang,  dass 
man  schon  um  1806  den  Künstler  mit  Beifall  nannte.  Diesen 
erwarben  ihm  mehrere  historische  Darstellungen ,  deren  er  auch 
für  Kirchen  malte,  noch  grösseren  Ruhm  hatte  er  aber  als  Por- 
traitmaler.  Sieg  zeichnete  und  malte  viele  Bildnisse,  so  wohl  ein- 
zeln als  in  Familiengruppen.  Es  herrscht  darin  Leben  und  Wahr- 
heit,  und  bei  einer  eben  so  eigenthümlichen  als  geistreichen  Be- 
handlung verfehlten  sie  nie  ihre  Wirkung  selbst  auf  denjenigen, 
welchem  die  Familienverhältnisse  gleichgültig  sind.  Sieg  arbeitete 
in  verschiedenen  Städten  und  hinterliess  überall  schöne  Proben 
•einer  Kunst  Ausser  seinen  Bildnissen  hat  man  von  ihm  auch 
landschaftliche  Zeichnungen.  Im  Stiche  kennen  wir  ein  Bildniss 
des  berühmten  Kupferstechers  E.  Mandel  sitzend  im  Lehnstule. 
Dieses  schöne  grosse  Blatt  hat  Mandel  1852  selbst  gestochen. 
Das  Bildnits  Sieg*s,  1823  von  O.  v.  Löwenstern  in  Dorpat  ge- 
zeichnet, befindet  sich  in  der  Bildnisssammlung  des  k.  sächsischen 
Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein. 

Siegel9  August,  Portraitmaler,  war  um  1790— 1810  in  Wien  thätig. 
Er  malte  zahlreiche  Bildnisse ,  deren  mehrere  im  Stiche  bekannt 
sind.  J.  Keller  stach  das  Portrait  des  Rathes  August  Veith  von 
Schittlersberg ,  C.  H.  PfeifTer  ein  solches  von  Franz  Edlem  von 
Zailler,  C.  Zeltner  jenes  des  Consutorialratbes  J.  C.  v.  Engel,  etc. 

■ 

Siegel,  Carl  August  Benjamin,  Architekt  und  Maler,  geb.  10 

Friedrichstadt  -  Dresden  1750.  mussta  in  seiner  Jugend  das  Bäcker- 
handwerk erlernen,  da  sein  Vater  dasselbe  trieb.  Nach  erstandener 
Lehrzeit  ergriff  er  den  Wanderstab,  und  bereiste  Deutschland,  die 
Schweiz  und  Polen,  wo  endlich  sein«  Verhältnisse  eine  andere 
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Richtung  l>ekamen.  Von  einer  Krankheit  befallen  fand  er  zu 
Warschau  im  Hause  eines  Verwandten,  des  Baumeisters  Sparmann, 

freundliche  Aufnahme,  und  als  Heconvalrscent  suchte  er  sich  durch 
die  Durchsicht  architektonischer  Werke  die  Zeit  zu  vertreiben. 
Diess  weckte  aber  zugleich  die  Liebe  zur  Baukunst,  und  nach 
seiner  Rückkehr  widmete  er  6ich  gegen  den  Willen  des  Vaters 
tinter  Leitung  des  Architekten  Krubsacius  ausschliesslich  dieser 
Kunst.  Er  machte  schnelle  Fortschritte  hierin,  und  auch  in  der 
freien  Ilandzeichnung  galt  er  bald  als  tüchtiger  Meister.  Er  wurde 
daher  schon  1 7-0  an  Chryselius  Stelle  Untcrlohrer  nn  der  Akade- 
mie zu  Dresden  ,  und  1~<;1  erhielt  er  nach  dem  Tode  Habersangl 
die  Stelle  eines  ordentlichen  Professor  der  Architektur  an  derselben 
Anstalt.  Er  bildete  jetzt  mehrere  tüchtige  Schüler  her:  «i,  und  ent- 
warf auch  verschiedene  Zeichnungen  und  Plane,  deren  in  Stieglitz 
Gemälde  von  Gürten,  dann  in  der  von  diesem  besorgten  neuen 
Ausgabe  von  Blotz  Gartenkunst  und  in  den  Mustern  zur  schonen 
Baukunst  desselben  gestochen  sind.  Allein  Siegel  huldigte  noch 
der  hunttweise  der  früheren  Periode,  und  somit  ist  er  für  den 
heutigen  Standpunkt  der  Architektur  ohne  Belang.  Er  bereiste  aber 
auch  Italien,  und  fertigte  da  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeich» 
nungen  nach  berühmten  älteren  Bauwerken,  die  immerhin  histo- 
risches Interesse  gewähren.  Einige  dieser  Zeichnungen  führte 
er  nach  seiner  Rückkehr  in  Oel  aus,  so  dass  er  auch  als  Zeichner 
und  Architohturmalcr  eines  grossen  Beifalls  sich  erfreute,  da  man 
seine  architektonischen  Ansichten  in  Perspektive  und  Färbung  sehr 
gelungen  fand.    Er  starb  zu  Dresden  1852* 

Sein  Sohn  August  Benjamin,  geb.  zu  Leipzig  17£7,  widmete 
sich  ebenfalls  der  Architektur.    Er  übt  in  Dresden  keine  Kunst. 

Füssly  erwähnt  noch  zweier  anderer  Künstler,  eines  Adolph 
und  August  Eduard  Siegel ,  die  sich  im  ersten  Dccennium  unsers 
Jahrhunderts  an  der  Akademie  in  Leipzig  der  Baukunst  widmeten, 
vielleicht  Sohne  des  Professors  Siegel. 

Dann  erscheint  ein  Siegel  um  1810  als  Schüler  der  Zeichen- 
schule in  Meissen.    Dieser  widmete  sich  der  Historienmalerei. 

Siegel,  Christian  Heinrich,  Bildhauer,  wurde  1808  zu  Hamburg 
geboren,  und  an  der  Akademie  in  Copenhageti  zum  Künstler 
herangebildet,  wo  er  bereits  verschiedene  Werke  ausgefükrt  hatte, 
als  er  1 857  nach  München  sich  begab.  Er  verweilte  da  ein  Jahr 
in  Betrachtung  der  Kunstschätze  der  k.  Sammlungen,  und  model- 
lirtc  auch  einige  Bilder,  endlich  aher  hegab  er  sich  nach  Italien 
und  dann  nach  Griechenland.  Da  mcissclte  er  l84l  bei  der  \  or- 
stadt  Prouüa  von  Nauplia  einen  colossalcn  Löwen  in  einen  leben- 
den Felsen,  welchen  hünig  Ludwig  von  Bayern  als  Denkmal  der 
in  Griechenland  gebliebenen  Bayern  bestimmt  hatte.  Auch  in  Athen 
führte  Siegel  eitiige  Werke  aus. 

Siegen,  Ludwig  von,  der  Erfinder  der  Schabkunst  •),  Bio»- 
te  früher  diese  Ehre   häufig  dem    Prinzen  Rupert  von  der  Plal* 


*)  Dieso  Kunst  wird  richtiger  Schahkunst  als  nach  Sandrart 
Schw.ir/.kunst  genannt.  Auch  Sarametstich  nennen  sie  einige, 
von  dein  sammtartigen  Ansehen,  welches  die  Blätter  haben. 
John  Evelyn  (Sculptura,  or  the  Inst,  and  art  of  Chalcogra- 
phy  and  «ugravitig  in  copper.  To  which  is  anuexed  a  ne* 
manner  oi  engrat  mg,  or  Mczzo  Tmto,  commuoicated  by 
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überlasten,  seit  dem  Ericheinen  des  unten  in  der  Note  genannten 
Prachtwerkel  des  berühmten  Grafen  L.  de  Laborde  ist  es  aber 
ausser  Zweifel,  dass  L.  v.  Siegen  auf  dieselbe  den  ersten  Anspruch  hat. 
Wir  haben  darauf  schon  im  Artikel  des  Prinzen  Rupert  von  der 
Pfalz  aufmerksam  gemacht,  und  hier  bemerken  wir  vor  allem,  dass 
durch  eine  grosse  Anzahl  von  Schriften  der  Irrthum  fortgepflanzt 
wurde. 

John  Evelyn  ist  der  erste,  der  den  Prinzen  als  Erfinder  der 
Schwarzkunst  nennt,  und  da  dieser  mit  ihm  in  persohnliche  Be- 
rührung kam,  so  haben  andere  es  ihm  gläubig  nachgeschrieben. 
Der  Kupferstecher  W.  Vaillant,  der  zur  Zeit  des  Prinzen  lebte 
und  wahrscheinlich  ihm  nahe  stand,  bezeichnete  auf  einem  von 
ihm  gestochenen  Bildnisse  desselben  ihn  als  Erfinder  der  schwar- 
zen Kunst.  Auf  diese  älteren  Zeugnisse  hin  schreibt  wahrschein- 
lich auch  Laircsse  ( Schilderboeck  II.  598),  dass  Prinz  Robert 
in  England  der  erste  gewesen,  welcher  diese  Kunst  geübt  hat. 
Auch  Houbracken  ( Schouburgh  II.  103)  kennt  nur  den  Prinzen 
als  Erfinder  der  Schraapkonst.  Dcscamps  (Vie  des  peintres  II. 
551)  hält  ihn  ebenfalls  im  Besitze  des  Geheimnisses,  und  Hume 
(History  of  England)  theilt  wohl  die  Ansicht  J.  Evelyn'* ,  wenn  er 
den  Ruprecht  »  Inventor  of  etching»  nennt.  Diese  Angaben  wie- 
derholen sich  in  vielen  biographischen,  encyclopädischen  und 
chalcologischen  Werken  ,  in  Kunstler  -  Lexiken ,  Handbüchern 
und  Catalogen. 

Nur  von  wenigen  wurde  Sandrart  berücksichtiget,  der  als 
sachkundiger  Zeitgenosse  in  seiner  Akademie  I.  5.  S.  101.  über 
die  sogenannte  schwarze  Kunst  spricht,  wie  folgt:  »Der  erste  Er- 
finder dieser  Kunst  war  anno  iö4d  nach  beschlossenem  deutschem 
Krieg  ein  hessischer  Obristlieutenant,  Namens  von  Siegen,  welcher 


Iiis  High.  Prince  Rupert  etc.,  London  1662,  in  zweiter 
Auflage  von  1769  (nicht  1755)  ist  der  erste,  welcher  sie  Mezzo 
Tinto  nennt.  Die  Italiener  übersetzten  die  Worte  »  Ars  ni- 
gra w  in  Sandrart's  lateinischer  Ausgabe  der  Akademie  mit 
»Manier*  nera,»  und  später  wählten  sie  die  Bezeichnung 
»Incisione  a  fumo,  und  Foggia  nera.»  In  England  blieb  der 
Name  «Mezzo  Tinto,  und  Black  ort»  der  herrschende,  und  die 
Franzosen  bezeichneten  diese  Kunstweise  mit  »L'  Art  noir, 
manicre  noire,  gravure  d'  cpargne. »  Unter  dem  Namen 
»Zwartekonst  oder  Schraapkonst»  ist  sie  in  den  Niederlan- 
den bekannt. 

Der  erste,  welcher  darüber  schrieb,  ist  John  Evelyn,  in 
dem  oben  genannten  Werke;  dann  gab  Chelsum  »A  History 
of  the  art  of  engraving  in  mezzo  tinto  from  its  origin  to 
the  present  time.  Winchester  1786»  heraus,  8*  Dieses  Werk 
wurde  ins  Holländische  übersetzt,  unter  dem  Titel:  Historie 
der  Zwartekunst  printen  van  de  uitvinding  deser  Kunst  af 
tot  den  tegenwoordigen  tyd  toe.  Met  een  bericht  van  de 
werken  der  vroegste  Kunstenaaren  in  dit  vak.  Uit  hit  En- 
gelsch  vertaald  gedruckt  te«  Haarlem  by  C.  B.  V.  Brüssel 
1791,  12. 

Das  Hauptwerk  über  diese  Kunst  gehört  der  neuesten 
Zeit  an,  und  ist  von  dem  Grafen  L.  de  Laborde,  welcher 
die  Erfindung  durch  Documente  über  allen  Zweifel  erhöh. 
Es  hat  den  Titel:  Historie  de  la  gravure  en  manicre  noire. 
Paris,  Didot  1839»  Bp-  8. 
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auf  solche  Weise  Ihro  Durchl.  der  regierenden  Frau  Wittib  von 
Heicen  Cussel  Cnntralant  in  lialber  Lcbensgrüsse ,  wie  auch  den 
Prinzen  von  Oranien,  gebildet.  Nach  solchem  haben  Ihr  Durchl. 
Prinz  Hubert  I'lalzgraf  bei  Ilhein,  als  die  in  der  Zeichen  und 
Muicrey  Kunst  perlect  erfahren,  diese  Wissenschaft  herrlich  und 
zu  solcher  Vollkommenheit  erhoben,  dass  darin  ein  mehreres  nicht 
z.u  ei  Ii  mit' ii  ist:  wie  unterschiedliche  Werke  vou  deren  turrtreff- 
licher  Hand  als  eine  Magdalena  ettliche  Contrafante,  ein  sich  um- 
sehender Soldat  mit  seinem  glänzenden  Harnisch  und  Spiesa  alles 
unverbesserlich .  vorzeigen.  Hicrnitchst  hat  W.  Vaillant  als  ein 
guter  erfahrner  Maler,  in  der  Zeichnung  Meisterhaft  beschlagen, 
diese  Monier  fortgesetzt  und  eine  Menge  herrlicher  Werke  davon 
in  hupfer  zu  bringen  angefangen ,  die  zu  erzehlen  gar  zu  lang 
fallen  würde,  welcher  durch  continuirliche  Uebung  und  Fleiss 
hierin  fast  Wunder  thut.  * 

Dann  geht  Sandrart  auf  das  Technische  dieser  Kunst  ein,  und 
zeigt  überall,  dass  er  genaue  Kunde  von  dem  Hergänge  der  Sachs 
habe.  Nur  irrt  er  sich  in  der  Jnlirzahl,  da  eines  der  von  ihm  dür- 
fen Blatter  im  ersten  Drucke  die  Jahrzahl  itu2,  im  zweiten  1 64 3 
trägt,  wobei  Sandrart  das  Zahlzeichen  5  leicht  für  8  angesehen 
haben  könnte.  Im  Uebrigcn  ist  das  Zeugniss  dieses  Schriftstellers 
ein  gültiges,  welches  namentlich  durch  Siegen's  Blätter  bestätiget 
wird.  Er  nennt  sich  auf  den  Bildnissen  der  Kaiserin  Eleonore 
uud  des  Prinzen  Wilhelm  von  Nassau  »Inventor.»  und  noch  deut- 
licher spricht  er  si  h  auf  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Ferdinand  III. 

nus,  wo  man  liest:  Lud.  a  Siegen  in  Sechten  pinx.it  no- 

voque  a  se  invento  modo  sculpsit  onno  Domini  löf>4- 

Schon  aus  diesen  Documenten  hätten  deutsche  Schriftsteller, 
und  überhaupt  jeder ,  der  Siegen'«  Blätter  und  Sandrart's  Akade* 
mie  kannte,  auf  den  Erfinder  der  Schabkunst  mit  Sicherheit  schlies- 
sen  können;  aber  dennoch  schrieben  viele  dem  John  Evelyn  und 
seinen  Nachfolgern  nach.    Nur  einige  Schriftsteller  sprechen  sieb 
unbedingt  für  Ludwig  von  Siegen  aus,  andere  halten  diesen  für 
den  Miterfinder  der  Schwarzhunst ,  oder  glauben,  dass  zwei  Per* 
sonen  eine  und  dieselbe  Erfindung  gemacht  haben,  und  sehr  be- 
quem macht  sichs  Krünitz  ( Encyclopädie  LVI.),  wenn  er  sagt: 
»Siegen  oder  Rupert,  der  Erfinder  sei  wer  er  wolle. »    Nur  einer, 
Granger  in  der  Biograph,  llistory  of  England,  London  17Ö7 
407.  schreibt  die  Erfindung  dem  Architekten  Christopher  Wren  zu, 
welcher  den  Kopf  eines  Mohren  in  Schwarzkunst  stach,  aber  keines- 
wegs der  Erfinder  dieser  Kunst  ist.    Fast  keiner  Widerlegung  be- 
darl  Miliin,  welcher  dem  G.  And.  Wollgang  diese  Erfindung  beilegt. 
Wollgang  wurde  160!  geboren,  und  die  ersten  Versuche  fallen  sicher 
schon  vor  1642.    Ein  weiterer  Irrthum  wurde  durch  Gersaint  (Ca- 
talogue  raisonnö  de  toutes  les  picecs  qui  forment  Poeuvre  de  Rem- 
brandt,  Paris  1751 )  verbreitet,  welcher  behauptet,  der  eigentliche  Er- 
finder der  Schwarzkunst  sei  Rembrandt,  eine  Ansicht,  die  andere,  und 
namentlich  auch  Bartsch  in  seinem  Werke  über  Rembrandt,  nicht 
theilen  konnten,  da  die  wenigen  Blätter  jenes  Meisters,  welche 
ein  samiutertigcs  Ansehen  haben,  nicht  in  der  Weise  des  L.  v. 
Siegen   behandelt  sind ,  wovon   aber  Rembrandt  Kunde  haben 
kuttule,  so  wie  er  auch  mit  Prinz  Rupert  in  direktem  Verkehr 
stand,  dessen  Bildniss  er  fertigte.    Von  den  Blättern  Retnbrandfs, 
welche  auf  die  Meinung  brachten ,  er  sei  der  eigentliche  Erfinder 
der  Schabkunst,  ist  vor  allen  die  Anbetung  der  Hirten  zu  nennen, 
wo  ein  solcher  die  ffanze  Scene  mit  der  Laterne  erltuchtet.  Auch 
ia  einer  Flucht  in  Aegypten  ist  ein«  ähnliche  Beleuchtung-  Auen 
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der  beim  Licht  lesende  Weise,  das  Hundert- Guldenbkitt,  der  Bür- 
ermeister  Six,  der  grosse  Copenol,  der  junge  Harri ng,  der  Stern 
er  drei  Könige  etc.  sind  hier  zu  nennen.  Allein  sie  haben  keine 
Arhnlichkeit  mit  den  alten  Blattern  in  schwarzer  Manier.  Man 
hat  auch  kein  eigentliches  Schwankunstblatt  gefunden,  welche« 
dem  Hembrandt  beigelegt  werden  könnte. 

Das  Hauptdokument  über  die  Erfindung  der  Schabkunst  durch 
Ludwig  von  Siegen  aus  Sechten  ist  ein  eigenhändiges  Schreiben 
desselben  d.  d.  Amsterdam  19.  Aug.  iö42  an  den  jungen  Landgra- 
fen Wilhelm  VI.  von  Cassel,  weiches  Graf  de  Laborde  im  Archiv« 
auffand,  und  seiner  Geschichte  der  Kunst  in  schwarzer  Manier  in 
Facsimile  beigab.  Siegen  überschickte  mit  diesem  Schreiben  dem 
Landgrafen  das  Bildniss  seiner  Mutter,  der  Anna  Elisabeths  von 
Hessen,  welches  er  in  der  von  ihm  erfundenen  Art  ausgeführt  hatte. 
Der  auf  die  Erfindung  dieser  Kunst  bezügliche  Tbcil  lautet  wio 
folgt: 

»»Weile  ich  aber  gnntz  newe  jnvention  oder  sonderbare,  noch 
nie  gesehene  arth  hierinne  erfunden  von  solchem  kupffer  (nit 
wie  von  gemeinen  mit  thausenden)  alliier  nur  etlich  wenige  we- 
gen subtilheit  der  arbeit  abdrucken  lassen  koennen,  und  deswe- 

f;en  nur  etlichen  zu  verehren  habe.  Alss  hab  zuvorderst  ahn 
hr  Fuerst  gnaden  ich  hillig  den  Anfang  machen  and  inson- 
derheit deroselhen,  leuth  darunter  stehender  Schrifft,  es  un- 
derthaenig  auch  dediciren  solnen  und  wollen,  aus  diesen  Ur- 
sachen Erstlich  weil  J.  F.  Gnadz  als  naehster  ja  einigem  Herrn 
Sohn  von  regirendem  Herren  dero  Fuerstz  Frau  Mutter  ahn- 
denkons  ohject  nit  unangenehm  sein  kan ,  vors  andere,  hab 
ich  J.  F.  Gn.  als  einen  extraordinari  libhabern  der  Kunst» 
auch  solch  ein  rar  noch  nie  gesehenes  Kunststück  vor  ander« 
zu  underthenigen  Ehren  zu  dediciren  nit  vorbei  gekoent.« 

»Dieses  Werk,  wie  es  gemacht  werde,  kan  noch  kein  Ku- 

Sifcrstcclier  oder  Künstler  aussdrucken  oder  errathen,  denn  wie 
I.  F.  Gud*  gnedig  wissen  uff  kupfer  ist  bissher  nur  dreyerley 
arbeit  gesehen  worden,  als  i.  Stechen  etc.  etc.« 

Die  Familie  Siegen  und  Ludwig's  kurze  Lebens- 
Geschichte. 

Uebcr  diese  Familie  forschte  Graf  Laborde  in  den  Archiven 
su  Cassel,  Wolfcnhüttel ,  Darmstadt  und  Ziegenhaim,  und  seihst 
nach  Leyden ,  Amsterdam  und  nach  dem  Haag  begab  er  sich  zu 
diesem  Zwecke;  all  in  nur  in  den  zuerst  genannten  deutschen  Ar- 
chiven fand  er  die  gewünschten  Aufschlüsse.  Die  Aktenstücke  liest 
er  in  der  Hist.  de  la  cravure  en  manicre  noire  p.  55  —  52  abdru- 
cken. Im  Jahre  r'iSü  kommt  ein  Juhann  Egynhard  von  Siegen  als 
Sekretair  des  Grafen  i'hilipp  von  Nassau  vor.  Dieser  liess  sich 
später  in  Co  In  nieder,  und  der  Name  der  GeburUstadt  Siegen  in 
Westphalen  ging  auf  seine  Kinder  und  Nachfolger  über.  Im  Jahre 
1550  kaufte  Arnold  von  Siegen,  Bürgermeister  von  Cöln,  das  Lehen-  N 

fut  Sechten  bei  Keldenich  im  Bistum  Cöln,  und  da  wurde  unser 
.udwtg  1009  geboren ,  da  sein  Vater  Johann  von  Siegen  Besitzer 
des  Gutes  war.  Seine  Jugendbildung  erhielt  er  in  dem  vom  Land« 
grafen  Moriz  von  Hessen  gegründeten  Collegium  Mauritianum  in 
Cassel,  welches  er  1Ö2Ö  verliess,  um  in  Holland  seine  weiteren 
Studien  zu  machen.  Allein  man  weiss  bis  iö37  nur,  dass  er  Uel- 
sen in  Frankreich,  Holland  und  Westphalen  gemacht  habe,  alles 
diess,  um  seine  Ausbildung  zu  vollenden,  und  sich  zum  Militär-  ( 
stände  vorbereiten.   Im  Jahre  1057  «mannte  ihn  die  Landgrafin 


< 


Digitized  by  Google 


Siegen,  Ludwig  von. 


Amalia  Elisabeth  von  Hessen  zum  Pagen  des  jungen  Prinzen  Wil- 
helm, und  von  — •  1 64t  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Cam- 
merjunkers.  In  diese  Zeit  fällt  die  Erfindung  der  Schabkunst,  auf 
welche  er  in  Folge  seiner  Iiunstübungen  gekommen  seyn  muss, 
aber  ohne  sie  in  Cassel  bekannt  zu  machen.  Als  Portraitzeichner 
hatte  er  damals  schon  grosse  Uebung,  was  das  Portrait  der  ge- 
nannten Landgräfin  beweiset,  welche  er  nach  dem  Leben  zeichnete, 
oder  malte,  indem  man  auf  dem  Bildnisse  »Ad  vivura  a  se  priraum 

depictam  dedicat  consecrat,«  liest.  Auch  mit  der  Behandlung 

auf  Kupfer  muss  Siegen  schon  in  Cassel  vertraut  geworden  seyn, 
denn  der  Mezzotinto -Stich  des  genannten  Portrait  es  war  bereits 
im  August  l6i2  vollendet,  und  somit  auch  die  neue  Erfindung  ge- 
sichert. Cassel  verlies»  Siegen  im  Jahre  l64l ,  wahrscheinlich  sei- 
nes Dienstes  als  Cammerjunker  ledig.    Er  liess  sich  in  Amsterdam 
nieder,  jetzt  als  Privatmann,  da  er  nie  in  hessischen  Kriegsdien- 
sten stand,  überhaupt  erst  nach  dem  dreissigjährigen  Kriege  unter 
Wolfenbüttels  Fahne  trat.   Die  Schriftsteller,  welche  ersleres  be- 
haupten, sind  im  Irrthumc.  L.  v.  Siegen  scheint  einige  Jahre  in 
Holland  in  erwünschter  Unabhängigkeit  gelebt  zu  haben,  und  wah- 
rend dieser  Zeit  führte  er  mehrere  Platten  aus,  welche  die  sorg- 
fältigste Pflege  der  neuen  Kunst  zu  erkennen  geben.    Nach  dem 
allgemeinen  Friedenschlusse  nahm  er  endlich  WolfenbüttePschc 
Dienste,  und  gelangte  nach  und  nach  zur  Charge  eines  Oberst- 
Wachtmeisters.  Um  105  i  begab  er  sich  in  Erbschaftsangelegenhei- 
ten nach  Holland,  hielt  sich  aber  vorher  noch  einige  Zeit  in  Cöln 
auf,  um  seine  Ansprüche  auf  das  Gut  Sechten  zu  begründen.  In 
diese  Zeit  (1Ö54)  fällt  auch  die  Herausgabe  seines  Blattes  mit  St. 
Bruno,  welches  bereits  bedeutende  Fortschritte  kund  gibt  und  in 
historischer  Hinsicht  von  Wichtigkeit  ist.  Von  Cöln  aus  begab  er 
sich  nach  Brüssel,  wo  sich  seine  Angelegenheiten  ordneten,  und  wo 
er  jetzt  den  Prinzen  Rupert  kennen  lernte,  dessen  Rang  und  aus. 
gezeichnete  Gaben  den  Schlüssel  zu  Siegen's  Geheimniss  fanden. 
Der  Prinz  gewann  hohes  Interesse  an  dieser  Kunst,  fand  aber  bald 
die  Manipulation  zu  mühvoll  ,  und  sah  sich  desswegen  um  einen 
Gehülfen  um.  Diesen  fand  er  in  der  Person  des  Malers  W.  Vail- 
lant,  dem  er  das  Geheimniss  des  L.  v.  Siegen  mittheilte,  der  es 
so  gut  zu  benutzen  wusstc,  dass  von  nun  an  die  Schahkunst  grosse 
Aufmerksamkeit  erregte,  und  die  sie  lange  in  Anspruch    nahm, bis 
endlich  die  Welt  mit  dem  schlechtesten  Machwerke  überschwemmt 
wurde,  so  dass  zuletzt  diese  Kunst  in  gänzliche  Missachtung  ge- 
rieth,  welche  sie  nicht  verdient.   Erst  in  neuester  Zeit  richtete  man 
wieder  das  Augenmerk  auf  die  alten  Erzeugnisse  der  Schabmanier, 
die  in  jeder  Hinsicht  viel  Schönes  und  Interessante«  gewähren- 

Das  Geheimniss  der  Schwarzkunst  hätte  im  Besitze  der  drei 
genannten  Manner  bleiben  sollen;  allein  bald  besasseu  es  auch 
andere.  Der  vierte  in  der  Reihe  ist  der  Domherr  Fürftcnberij  in 
Mainz,  der  diese  Kunst  mit  Geschick  übte,  und  selbe  auch  seinen 
Schülern  Kremer  und  Joh.  Friedrich  von  Eitz  mittheilte.  Zu  glei- 
cher Zeit  trat  in  Brüssel  Leonart  auf,  und  zu  Frankfurt  der  Maler 
Thomas,  welcher  später  in  Wien  den  Gerhard  Dooms  damit  be- 
kannt machte.  Siegen  scheint  mit  dieser  Publikation  nicht  sehr  zu- 
frieden gewesen  zu  seyn,  indem  er  die  Ehre  der  Erfindung  öffent- 
lich zu  bewahren  suchte.  In  der  Unterschrift  seiner  heil.  Famiii« 
nach  Hannibal  Carracci  nennt  er  sich  daher  vHujus  sculpturae 
modi  primus  inventor.«  So  wie  in  Deutschland,  so  verbreitete 
•ich  auch  in  England  die  neue  Kunst,  deren  Verfahren  Prinz  Ka- 
pert zuerst  dem  John  Evelyn  initgetheilt  hatte.  Christ.  Wren, 
William  Shernin,  Lultrcl ,  Francis  Place  verbreiteten  sie  weiter, 
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und  eine  grosse  Anzahl  von  Künstlern  folgte  bis  auf  den  heutigen 

Tag. 

In  Italien  fand  sie  durch  A.  van  Westerhout  Eingang,  an  wel- 
chen sich  Lorenzini,  Metelli  ,  Nasi  und  Antonio  Tadei  anschlös- 
sen. Vaillant  brachte  sie  1Ö58  nach  Frankreich,  und  bald  darnach 
kam  J.  van  Somer  dahin.  Sarrabat,  Barras,  Simon  }  Bernard  und 
Cousin  leisteten  später  Treffliches.  Spanien  blieb  zurück;  van 
der  Brüggen,  Quitter,  Gole,  Schenk,  Heiss ,  Weigel  etc.  schick- 
ten ihre  Blatter  ins  Land.  Schenk,  Gole  u.  a.  verborgten  auch 
Itussland,  bis  endlich  Alexis  Zubow  sich  hervorthat. 

Nachdem  einmal  diese  Kunst  im  Gange  war,  und  Künstler  er- 
standen, welche  durch  ihre  Arbeiten  alle  früheren  Erzeugnisse  die- 
ser Art  verdunkelten,  zogen  sich  Prinz  Rupert  und  L.  Siegen  vom 
Schauplatze  zurück.  Siegen  widmete  sein  weiteres  Leben  den  Pflich- 
ten seines  Standes,  und  er  gelangte  im  Frieden  zur  Stelle  eines 
Oberst  Wachtmeisters.  Lieutenant- Colonel  war  er  nie,  so  dass 
ihn  spätere  Schriftsteller  ohne  Grund  Oberst- Lieutenant  nannten. 
In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  musste  er  in  Erbschaftssachen 
wieder  nach  Holland  reisen  ,  wo  er  sich  neuerdings  als  Sohn  des 
Johann  von  Siegen  auf  Sechten  legitimiren  musste.  Von  dieser 
Zeit  an  schrieb  er  sich  Ludwig  Siegen  von  Sechten.  Im  Jahre 
1Ö7Ö  waren  seine  Angelegenheiten  vollends  geordnet,  und  nun 
kehrte  er  nach  Wolfenbüttcl  zurück,  wo  er  eine  zahlreiche  Familie 
hatte,  nur  keinen  Maler  und  Kupferstecher,  der  seine  Züge  den 
Nachwelt  überliefert  hätte.  Diese  verfuhr  überhaupt  nicht  sehr 
gewissenhaft  mit  ihm,  wie  wir  Eingangs  dieses  Artikels  gesehen 
haben.    Um  lööü  starb  dieser  merkwürdige  Mann.  % 

Folgende  Blätter  sind  von  L.  von  Siegen,  alle  vom  Grafen  de 
Labordo  beschrieben,  bis  auf  Nr.  7.  Es  sind  aber  die  Werke  die- 
ses Meisters  im  Allgemeinen  noch  nicht  genau  bekannt,  so  dass 
in  der  Folge  noch  einige  hinzukommen  dürften.  Sie  geben  den 
Beweis  der  stufenweisen  Ausbildung  dieser  Kunst,  man  findet  aber 
diese  Blätter  nur  sehr  selten. 

1)  Amalia  Elisabelha  D.  G.  Hassiae  Landgravia  etc.,  Comitissa 
Haunoviae  muntzenb.  Illustrissimo  —  Dno.  Wilhelmo  VI. 
D.  G.  Hassiae  Landgr.  Uanc  serenissimae  matris  —  eHigieni 
ad  vivum  a  se  primuin  depictam  novoijue  jam  sculpturae  modo 
expressam  dedicat  consecratque  L.  a  S.  ao.  Dni.  C10CXL1I. 
II.  16  Z.,  Br.  12  Z. 

Diessist  das  erste  Blatt  der  Schabmanier,  aber  äusserst  selten 
in  diesem  Drucke.  Siegen  erhielt  im  Allgemeinen  nur  wenig 
Abdrücke,  wie  er  in  dem  oben  erwähnten  Schreiben  an  Wil- 
helm VI.  bemerkt.  Die  Abdrücke  kamen  nicht  in  den  Handel, 
sondern  wurden  nur  an  hohe  Personen  und  an  Freunde  ver- 
schenkt. Es  existirt  auch  die  Platte  nicht  mehr,  obgleich 
der  ehemalige  Cassel'sche  Museums-Direktor  Raspe,  der  we- 
gen Untreue  1781  nach  England  flüchtete,  dem  D.  Cbelsum 
versicherte,  es  seien  auf  der  Bibliothek  in  Cassel  noch  Platte 
und  Abdrücke  vorhanden.  Dieses  hat  sich  später  als  unrich- 
tig erwiesen.  S.  Laborde  p.  Q.  Die  Platte  ging  wahrschein- 
lich schon  frühe  zu  Grunde,  denn  sie  wurde  während  des 
Druckes  retouchirt.  Es  gibt  also  zweierlei  Abdrücke  von 
diesem  schönen  Blatte. 

I.  Der  oben  genannte  Abdruck,  rechts  mit  der  Jahrzahl  1642» 
links  am  Schlüsse  der  Dedication  die  Buchstaben  L.  v.  S. 

.  II.  Die  füntte  Zeile  der  Dedicatiun  mit  den  Initialen  des  Ste- 
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chere  wurde  weggeschabt ,  und  an  deren  Stell«  folgeade 

gesetzt:  cretq.  L.  a  S.  Ana.  Doj.  CIO  ID. CX  LI  II. 

In  der  Stickerei  fiad  Retoachea  vorgenommen.  Das  ent- 
scheidende Kennzeichen  ist  iadessea  die  Jahrxahl  1645. 

(R.  Waigel  werthet  eia  beschoitteaes  Blatt  ohne  Unter- 
read  auf  16  TM.) 

Graf  Laborde  gab  dieses  Bildnis»  in  litbographirter  Copie 
bei:  Imp.  cbez  Let rönne. 

2)  Elconora  de  Gonzaga,  Gemahlin  Kaiser  Ferdinand  III.,  tob 
anderen  die  honigin  Elisabeth  von  Böhmen  geaaaat.  Grosse 
Büste  in  |  Ansicht,  mit  gekröntem  Haupte  uad  aul  die 
Schulter  herabfallenden  Haaren.  Grosses  Medaillon ,  links 
unten:  G  Hon  dt  hörst  pinxit  anno.  Rechts:  L.  a  Siegen  In- 
ventor  fecit  i643-  H.  ig  Z.  3  L,  Br.  15  Z.  6  L. 

Bei  dieser  Gelegenheit  ist  eia  Irrthum  xu  berichtigen,  der 
aus  dem  Gotbaer  Journal  1792  p.  5t 0  in  Füssly's  allgemei- 
nes Künstler- Lex i hon  und  in  unser  Lexikon  überging.  Ein 
Repetitor  Timaeus  sucht  zwei  Blätter,  das  eine  von  Fürsten- 
berg,  das  andere  von  Siegen,  nach  seiner  Angabe  jenes  der 
Landgrafin  Elisabeth  von  Hessen-Cassel,  rechts  mit  der  Jahr- 
sahl i(M9  und  links  unten  mit  dem  Namen;  C.  P.  Blond- 
thout  pinxit  anno.  Er  sagt  auch ,  dass  sich  dieser  Name  in 
keinem  Werke  finde,  was  ganz  natürlich  ist,  indem  aus  der 
Aufschrift  des  Originals  »G.  Hondthorst  pinxit-  ein  C.  P. 
Blondthout  fabricirt  wurde.  Der  erste  Veranlasser  xu  diesem 
Irrthum  war  aber  Mr.  Joly,  Conservator  de»  k.  Kupferstich- 
Cabinets  in  Paris,  welcher  dem  Dr.  Chelsum  eine  unrichtige 
Beschreibung  überschickte,  uad  aus  dem  etwas  undeutlich 
gestochenen  Namen  Honthorst  seinen  C.  P.  Blondthout  her- 
ausfand. Auch  hat  das  Bildniss  mit  jenem  der  Landgräfin 
Amalie  Elisabeth  voa  Hessea  keine  Aehnlichkeit.  Die  Jahr- 
xahl dürfte  vielleicht  f64d  heissen. 

Diefes  Blatt  xeigt  in  der  Behandlung  schon  Fortschritte, 
wobei  er  sich  einer  Art  Roulette  bediente.  Dennoch  ist  es 
in  der  Wirkung  hart.  Die  Haare  uad  der  Halskragen  sind 
eehr  gut  dargestellt 

3)  Guilhelmus  D.  G.  Princeps  auriacos  comes  Nassoviae  etc. 
Rechts  im  Grunde  der  Platte :  Hondthorst  pinxit  L.  a  Siegen 
Inventor  fecit  )644.  H.  1  F.  7  Z.  4  L.,  Br.  |  F.  3  Z. 

Der  Grund  dieses  Blattes  ist  gestochen  und  mit  lireox- 
ttrichen  bedeckt.  Die  Haare  sind  schon  in  Schabmanier  be- 
handelt. Der  Schatten  längs  der  Nase  und  dem  Knebelbarte 
ist  mit  der  Roulette  bewirkt. 

4)  Auguste  Maria  Caroli  M.  B.  Rex  filia  Guilhelmi  Princ.  evr. 
spoose.  Fast  voa  vorn,  aach  links  blickend,  mit  einem  Hai*' 
band  von  grossen  Perlen.  Die  Inschrift  ist  dieselbe,  wie  auf 
dem  obigen  Blatte. 

Aus  der  Behandlung  dieses  Blattes  geht  deutlich  hervor, 
dass  sich  Siegen  anfangs  einer  Roulette  bediente,  nicht  der  ge- 
körb ten  Walze,  welche  der  Prinx  Rupert  anwendete,  ps 
xeigt  sich  dieses  aus  den  Reihen  schwarxer  Punkte,  die  ein 
Band  bilden.  Die  Heare  sind  etwas  schwer,  aber  trefflich 
behandelt.  Der  Titel  ist  auf  eine  xweite  Platte  gestochen, 
und  eigends  gedruckt. 

5)  Ferdinand  III.  Rom.  Imperator  semp.  Aug.  Et  Bob.  Rex,  tic» 
Uuten  steht:  Lud.  Siegea  in  Sech  tu  a  «x....  piaxit  »ofoq. 
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a  invento  modo  sculpsit  Anno  Domini  i6s4-  Hohe  mit 
dem  Rand  1  F.  3  Z.  ?  L.,  Br.  |  F.  l  L. 

Dieses  grosse  Blatt  ist  ganz  ohne  Grabstichel  auggeführt. 
Bei  der  Figur  und  den  Haaren  bediente  er  sich  eines  rol- 
lenden Instrumentes.  Im  Grunde  und  in  den  Beiwerken 
wendete  er  die  Welse  und  den  Schaber  an.  Zeichnung  und 
Ausdruck  sind. gut,  und  das  Ganse  zeigt  von  grossen  Fort- 
schritten in  der  neuen  Kunst. 
I.  Der  oben  beschriebene  Abdruck. 

IL  In  einer  Ecke  der  Basis  ist  das  Monogramm  LS.,  in  der 
anderen  die  Jahrzahl  1054- 

6)  St.  Bruno  als  Mönch  in  einer  Grotte  auf  den  Knien  vor 
einem  Felsen ,  auf  welchem  Buch  und  Kreuz  zu  sehen  ist. 
Er  legt  die  Linke  auf  die  Brust.  Durch  die  Grotte  sieht 
man  auf  die  Garthause.  Unten  sind  sechs  Verse  zum  Lob« 
des  Heiligen.  Links  liest  man  überdiess  in  drei  Absetzen: 

Dnis.  suis  Patronis  et  Benefactoribus  offert  humU"»  Car- 
tusia  Ratisbonensif. 

Rechts  steht  in  vier  Absitzen: 

In  honorem  S*i.  Brunonis  conterranei  sut  tottusque  Car- 
tusiae  Ordinis  feett  L.  a  S.  jn  S.  Ao.  i6d4.  H.  n  Z.,  Br. 
6  Z.  II  Im 

7)  Bin  heil.  Hieronymus,  Brustbild  nach  rechts,  wo  ein  Licht* 
schein.  Er  hält  die  rechte  Hand  auf  den  Todtenkopf  auf 
dem  Buche,  die  Linke  legt  er  vor  die  Brust.  Unten  Jinke 
sind  Spuren  von  Buchstaben.  H.  6  Z.  n  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

Dieses  durchaus  unbekannte  Blatt  erwähnt  R.  Weigel  und 
legt  es  dem  Siegen  bei,  da  es  im  Machwerk  mit  den  übri- 
gen Blättern  dieses  Meisters  übereinstimmt 

8)  Eine  heil.  Familie  (le  St.  famille  aus  lunettes),  nach  Anni« 
bale  Cerracci.  Mit  Dedication  an  Prinz  Leopold  von  Oester- 
reich.    Unten  steht:  j 

Ludw.  a  Siegen  humillissime  offert  — .  Annib.  Caratii  pinx. 
Noch  tiefer  liest  man:  Ludovicq  a  S.  novo  suo  modo  lusit. 

Siegerist,  t.  Siegrist. 

• 

Siegert,  Gotthold,  Maler  von  Dresden,  war  Schüler  von  J.  G. 
Theil,  und  widmete  sich  wie  dieser  dem  Decurationsfache.  Er 
malte  in  Leipzig  für  die  Schaubühne,  und  starb  daselbst  1823* 

Siegert,  August,  Historien-  und  Landschaftsmaler  von  Breslau, 
widmete  sich  auf  der  Akademie  in  Berlin  den  Kunststudien  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  wo  ihn  Da- 
vid in  »eine  Schule  aufnahm.  Er  übte  sieh  da  mit  Eifer  im  Zeich- 
nen und  in  der  historischen  Composition,  so  wie  er  sich  überhaupt 
in  seiner  früheren  Zeit  fest  ausschliesslich  mit  der  Historienmalerei 
befasste.  Eine  andere  Richtung  schlug  er  in  Italien  ein,  wohin  er 
sich  zur  weiteren  Ausbildung  von  Paris  aus  begab.  Hier  übten  die 
interessanten  und  klassischen  Gegenden  einen  mächtigen  Einflute 
auf  diesen  Künstler,  und  er  fing  an,  dieselben  in  Gemälden  dar- 
zustellen. Doch  auch  ao  diesen  erkennt  man  seine  früheren  hi- 
storischen Studien,  da  fast  keines  seiner  landschaftlichen  und  ar- 
chitektonischen Bilder  ohne  irgend  eine  bedeutsame  historische 
Staffage,  oder  ohne  eine  dem  Charakter  des  Ganzen  angemessene 
Gruppe  erscheint.  Seiue  Lendschaften  fanden  ausserordentlichen 
Beifall,  da  sich  in  ihnen  ein  ernstes  Streben  nach  Naturwahrheit 
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kund  gibt,  so  wie  er  auch  durch  glänzende  Lichteffekte  auf  den 
Beschauer  zu  seinen  Gunsten  wirkte.  Seine  Gemälde  sind  unter 
Italiens  und  Siciliens  klarem  Himmel  entworfen.  Im  Kunstblatle 
von  182Ö  heisst  es,  man  bewundere  unwillkürlich  aas  durchschei- 
nende Sonnenlicht  in  den  Orangcnhaiucn,  den  Silberglanz  der  Oli- 
ven, das  Dunkel  der  Cypresscn,  die  goldenen  Saume  der  Wolken 
und  fernen  Gebirge,  die  Klarheit  des  Meeres,  das  Duftige  der  im 
Schatten  liegenden  Wiesen  und  Schluchten,  im  Gegensatze  des 
brennenden  Sonnenscheines  der  kahlen  Felsen,  und  die  Ueppigkcit 
der  ganzen  Vegetation,  ohne  dass  nur  irgend  etwas  die  allgemeine 
Harmonie  Störendes  hervorträte.  Man  glaubte,  dass  sich  seine  Land- 
schaften von  den  meisten  älteren  durch  das  unverkennbare  Streben, 
den  Tag  mit  seiner  vollen  Lichtwirkung  darzustellen,  sehr  vortheil- 
halt  unterscheiden.  Besonderen  Ruf  erwarben  ihm  auch  seine  Dio- 
ramen, welche  in  einer  Grösse  von  22  auf  52  Fuss  vollkommen 
ausgeführte  Oelgcmälde  sind,  ohne  transparente  Behandlung  und 
irgend  eine  andere  mechanische  Hülfe.  Als  besonders  ausgezeich- 
net fand  man  das  Panorama  des  Aetna. 

Siegert  malte  auch  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  noch  im- 
mer Landschaften,  die  als  Bilder  von  grosser  Lieblicheit  bezeich- 
net wurden.  Er  zierte  sie  mit  Architektur  und  mit  passenden  Fi- 
guren aus.  Auch  Gebirgsansichten  mit  Schluchten  und  Seen  findet 
man  aus  dieser  Zeit.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  i  ;r> : 
sah  man  von  ihm  eine  Ansicht  des  Golfs  von  Palermo,  des  Camal- 
dolenser  Klosters  im  oberen  Arnothale,  der  Republik  S.  Marino 
und  eine  Aussicht  von  der  Villa  Sommariva  am  Corner -See. 

Von  seinen  früheren  historischen  Bildern  finden  wir  beson- 
ders eines  erwähnt  ,  welches  die  Disputation  des  Dominikaner 
Carlo  Bronte  mit  dem  Jesuiten  Peter  Lcllisius  über  den  Metus 
Gehenna  vorstellt.  Dann  malte  Siegert  auch  viele  Bildnisse,  dar- 
unter ein  solches  des  Fürsten  Blücher  mit  allen  seinen  Orden 
in  riesenhafter  Grösse. 

Dieser  Künstler  war  Professor  der  Malerei  und  Zeichenkunst 
on  der  Universität  in  Breslau.  C.  Koschwitz  lithographirte  nach 
ihm  ein  grosses  Blatt,  eine  Wahrsagerin  unter  den  Slowacken 
vorstellend. 

Siegcrt,  Carl  AugUSt,  Historienmaler,  wurde  1820  zu  Neuwied 
geboren,  und  an  der  Akademie  in  Düsseldorf  zum  Künstler  heran- 
gebildet, wo  er  in  kurzer  Zeit  bedeutende  Fortschritte  machte. 
Siegcrt  ist  auch  schon  durch  einige  Bilder  bekannt.  Ein  solches, 
lö4o  in  Berlin  ausgestellt,  zeigt  den  Grafen  Eberhard  von  Wür- 
temberg  bei  der  Leiche  seines  Sohnes.  Hierauf  malte  er  Dr.  Luther 
beim  Eintritt  in  die  Reichsvcrsammlung  zu  Worms,  und  dann  den 
Churfürsten  Joachim  I.  von  Brandenburg,  wie  er  einem  Kaufmann, 
der  den  Raubritter,  welcher  ihn  geplündert,  unter  seinen  Höflingen  . 
erkennt,  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt.  Diese  beiden  Bilder  sah 
man  1844  auf  der  Kunstausstellung  in  Berlin.  Ein  neueres  Werk 
stellt  David  vor,  der  den  schlafenden  Saul  im  Lager  überrascht. 

Siegewitz,  Johann  Albrecht ,  Bildhauer  von  Bamberg,  liest  sich 
in  Breslau  nieder,  und  führte  da  viele  Werke  aus.  Von  ihm  ist 
das  Monument  des  Inspektors  Georg  Teubner  in  der  St.  Elisabeths- 
kirche,  an  welchem  besonders  die  mit  verhülltem  Gesichte  und 
doch  kennbar  dargestellte  allegorische  Gestalt  des  Glaubens  ge- 
ruhint wurde.  Ferners  fertigte  er  die  grossen  Statuen  über  dem 
Portale  des  Universitätsgebäudes,  so  wie  viele  andere  Statuen  an 
einem  bis  an  die  Linien  der  Jesuitenkirche  reichenden  Gebäude. 
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Seine  letzten  Arbeiten  waren  die  grossen  Statuen  von  Aarnn  und 
der  Mirjam  an  der  grossen  Orgel  der  Elisabtthskirche  in  Breslau. 
Siegewitz  blühte  in  der  ersteu  Hälfte  des  18.  Jahrhundert». 

Sieghart,  Johann,  Mal  er  aus  Zofingen  im  Canton  Aargau,  malte 
Landschaften  ,  Blumen  und  Ornamente  in  Oel  und  Frcsco.  Er 
hielt  sich  viele  Jahre  in  England  auf,  kehrte  aber  1784  in  die 
Heimath  zurück. 

Sieghart,  Johann  Simeon  Benjamin,  Zeichner  und  Maler,  war 

in  Leipzig  Schüler  von  Ocser,  und  wurde  1785  bei  der  Bergaka- 
demie zu  Freiburg  als  Lehrer  angestellt.  Er  gab  mit  Ocser,  Kien- 
gel  und  Veith  ein  Handbuch  für  Zeichner  heraus,  wovon  1794 
bei  Arnold  in  Schneeberg  das  erste  Heft  erschien.  Sieghort  lie- 
ferte dazu  drei  Blätter,  die  J.G.Seifert  gestochen  hat:  eine  Gruppe 
menschlicher  Körper,  eine  Landschaft  mit  Pferden  und  Stickmuster. 
Für  Köhler's  Bergmännisches  Taschenbuch  lieferte  er  ebenfalls 
Zeichnungen,  u.  s.  w.    Starb  um  1 8 1  i - 

Siegländer  ,  V.,  Formschneider  zu  Wien,  einer  der  vorzüglichsten 
jetzt  lebenden  Künstler  seines  Faches.  Er  lieferte  viele  Form- 
schnitte, und  um  1 836  gelang  es  ihm,  die  Kupferstecherkunst  da- 
mit so  zu  verbinden,  dass  seine  Arbeiten  wie  Stahlstiche  aussahen. 

Sieglingj  Johann  Blasius,  Zeichner,  geboren  zu  Erfurt  1760» 
war  an  der  Universität  und  an  der  Kunstschule  der  genannten 
Stadt  Professor  der  Mathematik.  Er  gab  einige  technische  Schrif- 
ten heraus,  und  dann  lieferte  er  auch  mehrere  Zeichnungen.  Halle 
stach  nach  einer  solchen  1788  das  Portrait  des  Kammerherrn  B. 
L.  W.  von  Dachrüdern. 

Siesmund ,  Bischof  von  Halberstadt,  war  als  Schreiber  und  Maler 
berühmt.  Er  trat  als  Mönch  in  das  Benediktiner  Stift  zu  Hirschau, 
und  verdiente  sich  da  seinen  Unterhalt  durch  Kunstarbeiten.  Um 
8g4  wurde  er  Bischof  und  924  starb  er  zu  Halberstadt. 

Siegmund,  Christian,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  zu  Dresden.    Starb  daselbst  1737  im  ig.  Jahre. 

Siegmund  oder  Sigismund,  Christian  Gottlieb,  Miniatur- 
maler zu  Dresden,  war  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  Bildnisse 
in  Miniatur  und  in  Email,  und  auch  andere  Darstellungen  copirte 
er  im  Kleinen.  Er  war  Hofmaler  des  Königs  von  Polen  und 
Sachsen,  und  starb  zn  Dresden  1 754  im  55.  Jahre. 

Siegmund  oder  Sigismund,  Christian  Benjamin,  Maler  zu 

Dresden,  vielleicht  der  Bruder  des  Obigen,  war  Hofstallmaler,  als 
welcher  er  die  Bemalung  und  Ausschmückung  der  Staatswagen  zu 
besorgen  hatte,  die  in  jener  Zeit  noch  mit  bildlichen  Darstellungen 
geziert  waren.    Starb  1759  *m  4l»  Jahre. 

Siegmund  oder  Sigmund,  Christian,  Glasmaler,  geb.  zu  Leip- 
zig 1788,  war  daselbst  Schüler  der  Akademie,  ging  aber  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Dresden,  wo  er  um  ltfiu  nach  den  Wer- 
ken der  k.  Gallone  copirte.  Er  malte  Figuren  und  Landschaften, 
anfangs  in  Oel,  dann  aber  widmete  er  sich  unter  Mohn  der  Glas- 
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maleret.  Auch  radirte  und  gestochene  Blätter  heben  wir  von  die- 
sem Meister,  so  wie  ein  Werk  über  alte  Glasmalerei,  untrr 
dem  Titel:  Geheimnisse  der  Alten  bei  der  durchsichtigen  Glas- 
malerei, nebst  der  Kunst  die  dazu  nöthigen  Farben  zu  bereiten 
und  einzubrennen,  praktisch  dargestellt  von  C.  Siegmund.  2  te 
durch  Nachtrag  vermehrte  Auflage.    Mit  Abb.  Leipzig  lö4l,  8. 

Siegmund,  Zeichner,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhun- 
derts. Er  zeichnete  die  Ansichten  des  Rheins  von  Mainz  bis  Cölo, 
welche  Tanner  auf  17  Blättern  gestochen  hat. 

Sicgrid,  wird  in  Frenzel's  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Stern, 
berg- Manderscheid  ein  Kupferstecher  genannt,  welcher  nach  C. 
Pitz  eine  Scene  aus  dem  Leben  des  Kaisers  Rudolph  von  Habs- 
burg in  Punktirroanier  stach,  kl.  fol.  £r  ist  wahrscheinlich  mit 
Sigrist  nicht  Eine  Person. 


Stegwald,  malte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Blumen 
und  Früchte. 

Siegwitz«  s.  Siegewits. 

Siehas,  Seenas. 

Sieker t,  J.  ,  Zeichner,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhun- 
derts. A.  Brückner  stach  183 4  nach  ihm  das  Bildniss  der  Amalie 
Schoppe. 

Siemerding,  Johann  Baptist,  Maler,  lebte  um  1 7 »o  —  50  in 

Zelle.  Er  malte  Bildnisse,  deren  einige  gestochen  wurden,  wi« 
von  J.  Böcklin  jenes  des  Superintendenten  Franz  Eichfeld,  von 
C.  F.  Fritsch  ein  solches  des  Präsidenten  von  Marquard  und  des 
Superintendenten  Gudenus,  etc. 

Siemering,  Maler,  lebte  um  1830  in  Königsburg.  Er  malte  Bild* 
oisse  und  andere  Darstellungen. 

Sicna  *),  AgOStino  und  Agnolo  da,  Bildhauer  und  Archi- 
tekten, stammen  aus  einer  Künstlerfamilie,  die  bis  ins  12.  Jahrhun- 
dert hinaufreicht,  und  in  der  früheren  Zeit  meistens  Architekten 
zählte.  Von  solchen  wurde  nach  Vasari ,  deutsche  Ausg.  von  L. 
Schorn  I.  MS,  tlOO  der  Brunnen  Foptebranda  errichtet,  und  m 
folgenden  Jahre  das  Zollhaus  und  andere  Gebäude  in  Siena.  in 
den  Lettere  Sanese  IL  142,  in  der  Storia  del  duomo  di  Orvielo 


•)  Die  meistens  nach  ihren  Familiennamen  unbekannten  Me  - 
ster  aus  Siena  folgen  hier  unter  dem  Ortsnamen  nach  <itm 
Alphabete  der  Taufnamen.  Ueber  einige  Meister  der  alten 
Sieneser  Schule  gibt  Vasari  Nachricht,  seine  Angaben  *»n^ 
aber  unsicher  oder  ganz  falsch.  Die  deutsche  Uebersetzunfe 
der  Lebensbeschreibungen  Vasoris  gibt  daher  viele  Berich- 
tigungen, mit  Hinweisung  auf  die  verschiedenen  Schniw". 
in  welchen  sie  enthalten  sind.  Diese  Ausgabe  liegt  in  ne 
einschlagigen  Artikeln  zu  Grunde,  und  besonders  aucn^j 
v.  lluroohr's  italienische  Forschungen,  u.  s.  w.  Die  weit 
Angaben  folgen  an  gehöriger  Stelle. 
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kommen  von  1290  an  ,  dem  Beginn«  de«  Dornt,  «in«  Beih«  buher 

unbekannter  Architekten  von  Sieni  vor..  Auch  der  Vater  unterer 
Küntsler,  Macitro  Rosio,  war  noch  Architekt,  wie  wir  die?s 
aus  Cicognara's  Storia  della  Scultura  III.  277   wissen.  Agostino 
widmete  sich  aber  schon   mit  fünfzehn  Jahren  der  Bildhauerei, 
und  zwar  unter  Leitung  des  Giovanni  Pisano,  der  nach  Vasari 
1284  sich  einige  Zeit  in  Sicna  aufhielt,  um  die  Zeichnung  zur 
Vorwand  des  dortigen  Domes   zu  verfertigen.    Agostino  übertraf 
bald  alle  seine  Mitschüler,  und  ein  jeder  nannte  ihn  das  recht« 
Auge  seines  Meisters.    Bald   darauf  trat  auch  Agnolo,  Agostino'« 
jüngerer  Bruder  bei  Giovanni  in  die  Lehre,  uud  da  er  schon  früher 
|  einiges  heimlich    gearbeitet  hatte,  so  fand  sieh  der  Meister  be- 
wogen, bei  der  Ausführung  der  Marmortalcl  für  den  llauntaltar 
zu  Arezzo  beide  Brüder  zu  Gehülfen  zu  wählen.    Sie  arbeiteten 
xu  solcher  Zufriedenheit  desselben,  dass  er  sie  auch  bei  seineu 
Arbeiten  iu  Pistoja  ,  zu  Pisa  und  besonders  in  Oivieto  zu  Hülfe 
zog,  wo  die  von  ihnen  gefertigten  Bilder  der  Propheten  dem  Giotto 
so  wohl  gefielen,  dass  er  sie  als  die  bessten  Bildhauer  der  Zeit 
erklärte.    Doch  befliessen  sich  diese  jungen  Künstler  nicht  allein 
der  Bildhauerei,  sondern  auch  der  Baukunst  mit  solchem  Erfolge, 
dass  Agostino  1308  den  Auftrag  erhielt,  den  Plan  zum  Palaste  der 
Neuner  in  Mnlborghetto  zu  verfertigen.    Dieses  Bauwerk  machte 
den  Künstlern  einen  grossen  Naracu  ß  und  daher  wurden  sie  nach 
Giovanni'»  Tod  zu  Stadtbaumeisttrn  in  Sien«  ernanut.    Im'  Jahre 
1317  ward  nach  ihrer  Angabe  die  Wand  des  Domes  erbaut,  welche 
gegen  Mitternacht  liegt,  und  1321   wurde  nach  Vasari  nach  ihrer 
Zeichnung  die  Porta  Boniana  errichtet,  an  welcher  man  eine  Krö- 
nung Maria  von  Sano  Lorenzetti  sieht.    Tizio  gibt  1329  unt*  Ma- 
lavolti  1327  als  die  Zeit  der  Erbauung,  LJgurgieri  stimmt  aber  in 
den  Pompe  Sancse  dem  Vasari  bei ,  welcher  wohl  auch  recht  hat, 
da  Neri  di  Donato,  ein  Zeitgenosse  der  Künstler,  die  von  den- 
selben unternommene  Restauration  des  Thorcs  nach  Tufi  in  das 
Jahr  1327  setzt,  so  dass  die  genannten  Schrittsteller  dieses  mit  der  * 
Porta  Uomaua  verwechselt  zu  haben  scheinen.    Diese  Arbeit  be- 
.  /»chäftifitc  aber  die  Künstler  nicht  ausschliesslich,   denn  Baidinucci 
Dec.  IV.  del  See.  4.  68  sagt  in  seiner  Ergänzung  der  Nachrichten 
Vasari's,  dass  diese  Meister  1325  den  Bau  des  Thurmes  auf  dum 
grossen  Platze  in  Sicna  begonnen  haben,  worauf  wir  noch  weiter 
unten  zurückkommen     Im  Jahre  \TjZ6  begannen  sie  den  Bau  des 
Klosters  und  der  Kirche  von  S.  Francesco  in  Siena,  von  welcher 
Vasari  ebenfalls  Kunde  hatte,  nur  nicht  bis  auf  das  Jahr. 

Um  diese  Zeit  lässt  Vasari  die  beiden  Brüder  nach  Orvieto 
berufen  ,  um  für  die  Kirche   der  hl.  Jungfrau  einige  Bildwerke 
auszuführen,  worunter  er  die  Propheten  an  der  Vurderwand  nennt. 
Allein  Vasari  irrt  sich  da  iu  der  Zeit.    Jene  Bildwerke  waren  be- 
reits vollendet,   denn   Giutto  sah  1526   dieselben  bereits  lertig, 
und  da  sie  ihm  vor  allcu  gefielen,  so  empfahl  er  die  Künstler 
dem  Herrn  Piero  Saccone  von  Pietramala,  welcher  ihnen  daraufhin 
die  Ausführung  des  Grabmales   des  Bischofs  Guido  Tarlato  von 
Arezzo  übertrug,  welches  man  in  der  Capelle  des  Sakraments  im 
Dome  sieht.    Sie  hatten  dabei  eine  Zeichnung  von  Giotto,  und 
führten  in  Zeit  von  drei  Jahren  das  Werk  mit  grösstera  Flcisse 
aus,  so  dass  die  Basreliefs  wie  Elfenbeintafeln  erscheinen.    In  der 
Beschreibung  ist  Vasari  wieder  im  Irrthuine,  indem  an  demselben 
nicht  12  sondern  lö  Basreliefs  sich  finden,  die  in   einer  Menge 
kleiner  Figuren  Begebenheiten  ans  dem  Lobcu  des  Bischofs  vor- 
stellen.   Ausführlich  beschrieben  sind    sie   in    don  Hugionatncntt 
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«opra  le  pitturc  de)  palazzo  vccchio  di  Fircnze,  Arezzo  17Ö2,  und 
Schorn  gibt  I.  c.  17fr  ebenfalls  eine  Beschreibung,  welche  Cav. 
Lorenzo  Guazzesi  verfasste. 

1)  Die  Installirung  des  Bischofs  1512.  mit  der  Ueberschrift : 
Fatto  Vcscovo.  Vasari  meint,  dieses  Bild  beziehe  sich 
auf  die  Herstellung  der  Stadtmauern  von  Arezzo  ,  wogegen 
schon  die  Inschrift  spricht. 

2)  Die  Wahl  zum  General  -Signore  von  Arezzo  1321«  Chi*- 
mato  Signore.  Vasari  erkennt  darin  irrig  die  Einnahme 
von  Lucignano. 

3)  Allegorische  Darstellung  auf  die  Bedrückung  der  Gemeinde 
von  Arezzo,  die  als  alter  bartiger  Mann  auf  dem  Throne 
vorgestellt  ist,  wie  ihm  viele  andere  Haar  und  Bart  zer- 
rupfen. Vasari  will  darin  die  Einnahme  von  Chiusi  vorge- 
stellt wissen,  Giotto  hat  aber  in  der  Sala  di  Podesta  auf 
ähnliche  Weise  die  Calamität  der  Stadt  Florenz  vorgestellt. 
Die  Autschrift  fehlt. 

4)  Die  Einsetzung  zum  Herrn  von  Arezzo,  wo  derselbe  Greil, 
wie  oben,  auf  dem  Tribunal  sitzt.  Die  Aufschrift  sagt: 
Comvne  in  Signoria. 

5)  Die  Herstellung  der  Mauern  von  Arezzo:  El  Far  delle 
m  u  r  a. 

6)  Die  Einnahme  von  Lucignano,  nach  der  Inschrift:  Luci- 

50*  no* 
ie  Einnahme  von  Chiusi:  Chivsi. 
8)  Die  Einnahme  von  Fronzoli:  Fronzola, 
y)  Die  Einnahme  der  Burg  Foccognano ,  wo  der  Bischof  mit 
dem  Scepter  unter  dem  Baldachin  sitzt:  Castel  Focco- 
gnano. Vasari  lässt  diese  Abtheilung  weg. 

10 )  Die  Einnahme  der  Vestung  Rondine:  Rondine. 

11)  Die  Einnahme  von  Bucine  in  Waldarobra:  Bvcine. 

12)  Die  Einnahme  der  Citadelle  Caprese:  Caprese. 

13)  Die  Demolirung  des  Schlosses  Laterino:  Laterina. 

14)  Die  Zerstörung  von  Monte  Sansovino:  El  Monte  Sa  n- 
s  o  v  i  n  o. 

15)  Die  Krönung  des  Kaisers  Ludwig  des  Bayern  durch  den 
Bischof  in  S.  Ambrogio  zu  Mailand:  El  Coronazione. 
Vasari  glaubt  hier  die  Krönung  des  Bischofs  vorgestellt, 
und  bringt  irrig  Pferde  in  die  Darstellung. 

16)  Der  Tod  des  Bischofs:  La  morte  di  Miss  er  e. 

An  verschiedenen  Stellen  dieses  Grabmals  ist  das  Wappen  der 
Glii  bell  inen  und  das  des  Bischofs  angebracht,  welches  letztere 
sechs  viereckige  Steine  von  Gold  auf  blauem  Grunde  zeigt,  in  Hin- 
deutung auf  die  Familie  Pietramala ,  welcher  der  Bischof  angehört. 
An  den  Pfeilern  zwischen  den  Abtheilungen  sind  stehende  Figu- 
ren von  Bischöfen  gearbeitet.  Die  Gestalt  des  Bischofs,  in  Mar- 
mor ausgeführt,  liegt  auf  dem  Sarge  hingestreckt  unter  einem 
Rundbogen,' und  zu  den  Seiten  sieht  man  Engel,  die  eine  Gardine 
zierlich  halten.    An  der  untern  Leisto  des  Grabmals  steht: 

Hoc  Opvs  Fccit  Magister  Avgvstinvs  Et  Magister 
Angelvs  De  Senis,  MCCCXXX. 

Dieses  berühmte  Werk  ist  auch  in  Abbildung  bekannt.  Die 
grössere  und  bessere  s.  Monumenti  sepolcrali  della  Toscana,  Fi- 
rcnze 1819  tav.  4o.  Auch  bei  Cicognara,  Stor.  della  scult.  tav.  24 
und  32  ist  eine  Abbildung,  die  Beschreibung  ist  aber  in  beiden 
Werkun   nicht  genau.    Eine   dritte    Abbildung   findet  man  bei 
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d*  Agincourt,  Ilist  de  P  art  par  les  munuraens,  pl.  37.    Ueber  die 

Krönung  des  Kaisers  Ludwig  zu  Mailand  s.  Ferariu  monumenti. 
*acre  e  profani  della  Basilica  di  S.  Ambrogio  in  Milano,  p.  |45., 
no  Tafel  25  eine  grössere  und  genauere  Abbildung  der  Kaiser- 
krönung nach  d*  Agincourt  mitgetheilt  ist.  Stellenweise  ist  dieses 
Monument  beschädiget,  und  zwar  durch  die  Franzosen  unter  dem 
Herzog  von  Anjou,  welche  bei  der  Plünderung  der  Stadt  dadurch 
an  dem  Feinde  Kache  nehmen  wollten,  wie  Vasari  versichert.  Es 
ist  aber  immerhin  noch  so  wohl  erhalten  ,  um  die  Kunst  dieser 
Bilder  bewundern  zu  Können.  Das  Ganze  ist  ungemein  fein  und 
sauber  gearbeitet,  und  in  Lebendigkeit  des  Ausdruckes  übertreffet! 
die  Künstler  selbst  ihre  Meister. 

Vasari  legt  diesen  Künstlern  auch  eine  marmorne  Altartafel, 
ehedem  in  S.  Francesco  zu  Bologna,  bei ,  welche  in  anderthalb 
Ellen  hohen  Figuren  die  Krönung  der  hl.  Jungfrau  durch  Christus 
vorstellt,  und  zu  beiden  Seiten  drei  Heilige.  Das  Ganze  ist  mit  reichen 
erhobenen  Verzierungen  umgeben,  und  mit  einer  Menge  von  halben 
Figuren  nach  der  Weise  damaliger  Zeit.  Unter  jedem  der  Heili- 
gen ist  ein  Basrelief,  welches  eine  Begebenheit  aus  dessen  Leben 
vorstellt.  Vasari  sagt,  dass  man  an  diesem  Werke  Namen  und  Jahr- 
zahl, obwohl  halb  zerstört,  lesen  könne.  Er  gibt  i52y  an,  und 
fügt  bei,  dass  die  Künstler  acht  ganze  Jahre  daran  gearbeitet  haben. 
Die  Sache  ist  indessen  nicht  so  ganz  gewiss,  denn  A.  Masini 
(Bologna  perlustrata  I.  116)  behauptet,  in  alten  Documenten  des 
Franziskanerklosters  gefunden  zu  haben,  dass  die  Venezianer  Ja- 
copo  und  Piero  dieses  Altarwerk  gefertiget  hatten.  Neuere  For- 
scher fanden  aber  in  dem  Archive  der  Franziskaner  nichts  darüber  vor, 
und  Schorn  glaubt  sogar,  eine  solche  Notiz  sei  gar  nicht  vorhan- 
den gewesen ,  da  die  Minoritcn  nur  ein  Archiv  von  geistlichen 
Sachen  gehabt,  die  Administration  aber  stets  den  Signori  deputatt 
oder  dem  hl.  Stuhle  überlassen  hatten.  Indessen  bringt  auch  Ci- 
cognara  Stor.  III.  286  ein  handschriftliches  Document  bei,  worin 
die  Angabe  enthalten  ist,  dass  dieses  Werk  von  Jacopo  und  Pietro 
Paolo  aus  Venedig,  den  Söhnen  des  Antonio  datle  Masegne,  und 
Schülern  unserer  beiden  Sieneser,  im  Jahre  1558  für  2150  Ducaten 
in  Gold  gefertiget  worden  sey.  Dieses  Document  vernichtet  aber 
die  Ansprüche  des  Agostino  und  Agnolo  noch  nicht  ganz,  denn 
es  ist  in  demselben  er-tlich  ein  Irrthum  in  Hinsicht  des  Erblassers, 
der  dieses  Werk  bestellt  hatte,  un  I  ferner  ist  zu  bemerken,  dass 
die  genannten  Venezianer  nm  1 3Q4  zu  Venedig  arbeiteten,  wio  sich 
aus  Inschriften  ihrer  dortigen  YVerke  ergibt,  und  mithin  können 
sie  kaum  1538  das  Werk  in  Bologna  vollendet  haben.  Die  Sache 
erschwert  aber  wieder  das  Aktenstück,  auf  welches  sich  Masini 
bezieht,  nach  welchem  |4q6  den  Künstlern  die  letzte  Zahlung  ge- 
leistet wurde.  Es  bleibt  also  nichts  übrig,  als  das  Werk  uusern 
Künstlern  zu  lassen  ,  oder  in  dem  zuletzt  genannten  Ducumente, 
so  wie  in  der  Angabc  Vasari's  einen  Irrthum  zu  vermuthen.  Die 
Zeit  passt  in  einer  Hinsicht  allerdings  für  Agnolo  und  Agostino 
da  Siena,  da  sie  1550  das  Monument  des  Bischofs  bereits  vollen- 
det hatten,  so  dass  sie  1529  nacn  Vasari  an  eine  neue  Arbeit  den- 
ken konnten.  Dieses  Altarwerk  ist  aber  im  Style  von  dem  Grab- 
male des  Guido  Tarlati  verschieden.  Ks  lässt  einen  bedeutenden 
Fortschritt  der  Kunst  erkennen,  und  nähert  sich  den  Werken  des 
Nicola  Pisano  an  der  Area  des  hl.  Domiaicus  zu  Bologna.  Cico- 
gnara  seihst  erklärt  es  als  eines  der  schönsten  Bildwerke  des  l4- 
Jahrhunderts.  Dieser  Unterschied  im  Style  spricht  freilich  nicht  für 
unsere  Sieneser,  da  es  kaum  möglich  ist,  so  schnell  aller  Eigen- 
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Siena,  Agustino  Hiid  Agnolo  da. 

thümlichkeit  sich  zu  entäussern.  Cicognara  Stör.  I.  tav.  36.  gibt  die 
Krönung,  eine  halbe  Figur  und  das  Wunder  eines  Heiligen  in 
Abbildung.  Das  Bildwerk  ist  nicht  mehr  in  der  Kirche,  da  diese 
in  eine  Dogana  verwandelt  wurde.  Die  Tafel  ist  zerlegt  in  einem 
anderen  Locale  aufbewahrt.  Graf  Cicognara  untersuchte  sie,  fand 
aber  weder  Schrift  noch  Jahrzahl  darauf. 

Eine  gleiche  Bewandtnis«  hat  es  auch  mit  einem  Bildwerke, 
welches  Vasari  im  Leben  des  Girolamu  da  Curpi  diesen  beiden 
Meistern  zuschreibt.  Es  ist  diess  das  Grabmal  des  hl.  Augustin 
in  S.  Agostino  zu  Pavia.  Dieses  Monument  ist  zwar  den  beglau- 
bigten Werken  dieser  Meister  im  Style  sehr  ähnlich,  aber  nach 
Cicognara,  Stor.  II.  291 ,  erst  1  "62  begonnen  worden,  so  dass  es 
höchstens  von  Schülern  dieser  Sieneser  herrühren  könnte. 

Agostino  und  Agnolo  da  Siena  scheinen  nach  Vollendung  des 
Grabmals  des  Bischofs  Guido  Tarlato  zunächst  als  Architekten 
beschäftiget  gewesen  zu  seyn.  Sie  begannen  den  Bau  einer  Yestung, 
der  aber  bald  wieder  eingestellt  wurde.  Man  zerstörte  sogar  dia 
Werke  wieder,  wie  Vasari  benachrichtet.  Masini  fand  auch  in 
einem  Documente,  dass  diese  beiden  Bildhauer  die  Vestung  am 
Thore  von  Galliera  erbaut.  Hierauf  machte  die  Ucberschweui* 
mung  des  Po  ihre  Hülfe  dringend  nothwendig.  Er  trat  zum  Ver- 
derben des  Gebietes  von  Mantua  und  Ferrara  aus  seinem  Bette, 
und  verwüstete  viele  Mrüen  umher  das  Land.  In  solcher  Noth 
landen  die  Bildhauer  aus  Siena  Mittel,  den  Strom  in  seine  G ran- 
zen zurückzuführen,  indem  sie  ihn  durch  Dämme  und  Schutz- 
wehren einschlössen. 

Im  Jahre  1558  lässt  Vasari  diese  beiden  Meister  nach  Siena 
zurückkehren,  wo  jetzt  nach  ihrem  Plane  die  neue  Kirche  St. 
Maria  nobeu  dem  alten  Dome  erbaut  wurde.  Mit  einer  zweiten 
Angabe  Vasari's,  das?  diese  Künstler  auch  den  Brunnen  auf  dem 
Platze  vor  der  Signoria  ausgeführt  haben,  hat  es  wieder  wenig 
Nichtigkeit.  Aus  den  Lettere  Sanese  II.  181  geht  nämlich  hervor, 
dass  1554  dem  Jacopo  di  Vanni  dieses  Unternehmen  anvertraut 
wurde,  der  es  zu  Ende  des  Jahres  1344  beendigte,  wo  er  auch 
starb.  Vasari  sagt,  dass  der  Brunnen  den  l.  Juni  1545  zum  ersten 
Male  sprang,  zu  grosser  Freude  und  Befriedigung  der  Stadt,  welche 
die  Geschicklichkeit  ihrer  Mitbürger  dankbar  auerkannte.  Zu  der 
nämlichen  Zeit  lässt  Vasari  diese  Künstler  den  grossen  Rathhaus- 
saal einrichten,  und  1544  nach  Angabc  derselben  den  Thurm  des 
Rathhauses  beenden.  Weiter  oben  sagt  er  aber,  diese  Meister 
hätten  schon  1525  den  Bau  des  Thurmes  begonnen,  der  erst 
1544  seine  Vollendung  erreicht  haben  müsste.  Allein  genauere 
Sienesische  Schriftsteller  setzen  die  Vollendung  auf  1530,  und  so- 
mit ist  Vasari's  Angabc  wieder  in  Zweifel  gesetzt.  Des  r.rachl- 
vollen  Palastes  Sansedoni  auf  dem  grossen  Platze  in  Siena,  wel- 
chen Agostino  1558  baute,  erwähnt  Vasari  nicht,  was  aber  in  der 
Storia  dol  duumo  di  Orvieto  p.  295  erwiesen  wird.  Hier  werden 
auch  einige  Zweifel  über  diese  angeblichen  Brüder  erhoben. 

Endlich  .sagt  Vasari,  ging  Agnolo  nach  Assisi ,  und  arbeitete 
dort  in  der  untern  Kirche  des  hl.  Franziscus  eine  Capelle  und  ein 
Grabmahl  für  einen  Bruder  des  Napuleone  Orsino,  welcher  als 
Cardinal  da  gestorben  war.  Während  dioscr  Zeit  starb  nuch  Ago- 
stino, der  mit  den  Zeichnungen  zu  den  Verzierungen  des  genaun* 
ten  Brunnens  sich  beschäftigte.  Der  Tod  des  Agostino  da  Siena 
fällt  also  um  1544.  Das  Todesjahr  des  Agnolo  wusste  Vasari 
nicht. 

Dieso  beiden  Meister  hatten  auch  viele  Schüler,  die  eine  Mengt 
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Bauwerke  und  Sculpturen  in  derLombardei  und  an  anderen  Orten 
Italiens  hinterliessen.  Vasari  nennt  besonders  den  Jacopo  Lan- 
Venedr"      ned'8,  Und  Jacobel,°  mi*  KtWo  Paolo,  ebenfalls  aus 

SiTn,eimbra°ASiK  d!LfenZ°..da,   anch  Ambruogio   di  Lo- 
'  SS?  A    r     Aro*!rosIU8  Laurentu  genannt,  d.  h.  Ambrosius  der 
öonn  des  Laurentius,  s.  Loreozo. 

Siena,  Andrea  da,  nennt  B.s.aelia  einen  Maler,  von  welchem 
22?  ,n/?L*  .M.,c,?e,e  2U  Mnrano  eine  Altartafel  sieht,  auf  der  die 
Geburt  Christi  dargestellt  ist.  Diess  ist  wahrscheinlich  Andrea  da 
Murano,  einer  der  Vivarini. 

Siena,  Andrea  di  Guido  da,  8.  Guido. 

Siena,  Angelo  da,  Architekt,  ist  einer  der  vielen  Künstler,  die 
am  Dome  in  Orvieto  arbeiteten.  Seiner  erwähnt  die  Storia  del  duomo 
di  Orvieto,  p.  293.  Daraus  wissen  wir,  dass  Angelo  i4<>5  in  der 
fcigenschaft  eines  Obermeisters  (Capo  maestro)  nach  Siena  berufen 
wurde.  Er  ist  somit  der  Zeit  nach  von  Agnolo,  dem  Bruder  de« 
Agostino  da  Siena,  zu  unterscheiden. 

Siena,  Ansano  da,      Sano  di  Pietro  da  Siena. 

Siena,  Antonio  da,  nennt  sich  auch  A.  Veneziano. 

Siena,  Baldassare  da,  Beiname  von  B.  Peruzzi. 

Siena,  Battista  da,  Maler,  wird  in  den  Lettera  sulla  pittura  I. 
l42  genannt.  Er  arbeitete  um  15Ö5  xu  Florenz. 

Siena ,  Bartoldus  da,  ,.  Berna. 

Siena,  Bartolomeo  da,  8.  B.  di  Martino.  ' 

Siena,  BenyenutO  da,  Maler  von  Siena,  blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15*  Jahrhunderts.  In  S.  Girolamo  vor  der  Stadt  Vol terra 
ist  ein  Bild  des  englischen  Grusses  mit  Heiligen  zur  Seite,  be- 
zeichnet: Benvenuto  de  Senis  l466*  In  der  Akademie  zu  Siena 
bewahrt  man  von  diesem  Meister  eine  Himmelfahrt  Christi  mit 
unzähligen  Figuren  in  der  Landschaft.  Das  Bild  trägt  die  Jehl- 
xahl  i4ö7. 

Siena,  Berna  da,  ..  Berna. 

Siena  ,  Bio gio  da,  Maler  von  Siena,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts.  Er  war  uro  1371  Mitglied  iles  Magistrats  da- 
selbst. In  der  Akademie  zu  Siena  ist  eine  Tafel  von  seiner  Hand, 
die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  mit  vier  Heiligen. 


iena,  Bonaventura  da,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  l4.  Jahrhunderts  in  Siena,  ist  aber  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt.  Ucber  der  Sakristeithüre  von  Agli  Servi 
Hella  Maria  zu  Siena  ist  eine  Madonna  von  diesem  Meister,  mit 
Kamen  und  Jahrzahl  1519. 


I 
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Siena,  Gecco  da,  ».  Cecco. 

Siena,  Duccio  da,  ..  Duccin  di  Buoninsegna. 

Siena,  FranceSCO  da,]  Maler  aus  Sicca,  war  Schüler  des  B.  Pa- 
rozzi.  Er  malte  in  Rom  das  Wappen  des  Cardinals  Trani,  wel- 
ches sehr  gerühmt  wurde.  Auch  ein  Bildniss  seines  Meisters  fer- 
tigte er.  Francesco  Sancse  starb  etliche  Jahre  nach  diesem  um 
1540.  Bottari  verwechselt  ihn  mit  Francesco  di  Giorgio  da  Siena. 

Siena,  Francesco  dl  Giorgio  da,  Bildhauer,  Maler  und  Bau- 
meister, stammt  aus  der  Familie  der  Martini  (s.  Simone  Martini 
da  Siena  )  und  wurde  den  25  Sept.  l4öQ  iu  das  Tauiregister  unter 
dem  Namen  Frauccseo  Maurizio  di  Giorgio  di  Marlino  pollajuolo 
eingetragen.  Sein  Stammbaum  findet  sich  bei  della  Valle  (Lett. 
Sen.  III.  07 )  und  Va«ari  (Lebensbeschreibungen,  deutsch  von  L. 
Schorn  II.  2.  Nr.  LIX. )  briugt  Data  über  sein  Leben  und  sein 
Wirken  bei,  ohne  jedoch  überall  sicher  und  genügend  zu  seyn, 
so  dass  namentlich  B.  v.  Rumohr's  ital.  Forschungen  H.  ff.,  Gin», 
del  Kosso's  Lettere  Antcllane,  Borna  1822*  die  Anmerkungen  der 
neuen  florentinischen  Herausgeber,  Gaye's  Mitteilungen  aus  einer 
unedirten  Handschrift  des  Giov.  Santi,  Kunstblatt  1856 ,  Nr.  86  ff. 
zur  Ergänzung  und  Berichtigung  benutzt  werden  müssen. 

Vorerst  ist  es  unrichtig,  wenn  man  ihn  zum  Schüler  Brune» 
leschi's  macht,  da  Francesco  älter  als  dieser  Meister  ist.  Ueber- 
ilicss  wissen  wir  aus  Vasari ,  dass  er  zu  jeder  Leistung  geschickt 
war,  und  dass  er  als  wohlhabender  Manu  nicht  des  Gewinnes  wil- 
len ,  sondern  nur  zu  seinem  Vergnügen  und  der  Ehre  wegen  ar- 
beitete. Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  die  plastischen  Arbeiten, 
nicht  so  sehr  die  Malereien,  deren  er  ebenfalls  einige  ausführte. 
Lanzi  führt  nur  ein  Bild  der  Geburt  Christi  an,  welches  sich  zu 
•einer  Zeit  in  der  Sammlung  des  Abbate  Ciaccheri  befand.  Neuer- 
lich fand  sich  aber  in  Monte  Oliveto  raaggiorc  zu  Chiusumi  eine 
andere  Tafel  von  Francesco,  welche  die  Himmelfahrt  Mariä  vor- 
stellt. Diese  beiden  Bilder  nahern  sich  im  Style  den  Werken  des 
Moulegna.  Auf  dem  Deckel  eines  auf  der  Bibliothek  zu  Siena  auf» 
bewahrten  eigenhändigen  Manuskripts  des  Meistert  findet  sich  die 
Angabe,  dass  er  i4?4  eine  Krönung  der  Madonna  für  die  Hospi- 
talkirche gemalt  habe,  und  von  l468  —  75  finden  sich  in  Urkun- 
den Zahlungen  für  seine  Malereien,  die  jetzt  verschollen  sind. 
Von  einem  gemalten  Bildnisse  des  Herzogt  Federigo  von  Urbino 
spricht  Vasari. 

Vasari  legt  diesem  Künstler  ferner  zwei  Engel  in  Bronze  bei, 
und  sagt  nur,  sie  seyen  auf  dem  Hauptaltare  des  Domes  in  Siena. 
Es  sind  dicss  die  zwei  Engel,  welche  das  Ciborium  halten,  in  glei- 
cher Hobe  mit  dem  Tabernakel ,  welcher  von  Lorenzo  Vecchietti 
gefertiget  ist.  Durch  B.  v.  Rumohr  ( II.  201  )  wissen  wir  ferner, 
dass  Francesco  in  Gypsrclief  eine  Madonna  in  Mitte  einer  Gruppe 
von  Engeln  gefertiget  habe,  und  zwar  für  die  Capelle  ausserhalb 
Porta  Camollia;  ferner  das  Grabmal  des  Christofano  Feiice  in  S. 
Francesco  1 462  >  die  Statuen  der  Heiligen  Ansanus  und  Victorius 
an  der  Facadc  des  Casino  de*  Nobili ,  »welche  della  Valle  ihm  bei- 
legt, rühren  von  Urbano  da  Cortona^  her.  Vasari  legt  ihm  auch 
eine  Medeilüc  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Federigo  von  Ur* 
bino  bei,  worunter  wahrscheinlich  ein  Medaillou  zu  verstehen  ist. 
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In  dem  herzoglichen  Paläste  zu  Urbino  modellirte  er  Friese  mit 
allerlei  seltsamen  Kriegsinstrumenten  ,  die  Vasari  als  gemalt  aus- 
gibt   Bei  Bianchi  sind  sie  abgebildet. 

Dann  wird  dieser  Künstler  von  Vasari  auch  als  Architekt  ge- 
rühmt.  Dass  der  Künstler  den  Vitruv  ,  su  wie  die  Denkmäler  in 
Rom,  Capua,  Perugia  u.  s.  w.  studirt  habe,  sagt  er  selbst  in  sei- 
nem Manuscripte  ,  er  ist  aber  dennoch  mehr  als  Ingenieur  zu  be- 
trachten, da  Civilbauten,  welche  ihm  Vasari  zuschreibt,  von  an- 
dern Künstlern  herrühren.    Seine  Hauptbeschäftigung  waren  die 
Fortißcationen  ,  welche  er  im  Dienste  des  Herzogs  Federigo  Feltro 
von  Urbino  vornahm.  Er  sagt  selbst,  dass  er  auf  Antrieb  und  mit 
Hülfe  des  Herzugs*)  Mittel  ausgesonnen  habe,   der  Wirkung  der 
Canonen  durch  Befestigung  zu  begegnen,  und,  dass  er  verschie- 
dene kleine  Festungen,  die  Citadelle  vun  Cagli ,  Sasso  di  Monte- 
feltro,  Tavoletto ,  Alaserra,  JVIundavi  und  JVIondosi  erbaut  habe. 
Viele  Schriftsteller  (Lett.  Sen.  III.  JQ5)  halten  ihn  für  den  Erfinder 
der  Minirung,  und  da  seine  Schritt  über  Befestigung  die  wichtig- 
sten, aus  eigenem  Nachdenken  hervorgegangene  Resultate  enthalt, 
betrachtet  ihn  B.  v.  Humohr  (I.e.  lüO)  als  einen  der  Begründer 
der  neuern  Befestigungskunst. 

Vasari  erklärt  diesen  Künstler  als  den  Erbauer  des  Palastes 
des  Herzogs  Federigo  von  Urbino,  der  als  Graf  von  Montefeltro 
1  i73  zu  dieser  Würde  von  Pabst  Sixtus  IV.  erhoben  wurde.  Diess 
ist  einer  der  schönsten  Paläste  damaliger  Zeit,   durch  ein  Ku- 
pferwerk von  Bianchi,  Rom  1727  bekannt;  allein  Francesco  ist 
nicht  der  Erbauer.    Clementini  (Racconto  stör,  di  Himini  II.  554-) 
setzt  den  Beginn  des  Baues  schon  l '»47,  gleichzeitig  mit  jenem  der 
Kirche  des  heil.  Franz  in  Himini ;  doch  auch  diese  Angabe  ist  nie  lit 
erweisbar.   Der  Bau  begann  wahrscheinlich  um  l4ö8i  wo  der  erste 
Architekt  desselben,  Lucianus  Lauranna  aus  Slavonien,  ein  Patent 
erhielt.   Vgl.  das  Leben  des  Baccio  Pintelli  Nr.  54*  Anmerk.  iB> 
bei  Vasari,  deutsch  von  Schorn.    Dieser  Lauranna  war  noch  l483 
in  Urbino  thätig,  gleichzeitig  mit  Francesco  di  Giorgio,  welcher 
in  einem  Briefe  des  Herzogs  vom  26-  Juli  l  j80  (Biblioth.  zu  Siena) 
diletussimo  architetto  genannt  wird.   Dass  er  aber  den  Palast  gebaut 
habe,  erweist  sich  als  gänzlich  unbegründet.    Er  selbst  erwähnt 
nur  eines  Stalles  für  500  Pferde,  oder  eigentlich  einer  Heitcrcaserne. 
Ricci  (Memorie  delle  belle  arti  in  Gubbio )  legt  ihm  den  Bau  des 
fast  zerstörten  Pallastes  in  Gubbio  bei,  was  ebenfalls  noch  des 
Beweises  bedarf.  Ganz  irrig  ist  Vasari's  weitere  Angabe,  dass  Fran- 
cesco für  Pabst  Pius  II.  alle  Zeichnungen  und  Modelle  zum  Pal- 
laste und  der  bischoflichen  Residenz  in  Picnza  gefertiget  habe. 
Wir  wissen  durch  v.  Rumohr  1.  c.  182,   und  del  Rosso  Lett.  An- 
tellane  Nr.  2. »  dass  der  päbstliche  Bau  zu  Picnza  schon  l459  be- 
gann, wie  es  scheint  durch  Bernhard  Gamberelli  il  Rosselino.  Eben- 
so irrig  ist  Vasari,  wenn  er  dem  Francesco  den  Bau  des  Palastes 
und  der  Loge  des  Pabstes  zuschreibt  und  dann  bei  der  Anlage  und 
Befestigung  seiner  gedenkt.    Der  Aretiner  meint  aber  da  nicht 
Picnza,  sondern  Siena.    Der   erwähnte  Palast  ist  der  schone  Fa- 
uiilienpalast    der  Piccoluomini ,  welchen  der  Pabst  seinem  Neffen 
bestimmte,  jetzt  Collegio  Tolomci.  Dieser  Pallast  ward  schon  l46o 
begonnen,  und  einige  Jahre  nach  dem  Tode  des  Pabstes  beendigt. 

*)  Herzog  Federigo  soll  selbst  ausübender  Künstler  gewesen 
6eyn.  Eine  unverbürgte  Nachricht  eines  Manuscripls  in  der 
Ma^liahecchiana  schreibt  ihm  die  Zeichnung  zum  Dom  von 
Urbino  zu.   Vgl.  Vasari,  deutsch«  Ausgabe,  11.  2*  ol,  Kote. 
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F.  t.  Rumohr  vermnthet  daher  mit  Recht,  daM  auch  er  ein  Werk 
de*  B.  Hoascllini  sei.  Forsch.  II.  196.  So  spricht  er  ihm  auch  ei- 
nige andere  Bauwerke  zu  Siena  ab,  welche  della  Valle  ihm  beile- 
gen will,  z.  B.  die  Casa  Bartali. 

Dagegen  fand  v,  Rumohr  vieles  angemerkt,  was  Vasari  über- 
ging.  Es  wurde  dem  Francesco  die  Aufsicht  über  den  schon  voll, 
endeten    Dom    in   Siena   anvertraut,   in   welchem   er  die  Bele- 
gung   der   hölzernen   Chorsitze    angab.     Im  Jahre    l484  finden 
wir  ihn  au  der  Kirche  del  Calcinojo  bei  Curtona  beschäftiget,  vso 
es  zuvorderst  darauf  ankam,  ein  dem  Bau  sehr  hinderliches  Berg- 
wasser abzuleiten.  Er  fertigte  auch  die  Zeichnung  und  das  Modell 
zur  Kirche,  wie  aus  der  Urkunde  erhellet,  und  den  6*  Juni  !  1  5 
wurde  der  Grundstein  gelegt.    Vgl.  Gaye  1.  c.  359.    Man  hat  die- 
eon  schönen  Bau  irrig  für  ein  Werk  des  Ant.  da  San  Gallo  ge- 
halten, dessen  Zeichnung  nicht  ausgeführt  wurde.  Den  Bau  scheint 
ein  anderer  geleitet  zu  haben,  denn  schon  am  20.  Dcc.  i4ü5  wurde 
Francesco  ah  Ingenieur  der  Republik  Siena  in  Dienste  genommen. 
Im  Jahre  l4<J0  ward  er  von  Lodovtco  Maria  Sforza  nach  Mailond 
zu  einer  Berathung  über  die  Cuppcl  des  Domes  eingeladen,  welche 
dann  nach  seinen  Angaben  von  üio.  Ant.  Amben  und  Giq.  Giac. 
Dolcebono  ausgeführt  wurde.   Die  gothischc  Anordnung  der  Cup- 
pel  mit  der  colossalen  Statue  der  Maria  auf  dem  Gipfel  ist  in  seinem 
Guiachten  erwähnt.   Er  blieb  von  Mai  bis  Juli  in  Mailand,  und 
erhielt  für  seine  Bemühung  nebst  Vergütung  der  Reisekosten  noch 
1000  rhu.  Gulden  und  ein  seidenes  Kleid.   Lett.  San.  III.  \)\.  ff. 
Im  Jahre  i4oi  ward  er  zu  einer  Berathung  nach  Lucca  berufen, 
und  1 405  gab  ihm  die  Republik  Urlaub,  einem  Rufe  des  Herzogs 
Vi'ii  Calabricn   nach  Neapel  zu   folgen,  wo  es  ohne  Zweifel  der 
Anlage  oder  Verbesserung  der  Festungswerke  galt.    Im  Jahre  l4ö9 
unternahm  er  eine  Amtsroisc  nach  Montcpulciauo,  und  1501  wurde 
er  von  der  Republik  ins  Feld  gesandt.   Rumohr  1.  c.  188.  Noch 
Vasari  wäre  der  Meister  nur  kl  Jahre  alt  geworden,  und  l'lOÖ 
mü«ste  er  gestorben  seyn.    B.  v.  Rumohr  vertuuthet,  dass  es  67 
heissen  solle;  denn  Francesco  scheint  bis  1506  gelebt  zu  haben. 

In  der  Bihl.  Magliabecchiana  zu  Florenz  befindet  sich  das 
Manuscript  mit  Zeichnungen  und  Kriegsinstrumenien ,  wovon  Va- 
sari Faßt,  dass  es  unter  die  seltenen  Merkwürdigkeiten  des  Her- 
zogs CoPino  von  Medici  gehört.  Diese  Handschrift  ist  vollständiger 
in  l*lan  und  Ausführung,  und  reicher  an  Zeichnungen,  als  jene 
•uf  der  Bibliothek  in  Siena.  Beide  enthalten  einen  Traktakt  über 
die  Befestigungskunst  nach  den  eigenen  Erfahrungen  des  Verfas- 
aers,  und  eine  Abhandlung  über  die  Baukunst  nach  Vitruv.  Ein  ^ 
drittes  Exemplar  hesass  Scamozzi ,  nach  v.  Rumohr  vielleicht  jetzt 
in  der  Markus  -  Bibliothek  zu  Venedig.  Della  Valle  gibt  einen 
etwas  confusen  Auszug  aus  dem  Sieneser  Munuscripte.  Lett.  San. 
III.  106  ff  Am  Schlüsse  der  Lebensbeschreibung  lobt  Vasari  den 
Francesco,  als  denjenigen  Künstler,  der  die  Baukunst  mehr  geför- 
dert und  erleichtert  habe,  als  irgend  ein  anderer  von  Ser  Brune- 
leechi  bis  zu  seiner  Zeit.  Er  vergass  hier  seinen  berühmten  Lands- 
mann Leo  Bat.  Alberti,  der  durch  Schriften  und  Bauwerke  wohl 
poeh  mehr  beigetragen  hat,  die  Grundsätze  des  Brunelcschi  zu  ver- 
breiten und  auszubilden. 

Der  Bildhauer  Jacopo  Cozzerello,  der  Freund  und  Gefährte 
«      omers  Meisters,  fertigte  das  Bildniss  desselben. 

Siena,  Francesco  Antonio  da,  Maler,  wird  von  Lanzi  für  einen 
4«r  tasten  Schüler  Venn  Ts  oder  Salimbene's  gehalten.  Im  C011- 
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vcnte  deglt  Angioli  unter  Assisi  ist  von  ihm  ein«  Darstellung  des 
Abendmahles,  wo  der  Judas  mit  Fledermäusfüsscn  und  davoneilend 
dargestellt  ist. 

Sicna.,  Francesco  di  Simone  da,  s.  Simone. 

Sicna,  FranCCSCO  da,  Beiname  von  F.  Vanni* 

Sicna,  Giorgio  da,  genannt  Gianclla,  Maler  und  Architekt,  war 
Schüler  von  Mechcrino  (  D.  Beccafumi ) ,  und  erwarb  sich  durch 
seine  Verzicrungsarbciten  grossen  Huf.  Er  malte  in  Horn  viele 
Grotesken,  und  später  ein  Gleiches  in  Udinc.  Sein  Todesjahr  ist 
unbekannt. 

Siena,  Giovanni  di  Paolo  ,da,  Maler,  der  Vater  des  Matteo  di 
Gioranni,  arbeitete  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  oder  wie 
dclla  Vallc  naher  angibt,  von  l427  —  1 162-  Lanzi  sagt,  er  nehme 
sich  in  Pienza  gut  aus,  nennt  aber  keines  der  dort  vorhandenen 
Gemälde.  Noch  höher  schätzt  er  eine  um  sechs  Jahre  in  der  Ob- 
tervanza  zu  Siena  gemalte  Kreuzabnahme,  wo  nach  seiner  Ansicht 
die  Fehler  des  Jahrhunderts  von  ungemeinen  Gaben,  besonders 
eiuem  hinlänglichen  Verständniss  des  Naktcn  aufgewogen  werden. 
In  der  Akademie  zu  Siena  ist  von  ihm  ein  Gekreuzigter  mit  der- 
Jabrzahl  liiü,  und  zwei  andere  Bilder  von  1452. 

Siena,  Grcgorio  da,  Maler,  blühte  in  der  ersteren  Zeit  des  15. 
Jahrhunderts.  In  der  Kirche  Agli  Servi  dclla  Maria  waren  Fresco- 
malereicn  von  der  Hand  dieses  Meisters,  die  er  1420  ausführte. 
Sie  wurden  von  der  Mauer  abgenommen  und  eingerahmt. 

Sicna,  Guido  da,  der  älteste  mit  Namen  bekannte  Meister  der 
Sienesischen  Schule,  der  mit  Giunta  Pisano  an  die  Spitze  der  ita- 
lienischen Kunstgeschichte  gestellt  werden  sollte,  welche  aber  Va- 
sari  mit  dem  Florentiner  Cimabue  beginnt.  Und  diess  vielleicht 
nicht  ohne  Partheilichkeit ,  wesswegen  der  aretinische  Maler,  so 
wie  Baldinucci,  strenge  getadelt  wnrde.  Dieser  Meister  ist  aber 
nicht  bloss  seines  hohen  Alterthums  we^en  ehrwürdig,  sondern 
'  namentlich  auch  desswegen,  weil  er  in  einer  gewissen  originellen 
Kraft  gegen  die  bis  dahin  herrschende  Konstweise  ankamptte,  und 
dadurch  das  unterscheidende  Element  der  romanischen  Kunst  weckte. 
Er  erfasstc  die  byzantinischen  Typen  mit  einer  eigentümlichen 
Würde,  mässigte  die  alten  Formen  durch  eine  dem  Auge  und 
Munde  verliehene  Milde  ,  und  öffnete  den  Born  jener  seelenvollen 
Tiere,  aus  welchem  die  Maler  der  kommenden  Zeit  theil weise  in 
reicher  Fülle  schöpften. 

Ein  Werk  dieses  Meisters,  und  das  erste  beglaubigte  Bild  der 
Sienesischen  Schule  ,  ist  eine  überlebensgrosse  Madonna  mit  dein 
Kinde  vom  Jahre  1221,  wie  die  Unterschrift  bezeugt:  % 

Me  Guido  de  Senis  diebus  depinxit  amenis  quem 
Christus  lenis  nullis  velit  ägere  (angere)  penis. 

An.  1221. 

Dieses  Bild  befindet  sich  jetzt  über  einem  verlassenen  Altar  in 
3er  Kirche  des  ebenfalls  verlassenen  Dominikaner  Klosters.  Maria 
im  faltenreichen  Gewände  von  dunkelblauer  Farbe,  und  den  Kopf 
mit  einem  Tuche  von  gleicher  Farbe  bedeckt,  sitzt  auf  einem  tie- 
fen, geräumigen  Thronsessel,  und  Engel  umgeben  sie.  Auch  Gott 
Vater  erscheint  oben  auf  diesem  Bilde.   Wir  sehen  hier,  hcisst  es 
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im  Kunstblatte  1852  Nr.  31  ,  nicht  mehr  die  schwarzbraune  byzan- 
tinische Zigeunerin  oder  jene  in  Candia  und  Corfu  verehrte  ein- 
gesargte Madonna  ;  sie  erinnert  nur  entfernt  noch  an  diese  Her- 
kunft und  kann  schon  für  eine  unter  italienischem  Himmel  geburne 
Jungtrau  gelten.    Mehr  aber,  als  au  barbarische- byzantinische  Zeit 
werden  wir  bei  diesem  Bilde  an  die  vollendeten  Formen  der  Blüthe- 
zeit  der  klassischen  griechischen  Kunst  erinnert,  so  wie  dann  über- 
haupt Siena  und  Pisa  schon  frühe  mit  altgrichischen  Kunstwerken 
bekannt  wurden.    Besonders  erkennt  man  in  der  Anordnung  des 
Gewandes,  wie  sehr  Guido  von  den  byzantinischen  Vorbildern  ab- 
gewichen ist.    In  letzteren  ist  zwar  ebenfalls  Reichthum  und  Fülle 
der  Gewänder  vorhanden,  allein  Grazie  und  schone  Anordnung 
fehlen  ganz,  wenigstens  in  den  als  byzantinische  Arbeit  beglaubig- 
ten Musiven.    In  Guido'*  Bild  lässt  sich  aber  jede  Falte  genau 
verfolgen;  in  grossen  Wellen  und  Brüchen  fitesst  das  Gewand 
herab,  so  dass  man  die  grossen  Körperformen,  die  sie  bedecken, 
darunter  erkennt.    Das  Kind  erscheint  dagegen  dürftig  und  mager, 
was  der  Verfasser  des  genannten  Aufsatzes  dadurch  erklären  will, 
dass  es  die  Absicht  des  Künstlers  war,  den  Heiland,  den  Mensch 
gewordenen  Gott  in  aller  Dürftigkeit  und  Armuth  darzustellen, 
um  ihn  den  Menschen  desto  näher  zu  bringen.    Noch  mehr  tritt 
die  Zeichnung    und  Malerei  in  den  die  Madonna  umgebenden 
Engeln,  und  in  dem  Bilde  Gott  Vaters  zurück,  was  in  dem  ge- 
nannten Aufsatz  als  Folge  der  Schülerarbeit  erklärt  wird.  Im  Kunst- 
blatt 1827  Nr.  47  wird  aber  bewiesen  ,  dass  dieses  Bild  übermalt 
sei,  namentlich  in  der  Madonna.    Auch  Frhr.  v.  Rumohr  (ital. 
Forsch.  I.  535)  behauptet,  dass  das  Bild  hie  und  dn  übermalt  sei. 
Aus  der  erhaltenen  Arbeit  ersah  der  genannte  Schriftsteller,  dats 
sich  Guido  griechischer  Bindemittel  bedient  habe,   und  dass  «r 
noch  immer  gleich  weit  von  der  mageren  Zierlichkeit  der  Byian- 
tiner,  als  von  der  breiteren  Formenandeutung  desCimabuc  entlernt 
sei.    Die  unverhältnissmässige  Kleinheit  und  Magerheit  des  Kin- 
des, die  widrige  Verkleinerung  der  Engel  und  Gott  Vaters  in  den 
oben  über  der  Abtheilung  des  goldenen  Feldes  ausgesparten  Win- 
keln ,  erinnert  den  genannten  Kunstkenner  in  einer  Hinsicht  an 
byzantinische,  in  anderer  an  barbarisch  -  italienische  Gewöhnung, 
welche  in  diesem  Bilde  in  einander  überzugehen  und  gegenseitig 
zu  verfliessen  scheinen.    Was  die  Praxis   der  Malerei  anbelangt 
stimmt  der  Verfasser  des  Aufsatzes  im  Kunstblatte  1852  nicht  nnt 
Hrn.  v.  Rumohr  überein,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  wir  die 
griechischen  Bindemittel  nicht  kennen;  weil  wenigstens  Morona» 
Versuche  zu  keinem  entscheidenden  Ergebuis6  getührt  hätten.  Er 
glaubt,  man  dürfe  in  diesem  dünnen  Auftrage,  in  diesen  durch- 
scheinenden Lasuren,  die  sich  6eit  sechs  hundert  Jahren  so  rem 
und  klar  erhalten  haben,   da6S  man  die  farbigen  Töne  sehr  wohl 
unterscheide,  schwerlich  die  Wachsmalerci ,  welche  das  Geheira- 
niss  der  Byzantiner  gewesen  seyn  soll,  wieder  finden.   Nur  über 
die  für  jene  Zeit  herrliche  Gestalt  der  Madonna   stimmen  beide 
überein.  Auch  Rumohr  erkennt  darin  deutliche  Spuren  von  Würde 
und  Holdseligkeit,  und  wenn  das   Bild  gleich  von  Härten  und 
Mängeln  nicht  frei  ist,  und  nur  kärgliche  Spuren  des  tief  schlum- 
mernden Geistes  sich  offenbaren  ,  so  setzt  er  Guido's  Werk  in  JC; 
dem  Betrachte  über  die  Gebilde  seiner  griechischen  Vorgänger.  I>cl 
S.  d'Agincourt  pl.  CXVll.  ist  eine  Abbildung  im  Umrisse,  dieser 
Schriftsteller  irrt  aber,   wenn  er  das  Gemälde  lür  vollkommen  er- 
halten ansieht. 

In  der  akademischen  Samtnluug  zu  Siena  sind  noch 

andere  Bilder, 

welche  dem  Guido  zugeschrieben  werden,  sie  sollen  aber  mit  der 
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genannten  Madonna  in  Nichts  übereinstimmen.   In  der  Pinakothek 

zu  München  sind  zwei  kleine  Bilder  auf  Goldgrund  unter  den  Na- 
men dieses  Meisters :  der  kniende  Engel  als  himmlischer  Botschaf- 
ter  an  Maria,  und  diese  selbst,  wie  sie  kniend  die  Botschaft  em- 
pfängt. 

Siena,  Galgano  di  Maestro  Minuccio  da,  wjrd  von  della  Valla 

nach  einem  alten  Statutenbuche  in  Siena  erwähnt.  Lett.  San.  I.  iö. 
Er  war  vermuthlich  Schüler  des  Mino  da  Siena. 

Siena,  Guiduccio  da,  ist  Eine  Person  mit  Duccio  di  Buoninse- 
gna;  s.  daher  letzteren. 

Siena,  JacobllS  Pieri  Angeli  da,  Bildhauer,  war  zu  Anfang  dea 
15.  Jahrhunderts  in  Siena  thätig.  Seiner  wird  in  einem  Contrakte 
über  den  Brunnen  des  grossen  Platzes  erwähnt,  welchen  Jacopo 
della  Quercia  mit  einer  Marmorverzierung  versah.  Wir  haben  da- 
rauf im  Leben  des  J.  della  Quercia  XII.  S.  iö4  hingewiesen. 

Siena,  Jacobus  Nanni  di  Ugolino  da,  8.  Jacobus  della  Quer- 
cia ,  XII.  s.  163. 

Siena,  Jacopo  di  Frate  Mino  da,  wird  von  della  Valle  unter 

den  alten  Malern  Siena*s  erwähnt,  wie  der  oben  erwähnte  Galgano 
di  Minuccio. 

Siena,  Lippo  Mcmmi  da,  g.  l.  Memmi. 
Siena,  Lino  da,  «.  Lino. 

Siena,  Lorenzo  da,  der  Vater  des  Ambruogio  di  Lorenzo  oder 
Lorenzetto,  war  vielleicht  ebenfalls  Maler,  es  findet  sich  aber  keine 
Nachricht  über  Werke  von  ihm.  Unter  »Lorenzo«  geben  wir  Nach- 
richten über  solche  des  Sohnes. 

Siena,  Lorenzo  di  Pictro  da,  genannt  Vecchietta,  Maler, 

Bildhauer  und  Erzgiesscr,  wird  von  Vasari  im  Leben  des  Francesco 
di  Giorgio  da  Siena  erwähnt,  ausführlichere  Nachrichten  gibt  aber 
nuch  della  Valle,  Lett.  San.  III.  60  ff.  Dieser  Schriftsteller  zählt 
ihu  zu  der  Malerfamilie  LoTenzetti  (s.  Amb.  und  Piet.  di  Lorenzo), 
und  Vasari  sagt,  dass  er,  vorerst  ein  berühmter  Goldschmid,  dann 
mit  der  Bildhauerei  und  mit  Gussarbeiten  sich  befasst  habe,  worin 
er  zu  grosser  Geschicklichkeit  gelangte.  Besonderen  Buf  erwarb 
ihm  nach  Vasari  der  eherne  Tabernakel  mit  Marmorverzierungen 
im  Dome  zu  Siena,  welchen  della  Valle  genau  beschreibt.  Dieses 
v  ort  reifliche  Werk  trägt  die  Inschrift:  Opus  Laurentii  Petri 
pictoris  illss  Tecchictta  de  Senis  MCCCCLXXII.  Er  be- 
gann l465  die  Arbeit,  nnd  erhielt  dafür  aus  der  Casse  des  grossen 
Hospitals  11 50 Gulden,  da  der  Tabernakel  ursprünglich  in  der  Spi- 
talkirche war.  Die  Versetzung  in  den  Dom  könnte  noch  zu  Leb- 
zeiten des  Meisters  geschehen  seyn  ,  vielleicht  durch  Francesco  di 
Giorgio,  der  selbst  zwei  Engel  an  dem  Tabernakel  gefertiget  hat. 
Dem  Vecchietta  gehört  eigentlich  nur  das  ganz  aus  Bronze  gear- 
beitete Ciburium.  Die  Marmorverzierung  des  Altares,  welche  ihm 
Vasari  ebenfalls  beizulegen  scheint,  ward  erst  1556  hergestellt,  wie 
wir  diess  aus  den  Lett.  Sen.  III.  6l.  wissen.  Dann  erwähnt  Vasari 
auch  die  lebensgrosse  nackte  Gestalt  eines  Christus  mit  dem  Kreuze,  j 
welche  er  für  die  Capelle  der  sienesischen  Maler  modelürte,  und 
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in  Erz  goss,  und  die  nach  della  Valle  (Lett.  San.  66)  so  weich 
und  sorgfältig  ausgeführt  ist,  als  wäre  sie  von  Wachs.  Am  Sockel 
trägt  sie  die  Inschrift:  Laurent  ii  Petri  Pictorts  alias  Vec- 
chietta  de  Senis  MCCCCLXVI  pro  sui  devotione  fecit 
hoc  opus.  Diese  Statue  ist  auf  dem  Hauptaltare  der  Kirche  des 
Ospidale  della  Scala ,  eine  erhabene  Gestalt  in  strengem  edlem 
Style.  Dann  gab  Lorenzo  dem  Taufbechen  in  S.Giovanni  zu  Sicna 
die  letzte  Vollendung,  welches  Donatello  begann,  und  Jac.  della 
Quercia  und  Lorenzo  Ghiberti  mit  Basreliefs  schmückten.  Er  fugte 
einige  Bronzefiguren  bei,  die  er  aber  nur  nach  dem  Gusse  des  Do- 
nata vollendete.  Vasari  legt  ihm  ferner  die  Marmorstatnen  der 
Apostellürsten  in  der  Loge  der  Bankbeamten  bei.  Dass  ihm  l  i53 
eine  Statue  des  Paulus  aufgetragen  wurde,  wissen  wir  durch  Rumohr 
II.  208,  die  von  Vasari  in  der  Loge  genannten  Statuen  sollen  aber 
von  Antonio  di  Federigo  seyn,  so  wie  die  neben  ihnen  befindli- 
chen der  LI  eil.  Ansanus  und  Victorius  von  Urbano  da  Cortona  sind. 
Unbekannt  blieb  dem  genannten  Schriftsteller  die  liegende  Erz- 
figur  des  Marianus  Socinus,  welche  i467  auf  Kosten  der  Stadt 
Siena  in  S.  Domenico  daselbst  niedergelegt  wurde.  Jetzt  ist  sie  im 
Saale  der  modernen  Bronzen  zu  Florenz.  Sie  ist  in  zwei  Stücke 
gegossen,  und  scheint  mit  der  Toga  nach  dem  Leben  geformt  zu 
aeyn. 

Dass  Lorenz  di  Picro  auch  Maler  war,  bestiittigen  ausser  Va- 
sari auch  die  von  diesem  nicht  erwähnten  obigen  Inschriften.  Va- 
sari sagt,  in  der  Pilgerherberge  sei  ein  Bild  in  Farben  von  ihm, 
und  über  dem  Thore  von  S.  Giovanni  hatte  er  Figureu  in  Fresco 
gemalt.  Das  erstere  dieser  Bilder  ist  wahrscheinlich  die  von  dclla 
Valle  erwähnte  Talel  mit  der  Madonna  zwischen  St.  Peter  und  Pau- 
lus und  zwei  andere  Heiige.  Sie  trägt  die  Inschrift:  Opus  Lau- 
rentii  Petri  alias  Vecchiefta  ob  suam  devotionem.  Das  Colorit  ist 
hart  und  die  Zeichnung  leblos.   Eine  andere  Madonna  mit  Heili- 

fen  ,  welche  den  Namen  des  Meisters  und  die  Jahrzahl  l4$?  tragt, 
esitzt  die  Gallerie  der  Uffizj  zu  Florenz.  In  der  Akademie  zu 
Siena  ist  ein  Gemälde,  welches  den  heil,  Bernhard  von  Siena  vor- 
stellt, und  ausserdem  dürften  sich  nur  wenige  Gemälde  von  ihm 
finden. 

Im  Ys.  Museum  zu  Berliu  wird  eine  Gebnrt  Christi  mit  dem 
segnenden  Gott  Vater  in  der  Luft,  und  der  heil.  Catharina  von 
Siena  im  Grunde  diesem  Meister  zugeschrieben,  und  ein  zweites 
Bild  mit  Christus  am  Kreuze,  und  Maria  und  Johannes,  beide  auf 
Goldgrund  in  Tempera  gemalt.  Dann  sieht  man  daselbst  von  Lo* 
renzo  zwei  Tafeln,  wo  auf  jeder  zwei  Bilder  in  Rahmen  erschei- 
nen. Sie  enthalten  Scenen  aus  dem  Leben  der  heil.  Catharina  von 
Siena.  Sie  zeichnen  sich  durch  eine  gewisse  Zierlichkeit  und  Fein- 
heit des  Faltenwurfes  aus. 

Das  Todesjahr  dieses  Meister*  ist  nach  Vasari  l482;  Ugurgieri 
in  den  Pompe  Sanesi  bestätiget  dieses. 

Sicna,  Luca  di  Ciorannt  da,  Bildhauer  von  Siena,  blühte  um 
1570.  Seiner  erwähnt  Baldinucci,  ist  aber  wahrscheinlich  nur  noch 
dem  Namen  nach  bekannt 

Siena,  Marco  da,  s.  m.  di  Pino. 

Sicna,  Matteo  di  Giovanni  da,  Maler,  der  Sohn  des  Gio.  di 

Paolo,  gilt  als  das  Haupt  der  Sieneser-Schulo  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts,  und  einige  nannten  ihn  den  Masaccio  der- 
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selben,  woraus  aber  keineswegs  folgt,  dass  er  die  Vorzüge  M.i- 
saccio's  besitze,  l.s*  bleibt  mit  seiner  Schule  noch  mehr  oder 
weniger  den  Typen  des  germanischen  Styles  getreu,  und  ist  von 
keiner  besonderen  Tiefe,  wenn  auch  in  seinen  Bildern  Mannigfal- 
tigkeit des  Ausdruckes,  und  in  der  Jienntniss  der  menschlichen 
Form  und  ihrer  Gewandung  ein  lobenswcrth.es  Studium  der  Natur 
herrscht.  Auch  zierte  er  seine  Gemälde  mit  schönen  Bauten  aus, 
und  brachte  Basreliefs  an  denselben  an.  Er  übertraf  daher  alle 
gleichzeitigen  Maler  in  Siena,  so  wie  seinen  Meister  und  Vater 
Gio.  di  Paolo,  woher  er  den  Namen  Mattco  di  Giovanni  führt« 
Die  Nachrichten  über  diesen  Meister  reichen  von  i462  —  i4qi  , 
so  dass  er  gegen  Ende  seines  Jahrhunderts  gestorben  seyn  konnte. 

Lanzi  sa^t,  Matteo's  neuen  Styl  lerne  man  zuerst  aus  einem 
der  beiden  Bilder  im  Dome  zu  Siena  kennen.  Hier  sind  von  ihm 
einige  Bilder  des  künstlichen  Mosaik  -  Fussbodens  in  eingelegter 
Sleinarbeit,  die  ungemein  bewundert  wurden.  Er  stellte  auf  sol- 
che Weise  den  Propheten  David  dar,  und  benutzte  bei  dieser  Ge- 
legenheit eine  Marmorader  sehr  geschickt  zu  einer  Gewandralte. 
/Auch  das  Relief  des  Iiniecs  und  des  Fusses  deutete  er  sehr  künst- 
lich an.  Auf  ahnliche  Weise  verfuhr  er  mit  einem  Hilde  Salomon's, 
und  dann  brachte  er  den  Kindermord  an,  eine  seiner  Lieblings* 
darstclluugen,  wie  wir  unten  zeigen.  Einen  weiteren  Fortschritt  in 
der  Kunst  bemerkt  Lanzi  zunächst  in  einem  Bilde  in  S.  Domenico, 
wo  man  von  Malteo  eine  Madunna  mit  dem  Kinde,  mit  St.  Barbara 
und  anderen  Heiligen  findet,  aber  i479  gemalt,  und  somit  nicht 
aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters.  Auch  noch  in  anderen  Kir- 
chen Siena's  sah  Lanzi  Bilder  von  ihm,  oder  schrieb  ihm  wenig- 
stens solche  zu.  Er  nennt  deren  nur  summarisch,  worunter  aber 
der  Kindermord  in  S  Agostino ,  #die  Krönung  Maria  in  La  Con- 
eezzione  u.  s.  w.  gehören  muss. 

Grosses  Aufsehen  erregte  Matteo  durch  seiue  Darstellung  des 
Kindermordes.  Die  Aufgabe  war  für  damalige  Zeit  sehr  schwierig, 
da  sie  eine  grosse  Lebendigkeit  der  Phantasie,  kühne  Bewegungen 
und  mannigfaltigen  und  starken  Ausdruck  erforderte.  Der  Meister 
leistete  aber  sehr  viel,  und  ein  Beweis  der  Anerkennung  ist  es,  dass 
er  den  Gegenstand  zu  verschiedenen  Zeiten  dreimal  malte.  Zwei- 
mal in  Siena,  nämlich  einmal  in  der  Kirche  St.  Agostino  im  J. 
1  k)  l  und  das  andere  Mal  in  der  Kirche  St.  Maria  de'  Servi  im 
J.  1 491  •  Das  dritte  Bild  dieser  Art,  welches  er  fürNeapcl  malte,  und 
jetzt  in  den  Studj  daselbst  ist,  war  ehedem,  in  der  Kirche  St.  Catha- 
rina  a  Formelljp,  und  ist  merkwürdig  wegen  der  fehlerhaften  Be- 
zeichnung der  Jahreszahl ,  die  den  Lcbensbeschreibern  der  neapo- 
litanischeu  Maler  viel  Mühe  machte,  indem  sie  den  Maler  und 
die  anderweitigen  Arbeiten  des  Künstlers  in  seiner  Vaterstadt  nicht 
kannten.  Es  steht  nämlich  auf  dem  Bilde  ausser  dem  Namen  des 
Meisters  die  Jahrzahl  MCCCCXV1U,  wo  augenscheinlich  ein  L 
zwischen  dem  vierten  C  und  X  vergessen  ist,  so  dass  i4l8  anstatt 
l4ü8  steht.  Diese  drei  Gemälde 'sind  aber  nicht  Copien  eines  nach 
dem  andern,  sondern  die  spätem  /.eigen  bedeutende  Abänderungen 
und  Fortschritte  des  vortrefflichen  Meisters,  der  die  Ehre  der  siene- 
sischcn  Schule  in  dieser  aufstrebenden  Epoche  war,  und  der  küh- 
nen Behandlung  eines  so  schwierigen  Gegenstandes  wegen  nach 
Hirt  der  Aeschylus  der  neuern  Malerei  genannt  zu  werden  ver- 
dient. Erst  L.  Signorellt  erhob  sich  zu  ähnlichen  Wagestücken 
in  seinen  Frescogemälden  zu  Orvicto.  Vgl.  Hirt,  im  Museum 
von  Dr.  Kuglet  1Ö53  S.  \ZQ.  Lanzi  behauptet,  dieses  grosse  mit 
vielen  und  ausdrucksvollen  Gesichtern  angefüllte  Bild  sei  in  Üol 
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gemalt,  was  neuere  Kunstkenner  widersprechen.  Das  Colorit  ist 
bleich  und  gelblich,  und  in  den  Schatten  sehr  kräftig,  das  Ganze 
anscheinlich  Temperamalerei.  Im  dritten  Bande  der  Lettcre  Senese 
ist  eine  Darstellung  des  Kindermordes  abgebildet. 

Im  Auslande  sind  die  Bilder  dieses  Meisters  äusserst  selten. 
In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  eine  Madunna  mit 
dem  Kinde,  welches  mit  einer  Corallenschnur  spielt.  Rechts  i&t 
St.  Hieronymus  mit  einem  verehrenden  Engel,  und  links  St.  Franz 
mit  einem  anderen  Engel.  Auf  einem  zweiten  Gemälde  dieser 
Sammlung  hält  Maria  das  segnende  Kind  auf  dem  Schoosse.  Rechts 
ist  Hieronymus  und  links  St.  Vincenzius.  Beide  Bilder  sind  klein 
und  in  Tempera  gemalt.  In  der  Gallerie  zu  Schleisshcim  wird  ihm 
ein  Bild  des  Kindermordes  zugeschrieben.    4  F.  7  Z.  4  L-  breit. 

Ausser  dem  Kinderroorde  in  den  Lettere  Senese  ist  von  Ludy 
auch  eine  Maria  Magdalena  nach  ihm  gestochen,  diess  für  deu 
Düsseldorfs*  Verein  zur  Verbreitung  religiöser  Bilder. 

Siena,  Mattco  da,  genannt  Matte  in  o,  darf  mit  dem  obigen 
Künstler  nicht  verwechselt  werden ,  da  er  in  der  zweiten  Haltte 
des  i6-  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  Landschaften  im  alten  Style, 
deren  sich  in  den  Pallästen  zu  Siena  noch  einige  finden  könnten. 
Häufig  schmückte  er  die  Bilder  des  N.  Circignano  mit  Prospekten 
aus,  wie  die  32 Martergeschichten  desselben  in  St.  Stefano  rotondo, 
welche  Cavaliert  gestochen  hat.  In  der  vatikanischen  Gallerie  sind 
ebenfalls  Bilder  von  ihm,  die  Lanzi  schön  nennt.  Dann  soll  Mat- 
teino  1551  im  Casino  zu  Siena  gemalt  haben  ,  was  Lanzi  nicht 
wahrscheinlich  findet,  da  der  Künstler  damals  erst  18  Jahre  alt 
war.  Auch  mit  Uustichino  kann  er  nickt  mehr  gemalt  haben,  <U 
der  Künstler  1588  im  55.  Jahre  starb. 

Siena,  Memmo  da,  s.  Memmo. 

Siena,  Michel  Angelo  da,  Maler,  i.  Anselmi. 

Siena,  Michel  Angelo  da,  Bildhauer,  wird  von  Vosari  (HI.  2. 
22.  deutsche  Ausg.)  im  Leben  des  Alonso  Lombardi  erwähnt,  und 
dieser  Schriftsteller  behauptet,  er  habe  vor  seiner  Ankunft  in  Horn 
längere  Zeit  in  Slavonien  zugebracht,  was  den  Baldinucci  verleitet 
zu  haben  scheint,  aus  diesem  Künstler  einen  gebornen  Slavonier 
zu  machen.  Michel  Angelo  kam  zur  Zeit  des  Todes  des  Pabites 
Hadrian  VII.  nach  Rom,  wo  ihm  B.  Peruzzi  die  Ausführung  des 
Grabmales  desselben  übertrug,  wozu  dieser  im  Auftrage  des  Cardinal» 
Hincfort  das  Modell  fertigte.  Die  Marmorstatue  des  Pabstes  liegt 
lebensgross  nach  der  Natur  auf  dem  Sarge  ausgestreckt,  und  unten 
ist  im  Basrelief  der  Einzug  desselben  in  Rom  dargestellt.  In 
vier  Nischen  sind  die  allegorischen  Gestalten  der  Cardinaltugenden 
angebracht.  Einiges  arbeitete  der  Bildhauer  Tribolo,  der  grösste 
Theil  ist  aber  von  unserm  Künstler  auf  das  fleissigstc  ausgeführt. 
Man  findet  dieses  prächtige  Grabmal  in  S.Maria  dell' Anima  in  der 
Capelle  des  Hauptaltares.  Bald  nach  Vollendung  desselben  starb 
der  Künstler. 

Siena,  Mino  da,  8.  Mino. 
Siena,  Moccio  da,  s.  Moccio. 
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Siena,  Paolo  da,    Bildhauer,    war  zur  Zeit  Benedikt  XU.  in 

(Notiz.e  de  professen  I.  32)  hatte  Kunde  von  ihm.    Sein  Werk 
ist  die  Bildsäule  des  genannten  Pabstes  in  den  vatikanischen  Grot- 
ten, ehedem  in  der  alten  Peterskirehe  auf  dem  Altare  dei  Marti 
Eine  Inschrift  nennt  den  Verfettiger  des  Werkes. 

Siena,  Pastorino  da,  g.  Pastorino. 
Siena,  Pietro  di  Lorenzo  da,  Lorenzo. 

Siena,  Pietro  di  Giovanni  da,  Maler,  war  der  Sohn  de.  Paolo 
di  Giovanni,  und  ein  berühmter  Mosaikarbeiter.  In  der  Akademie 
zu  Siena  wird  ihm  eine  Madonna  zugeschrieben.  Auf  einem  an- 
deren Bilde  nennt  er  sich  Petrus  Joannis  de  Senis,  und  die  Jahr- 
zahl l-Uti  bestimmt  die  Zeit  des  Meisters. 

Siena,  Pietro  di  Minella  da,  Bildhauer,  ist  einer  der  vielen 
alten  Kunstler,  die  zur  Ausschmückung  des  Doms  in  Orvieto  bei- 
trugen. Von  ihm  sind  die  Chorstühle  mit  eingelegter  Arbeit,  wahr- 
scheinlich ein  Werk  des  14.  Jahrhunderts.  Der  Bau  des  Doms 
begann  1290. 

Siena,  Priamo  da,  Maler  von  Siena,  lebte  im  15.  Jahrhunderte, 
ist  aber  nur  nach  einem  Bilde  bekannt,  welches  in  der  Akademie 
zu  Siena  aufbewahrt  wird.    Es  stellt  Maria  mit  dem  Kinde  dar 
und  zu  den  Seiten  St.  Jakob  und  den  Täufer  Johannes. 

Siena,  Riccio  da,  Maler,  wird  von  V.sari  unter  die  Schüler  de. 
**•  Be"»"i  gezahlt.  Spater  schloss  er  sich  an  Giv.  Antonio  So- 
doma  an  und  malte  in  der  Weise  desselben.  Ausserdem  ist  er 
nicht  bekannt. 

Siena,  Maestro  Rosso  da,    Agostino  und  Agnolo  da  Sien.. 
Siena,  Lorenzo  Maitani  da,  g.  Maitano. 

Siena,  Sano  di  MattCO  da,  Architekt,  einer  der  vielen  sienesischen 
Kunstler,  stammt  vielleicht  aus  der  Familie  des  Agostino  und 
Agnolo  Siena,  welche  bis  ins  12.  Jahrhundert  hinauf  Architekten 
zahlt.  Sano  war  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  Hauptmeister 
des  Domes  in  Orvieto,  wie  diess  aus  einem  Briete  desselben  an 
die  Signoria  von  Siena  d.  d.  12.  Maggio  i4oO  erhellet,  wo  sich 
Sano  selbst  Capomaestro  nennt.  Vgl.  Gaye,  Carteggio  inedito  etc. 
I.  Nro.  XXIII.;  dann  auch  J.  della  Quercia  XII.  lof. 

Siena,  Sano  di  Pietro  da,  auch  Ansano  da  Siena  und  Sano  Lo- 
renzetti  genannt,  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts. Er  folgte  im  Allgemeinen  der  Richtung  der  alten 
Sienesischen  Schule,  zeigt  aber,  so  wie  Lorenzo  di  Pietro,  be- 
reits einen  gewissen  Sinn  lürModellirung,  und  in  einzelnen  Köpfen 
etwas  anziehend  Mildes.  Sano  genoss  desswegen  grosse  Achtung. 
Ueber  der  von  Agostino  und  Agnolo  erbauten  Porta  Roman,  zu 
Siena  ist  von  ihm  eine  Krönung  Maria  in  Fresco  gemalt,  welche 
im  Style  an  Simone  Martini  (  Memmi)  erinnert,  und  nach  Lanzi 
in  Manchem  noch  besser  ist.  Dieses  Bild  ist  von  i422.  In  der 
Kirche  zu  Pienza  sah  JLanzi  eine  Altartafel,  von  welcher  er  sagt. 
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(bis  sie  weniger  zu  loben  sei,  ohne  Bestimmung  des  Inhalt«.  In 
der  Gallerie  de»  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Kleines  Tempera» 
bild  auf  Goldgrund  von  ihm,  welches  Maria  vorstellt,  wie  sie 
stehend  das  bekleidete  Jesuskind  auf  den  Armen  hält.  Dann  Be- 
wahrt das  Museum  auch  die  Flügel  eines  üeniäliles  ,  welche  von 
aussen  und  innen  bemalt  sind.  Auf  der  äusseren  Seite  ist  eine 
Geburt  Christi  dargestellt,  auf  der  Inneren  Apostel,  und  oben 
Maria  mit  dem  verkündenden  Engel.  Diese  Bilder  sind  nur  l  F. 
10  Z.  hoch. 

Siena,  Segna  da,  segna. 

Sicna,  Simone  da,      S.  Martini  und  Memmi. 

I 

Siena,  Ugolino  da,  Maler,  ist  einer  der  berühmtesten  Meister 
des  l4<  Jahrhunderts,  den  Uebergang  Von  der  älteren  Hichtung  des 
Duccio  zur  neueren  des  Simone  di  Martino  bezeichnend.  Leber 
ihn   gibt  Vasari  im  Leben   des  Stefano   von  Florenz  Nachricht 
(deutsche  Ausg.  I.  199 ),  aber  ohne  urkundliche  Belege  beizubrin- 
gen.   Er  scheint  ihn  zum  Schüler  Cimahue's  machen  zu  nullen, 
wenn  er  sagt,  dass  Ugolino  lieber  in  der  Manier  desselben,  als 
in  jener  des  Giutto  gemalt  habe,  welchen   er  indessen  nicht  zum 
Meister  haben  konnte.    Baldinucci  will  den  Guido  da  Siena  als 
aolchen  erkennen,  und  in  den  Lett.  Senese  II.  20t.   wird  Ugo- 
lino als  Duccio's  Schüler  erklärt.    Unter  seinen  Werken  erwähnt 
Vasari  zuerst  des  grossen  Altarbildes,  welches  in  St.  Croce  zu  Flu- 
renz sich  befand ,  und  dann  im  Dormitorium  des  angränzenden 
Klosters  aufgestellt  wurde,  nachdem  an  die  alte  Stelle  das  grosse 
und   prachtvolle   Ciborium   nach  Vasan  's   Zeichnung  gekommen 
war.    Vasari  'gibt  es  nur  kurz  an,  und  della  Valle  fügt  bei,  dais 
man  darauf  lese  :  Ugolinus  de  Senis  me  pinztt.    Dieser  aus 
einer  Menge  einzelner  Tafeln  bestehende  Altnr  wurde  später  zer- 
trümmert,  und  der  grösste  Theil  der  Tafeln  ist  jetzt  in  der  Samm- 
lung des  Young  Ottley  in  London,  wo  sie  Direktor  Waagen  sab, 
uud  selbe  naher  würdiget  (K.  u.  K.  1.594).  Ugolino  erscheint  da  ua*li 
der  Behauptung  Waagen's  als  ein  sehr  bedeutendes  Mittelglied  zwi- 
schen der  strengeren  byzantinischen  Weise  des  Duccio,  und  der  weiche- 
ren, gefälligeren  des  Simone  Memmi.    Von  der  llauptreihe,  deren 
mittelste  Tafel  die  Maria  mit  dem  Kinde,  die  sechs  anderen  eben 
so  viele  Heilige,  sämmtlich  in  halben  Figuren  eulhielt,  sind  noch 
fünf  Tafeln  ganz,  von  der  Maria  nur  ein  Fragment  vorhanden, 
welches  durch    seine  Schönheit  den  Verlust  6chr  beklagen  lässt. 
Darüber  befand  sich  eine  andere  Reihe  mit  halben  Figuren,  deren 
nur  noch  drei  übrig  sind.    Den  Abschluss  machten  endlich  sieben 
jSpitzcn  von  gothischer  Giebelform ,  jede  mit  der  halben  Figur 
eines  Heiligen  geschmückt,  wovon  Ottley  vier  besitzt.    Die  sieben, 
den    Hauptbildern    entsprechenden   Abtheilungen   der  Altarstaffel 
(Predella  )  sind  noch  sämmtlich  vorhanden  und  enthalten  Haupt- 
momente  aus  dem  Leben  Jesu,  welche  sich  durch  die  Schönheit 
und  das  Sprechende  in  den  Motiven    sehr  auszeichnen.    In  den 
männlichen  Heiligen  waltet  die  altcrthümiich  -  byzantinische  Kunst- 
weise vor.    Die  Köpfe  sind  von  länglicher  Form,  die  Augen  gut 
geformt  und  wohl  geöffnet,  die  Nasen  lang  und  an  den  Spitzen 
gebogen,  der  Mund  von  feinem  und  scharfem  Schnitt,  die  Körper 
gedehnt,  die  Arme  dürr,  die  Finger  lang  und  mager,  die  Falteif 
der  trefflichen  Motive   in   den  Gewändern    sehr  scharf.    In  den 
Engcia,  wie  in  den  Figuren  der  Predella,  sind  dagegen  die  Fot- 
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man  völliger,  die  Bewegungen  freier»  dramatischer  und  der  Art 

und  Weise  des  Simon  Martini  verwandter.  Auch  die  Behandlung 
ist  nicht  in  dem  zähen,  dunklen  Bindemittel  der  Byzantiner,  son- 
dern in  der  flüssigen,  helleren  Temperamalerei  des  Giotlu  mit  Ei- 
gelb und  Pergamentleim  und  vorheriger  Uebermalung  mit  grüner 
Erde.  Der  Grund  ist  durchgängig  golden.  Unter  der  mitleisten 
Abtheilung  der  Predella  befindet  sich  noch  ein  Ansatz,  worauf  in 
gothischer  Majuskelschrift  die  mit  der  Angahe  von  della  Valla 
übereinstimmende  Inschrift:  Ugolinus  de  Senis  me  pinxit, 
enthalten  ist. 

Dann  erwähnt  Vasari  ein  Gemälde,  welches  lange  Zeit  auf 
dem  Hauptaltare  in  St.  Maria  Novella  stand,  und  zu  seiner  Zeit 
im  Capitel  daselbst  aufbewahrt  wurde.    Den  Inhalt  des  Gemäldes 
gibt  er  nicht  an ;  auch  findet  sich  bisher  keine  Spur  von  einem 
Werke  dieser  Art,  so  dass  es  zu  Grunde  gegangen  zu  seyu  scheint. 
Im  Capitel  ist  jetzt  ein  Bild  von  Taddeo  Gaddi.    An  ciuem  Pfeiler 
innerhalb  des  Talternackels  in  Orsanmichele  zu  Florenz  ist  ein 
wunderthäliges  Madonnenbild,  welches  1348  zur  Pestzeit  die  Augen 
wendete*    B.  v,  Rnmohr  (Vasari  I.   i(,2  Note)  findet  dieses  grosse 
Gemälde  von  unbeschreiblicher  Anmuth,  und  nach  seiner  Ansicht 
um ss  der  Verfertiger  den  grössten  Künstlern  damaliger  Zeil  gleich 
gestellt  werden.    Er  scheint  aber  den  Ugolino  nicht  als  solchen 
erkennen  zu  wollen,  da  keine  Spur  griechischer  Manier  aufzufin- 
den ist.    Er  glaubt  daher,  das  Bild  sei  durchaus  übermalt,  etwa 
zur  Zeit  des  Baues  des  Oratoriums.    Gio.  Villani  Lib.  VII.  cap. 
ult.  gibt  das  Resultat  seiner  Untersuchung  über  das  Bild  und  die 
Capelle  kund,  und  auch  Baldinucci  Dec.  VI.  See.  II.  67*  ff.  stellte 
eine  Untersuchung  an. 

Nach  Vasari  malte  Ugolino  eine  Menge  Bilder,  ausser  der  wunder- 
thätigen  Madonna  erwähnt  er  aber  nur  noch  ein  ■iozjget,  einen  Chri- 
stus am  Kreuz  mit  Magdalena  und  Johannes,  und  mit  je  zwei  Ordens- 
geistlichen zu  den  Seiten.  Er  scheint  dieses  Bild  in  der  Capelle  des 
ilidollo  de  Bardi  gesehen  zuhaben,  man  hat  aber  jetzt  keine  Nachricht 
mehr  davon.  Dann  schreibt  man  ihm  auch  die  Malereien  des  Riliquia- 
rium  dcl  Santo  Corporale  im  Dome  zu  Orviclo  zu.  Es  ist  dies»  ein 
kleines  Abbild  der  Dom-ITacade  von  Silber,  Gold  und  Smalte  und 
mit  vielen  Reliefs  aus  dem  neuen  Testamente.  Dieses  Prachtwerk 
i*t  von  1558,  und  demnach  kurz  vor  dem  Tode  des  Meisten  vol- 
lendet, der  ein  hohes  Alter  erreicht  hat.  In  der  Storia  del  Duooio 
d*  Orvieto  sind  drei  solcher  Darstellungen  gestochen.  Dann  wer- 
den die  alten  Malereien  des  l  i,  Jahrhunderts  in  der  Tribüne  da- 
selbst einem  Ugolino  di  Prete  Ilario  zugeschrieben.  Mau  sieht 
da  Gott  Vater  von  himmlischen  Mächten  umgeben,  Christus  in 
der  Glorie  von  Engeln,  die  Himmelfahrt,  Krönung  Maria,  die 
Propheten  und  Apostel  etc. 

Ugolino  starb  zu  Siena  1359.   Nach  Vasari  hatte  er  folgende 
Grabschrift : 

Pictor  diviuus  jacet  hoe  sub  saxo  Ugolinus 
Cui  Deus  aeternam  tribuat  vitamqoe  supernam. 

Siena,  Raffaclo  da,  wird  auch  R.  Vanni  genannt. 

Siepmann  ,   Abraham  Gottlieb,  Maler  von  Dresden,  war  um 

1795  Schüler  von  J.  E.  Schenau,  und  Hess  sich  danu  1802  in  Leip- 
zig nieder,  wo  er  mehrere  Jahre  Zeichnungsichrer  war.  , 

■ 

Siepmann,  G.  und  C,  s.  Sipmann. 

Naglcrs  Künstler  -  Lex.  Bd.  XVI.  25 
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Sierakowskl ,    Kupferstecher,  ist  um  am  dem  Cataloge  des  Kumt 
händlers  Stöokl  (Wien  1830)  bekannt    Da  wird  ihm  ein  Bildnisse 
nach  Quercino  beigelegt.    Er  könnte  mit  dem  folgenden  Eine  Per- 
son seyn. 

Sierakowski,  Sebastian  Graf  Von,  Probst  des  Hochstiftes  xu 
Krakau  und  Rector  der  dortigen  Universität,  ist  durch  ein  archi- 
tektonisches Werk  bekannt,  welches  1812  unter  folgendem  Titel 
erschien:  Architektura  obcymuiaca  wszelki  gatu  nek  muro  etc. 
Dieses  Werk  ist  die  Frucht  eines  zwölfjährigen  Studiums. 

Sierc,  F.,  ,.  F.  Sicre. 

Sierra,  Don  Francisco  Perez,  Maler  aus  Calabrien ,  der 

Sohn  eines  Spaniers,  war  Schüler  des  Aniello  Falcone,  und 
machte  unter  Leitung  dieses  Meisters  glückliche  Fortschritte. 
Später  kam  er  als  Page  des  D.  Diego  de  la  Torre  nach  Madrid, 
wo  er  sich  in  der  Schule  des  Juan  de  Toledo  weiter  ausbildete, 
und  zuletzt  ein  Maler  von  Ruf  wurde.  Er  malte  gewöhnlich  Barn- 
bocciaden,  Blumen  und  Früchte  mit  grosser  Wahrheit.  In  der 
Kirche  de  los  Angelos  zu  Madrid  sind  einige  historische  Bilder 
▼on  ihm.    Starb  1709  im  82-  Jahre. 

— 

Sierra,  Don  Seraphin,  ein  Franziskanermönch  zu  Valadolid, 
hatte  als  Bildschnitzer  Ruf.  Er  fertigte  die  Chorstuhle  in  der 
Kirche  seines  Ordens.   Wann,  ist  uns  nicht  bekannt. 

Sieur,    s.  Sueur.  , 

■ 

Sicurae,  F.  Joseph  Juste,  Maler,  wurde  1781  *u  Cadizvon  fran 
züsischen  Eltern  geboren,  uud  an  der  Akademie  zu  Toulouse  ua* 
terrichtet,  bis  er  nach  Paris  sich  begab,  wo  Augustin  sich  seiner 
annahm.  Anfangs  malte  er  in  Gel,  jetzt  aber  folgte  er  der  Kunst- 
weise  Augustin's,  und  malte  meistens  Bildnisse  in  Miniatur.  Unter 
diesen  ist  auch  das  Portrait  der  Mutter  Napoleon*«  und  vier  an- 
dere Bildnisse,  welche  durch  Stiche  vonWedgcwood  bekannt  sind, 
nämlich  jene  von  Thomas  Moore,  Washington  Irving,  Lord 
Byron  und  Walter  Scott.  Dann  malte  Sieurac  auch  das  Portrait 
der  Herzogin  von  Berry,  und  solche  vieler  anderer  Personen 
von  Ruf. 

Ueberdiess  hat  man  von  ihm  zahlreiche  Bilder  in  Aquarell, 
Zeichnungen  zu  Vignetten  und  Lithographien.  Er  hatte  zu  Pari* 
ein  Atelier  zum  Unterrichte  in  der  Miniatur-  und  Aquarellmalerei. 

Sievert  oder  Siwert,  A,  W„  malte  Blumen  und  Früchte.  Auf 
ersteren  erscheinen  öfters  Insekten.  Dieser  Künstler  lebte  wahr- 
scheinlich im  17.  Jahrhunderte. 

Sievert,  Catharina,  Malerin,  wurde  1750  in  Mecklenburg -Schwe- 
rin geboren.  Sie  malte  Landschaften  mit  Architektur  und  Figuren, 
dann  auch  Blumen  und  Früchte  und  Stilileben.  In  der  Gallerte 
zu  Schwerin  ist  ein  Architekturstück  von  ihrer  Hand. 

Sieverts,  Heinrich,  Medailleur,  warum  1077  Churbrandenborgi- 
scher  Münzmeister«  Man  hat  Thaler  nach  seinem  Gepräge,  »it 
11  S  bezeichnet. 
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Sie  vier,  R.  W.  —  Sigalon,  Xavier.  3S7 

Siener,   R.  W.,  Kupferstocher,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts  in  London.    Wir  haben  von  ihm  mehrere  schöne 
Blätter  in  Punktirmanier.   Auch  mit  der  Nadel  und  in  Mezzotinto 
'   arbeitete  dieser  Meister. 

1)  Lady  Jane  Grey(  nach  Hans  Holbein  punhtirt,  1822,  gr.  fol. 

I.  Mit  unausgefüllter  Schrift  (Lettre  grise). 

II.  Mit  voller  Schrift. 

2)  Thomas  Coutts,  nach  Ueechey  radirt,  fol. 
5)  The  iraportunate  author,  nach  Newton,  fol. 

Sigalon,  Xavier,  Maler,  wurde  179O  «u  Uzes  (Gard)  von  armen 
Eltern  geboren ,  und  somit  musste  er  sich  anfangs  mit  Ausmalen 
von  Dorfkirchen  nähren ,  «ras  ihm  aber  kaum  das  Nothdüri'tige 
eintrug.  Er  bewarb  sich  daher  um  die  Stelle  eines  Comis  bei  der 
Mairie  in  Nismes,  und  da  er  nebenher  auch  Maitre  d'ctudes  in 
einer  Pensionsanstalt  war,  so  kam  er  endlich  durch  Entbehrungen 
und  Ersparnisse  so  weit,  dass  er  in  Paris  seine  weitere  artistische 
Ausbildung  verfolgen  konnte.  Er  arbeitete  zuerst  bei  Souchon, 
dann  im  Atelier Gucrin's,  wo  er  sechs  Wochen  blieb,  und  das  erste 
Bild,  welches  er  auf  dem  Salon  ausstellte,  die  Courtisane,  welche  einem 
jungen  Menschen  einen  Brief  zusteckt,  fesselte  sogleich  die  öffent- 
liche Aufmerksamkeit.  Dieses  Bild  ging  durch  Ankauf  der  Re- 
gierung  in  die  Galleric  des  Luxembourg  über.  Im  Jahre  1624  brachte 
Sigalon  das  Bild  der  Locusta  zur  Ausstellung,  welches  lange  und 
heilige  Debatten  zwischen  den  damaligen  Classikern  und  Roman- 
tikern veranlasste  und  mit  unerhörtem  Lob  und  Tadel  überschüttet 
wurde.  Locusta  ist  in  dem  Momente  dargestellt,  wie  sie  das  Gift 
an  einem  Sklaven  probirt,  während  Nero  zusieht,  dessen  blut- 
gierige ruhige  Haltung  einen  frappanten  Gegensatz  zur  Giftmische- 
rin  bildet,  deren  Physiognomie  eine  rafHnirte  Grausamkeit  verräth. 
Die  Ausführung  war  von  derselben  Energie,  und  Kraft  der  Er. 
findung  und  Colorit  stellten  diese  Locusta  auf  gleiche  Stufe  mit 
der  Medusa  Gericault's,  welche  bei  ihrem  Erscheinen  dieselben 
leidenschaftlich  lobenden  und  tadelnden  Critiker  erfuhr.  Hr. 
Lafitte  kaufte  Sigalon's  Bild  für  6000  Fr.,  aber  Mme.  Lafitte  fand 
die  Giftmischertn  zu  grässlich  und  schickte  das  Bild  zurück  mit  < 
dem  Auftrage  eine  Licbesscene  zu  malen. 

Später  malte  Sigalon  seine  Athalia,  welche  die  königlichen 
Prinzen  ermorden  lässt,  eine  grosse  energische  Composition,  welch« 
dieselben  Eigenschaften,  wie  sein  voriges  Bild  verrieth,  und  auch 
gana  dieselben  Lobsprüche  und  Vorwürfe  erhielt.  Mr.  Cailleux, 
der  Sehretair  des  Museums  des  Louvre,  sprach  ihm  gar  alle  Ei- 
gentümlichkeit ab,  und  bitter  gekränkt  bot  Sigalon  das  Gemälde  um 
einen  Spottpreis  feil,  ohne  eiuen  Häufer  zu  finden.  Jetzt  zwang 
ihn  Noth  und  Hunger  zur  Portraitiualerei.  Aus  dieser  Zeit  stam- 
men das  Portrait  des  H.  Schülcher  und  die  schönen  Zeichnungen 
lehensgrosser  Figuren ,  welche  der  Künstler  auf  einer  öffentlichen 
Auktion  für  4o  Fr.  einem  Schauspieler  zuschlagen  Hess ,  welchem 
1Ö57  ein  Kunsthändler  4o00  Fr.  bot. 

Nach  der  Juliusrevolution  erhielt  Sigalon  von  der  neuen  Re- 
gierung mehrere  Bestellungen.  In  ihrem  Auttruge  malte  er  einen 
hl.  Hieronymus,  der  die  Posaune  zum  Weltgerichte  hört,  eine 
Kreuzigung  und  den  Täufer  Johannes;  allein  der  Erfolg  war  wie- 
der nicht  glänzend,  und  so  gerieth  der  arme  Künstler  bald  in  das  * 
tiefste  Elend.  Er  war  genöthiget  nach  Nistnes  zurück  zukehren, 
wo   er  durch  Zeichnuugsunterricht  sein    spärliches  Auskommen 
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388  Siegel«  Hans.  —  Sigismondi ,  Pietro. 

fand.  In  dieser  traurigen  Lage  liest  Mr.  Thiers  die  Aufforderung 
an  ihn  ergehen,  ob  er  eineCome  des  jüngsten  Gerichtes  von  Michel 
Angelo  übernehmen  wolle,  da  Delacroix  und  sechs  andere  Künstler 
selbe  ausgeschlagen  hatten.  Sigalon  ging  roit  Freuden  auf  dieses 
Anerbieten  ein,  machte  sich  gegen  eine  Summe  von  60.000  Fr.  für 
die  Ausführung  verbindlich  und  reiste  1 853  nach  Rom  ab.  Aber 
wie  immer,  so  hatte  er  sich  auch  diessmal  verrechnet,  denn  schon 
die  Kosten  zur  Vollendung  dieser  unermesslichen  Arbeiten  beliefen 
sich  auf  50,000  Fr.  Die  Regierung  gab  ihm  aber  einen  Zuschoss 
von  30,000  Fr.,  und  die  Zusicherung  einer  lebenslänglichen  Rente 
von  5000  Fr. 

Nach  vier  Jahre  anhaltender  Arbeit  hatte  er  endlich  sein 
grandioses  Werk  zu  Stande  gebracht,  und  der  Beifall,  welcher 
demselben  zu  Theil  wurde,  veranlasste  eine  neue  und  ähnliche  Be- 
Stellung.  Er  sollte  nun  auch  die  Propheten  und  Sibyllen  der  Six- 
tina  copiren;  schon-  hatte  er  mit  Lust  und  Liebe  begonnen,  da 
überraschte  ihn  1837  in  kräftigem  Mannesalter  die  Cholera.  Die 
Copie  des  jüngsten  Gerichtes  ist  Sigalon's  schönstes  Vermächtnis*, 
welches,  in  den  Pctits-Augustins  jetzt  der  näheren  Betrachtung  offen, 
dem  Michel  Angcio  in  den  französischen  Feuilletons  scharfe  Critik 
zuzog.  Auf  eine  solche  geht  auch  der  Verfasser  von  Sigalon's 
Necrolog  im  Kunstblatte  1837  Nro.  102  ein,  worauf  wir  verweisen, 
weil  dieselbe  nicht  unsern  Sigalon  berührt.  Die  Copie  wird  als 
Werk  eines  Künstlers  von  hohem  Talente  bezeichnet,  der  die  un- 
ermessliche  Schwierigkeit  besiegte,  ein  so  weitläufiges  Ganze  und 
eine  so  schreckliche  Menge  Details  treu  wieder  zu  geben.  Er  hat 
die  reine,  kräftige  Zeichnung,  Modellirung  und  Farbengebung 
BuonarottTs  gewissenhaft  beibehalten  ,  verwisehte  Umrisse  ergänst 
und  düstere  Stellen  erneuert.  Man  hat  ihm  aber  vorgeworfen, 
dass  er  die  Farben  zu  frisch  aufgetragen  habe ,  weil  die  Fresken 
grau  und  düster  erscheinen;  allein  ursprünglich  war  der  Farbenton 
Irisch.  Diess  beweiset  eine  1570  von  Robert  ßetrawen  gefertigte 
C«pic  in  der  Gallerie  Aguado  zu  Paris,  so  wie  jene  von  Haas 
Mielich  in  der  Frauenkirche  zu  München  aus  demselben  Jahr- 
hunderte. 

Siegel ,  Hans,  i.  siglin. 

Sieghizzi,  Andrea,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  von  F. 
Albani  und  L.  Massari,  roit  welchen  er  einige  Zeit  gemeinschaft- 
lieh  arbeitete.  Hierauf  befasste  er  sich  meistens  mit  der  Decora. 
tionsmalerci,  und  malte  zu  Turin,  Manlua  und  Parma,  wo  er  in 
herzoglichen  Diensten  stand.  Häufig  verzierte  er  Fasinclli's  Bilder 
mit  Landschaften.    Starb  um  169O. 

Drei  seiner  Söhne:  Antonio,  Innocenzo  und  Francesco,  waren 
ebenfalls  Maler. 

Sigismond,  G.,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender,  uns  unbekannter 
Künstler.    Wir  fanden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

St.  Magdalena.    Fides  salvam  fecit,  nach  C.  Dolce. 

Sigismondi,  Pietro,  Maler  von  Lucca,  bildete  sich  in  Rom  zum 
Künstler.  In  S.  Nicolo  in  Arcionc  daselbst  sieht  man  von  inni 
ein  fleissig  gemaltes  Altarbild,  welches  Maria  mit  dem  Kinde  m 
Begleitung  von  St.  Nicolaus  und  St.  Philippus  ßenizzi  vorstellt. 
Ueberdiess  finden  sich  Pferdestück«  von  ihm.  Lebte  im  17-  Jahr- 
hunderte. 
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Siglin  oder  Sigel,  Hans,  Briefdrucker  in  Ulm,  arbeitete  gecen 
Ende  des  15«  Jahrhunderts.  Im  Jahre  lVo  war  er  noch  Mitglied 
der  Fraternität  im  Wangenhloster.    Vgl.  Weyermann. 


Sigmayr,  Jakob,  Maler  und  Formschneider,  ein  deutscher  Künst- 
ler, lebte  wahrscheinlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  lö-  Jahrhun- 
derts. In  der  Vorrede  eines  zu  Frankfurt  bei  Vinc.  Steinmeyer 
1Ö20  erschienenen  Werkes:  Neue  künstliche,  wohlgerisseno  und 
in  Holz  geschnittene  Figuren,  dergleichen  niemahlen  gesehen  nor- 
den, wird  dieser  Sigmayr  den  vortrelflichp ten  und  berühmtesten 
Meistern,  die  seit  100  und  mehr  Jahren  gelebt,  beigezählt.  Brul- 
liot  zweifelt  daher  mit  Unrecht  an  der  Existenz  desselben.  Man 
legt  ihm  auch  Holzschnitte  mit  einem  Monogramme  bei,  auf  wel- 
ches aber  auch  Joh.  Schöffer,  Juh.  Schwarz  u.  o.  Anspruch  machen 
könnten. 

Sigmund,  g.  Siegmund. 

Signarolli,  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts 
zu  Venedig.  In  der  Akademie  daselbst  ist  ein  Bild  von  besonders 
unangenehmem  Ausdruck.  Es  stellt  Jakub  vor,  wie  er  um  die 
sterbeiide  Rahel  weint.  Im  Oratorium  von  S.  Filippo  Neri  ist  eine 
gerühmte  hl.  Familie  von  ihm,  ein  Bild  der  französisch-manierirten 
Weise,  wie  Graf  Raczynski  in  seiner  Geschichte  der  neueren 
deutschen  Kunst  bemerkt,  der  allein  diesen  Meister  nennt.  Er 
muss  daher  von  Cignarolli  unterschieden  werden. 

Dann  erwähnt  Füssly  eines  um  1812  noch  lebenden  Bildhauers 
Signarolli  aus  Verona,  der  wahrscheinlich  zur  Familie  der  Cigna- 
rulli  gehört.  Dieser  Meister  soll  schöne  Gruppen  und  einzelne 
Bilder  in  Marmor  gefertiget  haben. 

Signorelli,  Luca,  einer  der  ausgezeichnetsten  Maler  seiner  Zeit, 
der  in  der  Kunstgeschichte  Epoche  macht.  Er  nahm  nach  Waagen 
K.  u.  K.  HI.  4 1 0  die  Richtung  der  flurentinischen  Maler,  nament- 
lich für  die  Formen  des  Körpers,  und  die  Abrundung  aller  Theile 
durch  Licht  und  Schatten  auf  eine  gründliche  Weise  auf,  und 
verband  damit  die  bedeutendere  und  den  religiösen  Aufgaben  an- 
gemessenere Auffassung  der  Umbrischen  Maler,  machte  diese  Vor- 
theile bei  einer  reichen  Erfindungsgabe  in  vielen  tretflichen  Wer- 
ken geltend  und  schliesst  diese  Epoche  in  Toscana  auf  eine  wür- 
dige Weise  ab.  Kugler,  Handbuch  S.  672,  weist  namentlich  auch 
auf  den  Schwung  einer  eigentümlich  edeln  und  hohen  Begeiste- 
rung hin,  der  in  seinen  Worken  herrscht,  und  welcher  ihnen  eine 
höchst  ergreifende  Wirkung  auf  den  Sinn  des  Beschauers  sichert. 
Uebrigens  malte  er  noch  in  Tempera. 

Signorelli ,  der  Sohn  des  Egidio  di  Ventura,  wurde  nach  Va- 
sari  *)  i4o9  zu  Cortona  geboren  und  von  Fiero  del  Borgo  S. 


*)  Eine  ausführlichere  Biographie  dieses  Meisters  gibt  Dom. 
Maria  Maoni,  die  in  der  Mailänder  Sammlung  der  Varj 
opuscoli  I.  29.  abgedruckt  ist.  Vasari  beschreibt  II.  2«  S. 
427  der  deutschen  Ausgabe  von  Schorn  das  Leben  desselben, 
die  uns  hier  zu  Grunde  liegt. 
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Sepolero  (P.  drlla  Francesca)  unterrichtet,  wobei  nach  Manni  um! 
ck-lla  Valle  ( lett.  San.  III.  V\.  50. )  auch  Matteu  da  Siena  nicht 
ohne  Einfluss  blieb  ,  von  welchem  Luco  in  Borgo  San  Sepolero 
eiue  Arbeit  gesehen  haben  könnte.  Er  arbeitete  aber  mit  Piero  in 
Arezzo,  wo  ihn  Lazaro  Vasari,  sein  Oheim  mütterlicher  Seit»  in 
das  Haus  aufnahm,  und  schon  damals  konnte  man  seine  Werke 
von  jenrn  des  Meisters  nicht  unterscheiden.  AHein  alle  Werke, 
welche  Vasari  in  Arezzo  von  ihm  nennt,  sind  zu  Grunde  gegangen 
und  verschwunden,  wie  die  Fresken  von  1472  in  der  Capelle  der 
hl.  Barbara,  die  Fahne  der  Brüderschaft  der  hl.  Barbara,  die  Pas» 
tionsfahne  in  St.  Trinita,  die  Tafel  mit  St.  Nicolaus  vonTolcntino 
in  der  Kirche  des  hl.  Augustin,  die  zwei  Engel  in  Fresco  in  dar 
Capelle  des  Sakraments  daselbst,  die  Gedächtnisstafel  des  Dr.  Ac- 
coltt  mit  seinem  Bildnisse  und  jenen  seiner  Familie,  welche  im 
vorigen  Jahrhunderte  aus  der  Capelle  in  S.  Francesco  verschwun* 
den  war. 

* 

In  S.  Spirito  zu  Urbino  ist  noch  gegenwartig  eine  Kirchen- 
fohne,  welche  auf  der  einen  Seite  die  Kreuzigung,  auf  der  anderen 
die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  vorstellt,  jetzt  zwei  getrennte  Bil- 
der.   Der  Künstler  erhielt  dafür  12  Gulden. 

Auch  in  Perugia  waren  nach  Vasari  viele  Bilder  von  ihm,  er 
nennt  aber  nur  eines  ,  welches  noch  vorhanden  ist,  nämlich  die 
Madonna  mit  St.  Onuphrius,  Herkulanus,  dem  Taufer,  St.  Stephan 
und  einem  schönen ,  die  Laute  spielenden  Engel.  Es  trägt  die 
Dedtcationt-Inschrift  des  Bischofs  Jacopo  Vanucci  da  Cortona  und 
die  Jahrzahl  H81- 

Von  den  Bildern,  welche  Vasari  in  Volterra,  in  Gitta  di  Ca- 
stello  und  in  Cortona  erwähnt,  sind  ebenfalls  noch  einige  vorhan- 
den.   In  8.  Francesco  der  ersteren  Stadt,  in  der  ehemaligen  Bru- 
derschaft del  S.  S.  Nome  di  Gesu,  ist  ein  Frescobild,  welches  die 
Beschneidung  des  Herrn  vorstellt,  ein  bewundertes  Gemälde,  wel- 
ches aber  schon  zu  Vasari*s  Zeit  durch  Feuchtigkeit  gelitten  hatte. 
Sudoma  hat  es  desswegen  übermalt.    Das  Temperabild  in  St.  Ago- 
•lino  daselbst,  welches  auf  der  Staffel   in  kleinen  Figuren  Bege- 
benheiten aus  dem  Leiden  Christi  vorstellte,  und  für  ungemein 
schön  gehalten  wurde,  ist  verschwunden.    Dagegen  sieht  man  im 
Dome  zu  Volterra,  in  der  Capelle  S.  Carlo,  noch  eine  Verkündig- 
ung vou  ihm,  und  im  Fremdenhosniz  S.  Andrea  ausserhalb  der 
Porta  Selci  ein  Crucifix  mit  vier  Heiligen  von  unserm  Meister. 
In  S.  Francesco  zu  Citta  di  Castello  sah  Vasari  eine  Geburt  Christi, 
die  aber  bei  der  französischen  Invasion  geraubt  wurde.    Der  von 
Vasari  in  S.  Dominico  erwähnte  hl.  Sebastian  ist  noch  über  dem 
Altare  der  Capelle  Brozzi  (Bourbon  del  Monte).    Der  Ritter  Giac. 
Mancini  daselbst  besitzt  ein  dem  Vasari  unbekanntes  Bild  der  Ge- 
burt Christi  aus  S.  Agostino,  und  eine  andere  Tafel,  die  ehemals 
auf  dem  Gute  Montone  bei  Citta  di  Castello   sich  befand.  Sie 
stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  dann  die  Heiligen  Hieronymus, 
Nicolaus  von  Barri ,  Sebastian  und  eine  Marten»  vor.    Sie  trägt 
die  Dedications  -  Schrift  eines   französischen  Arztes  M.  Aloysius 
Physicus  ex  Gallia  und  seiner  Galtin.  sammt  des  Künstlers  Namen 
und  dem  Datum  MDXV.    Die&s  Bild  ist  auch  bei  Mariotti  er- 
wähnt.   In  St.  Margherita  zu  Cortona  erwähnt  Vasari  einen  todten 
Christus   als   eines  der   bessten  Werke  Signorelli's,    Jetzt  sieht 
man  es  im  Chore  der  Cathedrale  zu  Cortona mit  der  Inschnlt: 
Lucas  Aegtilii  Signorclli  Cortonensis  MD1I.    Von  den  drei  Tafeln, 
welche  Vasari  in  der  Jesuitenkirche  zu  Cortona  sah,  sind  noch 
zwei  daselbst:  eine  Geburt  Christi  mit  Scenen  aus  dem  Leben  der 
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hl.  Jungfrau  am  Sockel,  und  die  Empfängnis!  Marii  mit  einicen 
Engeln  und  sechs  Propheten.  Das  dritte  Gemälde,  jetzt  im  Chor 
des  Doms  daselbst,  stellt  das  Abendmahl  auf  eigentümliche  Weise 
dar,  indem  die  Apostel  von  dem  Heilande  die  Hostie  knieend 
empfangen,  und  Judas  die  seine  in  den  Geldbeutel  steckt.  In  der 
Lunette  oberhalb  dieses  Bildes  ist  die  Madonna  zwischen  St.  Jo- 
seph und  Onuphrius.  In  der  Dechanei,  dann  bischöflichen  Kirche 
zu  Cortona,  hinterliess  Signorelli  mehrere  Werke.  Auf  die  Tafel 
des  Hauptaltares  malte  er  die  Himmelfahrt  Maria  ,  in  der  Capelle 
des  Sakraments  mehrere  lebensgrosse  Propheten  in  Fresco,  und 
um  das  Tabernakel  mehrere  Engel,  welche  ein  Zelt  Aufschlagen, 
mit  St  Hieronymus  und  St.  Thomas  von  Aquin.  Zu  den  von 
Stagio  Sassoli  ausgeführten  Glasmalereien  des  Hauptfensters  dieser 
Kirche  fertigte  er  die  Cartons.  JVlanni  nennt  diese  Bilder  in  der 
bischöflichen  Kirche  ebenfalls,  und  lügt  noch  andere  bei,  wie  eine 
Beschneidung  Christi  in  einer  kleinen  Kirche  auf  dem  Marktplatz 
in  Cortona,  in  der  bischöflichen  Kirche  einen  St.  Thomas,  der  die 
Finger  in  Christi  Wunde  legt,  eine  doppelt  bemalte  Kirchenfahne 
in  S.  Nicolo ,  mit  dem  todten  Christus  auf  der  einen,  und  der 
Madonna  mit  den  Apostcltürsten  auf  der  anderen  Seite,  und  in 
St.  Trinita  die  Dreieinigkeit  mit  Maria,  dem  ,  Erzengel  und  den 
Heiligen  Athanasius  und  Augustinus. 

In  Castiglione  Aretino  schreibt  ihm  Vasari  über  der  Capelle 
des  Sakraments  einen  todten  Christus  mit  den  Marien  zu,  welchen 
della  Valle  für  ein  späteres  Werk  erklärt.  In  S.  Francisco  zu 
Lucigoo  verzierte  er  die  Flügelthüren  eines  Schrankes,  in  welchem 
ein  Corallenbaum  verwahrt  wird,  auf  dessen  Höhe  sich  ein  Kreuz 
beiludet,  und  in  S.  Agostino  zu  Siena  malte  «r  ein  Bild  mit  eini- 
gen Heiligen,  in  deren  Mitte  St.  Christoph  erhoben  gearbeitet  ist. 
Diese  Tafel  ist  nicht  mehr  vorhanden,  und  die  Bilder  in  einem 
Zimmer  des  Palastes  des  Pandolfo  Petrucci  daselbst,  deren  Vasari 
im  Leben  des  Gcnga  erwähnt,  sind  zu  Grunde  gegangen.  Deila 
Valle  setzt  sie  um  w70,  vor  den  Arbeiten  in  der  Sistina.  Das 
erste  stellte  die  Geschichte  des  Mi  das  vor,  an  dessen  Thron  sich 
eine  griechische  Inschrift  befand,  die  mit  dem  Namen  des  Malers 
•chlosa:  siOTKAZ  Ü  KOP1TIOZ  EUOIEL  Das  zweite  war  ein 
Bacchanal  mit  vielen  schönen  Figuren,  und  das  dritte  enthielt  den 
Tod  de«  Orpheus,  beide  mit  dem  Namen  bezeichnet.  Die  übrigen 
Bilder:  die  Enthaltsamkeit  des  Scipio  und  der  Raub  der  Helena, 
,  waren  von  Genga,  welchem  della  Valle  auch  die  obigen  zuschrei- 
ben möchte. 

Von  Sicna  aus  begab  eich  Signorelli  nach  Florens,  um  die 
vorhandenen  Kunstwerke  zu  studiren.  Hier  malte  er  für  Lorenzo 
de  Medici  einige  nackte  Göttergestalten,  die  nach  Vasari  sehr  ge- 
rühmt worden,  aber  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Ferner  malte  er 
für  den  Herzog  ein  Bild  der  Madonna  mit  zwei  kleinen  Prophe- 
ten in  grüner  Erde,  welches  sich  zu  Yatari's  Zeit  in  der  Villa 
Castello  befand,  jetzt  im  östlichen  Corridor  der  Gallerie  su  Flo- 
renz aufbewahrt  wird.  Der  Künstler  schenkte  diese  beiden  Bilder 
dem  Herzoge,  der  sich  aber  nie  an  Freigebigkeit  übertreffen  liess. 
Neben  dem  letzteren  Gemälde  sieht  man  jetzt  auch  ein  sehr  schönes 
Madonnenbild  in  runder  Einfassung,  ehedem  im  Audienzsaale  des 
Magistrats  der  Guelfen.  •  « 

Nach  diesen  Gemälden  in  Florenz  nennt  Vasari  Jene,  welche 
Signorelli  im  Kloster  von  Monte  Oliveto  zu  Chiusuri  im  Gebiete 
von  Siena  ausführte,  dabei  ist  aber  nicht  anzunehmen,  dnss  sie 
der  Zeit  nach  auf  jene  folgen/  Dell«  Valle,  der  sie  unter  die 
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minder  guten  Werke  Luca*t  zählt,  setzt  sie  in  die  späteste  Zeit 

des  Meisters,  wo  er  eine  andere  Manier  anzunehmen  gesucht  habe. 
Kumohr  II  567  setzt  zwar  ebenfalls  diese  Fresken  zu  den  späte- 
sten Arbeiten  des  Meisters,  doch  zu  seinen  reifsten  und  überlebte- 
sten Werken.  Man  sieht  da  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
hl.  Benedikt,  von  welchen  aber  nur  neun  (nach  Vasari  eilt)  dem 
Signorelli  angehören,  die  übrigen  ein  und  zwanzig  aind  von 
Sodoma. 

Mittlerweile  konnte  sich  Signorelli  auch  wieder  in  Cortona 
aufgehalten  haben,  denn  Vasari  sogt,  er  habe  von  da  aus  einige) 
Arbeiten  nach  Monte  Pulciano,  Fojano  und  nach  anderen  Orten 
des  Valdichiana  geschickt.  Von  den  Bildern  nach  Monte  Pulciano 
nennt  er  keines,  in  der  florcntinischen  Gallerie  ist  aber  eine  Pre- 
della mit  der  Verkündigung,  Anbetung  der  Hirten  und  Anbetung 
der  Könige,  welche  aus  der  Kirche  St.  Lucia  derselben  Stadt  stammt. 
In  dieser  Stadt  malte  er  das  Bild  seines  Solines,  der  getüdtet 
wurde.  Er  stellte  ihn  seiner  schönen  Gestalt  wegen  entkleidet 
dar,  mit  grösster  Seelenstärke,  ohne  eine  Thräne  zu  vergiessen. 
Dieses  Bild  findet  sich  nicht  mehr. 

*       In  Orvieto  vollendete  Signorelli  den  von  Angelico  da  Ficsole 
begonnenen  Büdercyclus   der  Capelle   der  Madunna   des  Doms. 
Er  malte  da  das  Weltgericht,  nach  Vasari  mit  seltsamer  und  wun- 
derlicher Erfindung,  denn  er  brachte  Engel-  und  Teufelsgestalten, 
Zerstörung,  Erdbeben,  Feuer,  Wunder  des  Antichrists  und  viele 
'  andere  ähnliche  Dinge,   nackende  Gestalten,  Verkürzungen  und 
eine  Menge  schöner  Figuren  an.    Hiedurch,  sagt  Vasari,  erweckte 
er  die  Geister  Aller,  die  nach  ihm  kamen,  so  dass  die  Schwierig- 
keiten dieser  Darstellungsweise  ihnen  leicht  wurden,  und  Vasart 
meint  auch,  es  sei  gar  nicht  zu  wundern,  dass  es  Michel  Angelo  im- 
merdar hochpries,  noch  dass  er  bei  seinem  *  göttlichen  Weltge- 
richt *  in  der  Siztrna  die  Erfindungen  diese«  Meisters  zum  Theil 
benutzte,  bei  Zeichnung  der  Engel  und  Dämonen,  der  Einthei- 
lung  der  Himmel  u.  s.  w.    Luca  stellte  in  diesem  Werke  viel« 
«einer  Freunde  und  sich  selbst  noch  dem  Leben  dar,  wie  den  Ni- 
colo,  Paolo  und  Vitellozzo  Vitelli  ( nach  Meromi  der  Feldhaupt- 
mnnn  Marchese  von  S.  Angelo,  Herzog  von  Gravina),  den  Gio. 
Paolo  und  Orazio  Baglioni  nnd  A.  Signorelli  hatte  sich  da  über- 
haupt viele  Hindeuinngen  auf  das  Leben  erlaubt.    So  brachte  er 
sogar  eine  autsch  weilende  Frau  zu  oberst  über  den  Verdammten 
an  ,  wie  sie  ein  Teufel  durch  die  Luft  führt,  wodurch  er  ihre 
Besserung  bewirkt  haben  soll.    Die  Zeit,  in  welcher  diese  Male- 
reien begonnen  und  vollendet  wurden,  bestimmt  Vasari  nicht.  Er 
sagt  im  Leben   des  Fra  Angelico  nur,  dieser  habe  am  Gewölbe 
der  Madonnen- Capelle  einige  Propheten  zu  malen  begonnen,  wel- 
che nachmals  Luca  von  Cortona  vollendet.    Näheres  wissen  wir 
aus  Deila  Valle's  Storia  del  Duomo  di  Orvieto,  Borna  179t.  Nach 
diesem  Schrittsteller  hatte  Angelico  das  Werk  schon  i4i7  begon- 
nen.   Der  Conlrakt  über  die  Fortsetzung  dieser  Arbeit  durch  L. 
Signorelli  ist  vom  5.  April  l4QQ.    Er  erhielt  dafür  200  Ducaten, 
jeden  zu  12  Carlini.    Am  10.  April  1500  war  das  Gewölbe  zu  so 
grosser  Zufriedenheit  der  .Orvietaner  beendigt,  dass  ihm  nun  auch 
die  Wände  der  Capelle  um  60ö  Ducaten,  sarauit  zwei  Maass  Wein 
und  zwei  Viertel  Korn  tür  jedeu  Monat  und   freier  Wohnung, 
verdungen  wurden.    Deila  Valle  behauptet ,   diese  grosse  Arbeit 
sei  schon    :  ut  vollendet  gewesen,  was  unmöglich  scheint.  Sie 
enthält  die  Geschichte  des  Antichrists,  die  Auferweckung  derTodten, 
die  Hölle  und  das  Paradies,  worin  er  überall  sowohl  in  der  phan- 
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tasievollen  Auffassung  der  Gedanken,  ah  in  den  schön  und  gross« 
artig  bewegten,  durch  treffliche  Verkürzungen  in  neuer  Weite  sich 
darstellenden  Figuren  alt  der  nächste  Vorganger  des  Michel  An- 
gelo  erscheint. 

Vor  seiner  Abreise  nach  Rom  vollendete  Signorelli  die  von 
P.  della  Francesca  und  Dom.  Veneziano  begonnenen  Malereien  in 
der  Sakristei  von  St.  Maria  zu  Loreto.  Da  sah  man  die  Evange- 
listen, die  vier  Kirchenlehrer  und  andere  Heilige,  im  Auftrage  des 
Pabstes  Sixtus  in  Fresco  gemalt  Diese  Bilder  gingen  alle  zu 
Grande.  Später  malte  Pomarancio  die  Decke.  Der  genannte  Pabst 
berief  den  Künstler  auch  nach  Rom,  um  im  Wetteifer  mit  anderen 
Malern  in  der  Sixtina  zu  malen.  Vasari  sagt,  der  Künstler  habe 
da  zwei  Bilder  ausgeführt,  die  als  die  bessten  anerkannt  wurden, 
und  nennt  das  Testament  Mosis  an  die  Israeliten  und  den  Tod 
des  Propheten.  Diese  beiden  Darstellungen  machen  ein  Bild  aas, 
und  das  zweite,  voo  Vasari  übergangene  Gemälde  stellt  die  Bege- 
benheiten des  Moses  auf  der  Reise  nach  Aegypten  mit  seiner  Frau. 
Zipora  vor.  Ueber  den  Werth  dieser  Gemälde  stimmt  man  jetzt 
der  älteren  Ansicht  nicht  bei.  In  der  neuesten  Beschreibung  Roms 
von  Bunsen  etc.  L  474  heisst  es,  diese  beiden  Gemälde  Hessen  den 
vornehmlich  in  den  Malereien  des  Doms  zu  Orivieto  sich  offen- 
barenden Charakter  dieses  Künstlers  keineswegs  erkennen.  Mannt 
vermuthet,  Signorelli  habe  diese  Arbeiten  in  der  Sixtina  l484  be- 
endigt, weil  ein  Dncument  von  10.  Jan.  l483  vorhanden  ist,  wo- 
durch er  sich  verpflichtet,  eine  Capelle  in  St.  Agatha  zu  Spoleto 
zu  malen,  was  jedoch  unterblieb.  Im  Leben  des  Bart,  della  Gatta 
nennt  Vasari  diesen  als  Gehüllcn  Sigoorelli's  iu  der  genanntea  Capelle. 

Nach  Vollendung  der  Werke  in  der  Sixtina  beschränkt  Vasari 
Signorclli'sThätigkeit  anscheinlich  nar  noch  auf  wenige  inCortona 
und  Arezzo  zugebrachten  Jahre,  wo  der  Meister  nur  noch  zu  sei- 
nem Vergnügen  arbeitete,  weil  er  nicht  ruhig  bleiben  konnte.  In 
diese  Zeit  setzt  Vasari  eine  Tafel  für  die  Nonnen  von  St.  Marg- 
licrita  zu  Arezzo,  wo  man  sie  noch  im  vorigen  Jahrhundertc  über 
dein  llauptaltarc  soh.  Ein  zweites  Bild  malte  er  für  die  Bruder- 
schaft des  hl.  Hieronymus,  auf  welchem  er  den  Dr.  Niccolo  Ga- 
rourini vor  der  Madonna  knieend  vorstellte,  wie  ihn  sein  Schutz- 
patron empfiehlt.  Auch  die  Heiligen  Donatus  und  Stephanus, 
tiefer  unten  die  nackte  Gestalt  des  hl.  Hieronymus,  den  König 
David  mit  der  Harfe  und  zwei  Propheten  sieht  man  auf  dem  Ge- 
mälde, Die  Aretiner  trugen  es  auf  den  Schultern  nach  Arezzo, 
wo  man  es  noch  wohlerhalten  in  St.  Croce  sieht.  Signorelli  be- 
gleitete das  Bild  selbst  dahin  ,  und  wohnte  im  Hause  der  Vasari, 
wo  Giorgio  als  Knabe  den  alten  Maler  noch  sah ,  und  von  ihm 
angeeifert  wurde,  zeichnen  zu  lernen,  überhaupt  mehrere  Erinne- 
rungen aus  jener  Zeit  bewahrte.  Nachdem  das  Bild  aufgestellt 
war  begab  sich  Luca  nach  Cortona  zurück,  wo  der  Künstler  von 
jeher  als  Edelmann  behandelt  wurde,  da  er  ein  glänzendes  Leben 
führte,  von  vortrefflichen  Sitten,  offen  und  liebevoll  war,  besonders 
auch  gegen  seine  Schüler,  unter  welchen  Tommaso  Bernabei  und 
Tommaso  d'  Arcangelo  Zaccagna  zu  den  bessten  gehören.  Sein 
letztes  Werk  begann  er  im  Landhause  des  Cardinais  Passerini  bei 
Cortona,  welches  Giov.  Battista  Caporali  gebaut  und  Maso  Papa- 
celli  und  Tommaso  Bernabei  mit  Gemälden  verziert  hatten.  Sig- 
norelli malte  du,  bereits  alt  und  krank,  in  der  Capelle  die  Taufe 
Christi,  starb  aber  noch  vor  Vollendung  des  Werkes,  im  Jahre  1521. 

In  Gallericn,  namentlich  im  Auslände,  sind  die  Werke  dieses  i 
Meisters  nicht  häufig  zu  fiudeu.  In  der  Gallerie  zu  Florenz  (Sunza 
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dclla  Flora)  ist  eine  hl.  Familie  von  ihm,  und  im  ersten  Corridor 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde.  In  der  Akademie  der  schönen 
Künste  daselbst  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  vier  Heili- 
gen, dann  eine  Predella  mit  Passionsdarstellungen.  In  der  Gallerie 
des  Cardinais  Fesch  war  eine  Madonna  mit  dem  stehenden  Kinde 
und  mit  Joseph,  halbe  Figuren,  ein  Bild,  welches  in  Pungileoni's 
Elogio  di  Raffaello  p.  13  dem  L.  Signorelli  beigelegt  wird,  aber 
nach  Passavant  (Rafnel  I.  50)  für  diesen  Meister  xu  gering  ist. 
Im  Palazzo  Spada  zu  Rom  ist  eine  Pieta. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  sind  zwei  treffliche  Altarflügel,  woxa 
das  Mittelbild  fehlt.  Auf  dem  rechten  steht  St.  Clara  und  Magda- 
lena mit  dem  knieenden  St.  Hieronymus ,  auf  dem  linken  sieht 
man  die  Heiligen  Augustinus  und  Catharina  mit  dem  knieenden 
Antonius.  Im  Grunde  ist  Landschaft,  und  das  Ganze  in  Tempera 
gemalt.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  eine  Geburt  Christi, 
wo  Maria,  Joseph  und  ein  Birte  das  Kind  anbeten.  Um  die 
Hütte  stehen  Ruinen  von  prächtigen  Säulen.  Dieses  Bild  ist  von 
Holz  auf  Leinwand  übertragen. 

In  der  Gallerie  des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  Geburt  der  Maria, 
eines  seiner  zu  dunkel  gehaltenen  Bilder. 

Einige  Werke  dieses  Meisters  sind  auch  im  Stiche  bekannt. 
Das  Abendmahl  des  Herrn  im  Dome  zu  Cortona  ist  von  Vascellini 
für  M.  Lastri's  Etruria  Pittrice  gestochen.  Die  folgenden  Stiche 
gehören  in  die  Storia  del  duomo  d'Orvieto:  der  Antichrist,  geil, 
von  L.  Cunego;  das  Weltgericht»  gest.  von  A.  Marchetti;  die 
Auferstehung  der  Tod  ton,  gest.  von  G.  B.  Leonetti;  die  Hülle, 

rt.  von  demselben;  das  Paradies,  gest.  von  A-  Marchetti  und 
Morelli.  Das  Blatt  des  letzteren  enthält  oben  die  Glurie  dir 
Engel ,  jenes  des  ersteren  die  Engelsgruppen  aus  der  Glorie  des 
anderen  Theils. 

Signorelli,  Antonio,  Maler,  der  Sohn  des  berühmten  Luct,  er- 
langte keinen  grossen  Ruf. 

Signorelli,  FranceSCO,  Maler,  war  der  Sohn  des  Ventura,  eines 
Bruders  von  Luca ,  und  als  Künstler  nicht  ohno  Verdienst.  Im 
Ruthhaussaale  zu  Cortona  ist  von  ihm  eine  runde  Tafel,  die  1520 

Semalt  wurde.    Man  sieht  darauf  die  Madonna  mit  dem  Kinde, 
ie  Heiligen  Michael  und  Vincenz,  St.  Marcus  mit  der  Stadl  ia 
den  Händen  und  die  hl.  Margaretha. 

Dieser  F.  Signorelli  lebte  noch  15Ö0. 

Signol,  Emile,  Maler,  geb.  zu  Paris  1803»  war  Schüler  von  Baron 
Gros,  und  beim  Concurse  des  Instituts  1829  derjenige,  welcher 
den  zweiten  grossen  Preis  gewann.  Im  folgenden  Jahre  war  die 
Aufgabe  gegeben ,  den  Meleager  darzustellen ,  wie  er  auf  Bitten 
seiner  Galtin  die  Waffen  ergreift.  Dieses  Bild  gewann  ihm  den 
grossen  Preis,  und  gründete  dem  Urheber  einen  ehrenvollen  Hut 
als  Historienmaler,  doch  wählte  er  in  der  Folge,  nachdem  er  10 
Rum  unter  Ingres  Leitung  die  Werke  Rafael's  und  der  Schulen 
vor  diesem  Meister  kennen  gelernt  hatte,  nicht  so  sehr  den  Stoff 
zu  seinen  Gemälden  aus  der  alten  Geschichte  und  Mythe,  sondern 
aus  der  Bibel  und  Legende,  oder  er  behandelte  die  christliche 
Symbolik.  Seine  früheren  Bilder  dieser  Art  sind  in  der  Weise 
der  älteren  italienischen  Meister  behandelt,  womit  er  gerade  nicht 
immer  vollkommenen  Beifall  gewann,  da  der  Erfolg  nicht  sonder- 
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lieh  genannt  werden  konnte.   Endlich  aber  gelangte  er  vornehm- 
lich durch  da«  Studium  der  Werke  Rafac)*s  zu  einer  Vollkommen- 
heit ,    deren  sich  wenige  französische  Meister  seines  Faches  zu 
rühmen  haben.    Signol  entwickelte  ein  ausgezeichnetes  Talent  für 
biblische  Stoffe,  und  in  vielen  derselben  bezaubert  die  Feinheit 
Rafaelischer  Umrisse.    Eines  seiner  früheren  Werke  von  Bedeu- 
tung stellt  die  Auferstehung  des  Guten  und  des  Bösen  dar,  uncT 
1834  wurde  sein  Fluch  Noah's  als  ein  Bild  von  gewaltiger  *»Vjr- . 
kung  erklärt.    Landon  gibt  es  in  den  Annales  du  Salon  1854  *"ni 
Umrisse.    Ein  anderes  Gemaide,   welches  dem  göttlichen  Kreise 
des  Erlösers  entnommen  ist,  stellt  die  Ehebrecherin  vor  Christue 
dar,  in  einer  Halle  mit  grosser  Säulenstellung.    L.  Noel  hat  die- 
ses  erossartige  Bild  litho^raphirt.    In  einem   zweiten  Gemälde 
schilderte  Signol  dieses  Weib,  wie  es  im  Ehebruche  ertappt  wird, 
und  dieses  Bild  ist  durch  einen  Mezzotinto-Stich  von  H.  T.  Ryall 
bekannt,    In  der  Magdalenakirche  zu  Paris  ist  von  ihm  der  Tod 
der  Heiligen,  eine  der  schönsten  Zierden  jener  Kirche.    Als  ein 
wahrhaft  christliches  Gemälde  wird  sein  Christus  im  Grabe  mit 
der  allegorischen  Gestalt  der  Religion  bezeichnet,  in  welchem  sich 
das  Talent  und   die  Eigentümlichkeit   des  Meisters   in  hohem 
Grade  ankündige.  Diess  ist  auch  mit  einem  mystisch  allegorischen 
Gemälde  der  Fall,  welches  die  christliche  Religion  vorstellt,  wie 
tie  den  Leidenden  und  Betrübten  Hülfe  und  Trost  bringt.  Auch 
dieses  Gemälde  ist  als  wahrhaft  kirchlich  xu  bezeichnen,  als  eine 
Eingebung  des  strengen  alten  Glaubens. 

Signorini,  Alessandro,  Decorationsmaler  von  Cremonn,  hatte 
den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  seines  Faches,  welches  jenes 
des  Gio.  da  Udine  war,  welchen  er  mit  Glück  zum  Vorbilde  ge- 
nommen hatte.  In  den  Häusern  seiner  Vaterstadt  findet  man  meh- 
rere Werke  von  ihm,  sowohl  ornamentale  Arbeiten  zur  Verzierung 

ti  der  Zimmer  und  Säle,  als  auch  Bilder  in  Oel.  Diese  bestehen 
in  perspektivischen  Darstellungen  mit  Geschichten  und  in  Ära- 
besken.    Starb  1822  im  50.  Jahre. 

Signorini,  Bartolomeo,  Maler  von  Verona,  war  Schüler  von  S. 
Prunati,  und  nicht  ohne  Ruf.  Er  malte  Bildnisse,  allegorische 
und  historische  Darstellungen.  In  der  Gallerie  des  Ferdinandeuraa 
zu  Innsbruck  ist  ein  Gemälde  von  diesem  Meister,  welches  Chn- 
•tus  und  die  Ehebrecherin  vorstellt.  In  der  Gallerie  zu  Leopolds- 
krön  war  sein  eigenhändiges  Bildniss.   Starb  1742  im  68'  Jahre. 

• 

Signorini,  Fulvio,  genannt  Nino,  Bildhauer  von  Siena,  arbeitete 
längere  Zeit  in  Rom,  als  Gehülfe  des  Prospero  Bresciano,  und 


dann  in  Siena.  Baldinucci  IV.  3-  p.  155  »agt,  dass  Signorini  im 
Vaterlande  schöne  Statuen  in  Erz  gefertiget  habe.  Darunter  i*t 
eine  solche  des  Pabstes  Paul  V.  von  lÖOO. 

* 

Signorini,  Guido,  Maler  von  Bologna,  besuchte  die  Schule  der 
Carracci,  leistete  aber  als  Künstler  nicht  viel.  Dieser  Signorini 
soll  der  Neffe  und  Erbe  des  Guido  Reni  gewesen  seyn,  bei  wel- 
chem es  aber  nicht  viel  zu  erben  gab.  Starb  zu  Bologna  um  löoö. 

Signorini,  Guido  ,  Maler,  der  jüngere  dieses  Namens*  war  eben- 
falls ein  Bologneser,  und  Verwandter  des  Obigen.  Man  zählt  ihn 
zu  Cignani's  Schülern,  und  was  Kunst  anbelangt,  übertrifft  er  den 
alteren  G.  Signorini.   Er  malte  Altarbilder  und  historische  Gemälde 
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mit  kleinen  Figuren.  Sein  Aufenthaltsort  war  Rom,  wo  er  tun 
1Ö50  starb.  Malvnsia  zählt  ihn  in  seiner  Felsina  pittrice  au  den 
guten  Meistern  seiner  Schule. 

Signy,  Jean,  Zeichner  und  Architekt*  wurde  um  1750  geboren, 
und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet.  Er  fertigte  viele  Ge- 
mälde ,  die  meistens  in  Ansichten  von  Gebäuden  bestehen.  F.  M. 
Oueverdo  radirte  nach  ihm  auf  drei  Blättern  die  Ansichten  von 
Vcrney,  dem  Landsitze  Voltaire'*,  Ficqucnot  jene  von  Montbsrd 
u.  s.  w. 

Dieser  Künstler  starb  um  1 31 5- 

Sigri$t,  Franz,  Maler,  wurde  um  1720  «u  Wien  geboren,  und  da- 
selbst  zum  Künstler  herangebildet,  bis  er  nach  Augsburg  sich  be- 
gab, wo  er  einige  Zeit  arbeitete.  Er  zierte  da  einige  Fac^dco  von 
Häusern  mit  historischen  und  anderen  Darstellungen ,  und  malte 
dann  auch  Portraite  und  geschichtliche  Bilder  in  Oel.  Spater  be- 
gab sich  der  Künstler  nach  Paris  und  endlich  nach  Wien,  wo  er 
noch  zahlreiche  Arbeiten  lieferte,  da  F.  Sigrist  ein  sehr  hohes 
Alter  erreichte.   Er  starb  erst  1807,  wie  Tschischka  angibt. 

Viele  Bilder  dieses  Meisters  sind  gestochen,  meistens  Darstel- 
lungen aus  der  Bibel  und  der  Legende.  Zu  den  besseren  Arbeiten 
gehört  dasBildniss  des  Cardinais  und  Bischofs  Roth  von  Constanz, 
von  G.  Bodenehr  radirt,  eine  heil.  Familie  von  Ehinger,  die  Taufe 
Christi  und  Maria  mit  dem  Kinde  von  C.  Kohl,  ein  Bauer  mit 
dem  Kruge  am  Fasse,  und  eine  Alte  am  Tische  mit  dem  Kiode 
von  Balzer,  u.  s.  w. 

Dann  hat  Sigrist  selbst  einige  schöne  Blätter  radirt,  die  aber 
nicht  oft  vorkommen. 

1)  Tobias,  der  mit  Beihülfe  des  Engels  seinem  Vater  das  Gt* 
sieht  wieder  gibt.   F.  Sigrist  fecit,  kl.  fol. 

2)  lob  auf  dem  Misthaufen  von  seiner  Frau  und  den  Freunden 
verspottet.   F.  Sigrist  fec. ,  kl.  fol. 

3)  Elias  von  den  Raben  gespeist,  ohne  Namen,  kl.  fol. 

Sigrist,  Bernhard,  Kupferstecher  zu  Mannheim,  lieferte  viele  Ar- 
beiten in  Punktirmanier,  die  zur  Zeit  seiner  Anfänge  grossen  Bei- 
fall fand.  Es  finden  sich  viele  kleine  Blatter  von  ihm,  die  er  für 
Buchhändler  ausführte,  meistens  in  Almanache.  Auch  einige  grosse 
Blatter  punktirte  der  Künstler,  die  aber  in  letzterer  Zeit  durch 
Grabstichelarbeiten  und  durch  Radirungen  verdrängt  wurden.  Si- 
grist starb  1824  zu  Ilaimbach,  ohngefähr  65  Jahre  alt. 

1)  Kaiser  Rudolph  von  Habsburg  in  einer  Halle,  fol. 

2)  Paris  und  Oenone,  Oval,  fol. 
5)  Celadon  und  Amalie.  Oval,  fol. 

4)  Der  glückliche  Vater.  Oval,  fol. 

Sigrist,  Johann  Wilhelm,  Kupferstecher  und  Graveur,  wurde  1795 
zu  Mannheim  geboren ,  und  von  seinem  Vater  Bernhard  unter- 
richtet, unter  dessen  Leitung  er  mehrere  Arbeiten  auf  Kupfer  lie- 
ferte. Dazu  gehören  die  Blatter  zur  Naturgeschichte  von  Gmelin, 
und  einige  andere  Stiche,  die  wir  uuten  nennen.  Nach  dem  Tode 
des  Vaters  begab  sich  der  Künstler  nach  München,  um  an  der  Aka- 
demie seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Er  übte  sieb  da  eifrig 
im  Zeichnen  und  Modelliren,  was  ihm  sowohl  gelang,  dass  er 
«ich  in  der  neueren  /-eil  selbst  um  die  Stelle  eines  Medailleurs  be- 
weiben kunnlc,  nämlich  nach  dem  1^43  erfolgten  Tod  des  k.  Me- 
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dailleurs  J.  Losch.  Er  schnitt  bei  dieser  Gelegenheit  das  Bildniss  des 
Königs  von  Bayern,  umgeben  von  einem  Lorbeerkranze,  und  einen 
Zug  antiker  Reiter  in  Stahl.  Bei  diesen  beiden  Werken  blieb  es  bis- 
her, in  desto  grösserer  Anzahl  gibt  es  aber  andere  Arbeiten  von 
Sigrist,  zunächst  treffliche  naturhistorische  Blätter  in  der  Flora  Al- 
taica  von  Ledebuhr,  in  der  Flora  Japonica  von  Siebold  und  Zuc- 
carini,  in  dem  Reisewerk  von  Spix  und  v.  Martius  (die  Insekten) 
etc.  Diese  Darstellungen  sind  alle  in  Stein  geschnitten,  in  einer 
eigenen  von  Sigrist  zuerst  geübten,  und  zu  grosser  Vollkommenheit 
gebrachten  Weise.  Der  Rünstler  bedient  sich  dabei  nicht  der  Na- 
del,  sondern  eines  von  ihm  selbst  erfundenen  Schneideisens,  wel- 
ches er  in  solcher  Gewalt  hat,  dass  er  es  nach  allen  Richtungen 
mit  Leichtigkeit  bewegt,  von  der  feinsten  bis  zur  stärksten  Linie, 
und  in  mannigfaltigen  Schraffirungen,  so  dass  selbst  auf  dem  Ku- 

Sfer  keine  grössere  Reinheit  der  Striche  erzielt  werden  kann.  In 
ieser  Weise  hat  Sigrist  in  neuester  Zeit  auch  ein  Zeichenbuch 
für  die  Jugend  ausgeführt,  welches  in  schmal  qu.  4  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Vorlagen  enthält,  in  Umrissen  und  schrafftrt,  so 
rein  wie  auf  Kupfer  dargestellt.  Dieses  Werk  hat  den  Titel :  Zei- 
chenbuch iür  die  Jugend,  zu  finden  in  der  lithographischen  An* 
stalt  von  J.  W.  Sigrist  zu  München. 

Dann  haben  wir  von  Sigrist  auch  Umrisse  von  Bildern  der 
vorzüglichsten  Meister  aus  allen  Schulen,  12  Hefte  zu  6  Blättern  4* 
Die  meisten  dieser  Umrisse  sind  nach  Rafael,  nur  ein  Heft  enthält 
solche  nach  Poussin.   Dieses  Werk  erschien  von  1832  an. 

Andere  Proben  seiner  Kunst  enthält  das  Festprogramm  von  F. 
Thiersch,  welches  die  Universität  in  München  beim  Jubiläum  dea 
Königs  Ludwig  herausgab.  Dieses  Werk  enthält  Figuren  nach 
antiker  Weise,  und  ebenfalls  in  Stein  geschnitten,  fol. 

Von  Arbeiten  in  Kupfer  erwähnen  wir: 

1)  Eine  Madonna,  Brustbild  nach  Leidensdorf,  4. 

2 )  Einige  Köpfe,  4< 

urta ,  F.,  Hupferstecher,  lebte  im  18-  Jahrhunderte«  Im  Cabinet 
Paignon-Dijonval  war  von  ihm  ein  Blatt  in  Kreidemanier,  welches 
die  schlafende  Venus  vorstellt. 


Landschaften  und  Scestücke,  deren  man  auf  den  Kunstauslellun- 
gen  zu  Amsterdam  und  anderwärts  sah. 


um  Ol.  Il4.  Er  ist  aber  als  Autodidakt  zu  betrachten,  indem 
Plinius  von  ihm  sagt:  In  hoc  mirabile,  quod  nullo  doctore  nobi- 
lis  fuit.  Silanion  hatte  eine  bedeutende  Kunststufe  erreicht,  auf 
welcher  ihn  das  Alterthum  bewunderte.  Namentlich  war  es  seine 
Erzstatue  der  sterbenden  Jokaste  mit  todtblasscm  AntliU,  von  wel- 
cher Plutarch  De  audiendis  poet.  5.,  Quaestiones  symp.  V.  I.  spricht. 
Diesen  Ton  gab  der  Künstler  dem  Erze  durch  eine  Mischung  von 
Silber.  Ueber  das  technische  Verfahren  ist  nichts  weiter  darüber 
bekannt.  Eine  andere  Statue  des  Heroenkreises  stellte  den  Achil- 
leus vor,  und  zwar  auf  edle  Weise,  indem  Plinius  selbe  »Achillein 
nobilem«  nennt.  Eine  zweite  Statue  war  jene  des  Theseus,  deren 
Plutarch  erwähnt.    Daun  fertigte  Silanion  auch  mehrere  Bildniss- 
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statuen,  deren  Pausamas  nennt,  wie  jene  der  Faustkämpfer  Te- 

lestcs  und  Denwatos,  die  unter  den  Knaben  siegten,  und  des  Sa- 
tyros  von  Elis.  Dann  fertigte  er  in  Erz  das  Portrait  des  Bildbauers 
Apollodorus,  der  mit  seinen  Werken  nie  zufrieden  war.  In  einer 
solchen  zornigen  Stimmung  fasste  ihn  der  Künstler  auf.  Diogenes 
von  Laertes  legt  ihm  auch  eine  Statue  des  Plato  bei,  und  nachTatian 
fertigte  er  eine  solche  der  Hetäre  Sappho,  eines  jener  Bilder,  wel- 
che  Verres  aus  Sicilien  entführte,  nach  Cicero  (Ver.  IV.  57.  125. 
126).  »Opus  periectum,  elegans  et  elaboraturo.«  Auch  von  einer 
Statue  der  Corinna  spricht  Tatian.  Plinius  hatte  dann  noch  von 
dem  Bildnisse  des  Athletenmeisters  Epistates  (exercentem  Athle- 
tas)  Kunde. 

Vitruvius  spricht  von  einem  Architekten  Silanion,  welcher  ein 
Werk  über  die  dorische  Ordnung  geschrieben  hat.  Er  wusste  in- 
dessen  nicht,  wann  und  wo  der  Kunstler  gelebt  hatte. 

Silber ,  Jonas,  Goldschmid,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Nürnberg,  ist  aber  fast  unbekannt,  und  nur  oben  hin 
als  Kupferstecher  angeführt.   In  der  Kunstkammer  zu  Berlin  ist 
von  ihm  ein  Prachtgeräth  aus  vergoldetem  Silber,  eine  runde  Schaale 
auf  einem  reich  gebildeten  Fusse  ruhend,  und  mit  einem  gewölb- 
ten Deckel  bedeckt;  im  Ganzen  15|  Z.  hoch.   Dieses  Gcläss  ist 
auf  das  reichste  mit  getriebenen  uud  ciselirten  Bildwerken  ge- 
schmückt, die  eine  ganze  Weltanschauung  bilden,  als  deren  Blü- 
the  das  deutsche  Reich  erscheint.    An  der  unteren  Seite  des  Pn> 
ses  sieht  man  ein  aufgelegtes  Relief,  welches  den  Erlöser  darstellt, 
der  mit  der  Siegesfahne  des  Kreuses  über  dem  Teufel,  der  Schlange 
und  den  Gesetztafeln  steht.  Hierüber  erheben  sich  drei  zusammen- 
hängende Halbkugeln ,  welche  Asia ,  Afrika  und  Aroerika  vorstel- 
len, und  mit  Städten,  Flüssen,  Bergen,  Wäldern  in  leisestem  Re- 
lief geziert  sind.   Aus  ihrer  Mitte  geht  der  Baum  des  Paradieses, 
ein  breiter  Stamm,  zu  dessen  Seiten  Adam  und  Eva  stehen  und 
auf  dem  die  Schlange  sich  befindet.  Auf  den  aus  einander  gebrei- 
teten Blättern  des  Stammes  ruht  der  Tempel  des  alten  Bundes,  ein 
sehr  zierlich  gearbeitetes  Modell  mit  reichen  gothischen  Ornamen- 
ten. Diese  Darstellungen  bilden  den  Fuss  des  Gefässes.  Die  Schaale 
selbst  besteht  aus  doppeltem  Blech  und  ist  nach  aussen  und  nach 
innen  mit  getriebenen  Darstellungen  versehen.  Auswärts  sieht  man 
den  Kaiser  und  die  sieben  Churfürsten  des  Reiches  mit  den  Q7  Wap* 
pen  der  freien  Reichstände.   Das  Innere  der  Schaale  ist  ein  pla- 
stisch -  geographisches  Tableau:  Europa  in  der  Gestalt  einer  gros- 
sen kaiserlichen  Jungfrau,  nach  der  bekannten  Anschauung,  aber 
in  eigentümlich  geistreicher  Weise  durchgeführt.  Spanien  iit  der 
Kopf,  Frankreich  ist  die  Brust,  der  Rhein  der  Busenbesatz  und 
Strassburg  dessen  Schloss;  Italien  der  rechte  Arm,  Sicilien  der 
Reichsapfel ,  Dänemark  der  linke  Arm  etc.   Auch  sind  hier  die 
Flüsse,  Waldungen,  Seen,  Berge,  Städte,  so  wie  auch  die  Wap- 
pen der  einzelnen  Länder  in  leisem  Relief  angedeutet.    Umher  i*t 
das  Meer  mit  Flotten,  Schiffen  und  Delphinen,  und  Wolken  mit 
den  Köpfen  der  Hauptvvinde  umschliessen  das  Ganze.  Dabei  i*t 
eine  Tafel  angebracht,  mit  der  Inschrift:  Europa.  Jonas  Silber. 
Norimberga  1589. 

In  der  inneren  Wölbung  des  Deckels  sieht  man  im  aufgeleg- 
ten Relief  die  Figur  der  Germania  auf  der  Weltkugel  sitiend. 
Umher  stehen  die  zwölf  Ahnherren  des  deutschen  Volkes,  und  unter 
ihnen  verherrlichen  deutsche  Verse  ihre  Thaten.  Die  äussere  Wöl- 
bung des  Deckels  ist  eine  Himmelskugel  mit  den  flach  getriebene" 
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Figuren  der  Sternbilder.  Darüber  sind  zwei  freie  Bogen  gespannt, 
an  denen  vier  kleine  Engelknabon  durch  feine  Kettchen  schwebend, 
befestiget  waren,  wovon  aber  nur  noch  einer  vorhanden  ist.  Ueber 
der  Mitte  des  Kreuzes  der  Bogen  ist  eine  Kugel ,  auf  welcher  der 
Erlöser  thront.    Dieses   durch   den    eigentümlichen  Reichthum 
spielender  Gedanken  ausgezeichnete  Werk  ist  ausse/st  zierlich  und 
nett  behandelt.  Die  Reliefs  scheinen  zum  Theil  eigene  Erfindungen 
des  Verfertigers  zu  seyn,  zum  Theil,  sind  sie  als  Nachbildungen 
anderer  Compositionen  zu  betrachten.   Zu  den  ersteren  gehören 
vornehmlich  die  Figuren  des  Kaisers  und  der  Churfürsten,  in  wel- 
cheu  sich  trotz  mancherlei  Verdiensten  —  einer  tüchtigen  Auffas- 
sung, individuellen  Köpfen  und  sauberer  Ausführung  —  doch  ein 
gewisser  Mangel  an  plastischem  Style,  so  wie  an  genauerem  Ver- 
ständniss  bemerklich  ist,  während  die  Figuren,  die  in  der  inneren 
Wölbung  des  Deckels  angebracht  sind,  nicht  bloss  ungleich  geist- 
reicher componirt  und  besser  verstanden ,  sondern  auch  in  einem 
viel  edleren  Style  behandelt  sind.    Lebendige  und  würdige  Stel- 
lungen, ein  mannigfacher  Wechsel  in  den  Cos  turnen  ,  besonders 
der  zierlich  gearbeiteten  Rüstungen  und  dem  übrigen  Waffcnge- 
räth,  ein  grosser  Adel  in  den  Motiven  der  Gewandung  geben  die- 
sen Figuren  eigenthümliche  Vorzüge  vor  denen  der  Schaale.  An 
den  schöneren  Figuren  im  Deckel,  wenigstens  an  jenen  der  Ahn« 
herren  des  deutschen  Volkes,  erkennt  man  es,  dass  sie  nicht  ur- 
sprünglich für  die  Stelle,  an  der  sie  sich  befinden,  componirt  sind, 
indem  sie  den  Raum  nicht  bequem  füllen,  mit  den  Köpfen  zu 
nahe  zusammenstossen ,  auch  mit  ihren  Geräthen  einander  auf 
mannigfach  unpassende  Weise  berühren.    Sie  können  daher  nur 
nach  vorhandenen  Vorbildern  gearbeitet  seyn.    Solche  sind  eben- 
falls in  der  Kunstkammer  zu  Berlin,  12  kleine  in  Blei  gegossene 
Reliefs  in  viereckiger  Form,  in  denen  dieselben  Figuren  der  deut- 
schen Ahnherren  dargestellt  sind.    Mehrercs  darüber  s.  Kugler's 
Besch,  der  Kunstkammer  1Ö2  ff.    Das   genannte  silberne  Gefäss 
kam  1705  als  Huldigungsgeschenk  von  Seiten   der  Ualberstadter 
Judenschaft  an  König  Friedrich  I.  von  Preussen.    Der  bei  dieser 
Gelegenheit  beigefügten  Beschreibung  zu  folge,  soll  das  Werk  für 
Kaiser  Rudolph  II.,  und  zwar  nach  dessen  eigenen  Angaben  ge- 
fertiget worden  seyn. 

Silber ,  F.,  Zeichner  und  Calligraph  zu  Berlin,  gehört  zu  den  Vor- 
züglichsten seines  Faches.  Er  fertigte  verschiedene  Tableaux,  die 
mit  bildlichen  Darstellungen  geziert  sind.  Silber  war  akademischer 
Künstler,  und  noch  1850  thätig. 

Sllbcrmann,  Valentin,  Bildhauer,  lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Leipzig.  Er  fertigte  für  die  Kirchen  und  Paläste  der 
Stadt  verschiedene  Schnitzwerke  in  Holz,  die  als  sehr  schön  be- 
funden wurden.  Im  Jahre  1Ö05  fertigte  er  den  Hauptaltar  der 
neuen  St.  Nicolauskirche.  Auch  das  schöne  Portal  des  St.  Johan* 
neskirchhofes  soll  von  ihm  seyn* 

Sllbermann  ,  Andreas,  Maler,  hatte  um  1720  in  Strassburg  den 
Ruf  eines  guten  Künstlers.  Er  malte  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen. 

Sllbermann,  N.,  Maler,  war  in  Dresden  Schüler  von  Casanova. 
Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur  und  auch  etliche  Darstellungen  in 
Ocl,  die  unbedeutend  sind.    Starb  1805. 


Silbernage],  Franz.      Sillig,  Victor. 


SUbcrnagel  f  Franz,  Maler  von  Bötzen,  besuchte  um  1838  die  Aka- 
demie der  Künste  in  München,  und  liess  sich  später  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  wo  er  noch^thätig  ist. 

Silenus,  nennt  Vitruviut  einen  Architekten ,  der  ein  Buch  über  die 
dorische  Baukunst  geschrieben  hat.  Dieses  Werk  hat  sich  nicht 
erhalten. 

Silenus,    Beiname  von  J.  Troschel. 

Siler,  Johann,  Maler  zu  Salzburg,  wird  von  Meidinger  in  der 
Beschreibung  dieser  Stadt  genannt.  Er  legt  ihm  in  St.  Zeno  die 
Bilder  der  Seitenwände  bei,  welche  den  Tod  der  Apostel  vorstellen. 
Dieser  Siier  lebte  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhunderte. 

In  der  Sammlung  des  Baron  von  Aretin  war  ein  radirtes  Blatt, 
welches  die  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Boden  sitzend  darstellt, 
wie  sie  sich  gegen  den  links  am  Baume  sitzenden  Joseph  wendet. 
Dieses  Blatt  ist  «Siler  fecil»  bezeichnet,  und  gehört  vielleicht  dem 
obigen  Meister  an,  qu.  8. 

Sillani,  Sillano,  Bildhauer,  arbeitete  um  1660  in  Rom.  Er  führte 
in  den  Kirchen  der  Stadt  Bildwerke  aus. 

Sil  lax  ,  Maler  aus  Bhegium ,  gehörte  der  Schule  des  Polygnot  an, 
und  lebte  um  Ol.  75*  Simonides  und  Epicharmus  erwähnen  von 
ihm  ein  Bild  in  der  Folemarchie  zu  Phlius. 

Sillemans,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1590  geboren, 
ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Von  seinem 
Daseyn  spricht  indessen  folgendes  Blatt,  welches  ihm  der  Conipo- 
sition  und  dem  Stiche  nach  angehört.  Einige  halten  den  Peter 
Potter  für  den  Zeichner. 

De  doot  van  Floris  V.  Der  Tod  des  Grafen  Floris  V.  von 
Holland,  welcher  das  Schicksal  eines  Regulus  theille.  Da- 
mit verbunden  ist  der  Untergang  des  Gerrit  van  Velsen. 
In  Mitte  des  Blattes  geht  die  Verurtheilung  vor,  und  in  den 
kleineu  Feldern  des  Randes  sind  andere  Scenen  dargestellt. 
Sillemans  sc.  Cornel  Dankerts  exeud.,  gr.  qu.  fol. 

Silier,  Mathias,  Maler,  blühte  um  1750  —  70  in  Salzburg,  und  ist 
vielleicht  mit  dem  oben  erwähnten  Siler  verwandt.  Er  malte  schöne 
Architekturbilder.  Sctletzky,  P.  Haid  und  A.  Degmayr  stachen 
nach  ihm  12  Darstellungen  zu  einer  1764  in  Salzburg  aufgeführten 
Pantomime:  der  Schwätzer  und  die  Leichtgläubigen. 

Silier,  Johann,  8.  Siler. 

Sillig,  Georg  Victor,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Dresden  l80Ö\  be- 
suchte das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  und  genoss  nie  regelmässi- 
gen Unterricht  an  einer  Akademie.  Er  fasste  die  Idee,  das  Talen 
müsse  in  seiner  Eigentümlichkeit  walten,  es  dürfe  keine  akademt* 
sehen  Fesseln  dulden.  Sillig  besitzt  auch  wirklich  bedeutendes 
Talent  zur  Composition,  namentlich  von  Schlachten  und  kleineren 
militärischen  Scenen,  allein  dieses  Talent  hätte  einer  strengeren 
Leitung  bedurft.  Ein  fleissiges  Studium  nach  guten  Vorbildern 
und  nach  der  Natur  kann  den  Künstler  noch  immerhin  bedeuten 
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fordern.    Besonderer  Uebung  bedarf  er  noch  in  der  Oolmalerei, 

die  er  indessen  nur  seit  kurzer  Zeit  übt.  Dagegen  finden  sich 
viele  Aquarellbilder  von  ihm,  die  dasjenige  bestattigen,  was 
»vir  oben  sagten.  Sillig  befindet  sich  seit  mehreren  Jahren  in 
München. 

Einen  anderen  Thcil   seiner  Arbeiten  machen   die  radirten 
Blätter  aus. 

1 )  Zwei  bayerische  Chevauxlegers  neben  der  destruirten  Brück« 
durch  den  Fluss  reitend,  links  im  Grunde  das  Dorf.  Rechts 
unten:  Sillig  fec  1838,  gr.  qu.  ö. 

2)  Verwundete  bayerische  Chevauxlegers  mit  ihren  Pferden  an 
einem  alten  Monumente,  welches  dem  Gottesacker  in  Mün- 
chen entnommen  ist.  Rechts  unten  G.  V.  Sillig  fec.  1858. 
gr.  qu.  8^ 

5)  Hin  Gefecht  bayerischer  Chevauxlegers  in  einem  Dorfe.  Sie 
dringen  von  rechts  her  auf  Kosaken  ein,  die  mit  ihren  Wä- 

fen  an  der  Kirche  vorbeifliehen.    Im  Flusse   sind  Gänse. 
tu  Rande  die  Unterschrift:  Bayerische  Chevauxlegers  1813* 
Links  unten:  Victor  Sillig  fec.    München  18'n,  gr.  4- 

Von  dieser  Darstellung  erschienen  nur  zwei  unvollendete 
Frobedrücke,  da  die  Platte  abgeschliffen  wurde.  Eine  ähn- 
liche Darstellung  hat  der  Künstler  gemalt. 

4  )  Das  Gefecht  im  Walde.  Bayerische  Infanterie  kämpft  gegen 
Husaren,  eine  reiche  Composition.  Unten  in  der  Mitte  des 
Randes:  Victor  Sillig  fec.  München  184t,  qu.  fol. 

5)  Bayerische  Chevauxlegers,  in  6  Radirungen.  Victor  Sillig 
fec.    München  1842,  qu.  fol. 

6)  Gefangene  Franzosen  von  Bayern  escortirt.  Nach  der  Schlacht 
von  Hanau  1813.  Victor  Sillig  fec    München  1840,  qu.  fol. 

7)  Bayern  und  Kosaken  im  Gefecht.  Der  treue  Schutzentrom- 
peter 1807.    Victor  Sillig  fec,  qu.  fol. 

Silling,  Carl,  Zeichner  und  Maler  zu  Dresden  ,  befasste  sich  da- 
selbst mit  dem  Unterrichte.  Er  gab  mit  Emilie  Berrin  ein  »Grosses 
Magazin  für  Stückerei  oder  Mustersammlung  für  alle  Arbeiten  in 
dieser  Kunst»  heraus"  6  Hefte  zu  9  Bl.,  4.    Starb  1808. 

Silo,  Adam,  Seeroaler,  geb.  zu  Amsterdam  1Ö70,  war  bis  in  sein 
dreissigstes  Jahr  Schiffsbaumeister  und  See-Capitän,  endlich  aber 
fing  er  unter  Anleitung  des  Th.  van  Pee  zu  malen  an,  und  brachte 
es  nierin  noch  zu  grosser  Auszeichnung.  Er  malte  SeetreflVn  und 
Stürme,  an  welchen  besonders  Peter  der  Grosse  von  Russlvnd  Bet- 
fall fand.  Er  kaufte  mehrere  seiner  Gemälde,  die  noch  im  Palaste 
Monplaistr  der  k.  Gallcrie  in  St.  Petersburg  zu  sehen  sind.  In 
den  Sammlungen  findet  man  Zeichnungen  von  ihm,  in  schwarzer 
Kreide  oder  in  Wasserfarben,  Arbeiten  eines  sehr  geübten  und 
tüchtigen  Meisters.  Dann  bossirte  Silo  auch  Bildnisse  in  Wachs, 
und  noch  im  80.  Jahre  fertigte  er  physikalische  Instrumente,  wie 
van  Gool  versichert. 

v  Dann  hat  Silo  auch  mehrere  Blätter  radirt,  die  grösstentheils 
selten  vorkommen  und  in  guten  Preisen  stehen.  So  werthet  R. 
Weigel  ein  jedes  der  folgenden  Blätter  auf  5  Th).  Sie  bilden  Ton 
1  —  6  eine  Folge,  die  complet  sehr  selten  zu  finden  ist. 

1 )  Marine.    In  der  Mitte  ein  grosses  dreimastiges  Schiff  und 
ein  kleineres  Fahrzeug,  gegen  rechts  ein  Schiff  mit  Figuren 
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und  ein  Boot,  im  Hintergründe  mehrere  andere  Schiffe. 
Unten  im  Rande  steht:  A.  Silo  inv.  et  fect.,  qu.  fol. 

2)  Marine.  In  der  Mitte  erscheint  ein  Kriegsschiff*  mit  grös- 
serem Buute  und  einem  Fischerboote,  rechts  ist  ein  Boot  mit 
fünf  Figuren  und  links  die  Küste  mit  Gebäuden.  Unten  im 
Rande:  A.  Silo  inv.  et  fect.,  qu.  fol. 

3)  Marine.  Man  sieht  verschiedene  Schiffe,  rechts  ein  Boot 
mit  drei  Figuren ,  und  im  Hintergrunde  rechts  die  Rüste« 
Leiten  im  Rande:  A.  Silo  inv.  et  fect.,  qu.  fol. 

4)  Flussansicht  mit  Schiffen  und  Booten  mit  Figuren,  rechts 
am  Ufer  eine  Windmühle,  links  gegen  den  Hintergrund 
das  andere  Ufer.  Unten  im  Rande:  A.  Silo  inv.  et  fect., 
qu.  fol. 

5)  Stürmische  See  mit  Felscnrissen,  im  Vorgrunde  ein  scheitern- 
des Schill,  links  auf  Felsen  ein  Thurm.  Unten  im  Rande: 
A.  Silo  inv.  et  fect.,  qu.  fol. 

6)  Marine  mit  Schiffen  und  Booten,  im  Vorgrunde  rechts  das 
Ufer  mit  Fischern  und  Gebäuden.  Unten  im  Rande:  A. 
Silo  inv.  et  fect.,  qu.  fol. 

7)  Marine.  Ruhige  See  mit  Schiffen,  links  ein  bemanntes  Boot, 
im  Mittelgrunde,  weiter  nach  vorn,  eine  Tonne  mit  des 
Meisters  Namen,  qu.  fol.    Sehr  selten. 

8)  Leicht  bewegte  See  mit  einem  Dreimaster  in  der  Mitte  und 
rechts  zwei  Fischerboote.  Am  Rande  rechts  bemerkt  niaa 
eine  Tonne  mit  den  Buchstaben  A  S.,  qu.  fol.    Sehr  selten. 

q)  Marine  mit  einem  heftigen  Sturm,  mit  dem  Namen  des 
Meisters.    II.  5  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 

Wir  landen  dieses  Blatt  im  reinen  Aezdrucke  auf  25  Gul- 
den gewerthet. 

Silod ,  DiegO,  nennt  Ticozzi  irrig  den  folgenden  Meister. 

SilüC,  DiegO  OC,  Bildhauer  und  Architekt,  einer  der  berühmtesten 
spanischen  Künstler  aus  der  ersten  Hälfte  des  l6.  Jahrhunderts, 
der  um  die  Einführung  eines  besseren  Geschmackes  in  Spanien 
sich  Verdienste  erwarb.  Er  wurde  um  l4o0  in  Burgos  geboren, 
wo  ihn  sein  Vater,  Gil  de  Siloe,  in  der  Kunst  unterrichtete,  nach 
desseu  Tod  er  sich  nach  Granada  begab,  wo  damals  an  der  Cathe- 
drale  viele  Veränderungen  vorgenommen  wurden.  Don  Diego  führte 
iür  diese  Kirche  mehrere  Bihlhauerarbeiten  aus,  womit  er  die  neuen 
Thore  zierte.  Besonderen  Beifall  fand  ein  Eccc  homo,  und  seine 
Statue  des  hl.  Christoph  galt  für  das  bcssle  Bildwerk  der  Stadt. 
In  diesen  Statuen,  so  wie  in  einigen  Büsten  und  Medaillons,  die 
er  für  andere  liirchen  Granada's  ausführte,  erscheint  Diego  schon 
als  Künstler  von  Bedeutung.  Er  wusste  seinen  Hopfen  Ausdruck 
und  Würde  zu  ertheilcn  und  zeigte  in  der  Anatomie  und  in  der 
Proportion  des  menschlichen  Körpers  ungewöhnliche  Kenntnisse, 
so  wie  sich  denn  Siloe  überhaupt  den  Ruf  eines  der  grossten 
spanischen  Bildhauer  erwarb.  Hierauf  fertigte  er  Zeichnungen  zu 
den  Chorstühlcn  des  Domes  in  Toledo,  deren  auch  andere  Künst- 
ler vorlegten;  allein  die  Entwürfe  Diego's  und  jene  des  A.  Berru- 
guete  wurden  vorgezogen. 

Sein  Hauptfach  war  indessen  die  Architektur.  Er  baute  die 
Kirche  des  Klosters  des  hl.  Hieronymus  zu  Granada.  Im  Jahre 
1530  berief  ihn  das  Capitcl  der  Cathedrale  von  Toledo  zum  Bau 
der  neuen  Capelle  de  los  Heyes,  welchen  Carl  V.  führte,  da  ihn 


Digitized  by  Google 


Siloe,  Gil  de.  —  Silva,  Joaquim  Garneiro  da.  403 


die  alte,  in  einem  der  Hauptschiffe  angebrachte  Capelle  der  Könige 
nicht  genügte.  Siloe  fertigte  die  Pläne  zur  Kirche,  den  Bau  aber 
leitete  Alonso  Covarrubias,  der  ebenfalls  Zeichnungen  lieferte. 
Don  Diego  hatte  damals  noch  in  Granada  zu  thun ,  und  daher 
kam  es,  duss  Covarrubias  öfters  Hauptmeister  der  Kirche  genannt 
wurde.  Doch  auch  Milizia  ist  im  Irrthum,  wenn  er  untern  Siloe 
zum  Erbauer  der  Cathodrale  in  Granada  macht,  da  dieser  nach 
den  von  C.  Oermudez  in  seinem  Diccionario  historico  benutzten 
Archivalien  nur  den  Bau  des  Klosters  und  der  Kirche  des  hl. 
Hieronymus  leitete.  Auch  die  Cathcdrale  von  Sevilla  zog  1534 
den  Kunstler  beim  Baue  der  grossen  Sakristei,  des  Capitelsaalet 
und  der  Sukristei  der  Kelche  zu  Käthe.  Die  Plane  fertigte  Diego 
de  Rianno,  welche  unser  Meister  prüfte  und  für  gut  fand.  Zeit- 
weise kam  Silöc  als  besoldeter  Visitador  des  Capitels  nach  Sevilla. 
Er  starb  zu  Granada  1505.  Bcrmudez  gibt  das  Testament  des 
Künstlers. 

Siloe,  Gil  de,  Bildhauer,  der  Vater  des  obigen  Künstlers,  stand 
in  Burgos  im  Rufe  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Er  fertigte  die 
GrabmÜler  des  Königs  Juan  IL,  uud  des  Infanten  D.  Alonso  in 
der  Caitliause  zu  Miraflorcs.  Das  erstere  bildet  ein  Octogon  mit 
den  Bildern  des  Königs  und  seiner  Gemahlin  mit  Kronen  auf  dem 
Haupte,  Juan  mit  dem  Scepter  und  die  Königin  mit  dem  Buche 
in  der  Hand.  Auch  die  Statuetten  der  Evangelisten  und  anderer 
Heiligen  sind  an  diesem  reich  verzierten  Werke  angebracht.  Der 
Inlaut  ist  knieend  dargestellt,  und  in  pyramidalen  Nischen  er- 
scheinen die  Statuen  der  hl.  Jungfrau  uud  des  Engels  Gabriel; 
auch  andere  Engel  und  Figuren  sind  angebracht.  Im  Jahre  i486 
erhielt  Silöö  für  die  Zeichnung  dieser  beiden  Grabmalcr  lö'iOMa- 
ravedis,  und  von  i480— •  l4Q5  führte  er  sie  in  Alabaster  aus.  Die 
Kosten  beliefen  sich  auf  442,667  Maravedis,  ohne  die  158,252  Mar. 
für  den  Alabaster. 

Im  Jahre  l49Q  übernahm  er  mit  Diego  de  la  Cruz  die  Aus- 
führung des  Hauptaltares  in  der  genannten  Carthausc.  Er  brachte 
da  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes  an,  die  Statuen 
der  Aposteln  und  Evangelisten,  mebrere  Basreliefs  mit  der  Lei- 
densgeschichte des  Herrn  und  die  Statuen  des  Königs  und  der 
Königin  mit  ihren  Schutzheiligen.  Dieser  reiche  Altar  kostete 
1,0t 5,01 5  Maravedis.  C.  Bermudez  fand  über  diese  Werke  und 
ihren  Meister  im  Archive  der  Kirche  Nachricht.  Vgl«  dessen  Dic- 
cionario de  los  mas  illustres  professores  etc. 

Silva.  Joaquim  Carnclro  da,  Kupferstecher,  geb.  zu  Porto  1727, 
kam  als  Knabe  von  sieben  Jahren  nach  Rio  de  Janeiro,  und  ver- 
lebte da  zwölf  Jahre.  Während  dieser  Zeit  erlernte  er  von  Joao 
Gomes  die  Zeichenkunst  und  übte  sich  in  der  Musik,  bis  er  end- 
lich 1756  nach  Lissabon  sich  begab,  wo  er  ein  Jahr  ausschliesslich 
der  Malerei  sich  ergab,  um  dann  in  Rom  mit  desto  grösseren! 
Vortheile  seine  Ausbildung  vollenden  zu  können.  Carneiro  hatte 
Talent  zum  Maler,  rausste  sich  aber  nach  seiner  1760  erfolgten 
Rückkehr  in  Lissabon  fast  ausschliesslich  mit  der  Anfertigung  von 
Zeichnungen  und  mit  dem  Stiche  beschäftigen.  Nach  Ponzoni*s 
Abgang  wurde  er  Professor  der  Zeichenkunst  am  Collegio  dos 
Nobres,  und  dann  Vorstand  der  k.  Druckerei.  Hierauf  legte  er 
der  Königin  Maria  die  Statuten  zur  neuen  Zeichnungs- Akademie 
vor,  deren  Leitung  J.  M.  da  Rocha  und  J.  Carneiro  übernahmen, 
neben  J.  da  Costa,  welcher  die  architektonische  Abtheilung  hatte. 

26  * 
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Nach  Rocha's  Tod  trat  E.  M.  de  Barros  ein,  auf  welchen  18U  F. 
J.  Rodrigues  folgte.  Aus  dieser  Anstalt  gingen  mehrere  tüchtige 
Schüler  hervor,  und  darunter  auch  geschickte  Kupferstecher.  J. 
C.  da  Silva  starb  1818. 

Dieser  Künstler  hinterliess  mehrere  schöne  Kupferstiche  und 
Zeichnungen  in  Tusch,  Sepia  und  mit  der  Feder  ausgeführt.  Diese 
Zeichnungen  bestehen  io  historischen  Compositionen  und  in  Bild- 
nissen. Mehrere  sind  zum  Stiche  gefertiget.  Dann  übersetzte  er 
Clairaut's  Geometrie  ins  Portugiesische :  Elementos  de  Geometrie  etc. 
Lisboa  1772.  Ferner  hat  man  von  ihm:  Tratado  Theo rico  das  Letras 
Typographtcas  1802. 

1)  Die  Reiterstatue  des  Königs  Joseph  I.  von  Machado  ausge- 
führt, 1775.  gr.  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  Prinzen  Dom  Jose,  fol. 

0)  N.  Senhora  do  Rosario,  in  Maratü's  Manier,  1767,  kl.  fol. 

4)  Das  Bild  des  hl.  Joseph,  kl.  fol. 

5)  Das  Titelblatt  für  die  Bibelübersetzung  von  A.  Pereira,  fol. 

6)  Einige  Blätter  nach  Zeichnungen  der  Prinzessin  von  Brasi- 
lien und  der  Infantin  D.  Marianna. 

7)  Zahlreiche  Blätter  in  verschiedenen  literarischen  Werken, 
nie  in  Manoel  Carlos  de  Carvalho's  Arte  de  Picaria. 

Silva,  Padre  Joao  Ghrisostomo  Folicarpo  da,  Bildhauer 

und  Maler  von  Merceana  in  Portugal,  erhielt  seine  wissenschaft- 
liche Bildung  im  Collegio  von  Santo  Antao,  und  obgleich  zum 

feistlichen  Stande  bestimmt,  verbrachte  er  doch  mehr  Zeit  mit 
lehnen  und  Modelliren,  als  ihm  gestattet  werden  konnte.  Er 
fertigte  viele  kleine  Statuen  in  Thon  und  Gyps,  und  grosse  Bilder 
dieser  Art  für  Kirchen  zu  Lissabon  und  an  anderen  Orten.  In 
den  Jahren  von  1780  —  1782  leitete  er  die  Akademie  der  Künste, 
und  trug  auch  in  der  Folge  noch  zum  Ruhme  derselben  bei. 
Ausser  der  Bildhauerei  pflegte  er  auch  mit  Eifer  die  Malerei,  und 
malte  einige  religiöse  Darstellungen.  Fr  starb  1798  zu  Lissabon 
und  wurde  in  der  Capelle  do  Senhor  Resuscitado  bei  S.  Antonio 
begraben.  In  dieser  Capelle  sind  auch  Statuen  von  seiner  Hand. 
Machado  (Collecao  etc.  Lisboa  1823)  gibt  einige  nähere  Aufschlüsse 
über  diesen  Meister. 

Silva  Godillho,  Manuel  da,  Kupferstecher,  ein  Portugiese,  arbei- 
tete in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  und  noch  zu  An- 
fang des  loten.  Er  stand  unter  Leitung  des  Joaquim  Carneiro 
da  Silva  in  der  k.  Druckerei.  Es  finden  sich  kleine  Andachtsbklder 
von  ihm. 

Silva,  Francisco  de,  Bildhauer,  arbeitete  um  1Ö07  mit  Luis  da 
Pennafiel  für  die  Capelle  N.  S.  del  Sagrario  der  Cathedrale  von 
Toledo. 

Silva,  Francisco  de,  Maler,  ein  Portugiese  von  Geburt,  blühte 
um  1775  in  Sevilla,  und  hatte  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künst- 
lers. Er  malte  Landschaften  und  Architekturstücke,  und  belebte 
diese  Bilder  mit  Figuren.  In  seinen  Baumblättern  scheint  nach 
C.  Machado  (Collecao  etc.  Lisboa  1823)  der  Zephir  zu  säuseln, 
die  Gesetze  der  Beleuchtung  und  der  Perspektive  hatte  er  voll- 
kommen inne.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  und  Malers 
durften  die  Werke  Silva's  im  Allgemeinen  von  groasor  Bedeu- 
tung aeyn. 


Digitized  by  Google 


Silva,  Jcronymo  da.  —  Silva,  Francesco.  405 


Silva,  Jeronymo  da,  Mater,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  Lissabon.  Er  malte  da  für  mehrere  Kirchen  und 
Convente,  sowohl  Bildnisse  als  religiöse  Darstellungen.  Machado 
(Collecao  etc.  Lisboa  1825)  glaubt  ihn  zu  den  besseren  Figuren* 
malern  damaliger  Zeit  zählen  zu  dürfen.  Er  wurde  1711  Mitglied 
der  Bruderschaft  des  hl.  Lucas  zu  Lissabon,  und  war  noch  1732 
thätig. 

Silva,  Felix  Jose  da,  Architekt  aus  Lissabon,  begann  seine  Stu- 
dien an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Rom.  Er  gewann  da  mehrere  Preise  der  Aka- 
demie von  S.  Luca,  machte  zahlreiche  Studien  nach  den  antiken 
Denkmälern  und  nach  den  wichtigsten  Bauwerken  des  16.  Jahr- 
hunderts, und  kehrte  als  Akademiker  von  S.  Luca  in  die  Heimath 
zurück.  Jetzt  ernannte  ihn  der  Honig  zum  ersten  Professor  der 
Architektur  an  der  Akademie  in  Lissabon  ,  in  welcher  Eigenschaft 
er  auch  die  öffentlichen  Bauunternehmtingen  leitete  und  viel« 
Pläne  zu  Palästen  und  Häusern  fertigte.  Später  begleitete  er  den 
Huf  nach  Rio- Janeiro,  wo  sich  dem  Hünstier  ein  weiter  Wir- 
kungskreis öffnete.  Er  fertigte  da  mehrere  Pläne  zu  kaiserlichen 
Gebäuden,  wie  zum  Thesouro,  zum  Palast  Joias  und  zum  Theater 
San  Joao,  welches  nach  dem  Tode  des  Meisters  Manoel  da  Costa 
vollendete.  Dann  baute  er  auch  den  kaiserlichen  Palast  zu  Santa 
Cruz,  zwölf  Meilen  von  Rio. 

Dieser  Künstler  starb  1825  als  General -Intendant  der  königl. 
Bauten. 

Silva,  Don  Diego  Antonio  Rijon  de,  Maler  und  Dichter  von 

Murcia,  war  Schüler  von  R.  Mengs  und  der  getreueste  Anhänger 
desselben.  Er  bildete  sich  an  der  k.  Akademie  in  Madrid  zum 
Künstler  heran,  und  als  Mengs  dahin  kam,  war  ihm  jede  Skizz« 
dieses  Meisters  eine  Fundgrube.  Don  Diego  copirte  mehrere 
Zeichnungen  und  Gemälde  desselben,  und  auch  wenn  es  galt,  ein 
Werk  eigener  Composition  zu  liefern  ,  so  wurde  es  ganz  in  der 
Weise  des  R.  Mengs  behandelt. 

Dann  muss  Rijon  de  Silva  auch  als  Schriftsteller  eine  rühm- 
liche Erwähnung  finden.  Wir  haben  von  ihm  ein  Gedicht  über 
die  Malerei,  welches  unter  folgendem  Titel  erschien:  La  Pintura. 
Poema  didactico  en  Ires  cantos.  Por  Don  Diego  Antonio  Rejon 
de  Silva,  del  Consejo  de  S.  M.  su  Secretario  etc..  Con  notas.  Se» 
govia  1786,  8*  Ferner  übersetzte  er  die  Traktate  des  Leonardo 
da  Vinci  und  des  Leo  Bat.  Alberti:  El  tratadu  de  la  pintura  por 
Leonardo  da  Vinci,  y  los  tres  libros  que  sobre  el  mismo  arte 
escribo  Leon  Bautista  Alberti ;  traducidos  c  illustradoa  con  algunas 
notas  por  D.  Diego  Ant.  Rijon  de  Silva.  En  Madrid  1784.  4. 
Handschriftlich  hat  man  von  ihm  einen  Auszug  des  im  Archive 
der  Akademie  von  S.  Fernando  befindlichen  Museums  von  Palo* 
mino  in  3  Theilen. 

Don  Diego  de  Silva  war  Sekretär  und  königlicher  Rath,  und 
starb  1801  in  Murcia. 

Silva,  FranceSCO,  Bildhauer,  wurde  um  15Ö0  zu  Morbio  di  Sotto 
in  der  schweizerischen  Landvogtei  Mendrisio  geboren,  und  in 
Rom  von  Gugl.  della  Porta  herangebildet.  Er  hintcrliess  zahl- 
reiche Arbeiten ,  die  mit  grossem  Beilade  belohnt  wurden.  Von 
ihm  sind  dit  Basreliefs  im  Eingang!  der  St.  Pcterskircha  in  Rom, 
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die  IVlodello  zum  grossen  Brunnen  in  Loretto,  die  in  Erz  gegos- 
sen wurden,  mehrere  Statuen  in  der  Hauptkirche  zu  Fahrianü, 
die  grossen  Leidcnsstationen  in  la  Madonna  del  IVlontc  bei  Va- 
rose.  Im  Jahre  lö4l  starb  der  liünsller.  Dieses  und  der  folgen- 
den Meister  erwähnt  Füssly  in  der  Geschichte  der  vorzüglichste« 
Schweizcrkünstler. 

Silva,  AgOStinO,  Bildhauer  von  Morbio  di  Sotlo,  der  Sohn  des 
obigen  Meisters,  hinterliess  in  Urbino  und  Assisi  viele  Werke, 
welche  ihm  einen  rühmlichen  Namen  machten.  Auch  im  Vatcr- 
lande  arbeitete  er,  und  starb  da  1700  in  hohem  Alter. 

Silva,  FranceSCO,  Bildhauer,  geb.  zu  Morbio  di  Sotto  1661,  war 
Schüler  seines  Vaters  Franz  und  dann  jener  von  Ant.  llaggi.  Man 
findet  io  den  Ii ir eben  seines  Vaterlandes  und  auch  in  Italien  Werke 
von  ihm.  Eine  Glorie  von  Engclu  in  S.  Anlouio  zu  Padua  hält 
man  für  sein  Meisterwerk. 

Dieser  liünsller  trat  später  in  Dienste  des  Churfürsten  von 
Cöln,  und  starb  zu  Bonn  1737. 

Silva,  Carlo  Francesco,  Bildhauer  und  Baumeister,  wurde  166t 
zu  Morbio  di  Sotto  geboren,  uud  in  Horn  herangebildet.  Er  führte 
da  einige  Bildwerke  aus,  übte  aber  später  die  Baukunst  aus- 
schliesslich. Die  Kirche  St.  Euphemia  und  die  Facade  der  Chri- 
stuskirche in  Como,  dann  eine  künstliche  Brücke  in  Marigno 
sind  von  ihm  erbaut.  Zu  Morbio  baute  er  auf  eigene  Hosten 
eine  Iiirche,  wie  gewöhnlich  im  späteren  italienischen  Style.  Starb 
zu  Mailand  172Ö« 

Silva,  Giovanni,  Maler  von  Morco  im  Canton  Tessin,  bildet« 
sich  um  1758  an  der  Akademie  in  Bologna.  Er  malte  historische 
Darstellungen  in  Oel  und  Fresco.    Starb  um  1770. 

Silva,  Boy  an  y  Sarmiento,  Donna  Maria,  s.  Sarmicnto. 

Silva,  J.  Oi,  nennt  Füssly  in  den  Supplementen  irrig  den  Kupfer- 
stecher Joachim  Carneiro  da  Silva. 

Silvagni,  Pictro,  Maler  zu  Rom,  wurde  um  1705  geboren,  und 
an  der  Akademie  von  S.  Luca  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
widmete  sich  der  Historienmalerei,  aber  ohne  das  Genre  auszu- 
schliessen,  so  dass  seine  Werke  sehr  mannigfaltigen  Inhalts  sind. 
Einige  wurden  als  preiswürdig  befunden,  worunter  wir  sein  Ge- 
mälde mit  Eteocles  und  Polynices  erwähnen,  welches  in  der  Aka- 
demie von  S.  Luca  zu  sehen  ist.  Silvagni  ist  Mitglied  dieser  An- 
stalt, an  welcher  er  mit  Minardi  den  Zeichnungsunterricht  leitet. 

Silvain,  nennt  F.  le  Comte  einen  Maler,  der  um  1Ö50  zu  Pari« 
lebte. 

Silvani,  GherarüO,  Architekt  und  Bildhauer,  wurde  1570.  zu  Flo- 
renz geboren,  aus  einer  adeligen  aber  armen  Familie.  Sein  Mei- 
ster war  Giv.  Caccini,  wo  damals  auch  Agost.  Bugiardini  noch  in 
der  Lehre  stand.  Diesem  half  er  bei  der  Ausführung  desCiboriums 
in  S.  Spirito ,  wo  beide  einen  bizzaren  Geschmack  kund  geben, 
so  wie  überhaupt  die  Kunst  damals  bereits  im  Verfall  war.  Zu 
Silvaiu'»  besstcu  Bildhaucraibeiten  gehört  die  Statue  der  Zeit  im 
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Garten  von  Boholi.    Sein  Hauptfach  war  indessen  die  Architektur, 
worin  er  ebenfalls  dem  neueren,  d.  h.  dem  schlechten  Geschmacke 
huldigte,  wie  so  viele  andere  geschickte  Künstler  damaliger  Zeit, 
wozu  auch  Siivani  gehört.    Er  haute  in  Florenz  und  in  der  Ge- 
gend viele  Palaste  und  Häuser,  und  restaurirto  und  modernisiite 
ältere  Gebäude,    die  aber  dadurch  gewöhnlich  ihr  altes  Ansehen 
verloren,  da  der  moderne  Schnitt  nicht  immer  gut  passen  wollte. 
Die  ehrwürdige  Kirche  St.  Maria  del  Fiorc  kam  damals  den  Re- 
stauratoren in  die  Hände.    Den  Palast  Albizzi  setzte  Siivani  eben- 
falls wieder  in  Stand.    Dann  baute  er  liloster  und  Kirche  der 
Theatiner,  das  Casino  von  S.  Marco  für  den  Cardinal  de*  Mcdici, 
die  Kirche  delle  Stimmate  ,  die  Facade  des  Palaslcs  Strozzi  gegen 
St.  Trinita,  den  Palast  Capponi  in  der  Via  larga,  den  Palast  llic- 
cardi  in  der  Strasse  Gualfonda  und  den  Palast  Castclli ,  welchen 
Milizia  als  einen  der  schönsten  in  Toscana  erklärt.    Dann  fertigte 
er  im  Auftrage  des  Grossherzogs  Ferdinand  ein'e  Zeiehnuug  zur 
Vergrösserung  des  Palazzo  Pitti  und  zur  Facade  für  den  Dom  in 
Florenz;  allein  es  blieb  beim  Projekte  bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Ausser  Florenz  ist  die  Kirche  von  S.  Francesco  di  Paolo  und  die 
Villa  des  Hauses  Falle  sein  Werk.    Salvani    arbeitete  in  seinem 
Leben  viel ,  und  noch  als  Greis  von  96  Jahren   bestieg  er  mit 
einem  100  jährigen  Maurer  die  Cup  pel  des  Doms  in  Florenz.  Die- 
ses Jahr  war  das  letzte  seines  Lebeus. 

Siivani,  Pier  Francesco,  Architekt  und  Sohn  des  obigen  Kunst» 
lers,  nahm  viele  Arbeiten  am  Dome  in  Florenz  vor,  und  machte 
auch  mehrere  Pläne  zu  Gebäuden  der  Stadt.  Sein  Werk  ist  die 
Kirche  des  hl.  Philippus  Neri,  die  l6'»5  erbaut  wurde.  Den  ersten 
Plan  fertigte  Pietro  da  Cortona,  der  aber  zu  kostbar  befunden 
wurde.  Auch  die  prächtige  Capelle  des  hl.  Andreas  Corsini  ist 
von  ihm  erbaut.    Starb  1085  im  65.  Jahre,  wie  Baldinucci  angibt. 

Siivani,  Gaetano,  Kupferstecher  zu  Parma,  war  daselbst  Schüler 
vonToschi  und  gehört  zu  den  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künst- 
lern seines  Faches,  was  die  Blätter  beweisen,  die  von  ihm  vorliegen. 

1)  Ein  anonymes  Bildniss  nach  Hubens,  unter  Leitung  Toschi'» 
gestochen,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

2)  Nicolo  Tachinardi,  nach  Bacchini,  gr.  fol. 

5)  Eine  Taberne  mit  Spielern,  nach  D.  Teiners  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Turin ,  und  unter  ToschTs  Leitung  gestochen, 
für  R.  d'  Azeglio's  llcalc  Galleria  di  Torino,  gr.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  aller  Schrift, 

4)  Das  Innere   einer  protestantischen  Kirche,  'nach  J.  Saen- 
redam  für  die  Reale  Gall.  di  Torino  gestochen,  qu.  fol. 

Silveira,  BentO  Coelho  da,  einer  der  berühmtesten  portugiesi- 
schen Maler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Erarbeitete 
schon  16^8  und  durch  die  ganze  zweite  Hälfte  des  Saeculum  durch. 
Als  sein  Hauptwerk  erklärt  man  Judith  und  Holofcrnes,  welche» 
man  mit  van  Dyck's  Arbeiten  vergleichen  wollte.  Die  Portugiesen  ■ 
erklären  dieses  Bild  als  eines  derjenigen,  welches  Coelho  mit  gol- 
denem Pinsel  malte.  Werke,  welche  er  nach  der  Ansicht  seiner 
Landsleute  mit  »pincel  de  prota»  malte,  findet  man  in  der  Sacristia 
da  Penha,  in  S.  Jorge,  in  S.  Bento,  in  der  Kirche  Madre  de 
Dcos,  bei  den  Franziskanern  u.  s.  w.    Er  malt»   in  Oel  und  in 
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Fresco,  pastos  und  mit  wahrer  Färbung.  Als  Praktiker  muss  man 
ihn  hochachten,  übrigens  ist  er  aber  manierirt  und  uncorreki. 
Eines  seiner  letzten  Werke  ist  die  Kreuzerfindung  in  der  Sacristri 
von  S.  Pedro  em  Alcantara  von  1702*  Im  Jahre  1708  starb  der 
Künstler.  Er  bildete  auch  Schüler,  die  ihm  nachahmten,  aber  Un- 
bedeutendes leisteten.  C.  V.  Machado  ( Collecao  de  inemorias  etc. 
Lisboa  1 823)  erwähnt  dieses  Meisters,  und  nennt  ihn  einen  »Grande 
Pintor.» 

Silvcira,  Benito,  Bildhauer  von  Galicia,  war  Schüler  von  M.  Ro- 
may  in  Sanjago ,  und  arbeitete  dann  einige  Zeit  mit  D.  Felipe  de 
Castro  in  Sevilla  und  in  Portugal.  Später  begab  er  sich  nach 
Madrid,  wo  er  für  die  königlichen  Gärten  einige  Statuen  fertigte. 
Hierauf  kehrte  er  nach  Sanjago  zurück,  um  daselbst  die  letzten 
Jahre  seines  Lebens  zuzubringen.  Da  findet  man  im  Kloster  des 
hl.  Martin,  in  der  Kirche  von  S.  Maria  del  Camino  und  in  anderen 
Kirchen  Statuen  von  diesem  Meister,  der  damit  auf  keine  hohe 
Kunststufe  Anspruch  machen  kann. 

Silverio  de  Lclis,  Mosaikarbeiter,  war  um  I7Ö0  au  der  Akademie 
in  Bamberg  thatig.  Nach  der  1760  erfolgten  Aufhebung  dieser 
Anstalt  verliess  er  Deutschland. 

Silvester  da   Ravenna,  s.  Ravenna. 

Silvester,  Don,  s.  Silvestro  degli  Angeli. 

Silvestre  oder  Syluestre,  Israel,  Formschneider  von  Paris,  ar- 
beitete um  1542  in  Antwerpen.  Er  schnitt  mehrere  Platten,  welche 
fürstliche  Personen  vorstellen,  und  die  in  seinem  Verlage  erschie- 
nen. Er  nennt  sich  darauf  Formsnyder  und  Taillieur  de  Figures, 
mit  der  weiteren  Bezeichnung  seines  Hauses:  op  de  Camerpoort 
brugge. 

Diess  ist  der  älteste  Meister  dieses  Namens,  der  vielleicht  mit 
den  folgenden  Meistern  nicht  verwandt  ist,  da  Gilles  Silvestre  aus 
Schottland  stammt,  und  der  eine  Zweig  der  Familie  in  Burgund 
su  suchen  ist. 

1)  Vrouwe  Mario,  Coninghinne  van  Hongherien  etc.  Dochtern 
von  Philippus  Coninck  van  Castilien,  von  vorn  gesehen. 

2)  Madome    Maria   Roync    d*  Hongric,   reitend,   oben  das 
Wappen. 

3)  Henricus  de  achste  duer  Gods  ghenade  Coninck  van  Engho- 
lant,  van  Vranckrijk,  stehend,  153Ö. 

4 )  Johannes  Rex  Portogalie,  Arabie,  Persie,  Indic,  reitend.  Mit 
dem  Monogramme. 

5 )  Martin  de  Rossa  Siegneur  da  Peropen,  reitend  mit  Harnisch 
und  Lanze. 

Silvestre»  Gilles,  Maler,  stammte  aus  einer  schottischen  Familie, 
die  sich  zu  Anfang  des  lö-  Jahrhunderts  in  Lothringen  niederließ, 
und  sich  dann  in  zwei  Linien  theilte,  wovon  die  eine  in  Lotb- 
ringen, die  andere  in  Burgund  blühte.  Gilles  wurde  in  Nancy 
geboren,  und  befasste  sich  erst  in  späterer  Zeit  mit  der  Malerei, 
nachdem  er  dieTuchrer  des  Claude  Uenriet,  Hofmalers  des  Herzugs 
von  Lothringen ,  geheirathet  hatte.  Jetzt  nahm  er  bei  Henriet 
Unterricht  in  der  Malerei,  wahrscheinlich  um  iÖ2t,  denn  in  diesem 
Jährt  wurde  ihm  sein  Sohn  Israel  geboren.   Moreri  versichert, 
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dass  et  Silvestre  in  der  Kunst  noch  ziemlich  weit  gebracht  habe. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Silvestre,  Israel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  oben 
erwähnten  Gilles  Silvestre,  wurde  1Ö21  zu  Nancy  geboren,  und 
von  Israel  Henriet,  seinem  Oheime,  unterrichtet,  bis  er  nach  Ita- 
lien sich  begab,  wo  Silvestre  mit  Stefan  della  Bella  in  ein  freund- 
schaftliches Verhältniss  trat,  welches  auf  seine  weitere  Ausbildung 

5 rossen  Einfluss  hatte.  Silvestre  nahm  viel  von  der  Kunstweise 
esselben  an,  so  wie  in  anderer  Hinsicht  Jakob  Callot  sein  Vor« 
bild  blieb,  so  dass  er  als  derjenige  Künstler  zu  bezeichnen  ist,  der 
am  glücklichsten  in  die  Fussstapfen  dieser  beiden  Meister  trat. 
Nach  selber  l642  erfolgten  Rückkehr  aus  Italien  Hess  er  sich  in 
Poris  nieder,  wo  ihm  zuletzt  Israel  Henriet  seine  Kunsthandlung 
über  Ii  css,  wesswegen  er  auf  vielen  Blättern  nur  als  Verleger  er- 
scheint, sowohl  auf  eigenen,  als  auf  solchen  von  fremden  Mei- 
stern, wo  man  Israel  Silvestre  exeudit  liest.  An  einigen  Blättern 
nach  letzteren  hat  er  theilweisen  Antheil,  wie  an  einer  Folge  von 
vier  Blattern  von  Swanevelt,  Nr.  72  —  75«  Es  sind  diess  die 
Ansichten  des  Palais  Orleans,  von  Gondy,  der  Oyse  und  Marne, 
die  Nymphe  der  Seine.  Auf  den  erstep  Abdrücken  erscheint  er 
sogar  als  Stecher  und  Verleger,  indem  man  liest:  Israel  Silvestre 
delin.  et  fec. ,  oder  delineavit  et  fecit.   Israel  exc.  cum  privil.  Re- 

Sis,  und  ä  Paris,  chez  Israel.  Beim  zweiten  Drucke  wurde  Israel's 
lamc  ganz  weggelassen.  Auch  an  Swanevclt's  Ansicht  von  Rom 
Nr.  76,  hat  er  Theil,  welche  desswegen  im  ersten  Drucke  folgende 
Adresse  trägt:  Israel  Silvestre  delin.  et  fecit,  a  Paris  chez  Israel 
Henriet.  Im  zweiten  Druck  fehlt  Israel's  Name,  und  überhaupt 
gelten  diese  Blätter  als  Swanevclt's  eigene  Werke. 

Diess  ist  auch  mit  einigen  Blättern  von  Callot  der  Fall,  wo 
er  nicht  nur  als  Verleger,  sondern  auch  als  Stecher  erscheint,  da 
er  Theil  an  der  Arbeit  hatte.  Auf  sechs  Blättern  einer  Folge,  wel- 
che Weiber  in  verschiedenen  Stellungen  enthalten,  steht:  Israel  f. 
et  exeud.  Eine  Ansicht  des  Campo  Vaccino  soll  er  nach  Bella's 
Zeichnung  radirt  haben,  sie  gilt  aber  gewöhnlich  als  Callot'»  Werk. 
In  Callot's  Blatt  mit  einem  Sklavcnmarkte  radirte  er  im  Grunde 
die  Ansicht  des  Pont  - neu ['  zu  Paris,  welche  aber  nur  im  späteren 
Drucke  vorkommt.  Diess  ist  auch  der  Fall,  wenn  seine  Adresse 
als  Verleger  auf  Callot'schen  Blättern  erscheint.  Auf  dem  grossen 
Blatte  von  J.  Huchtenburg,  welches  Ludwig  XIV.  mit  seineu  Gar- 
den auf  dem  Pont  neu!  vorstellt,  stach  er  die  Gebäude  in  der  Ferne. 

Silvestre's  Werke  sind  ausserordentlich  zahlreich,  sowohl 
Zeichnungen  als  Radirungen.  Das  Kupferwerk  dieses  Meisters 
in  der  Sammlung  des  Chev.  J.  A.  de  Silvestre,  welche  Regnault* 
Delalande  1 81 0  beschrieb,  beliet  sich  auf  Q00  Blätter,  welche  die 
grösste  Mannigfaltigkeit  bieten  ,  und  theilweise  nicht  nach  Ver- 
dienst geschätzt  werden.  Sie  bestehen  in  Ansichten  aus  Italien,  die 
er  während  eines  zweimaligen  Aufenthaltes  in  diesem  Lande  zeich- 
nete, in  zahlreichen  Ansichten  aus  Frankreich,  England,  Spanien, 
Constantinogel  und  Persieu ;  sie  enthalten  Städte,  Burgen,  Kirchen, 
Klöster,  Schlösser,  Paläste,  Triumphbögen,  Grabmäler,  Säulen, 
öffentliche  Plätze,  Brücken,  Fontainen,  Grotten,  Parke,  Gärten 
etc.  Die  meisten  dieser  Blätter  sind  nach  eigener  Zeichnung,  an- 
dere nach  Henriet,  Linder,  Fouard,  Goyrand,  Mcunier,  Noblesse, 
Perelle  und  Quinault.  Auch  einige  Copien  seiner  Blätter  limlct 
man,  besonders  in  dem  Werke:  Spiegel  der  Nature  en  School  der 
Teekeukunde,  Amsterdam,  van  Esvelt,  <ju.  4.    Im  Auftrage  des 
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Königs  zeichnete  er  die  königl.  Schlösser  und  Paläste,  so  wie  alle 
von  diesem  Monarchen  eroberten  Platze,  woraus  eine  Sammlung 
wurde,  die  unter  dem  Titel  der  Mnisons  royales  im  Stiche  erschien, 
und  wofür  Silvestre  selbst  viele  der  unten  folgenden  Ansichten  ge- 
stochen hat  Hierauf  ernannte  ihn  der  König  mim  Zeichenmcisler 
des  Dauphin,  eine  Stelle,  die  auf  alle  Hünstier  dieses  Namens  über- 
ging. Es  war  damit  Besoldung  verbunden,  und  der  jedesmalige 
Lehrer  der  Enfans  de  France  wohnte  im  Louvre.  Israel  starb  da- 
selbst 169t'  0.  Le  Brun  hat  das  Bildniss  dieses  Meisters  geraalt, 
und  G.  Edelink  hat  es  gestochen.  Oval,  mit  ciuer  Ansicht  von  Park 

Folgende  Blatter  gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Meisters. 
Ein  genaues  Verzeichniss  derselben,  so  wie  Bartsch  und  Robert- 
Dumcsnil  von  andern  Künstlern  solche  angefertiget  haben,  existirt 
nicht. 

1  )  Festiva  ad  capita  annuluraque  Decursio  a  Rege  Ludovico  XIV., 
prineipibus  suramisque  aulae  proceribus  edita  anno  1ÖÖ2-  Pa- 
ris, de  rimprim.  royale  1Ö70,  fol< 

Diess  ist  jenes  Prachtwerk,  welches  Füssly  in  den  Sup- 
plementen unter  dem  Titel,  Courcs  de  tetes  et  bagues  96  Bl. 
erwähnt.  Der  Titel  ist  von  Rousselet  gestochen  ,  und  die 
Ceremonicn  von  I.  Silvestre  und  Chauveau. 

2)  Plaisirs  de  lTsle  enchantee.  Dieses  Werk  stellt  das  prächtige 
Festin  dar,  welches  Ludwig  XIV.  l6?4  veranstaltete.  Die 
Zahl  der  Blätter  belauft  sich  mit  dem  Titel  auf  neun,  die 
l6?6  zu  Paris  erschienen ,  fol. 

Diese  beiden  Prachtwerke  sind  sehr  selten ,  da  sie  im 
Louvre  gedruckt  wurden ,  und  nicht  ins  grosse  Publikum 
kamen. 

5)  Infanterie  in  Schlachtordnung  aufgestellt.  Ohne  Namen, 
qu.  fol. 

4)  Grosser  Prospekt  der  Stadt  Rom  von  der  St.  Peterskirche 
aus.   Israel  Silvestre  sc.  Parisiis,  gr.  qu.  fol. 

5)  Ansicht  des  Campo  Vaccino  und  ein  Theil  der  Stadt  Rom. 
Israel  Silvestre  del.  et  sc.  In  2  Blattern,  Imp.  qu.  loh 

6)  Veduta  della  Dogana  di  Venezia ,  qu.  fol. 

7)  Veduta  della  piazza  di  S.  Marco  di  Venezia,  qu.  fol. 

0)  Perspective  de  la  ville  de  Paris.  Veue  du  pont  des  Tuileries, 

1Ö50,  imp.  qu.  fol.   Sehr  selten. 
9)  Profil  de  ia  ville  de  St.  Deni6,  qu.  fol. 

10)  Vue  de  la  porte  de  St.  Denis,  qu.  fol. 

11)  Vue  du  Monastcre  royal  du  Val  de  Grace.  1662.  gr.  qu.  fol. 

Die  Abdrücke  ohne  Adresse  sind  selten. 

12)  Vue  de  hotel  de  Mr.  le  duc  de  Luynes,  qu.  fol. 

15)  Vue  perspective  du  College  des  Quatre  -  Nations ,  qu.  fol. 
l4  >  Perspective  du  jardin  de  Fromont,  fol. 

15)  Vue  d*une  partic  du  palais  de  Nanci.   Rund,  fol. 

16)  Profil  de  la  ville  de  Tool,  qu.  fol. 

17)  Vue  de  la  Tour  neuve  d'Orleans,  qu.  fol. 

18)  Vue  de  la  grande  Chartreu6e ,  qu.  fol. 

19)  Vue  et  perspective  du  Chateau  d'Ancy  -  le* France,  gr.  *ol. 

20)  Vue  de  St.  Reine,  qu.  fol. 

2t  )  Vue  de  l'Abbaye  de  St.  Martin ,  qu.  fol. 

22)  Vue  d'Eglise  de  St.  Nicolaus  cn  Lorraine,  fol. 

25)  Vue  de  la  tour  de  Grignon,  qu.  fol. 

24)  Vue  de  St.  Cloud  ,  qu.  fol. 

25)  La  mosquee  du  Grand -Seigncur ,  qu.  fol. 
20)  Plans  et  vues  de  Tuileries,  6  Blätter,  qu.  fol. 
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27)  Lieux  remarquablcs  de  Pari»  et  des  Environs ,  12  Blätter, 
qu.  toi. 

v  In  alten  Abdrücken  haben  diese  Blätter  keine  Adresse. 

28)  Veues  de  l'Hostel  de  Liencourt,  12  Bl.  J.  Silvestre  sc.  et 
?  exc. ,  qu.  8. 

2Q)  Diverses  veues  du  chateau  et  des  bastiments  de  Fontamc- 

belleau  i64g.  10  Blätter,  1 649-  Israel  exc-  qu*4- 
50)  Diverses  Veues,  Perspectives  et  Paysages  faicts  sur  le  naturel. 

*  12  Blatter,  Israel  exc.  et  fec. ,  qu.  fol.  • 

»     51)  Recueil  de  Veues  de  plusieurs  edifices  tant  de  Rome  que  des 
"        Environs  fait  par  Isr.  Sylvestre  et  mis  en  luoiicre  par  Isr. 
j  *         Hertriet,  15  Blatter,  qu.  12« 

52)  Diverses  paysages  du  duchc  de  Bourgogne,  13  Blätter,  qu.  fol. 
**%33)  Diverses  veues  de  France  et  d'Italie,,  12  Blätter,  Marietto 
exc,  qu/8« 

o4)  Diverses  Veues  de  Ports  de  Mer  de  France,  d'Italie  et  d'autrcs 
•  lieux,  12  Blätter.  Rund,  4. 

*  ..35)  Diverses  veues  de  Marseille,  Lyon,  Grenoble  etc.  12  Blätter 
%         in  runder  Form,  fol. 

36)  Diverses  Veues  perspectives  de  Temples,  de  Palais,  de  Cha- 
teaux  et  Endruits  de  la  France.   Israel  exc.  12  Bl. ,  qu.  fol. 

57)  Diverses  Vues  perspectives  de  diflerens  chateaux  et  Maisons 
de  plaisance  de  France.  18  Blätter.  J.  Silvestre  del.  et  sc. 
qu.  fol. 

Einige  Blätter  dieser  Folge  rühren  von  St.  della  Bella  her. 

38)  Les  Eglises  des  Stations  de  Rome,  12  Blätter.  II.  5  Z., 
Br.  6  Z.  4  L. 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  schönsten  Werken  des 
Meistert. 

59)  Alcune  vedute  di  Giardini  et  Fontane  di  Roma  et  di  Tivoli. 
Israel  Silvestre  inv.  G.  ValcU  exc.   12  Blätter,  qu.  8.  Selten. 

Es  gibt  alte  Abdrücke  mit  den  Adressen:  Chez  Fred.  Heud. 
l6  l6  ,  und  P.  Mariette. 

40)  Autiche  et  moderne  vedute  di  Roma,  12  Blätter.  Nr.  1  ist 
Piazza  della  Colonna  Trajana.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Dazu  gehört  auch  eine  Ansicht  desColiseo,  die  öfters  ein- 
zeln vorkommt,  vielleicht  im  ersten  Drucke,  da  Israel  da- 
rauf als  Stecher  und  privilegirter  Verleger  erscheint.  Die 
Copie  hat  M.  Hü  sei  Ts  Adresse. 

41)  Diverse  vedute  di  Porti  di  Marc  Intagliate  da  Is.  Silvestre 
anno  Do.  1Ö47.  24  Blätter,  theils  ohne  Adresse,  thcils  mit 
jener  von  Israel  und  le  Blond.   Bund,  4* 

42)  Diverses  Veues  et  Perspectives  nouvelles  de  Rome,  Paris  et 
des  autres  lieux  dess.  au  naturel  par.  J.  Silvestre  et  autres 
maitres.  N.  Visscher  exc.   12  schöne  Blätter,  schmal  qu.  fol. 

43)  Folge  von  ital.  Ansichten,  Gebäuden,  Ruinen,  12  Blätter, 
Romae  1Ö48-  Israel  exc.  qu.  12« 

44)  Folge  von  6  Landschaften  mit  Ruinen,  Jägern,  Reisen- 
den und  Thieren.  Israel  exc.  qu.  fol. 

45)  Vues  de  Venise  et  autres  lieux  d'ltalie,  kleine  Ansichten  in 
Rundungen. 

46)  Veues  de  Naples  et  des  Environs,  12  Blätter.  Rund,  4. 

Silvestre,  Alexandre,  des  obigen  Israel  ältester  Sohn,  geb.  zu 
Paris  um  1Ö50,  soll  Landschaften  gemalt  haben.  Gewiss  ist , -da«s 
er  solche  in  Kupfer  radirte,  uud  zwar  nach  Gemälden  seines  Bru- 
ders Louis. 
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1 )  Divers  payiages  mis  au  jour  par  Francois  Sil vestre.  7  Blät- 
ter, A.  Silvestre  sc,  cju.  4. 

2)  Divers  paysage« ,  dediez  a  Mr.  Moreau  etc.  L.  et  iV^Sil- 
vestre.  Devin  et  Faverau  sc,  nu.  4. 

5)  Divers  paysages,  dediez  a  Mr.  Paul  Tallemont.  A.  Silvc%tre, 
Devin  et  Tardieu  sc,  gr.  qu.  fol. 

Silvestre,  Charles  FranCOlS  de,  Maler,  Israeli  zweiter, Sohn, 
wurde  1 6Ö7  za  Paris  geboren,  und  von  Joseph  Parrocel  unterrich- 
tet. Er  malte  historische  Darstellungen  und  Landschaften,  die^lehr 
schön  befunden  wurden.  Im  Necrolog  des  HünstlerOron  RegnaLlt- 
Dclalande  heisst  es,  da**  Silvestre  reizende  Gegenden  mit  zaube- 
rischer Wirkung  dargestellt  habe,  und  das6  er  überhaupt  ein  IUi;i-t- 
ler  von  fruchtbarer  Erfindungsgabe  gewesen  gei.  Er  bckleiroe*  ifi 
Paris  die  Stelle  eines  Zeichenmeisters  der  Enfans  de  France/^dte 
von  einem  auf  den  andern  Silvestre  überging,  und  König  Vfygust 
von  Polen  und  Sachsen  ertheilte  ihm  und  seinem  Bruder'  Lorfs 
einen  Adelsbrief.  N.  Chcreau  stach  nach  ihm  einen  Chrisj4|;am 
Oelberg,  und  L.  Desplaces  die  Medca.  Das  Todesjahr  dieses  ^Mei- 
sters ist  nicht  bekannt-  J.  Hcrault  malte  das  Bildniss  dieses  ^Mei- 
sters, und  Deplaces  hat  es  gestochen.  Dann  nennt  Delalande  »auch 
ein  radirtes  Blatt  (Nr.  j  )  von  Francois  Silve#tre. 

1)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  einer  Zeichnung  von  J.  Cajlot. 
Diess  ist  das  achte  Blatt  der  grossen  Passion  von  J.  Callot. 
H.  3  Z.  8  L.,  Br.  ?  Z.  io  L. 

2)  Der  Fuchs  und  die  Truthühner,  nach  L.  de  Silvestre. 

Silvestre,  Louis  de,  Maler,  der  dritte  Sohn  des  Israel  Silvestre, 
wurde  1Ö75  zu  Paris  geboren,  wo  ihn  C.  le  Brun  und  Bon  Bou- 
logne  bereits  zum  tüchtigen  Maler  herangebildet  hatten,  als  er 
nach  Rom  sich  begab,  um  seine  Studien  zu  vollenden.  Er  wurde 
da  von  C.  Maratti  sehr  freundlich  aufgenommen,  dessen  Kunstweise 
auf  Silvestre  einen  bedeutenden  Einfluss  übte,  so  wie  er  von  dieser 
Zeit  an  ausschliesslich  der  italienischen  Manier  huldigte.  Nach 
seiner  Kückkehr  wurde  er  Professor  an  der  k.  Akademie  zu  Paris, 
da  sich  schon  von  Italien  aus  sein  Ruf  verbreitet  hatte,  welchen 
die  Werke,  die  er  jetzt  in  Paris  ausführte,  noch  steigerten.  Zu 
seinen  vorzüglichsten  Bildern  aus  jener  Zeit  gehört  die  Heilung  des 
Lahmen  vor  der  Thüre  des  Tempels  in  Jerusalem,  welche  1705  in 
Notre-Darae  aufgestellt  wurde,  und  das  lebensgrosse  Bildniss  Lud- 
wigs XV.,  welches  er  1715  gemalt  hatte,  jetzt  in  der  Gallone  zu 
Dresden.  Seine  Werke  sind  aber  in  Frankreich  nicht  zahlreich, 
indem  der  Künstler  1725  als  Hofmaler  nach  Dresden  berufen  wur- 
de, wo  die  Könige  August  II.  und  III.  von  Polen  seine  Kunst  be- 
wunderten ,  und  im  Verlaufe  von  dreissig  Jahren  diesem  Künstler 
die  höchsten  Ehren  erwiesen.  August  III.  erhob  ihn  l?4l  in  den 
Adelsstand,  und  dehnte  diese  Begünstigung  sogar  auf  seinen  Bruder 
Charles  Francois  aus.  Während  dieser  Zeit  führte  Silvestre  theils 
in  Dresden,  theils  in  Warschau  zahlreiche  Werke  aus,  sowohl  in 
Fresco ,  als  in  Oel,  woran  auch  seine  Gattin,  Maria  Catharina 
Hcrault,  theilweisen  Antheil  hat.  Er  malte  die  Bildnisse  des  Kö- 
nigs und  der  Königin ,  so  wie  viele  andere  Portraite  hoher  Perso- 
nen. In  der  k.  Galleric  sieht  man  von  ihm  ein  17  F.  6  Z.  hohes 
und  25  F.  9  Z.  breites  Gemälde,  welches  die  Zusammenkunft  der 
Kaiserin  Amalia  von  Oesterreich  mit  König  August  III.  von  Polen 
und  dessen  Familie  zu  Neuhaus  in  Böhmen  den  24.  Mai  1737  vor- 
stellt, mit  einer  Menge  von  Bildnissen  der  dargestellten  hohen 
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Personen,  so  dass  also  dieses  Prunkgemälde  auch  in  dieser  Hin- 
sicht von  grossem  Interesse  ist.  Dann  sieht  man  das  lebensgroise 
Portrait  von  August's  III.  Gemahlin ,  als  Churprinzessin  gemalt, 
und  das  lebensgrosse  Bildniss  Ludwigs  XV.  von  Frankreich,  bald 
nach  dessen  Thronbesteigung  gefertiget.  Ausserdem  ist  noch  ein  Bild 
vorhanden,  welches  den  Raub  der  Dejanira  vorstellt.  Bildnisse  der 
genannten  Könige  sind  in  der  Gallerte  nicht  vorhanden.  Das  Por- 
trait des  Königs  Friedrich  August  in  der  Galleric  zu  Versailles 
kann  nicht  von  unserm  Künstler  herrühren,  da  es  1763  gemalt  ist. 
Delaunay  hat  es  für  die  Gal.  hist.  de  Versailles  par  Gavard  gestochen. 

Die  letztere  Zeit  seines  Lebens  brachte  Silvcstre  in  Paris  zu. 
Er  wurde  zum  Direktor  der  k.  Akademie  ernannt,  und  von  dieser 
Zeit  an  bezog  er  eine  Wohnung  im  Louvre,  wo  er  17Ö0  starb. 
Das  von  A.  Pesne  gemalte  Bildniss  dieses  Meisters  ist  von  L.  Zuc* 
chi  gestochen.  Auch  H.  Watelet  stach  nach  Cochin's  Zeichnung 
dessen  Bildniss.  Ausserdem  sind  noch  folgende  Werke  von  ihm 
gestochen. 

König  August  III.  von  Polen,  gest.  von  G.  F.  Schmidt. 
Köuigin  Maria  Josephe,  dessen  Gemahlin,  gest.  von  demsel- 
ben; dann  von  Daullc,  für  das  Dresdner  Galleriewerk. 
Graf  von  Brühl ,  gest.  von  Balechou. 

Die  Heilung  des  Lahmen  vor  der  Tempelpforte,  gestochen  von 
Tardieu. 

St.  Theresia,  wie  ihr  der  Engel  den  Pfeil  in  die  Brust  drückt, 
gest.  von  einem  Ungenannten. 

St.  Benedikt  erweckt  ein  todtes  Kind,  gest.  von  Villery,  nach 
Coiny's  Radirung. 

Venus  hält  den  Adonis  von  der  Jagd  ab,  gest.  von  N.  Chateau 

Pan  und  Syrinx,  gest.  von  H.  S.  Thomassin. 

Daphne  von  Apollo  verfolgt,  gest.  von  N.  Chateau. 

Angelica  und  Medoro ,  gest.  von  N.  Chateau. 

Rinaldo  und  Armida,  gest.  von  demselben. 

Medea  und  Aeson ,  gest.  von  L.  Desplaces. 

Ulysses  entreisst  der  Mutter  den  Astianax,  gest.  von  J.  Audran. 

Die  Zusammenkunft  der  Kaiserin  Amalie  mit  dem  Könige  von 
Polen  zu  Neuhaus,  das  oben  erwähnte  grosse  Bild  ,  gestochen  von 
L.  Zucchi. 

Ein  Genügelstück,  von  F.  Silvestre  radirt. 

Verschiedene  Landschaften,  von  Alexander  Silvestre,  Devin, 
Tardieu  und  Favreau  gestochen,  s.  oben  A.  Silvestre. 

Silvestre,  Charles  Nicolaus,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Paris 
1700,  war  Schüler  seines  Vaters  Ch.  Francois,  und  Nachfolger  an 
dessen  Stelle  eines  Lehrers  der  Enfans  de  France,  die,  wie  schon 
oben  bemerkt,  in  der  Familie  Silvestre  erblich  war,  und  zu  Gun- 
sten des  Israel  Silvestre  von  Ludwig  XIV.  geschaffen  ward.  Unser 
Nicolaus  Carl  malte  und  zeichnete  Landschaften,  und  war  auch  in 
der  figürlichen  Composition  wohl  erfahren.  Er  starb  zu  Valen- 
ton  1767- 

Wir  haben  von  diesem  Meister  mehrere  radirte  Blätter. 

1)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  eigener  Erfindung. 

2)  Enfans  qui  juuent  avec  les  depouilles  d'Hercule,  nach  F. 
Lemoioe. 

3)  Defaite  du  Chevalier  du  Miroir,  nach  C.  Coypel. 

4)  Ubalde  et  le  Chevalier  Hanois  vont  chercher  Rcnaud  enchantö 
dans  le  palais  d'Armidc. 
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5)  Lo  fiJeuse  ,  nach  J.  Dumont. 

6)  Der  Hirsch  von  vielen  Hunden  erlegt,  nach  J.  B.  Oudry  , 
und  mit  Silvestre's  Adresse. 

7)  Die  Blatter  in  dem  Werbe:  Figures  de  differents  caractcrcs, 
des«.  d'aprcs  nature  par  Ant.  Watteau  etc.  Paris  chez  Au- 
dran  et  Chereau ,  gr.  fol. 

Silvestre,  Susanne,  angeblich  eine  Tochter  Israel'*,  ist  durch  meh- 
rere radirte  Blatter  bekannt,  nach  deren  Daten  sie  um  1710  —  l6 

feblüht  haben  nuiss ,  was  nicht  mehr  auf  J.  Silvestre  passt.  Im 
ahre  1710,  als  sie  dasBildniss  des  Malers  J.  Snellinx  stach,  war  sie 
l6  Jahr  alt.  Dann  sagt  Füssly,  dass  ihrer  auch  unter  dem  Namen 
Silvestre -le-Moine  gedacht  werde,  so  dass  sie  einen  der  Hünstier 
Lemoine,  oder  als  geborne  Lcnioine  einen  Silvestre  geheirnthet 
haben  konnte.  Dio  Mutter  des  J.  August  de  Silvestre  hiess  Char- 
lotte Susanne  Lobas.  Von  ihren  Blättern  linden  wir  folgende  er- 
wähnt. 

1)  Anton  van  Dyck,  nach  diesem  fol. 

2)  Carl  de  Mallery ,  nach  van  Dyck,  fol. 

5)  Jan  Snellinx,  der  Hopf  allein,  nach  van  Dyck  1710  im  16. 
Jahre  gestochen,  fol. 

4)  Jan  Snyders,  nach  demselben,  fol. 

5)  J.  Nocrct,  nach  diesem,  fol. 

6)  J.  Berain ,  nach  J.  Yivier ,  fol. 

7)  Bildniss  des  Canonicus  .  .  .,  fol. 

8)  Jenes  des  Uhrmachers  .  .  .    Sus.  Silvestre  fec.  1711  et  17:6. 

9)  Marc  Antoine  Lumague,  Banquier  und  Hunstsaiuinler,  des- 
sen Portrait  auch  Mich.  Lasne  gestochen  hat. 

Silvestre,  Jacques  AllgUStin  de,  Zeichner  und  Maler,  wurde 
1719  zu  Paris  geboren,  und  von  seinem  Vater  Nicolaus  mit  sol- 
chem Erfolge  in  der  Hunst  unterrichtet,  dass  er  schon  als  Hnabe 
von  vierzehn  Jahren  den  königlichen  Pagen  Unterricht  im  Zeich* 
nen  ertheilte.  Spater,  noch  zu  Lebzeiten  seines  Vaters,  unterrich- 
tete er  auch  die  königlichen  Hiudcr  im  Zeichen,  so  wie  denn  un- 
ser Hünstier  der  designirte  Nachfolger  seines  Vaters,  als  Maitre 
ä  dessiner  des  Enlans  de  France  war.  Bereits  verheil athet  ging  er 
nach  Italien,  um  sich  in  seiner  Hunst  weiter  auszubilden,  und  als 
ihn  der  Tod  seiner  Gattin  nach  Hause  rief,  bekleidete  er  jene  Stelle 
mit  grössten  Ehren  weiter.  Er  erwarb  sich  das  vollkommene  Ver- 
trauen seiner  hohen  Zöglinge  und  des  Honigs,  so  dass  er  in 
Kunstangelegenhciten  häuli^  zu  Rathe  gezogen  wurde,  wobei  er 
manchem  guten  Künstler  nützlich  wurde. 

Neben  seinen  Berufsgeschäften  als  Lehrer  der  Prinzen  und 
Prinzessinen  des  k.  Hauses  führte  er  auch  viele  Zeichnungen  aus, 
die  meistens  in  landschaftlichen,  historischen  und  architektonischen 
Darstellungen  bestehen.  Dann  beschäftigte  ihn  auch  sein  Hunst- 
kabinet,  welches  schon  Israel  Silvestre  um  1690  angelegt  hatte, 
und  von  Grossvatcr  und  Vater  vermehrt  wurde.  Der  Inhalt 
dieser  reichen  Sammlung  ist  durch  einen  treiilichcn  Catalog  von 
licgnault- Delalande  bekannt,  welcher  unter  folgendem  Titel  er- 
schien: Cataloguc  raisonne  d'objets  d'Arts  du  Cabinet  de  Fcu  M. 
de  Silvestre  etc.  Paris  1810.  Dieses  Cabinet  war  das  einzige  Ver- 
gnügen des  Meisters,  da  er  sehr  schwächlicher  Gesundheit  war, 
und  22  Jahre  nur  von  Milch  lebte.  Dann  gingen  die  Stürme  der 
Revolution  über  ihn  hin,  und  gegen  Ende,  seiner  Tage  hatte  er 
nichts  mehr  als  sein  Kunstkabinct  und  eine  Leibrente  vonlOOOLiv. 
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Im  Jahre  1809  starb  er,  hochgeachtet  von  allen  die  ihn  kannten. 
Erst  1852  wurde  in  Paris  sein  Nachlass  verkauft. 


Vue  de  la  ville  de  Prague  prise  du  Belvedere ,  dieselbe  In- 
schrift  euch  deutsch.  Leop.  Silvestre  del.  et  fec.  Barra  exc. 
Colorirt  in  Aberlischer  Manier,  qu.  fol. 

SÜFestri ,  Cleofe,  Maler  7u  Venedig,  hat  sich  um  1858  durch  Bild- 
nisse bekannt  gemacht.  Er  ist  aber  nur  unter  die  Dilettanten  zu 
zählen. 

Süvestri,  P.,  Medailleur,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Italien. 

Silvestrini,  Lazaro,  Maler  von  Venedig,  wird  von  Baldinucci  als 
Zeitgenosse  von  Bellini,  Marco  Basaiti  u.  a.  genannt.  Weiter  ist 
nichts  über  ihn  bekannt. 

SilreStrini,  Cristoforo,  Kupferstecher,  wurde  1750  in  Rom  ge- 
boren, und  daselbst  übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  stach  mehrere 
antike  Statuen  für  das  Museo  Clemeutino,  und  kleinere  Blatter. 
Starb  um  1815. 

SilvCStrO,  Don,  ein  Mönch  des  Klosters  S.  Maria  degli  Angioli 
in  Florenz,  wird  von  Vasari  als  Schüler  des  T.  Gaddi  unter  die 
ausgezeichnetsten  Miniaturmaler  des  l4.  Jahrhunderts  gezählt,  ein 
Lob,  welches  Silvestro  in  jeder  Hinsicht  verdient.  Er  wurde  nicht 
allein  von  seinen  Zeitgenossen  hoch  gehalten,  sondern  auch  in 
der  Periode  der  vollendeten  Kunst  noch  bewundert,  und  nament- 
lich von  Lorcnzo  il  Magnifico  gepriesen,  welcher  die  Minia- 
turen dieses  Mönches  zu  dea  Kostbarkeiten  seiner  Sammlung 
rechnete. 

Don  Silvestro  schmückte  um  1550  das  Choralbuch  des  Klo- 
sters S.  Maria  degli  Angeli  zu  Florenz  mit  Miniaturen,  welches 
in  der  neueren  Zeit  zerschnitten  wurde  und  in  andere  Hände 
überging.  Hr.  Ottley  in  London  besitzt  eine  Keilte  von  Initialen, 
die  mit  Unterlegung  von  grüner  Erde  auf  das  zarteste  in  Gouache 
ausgeführt  sind.  Diese  Initialen  sind  von  bedeutender  Grösse  und 
darunter  übertrifft  jenes  mit  dem  Tod  der  Maria  (fast  14  Z.  hoch), 
welches  auch  in  Dibdin's  Decameron  genannt  wird,  Alles  was  sich 
dieser  Art  vorfindet.  Obgleich,  sagt  Waagen  ( K.  u.  K.  I  4oi  ), 
die  Gesichter  den  Typus  des  Giotto  haben,  ist  in  Christus  eine 
Würde,  in  den  Aposteln  eine  Feinheit  im  Ausdruck  des  Schmerzes, 
in  allen  Theilen  ein  so  gewählter  Geschmack,  eine  so  zarte  Durch- 
bildung, dass  es  alles  zurücklässt ,  was  Waagen  von  Miniaturen 
aus  jener  Zeit  sah,  und  man  wohl  begreifen  kann,  wie  ein  Lo- 
renzo  Magnifico  und  ein  Pabst  Leo  X.,  welche  doch  an  die  Lei- 
stungen der  ganz  ausgebildeten  Kunst  gewöhnt  waren,  uiese  Mi- 
niaturen mit  Bewunderung  betrachtet  hatten,  wie  Vasari  er- 
zählt. Im  französischen  Museum  ist  eine  Bilderbibel,  welche  in 
Schrift,  Format  und  Vorstellungen  mit  dem  genannten  Werke 
übereinstimmt,  so  dass  sie  Waagen  1.  c.  III.  545  dem  Don  Silvestro 
beilegt,  und  für  jenes  Buch  hält,  welches  der  Herzog  Philipp 
der' Kühne  von  Burgund  1 5QÖ  von  dem  lombardischcn  Buchhänd- 
ler Jacob  Uaponde  um  600  Ooldthalcr  gekauft  hatte.    Die  52  ersten 
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Blätter  enthalten  wenigstens  Bilder  von  entschieden  italienischer 
Kunst,  welche  in  manchen  Beziehungen  an  Spinello  Aretino,  in 
anderen  an  die  frühere  Zeit  des  Gentile  da  Fabriano  erinnern, 
mithin  gegen  Ende  des  l4.  Jahrhunderls  fallen  möchten.  Waagen 
gibt  eine  Beschreibung  dieses  ausgezeichneten  Werket. 


Silvio,  Gi  OVflnni,  Maler  von  Venedig,  wird  von  Lanzi  anter  die 
wenig  bekannten  Schüler  und  Nachahmer  Titian'«  gezählt.  Er 
fand  im  Gebiete  von  Treviso  mehrere  Bilder  von  ihm,  und  auch 
ein  sehr  schönes  in  der  Collegiatskirche  von  Pieve  de  Sacco  im 
Faduanischen,  welches  St.  Marlin  mit  Petrus  und  Paulus  und  einem 
Gefolge  von  Engeln  darstellt,  ganz  im  Geschmacke  Titians.  Die- 
ses Gemälde  ist  von  1532»  woraus  auf  die  Zeit  des  Meisters  zu 
schliessen  ist.    Ticozzi  lässt  ihn  um  1500  geboren  werden. 

Silvius  oder  Sy  Iritis,  Anton,  auch  Sylvius  Antonianus  genanni. 
Formschneider,  wurde  nach  Malpe  1520  zu  Antwerpen  geboren. 
Sicher  ist,  dass  daselbst  von  1550  —  1575  in  der  berühmten  Plan« 
tin'schen  Druckerei  mehrere  mit  Holzschnitten  illustrirte  Bücher 
erschienen,  Hie  von  einem  Monogrammisten  A  S. ,  worunter  man 
den  Ant.  Silvius  versteht,  herrühren,  aber  keineswegs  von  dem 

Seiehrten  Cardinal  Sylvius  Antonianus.  Diese  Bücher  gewannen 
adurch  bedeutendes  Interesse,  indem  die  Blätter  dieses  Meisters 
grosse  Beachtung  verdienen.  Dieser  Silvius  dürfte  mit  seinem 
Familiennamen  Busche  oder  Busch  geheissen  hoben,  so  dass  er 
sich  in  Silvius  latinisirte,  wie  diess  in  jener  Zeit  oft  vorkommt, 
Dass  der  unter  dem  Namen  A.  Silvius  bekannte  Fornischneider 
Silvius  geheissen  habe  und  nicht  Antonianus.  könnte  auch  der 
Umstand  wahrscheinlicher  machen ,  dass  in  den  Emblemen  von 
Sambucus  von  1576  dasS  allein  vorkommt.  Ueber  den  Formschnei- 
der  AS  der  Plantinianischen  Offizin  genaue  Nachrichten  zu  erhal- 
ten, wird  wohl  kaum  möglich  seyn,  da  Plantin's  Papiere  zu  Grunde 
gegangen  sind. 

1 )  Cavallero  determinado ,  por  Oliv,  de  la  Marcha ,  Amberei, 

J.  Sieeltjens,    1553,  8. 

Dieses  Werk  enthält  20  Blätter,  welche  zu  den  bessten 
des  Meisters  gehören.    Es  ist  dem  Kaiser  Carl  V.  dedicirt. 

2)  De  Dodendantz,  dorch  alle  Stende  und  Gesiechte  der 
Minscken ,  darin  er  herkunft  unnd  ende  etc.  Sampt  der 
heilsamen  Arstedie  der  Selen  D.  Urbani  Regii  (herausgege- 
ben von  Caspar  Scheit),  MDLV1II,  8. 

Die  guten  Holzschnitte  sind  Copien  uach  H.  Holbein, 
von  dem  Monogrammisten  A  S.,  der  Silvius  genannt  wird. 

3)  Der  Todten  -Dantz,  durch  alle  Stende  unnd  geichlecht  der 
Menschen,  darinnen  jr  herkommen  und  ende,  nichtig*61* 
und  Sterblichkeit  als  in  eim  Spiegel  zu  beschawen  etc.  (her- 
ausgegeben von  Caspar  Scheit ).  —  Seelen  Artzney  etc. 
Durch  D.  Urban  um  Hegium  15Ö0.  .  , 

Die  Holzschnitte  dieses  sehr  seltenen  Todtentanzes  sind 
nach  Weigel  (Cat.  Nro  87l4 )  vergrösserte  und  veränderte 
Copien,  mehr  Nachahmungen  der  berühmten  Holbein'scbe»! 
und  zwar  von  dem  genannten  Monogrammisten  A  S.  Sie 
sind  von  dem  folgenden  Werke  zu  unterscheiden. 

4)  De  Doodt  vermaskert  met  des  weerelts  ydelheyd  afghedaen» 
door  Geraereerdt  van  Wolschatens.  Antwerpen  1054*  1,IC 
Blätter  werden  auf  dem  Titel  als  jene  Holbein's  angegeben, 
sie  sind  aber  Copien  von  A.  Sallacrt. 
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5)  Imaginet   mortis.    Iiis  accesserunt  cptgrammata   e  gallico 

idioiuate  a  G.  Aemylio  in  Latinum  translata.  Et  E.  Rotero- 
dami  libri  de  praeparatione  ad  mortem.  Coloniae  apud 
liaeredes  Arnoldi  Birckmanni  1555,  33  Blätter. 

Diese  Blatter  sindCopien  nach  Holbein,  und  wahrschein- 
lich alle  von  dem  Munogrammist  AS.  (Silvius),  obgleich 
sein  Zeichen  nur  auf  fünf  derselben  vorkommt.  Ander- 
warft  gclteu  sie  als  Arbeit  des  Ad.  Sallaert,  der  erst  1570 
geboren  wurde. 

Diese  Cölner  Nachschnitte  erschienen"  auch  in  späteren 
Aukuben,  und  noch  iÜd4  in  Antwerpen. 

6)  Einblemata  cum  aliquot  himni6  antiqui  operis  Joannis  Sara 
buci  Tirnaviensis  Panonii.    Antwerpiae,  Plautin,  l56'|.  12* 

Dieses  Werk  enthalt  105  Blätter,  ohue  das  ßildniss  des 
Dichters.  Es  erschien  1569  und  1576  »n  neuen  Auflagen, 
ohne  Uaiidvcrziei  ungcu.  liier  kommt  einmal  p.  16  ein  blos- 
ses S.  vor,  was  wohl  Silvius  bedeutet. 
?)  Einige  Blatter  in  der:  Italholisch  Bibel  etc.  Durch  J.  Dia* 
tenberger.    Cöln,  ^ucutel's  Erben  1571,  fol. 

Unter  den  vielen  Hol/schnitten  sind  einige  mit  dem  be- 
kannten Monogramm,  welches  man  aut  Silvius  deutet. 

8)  Ccntum  tabulae  ex  antiquis  autoribus  delectae  et  a  Gabriele 
P'aerno  Cremonensi  carminibus  cxplicatae.  Antwerpiae,  Plan- 
tin, 1507  und  1573.  l6- 

Hier  erscheint  der  IVlonogrammist  AS.  6ö  mal. 
g)  Die  Titelvignctte  zu:    Les   divers  propos  memorables  des 
nobles  et  illustres  hommes  de  la  Chresteintc,  par  G.  Corrozet, 
Antv.,  Plantin,  1557- 

Dieselbe  Vignett  ist  auch  in  Corrozet's  Antiquitcz,  chro- 
nica ■>  etc.    Paris  156t* 

10)  Das  Titelblatt  von:  The  works  of  Sir  Thomas  Mure  Knyght. 
London  1557»  l'öl. 

11)  Caroli  Clusii  Atreb.  Rariorum  aliquot  stirpium  per  Hispa- 
nias  observatarum  Uistoria  etc.  Mit  vielen  Holzschnitten. 
Antwerpiae,  Plautin,  157Ö.  8. 

In    späterer  Ausgabe:  Antv.,  ex  ofucina  Plan,  apud  J. 
Moretum  16OI,  fol. 

12)  Clusii  rariorum  plantarum  historia.  Mit  Holzschnitten.  Ant- 
werpiae, ex  oihcina  Plant,  apud  J.  Moretum  1001,  toi. 

13)  Historia  frumentorura  leguniinum,  palustrium  et  aquatiliuiu 
herbarum,  quac  eo  pertinent.  Rcmb.  Dodonaeo  —  auetore. 
Auverpiae,  l'lantin  1579,  8. 

14)  Florum  et  coronarium  adoratarumque  nonnullarum  herbarum 
historia.  Acmb.  Dodonaeo  auetae.  Antverpiae  1509,  8- 

15)  Purgantium  aliarumque  eo  täcientium  herbarum  histo- 

riae  libri  IV.  Uciub.  Dodonaeo  —  auetore.    Accessit  appen- 

•    dix  var.  et  raris.  nonnullarum  stirpium  etc.  Mit  einer  Menge 
schöner  Holzschnitte.  Antverpiae,  Plantiu  1574,  8. 

16)  Aromatum  et  simplicium  aliquot  medicamentorum  apud  In- 
dos  nascentium  historia:  primum  quidem  lusit.  ling.  con- 
scripta  a  D.  Garcia  ab  Horto,  deinde  lat.  sermone  in  epito» 
men  contracta  et  iconibus  ad  vivum  expr.  et  iltust.  a  Carlo 
Clusio.  5  edit.  Mit  vielen  Holzschnitten.  Antvnrp. ,  Plan- 
tin  1579.  8. 

17)  Cruydt-  Boeck  Renib.  Dodonaei,  volghens  syne  laetste  ver- 
betcringhe  —  —  ,  meest  ghetrocken  uyt  de  schrillen  van 
Carolus  Clusius.    JNu  wederom  van  nieuws  over»iou  ende 

ISaglcr's  liünUUr  -  Ltx.  M.  XVI.  27 
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verbetert.  T*  Antw.  indc  Plant.  Druckerye  van  Balt.  More- 
tus  i644i  gr.  toi. 

Die  Menge  schöner  Holzschnitte  sind  dieselben,  die  in 
den  Oktavausgaben  der  Dodoniiischcu  Kräuter-  und  Frucbt- 
bücher  vorkommen.  Sie  sind  meist  5?  Z.  hoch  und  5£ 
Z.  breit. 

Die  vielen  Blatter,  welche  der  berühmte  Buchdrucker 
Moretus  nachfertigen  licss,  sind  von  Ch.  Jeghcr. 

SilvitlS  Oder  SylvillS,  Balthasar,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
stammt  vielleicht  aus  der  Familie  des  obigen  Künstlers,  und  scheint 
noch  etwas  älter  zu  seyn.  Es  finden  sich  Blätter  von  ihm ,  die 
theils  mit  BS.  Fecit,  B  A  ■ ,  SV.  FE,  oder  Bai.  Syl.  fecit,  theils 
mit  seinem  Namen  versehen  sind  ,  so  dass  man  mit  ihm  weniger 
im  Zweifel  ist,  als  mit  Anton  Silvius.  Er  blühte  um  1555  —  1558, 
wie  aus  den  folgenden,  von  Zani  erwähnten  Blättern  erhellet.  Ein 
Künstler  dieses  Namens  soll  auch  nach  Carl  van  Mander  Dorf- 
feste,  Tabagien  u.  A.  gestochen  haben.  Wenn  dieses  richtig 
ist,  so  muss  man  darunter  einen  jüngeren  Meister  erkennen,  ver- 
imithlich  einen  Bosche,  der  auch  als  Verleger  von  Blättern  nach 
C.  v.  Mander  erscheint,  wie  auf  dem  Blatte  mit  Tobias,  der  vom 
Vater  Abschied  nimmt.  Dieser  Bosche  könnte  sich  nach  damaliger 
Weise  in  Silvius  latinisirt  haben. 

1 )  Die  Diener  Abraham's  treffen  die  Rebecca  am  Brunnen, 
Coraposition  von  12  Männern,  2  Frauen  und  5  Cameelen. 
Nach  L.  Lombardus,  in  zwei  Platten:  Baltha.  Syl.  fecit  1558. 
Hans  Liefrinckii  excudebat  cum  gratia  et  Friuilegiu  P.  AN. 
6.,  gr.  qu.  toi. 

2)  Noah  mit  seiner  Familie  opfert  nach  dem  Auszuge  aus  der 
Arche.  Franciscus  Florus  Antucrpianus  Invcntor  1555.  Bal- 
thasar Silvius  Fecit  et  Excudebat.    Imp.  qu.  fol. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  nach  dem  Excudebat:  Cum 
Gratia  Et  Privilegio  P.  An.  4- 

Diess  ist  das  Gegenstück  zur  erhöhten  Schlange  in  der 
Wüste,  von  Piet.  Mirycinis  gestochen. 

5)  Der  trunkene  Noah  mit  seinen  Töchtern.  Baltas  Silvius 
Fecit  1555*  Zani  sagt,  dieses  Blatt  sei  nach  der  Erfindung 
des  Silvius  gestochen,  scheiut  es  aber  nicht  selbst  gesehen 
zu  haben,  da  er  das  Maass  nicht  angibt. 

4)  Zwei  Blätter  mit  Bauernscenen,  nach  B.  Bos,  qu.  fol. 

Zwei  solche  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des  Grafen 
von  Fries.  Im  Cataloge  wird  B.  Bos  als  der  Zeichner  oder 
Maler  genannt.  Dieser  B.  Bos  könnte  unser  B.  Silvius 
soyn,  so  dass  er  sich  aus  Bos  oder  Bosche  latinisirte. 

■ 

Silvy,  Mmc,  hatte  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  den  Ruf  einer 
geschickten  Miniaturmalerin. 

bilvyns,  nennen  einige  den  oben  erwähnten  Anton  Silvius,  wie  es 
scheint  nach  Malpc,  der  vermulhlich  Silvyns  statt  Silvyus  las, 
wenn  je  ein  Meister  dieses  Namens  gelebt  hat. 

Simanowitz,  Frau  von,  Kunstliebhaberin,  malte  das  Bildniss 
Schiller'*,  als  dieser  noch  in  der  Kraft  der  Jahre  war,  wie  er  im 
Sessel  sitzt.  Heinrich  Schmidt  in  Weimar  hat  dieses  Bildniss 
1807  gestochen,  und  Rahn  stach  es  für  die  Ausgabe  der  sämmt- 
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liehen  Werke  de»  Dichters  in  Einem  Bande.  Stuttgart  bei  Cotta. 
Auch  S.  Amslcr  hat  et  gestochen. 

Diese  F.  v.  Simanowitz  ist  die  schon  erwähnte  Cunigunde 
Sophia  Ludovica  Reichenbach. 

Simart,  Pierre  Charles  Chev.,  Bildhauer  zu  Paris,  einer  der 
vorzüglichsten  Meister  der  neuen  französischen  Schule.  Um  lßio 
geboren,  begann  er  an  der  Akademie  zu  Paris  seine  Studien  und 
vollendete  dann  dieselben  in  Italien.  Seine  Werlte  beurkunden 
ein  ausgezeichnetes  Talent.  Sie  sind  theils  in  Gyps,  iheils  in  Mar- 
mor ausgettihrt.  Seit  1JU5  sieht  man  in  der  Cuthedrale  zu  Troyes 
eine  Madonna  mh  dem  Kinde,  von  Simart  iu  Marmor  gearbeitet, 
und  eines  der  schönsten  Werke  der  neueren  Plastik.  Im  Biblio- 
thekssaale der  Cammer  der  Paira  zu  Paris  ist  eine  Marmorstatue 
der  epischen  Poesie  von  ihm. 

Simart  wurde  1845  Ritter  der  Ehrenlegion. 

•  SimazOtO,  MartillO,  Maler  von  Capanigo,  blühte  um  die  Mitte 
des  15*  Jahrhunderts.  In  S.  Agustino  zu  Chieri  ist  ein  Bild  von 
ihm,  mit  der  Aufschrift:  Per  Martinum  Simazotum  alias  de  Ca- 
panigo 1  i  iu.  Den  Inhalt  des  Gemäldes  nennt  weder  Lanzi  noch 
Ticozzi. 

Simbenati,    Gcovanni  Antonio,    Maler  von  Verona,  war  Schü- 
ler von  S   Pruuali.    Hr  trat  in  dun  Beucdiklincr-Orden,  und  malte 
•  für  St.  Zeno  iu  Verona,  noch  l7l8  im  50.  Jahre. 

Simbrecht,  Mathias,  Maler  von  München,  bildete  sich  in  Italien, 
und  Hess  sich  dann  in  Prag  nieder,  wo  er  1  i ,07  in  d-r  Naustadt 
das  Bürgerrecht  erlangte,  und  später  Mitglied  und  Vorstand  der 
Maler-Couf  raternitat  wurde.  Simbrecht  hinterliess  viele  Werke  im 
Style  der  römischen  Schule  seiner  Zeit.  DIabacz  findet  darin  ein 
lobenswerthes  Studium  der  Natur  und  eine  angenehme  Irische 
Färbung,  so  wie  sie  auch  mit  zartem  Pinsel  vollendet  sind.  In 
Zeichnung  und  Compositiou  sind  die?«  Bilder  nach  Dlabacz's  Be- 
merkung zwar  gesucht,  und  mehr  angenehm  und  gefallig  als  hui- 
reifend.  Was  der  genannte  Schriftsteller  darunter  versteht,  mögen 
andere  untersuchen.  Daun  bemerken  wir  auch  noch  ,  dass  Simb- 
recht in  Bönnien  Zimbrecht  und  Czymprccht  genannt  wurde.  Im 
Jahre  1Ö80  starb  er  an  der  Pest. 

In  den  Kirchen  zu  Prag  findet  man  mehrere  Altarblätter  ron 
Simbrecht,  die  DIabacz  aufzahlt.  Zwei  Darstellungen  au»  dem 
Leben  der  Maria,  ehedem  in  der  Ilibcrnerkirche,  sind  jetzt  iu  der 
Gallert«  daselbst.  Iu  der  Dccanatshirche  zu  St.  Bartolome  in  Colin 
war  das  durch  Brand  zerstörte  Mochaltarblatl  von  seiner  Hand, 
welches  Schuller  in  seiner  Topographie  irrig  dem  Peter  Braudel 
zuschreibt.  Simbrecht  malte  auch  viel  für  den  Grafen  Wenzel 
von  Michua. 

Füssly  erwähnt  eines  Simbrecht  von  Antwerpen,  der  in  Italien 
und  in  Prag  gearbeitet,  und  in  seiner  Vaterstadt  im  70.  Jahre  ge- 
storben sei.  Unter  diesem  Simbrecht  scheint  theils  unser  Künstler, 
tthcils  Marcel  Siebrechts  zu  verstehen  seyu. 

Simel ,  Leonhard,  nennt  Bassaglia  einen  deutschen  Maler,  von 
welchem  sich  in  der  Servitenkirche  zu  Venedig  ein  Gemälde  be- 
finde,  welches  Christus  in  Gethsemane  vorstellt,  in  grossem  Style 
behandelt. 

27* 
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Simeon  ,  Fort ,  Genre  -  und  Landschaftsmaler ,  ein  jetzt  lebender 
tüchtiger  Künstler,  •.  Fort. 

Simeon,  Gabriel,  wird  von  Christ  unter  die  Maler  gezählt,  die 
um  1570  in  Florenz  arbeiteten.  Er  ist  wahrscheinlich  mit  dem 
Getchichtschretbcr  Gabriel  Simconeus  Eine  Person.  Nach  diesem 
copirte  Ortelius  lür  sein  Theatrum  orhis  terrarum  eine  Karte.  Or- 
telius  sogt,  G.  Simioneus  sei  um  die  ftlitte  des  i6.  Jahrhunderts 
aus  seiner  Vaterstadt  Florenz  vertrieben  worden,  habe  sich  nach 
Frankreich  und  dann  nach  Savoyen  begeben,  wo  er  im  Dienste 
des  Herzogs  gestorben  ist. 

Simeon,  Kupferstecher,  scheint  zu  Anfang  des  tß.  Jahrhunderts  zu 
Aleppo  in  Syrien  gelebt  zu  haben.  Von  seinem  Daseyn  spricht 
ein  Werh,  unter  dem  Titel:  Psalterium  Arabicum,  Alepi  in  Syria 
impressum  Anno  I70Ö  sumptibus  Athanasia  Graecorum  Antiocheni 
Patriarchae.  Dieses  Werkes  erwähnt  Gütz  in  den  Merkwürdig- 
leiten  der  Bibliothek  in  Dresden.  Man  findet  darin  das  Wappen 
des  Fürsten  der  Wallachei  und  ein  Blatt,  welches  David  mit  der 
Harfe  vorstellt,  mit  dem  Namen  des  Stechers  in  griechischen 
Buchstaben.  . 

Simeon,  Kunstlichhaber,  lebte  1812  als  Gesandter  de«  Königs  von 
Westphalcn  in  Dresden ,  und  radirte  mehrere  Landschalten.  In 
dieser  Kunst  ertheilte  ihm  Boissieux  Unterricht. 

Simienowicz,  Casimir,  ein  polnischer  Edelmann  und  General- 
Feld  -Zeugmeistcr ,  ist  der  Verlasser  eines  Werket,  wozu  er  auch 
die  Zeichnungen  gefertiget  hat.  Es  erschien  mit  deutschem  und 
französischem  Text:  Description  exaete  du  grand  art  de  l'artificier 
et  de  P  artilleur  etc.  Francf.  l6?6.  fol.  Der  erste  Titel  ist  von 
J.  de  IVleurs,  der  zweite  von  C.  Metzger  gestochen.  Die  Zahl 
der  Abbildungen  belauft  sich  auf  45,  die  in  alten  Abdrückeu 
auf  7  grossen  Blattern  vorkommen.  Dieses  Werk  ist  interessant, 
aber  selten  zu  finden. 

Similis.  t.  S nii Iis. 

■ 

Siminger,  Leonhard,  Bildschnitzer,  lebte  in  der  zweiten  Häl He 
det  17.  Jahrhunderts  in  Ingolstadt.  Er  scheint  sich  auch  mit  dem 
Gypsabgusse  befasst  zu  haben,  denn  in  der  Curieusen  Kunst-  und 
Werkschule,  Nürnberg  1705,  L.  031,  »t  von  ihm  ein  Becept  wr 
Bereitung  det  Gypses. 

Simities  ,  Zeichner,  lebte  in  der  zweiten  Hallte  des  18-  Jahrhundert!. 
Er  zeichnete  die  Bildnisse  berühmter  Amerikaner,  welche  nm 
bei  der  Revolution  der  vereinigten  Staaten  berühmt  gemacht  ftai- 
ten.    Diese  Bildnisse  hat  B.  L.  Prcvost  gestochen. 

Siraler,    s.  Simmler. 

SimmachüS,  s.  Symmachut. 

Simmlcr,  Johann,    Maler  von  Zürich,  war  Schüler  von  I. 
Füssly,  bis  er  nach  Berlin  tich  begab,  wo  A.  Petne  sich  »eine 
annahm.    Später  begleitete  er  den  Grafen  von  Firmian  nach  w»" 
ttantinopel,   bei   welcher  Gelegenheit   Simmlcr  einige  turfcwcn 
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Feierlichkeiten  zeichnete,  deren  er  dann  auch  in  kleinen  Figuren 
malte.  In  die  Heimath  zurückgekehrt  malte  er  im  Zunfthause  der 
Krämer  zu  Zürich  zwei  gross«  Plafondstücke  mit  allegorischen 
Figuren,  und  dann  eine  grosse  Anzahl  Von  Bildnissen,  sowohl 
männliche  als  weibliche.  Die  letzteren  putzte  er  auch  mit  Blumen 
aus ,  was  ihm  den  Huf  eines  guten  Blumenmalers  erwarb.  J. 
Lochmann  und  Seiler  haben  einige  seiner  Portraite  gestochen. 

Simmler  wurde  zuletzt  Rath  und  Amtmann  zu  Stein  am  Rhein 
nnd  starb  17-18  im  55.  Jahre. 

Von  ihm  selbst  radirt  sind  folgende  Blätter: 

1 )  Prinz  Eugen  von  Savoyen. 

2)  Heinrich  Hirzcl,  Bürgermeister  von  Zürich. 

Simmler,  Rudolph,  Maler  von  Zürich,  war  um  i648  Schüler  von 
eyer,  wurde  1Ö5Ö  Mitglied  der  Malergesellschaft  seiner 
Vaterstadt,  und  starb  1Ö75,  ohngefähr  42  Jahre  alt. 

Füasly  sagt,  data  er  meisterhafte  Blätter  mit  Figuren  radirt 
habe. 

Simmler,  Friedrich,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  wurde  18OI 
zu  Geisenheim  im  Rheingau  geboren,  wo  sein  Vater  die  Stella 
eines   Herzoglich  -  Nassau'schen  Rothes   bekleidete.  Ursprünglich 
dem  Kaufmannsstande  gewidmet,  gelang  es  ihm  nach  dreijährigem 
Kample  frei  zu  werden  vom  Wechseltisch,  und  endlich  mit  Ein- 
willigung seines  würdigen  Vaters   ausschliesslich  seiner  angebor* 
nenNeicungzu  leben.  Schon  während  seines  Aufenthaltes  in  Mains 
jede  Nebenstunde  zum  eifrigsten  Studium  seiner  Kunst  bonutzend, 
hatte  er  sich  so  innig  mit  den  Elementen  des  Zeichnens  und  Ma- 
lens befreundet,  dass  er  nun  mit  dem  grössten  Nutzen  die  Kunst- 
akademicu  in  Wien  und  München  besuchen  konnte.  Nach  einigen 
jähren  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück.    In  dieser  Zeit  entstand 
ein  grosses  Oclgemälde,  Bingen  darstellend,  mit  den  belebten  K ran- 
nen, im  Hintergrund  die  Ruine  Ehrenfeis.  Dieses  Bild  ist  im  Besitz  des 
Herzog  von  Nassau.    Vor  der  zweiten  Abreise  Simmlcr's  nach  Wien 
.    ,.  und  Italien  entstanden  noch  zwei  Bilder,  die  zur  Kunstausstellung 
nach  Mainz  kamen  und  in  den  Mainzer  Blättern  die  rühmlichste  Wür- 
digung erhielten-  Das  eine  ist  eine  Rheinlandschaft  mit  der  Kirche 
von  Buten  Ii  nm,  und  mit  Staffage  von  Rind-  und  Wollenvieh,  das  mit 
dem  Treiber  'einen  Waldbach  durchwatten  will.    Dieses  Bild,  sagt 
Müller  in  den  Mainzerblütfern ,  ist  von  sehr  guter  Ausführung, 
besonders  des  Vorgrundes,  der  Bäume  und  des  Viehes,  welches 
letztere  einem  Potter  oder  Bcrghem  zugeschrieben  werden  dürfte, 
wenn  wir  es  nicht  der  Natur  selbst  zuschreiben  müssten,  von  wel- 
cher es  eine  getreue  Abschrift  ist.    Auch  diese  Landschaft  (2  Fuss 
breit,  1  F.  6  Zoll  hoch )  ist  in  Privathände  übergegangen.  Das 
'    andere  Bild,  auf  Holz,  (  1  Fuss  q  Zoll   breit  und  1  Fuss  4  Zoll 
hoch)  mag  eben  so  gut  ein  historisches  Stück  als  eine  Landschaft 
heissen.    L)ie  Staffage  dieses  Gemäldes  hat  der  Maler  aus  Güthe** 
Götz  von  Borlichingen  gewählt,  und  zwar  den  Augenblick,  wo 
Götz  dem  Mönch  die  linke  Hand  reicht,  sagend:  und  wenn  du 
der  Kaiser  wärst,  du  müstest  mit  dieser  vorlieb  nehmen.    Ein  hüb- 
scher Knabe  hält  seinen  kräftigen  Schimmel  am  Zaum.  Das  Ganze 
geht  vor  einer  Schenke  vor,  wo  man  noch  mehrere  geharnischte 
Männer  erblickt.    Der  eine  zu  Pferd  thut  den  Valettrunk,  und 
schon  steht  der  dicke  Wirth  bereit,  den  geleerten  Krug  wieder 
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mit  einem  rollen  *u  vertauschen.  Diese  Gruppe  ist  meisterhaft 
behandelt  und  der  Ausdruck  auf  dem  rothen  aufgedunsenen  Gesicht 
des  Wirthes  von  einer  Wahrheit  und  Treue,  die  ihre  Wirkung 
nicht  verfehlen.  Auch  an  der  Hausthür  ist  eine  interessante  Ne- 
bengruppe:  ein  Kriegsmaun,  dem  schönen  Wirthsmädchen  und 
einem  ehrwürdigen  Graubart  Valet  sagend.  Der  nach  Götz  und 
dem  Mönch  hinschauende  Jüngling  im  dunklen  Mantel  und  Baret, 
ist  das  Mild  des  Malers  selbst. 

• 

Nach  einem  halbjährigen  Aufenthalt  in  Wien,  wo  Simmler 
mehrere  Portrait!  mit  Beifall  malte,  und  unter  freundlicher  Anlei- 
tung der  trefflichen  Künstler  S.  v.  Perger  und  Russ  die  alten  Mei- 
ster Reinbrandt,  Tizian,  van  Dyk  etc.  mit  besonderm  Eifer  studirte, 
begab  er  sich  nach  Italien.  Unter  mehreren  Gemälden,  die  er 
vor  seiner  Abreise  dahin  im  Frühjahr  1827  nach  Hause  schickte, 
zeichnet  sich  vorzüglich  eine  grosse  Composition  aus,  die  wieder 
landschaftlich  und  historisch  zugleich  ist.  Das  Bild  ist  ungefähr 
3  Fuss  breit  und  2  Fuss  hoch  und  stellt  eine  grossartige  Gebirgs 
landschalt  dar,  mit  der  Scene  aus  dem  Freischütz,  wo  Caspar  dea 
finster  vor  sich  hinbrütenden  Max  das  Trinklied  vorsingt.  Aus 
tiefem  Schatten  beugt  sich  das  teuflische  Antlitz  Samiels  flüsternd 
nn  das  Ohr  des  unglücklichen  Jagers.  Das  ganze  Bild  ist  poetisch 
gedacht  und  brav  ausgeführt,  das  Colorit  schön  und  wahr,  und 
der  gewitterschwere  Himmel  mit  Meisterhand  dargestellt. 

Im  Frühjahr  1827  ging  Simmler  durch  Tirol,  Kraiu,  Kärnthea 
nach  Venedig,  Florenz,  Rom  und  Neapel,  üeber  hundert  histo- 
rische und  landschaftliche  Studien  aus  den  schönsten  Gegenden 
jener  Länder  waren  die  Ausheute  6ciner  Reisen.  Diese  italieni- 
schen Bilder  umweht  ein  Hauch  glühender  Begeisterung,  aber  seine 
rheinischen  Landschaften  tragen  den  treuesten  Charakter  deutschen 
Himmels  und  deutscher  Erde;  sie  haben  einen  Z.iuher,  den  jedes 
fühlen  und  verstehen  kann,  weil  der  frische  Lebenshauch  darüber 
hinweht,  den  wir  athmen.  Eines  von  Simmler*s  Bildern,  nach  sei* 
ner  Rückkehr  aus  Italien  gemalt,  ist  eine  hohe  Waldgegend  mit 
einer  lieblichen  Fernsicht  auf  den  Rhein.  Nebclbergc  begränxen 
ihn,  einige  Dörfer  ruhen  an  seinen  Ufern  und  an  einer  Land* 
spitze  dämmern  zwei  Segel  auf.  Auch  hier  ist  die  Luft  nieder 
voll  Bewegung,  natürlich  und  schön  verschmolzen  mit  der  Ferne. 
Auf  dcmVorgund  zeigt  sich  Rind-  und  Woltenvieh,  was  demKünst- 
ler  wieder  vorzüglich  gelungen  ist. 

Unter  mehreren  Porlraitcn,  die  Simmler  in  jener  Zeit  gemalt, 
zeichnen  sich,  das  überaus  ähnliche  des  Grafen  von  Ingelheim,  in 
reicher  Husarenuniform ,  und  des  Dichters  Kaufmann  in  Kreuz- 
nach besonders  aus.  Für  den  k.  grossbritanisch  -  hanöveriseben 
Stuatsmiuister  von  Bremer  malte  er  1829  sieben  höchst  gelungene 
Familicnportraits  und  eine  Landschaft.  Und  so  folgte  ein  Werk 
auf  das  andere,  besonders  ausgezeichnete  Viehstücke,  die  in  maleri- 
scher Anurduung  und  in  vollkommener  Naturwahrheit  ihres  Glei- 
chen suchen.  Die  Scenerie  entnahm  er  spater  gewöhnlich  dem  hei- 
matlichen Boden.  Der  Ruf  des  Künstler«  ist  seit  Jahren  gesichert, 
denn  seine  Bilder  gehören  zu  den  Zierden  ihrer  Art.  Er  führte 
dieselben  theils  in  Geisenheim  oder  Rüdelsheim,  theils  in  Düssel- 
dorf aus,  wo  Simmler  Mitglied  der  Akademie  ist.  Eines  seiner 
neuesten  Werke  (1846)  ist  eiue  grosse  Landschaft  mit  Vichheerde, 
an  welcher  auch  ein  anderer  berühmter  Künstler  Thcil  hat,  n«m- 
lich  Achenba  :h.  Letzterer  malle  die  Landschaft  und  Simmler  die 
Heerde.    A.  Dircks  hat  nach  ihm  einen  Pfcidefaug  lilhograpbift. 

rju.  toi. 
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Dann  haben  wir  von  Simmler  auch  mehrere  radirte  und  litho- 
graphirte  Blätter,  die  ebenfalls  zu  dem  Trefflichsten  ihrer  Art 
gehören. 

1)  Landschaft  mit  Stier,  Kuh  und  Schaar,  1833  radirt,  gr.  qn.  Q. 

Es  gibt  auch  reine  Aezdrücke. 

2)  Landschaft  mit  drei  Kühen,  ein  radirtes  Blatt,  qu.  8* 

3)  Thierstudien,  nach  der  Natur  auf  Stein  gezeichet  und  litho* 
graphirt.    Cöln  1835  ff.    Drei  Hefte  mit  12  Blattern,  fbl. 

Simmler,  Jakob  Joseph,  Maler,  wurde  1822  zu  Warschau  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  besuchte  diese  Anstalt  von  1  ;■_ ;  \  i  —  44,  worauf  er  in 
sein  Vaterland  zurück  kehrte.  Simmler  malt  Landschaften  und 
Genrestücke. 

Simmons,  W.  H.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Wir  haben  von  ihm  mehrere  Blätter  in  Mezzotinto, 
neben  anderen  nach  Werken  von  Sir  Thom.  Lawrence,  lür  ein« 
Sammlung:  Engravings  trom  the  works  of  the  late  Sir  Thomas 
Lawrence,  by  S.  Cousins,  J.  Lucas,  G.  H.  Philipps,  etc.  Dies« 
Nachbildungen  belieten  sich  bis  iß4t  auf  10  Hefte  zu  drei  Blättern. 
London  1837  ff.,  fol. 

Ein  neues  Blatt  (ib4s)  ist  nach  H.  Calvcrt  gestochen,  des  Her- 
zogs Jagd  betitelt. 

Simo,  s.  ötraoni. 

Simon  ,  Bildhauer  und  Erzgiesser  von  Aegina,  blühte  um  Ol.  77» 
als  Zeitgenosse  des  Dionysios  von  Argos.  Diese  beiden  Künstler 
fertigten  nach  Pausanias  für  Phormis  aus  Mänalus  ein  Weihge- 
schenk nach  Olympia,  welches  zwei  Rosse  mit  den  Wagenlenkern 
neben  ihnen  vorstellte.  Simon  hatte  als  Bildner  von  Pferden  gros- 
sen Huf.  Dann  erwähnt  Plinius  von  einem  Simon  auch  einen 
Bogenschützen  und  einen  Hund,  sagt  aber  nicht  bestimmt,  dass 
sie  von  dem  Aegineten  gefertiget  seyen. 

Ein  älterer  Meister  dieses  Namens  war  Sohn  des  Eupalaraus, 
dessen  Clemens  von  Alexandrien  erwähnt.  Er  schreibt  ihm  zu 
Athen  die  Statue  eines  Dionysos  zu,  ein  Bild  derjenigen  Art,  dem 
man  bei  der  Weinlese  das  Gesicht  beschmierte,  einen  diowaot 
lYlcpvx<><  aus  Marmor  von  Phellcus  in  Atlika.  Diese  Bildsäule  sah 
man  unter  uralten  Palladien,  so  dass  dieser  Simon  einer  der  frühe- 
sten Plastiker  Griechenlands  gewesen  zu  seyn  scheint.  Vgl.Thiersch 
Epochen  S.  127.  An. 

Simon,  Abraham  oder  Andreas,   Wachsbossirer,  wurde  in 

Yorkshire  gcburen  und  zum  Theologen  herangebildet,  aus  welchem 
aber  zuletzt  ein  berühmter  Künstler  wurde.  Er  fand  nämlich 
durch  seine  Wachsmodelle  allgemeinen  Beifall,  besonders  in  Schwe- 
den am  Hofe  der  Königin  Christina.  Er  raodellirte  da  viele  Bild- 
nisse in  Wachs,  und  auch  jenes  der  Konigin,  wofür  6ie  dem  Künst- 
ler ihr  Bildniss  in  Gold  verehrto ,  welches  er  an  einer  Kette  am 
Halse  trug.  Er  begleitete  diese  Fürstin  auch  nach  Paris,  von  wo 
aus  er  nach  Holland  ging,,  und  dann  nach  England,  um  daselbst 
sein  Glück  zu  versuchen,  welches  ihm  sehr  günstig  war.  Simon 
mudellirte  viele  Iii). misse  von  englischen  Grossen.  Auch  das  Por- 
trait des  Königs  stellte  er  in  Wachs  dar,  als  Modell  zur  Medaille 
lür  die  Ritter  des  projcktirlcn  Ordens  der  königlichen  Eiche  (Royal 
oak).    In  der  letzteren  Zeit  verfiel  er  in  die  Ungnade  des  Holes, 
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und  in  Folge  derselben  hörten  die  Arbeiten  auf,  so  data  Simon  in 
Arrauth  starb.  Sein  Tod  erfolgte  einige  Jahre  nach  der  Restaura- 
tion. In  der  k.  Sammlung  zu  Copenhagcn  ist  sein  von  H.  Ditt- 
mar  von  Ditmarscn  gemaltes  Bildnis»,  wie  er  einen  Todtenkopf 
in  den  Hunden  hält,  gest.  von  J.  M.  Preisler. 

Thomas  Simon  ist  der  jüngere  Bruder  dieses  Meisters. 

Simon ,  Alexander,  Maler  von  Stuttgart,  besuchte  die  Kunstschule 
daselbst ,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Ita- 
lien. Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  fand  er  zunächst  in 
Weimar  einen  seinem  Talente  Angemessenen  Wirkungskreis,  wo 
er  seit  einigen  Jahren  zum  Ruhme  der  Kunst  thätig  ist.  Seine 

t  früheren  Werke  bestehen  in  Darstellungen  aus  dem  romantischen 
Mittelalter  und  aus  Dichtungen  der  neueren  Periode,  theils  in  Zeich- 
nungen, theils  in  Oclbildern  behandelt.  Ein  umfassendes  Werk 
bilden  «eine  Scencn  aus  dem  Oberon  in  Arabeskenform,  welche 
im  Wicland's  '/.immer  des  grossherzoglichen  Schlosses  zu  Weimar 
als  Einfassung  grosserer  Gemälde  dienen,  und  die  eben  so  poetisch 
erdacht,  als  sinnvoll  und  mit  Geschmack  ausgeführt  sind.  Simon 
offenbaret  da  ein  dem  M.  v.  Schwind  verwandtes  Talent,  welches 
sich  mit  grosser  Selbstständigkeit  bewegt.  Jeder  der  acht  langen 
Streifen  dieses  Zimmers  fasst  einen  für  sich  bestehenden  Abschnitt 
des  Wieland'schen  Gedichtes,  und  1839  war  das  Ganze  vollendet. 

Dann  beschäftigte  den  Künstler  auch  das  romantische  Leben, 
welches  sich  in  der  Wartburg  entfaltet  hatte.  Ein  grosseres  Ge* 
inälde,  in  welchem  der  Stoff  jener  früheren  Zeit  entnommen  ist, 
besitzt  jetzt  die  Grossherzogin  von  Weimar,  nämlich  eine  Episode 
aus  dem  Sängerkrieg  auf  der  Wartburg.  Simon  hatte  sich  schon 
früher  mit  Studien  über  den  ältesten  Zustand  dieses  ehrwürdigen 
t-  Gebäudes  beiässt.  Im  Jahre  18"9  setzte  er  mit  Genehmigung  des 
Ministeriums  seine  Untersuchungen  am  Gebäude  selbst  Tort,  nnd 
,  dabei  zeigte  sich,  dass  Facade  und  Giebel  des  sogenannten  hohen 
*  Hauses,  des  eigentlichen  Palastes,  noch  grösstenteils  in  den  Mau- 
ern vorhanden  und  nur  enstellt  seyen.  Er  fertigte  nach  den  vor- 
handenen Spuren  Aufrisse  der  Haupt-  und  Nebenseite  ,  nach  wel- 
tuen  sich  ein  imposantes  Gebäude  romanischen  Styls  zeigt«  Der 
Grosshcr/.og  Hess  daher  unter  seiner  und  des  Ober  -  Baudirektors 
Coudray  Leitung  das  Gebäude  möglicher  Weise  wieder  in  dem 
alten  Stande  herstellen. 

Eines  seiner  neuesten  Gemälde  gibt  in  grossartig  allegorischer 
Auffassung  die  Freiwerdung  des  menschlichen  Geistes,  worüber  sich 
der  Nürnberger  Correspondent  1845  Nro.  288  ausführlich  verbreitet. 
In  der  oberen  Abtheilung  erscheint  Zeus,  Moses  und  Christus, 
und  unten  Philosophen  und  Dichter  der  neueren  Zeit,  wie  Vol- 
taire, Shakespeare,  Sendling,  Hegel,  u.  s.  w. 

Einige  Compositinnen  dieses  Meisters  sind  auch  in  Nachbil- 
dungen bekannt.    Eichens  stach  Illustrationen  zu  Wieland's  Obe- 
ron, wovon  1844  das  erste  Blatt  erschien,  fol.    Für  das  Panorama 
der  deutschen  Classiker,  I.  Stuttgart  I845i  sind  einige  seiner  Zeich- 
.>     nungen  lithographirt. 

Simon,  C.  A.,  8.  Alexander  Simon. 

Simon  TOn  Cocin,  nenntFiorillo  in  seiner  Geschichte  der  zeich- 
nenden Kunst  in  Spanien  IV.  55.  einen  Architekten,  der  mit  seinem 
Vater  Jakob,  dem  Erbauer  des  Klosters' Miraflorcs ,  nach  Spante" 
ging,  um  mit  diesem  zu  arbeiten.    Den  Vater  soll  der  Büchof 
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Don  Alonso  Ton  Burgos',  welcher  auf  dem  Concilium  in  Basel 
war,  nach  Spanien  berufen  haben. 

Simon,  Friedrich,  Maler,  wurde  1800,  in  Heidelberg  geboren,  und 
daselbst  für  seine  Laufbahn  vorbereitet,  welche  er  dann  in  Mün-  - 
chen  tuit  Glück  betrat.  Er  besuchte  da  von  1828  an  mit  Eifer 
die  Akademie,  machte  auch  Studien  nach  den  reichen  Schätzen 
der  k.  Pinakothek ,  und  sah  sich  bei  einer  grossen  Vorliebe  für 
die  Genremalerei  bald  in  den  Stand  gesetzt,  in  eigenen  Composi- 
tionen  seine  Kräfte  zu  versuchen.  Er  malt  Scenen  aus  dem  Volks- 
leben ,  deren  mehrere  durch  eine  glücklich  angebrachte  Nachtbe- 
leuchtung  von  grossem  Effekte  sind,  so  dass  er  in  diesem  Fache 
mit  F.  W.  Schön  und  M.  Müller  wetteifert,  welche  ebenfalls  in 
München  ihren  Ruf  gründeten.  Simon's  Bilder  sind  bereits  ziem- 
lich zahlreich  und  in  verschiedenen  Händen,  theils  durch  unmittel- 
baren Ankauf,  theils  durch  die  Verloosungen  des  Kunstvereins  in 
München.  Unter  diesen  nennen  wir  die  Kirchweihe  im  bayeri- 
schen Gebirge,  den  alten  Mann  mit  dem  aufwartenden  Hunde, 
die  Gemüsehändlerin  mit  der  Sechsertabelle  1838;  den  Sennerbu- 
ben, die  zwei  Wildschützen  1830;  das  Mädchen  am  Fenster,  Nacht- 
stück, den  Geizhals  bei  Lichtbeleuchtung  1840;  die  Heimkehr  vom 
Christmarkt,  das  Mädchen,  welches  die  Katze  füttert,  den  Poeten 
in  seinem  Dachstübchen ,  das  Bauernmädchen  den  Liebhaber  er- 
wartend 1 8  ii  ;  den  Wirth,  wie  er  das  Glas  gegen  das  Licht  hält, 
den  Musikanten,  den  Dultwächter  mit  einem  Betrunkenen  1842; 
die  Sennerin  mit  dem  Buche,  die  reisenden  Handwerksburschen, 
den  Wilddieb  in  der  Sennhütte  lo4o;  die  Musikitunde,  eines  der 
schönsten  Nachtstücke,  den  Schneider,  welcher  ein  Kleidungsstück 
aufzeichnet  1844;  den  Geistlichen  zu  einem  Sterbenden  geleitet, 
bei  Fackelbeleuchtung,  den  Dichter,  wie  er  mit  dem  Lichte  in  der 
Hand  durch  das  Fenster  die  Katzen  am  Dache  verjagen  will ,  ein 
»ehr  humoristisches  Bild  von  1845- 

•  Simon  hat  in  letzterer  Zeit  in  seiner  Nachtmalerei  bedeutende 
Fortschritte  gemacht,  wie  denn  üherhaupt  die  Bilder  dieser  Art  zu 
seinen  Hauptwerken  gezählt  werden  müssen,  da  sie  ausser  der 
effectvollen  Beleuchtung  auch  noch  da»  Verdienst  einer  naturge- 
treuen, und  theilweise  ächt  humoristischen  Auffassung  haben. 

Einige  seiner  Bilder  sind  auch  durch  die  Lithographie  be- 
kannt. Stork  hat  nach  ihm  gestochen.  Unter  den  artistischen 
Beilagen  der  Münchner  Blätter  von  R.  Lecke  sind  die  betrunkenen 
Recruten  in  lithographischer  Nachbildung. 

Simon,  Henry  Che?.,  Edelsteinschncider  und  Medailleur  von  Brüs- 
sel, erhielt  daselbst  den  ersten  Unterricht,  und  machte  sich  in  kur- 
zer Zeit  so  vortheil  hal  t  bekannt,  dass  ihm  der  König  von  Belgien 
zur  weiteren  Ausbildung  in  Paris  eine  Pension  verlieh.  Simon 
machte  sich  auch  hier  bald  geltend,  und  daher  finden  wir  ihn 
»chon  1805  eis  Professor  an  der  Normalschule  bethänget.  Doch 
verwendete  Simon  seine  Zeit  nicht  ausschliesslich  auf  den  Unter- 
richt; er  suchte  im  Gegentheile  der  Welt  zu  zeigen,  dass  er  zu 
den  höch&ten  Leistungen  seiner  Kunst  bestimmt  sei,  und  seine 
Werke  tragen  auch  wirklich  das  Gepräge  hoher  Meisterschaft.  Ein 
in  Carneol  geschnittenes  Bildniss  des  Kaisers  Napoleon  erwarb 
ihm  die  Stelle  eines  Graveur  desselben,  und  bald  darnach  wurde 
er  auch  Mitglied  des  Conscil  du  sceau  de  Titres.  Im  Wappen- 
stechen hatte  Simon  1808  eine  glänzende  Probe  abgelegt,  beson- 
ders durch  ein  Tableau  von  21  Wappen  der  französischen  Prin« 
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zen.  Herzoge/  Grafen,  Barone  und  Ritter.   Dieses  Tableau  er* 

hielt  die  Kaiserin  Josephine,  und  Hees  et  in  ihrem  Cabinete  auf- 
hängen. Um  jene  Zeit  beabsichtigte  er  auch  die  Herausgabe  eines 
grossen  Wappenbuchs  des  französischen  Adels,  wovon  I8t2  der 
erste  Band  unter  dem  Titel:  Armorial  gcncral  de  1*  Empire  francais, 
erschien,  und  welches  auf  vier  Bände  berechnet  war.  Nach  dem 
Sturze  Napoleon*s  war  Simon  einige  Zeit  dem  Privatstande  zurück- 
gegeben, bis  ihn  1 0 1 7  der  Prinz  von  Oranien  zu  seinem  Hofgraveur 
ernannte,  ohuc  desswegen  den  Aufenthalt  in  Paris  verandern  zu 
dürfen.  Später  ernannte  ihn  Ludwig  XVIII.  zum  Professor  der 
Steina chneidekunst  am  k.  Taubstummen  -  Institute ,  und  auch  Carl 
X.  und  Louis  Philipp  wusstun  den  Künstler  zu  ehren ,  indem  sie 
ihn  zum  Hofgraveur  ernannten.  Das  k.  belgische  und  das  k. 
französische  Institut  zählen  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich.  Sie  bestehen  in 
Medaillen,  und  in  Arbeiten  in  Edelsteine.  Er  schnitt  die  Bildnisse 
Napoleons,  des  Kaisers  Alexander  von  Russland,  und  Ludwig*« 
XVIII.  von  Frankreich,  jene  des  Herzogs  und  der  Herzogin  von 
Berry,  des  Herzogs  von  Bordeaux,  des  Königs  Carl  X.,  des  Königs 
Louis  Philipp  und  seiner  Gemahlin,  des  Herzogs  und  der  Herzogin 
von  Orleans,  des  Prinzen  Poniatowsky ,  des  Schauspielers  Talma 
u.  a„  alle  in  Edelsteine,  meistens  inCarneol,  erhaben  und  vertieft« 
In  letzter  Zeit  schnitt  er  die  Bildnisse  der  sämmtlichen  Mitglieder 
der  k.  französischen  Familie  in  einen  Carneol,  ein  Kunstwerk, 
welches  i«45  in  dem  Antiken  -  Cabinete  der  k.  Bibliothek  aufbe- 
wahrt wurde.  Dann  schnitt  dieser  Künstler  auch  ganze  Figuren 
in  Edelsteine,  wie  einen  Aesculnp,  einen  Amor  u.  s.  w. 

Eine  seiner  schönsten  Medaillen  stellt  die  Königin  von  Belgien 
auf  einem  von  Löwen  gezogenen  Wagen  dar.  Es  ist  dicss  eine 
Denkmünze  auf  die  Ankunft  der  Königin  in  Brüssel  1817-  Auch 
für  die  k.  Münz  in  Brüssel  schnitt  er  einige  Stempel.  Für  die 
Sammlung  von  Portraitmcdnillcn  berühmter  Niederländer  (Galerie 
historique  des  Bays-Bas)  lieferte  er  ebenfalls  einige  Stücke.  Da- 
runter sind  die  schönen  Medaillen  mit  den  Bildnissen  von  Rubens 
und  Itembrandt,  die  in  Bronze  vorkommen. 

Simon,  Hippolyte,  Maler  in  Poitiers,  machte  in  Paris  seine  Stu- 
dien und  malt  Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  Er  wählt 
den  Stoff  häufig  aus  der  Bibel.  Auf  dem  Pariser  Salon  lö'tS  sali 
man  einen  Christus  auf  Golgatha  von  diesem  Simon. 

Simon,  J.,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Berlin,  und  noch  um  18o4-  Er  fertigte  Büsten  vor- 
nehmer und  merkwürdiger  Personen,  Statuen  und  Basreliefs  in 
Marmor  und  Gyps.   Ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  J.  Simony. 

Simon,  Jean,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1Ö75  in  der 
JSormandic  geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet,  wo 
er  einige  Blätter  in  Linienmanicr  stach,  die  gerade  nicht  zu  den 
bessten  französischen  Arbeiten  dieser  Art  gehören.  Nach  einiger 
Zeit  begab  er  sich  nach  London,  wo  er  jetzt  nach  dem  Vorgange 
des  John  Smith  und  auf  Veranlassung  Kneller's  die  Mezzotinto* 
manier  vorzog.  Er  führte  in  dieser  Weise  viele  Blätter  aus,  die 
Ihellweisc  ihr  Verdienst  haben,  im  Ganzen  aber  den  Arbeiten 
Smith  s  nachstehen.  Von  einigen  sind  die  Originale  sehr  beiner- 
Kenswerth  ,  «lass  sie  dadurch  höheres  Interesse  erregen.  Simon 
blieb  bis  au  seinem  1755  erfolgten  Tod  in  London. 
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1  )  Maria  Stuart,  ein  ausdrucksvoll  es  schön  behandeltes  Blatt,  fol. 

2 )  Die  Prinzessin  Maria,  vierte  Tochter  Georg  II.  von  England. 
J.  Simon  del.  et  fecit.  fol. 

3)  Die  Königin  Anna  von  England,  nach  C.  Boit,  fol. 

4)  Carl  I.  Konig  von  England,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

5  )  Wilhelmine  Charlotte  von  Wales,  Churprinzessin  von  Han- 
nover, nach  B.  Arlaud,  fol. 

6)  Prinz  Georg  von  Danemark,  nach  M.  Dahl,  fol. 

7)  Friedrich  Prinz  von  Hessen  -  Cassel,  nachRusca,  fol. 

8)  John,  Herzog   von  Marlborough,   nach    J.  Clostermann 

1705.  fol. 

9)  Georg  Wilhelm,  zweiter  Sohn  de«  Prinzen  von  Wales  nach 
Kncller,  fol. 

10 )  Prinz  Eugen  Herrog  von  Savoyen,  nach  Knellex,  fol. 

11)  Carl  Lord  Townshend,  nach  Kncller,  fol. 

12)  Carl  Herzog  von  Sommerset,  nach  I "melier,  fol. 
15)  John  Lord  von  Sommerset,  nach  Kneller,  fol. 

14 )  Thomas  Graf  von  Stafford,  nach  Kneller. 

15)  Johannes  Comes  da  Silva,  Con.  de  Tarouca,  nach  Knel- 
ler, fol. 

16)  Heinrich  Graf  von  Gallway,  nach  Kneller,  fol. 

17 )  Robert  Graf  von  Oxford,  nach  Kneller,  fol. 

18)  Richard  Tempi e,  Baronct,  nach  Koeller,  fol. 

19)  Thomas  Erle,  Lieut.  General,  nach  Kneller,  fol. 

20 )  Carl  Graf  von  Dorset,  nach  Kneller,  fol. 
21  )  William  Pulteney  Esq.,  nach  Kneller,  fol. 
22)  Baron  Harley,  nach  Kneller,  fol. 

25)  James  Stanhope,  Lieut.  General,  nach  Kneller. 
2«'»)  John  Mnrley,  nach  Kncller,  toi. 
25 )  Joseph  Addison  Esa1,  nach  Kneller,  fol. 
20)  Bichard  Steele,  nach  Kncller,  fol. 

27)  John  Tillntson,  Rev.  in  Christo  Pater,  nach  Kneller,  fol. 
2«  )  Ph.  Stanhope,  Graf  von  Chesterfield,  nach  W.  Hoare,  fol. 
2  >)  James  Graf  von  Carnarvon,  nach  M.  Dahl,  fol. 
80)  Thomas  Parker,  Lord  Chief  Justice  etc.,  nach  Th.  Mur- 
ray, fol. 

51  )  Robert  Walpnlc,  im  Ornate,  fol. 

52  )  Horacc  Walpole,  nach  C.  Vanloo,  fol. 

55)  Miss.  Walpole,  nach  M.  Dahl,  eines  der  HanptblHtter  des 

Meisters,  fol. 
ö\)  Die  Gräfin  von  Bridgcwater,  nach  Dahl,  fol. 

55 )  Altilius  Ariosti,  Musikus,  nach  E.  Secman  jun.  1719,  fol. 

56)  Lady  Hervey,  nach  Dahl,  fol. 

57)  Alexander  Pope,  nach  demselben  1727,  fol. 

38)  Mr.  Mathew  Prior,  nach  J.  Richardson  jun.  1718»  fol. 
59)  John  Milton,  nach  R.  White,  fol. 
40 )  John  Clarke,  nach  T.  Gibson,  fol. 
4l  )  Rriscilla  Cooper,  nach  demselben. 
42)  William  Shakespeare,  nach  Zoust,  fol. 
45)  William  Lord  Cadugan  Lieut.  Genera),  nach  L. 

44 

4s 
46 


fol. 

Stephan  Fox,  in  seinem  75«  Jahre,  nach  J.  Backer.  Oval 

mit  Wappen,  fol. 
Ezechiel  Öpauheiin,  Büste,  fol. 

Büsto  eines  jungen  Mädchens,  nach  einer  Sculptor,  kl.  fol. 


47  )  Diana  und  Aktüon,  nach  C.  Maratti,  kl.  fol. 
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48)  Perseus  und  Andromeda,  nach  G.  Reni,  fol. 

49)  Danac,  nach  C.  Maratti,  fol. 

50)  Die  Entführung  der  Europa»  nach  F.  Albani,  fol. 

51)  Das  Unheil  des  Paris,  ohne  Namen  des  Malers,  fol. 

52)  Cimon  und  Perro  (Charitas  Romana),  nach  B.  Lens,  fol, 

55)  Susanna  von  den  Alten  überrascht,  nach  Rubens,  etwas 
kleiner  als  der  Stich  von  Vorsterman  und  von  der  Gegen- 
seite, fol. 

54)  Judith  und  ihre  Magd  mit  dem  Haupte  des  Holoferaef,  nach 
A-  Peltegrini,  fol. 

55)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  A.  Coypel,  fol. 

56)  Christus  heilt  die  Blinden,  nach  G.  la  Guerre,  fol. 

Diess  ist  eines  der  Hauptblatter  in  schwarzer  Manier. 

57)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,   nach  demiel- 

ben ,  f  ol. 

Diess  ist  das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte. 

58)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  nach  Rubens,  fol. 

59)  Christus  ertheilt  den  Aposteln  den  Auftrag,  das  Evangelium 
zu  verkünden,  nach  F.  Baroccio.  Simon  fcc.  1719-  In  Schab- 
manier, fol. 

ÖO)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes, 

nach  Baroccio,  fol. 
6t )  Ecce  homo,  nach  A.  Coypel,  fol. 

62)  Die  Transfiguration ,  Rafael's  berühmtes  Bild  im  Vaticor, 
in  zwei  Mezzotintoblättern,  gr.  fol. 

65)  Die  7  Cartons  Rafael's  in  Hamptoncourt,  in  ebenso  vielen 
Mezzotintoblättern ,  in  welchen  aber  der  Charakter  der  Ur- 
bilder verloren  ist.  Sie  haben  folgenden  Titel:  VII  Tabulae 
Raphaelis  Urbin.    |  Longe  celeberrimae.  |    Quas  hortatu  P. 


phia  factae  a  J.  Simon  etc.  J  Et  Cooper  |  Editor  j  Carolu» 
Maratti  inven.  delin.  |  Maratti  zeichnete  das  Bildniss  Ra- 
facPs,  welches  beigegeben  ist,  kl.  qu.  fol. 

64)  Die  Befreiung  des  hl.  Petrus.    P.  Berchet  pinx.  Simon  fec 
I7l4»    In  schwarzer  Manier,  fol. 

65)  Die  Befreiung  des  hl.  Petrus,  nach  A.  F.  Bargas  1704» 

66)  Die  Vergebung   der  Sünden:  Remissio  peccatorum,  nach 
Heemskerk,  fol. 

6?)  Magdalena,  eigentlich  Adrienne  Lc  Couvreur  in  der  Rolle 
der  Cornelia,  Copie  nach  Drevet  und  Coypel,  kl.  ful. 

68)  Dorsatus  and  Fannia.  P.  Berchet  pinx.  J.  Simon  fec.  Sehr 
gutes  Mczzotintoblatt,  fol. 

69)  Eine  idyllische  Darstellung  in  einer  Landschaft,  in  schwarzer 
Manier  behandelt.    Unten  J.  S.  exe,  qu.  fol.  • 

70)  Die  vier  Elemente,  Bilder  von  Damen  mit  Attributen,  nach 
eigener  Zeichnung,  kl.  fol. 

71  )  Die  vier  Elemente,  nach  J.  Amigoni,  kl.  fol. 
72)  Die  vier  Weltalter,  nach  J.  Verdier,  qu.  fol. 
75 )  Vier  indische  Fürsten,  Kniestücke  nach  Vereist,  fol. 
74)  L' Occupation  uiid  La  devote,  nach  E.  Jeaurat,  2  Blätter, 
Oval,  fol. 
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76)  Zwei  holländische  Bauern  beim  Kartenspiel,  nach  Brouwer, 
kl.  qu.  fol. 

77 )  La  Conversation  du  soir,  qu.  fol. 

78)  Der  Mönch,  weicher  auf  der  Strasse  zwei  Mädchen  anfallt, 
halbe  Figuren,  kl.  qu.  fol. 

Simon,  Jean  Pierre,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Paris,  wurde 
17ÖQ  geboren,  und  unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  herange- 
bildet. Er  widmete  sich  der  Genremalerei,  noch  mehr  aber  dem 
Kupferstiche,  wobei  er  dem  Geschmacke  seiner  Zeit  huldigte,  aber 
meistens  auf  momentane  Spekulation  arbeitete.  Seine  Blätter  sind 
in  Punktirmanicr  behandelt,  und  theilweise  colorirt  erschienen. 
Ruotte  stach  nach  ihm  ein  Blatt  unter  dem  Titel :  Tireuse  de  Car- 
tes,  welches  als  Gegenstück  zu  A.  Cardon's  » Diseuse  de  bonne 
□venture»  dient.  Ruotte  stach  noch  andere  Blätter  nach  ihm:  iio* 
■amonde;  Beatrix;  Studions  Fair;  Melania.  Bourgeois  de  la  Ri- 
chardise und  Prudhon  stachen  ebenfalls  zwei  Blatter  nach  ihm» 
La  Francoise  coquette  und  La  pensive  Angluise.  Aehnlichen  Genres 
tind  auch  seine  eigenen  Blätter. 

1  )  A.  E.  M.  Gretry,  nach  Isabey,  4* 
2)  Eva,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 
5)  Betsaba,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

4)  Die  bittende  Psyche,  nach  einer  Zeichnung  von  Fleury,  4* 

5)  Circe  empfängt  den  Ulysses,  Cupie  nach  ilaxiuan,  4« 

6)  Venus  von  Amorinen  umgeben  in  Lütten,  nach  demselben,  4* 

7)  Ni  Tun  ni  l'antre,  zwei  Alte,  welche  einem  Mädchen  Geld 
aubieten,  nach  Mde.  J.  Desora,  4« 

8)  Atala  empfängt  von  P.  Aubry  das  Abendmal,  4« 

9)  Chactas  übergibt  dem  Lopez  seine  Kleider,  um  in  dieWild- 
niss  zurück  zu  kehren,  4* 

Diese  beiden  Darstellungen  sind  Chateaubriand' s  Atala 
Bend  entnommen. 

10)  Ninon  und  Constance,  zwei  Blätter,  4* 

11)  Das  Krönungsbild  Napoleon*»,  4* 

12)  Zwei  Darstellungen  aus  Paul  und  Virginie,  gemalt  von  Lan- 
don  (1812)»  und  für  Frauenhulz  in  Punktirmanicr  aus- 
führt. 

13)  Mirta;  Agelie ,  zwei  Genrebilder,  nach  eigener  Zeich* 
nung,  fol. 

14)  Rosine;  lsabelle ;  Lesbie ;  Eglce,  vier  Köpfe,  fol. 

15)  Darstellungen  aus  Lafontaine**  Fabeln,  mit  Coiny  gesto- 
chen, nach  Zeichnungen  von  J.  Duvivier,  für  eine  Duodez- 
Ausgabe  der  Fabeln. 

Simon,  J.  V.,  Maler  zu  Amsterdam ,  blühte  um  1820.  Es  finden 
sich  verschiedene  Genrebilder  von  seiner  Hand,  deren  man  auf 
den  Kunstausstellungen  der  genannten  Stadt  sah.  Dieter  Simon 
könnte  mit  dem  obigen  Künstler  Eine  Person  seyn. 

Simon,  Juan,  Maler  von  Sevilla,  wird  unter  die  Schüler  des  B» 
Murillo  gezählt.    Uebrigens  scheint  er  nicht  bekannt  zu  aeyn. 

Simon,  Jj.y  Kupferstecher,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Mr. 
Paignon-Dijonval  genannt.  Es  wird  ihm  da  folgendes  Blatt  bei- 
gelegt: 

Der  Geliebte  zu  den  Füssen  der  Geliebten,  nach  N.  Lan- 
cret,  fol. 


Simon,  Lcykas.  —  Simon,  Pierre. 

Simon  Lcykas,  ein  Name,  welchen  die  Gallerte  in  Pommer*  fehlen 
erhalten  hat.  Da  sieht  man  einen  Kopf  in  Marmor,  auf  welchem 
nach  Heller  (Bcschr.  der  Gall.  S.  45)  »Leykas  Simon«  steht.  Die- 
ter Simon  wird  wohl  der  K  ünstler  seyn. 

Simon,  Lucas  Andrd,  Decoratiommaler,  geb.  zu  Paris  um  1764, 
hatte  als  Künstler  Hut.  Er  verzierte  mehrere  Häuser  und  Pallä6te. 
Zu  seiner  Zeit  war  es  euch  noch  Mode,  die  Wagen  zu  bemalen, 
was  sich  jetzt  auf*  die  Wappen  beschränkt. 

Dieser  Simon  Könnte  auch  das  oben  erwähnte,  einem  L.  Si- 
mon zugeschriebene  Blatt  gefertiget  haben. 

Simon,  M.  E.,  s.  Simons. 

Simon,  Nicolaus,  Modelleur,  bildete  sich  in  München  heran,  und 
wählte  dann  die  Vorstadt  Au  zu  seinem  Aufenthalte,  wo  er  noch 
gegenwärtig  lebt.  Im  Lokale  des  Hunstvercins  zu  München  sah 
man  von  ihm  schöne  und  lebendig  aufgefasste  Thiermodclle  von 
diesem  Simon. 

Simon,  PiCITC,  Malerund  Hupferstecher,  wurde  um  i64o  zu  Paris 
geboren,  und  daselbst  zum  Hünstier  herangebildet,  worauf  er  sich 
nach  Italien  begab,  um  in  Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Nach 
seiner  Rückkehr  gründete  er  in  Paris  den  Ruf  eines  tüchtigen  Mei- 
sters. Er  malte  Bildnisse,  und  stach  solche  in  Kupfer,  wobei  er 
den  R.  Nauteuil  zum  Vorbilde  genommen  zu  haben  scheint,  den 
er  zwar  an  Kraft  des  Stiches,  aber  nicht  im  Uebrig»;n  erreichte. 
Seine  Bildnisse  sind  nach  eigenen  und  fremden  Malereien  gesto- 
chen. Dann  haben  auch  andere  Meister  nach  Simon**  Bildnissen 
gestochen,  wie  Trouvin  jenes  des  Don  Alexis  Dubuc,  A.  Trouvain 
ein  solches  des  Jesuiten  Claude  Francois  Mcnestricr,  u.  s.  w.  Das 
Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  F.s  erfolgte  nach  1 T 1 0 ■ 
Ernou  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  Edciink  dieses  gestochen.  A. 
Trouvain  stach  das  von  Tortebat  gemalte  Portrait  dieses  Meisters. 

1)  Ludwig  XIV.  in  seiner  Jugend,  nach  Le  Brun,  gr.  fol. 

2)  Ludovicus  Magnus,  mit  dem  Commnndostabe  vor  dem  Zelte 
stehend,  daneben  ein  Hclintragcr.  Nach  eigener  Zeichnung, 

2u.  roy.  fol. 
udovicus  Magnus  Heroum  Maximus,  nach  eigener  Zeich- 
nung, roy.  fol. 

4)  Ludwig  XIV.,  grosses  Brustbild  von  l6l)f.  gr.  fol. 

Das  Blatt  mit  der  Jahrzahl  1 686  i>t  von  derselben  Platte, 
die  nur  in  den  Beiwerken  verändert  wurde. 

5)  Derselbe  König,  schönes  Brustbild  von  1Ö85,  gr.  fol. 

6)  Ludwig  XIV.,  Brustbild  von  1077,  nach  C.  le  Brun,  gr.  fol. 

7)  Ludwig  XIV.,  Brustbild  von  1Ö78,  gr.  fol. 

8)  Ludovicus  Burbonicus,  Princeps   Condacus,  P.  Simon  ad 
vi vu mi  piugebat  et  sculps.  1ÖÜ8-  Büste  in  Lebensgröße. 

9)  Christ.  Ludovicus  Dux  Megalopolitanus ,  Princeps  Vandalo- 
rum.  Halbfigur,  nach  C.  Perrin.  Oval,  roy.  fol. 

10 )  Anne  Marie  Louise  d'Orleans,  Souvcrainc  de  Dombes,  Du- 
chesse  de  Muntpensier.    Halbe  Figur,  roy.  fol. 

11)  Elisabeth  Charlotte,  Palatine  de  Rhin,  ein  sehr  schönes  Blatt, 

12)  Jacobus  Rospigliosus  Cardinalis,  nach  C.  Maratti,  halbe 
Figur,  l660,  roy.  fol. 

13)  Ed.  Fr.  Colbert,  Com  es  de  Lauleurier,  lebensgroßes  Brust* 
bild,  roy.  fol. 
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14)  Jacques  Ambrou  Eq.  Dom.  de  Lorrae,  lebcnsgrosses  Brust- 
bild ,  roy.  toi. 

15)  Antuine  Alvarez  Osso  Gomez  Davilay  Tolo  Mqs.  de  Valada 
y  Astorga  Virroy,  mit  der  Brille,  nach  P.  Ronchf,  roy.  fol. 

16)  Etienne  Johannot  de  Bartillot,  gr.  fol. 

17)  Guido  de  Durasfort ,  Coraes  de  Lore,  Franc.  Marescallus 
etc.  Grosses  Brustbild  in  Oval.  Ein  Hauniblatt,  gr.  fol. 

18)  Leo  Potier  des  Gesvrcs ,  Abbas  et  Comes  Bernaicnsis,  nach 
de  Troy,  ein  fast  naturgrosser  Kopf,  imp.  fol. 

lg)  Guilleinus  Bailly.  Comes  Consistor.  magni  Galliarura  Con- 
sil.  Advocatus,  sehr  schönes  Bildniss,  gr.  fol. 

20)  Paul  de  Godet  des  Marais,  Evcque  de  Chartrcs,  nach  F.  An- 
dreas, gr.  fol. 

21)  Hiacynth  Serroni,  Archövequc,  nach  Rigaud,  fol. 

22)  Qharles  d'Ailly,  Duc  de  Chaulnes,  Pair  de  France,  nach  J. 
de  la  Borde,  gr.  fol. 

23)  Federico  Baroccio,  Maler,  Simon  sc.    Oval  mit  Lorbeer- 
krone, 4* 

24)  Agostino  Carracci,  mit  Tafel  und  Reisfeder,  Öctogon,  4. 

25)  Gaspar  Alterius,  S.  R.  E.  Capit.,  nach  F.  Voet,  P.  Simon  sc. 
Romae  1Ö73,  fol. 

26)  Nicolaus  Cheron  Abbe  de  la  Chalade.   Simon  Ecques  Ro- 
manus  pinx.  et  sc,  gr.  fol. 


27)  Moses  vor  dem  brennenden  Busche,  nach  N.  Poussin ,  fol. 

28)  Marter  und  Wunder  der  Heiligen  Cosraus  und  Damian,  nach 
dem  grossen  Altarblatt  S.  Rosa's  in  der  Capelle  Nerli  in 
S.  Giovanni  zu  Florenz.  Glänzend  gestochenes  Blatt,  s.  gr.  fol. 

2Q)  Merkur,  nach  A.  Bloemacrt,  fol. 

30)  Le  Pantheon,  ou  le<  fi^ures  de  la  fable.  Mehrere  mytholo- 
gische Figuren  nach  Zeichnungen  von  Gois,  fol. 

SimOD  ,  Peter  jun.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1750 
in  England  geboren,  und  arbeitete  da  eine  Reihe  von  Jahren.  Sein 
Vorbild  scheint  Bartolozzi  gewesen  zu  seyn ,  durch  welchen  die 
Punktirrnanier  so  viele  Anhänger  fand,  dass  in  einer  Zeit  von  et- 
lichen Decennien  die  bessten  Talente  mit  dieser  jetzt  in  Missach- 
tung gerathencii  Kunst  sich  beschäftigten.  So  ist  es  auch  mit  Simon 
der  Fall,  von  welchem  man  behauptete,  dass  er  in  seiner  Weis« 
ordentlich  zu  malen  verstehe.  Zu  seinen  frühesten  Arbeiten  gehö- 
ren die  Biälter  in  Th.  Worlidge's  Collection  of  Drawings  from  cu- 
rious  anlique  gems.  London  17Ö8,  4«  Da  ist  von  ihm  ein  Kopf 
des  Virgil  und  eine  Bacchantin.  Sputer  beschäftigte  ihn  besondert 
J.  Boydell,  der  von  diesem  Simon  neben  anderen  auch  mehrere 
Blätter  für  das  Prachtwerk:  The  Shakespeare  Gallery,  stechen  Hess, 
welche  wir  unten  aufzählen.    Um  18IO  starb  dieser  Meister. 

1  )  Das  Bildniss  von  Vincent  Uotman ,  fol. 

2)  Our  Saviour  in  the  garden,  nach  F.  Lauri ,  aus  BoydelPa 
Verlag,  4. 

3 )  Paul  preaching  at  Atens.  St.  Paulus  prediget  vor  dem  Areo- 
pa£,  qu.  roy.  fol. 

4)  VVisdom.   Allegorische  Darstellung  der  Weisheit  unter  der 
Gestalt  der  Minerva,  nach  J.  F.  Rigaud,  gr.  fol. 

5)  The  three  holy  Chihlcm,  nach  W.  Peters,  aus  J.  BoydelPs 
Verlag,  und  schön  punktirt,  imp.  fol. 

6)  Clytia,  Büste  nach  J.  ß.  Cipriani. 
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7)  Fünf  Kugclsküpfe  in  Wolken,  Iran  cos.  Isabella  Ker  Gordon, 
nach  Jus.  Reynolds  punktirt ,  gr.  fol. 

8)  The  slccping  Nymph,  nach  J.  Opie,  für  Boydcll  punktirt, 
I7Ü7,  fol. 

9)  The  Intcrnievf  of  Tom  Jones,  nach  J.  Downman  punktirt, 
qu.  fol. 

JO)  The  Thilosophe  Square  discover'd  by  Tom  Jones,  das  Ge- 
genstück. 

ßicse  beiden  Blatter  erschienen  in  Boydell's  Verlag. 

11)  Young  Thornhill  in  Vicar  of  Wakcfield,  nach  Stodhart,  für 
Boydell  gestochen.  Rund.,  fol. 

12)  Fair  Emmcline,  nach  demselben,  für  Boydell's  Verlag,  fol. 

13)  The  Wuodman,  der  Holzhauer,  nach  T.  Gainsborough,  fol. 

14)  Crcdulous  Lady  and  astrologer,  nach  J.  R.  Smith,  17ÖÖ  punk« 
tirt,  in  Bister  und  in  Farben  gedruckt,  fol. 

15)  The  lovers  Anger,  ein  Mädchen  mit  enlblösster  Brust  vor 
dem  Jüngling  am  Schreibtische,  nach  YVheally,  lTüü,  fol. 

16)  Ccladon  and  Clclia,  nach  dcmsclbcii,  fol. 

17)  The  inchanted  Island,  aus  Shakespear**  Sturm.  Act.  1.  2.< 
von  H.  Fuseli  (Füssly)  gemalt,  und  für  Boydell's  Shakespear- 
Gallery  punktirt,  gr.  fol. 

18)  Merry  wives  of  Windsor.  Act.  I.  1.  nach  R.  Smirke  Tür  Boy« 
dell's  Shakespear  -  Gallery ,  gr.  fol. 

19)  Eine  Scene  aus  demselben  Lustspiel.  Act.  111.3.,  von  \V. 
Peters  gemalt,  und  für  dasselbe  Werk  punktirt,  gr.  fol. 

20)  Measure  for  Measure.  Act.  V.  |M  nach  T.  liirk,  für  Boy- 
dell's Shakespear  -  Gallery ,  gr.  fol. 

21)  Much  ado  ubout  nothing.  Act.  III.  |.a  nach  Peters,  für  die 
Shakespear*  Gallery ,  gr.  fol. 

22)  Midsommer- Night'*  dream.  Act.  IV.  f.,  nach  H.  Fusely. 
für  Boydell's  Shak.  Gall.,  gr.  fol. 

25)  Mcrchant  of  Venice.  Act.  II.  5-,  nach  Rob.  Smirke,  für 
Boydell's  Shak.  Gall.  gr.  fol. 

24)  As  you  like  it.  Act  V.  4-,  nach  W.  Hamilton  für  Boydell'1 
Samml.  gr.  fol. 

25)  Taming  of  Ute  shrevf.  Act.  III.  2»,  nach  F.  Wheatley,  für 
Boydell's  Shak.  Gall.  gr.  fol. 

26)  Eine  Scene  aus  demselben  Stücke:  Induction  Scene  2-,  nach 
R.  Smirke,  für  Boydell,  gr.  fol. 

27)  First  part  of  King  Henry  IV.  Act.  III.  1.,  nach  R.  Westsll, 
für  Boydell's  Shak.  Gall.  gr.  fol. 

28)  Romeo  and  Juliet.  Act.  I.  5.,  nach  Miller,  für  Boydell'i 
Werk,  gr.  fol. 

29)  Drei  Darstellungen  aus  Shakespeare's  »The  Seven  Ages.« 
(As  you  like  it,  Act.  II.  7),  nach  R.  Smirke,  zu  einer  Folge, 
an  welcher  auch  P.  Tomskins.  R.  Thew,  T.  Ogborne,  und 
W.  Leney  Theil  haben,  aus  Boydell's  Verlag. 

The  school  boy. 
The  justice. 
Last  scene  of  all. 

50)  Represents  the  glorious  prospect  of  Grcat  -  Britain  in  the 
Time  of  James  1. 

Diese*  Blatt  gehört  zu  einer  bei  Boydcll  erschienenen 
Folge  nach  den  Malereien  des  P.  P.  Rubens  an  der  DecU 
de*  Palastes  Whitehall.  Grihelin  stach  dtu  mittleren  und 
den  unteren  Theil  des  Plafonds,  qu.  fol. 
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Simon  von  Paris.  —  Simon,  Thomas.  4«U 

Simon  von  Paris,  war  nach  Fiorillo  Schüler  des  Rosto  Rossi,  als 
dieser  in  Fontainebleau  arbeitete.  Er  scheint  auch  dessen  Gehülfe 
gewesen  zu  seyn. 

Simon^   P.  R.,  s.  Robert  Simon. 

Simon,  R. ,  heisst  in  Benard's  Cabinet  de  Paignon  - Dijonval  ein 
Kupferstecher,  der  wahrscheinlich  mit  unserm  Peter  Simou  jun. 
Eine  Person  ist.  Benard  logt  ihm  Jie  iu  P.  Siinon's  Artikel  be- 
zeichneten Blatter  Nro.  15.  und  16.  bei. 

Simon,  P.  Robert,  Maler,  wurde  1811  in  Dresden  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.    Es  finden 
I  sich  Portraite,  historische  Darstellungen,  religiöse  Bilder  und  Still- 
leben  von  seiner  Hand. 

Simon,  Romanus,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts zu  Leipzig.  Auf  der  Rathsbibliothek  daselbst  ist  von  ihm 
die  Darstellung  des  barmherzigen  Samariters. 

Simon ,  S.,  k  upferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
in  Paris.  Er  stach  die  Blätter  zur  französischen  Uebersetzung  von 
Lord  Macartney's  Gesandtschaftsreise  nach  China  und  zu  jen  er 
von  van  Braam,  wovon  1803  das  sechste  Heft  erschien.  Dieses 
Werk  enthält  landschaftliche  Ansichten ,  Costüme  und  Scenen  aus 
dem  chinesischen  Leben.  Sie  sind  von  Alexander  gezeichnet,  wel- 
cher im  Gefolge  des  Gesandten  war. 

Simon  von  Siena,  8.  Simone  Martini. 

Simon,  T.,  finden  wir  den  Stecher  eines  Blattet  nach  Northcote  be- 
zeichnet.   Es  ist  diess  eine  Scene  aus  Romeo  und  Julie,  Act.  V,  5. 

Dieser  T.  Simon   ist   unser  Peter  Simon,  der  für  Boydell's 
Shakespear-Gallcry  gestochen  hat. 

Simon,  Thomas,  Stempelschneider,  der  Bruder  des  Abraham  Simon, 
übte  sich  in  seiner  Jugend  im  Wachsbossiren,  und  wurde  dann 
durch  den  Münzmeister  Nicolaus  Uriot  an  der  Münze  iu  Edinburg 
angestellt,  da  dieser  1 633  neue  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen 
anfertigen  musste,  wobei  er  diesen  Simon  zum  Gehülfen  nahm. 
Danai  schnitt  er  t6o6  auch  das  Siegel  des  Grossadmirals ,  welches 
ein  Schiff  mit  vollen  Segeln  enthält.  Im  Jahre  löiö  wurde  er  an 
Briot's  Stelle  zum  ersten  Medailleur  an  der  Münze  in  London  er- 
nannt, in  welcher  Eigenschaft  er  nicht  allein  für  König  Carl,  sondern 
auch  für  Cromwell  mehrere  schöne  Stempel  schnitt.  Für  letzteren 
jene  zu  den  ganzen  und  halben  Kronen  und  zu  den  Schillingen. 
Als  Anhänger  von  Cromwell  soll  ihn  dann  Carl  II.  ins  GefängnUs 
haben  werfen  lassen,  aus  welchem  ihn  das  Bildniss  dieses  Motiar 
eben,  welches  er  sehr  schön  in  einen  Kronstempel  schnitt,  beireit 
habe.  So  viel  ist  gewiss,  dass  auch  Carl  II.  den  Künstler  zum  Hof- 
medailleur ernannte.  Er  fertigte  Medaillen  auf  dessen  Krönung, 
die  dem  Könige  sehr  wohl  gefielen,  aber  dennoch  musste  Simon 
dem  J.  Roettiers  weichen.  Im  Jahre  1663  fertigte  er  einen  schö- 
nen Stempel  für  Kronen,  um  seine  Stelle  wieder  zu  erlangen,  was 
indessen  keine  Fo/ge  hatte.  Die  letzte  Arbeit,  die  er  für  den  Huf 
unternahm,  ist   das  Bilduiss  und  das  Wappen    Carl  II.  für  die 
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schottische  Münze.  Im  Jahre  i665  soll  ihn  die  Pest  hinwegge. 
raft  haben. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  in  Abbildung  bekannt,  in 
einem  Buche  von  G.  Vertue,  unter  dem  Titel:  Medalls,  Coins, 
Great-Scals  etc.  Impressions  from  the  elaborate  works  of  Thomas 
Simon.  London  1755.  4*  Später  stach  F.  Terry  die  Bildnisse  Carl 
II.  und  Edward  VT.  J.  B.  Cipriani  stach  die  Bildnisse  der  Republi- 
kaner Algernon  Sidney  und  Edmund  Ludlow. 

Simon  ,  V, ,  heisst  im  Cabinet  Paignon-Dijonval  ein  Kupferstecher, 
der  nach  S.  Rosa  ein  grosses  Blatt  gestochen  hat,  welches  zwei 
durch  die  Gunst  des  Ilimmel's  vom  Scheiterhaufen  befreite  Heilige 
darstellt.  Dieser  V.  Simon  ist  eine  Person  mit  dem  alteren  Peter 
Simon. 

Simon,  Wiliam,  Historienmaler,  ein  Schottlander  von  Geburt, 
begann  in  London  seine  Studien,  und  erweckte  da  bald  die  schön- 
sten Hoffnungen.  Simon  besitzt  ein  ausgezeichnetes  Talent  zur 
Bearbeitung  von  historischen  Stoffen,  so  dass  er  hierin  in  der 
englischen  Schule  Epoche  zu  machen  scheint.  Er  hielt  sich  meh- 
rere Jahre  in  Rom  auf,  lebt  aber  gegenwärtig  wieder  im  Vater- 
lande. 

Simon  mit  der  linken  Hand,  hatte  im  ersten  Viertel  des  16. 
Jahrhunderts  in  Nürnberg  den  Ruf  eines  vielseitigen  Künstle«. 
Er  war  Bildhauer,  als  welcher  er  besonders  schöne  Bilder  in  Thon 
modellirte.  Dann  war  er  Maler,  Goldschraid,  Uhrmacher,  Mecha- 
niker, und  überhaupt  zu  jeder  Kunstarbeit  geschickt.  Seiner  wird 
in  Will's  Münzbclustigungen  gedacht. 

Simon,  Bildhauer,  'arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts in  Lyon,  wo  man  in  Kirchen  Werke  von  ihm  findet.  Auch 
zu  Brüssel,  und  in  anderen  Städten  Belgiens  hinterliess  er  Arbeiten. 
Er  hatte  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.; 

Simon.  Glasmaler  von  Nantes,  arbeitete  um  1700  zu  Paris,  meistens 
in  Gemeinschaft  mit  W.  le  Vieil.  Später  Hess  er  aich  in  Nantes 
nieder. 

Simon,  Lithograph  zu  Strassburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  einige  lithographirte  Statuen  bekannt 

Simone  da  Bologna,  genannt  il  Crocefissajo  undS.  de'  Cro- 
cefissi,  wird  von  Vasari  im  Leben  des  Nicolo  di  Piero  Lamberti 
erwähnt.  Man  hält  ihn  für  einen  Verwandten  des  Jacopo  Avanzi 
und  für  den  Sohn  eines  Benvenuto,  so  dass  er  Simone  Bonvenun 
genannt  werden  müsste.  Er  war  Schüler  des  Vitale  da  Bologna, 
und  einer  der  bessten  Meister  seiner  Zeit,  welche  aber  im  Allge- 
meinen durch  Mängel  und  Unrollkommenheiten  der  Kumt  sich 
ausspricht.  In  den  Kirchen  und  in  der  Pinakothek  zu  Bologna 
findet  man  noch  ziemlich  viele  Bilder  von  ihm,  die  im  Cojorite 
und  in  der  Stellung  (ein  Fuss  über  den  anderen  gesetzt)  jenen 
des  Giotto  gleichen ,  im  Uebrigen  den  ältesten.  Das  Nackte  ut 
mit  Vcrständniss  behandelt,  die  Gesichter  aber  und  die  aus  einer 
bunten  Farbendeckc  bestehenden  Arme  sind  nicht  geeignet,  der 
Figur  Leben  zu  verleihen.  Er  malte  öfters  Christus  am  Kreuze, 
woher  er  den  Beinamen  S.  de'  Crocefissi  hat.  Auch  einige 

Madon- 
nen finden  sich  von  ihm.    Simone  blühte  um  1370. 
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In  clor  Pinakothek  zu  Bologna  ist  ein  gut  erhaltenes  Bild  von 
Simune,  welches  sich  durch  einen  gewissen  Schwung  der  Compo- 
sition  ausgezeichnet.  Ehedem  in  der  Sakristei  von  St.  Maria 
Nuova  daselbst  stellt  es  in  25  Abtheilungen  verschiedene  Scenen 
aus  dem  Leben  Jesu  und  Mariens  ,  die  Kirchenväter  und  andere 
Heilige  dar.  Der  Altar  verherrlichet  zunächst  die  heil.  Jung- 
frau. Es  ist  ihr  Tod  dargestellt,  wie  der  Heiland  ihre  Seele  em- 
pfangt, im  Beiseyn  von  Engeln  und  Heiligen.  Oben  ist  ihre  Krö- 
nung zu  sehen.  Unten!  herum  sieht  man  die  Verkündigung,  die 
Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  Könige,  die  Beschneidung,  die 
Flucht  in  Aegypten,  die  Himmelfahrt  Christi,  den  Streit  der  Kir- 
chenväter, die  Ankunft  des  hl.  Geistes,  St.  Gregur  deu  Grossen 
mit  der  Taube,  St.  Augustiu  die  Ordensregel  ertheilend,  St.  Hiero- 
nymus mit  dem  Löwen  etc.  Dann  ist  in  der  Pinakothek  auch 
ein  Christus  am  Kreuze  mit  der  hl.  Mutter  in  den  Armen  der 
Frauen,  und  der  Magdalena  am  Fusse  des  Kreuzes.  Von  den  vie- 
len versammelten  Juden  reicht  einer  dem  Heilande  den  Schwamm. 
Oben  ist  der  Pelikan,  wie  er  die  Jungeu  nährt,  nach  der  gewöhn- 
lichen symbolischen  Darstellung.  Das  Ganze  ist  in  pyramidaler 
Form  und  gut  geurduet.  Das  Gemälde  diente  ehedem  als  Altar- 
zierde, wir  finden  aber  nicht  angegeben,  wo  sich  dasselbe  befand. 
Ein  zweites  Ureuzbild,  mit  der  Krönung  Maria  und  mit  mehreren 
Bildnissen  von  Heiligen  kam  aus  S.  Domenico  in  die  Pinakothek. 
Eine  dritte  Darstellung  zeigt  den  gekreuzigten  Heiland  zwischen 
Maria  und  dem  Täufer  Johannes,  während  Magdalena,  St.  Hiero- 
nymus und  St.  Augustin  auf  den  Knicen  liegen.  Dann  sieht  man 
auf  diesem  Bilde  auch  die  Verkündigung,  und  unten  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  sitzend  von  Ueiligeu  umgeben.  Diese  pyramidale 
Compositum  ist  bezeichnet:  Simon  fecit  hoc  opus,  wie 
ein  kleines  Bild  der  vom  Sohne  gekrönten  Madonna  mit  En- 
geln. Dieses  Bild  stammt  aus  S.  Michelo  in  Bosco.  Ein  ande- 
res Bild  der  gekrönten  Jungfrau,  war  ehedem  in  der  Sakristei 
der  Kirche  di  S.  Mamante,  und  ein  drittes  in  S.  Domenico.  Das 
eine  ist:  Simon  fecit,  bezeichnet.  Dann  sind  in  der  Pinakothek 
noch  sechs  andere  Bilder,  die  Theile  eines  Altares  bildeten.  Sie 
stellen  St.  Benedikt  mit  seinen  Mönchen,  die  Marter  der  hl. 
Christina,  die  Vision  des  hl.  Romuald,  das  Abendmahl  des  Herrn, 
den  Tod  der  Maria,  und  vier  Heilig»  mit  zwei  verehrenden  En- 
geln dar.  Man  weiss  nicht,  woher  diese  Bilder  stammen.  Genauer 
beschrieben  sind  diese  Werke  im  Catalogo  dei  quadri  che  si  con- 
servano  nella  Pinacotheca  di  Bologna. 

In  S.  Michel  in  Bosco  zu  Bologna  ist  ein  Bild  von  ihm,  wel- 
ches die  Madonna  vorstellt,  wie  sie  das  Kind  in  die  Ohren  kneipt, 
so  dass  dieses  sich  unwillig  losreissen  will.  Auch  in  S.  Stefauo 
sollen  sich  Werke  von  ihm  finden. 

Simone,  Maestro ,  Maler,  einer  der  Vertreter  des  germanischen 
Styls  in  Neapel,  wurde  daselbst  um  1500  geboren,  und  von  Te- 
sauro  unterrichtet.  So  gibt  Grossi  (Le  belle  artt  in  Nap.  p.  44.)  mit 
Bestimmtheit  au,  dass  diejenigen,  welche  den  Künstler  aus  Cremona 
stammen  lassen,  oder  ihn  gar  mit  Simone  Martini  für  Eine  Person 
halten,  imlrrlhume  seyn  müssen.  Doch  auch  Grossi  scheint  einer- 
seits diesen  M.  Simone  mit  S.  Martini  zu  verwechseln,  wenn  er 
ihn  »Patetico  cantore  di  Madonna  Laura»  nennt.  S.  di  Martino 
hat  das  Bildniss  der  Laura  gemalt,  und  war  ein  warmer  Verebter 
des  Petrarca. 

Maestro  Simone  erscheint  um  1525  in  Neapel  als  Gehülfe  des 
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Giotto,  der  vom  König  Robert  dahin  berufen  wurde.  Giotto  war 
nach  Baldinucci  auch  derjenige,  welcher  auf  die  Verdienste  Simo- 
ne'* aufmerksam  machte,  da  er  in  einem  noch  höheren  Grade 
die  Gabe  der  Erßndung  hatte,  als  selbst  Giotto.  Grossi  geht  aber 
in  seiner  Vorliebe  für  den  Landsmann  zu  weit,  wenn  er  den  Si- 
mone in  allen  '1  heilen  über  Giotto  stellt,  und  im  vollen  Irrthum 
ist  er,  mit  der  Angabe,  dass  die  Bilder  desselben  in  Oel  ausgeführt 
Seyen.  Vasari  Kennt  diesen  Meister  nicht.  Er  gibt  nur  die  Bio* 
graphie  des  Simone  IVIcmmi  (Martini)  und  erwähnt  nichts  von 
eiuem  Aufenthalte  desselben  in  Neapel. 

Simone  Ncapolitano  malte  mit  Giotto  in  St.  Chiara.  Da  sind 
von  ihm  die  Bilder  der  hl.  Lucia  und  der  hl.  Dorothea,  die  auch 
Lanzi  als  Oelgemülde  erklärt.  Dann  malte  er  für  die  Kirche  dell* 
Incuronata  *)  eine  Pietä:  einen  todten  Christus  auf  dem  Schoosse 
der  Maria  mit  verschiedenen  Heiligen  ,  und  in  der  Sakristei  da- 
selbst ist  ein  Christus  am  Kreuze  von  ihm.  Die  genannte  Pietä 
wird  von  Domenici  sehr  gerühmt,  aber  nicht  auf  Husten  des  Giotto, 
welchem  er  in  Composition  und  Ausdruck  deu  Vorzug  einräumt, 
anderer  Ansicht  entgegen.  In  S.  Lorenzo'  sind  aber  zwei  Bilder 
von  Simone,  die  ihn  als  würdigen  Nebenbuhler  des  Giotto  beur- 
künden.  Das  eine  stellt  den  hl.  Anton  mit  Engeln  vor,  und  das 
andere  den  hl.  Ludwig,  Bischof  von  Toulouse,  wie  er  seinem  Bru- 
der, dem  König  Hobert,  die  Krone  reicht,  indem  er  seihst  dicMitra 
vorzog.  Diese  beiden  Bilder  führte  Simone  im  Auftrage  des  Kö- 
nigs Kobcrt  aus,  welcher  damit  zwei  Altäre  der  Kirche  zieren 
Hess.  Dann  legt  ihm  Grossi  am  Grabmale  des  hl.  Thomas  von 
Aquin  in  S  Domenice  das  Frescobild  der  Madonna  bei,  und  eio 
anderes  Gemälde  in  der  Capelle  dcgli  Afflitli  zu  Montevergioi, 
nach  seiner  Ansicht  in  Oel  ausgeführt.  Dieser  Maestro  Simone 
starb  1346  in  Neapel.    Stefanone  war  sein  Schüler. 

Simone,  Francesco  di  Maestro,  der  Sohn  des  obigen  Meisten, 

übte  ebenfalls  die  Malerei,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  tüch- 
tigen Künstlers.  Grossi  ( Le  belle  arti  II.  48*  )  erhebt  seine  Ver- 
dienste in  der  Composition  und  in  der  Färbung,  und  behauptet, 
Francesco  habe  besser  gezeichnet,  als  viele  Maler  damaliger  Zeit- 
in St.  Chiara  zu  Neapel,  linkt  des  Haupteinganges,  ist  ein  Fresco. 
bild  der  hl.  Jungfrau  mit  der  Dreieinigkeit  von  ihm.  Die  Fresken 
Giotto's  in  deiselbcu  Kirche  sind  überweist!,  France*co*s  Gemälde 
wurde[  aber  erhalten.  Auch  in  S.  Gio.  a  Mare  ist  eine  Madonna  von 
ihm,  nach  Grossi  in  Oel  gemalt  (?).  Im  Capitelzimmer  von  S. 
Loieuzo  daselbst  sind  ebenfalls  Frcscomalereien  von  Francesco, 
worunter  nach  Domenici  die  von  reizenden  Engeln  emporgetra- 
gene Maria  von  Lorcto  besonders  zu  rühmen  ist.  Dieser  Meister 
starb  um  1570.   Colantonio  del  Fiore  war  sein  Schüler. 

Simone,  FranceSCO  di,  Bildhauer  von  Florenz,  war  Schüler  von 
Andrea  Vcrrocchio,  und  nach  Cicognara's  Vermuthung  (Stor.  IV. 
264)  der  Sohu  des  Simone  di  Donatello.  Simone  fertigte  das  Grab- 
mal des  Dr.  Alcssando  Tartagni  in  S.  Domenico  zu  Bologna.  Die- 
ses Werk  ist  in  vielen  Theilen,  besonders  in  der  Verzierung  des 
Sarkophags,  dem  Grabmale  des  Carlo  Marzuppini  von  Desideno  da 


*)  Ueber  die  Fresken  Giotto's  in  dieser  Kirche  haben  wir  ein 
kleines  Werk  von  Dom.  Venlimiglia :  Sugli  affreschi  di 
Giotto  nclla  chicsa  dcll'  Incuronata.    Napoli  1834- 
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Settignano  in  St.  Croce  nachgeahmt.  Nach  der  bei  Cicognara  ab- 
gedruckten Inschrift  ist  es  l477  gearbeitet.  Daselbst  ist  es  II.  28. 
auch  abgebildet.  In  der  ehemaligen  liirche  der  Conventualen  bei 
der  Dogana  zu  Bologna  ist  von  ihm  das  Grabmal  eines  Ficschi, 
und  l480  fertigte  er  einige  Figuren  zur  Verzierung  der  Fenster 
von  S.  Petronio.  Das  Grabmahl  des  Cav.  Pier  Minerbetti  in  der 
Kirche  des  hl.  Pancratius  zu  Florenz  ist  verschwunden,  da  zur 
Zeit  der  französischen  Herrschaft  die  Kirche  geräumt  wurde. 

Simone,  Bildhauer,  wird  von  Vasari  (deutsche  Ausg.  II.  |.S.  225)  unter 
die  Schüler  des  Filippo  Bruneleschi  gezählt,  so  dass  er  um  die 
Mitte  des  l5.  Jahrhunderts  geblüht  haben  könnte.  Vasari  legt 
ihm  die  Madonna  der  Apothekerzunft  im  Oratorium  von  Orsan- 
michele  bei,  die  noch  wohl  erhalten  ist.  Sie  soll  zuerst  in  der 
Nische  gestanden  haben,  die  nachmals  der  hl.  Georg  des  Dona- 
tello  einnahm.  Sein  Werk  sind  auch  die  grossen  Sculpturen  an 
der  Faca.le  der  Chiesa  vecchia  zu  Vicovaro,  die  noch  im  guten 
Stande  zu  sehen  sind.    Simone  starb  zu  Vicovaro. 

Dieser  Simone  scheint  von  dem  Bruder  desDonatello  (Donato) 
verschieden  zu  seyn,  da  Vasari, 4J»sern  Künstler  nur  als  Schüler 
Bruneies cli i 's  bezeichnet,  und  dann  im  Leben  des  Antonio  Filareta 
wieder  auf  Simone  di  Donatello  zurück  kommt.  Baldinucci  macht 
aus  beiden  Eine  Person.  < 

Simone,  Bildhauer  von  Fiesole,  arbeitete  im  15.  Jahrhunderte  zu 
Florenz,  sein  Name  knüpft  sich  aber  nur  an  ein  von  Michel  An- 
gelo  vollendetes  Werk.  Diess  ist  die  berühmte  Statue  des  David. 
Simone  wollte  aus  dem  Ungeheuern  Marmorblocke  einen  Riesen 
fertigen,  kam  aber  nicht  zum  Ziele.  Der  Stein  blieb  ein  Seculum 
liegen ,  bis  endlich  der  achtzehn  jährige  M.  Angelo  seinen  David 
darans  schuf.  Das  Fehlerhafte  an  der' Statue,  besonders  an  einer 
der  Schultern,  kommt  vielleicht  auf  Rechnung  des  Fiesoloners. 

Simone,  Antonio  di,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  Jacopo 
di  Castro  und  L.  Giordano.  Er  malte  historische  Darstellungen 
mit  kleinen  Figuren,  und  noch  besser  Schlachtstücke,  die  gut  ge- 
zeichnet und  geistreich  behandelt  sind.  Hierin  war  Bourguignon 
sein  Vorbild.  Seine  Zeichnungen  dieser  Art,  mit  der  Feder  und 
in  Bister  behandelt,  werden  öfters  dem  Bourguignon  zugeschrieben. 
Niccolo  Massaro  liess  durch  ihn  öfters  Figuren  in  seine  Land- 
schaften malen.  Starb  1727  im  71.  Jahre,  wie  wir  bei  Domenici 
angegeben  finden. 

Simone,  Nicolo  di,  Maler  von  Neapel,  hatte  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  unter- 
nahm viele  Reisen,  besonders  nach  Spanien  und  Portugal,  wo  er 
überall  Werke  in  Oel  und  in  Fresco  hinterlies«.  In  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  kam  er  nach  Neapel  zurück. 

Simone  di  Donatello,  s.  Donatello. 

Simone,  Memmi,  s.  S.  Martini. 

Simone  da  Pesaro,  oder  Pcsaresc,  8.  S.  Cantarini. 

f  a 

Simone,  Lavinia  di  Maestro,  s.  S.  Bcnic. 
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Simonau,  Gustav,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Brüssel,  gehört 
7.u  den  tüchtigsten  jetzt  lebenden  belgischen  Künstlern  seines  Fa- 
ches. Er  fasste  ;82Q  den  Plan,  die  16  ßrössten  golhischen  Gebäude 
des  Königreichs  der  Niederlande  zu  zeichnen  und  selbe  durch  die 
Lithographie  bekannt  zü  machen ,  wobei  ihn  auch  sein  gleich- 
namiger Sohn  unterstützte.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel : 
Monuments  gothiques  du  Royaumc  des  Poys-Bas,  fol.  Dann  haben 
wir  noch  ein  anderes  Prachtwerk  dieser  Art,  welches  das  genannte 
in  6ich  aufnimmt,  unter  dem  Titel :  Recueil  des  prineipaux  monu- 
ments  gothiques  de  1*  Europe,  avec  texte  par  A.  Voisin.  Bruxclles 
184 !  ff.,  gr.  fol.    Dieses  Werk  ist  noch  nicht  geschlossen. 

Dann  haben  wir  von  G.  Simoneau  auch  eine  Portraitsamm- 
lung,  an  welcher  auch  L.  Vandenwildenbcrg  Thcil  hat:  Portrnits 
de  peinlres  les  plus  eclebres,  dessincs  sur  pierrc  par  G.  Simonau 
et  L.  Vandcnwildcnberg,  avec  des  notices  par  P.  ßarclla.  Louvain 
1855,  8. 

SimonCQU ,    die  französischen  Meister,  s.  Simonneau. 

Simonclli,  Giuseppe,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  J.  di 
Castro  und  von  L.  Giordano,  dem  er  lange  als  Gehülfe  zur  Seite 
stand.  Er  copirte  die  Werbe  desselben  und  malte  auch  vieles 
nach  Zeichnungen  und  Modellen  des  Meisters,  so  dass  er  nach 
Lanzi's  Bemerkung  aus  einem  Gesellen  des  Giordano  ein  trefflicher 
Nachahmer  desselben  wurde.  Er  begleitete  den  Meister  auch  nach 
Spanien.  Bei  den  Nonnen  des  hl.  Franz  von  Jerusalem  in  Va- 
lencia ist  von  ihm  ein  grosses  Bild,  welches  die  Dreieinigkeit  mit 
St.  Clara  und  St.  Franciscus  vorstellt. 

Dieser  Künstler  starb  nach  Bermudcz  1710  im  64.  Jahre.  (Nach 
Domcnici  1715  im  77.  Jahre). 

Simonct,  Jean  Baptist,  Kupferstecher,  wurde  1742  in  Paris  ge- 
boren, und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet,  als  welcher  er 
grossen  Beifall  erndtete,  da  seine  Blätter  mit  Geschmack  und  Fein- 
heit behandelt  sind.  Um  18 1 0  starb  dieser  Künstler.  Folgende 
Blatter  gehören  zu  den  vorzüglichsten  des  Meisters,  an  welche 
sich  dann  noch  kleinere  Arbeiten  für  Buchhändler  reihen. 

'  1 )  Bahel  verbirgt  die  Götzen  ihres  Vaters,  schöne  Composition 
von  Pietro  da  Cortona,  mit  J.  Couchc  für  die  Gallerie  Or- 
leans gestochen,  iol. 
2)  Tullie  fait  passer  son  char  sur  1c  corps  de  son  pere ,  nach 

J.  M.  Moreau,  gr.  qu.  fol. 
5)  Les  premiers  martyres  de  la  libertc  francaise,  10.  Mai  17()0, 
nach  B.  Espinasse,  qu.  fol. 

4 )  Henry  IV.  chez  le  Meunier,  dernicre  scene  de  la  partie  de 
Chasse.  J.  M.  Moreau  le  jeune  im.  Paris  chez  Caquet, 
gr.  fol. 

5)  Etliche  Darstellungen  aus  dem  Leben  Heinrich  IV.,  nach 
Gravelot's  Zeichnungen,  für  eine  Ausgabe  von  Voltaire'* 
Henry  IV. 

6)  Le  mort  de  Chev.  d*Assas,  nach  demselben  1781*  qu.  fol. 

7)  Le  Modele  honn£te.  Ein  Maler  vor  der  Staffelei  wehrt 
einer  Dame,  die  ein  verschämtes  nacktes  Mädchen  bedecken 
will.  Nach  P.  A.  Baudouin,  mit  J.  M.  Moreau  jun.  gesto- 
chen, und  unter  dessen  Adresso  herausgegeben,  roy.  fol. 

8)  L*  heureuse  nouvellc.    Eine  Familie  am  Tische,  welcher  der 
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Lottubcam tc  von  einem  Gewinne  Nachricht  bringt.  C.  Aubry 
pinx.  1777,  qu.  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  des  Stechers. 

9)  Le  Danger  du  tetc-u-tete,  nach  Baudouin,  fol. 
10  )  L'  Enlcvement  nocturne,  nach  demselben,  fol. 

Es  gibt  von  diesen  beiden  Blattern  Abdrücke  vor  und 
mit  der  Schrift. 

11)  Rose  et  Colas,  nach  Baudouin,  fol. 

12)  Le  coucher  de  la  marice,  nach  demselben,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

13)  La  Soiree  des  Tuileries,  nach  Baudouin,  fol. 

14)  Privation  sensible,  nach  Greuze,  fol. 

15)  Le  Retour  de  la  vandange,  ländlicher  Zug,  8* 

16)  Die  schöne  Vignette  vor  dem  Discours  historique  I« 
peinture  ancienne  im  ersten  Helte  des  Musce  francais,  4. 

17)  Einige  Blätter  zu  einer  Quartausgabe  der  Metamorphoscs 
d'  Ovide,  welche  Basan  herausgab. 

18)  Eine  Folge  von  12  Darstellungen  aus  den  Comödien  des  J. 
Racine,  nach  JYIoreau  jun. ,  von  Simonet,  de  (Jhent,  Fh. 
Thiere  und  B.  Royer  gestochen. 

Simonet,  Jean  Jacques  Francois,  Kupferstecher,  der  Sohn 

eines  Architekten,  wurde  1788  zu  Paris  geboren.  Er  arbeitete 
meistens  im  Fache  der  Architektur,  so  dass  seine  Blätter  in  Wer- 
ken über  Baukunst  zu  finden  sind. 

Simonet,  Adrien  Jacques,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1791, 

wurde  von  seinem  Vater  unterrichtet,  worunter  vermuthlich  Jean 
Bapt.  Simonet  zu  verstehen  ist.  Er  arbeitete  meistens  für  den 
Buchhandel. 

Simonet ta,  Carlo,  Bildhauer,  arbeitete  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts für  den  Dom  in  Mailand.  Hier  sieht  man  von  ihm  ein 
Basrelief,  welches  die  Geburt  des  hl.  Giovanni  Buono  vorstellt, 
und  das  letztere  Werk  des  Meisters  ist,  da  es  nach  seinem  Tode 
von  Stefano  di  St.  Piero  vollendet  wurde.  In  St.  Maria  Porta  ist 
das  Basrelief  des  Portals  von  ihm,  und  im  Innern  eine  Gruppe  der 
hl.  Magdalena,  welcher  der  Engel  das  Abendmahl  reicht.  Auch 
in  der  Carthause  zu  Pavia  sind  Arbeiten  von  ihm,  wie  Latuada 
versichert.    Simonetta  gehört  zu  den  bessten  Meistern  seiner  Zeit. 

Simonetti,  Domenico,  Maler  von  Ancona,  ist  der  eigentliche 
Name  des  Dom.  Magatta.  Unter  diesem  stach  F.  Zucchi  ein 
Blatt  nach  ihm,  mit  der  Aufschrift:  S.  S.  Cyriace,  Marcelline  Li- 
bery  etc. 

Simonetti,  FranceSCO,  Bildhauer,  wird  von  Torre  erwähnt.  Nach 
der  Angabe  dieses  Schrifstellcrs  arbeitete  dieser  Simonetti  für  den 
Dom  in  Mailand.  In  St.  Barnaba  daselbst  soll  die  Statue  des  Ba- 
ron Carl  von  Betteville  von  ihm  seyn. 

Simonetti,  Giovanni,  Architekt  und  Bildhauer  von  Roveredo, 
arbeitete  einige  Zeit  in  Prag,  wo  er  verschiedene  Paläste  mit  Bil- 
dern in  Stucco  zierte,  wie  den  Palast  Czcrnin  u.  a.  Später  begab 
er  sich  nach  Berlin,  wo  Schlüter  den  Künstler  begünstigte.  Von 
ihm  sind  die  Figuren  über  der  Pforte  des  grossen  Rittersaales,  und 
mehrere  andere  über  der  grossen  Treppe  |des  k.  Schlosses,  wia 
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der  donnernde  Jupiter,  die  Gruppen  der  vier  Welttheile  etc.,  nnch 
Schlüters  Zeichnungen  in  Stucco  ausgeführt.  M.  Griinbcrg  über- 
trug  ihm  bei  Erbauung  der  Friedrichstüdter  und  Friedwerder  Pfarr- 
kirchen die  Stuccoarbeiten.  Im  Jahre  1ÖQ2  vollendete  er  den  Bau 
des  Schlosses  in  Zerbst  In  Bechmann's  Geschichte  von  Zerbtt 
sind  nach  seinen  Zeichnungen  zwei  Ansichten  dieses  Schlosses 
gestochen.    Starb  zu  Berlin  I7t6  im  6'h  Jahre. 

Simonctto,  Maler  von  S.  Cassinno,  wird  von  Bassaglia"  erwähnt. 
In  S.  Tonimaso  zu  Venedig  sind  grosse  Tafeln  von  ihm,  welche 
Scenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Thomas  vorstellen.  Auch  Dar- 
stellungen aus  dem  Lehen  der  ersten  Eltern  sind  daselbst  von  Si- 
xnonetto  gemalt.  Die  Lebenszeit  des  Meisters  bestimmt  Bassaglia 
nicht. 

Simon! ,  Lucn,  Maler  von  Bologna,  wird  von  Malvasia  unter  die 
Schüler  des  L.  Pasinelli  gezahlt  Er  erwähnt  setner  in  der  Fel- 
sina pittrief. 

Simoni  oder  Simo,  Juan,  Maler  von  Valencia,  war  Schüler  von 
Palomino,  und  dessen  getreuer  Nachahmer  Er  arbeitete  mit  dem 
Meister  in  S.  Juan  de  M  rcado.  Später  Hess  er  sich  in  Madrid 
nieder,  und  zog  da  einen  Sohn,  Namens  Pedro,  zum  Maler  heran, 
der  nach  dem  1717  erfolgten  Tod  des  Vaters  dessen  Arbeiten 
vollendete. 

Simoni,  Anton,  t.  A.  Simone. 

Simoni,  Pedro,  *.  den  obigen  Artikel. 
Simoni  ,  s.  auch  Simony. 

Simonides,  Maler,  wird  von  Plinius  erwähnt.  Er  malte  das  Bild 
der  Mnemosyne  und  einen  Agatharchus. 

Simonin,  Gabriel,  Formschneider,  blühte  um  1570  zu  Lyon.  Seine 
Blätter  finden  sich  in  Druckwerken  aus  jener  Zeit.  Neben  ande- 
ren hat  man  von  ihm  eine  Folge  von  schönen  Emblemen,  die  mit 
G  S.  bezeichnet  sind. 

Simonin,  Claude,  Zeichner  und  Kupfen techer,  arbeitete  gegen  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  in  Paris.  Füssly  kennt  folgendes  Werk  von 
ihm:  Plusieurs  picces  et  autres  ornements  pour  les  Arquebuiiers 
et  les  Brizures  demontee  et  remontee,  und  Les  plus  beaux  ouvrages 
de  Paris.  Le  tout  designe  et  grave  par  Claude  Simonin  et  de 
Jacques  Simonin  son  fils,  avec  privilege  du  Roif  Paris  lö<  5-  Die- 
ser Jakob  Simonin  ist  uns  nicht  weiter  bekannt. 

Simonin,  JacquCS,  s.  den  obigen  Artikel. 

Simonini,  FranceSCO,  Schlachtenmaler  von  Parma,  war  Schüler 
von  H.  Spolvcrini,  bis  ihn  F.  Monli  von  Brescia  in  sein  Haus 
aufnahm,  wo  er  mit  Vorliebe  sich  der  Schlachtenmalerei  widmete. 
In  Florenz  lernte  er  hierauf  die  Darstellungsweise  des  Bourguignon 
kennen,  wo  er  im  Hause  Piccolomini  24  Schlachtgemälde  von  die- 
sem Meisler  vorfand,  die  er  copirle,  und  so  wcrlh  fand,  dass  er 
von  dieser  Zeit  an  in  der  VVei«e  desselben  compouirte  und  malte, 
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in  einer  starken  Manier,  wie  Füssly  und  andere  ältere  Schrift- 
steller sagen.  Von  Florenz  begab  er  sich  nach  Horn,  wo  Cardinäle 
und  andere  hohe  Personen  seine  Werke  kauften,  und  zuletzt  grün- 
dete er  in  Bologna  eine  Schule,  welche  grossen  Zuspruch  fand, 
und  zahlreiche  Bilder  lieferte,  sowohl  in  Oel,  als  in  Aquarell, 
Simonini  war  zu  seiner  Zeit  ein  Mann  von  Bedeutung,  und  allent- 
halben vorgezogen.  Seine  Werke  sind  sehr  zahlreich,  sowohl 
Bilder  in  Oel,  als  Zeichnungen,  sie  können  aber  mit  jenen  des 
Antonio  Simoni,  und  mit  jenen  des  Bourguignon  verwechselt  wer- 
den, was  sicher  schon  olt  geschehen  ist,  da  jener  Meister  noch 
immer  grösseres  Gewicht  hat,  obgleich  auch  Simonini  zu  den  gu- 
ten und  geistreichen  Künstlern  gezählt  werden  muss. 

Im  Hause  Capello  zu  Venedig,  an  der  Brücke  dclla  Latte, 
malte  er  grosse  Schlachten,  welche  den  Saal,  in  welchem  sie  sind, 
berühmt  machten.  Simonini  malte  sie  1744.  lebte  aber  noch  1753 
im  64.  Jahre.  In  der  Sammlung  zu  Leopoldskron,  der  berühmten 
Gallerie  des  Grafen  Firmian,  war  das  eigenhändige  Bildniss  dieses 
Meistors. 

Mehrere  Bilder  dieses  Meisters  sind  im  Stiche  vorhanden. 

m   Cavallcristen  hei  einer  alten  Mauer. 

Soldaten  am  Fusse  einer  Festuog  Harte  spielend,  beide  Blätter 
von  Zilotti  radirt. 

Drei  Cavallcrie  -  Märsche,  geistreich  in  Bourguignon's  Manier 
componirt,  und  von  M.  Pclli  radirt. 

Vier  grosse  Blatter  mit  Schlachten  und  Zügen,  gest.  von  Th. 
Vier«  und  dem  Herzog  von  Chablins  dedicirt. 

Truppenzüge  und  Cavallericgefechtc ,  sechs  geistreiche  Com- 
positionen  von  Wagner  und  Zuccarelli  gestochen. 

Mehrere  Schlachten,  nach  Zeichnungen  dieses  Meisters  von  P. 
J.  Palmieri  gestochen. 

Les  Bandits  italicns,  und  le  Farlage  de  la  proye,  beide  von 
Vivares  gestochen. 

Ein  Seehafen,  mit  einigen  Mannern  im  Vorgrunde.  Ex  collect. 
Basan.    Ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  ful. 

Dann  werden  dem  Meister  selbst  zwei  geistreich  radirte  Blät- 
ter beigelegt,  die  aber  ohne  Namen  vorkommen. 

1 )  Eine  Gruppe  von  zwölf  Cavalleristcn  vor  einem  zur  Linken 
gelegenen  Stadtthore.    Im  Grunde  sind  Gebirge,  gr.  fol. 

2)  Ein  OHizier  zu  Pferde  rechts  bei  einer  alten  Mauer  mit  zwei 
anderen  sprechend,  die  zu  Fuss  6ind.  Links  auf  einem  Hü- 
gel sprengt  ein  Reiter  heran,  gr.  fol. 

3)  Ein  kleines  Schlachtstück,  von  Gandellini  als  Simonini's 
eigenhändige  Iladiruug  bezeichnet. 

Simonis,  E.,  Bildhauer  von  Lüttich,  einer  der  ausgezeichnetsten 
jungen  iiünstlcr  Belgiens.  Er  besuchte  die  Akademie  zu  Brüssel, 
und  erregte  da  in  kurzer  Zeit  Aufsehen.  Im  Jahre  J85Ö  fertigte 
er  die  Marmorgruppc  eines  Jünglings,  der  ein  Caninchen  von  den 
Verfolgungen  eines  Windhundes  rettet,  ein  bewundertes  Werk, 
wofür  ihm  der  König  von  Belgien  5000  Frs.  auszahlen  iicss.  Spä- 
ter begab  sich  der  Künstler  nach  Rom,  wo  er  1839  neben  anderen 
die  Büste  van  Kcssel's  im  Auftrage  der  Regierung  ausführte.  Ein 
spateres  Werk  ist  die  Reiterstatue  des  Gottfried  von  Bouillon,  und 
im  Jahre  1845  vollendete  er  das  Grnbroahl  des  Canonicum  Tricst, 
des  Vinccnz  von  Paula  Belgiens.    Eines  seiner  neuesten  Werke 
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ist  das  Modell  einer  Venns,  die  im  schnellen  Laufe  zu  dem  auf 
ihren  Schultern  schwebenden  Amor  aufblickt,  ein  Bild  voll  Graiie, 
und  von  dem  feinsten  Ebenraasse  der  Formen  des  weiblichen  Hör- 
ners.  Diese  ausgezeichnet  schöne  Gruppe  ist  zur  Ausführung  in 
Marmor  bestimmt. 

Simonis  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Brüssel. 

Simo  niS  ,  Maler  zu  Brüssel ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.    Er  malt 
" Bikinisse  und  Genrestücke,  die  grossen  Beifall  finden. 

Simonneau  ,  Charles,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ceb.  zu  Or- 
leans l639i  widmet*  sich  anfangs  unter  N.  Coypel  der  Malerei, 
fand  aber  zuletzt  die  iiupferstccherkunst  seinem  Talente  angemes- 
sener. Sein  Meister  war  G.  Chateau,  welchen  er  aber  in  jeder 
Hinsicht  übertraf.  Diess  beweisen  zahlreiche  Blatter  nach  ver- 
schiedenen Meistern,  deren  Charakter  er  mit  Glück  erfasste,  be- 
sonders wenn  er  irgend  ein  Bild  der  französischen  Schule  wieder 
geben  sollte.  Er  verband  öfters  die  Nadel  mit  dem  Grabstichel, 
besonders  in  den  Mittel-  und  Hintergründen,  so  wie  in  den  Halb- 
Unten;  mit  dem  Stichel  allein  arbeitete  er  dann  nur  die  kräftigsten 
Partien  aus.  Im  Jahre  1710  wurde  er  Mitglied  der  französischen 
Akademie,  wobei  er  als  Receptionsstück  das  Bildniss  des  berühmten 
J.  11.  Mansart  stach.  Bald  darauf  erhielt  er  auch  den  Titel  eines 
Graveur  du  Roi  mit  Gehalt.  Im  Jahre  1728  starb  dieser  Künstler. 
H.  Rigaud  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  1*.  Dupin  es  gestochen. 

Das  Werk  dieses  Meiiters  soll  sich  über  130  Blätter  belaufen. 
Wenn  auf  einigen  Simonneau  l'ainc  steht,  so  wird  er  dadurch  von 
Louis  Simonneau  unterschieden.  Blätter,  welche  er  nur  mit  dem 
Grabstichel  vollendet  hat,  wie  die  Judith,  das  Eccehomo,  Medaillon 
von  Mercur  getragen,  während  die  Geschichte  auf  den  Flügeln 
der  Zeit  die  Thaten  des  Königs  aufzeichnet,  nach  A.  Coypel's 
Iladirungen  etc.,  zählen  wir  hier  nicht  auf.  Auch  nicht  die  Ab- 
drücke der  von  Poilly  gestochenen  Vierge  au  linge  von  Rafael. 
Simonneau  hat  die  Platte  für  Crozat  aufgestochen  und  seinen  Na- 
men darauf  gesetzt.  Hieher  gehört  auch  das  Leben  des  hl  Bruno, 
nach  le  Sueur  in  20  Blättern,  die  Triumphe  der  Galathea  und  der 
Venus,  die  Löwenjagd,  welche  F.  Chauveau  radirte  und  Simonneau 
vollendete. 

1)  Ludwig  XVI.,  Büste  im  Oval,  von  zwei  Genien  und  von 
Mercur  getragen ,  welcher  auf  die  Geschichte  deutet.  Ant. 
Coypel  dcl,  Rigaud  eff.  pinx.  Simonneau  maj.  ac.  Der  Kopf 
ist  von  Rigaud  gemalt  und  Coypel  hat  das  Beiwerk  gezeich- 
net, fol. 

Im  ersten  Drucke   vor  den  Worten :    Inventc  par  A. 
Coypel. 

2 )  Ludwig  XIV.,  Ant.  Coypel  inv.  C.  Simonneau  sc.  N.  Pi*au 
eüigiem  Regis  sc,  4. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

3 )  Ludwig  XVI. ,  Medaillon  von  Minerva  gehalten ,  nach  A. 
Coypel,  fol. 

Diess  ist  das  schöne  Titelblatt  der  Historie  de  V  academi« 

des  Sciences. 

4)  Ludwig  XIV.,  in  einer  Reihe  von  Bildnissen,  die  als  Me- 
daillons an  einem  Palmbaume  hängen,  nach  A.  Benoit,  fol* 

5)  Ludwig  XIV.,  die  verschiedenen  Medaillons  in  der  U'^* 
metallicjuc  dieses  Königs,  nach  Medaillen  gestochen. 
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6)  Die  Rcitcrstatoc  Ludwig  XIV.,  von  J.  B.  Keller  nach  Gi- 
rardon's  Modell  gegossen,  fol. 

7)  Philipp  V.,  König  von  Spanien,  nach  Rigaud,  für  Odicuvre  s 
Sammlung,  8. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  aller  Schrift. 

8)  Carl  XII.,  König  von  Schweden,  mit  französischen  Versen,  8. 

9)  Charles  de  Bourgogne,  Büste  im  Cuirasse,  nach  Rigaud,  8. 

10)  Henriette  Marie  de  France,   Gemahlin  Carl  I.  von  Eng- 
land, fol. 

11)  Elisabeth  Charlotte  d*  Orleans  Palatino  du  Rhin,  im  Sessel 
sitzend,  nach  Rigaud  17i4.  fol. 

Von  diesem  schönen  Bildnisse  gibt  es  mehrere  Abdrücke: 
I.  Vor  der  Schrift  und  ohne  Wappen. 
II.  Mit  der  Nadel  gerissene  Schritt.  Das  Wappen  eben- 
falls im  Umrisse. 

III.  Mit  der  ausgestochenen  Schrift,  und  mit  dem  vollen- 
deten Wappen. 

12)  Dieselbe  Fürstin,  mit  allegorischen  Figuren,  qu.  4. 

I.  Mit  dein  Namen  des  Künstlers,  der  Kopf  in  jungen 
Jahren. 

II.  Ohne  Namen,  der  Kopf  älter. 

15)  George  Villiers  Duc  de  Buckingham,  fol. 

14)  Jules  Hardouin  Mansart,  im  Sessel  sitzend,  das  Receptions- 
stücU  des  Meisters,  nach  F.  de  Troy,  roy.  fol.  ' 

15)  Nicolas  Mesnagcr,  Plenipotentiaire  ä   la    paix  d*  Utrecht, 
nach  Rigaud,  1715,  kl.  foL 

16)  Antoine  Arnauld,  Doctor  der  Sorbonne,  nach  Ph.  de  Cham- 
paigne,  4- 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Namen  und  dem  Charakter. 

17)  Dasselbe  Bilduiss  in  12  gestochen. 

18)  Antoine  Anselme  Abbe  de  St.  Sever,  nach  Rigaud,  8. 

19)  Carolus  Franciscus  de  Lomcnie  de  Brienne,  Episc.  Constan- 
tiensis.    Du  Mce  Etjues  pinx.,  fol. 

20)  Antonius  Franciscus  Fcrrand,  Libcllorum  supplicum  Magister, 
nach  L,  Delaunay,  gr.  fol« 

21)  J.  P.  Bignon,  Abbe  de  St.  Qucntin.  nach  Rigand,  kl.  fol. 

22)  Melchior  Cochet  de  St.  Valicr.  Oval,  fol. 

23)  Louis  Bourdaloue,  berühmter  Kanzelredncr,  nach  J.  Jou- 
venet,  8- 

24)  Büste  des  Solon,  nach  der  Antike. 

25)  Büste  des  Marc  Aurel,  nach  der  Antike. 

26)  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  getröstet,  nach  A.  Sacchi, 
für  das  Cabinct  Crozat  gestochen,  gr.  qu.  8. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  eines  der  Hauptblätter 
des  Meisters. 

27)  Cain  baut  die  Stadt  Hcnoch,  nach  R.laFage,  G.  Valck  exe, 
qu.  roy.  fol. 

28)  Die  Pest  der  Philister,  nach  demselben.  G.  Valck  exc.,  qu. 
roy.  fol. 

29)  Das  Leben  Simsons  in  4o  Blättern,  von  Ch.  Sirooneau,  J. 
und  B.  Audran,  J.  B.  de  Poilly,  G.  du  Change  nach  F.  Vcr- 
dier's  Zeichnungen  gestochen.  Mit  Dodication  an  den  Mi- 
nister Colbert,  1698,  qu.  fol. 

30)  Der  Kampf  des  Erzengels  Michael  gegen  die  gefallenen 
Engel,  nach  R.  la  Fage,  gr.  fol. 

31 )  Die  Geburt  Christi,  nach  N.  Coypel,  fol. 
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32)  Moria  mit  dem  Kinde  in  der  Krippe,  nach  Annib.  Car- 
racci,  fol. 

55)  Die  hl.  Familie,  wo  Joseph  dem  Kinde  Kirschen  reicht,  nach 
A.  Carracci,  fol. 

54)  Die  hl.  Familie  mit  Jesus  und  Johannes,  in  den  Ruinen 
Jo5eph  mit  dem  Leuchter,  Rafael's  Bild  im  Escural,  für  den 
H  ecueil  de  Crozat  gestochen,  nach  einer Copie,  jetzt  inKen- 
sington  Hall  ,  fo). 

55)  Die  heil.  Familie  mit  dem  in  der  Wiege  stehenden  Rinde, 
nach  Hafael's  Bild  im  Louvre  (La  vierge  au  berceau)  für 
Crozat  gestochen,  fol. 

56)  Die  hl.  Familie  mit  Joseph,  der  ein  Lichr  hält,  nach  N. 
Coypel,  fol. 

57)  Maria  mit  dem  Kinde  von  anbetenden  Engeln  umgeben, 
nach  Fra  Bartolomeo,  für  Crozat  gestochen,  4« 

58)  Christus  unter  den  Schriftgelchrten,  nach  dem  Bilde  dei 
A.  Coypel  in  Notre  Dame  zu  Paris,  fol. 

59)  Christus  und  die  Sumariterin,  nach  A.  Carracci,  ein  gutes 
Blatt,  s.  gr.  qu.  fol. 

40)  Jesus  bei  der  Hochzeit  zu  Cana ,  zu  seinen  Füssen  Martha, 
schöne  Composition  von  Dominichino.  Gut  gestochen,  s. 
gr.  qu.  fol. 

41)  Der  Einzug  des  Heilandes  in  Jerusalem,  nach  C.  le  Brun, 
eines  der  Hauptwerke  des  Meisters,  qu.  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,   und  dann  mit  der 
Adresse  :    A   Paris   ches   Charpenlier    rue   S.  Jacques  au 

Cocq.  etc. 

42)  Die  Kreuztragung,  nach  C.  le  Brun,  qu.  fol. 
45)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  A.  Carracci,  fol. 

44)  Das  SchwcUtuch  mit  dem  Antlitze  Christi,  nach  D.  Feti  für 
Crozat  gestochen,  4> 

45)  Der  Tod  der  hl.  Jungfrau,  reiche  Composition  von  J.  M. 
Morandi,  qu.  fol. 

46)  Die  hl.  Jungfrau  in  Wolken  auf  dem  Halbmonde  stehend,  fol. 

47)  Die  hl.  Jungfrau  auf  Wolken  ohne  Halbmond,  fol. 

48)  Eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des  hl.  Paulus,  nach  dem 
Bilde  J.  Thornhill's  in  der  St.  Paulshirche  zu  London.  Die 
Hauptbilder  dieser  Kirche  erschienen  in  8  Blättern  von  da 
Bosk,  Beauvais,  Baron,  G.  v.  d.  Gucht  und  Simonneau. 
Von  letzterem  ist  Nro.  7:  Agrippa  said  unto  Paul,  almost 
thou  persuadest  nie  to  be  a  Christian.  Acts  XXV.  28>  fol. 

49)  Die  Steinigung  des  hl.  Stephan,  nach  Annib.  Carracci,  fol. 

50)  St.  Magdalena  von  Engeln  gen  Himmel  getragen,  nachLan- 
franco,  fol. 

51)  Die  Religion  und  die  Kirchenväter,  vor  welchen  die  Laster 
fliehen,  nach  Person,  fol. 

52)  Ein  Prinz  opfert  dem  Heilande  die  Krone,  welche  er  auf 
ein  Kissen  gelegt,  nach  N.  Coypel,  fol. 

55)  Ein  Krieger  vom  Engel  geführt  kämpft  gegen  ein  Flammen 
speiendes  Ungeheuer,  nach  A.  Coypel..  Simonneau  sc.  Coy- 
pel exe,  fol. 

54)  Der  Tod  des  Hippolyth,  nach  C.  le  Brun. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

55)  Herkules  die  Stymphalidcn  verjagend,  nach  C.  le  Brun. 
50)  Herkules,  wie  er  die  Hirschkuh  erreicht,  nach  demselben. 
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57)  Venus  mit  dem  Dictamen   zur  Heilung  der  Wunde  des 

Aeneas,  nach  de  la  Fosse,  qu.  fol. 

58)  Die  Entführung  der  Orithya  durch  Boreas,  nach  Vleughels, 
qu.  fol. 

59)  Saturn  auf  Wolken,  nach  le  Brun,  fol. 

60)  Apollo  salutaris,  kleines  Medaillon  nach  Bon  Boulogne. 

61 )  Die  Reise  der  Maria  von  Medicis,  nach  dem  Bilde  des  P.  P. 
Rubens  in  der  Gallerie  Luxembourg,  und  eines  der  Haupt- 
blätter des  Galleriewerkes,  qu.  fol. 

62)  Die  Krönung   der  Catharina  de  Medici,   kleine  Vignette 

nach  Halle. 

6ö)  La  Franche  Comte  conquise  pour  la  seconde  foi  l6?4,  rei- 
che Composition  von  C.  le  Brun,  in  der  grossen  Gallerie 
zu  Versailles,  und  eines  der  Hauptblalter  des  Meisters,  qu. 
roy.  fol. 

64)  Lc  Rhin  passe  a  la  Nage  par  les  Francais,  a  la  vue  de  PAr- 
mee  de  Hollande.  Dess.  sur  les  lieux  par  F.  v.  d.  Meulen, 

gr.  qu.  fol. 

65)  Vier  Seeschlachten,  1708  und  1709  unter  Peter  dem  Grossen 
vou  den  Russen  erfochten,  nach  M.  T.  Martin  jun.  mit  Ba- 
quoy  und  mit  N.  de  l'Armessin  ausgeführt.  Die  Platten  wur- 
den auf  Kosten  des  russischen  Hoies»  gestochen ,  und  daher 
sind  die  Abdrücke  selten,  gr.  qu.  fol. 

66  )  Allegorie  auf  die  Tugenden  Ludwig  XIV. ,  nach  A.  Coypel,  fol. 
Später  wurde  das  Bilduiss  des  Königs  in  jenes  des  Janus 

verändert. 

67)  Allegorie  auf  den  Tod  des  Regenten,  kleine  Vignette  nach 

A.  Coypel. 

68)  Allegorie  zu  Ehren  des  Colbert  d'Ormoy,  nach  Coypel,  fol. 

69)  Eiu  Weib,  welches  auf  Befehl  eines  anderen  einen  Mann 
enthauptet,  nach  A.  Sacchi  radirt,  fol. 

70 )  La  Nymphe  des  Sceaux,  nach  C.  le  Brun  ,  fol. 

71)  Die  vier  Elemente,  mit  Titel  und  Dedication  an  Jakob  HL 
von  England,  nach  F.  Roettiers,  qu.  fol. 

72)  Der  Winter,  Statue  von  Girardon  im  Garten  zu  Versailles,  fol. 
75)  Die  Gerechtigkeit,  allegorische  Gestalt  nach  Rafael ,  fol. 

74)  Titelblatt  mit  der  sitzenden  Minerva,  welche  auf  ein  Tuch 
deutet,  für  die  Histoire  de  la  guerre  de  Chypre  gestochen. 

75)  La  troupe  italienne,  nach  Watteau,  fol. 

76)  Eine  Landschaft  mit  Fischern,  nach  Annib.  Carracci,  Si- 
monneau major  sc.  qu.  fol. 

77  )  Das  Grabmal  des  Vicomte  de  Turenne ,  fol. 

78)  Das  Grabmal  des  Cardinals  Richelieu  in  der  Sorbonne,  nach 
Girardon,  7  Blätter,  an  welchen  auch  B.  Picart  Theil  hat 

79)  Das  Denkmal  der  Gemahlin  des  Präsidenten  von  Lamoignoo, 
nach  Girardon,  fol. 

80)  Ansicht  eines  Amphitheaters,  wo  ein»  anatomische  Vorlesung 
gehalten  wird,  nach  A.  Dieu  mit  Pcrelle  gestochen,  s.gr.  fol. 

81)  Die  Pyramide,  welche  1594  auf  dem  kleinen  Platze  der  Bar- 
nabiteu  von  der  Stadt  Paris  zu  Ehren  Heinrich  IV.  errichtet 
wurde,  foj. 

82)  Plan  der  Theater  von  Choisy,  Fontainebleau  und  Versailles, 
gr.  fol. 

80)  Plan,  Durchschnitt  und  Aufriss  der  Säule,  welche  Catharina 
von  Medici  bei  der  Getreidhalle  errichtete,  fol. 
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Simonneau,  Louis,  Zeithner  und  Kupferstecher,  der  jüngere  Bru- 
der des  obigen  Künstlers,  wurde  l65ü  geboren,  uud  von  Ch.  Si- 
monneau unterrichtet,  welchem  er  aber  weniger  nacheiferte,  als 
dem  J.  Audran.  Er  war  ein  guter  Zeichner,  wie  diess  ausser  sei- 
nen Stichen  auch  einige  getuschte  Zeichnungen  von  seiner  Llanil 
beweisen.  Bei  der  Ausführung  seiner  Blätter  bediente  er  sich  der 
Nadel  und  des  Stichels,  Wülfte  aber  diese  Instrumente  nicht  so  glück- 
lich zu  vereinigen,  als  sein  Bruder.  Dennoch  dürften  die  Blätter 
dieser  beiden  McUtcr  hier  und  da  verwechselt  werden  ,  besonders 
wenn  der  Taufname  oder  der  Anfangsbuchstabe  desselben  fehlt, 
was  bei  diesen  Künstlern  zuweilen  der  Fall  ist.  Die  Bezeichnung 
Simonneau  jun.  oder  lc  jeune  bezieht  sich  auf  unsern  Meister.  Er 
starb  zu  Paris  1728. 

Folgende  Blätter  werden  ihm  von  Huber,  von  Benard  (  Cab. 
Paignon  Dijonval )  und  von  andern  zugeschrieben.  Mehrere  klei- 
nere Arbeiten  findet  man  in  Büchern. 

1)  Ludwig  XIV.,  Büste  in  Oval  von  zwei  Genien  und  von 
Merkur  getragen,  dieselbe  Couioosition ,  welche  Ch.  Si- 
monneau gestochen  hat.  Nur  erscheint  der  König  älter,  im 
Harnisch  und  das  Ganze  in  viereckiger  Einlassung.  Coypel 
pinx.  Simmoneau  fils  sc,  fol. 

2)  Martin  de  Charmois,  Cons.  d'Estat,  Directcur  de  l'Academie, 
de  Peinture  et  de  Sculpture,  nach  S.  Bourdon,  170Ö,  gr.  fol. 

Eines  der  Hauptblültcr  des  Meisters,  im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

5)  Antoine  Arnauld,  Docteur  de  Sorbonne,  nach  Ph.  de  Cham- 
paigne.  Büste  in  Oval,  fol. 

4)  Hiucynthe  Scroni,  Albiensium  Archiepiscopus,  nach  H.  Ri- 
gaud,  in  ovaler  Einfassung  auf  dein  Picdestal,  für  die  These 
von  Louis  Boistel  gestochen ,  4* 

5)  A.  le  INI  nitre,  Advocat  du  Parlament,  nach  P.  de  Cham- 
paigne,  fol. 

6)  Susanua  von  den  Alten  überrascht.  Invcnte  et  peint  par  Ant. 
Coypel  et  grave  par  Louis  Simonneau  1 695  •  qu.  fol. 

I.  Ohne  Schrift  und  Dcdication  an  Phelypeaux. 

II.  Mit  Schrift,  Wappen  und  Dedicatiou. 

III.  Mit  Einfassung:  Ingemuit  Susauua  etc. 

7)  Loth  mit  seinen  Töchtern,  nach  A.  Coypel,  fol. 

8)  Das  Leben  Jesu.  Folge  von  16  Blättern,  nach  A.  de  Dien, 
mit  J.  Audrau  und  Langlois  gestochen,  für  Mariette's  Ver- 
lag, fol. 

0)  Christus  bei  Maria  und  Martha,  nach  A.  Coypel,  qu.  roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Vorhange,  weicher  später  an- 

gebracht wurde. 

II.  Mit  Vorhang,  Wappen  und  Dedication  an  Maurepas. 

10)  Die  Himmel  fahrt  Maria,  Plafond  von  C.  le  Brun  im  Semi- 
nar von  St.  Sulpice ,  in  zwei  Blättern ,  als  These  mit  der 
Dedication  an  den  Grossherzog  Cosmus  von  Toscana,  L.  Si- 
monneau jun.  sc.  l6pO. 

Den  unteren  Thcil  bildet  ein  Cartouche  mit  dem  gross- 
herzoglichcn  Wappen  von  Ch.  Simonneau. 

11)  Die  das  Lamm  anbetenden  Engel,  nach  A.  Coypel,  qu.  fol. 

12)  St.  Catharina ,  nach  A.  de  Dieu,  fol. 

13)  Aurora,  Plafond  von  C.  le  Brun  in  einem  der  Pavillons  des 
Schlosses  de  Sceaux.  L.  Simonneau  sc.  In  vier  einzelnen 
Blattern. 
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14)  Die  vier  Tagszeiten  und  die  vier  Jahreszeiten,  Plafond  von 
C.  le  Brun  im  Schlosse  Veaux  le  Vicomte,  fol. 

15)  Venus  und  Adonis,  nach  Poussin,  fol. 

10)  Viele  Blätter  für  die  llistoirc  des  arts  et  Metiers  l6g4  — 

1710.  und  für  das  Cabinet  des  beaux  arts. 
17)  Bassins  et  fontaines  de  Versailles,  mit  anderen  gestochen. 

Simonneau,  Philipp,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Charles  Simon, 
neau,  hatte  als  Künstler  weniger  Ruf,  als  die  genannten  Meister, 
und  Lecomte  behauptet  sugar,  er  habe  fast  gar  kein  merkwürdiget 
Blatt  geliefert  Er  steht  indessen  dem  Louis  Simonneau  nicht  weit 
nach,  der  Vater  ist  aber  über  beiden.  Das  Todesjahr  dieses  Mei- 
sters ist  nicht  bekannt. 

1 )  Louis  le  Grand ,  Medaillon  von  der  Minerva  gehalten.  Ant. 
Loypcl  inv.  Rigaud  off.  pinxit.  Unten  ist  der  Name  dea 
Stechers,  4. 

Dieselbe  Darstellung  hat  auch  Ch.  Simunncau  gestochen. 

2)  La  Duchesse  d'Orleans,  kleines  Medaillon  mit  Verzierun- 
gen, nach  C.  Halle. 

3)  R.  A.  F.  de  Rcaumur,  nach  A.  S.  Belle. 

4)  Vicomte  de  Turenne.  Medaillon  nach  Halle. 

5)  Joseph  und  Putiphar's  Frau,  nach  C.  Maratti,  fol. 

6 )  Venus  und  Adonis.  D'aprcs  le  tablcau  original  de  l'Ablanne 
(Albani).  Ph.  Simonneau  filius  exc.  cum  prtvil.  Regis,  qu.  fol. 

7)  Der  Raub  der  Sabine u  innen  ,  nach  Giuho  Romano,  ein  lan- 

ßer  Fries, 
»er  Friede  zwischen  den  Römern  und  Sabinern,  nach  dem- 
selben ,  ein  langer  Fries. 

Diese  beiden  Darstellungen  kommen  ursprünglich  auf 
einem  Blatte  vor,  welches  für  den  Recucil  de  Crozat  ausge- 
führt wurde.  Das  Gemälde  war  in  der  Gallerie  Orleans,  und 
kam  dann  nach  England,  6.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Q)  Die  drei  Göttinnen  sich  zum  Urthcil  des  Paris  schmückend, 
nach  P.  del  Vaga's  Bild  aus  der  Gallerie  Orleans  für  Crozat 
gestochen»  qu.  fol. 

10)  Armida  lässt  den  Rinaldo  wahrend  des  Schlafes  in  ihren 
Zauberpallast  bringen,  nach  N.  Poussin,  dieselbe  Composi- 
tion,  welche  Chatcau  gestochen  hat.  Ph.  Simonneau  fila  sc. 
et  exc,  kl.  qu.  fol. 

11)  Die  vier  Elemente,  Copien  nach  Baudet.  Die  Compositio- 
nen  sind  von  Albani,  qu.  fol. 

12)  Ein  Hafen  mit  drei  Eingangen,  nach  C.  H.  Watelet 

15)  Allegorische  Darstellung  auf  das  französische  Gouvernement, 
nach  C.  G.  Halle. 

14)  Zwei  kleine  Vignetten,  nach  F.  Verdier. 

15)  Neun  kleine  Vignetten  für  die  llistoirc  de  France,  nach  C. 
G.  Hallo. 

16)  Kleine  Vignetten  nach  Bon  Boulogne,  für  die  llistoirc  de 
France. 

17)  Titelblatt  zu  einem  Leben  der  Heiligen,  Simonneau  ftls 
del.  et  sc. 

18)  Viele  mechanische  und  mathematische  Darstellungen  für  die 
Memotres  de  l'Academie  dea  Sciences  gestochen. 

19)  Ornamente  und  Cartouchen  in  verschiedener  Grösse,  nach 
Watelet  und  Berain. 

Simonneau,  Gustav,  $.  g.  Simoneau. 
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Simonneau,  Mme.,  siinanowitz. 
Simonnet,  s.  Simonet. 

SimonOWltz,  Mme,,  Malerin,  ist  durch  ein  Bildniss  des  Dich- 
ters  Schiller  bekannt.  Mor.  Steinla  stach  dieses  in  Kupier.  Die 
Künstlerin  heisst  darauf  Simonowits,  und  ist  dieselbe,  welche  mt 
oben  unter  Simanowitz  eingeführt  haben. 

Simons,  Rudolph,  Architekt,  war  um  die  Mitte  des  l6-  Jahrhun- 
derts in  London  thätig.  Seiner  erwähnt  Fiorillo  V.  256»  nach  der 
Inschrift  des  Bildnisses  des  Meisters,  welches  im  Emanuel  -  College 
aufbewahrt  wird.  Er  ist  der  Meister  dieses  Baues,  so  wie  jener 
des  Sidney- College.  Das  Triuily-College  halte  er  erweitert.  Dann 
besagt  diese  Inschrift  noch  summarisch«  dass  Simons  auch  mehrere 
andere  Gebäude  errichtet  habe. 

Simons,  Maria  Elisabeth,  Kupferstecherin,  lebte  vermutlich  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Wir  konnten  von  ihrem 
Daseyn  nichts  weiter  erfahren,  als  was  die  folgenden  Blätter  sagen, 

1)  Die  Ehebrecherin  von  den  Pharisäern  zu  Christus  gelübrt, 
nach  Rubens  radirt,  gr.  qu.  toi. 

2)  Eine  grosse  Landschaft  mit  einer  grossen  Heerde.  Rechts 
neben  der  Hütte  ist  der  Hirle  mit  seiner  Tochter,  nach  A. 
v.  d.  Velde,  seltene  Radirung ,  qu.  fol. 

Simons,  Eberhard,  Kupferstecher,  wird  von  Gandellioi  erwähnt. 
Er  soll  Städte  und  A.  radirt  haben. 

Simons,  nennt  Dcscamps  einen  Goldschmid  von  Brüssel,  der  im  i6- 
Jahrhunderte  Ruf  hatte.  Er  fertigte  die  Reiterstatue  des  Primen 
Carl  von  Lothringen,  des  General  -  Gouverneurs  der  österreischen 
Niederlande,  welche  mau  an  derFacade  des  Zunfthauses  der  Brauer 
sieht.    Diese  Statue  ist  mit  dem  Hammer  getrieben. 

Simonsz,  Albert,  Maler,  war  Schüler  von  A.  Ou water.  Dieser 
ist  der  älteste  Maler  von  Harlem ,  dessen  Tbätigkeit  um  l400  — 
t44ß  fällt.  Simonsz  war  nach  C.  van  Mander  ein  vortrefflicher 
(deftig)  Künstler,  der  während  seines  langen  Lehens  viele  Werke 
ausführte,  die  aber  fast  alle  verschwunden  sc yn  dürften.  Auch  sein 
Bildniss  war  vorhanden.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  un- 
bekannt. 

SimonSZ.,  Quintin,  Maler  von  Brüssel,  scheint  zu  den  guten  Künst- 
lern seiner  Zeit  zu  gehören,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  Er  malte  Bildnisse  und  Historien,  die  vielleicht 
unter  anderem  Namen  gehen.  A  van  Dyck  hat  sein  Bildniss  ge- 
malt, und  P.  de  Jode  es  gestochen. 

Simonsen,  Niels,  Genremaler,  geboren  zu  Copcnhagen  1807,  be- 
gann daselbst  seine  Kunststudien  unter  Leitung  des  Professors  Lund, 
und  galt  in  kurzer  Zeit  als  einer  der  ausgezeichnetsten  Zögling 
der  Akademie.  Aus  jener  Zeit  stammen  einige  landschaftliche  und 
architektonische  Bilder,  die,  gehoben  durch  eine  entsprechende 
Staffage,  bereits  ein  ungewöhnliches  Talent  beurkunden.  Von 
vorzüglicher  Schönheit  sind  seine  Scenwn  aus  dem  nordischen  Volks- 
leben und  seine  Fischcrstückc,  wclcho  ebenfalls  in  die  frühere  Zeit 
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gehören.  Von  Copenhaeen  begab  sich  der  Künstler  nach  Deutsch* 

fand,  wo  ihn  vornehmlich  das  rege  Kunstlebcn  in  München  fes- 
selte ,  und  seinem  Talente  die  gebührende  Auszeichnung  zu  Theil 
wurde,  selbst  dadurch,  dass  ihn,  als  jungen  Künstler,  die  Akade- 
mie zum  Ehrenmitgliede  ernannte.  Simonsen  machte  sich  nach  sei- 
ner Ankunft  in  München  durch  seine  geistreichen  und  trefflich  be- 
handelten Bilder  allgemein  bekannt,  und  noch  grössere  Aufmerk- 
samkeit erregte  er  nach  seiner  Rückkehr  aus  Algier,  wo  er  eine 
giosse  Anzahl  von  höchst  interessanten  Zeichnungen  fertigte,  die 
er  dann  in  grösseren  oder  kleineren  Oelbüdcrn  ausführte.  Beson- 
ders glücklich  erfnsste  er  das  Piratenleben  mit  seinen  mannigfalti- 
gen und  bunten  Zügen,  wo  sich  die  charaktervolle  Scene  mit  der 
Marine    zum  sprechendsten    Ganzen  vereiniget.    Diese  Gemälde 
enthalten  trefflich  geordnete  charakteristische  Gestalten,  und  dann 
sind  sie  eben  so  schön  in  der  Färbung,  als  meisterhaft  behandelt. 
Wir  nennen  darunter  das  Bild,  welches  das  Verdeck  eines  griechi- 
schen Piratenschiffes  vorstellt,  1837  gemalt.    Ein  anderes  Gemälde, 
und  von  grosser  Ausdehnung,  zeigt  Piraten,  wie  sie  sich  gegen 
ein  englisches  Fahrzeug  vertheidigen ,  ein  ausgezeichnetes  Werk, 
welches  1858  auf  der  Ausstellung  in  Müncheu  allgemeines  Auf- 
sehen erregte.   Ein  kleineres  Bild  stellt  Piraten  während  des  Spie- 
les im  Streite  dar,  welches  neben  einer  anderen  Piratenscene  1858 
zur  Ausstellung  kam.    An  diese  Bilder  reihen   sich  folgende:  die 
Predigt  in  einem  österreichischen  Blockschiffe,  die  Jagd  auf  Piraten, 
der  invalide  Matrose  mit  dem  kleinen  Schiffmodell,  welchen  1839 
König  Ludwig  von  Bayern  käuflich  an  sich  brachte;  das  Piraten- 
schiff  in  Verteidigung  gegen  ein  dänisches  Kriegsschiff  und  einen 
Kutter,    die  betenden  venelianischen  Schiffer,  beide  Bilder  von 
lo4o;  Beduinen  in  einer  Felshöhle,  Beduinen  im  Rückzüge  1842; 
1  eine  Sceue  aus  Byron's  Corsar,  die  Moscheen  in  Algier,  der  lau» 
ernde  Beduine,  der  Beduine  auf  dem  Vorposten,   eine  Landschaft 
mit  Thi ercu,  ein  ßivouac  von  Beduinen,  1843;  die  Piraten  auf 
dem  Verdecke  im  Angriffe,  kühne  Gestalten ,  der  Hauptmann  mit 
geschwungenem  Säbel,  wie  sie  so  eben  eine  Kanone  abfeuern,  ein 
meisterhaltes  Bild  von  l845(  etc.  Einige  dieser  Bilder  kamen  durch 
die  Verloosungen  des  Kunstvereins  in  die  Hände  von  Kunstfreun- 
den. Ausserden  genannten  Bildern  gingen  andere  gleich  unmittelbar 
durch  Verkaut  in  Privatsammlungen  über;  so  besitzen  solche  der 
König  von  Würtemberg,  der  Fürst  von  Thum  und  Taxis  in  Re- 
gensburg, Graf  Waldbott-  Bassenheim,  Staatsralh  von  Schweizer, 
Freiherr  von  Lotzbeck  u.  s.  w. 

Gegenwärtig  lebt  Simonsen  in  Copenhagen,  indem  ihm  1045 
daselbst  die  Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie  übertragen 
wurde. 

Einige  Werke  dieses  Meisters  sind  in  Abbildungen  bekannt. 

Das  Piratenschiff,  Originallithographie  in  H.  Kohler**  Münch- 
ner Album.  München  1850  ff.,  qu.  fol.  , 

Der  invalide  Matrose,  lithographirt  für  die  Sammlung  vorzüg- 
licher Gemälde  der  Privatsammlung  des  Königs  Ludwig.  München 
bei  Piloty  und  Löhle  1842.  fol. 

Ein  verwundeter  Neger  durch  zwei  Beduinen  fortgeschleppt, 
gest.  von  Werlhmüller,  411.  fol. 

Kniestück  eiues  Beduinen,  gest.  von  demselben,  gr.  8. 

Simony,  Julius,  Bildhauer  zo  Berlin,  wurde  um  1776  geboren,  und 
zeitig  zur  Kunst  angewiesen,  die  aber  in  seiner  früheren  Periode 
grösstenteils  auf  das  Portrait  angewiesen  war.    Simony's  Werke 
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bestehen  daher  meistens  in  Büsten  nach  dem  Leben,  worunter 
selbst  jene  des  Königs  und  der  Königin,  so  wie  der  Prinzen  und 
Prinzessinnen  des  k.  Hauses  sind.  Dann  modellirte  er  auch  die 
Portraite  vieler  hohen  und  berühmten  Personen,  so  dass  eine  Reihe 
von  Jahren  jede  Kunstausstellung  in  Berlin  Werke  von  ihm  auf- 
wies. Ausser  den  Büsten  in  Marmor  und  Gyps  hat  man  von  ihm 
auch  kleine  Wachsportraite  und  Bildnisszeichnungen  nach  der 
Natur.  Statuen  und  Basreliefs  findet  man  selten  von  diesem  Mei» 
•ter,  dass  er  aber  auch  hierin  tüchtig  war  beweiset  das  Wenige, 
»    welehcs  sich  von  ihm  findet. 

Simony  wurde  um  i8i 2  zum  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin 
ernannt,  und  war  noch  1835  thätig. 

Simp,  nennt  Houbracken  einen  Maler,  der  mehrere  Blumenstücke 
von  D.  Segher  copirt  hat. 

Simpol  ,  Claude  ,  Maler  aus  Burgund,  scheint  Schüler  des  A.  Luc 
Hecollet  gewesen  zu  seyn,  welchen  er  nachahmte.  Es  finden  sich 
historische  und  landschaftliche  Bilder  von  ihm.  In  Notre-Dame  zu 
Paris  ist  ein  sogenanntes  Maigcmälde  von  Simpol,  welches  Christus 
bei  Maria  und  Martha  vorstellt.  Im  Musce  Napoleon  war  von 
ihm  eine  Fusswaschung,  grau  in  Grau  gemalt.  Tardieu  stach  nach 
ihm  Maria  und  Martha,  vielleicht  das  obige  Bild,  ein  kleines  Blatt. 
Mit  Filloeul  stach  dieser  Künstler  die  vier  Tatzeiten  für  Ma- 
riette's  Verlag.  Auch  die  vier  Jahreszeiten  und  die  zwölf  Monate 
erschienen  bei  Mariette  im  Stiche,  lauter  Blatter  in  kl.  qu.  toi. 
Aus  F.  Chereau*s  Verlag  ist  ein  Madonnenbild  bekannt. 

Dieser  Meister  starb  nach  Gault  de  St.  Germain  um  1700. 
Paganiol  will  aber  wissen,  dass  Simpol  das  genannte  Maigemälde 
17o4  gemalt  habe. 

Simpson  ,  John,  Maler,  geb.  zu  London  1782,  bildete  sich  an  der 
Akademie  dieser  Stadt  zum  Künstler  heran,  und  gelangte  bald  zum 
Ruf  eines  tüchtigen  Portraitsmalers.  Spater  besuchte  er  auch  den 
Continent,  und  hielt)  sich  einige  Zeit  in  Deutschland  auf.  Im  Jahre 
1 84 1  verweilte  er  in  München,  und  von  da  aus  kehrte  er  wieder 
in  sein  Vaterland  zurück.  Die  Bildnisse  dieses  Meisters  gehören  zu 
den  bessten  Erzeugnissen  der  modernen  englischen  Schule. 

Simpson,  Charles,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1811  geboren. 
Er  malt  ebenfalls  Portraite. 

Simson ,  John ,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
10.  Jahrhunderts  in  England.  Es  finden  sich  Bildnisse  von  seiner 
Hand,  darunter  auch  jene  des  Königs  Georg  III.  von  England,  und 
•einer  Gemahlin  Charlotte. 

Simson,  William,  Maler  aus  Edinburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  erlangte  in  London  seine  Ausbildung,  und  machte  sich  als 
Oenremaler  einen  rühmlichen  Namen,  besonders  durch  seine  schot- 
tischen Scenen,  die  sehr  geistreich  behandelt  sind,  wie  alle  Werke 
dieses  Meisters.  Dann  fertigte  er  auch  viele  Zeichnungen,  theil- 
weise  zur  Illustration  für  den  Buchhandel.  Ein,  prachtvolles  Druck- 
werk, welches  nach  Zeichnungen  von  W.  Simson ,  W.  Allan,  D. 
Roberts,  H.  Warren  u.  a.  illustrirt  ist,  sind  die  Ancient  Spanish 
Ballads,  historical  and  romautic.  Translated  with  Notes  by  J.  G. 
Lockhart.  A  new  Ed.  with  numerous  illustrations.  London  1841» 
4.  Dieses  Werk  ist  überaus  reich  an  Verzierungen,  in  Holzschnil* 
tan,  farbigen  Bordüren,  Utk.  Farbendrucken  etc.  etc. 
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Simus  ,  Maler  aus  unbekannter  Zeit.  Er  malte  nach  Pliniut  einen 
jungen  Menschen  in  der  Werkstatt  eines  Walkers,  und  eine  Ne- 
mesis, ein  vortreffliches  Bild.  , 

Ein  Bildhauer  dieses  Namens,  der  Sohn  des  Themistocrates 
aus  Salamis,  wird  als  Verfertiger  einer  Statue  des  Bacchus  im  Pa- 
riser Museum  genannt.    Clarac  Nro.  686« 

Sinccrus,  Joseph,  Zeichner  von  Palestrina,  arbeitete  in  der  ersten 
Hallte  des  iö-  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  mehrere  Mal  werke  xum 
Stiche.  So  stach  B.  Farjat  die  Vermählung  der  hl.  Jungfrau  von 
C.  Maratti  nach  seiner  Zeichnnng.  U.  Frezza  stach  nach  einer 
Zeichnung  von  1721  ein  zu  Präneste  aufgefundenes  antikes  Mosaik 
(Lithostroton  Praenestinum). 

Sinch ,  nennt  Lipowsky  einen  Maler  von  Passau,  von  welchem  sich 
in  der  Klosterkirche  zu  Ober-Altach  Altarbilder  befinden.  Dieser 
Sinch  ist  wahrscheinlich  der  unten  folgende  J.  C.  Sing,  welcher 
einige  Zeit  in  Passau  gelebt  hatte. 

Sinders»  Franz,  ».  F.  Snyders. 

Sillg,  Johann  Caspar,  Maler,  wurde  1651  *u  Braunau  geboren, 
wo  sein  Vater  Michael  den  Ruf  eines  geschickten  Goldschmids 
hatte.  Auch  der  Sohn  sollte  der  Kunst  desselben  sich  widmen  und 
vor  allem  Zeichnen  lernen,  was  dem  jungen  Sing  nach  damaligem 
Begriffe  so  vollkommen  gelang,  dass  man  es  für  Pflicht  hielt,  ihu 
Maler  werden  zu  lassen.  Wer  ihn  hierin  unterwiesen  habe  ist 
uns  unbekannt,  nur  so  viel  wissen  wir  aus  den  Akten  der  Münch-  < 
ner  Malerzunft,  dass  er  1698  in  München  um  Aufnahme  als  Bürger 
und  Meister  nachgesucht  habe.  Lipowsky  behauptet  zwar,  angeb- 
lich nach  einer  Angabe  im  Buche  der  Zunft  in  München ,  der 
Künstler  habe  1679  daselbst  sein  Probestück  gemacht,  allein  wir 
lassen  diess  hingestellt  seyn,  da  uns  aus  den  Zunftpapieren  nur 
bekannt  ist,  das  Sing  1698  sich  an  die  Führer  um  Aufnahme  ge- 
wendet habe.  Der  Bescheid  fiel  günstig  dahin  aus,  lass  man  ihm 
willfahren  wolle,  weil  er  bereits  an  einigen  Höfen  fürstlicher  Hof- 
maler gewesen.  Als  Probestück  trug  man  ihm  auf,  ein  grosses 
Altarblatt  mit  der  Himmelfahrt  Maria  zu  malen.  Von  dieser  Zeit 
an  erscheint  Sing  als  Mitglied  der  Malerzunft  in  München,  und 
zuletzt  wurde  er  auch  churfürstlich  bayerischer  Hofmaler,  als  wel- 
cher er  1729  »tarD- 

Sing  hat  viele  Kirchenbilder  hinterlassen,  da  fast  jedes  Kloster 
oder  Domkapitel  bei  ihm  Bestellungen  machte.  Er  galt  für  einen 
ausgezeichneten  Maler  seiner  Zeit,  der  in  Composition  und  Fär- 
bung gleiche  Kraft  entwickelte.  Sing  strebte  nach  Originalität,  und 
suchte  diese  iu  einer  gewissen  manierirten  Kraftäusserung,  wodurch 
seine  Figuren  theatralisch  erscheinen.  Charakter,  und  Wahrheit  des 
Ausdrucks  ist  nur  selten  bei  ihm  zu  finden.  Seine  Gestalten  affek* 
tiren  Grossheit  ohne  Adel  und  Würde.  Siug  hatte  keine  Ahnung 
von  dem  grossen  Verfalle,  in  welchem  sich  damals  die  Kunst  be- 
fand. In  einer  besseren  Zeit  hätte  er  sicher  Vorzügliches  geleistet« 
In  der  St.  Georgenkirche  zn  Amberg,  in  der  Pfarrkirche  und  im 
Dome  zu  Eichstädt,  in  der  Abteikirche  zu  Kempten,  in  der  Abtei- 
kirche zu  Schusscnried ,  in  St.  Martin  zu  Landshut,  bei  St.  Veit 
und  bei  den  Capuzinern  zu  Straubing,  in  der  Stifts-  und  Jesuiten* 
kirchc  zu  Alten -Oetting,  im  Dome  zu  Pussau,  in  der  Carmeliter- 
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kirche  211  Regensburg,  in  der  Kirche  zu  S  lauften  und  im  Algei, 
in  den  Kirchen  zu  Rothalraünster,  zu  Landau,  zu  Hanshofen, 'bei 
St.  Sülvatnr  in  Augsburg  u.  s.  w.  sind  zahlreiche  Altarbilder  von 
ihm,  theilweise  von  bedeutender  Grosse,  besonders  wenn  sie  den 
Hochaltar  füllen,  was  olt  der  Fall  ist.  Wo  sich  sein  oben  ge- 
nanntes  Probebild  der  Himmelfahrt  Maria*  befinde,  wissen  wir  nicht. 
Solche  Darstellungen  zieren  den  Hochaltar  der  Pfarrkirche  in  Eich- 
städt (50  F.  hoch),  der  Abteikirche  in  Kempten,  der  Kirche  zu 
Landau  an  der  Isar  und  der  Abteikirche  in  Schussenried.  Das 
Bild  der  letzteren  Kirche  soll  zu  den  schönsten  des  Meisters  ge- 
hören. In  Lipowski's  bayerischem  Künstler  -  Lexicon  sind  mehrere 
inhaltlich  bezeichnet.  Im  Intelligcnzblatt  des  ehemaligen  bayeri- 
schen Ulerkreises  1 8 1 6  sind  solche  aufgezählt,  welche  sich  in  jenem 
Kreise  befinden. 

In  der  Pinakothek  zu  München  ist  kein  Werk  von  diesem  Künst- 
ler, da  jene,  welche  ehedem  in  der  Gallerie  aufbewahrt  waren,  jetzt  in 
Schieissheim  sind.  Da  sieht  man  Sophonisbe ,  wie  sie  den  Gift- 
becher empfängt,  und  den  Evangelisten  Johannes,  halbe  Figuren 
in  LebensgrÖsse.  In  den  Kirchen  zu  München  ist  unsers  Wissens 
kein  Bild  von  Sing.  Lipowski  will  wissen,  er  habe  f  ür  diese  Stadt 
nichts  gemalt,  weil  er  nicht  Hofmaler  geworden  ist.  Allein  Sing 
war  wirklich  Hofmaler,  so  wie  And.  Wolf.  Er  hinterltess  ein  be- 
deutendes Vermögen,  welches  seine  Erben  und  die  Wohlthätig- 
heitsanstalten  der  Stadt  theilten.  Die  Summe  von  2000  Gulden  er- 
hielten die  Franziskaner  zu  Seelenmessen. 

Nach  ihm  gestochen  kennen  wir  folgende  Blätter: 

1 )  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  sitzend. 
Gasparus  Sing  del.  et  pinx.  Bartholome  Kilian  sculp.  gr.  Fol« 

2)  Ein  Ex  Voto-Bild:  Jesus,  Maria,  Fraociscus  Scraphicus, 
Antonius  de  Padua  et  Angelus  Custos  me  ab  omni  malo 
liberent  et  custodiant  etc.    Von  Kilian  gestochen,  gr.  fol. 

Sin  gendonch,  D.  J.,  wird  der  Verfertiger  eines  schönen  radirten 
Blattes  nach  C.  Dujardin  genannt,  der  sein  Monogramm  und  die 
Jahrzahl  1 8 1 5  darauf  setzte.  Dieses  Blatt  stellt  ein  mit  den  Vor- 
derfüssen knieendes  Kalb  nach  rechts  gewendet  vor.  H.  3  Z.  1  L., 
Br.  3  Z.  2  L. 

Diess  ist  vielleicht  der  Kunstfreund  Singendonck  zu  Utrecht, 
der  eine  bedeutende  Sammlung  besass. 

Singer,  Johannes,  Goldschmid,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  thätig,  und  stand  im  Rufe  eines  tüchtigen  Meisters. 
Seine  Bliithezeit  fällt  um  1 4 5 0  —  70.  E.  Geiss  fand  ihn  in  einem 
Bruderschaftsverzeichnisse  des  Klosters  Indersdorf,  welches  sich  im 
k.  Rcichsarchive  zn  München  befindet,  unter  dem  Jahre  l45Q. 
eingetragen. 

Singer,  Franz,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  das  18.  Jahr- 
hunderts in  Wien.  In  der  17IE  begonnenen,  aber  erst  1770  vollen- 
deten Kirche  der  l4  Nothhelfer  im  Lichtenthaie  zu  Wien  ist  im 
Gewölbe  ein  schönes  Bild  von  ihm,  welches  den  betenden  Zöllner 
und  den  Pharisäer  vorstellt. 

Singer,  P.,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  genoss  daselbst  den  Unter- 
richt Wagner's  und  lebt  noch  gegenwärtig  in  der  genannten  Stadt. 
Es  finden  sich  Stahlstiche  von  ihm,  %vic  in  den  Andachtsbüchern 
von  M  Sintzol,  etc. 
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Singer  oder  Singher,  Hans,  Maler  von  Marburg,  arbeitete  in 
der  ersten  Hälfte  des  K).  Jahrhunderts  in  Antwerpen.  Er  malte 
meistens  Landschaften  mit  Wasserfarben,  und  für  die  Tapezirer. 
Im  Jahre  1543  wurde  er  Mitglied  der  Gesellschaft  des  hl.  Lukas 
in  Antwerpen.    Seiner  erwähnt  Oescamps. 

Singknecht,  Christoph  Gregor,  Maler,  angeblich  ein  Hollän- 
der, arbeitete  um  i650  zu  Königsberg.  Im  Rathhausc  und  in  der 
Börse  daselbst  malte  er  allegorische  Darstellungen. 

Singleton,  Henry,  Historienmaler,  wurde  1766  in  London  geboren» 
und  unter  Hamilton's  Einfluss  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
malte  und  zeichnete  viele  Schlachtbilder  und  andere  wichtige  Affli- 
ren aus  der  Kriegsperiode  seiner  Zeit.  Ueberdiess  haben  wir  von 
ihm  auch  historische  Darstellungen  und  Genrebilder,  sowie  Por- 
traite.  Nur  ist  zu  bemerken,  dass  dieser  Künstler  mit  John  Sing- 
leton Copley  verwechselt  werden  könnte.  H.  Singleton  starb  1839» 

Folgende  Gemälde  sind  nach  unserm  Meister  gestochen.. 

Der  Einzug  des  Heilandes  in  Jerusalem,  gest.  von  H.  Gilbank. 
Mezzotintoblatt,  qu.  roy.  fol. 

Adam  und  Eva  beweinen  den  todten  Abel,  gest.  von  J.  Godby. 
Captain  Faülknor  storming  fort  royal. 
Capt.  Trollope  engaging  a  french  Squadron. 
The  death  of  Capt.  Hood. 
Gallant  action  of  Nelson. 

Diese  vier  Blätter  sind  von  J.  Daniell  in  schwarzer  Ma- 
nier gestochen,  und  colorirt,  Imp.  qu.  fol. 

The  taking  of  Seringapatnam. 
The  body  of  Tippoo  recognised.' 

Beide  Blätter  von  A.  Cardon  punktirt,  qu.  fol. 

Die  Bestürmung  und  Einnahme  von  Seringapatnam. 
Der  Tod  des  Tippo  Saib. 

Die  zwei  Söhne  des  Tippo  Saib  ergeben  sich. 
Der  Leichnam  Tippo'*  von  seiner  Familie  cikannt. 

Diese  vier  Blätter  erschienen  in  der  Herzbergischen  Kunst- 
handlung zu  Augsburg,  Imp.  fol. 

Paul  I.  donne  la  libertö  au  Gen.  Kosciusko,  von  J.  Daniell  in 
schwarzer  Manier  gestochen. 

Das  Testament  Ludwig  XVI.,  gest.  von  Keating,  fol. 
David  Simple,  Roman-Scene,  punktirt  von  K.  Lawry,  1788* 
Serena,  Frauenfigur,  punktirt  von  W.  Bond,  fol. 
British  Plenty. 

Indien  Scarcity,  zwei  Blätter  von  C.  K  night 
The  vicar  of  the  Parish  reeeiving  his  Tithes. 
The  curate  of  the  Parish  retourn'd  from  Duty,  beide  von  Th. 
fiurke  punktirt. 
The  Far-Yard. 
The  Ale  •  Hoose-Door. 
Going  to  Market. 
Coming  to  Market. 

Diese  vier  Blätter  hat  W.  Nutter  punktirt. 

Lingo  and  Cowslip,  punktirt  von  E.  Scott. 

Eine  sitzende  Frau  mit  drei  Kindern,  gest.  von  Bartolozzi,  fol. 

Copley,  Johu,  s.  Copley. 
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Sinibaldo,  Raffoelo  di  Bartolomeo,  Bildhauer  von  Monte- 
lupo ,  war  früher  allgemein  unter  letzterem  Namen  bekannt,  bis 
endlich  l&4o  durch  den  dritten  Band  von  Dr.  Gaye's  -  Cartcggio 
inedito  d*  artisti  p.  581  ff.,  die  in  der  Magliabccchiana  befindliche 
.  Selbstbiographic  des  Meisters  bekannt  wurde,  die  wir  ober  beim 
Artikel  dieses  Meisters  (Montelupo)  nicht  mehr  benutzen  konnten 
Der  Künstler  sagt  da,  dass  sein  Vater  Bartolomeo  di  Giovanni 
d*  Astorre  zum  Geschlcchtc  der  Sinihaldi  in  Montelupo  gehört 
habe.  Das  Geburtsjahr  bestimmt  er  nicht  genau,  man  ersieht  aber, 
doss  Raffaelo  um  I5u4  geboren  wurde.  Das  Manuscript  ist  ohne 
Datum. 

Sinibaldo  |  Maler  von  Perugia,  wird  von  Fiorillo  I.  8"$.  unter  die 
Schüler  des  Perugino  gezählt  Er  setzt  seine  Blüthereit  um  15o4, 
und  behauptet,  dass  sich  in  Gubbio  Bilder  von  ihm  finden. 

Sin jeur,  Go vaert,  Maler ,  ist  noch  seinen  Lebensverhältnissen  un- 
bekannt.   Er  malte  im  Geschmacke  des  Ph.  Wouvcrmans. 

Sinovc,  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  Mixelle  eine 
Folge  von  7  Blättern  gestochen  habe,  welche  die  Werke  der  Barm- 
herzigkeit vorstellen. 

SintCS  oder  Sin tOS,  Giovanni  Battista,  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher, wurde  um  l68ü  in  Rom  geboren,  und  daselbst  von  B. 
Farjat  zum  Künstler  herangebildet.  Er  lieferte  zahlreiche  Blätter, 
die  Iheilweise  in  literarischen  und  artistischen  Werken  vereiniget 
sind.    Um  1 700  starb  dieser  Künstler. 

1 )  Eine  Madonna,  nach  S.  Memroi,  fol. 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn  mit  den  Jüngern,  nach  Rafael, 
das  sogenannte  Bild  mit  den  Füssen,  welches  Marc  Anton 
und  M.  de  Ravenna  gestochen  habe,  8- 

3)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz.  nach  F.  Trevisani,  fol. 

4  )  Ephraim  Syrius,  tür  die  römische  Ausgabe  von  dessen  Werken 

1735,  kl.  toi« 

Auch  die  Vignetten  in  diesem  Werke  sind  von  ihm. 

5  )  St.  Anton  von  Padua,  nach  H.  Calandrucci,  kl.  fol. 

6)  Johannes  von  Nepomuk,  für  die  Acta  Canohizationis  des- 
selben, nach  A.  Masucci. 

7)  Ein  Heiliger  mit  Engeln,  nach  Odasi,  kl.  fol. 

8)  Verschiedene  Heiligenbilder,  mit  Sintes  alleinigem  Namen,  8. 

9)  Leda  mit  dem  Schwan  auf  dem  Bette  liegend,  nach  C.  JYla- 
ratti  1707t  qu.  fol. 

10)  Die  Bildnisse  der  Bibliothekare  der  vatikanischen  Biblio- 
thek von  1510 —  1780.   Alle  auf  einem  Blatte. 

11)  Einige  Malerbildnisse  für  das  Museo  Fiorentino,  fol. 

12)  Viele  Münzen  in  Yaillant's  Numismata  Imperatorum  Roman. 
Roma  1743. 

Sintpert ,  Bischof  von  Regeniburg,  erbaute  auf  Befehl  Carl  des 
Grossen  die  neue  Basilica  des  hl.  Emeran,  und  zwar  grosser  und 
reicher,  als  die  ältere  war.  Dieses  erhellet  aus  einer  Handschrift 
des  emeranischen  Mönches  Arnold  bei  Basnage  III.  155,  und  dann 
geht  aus  den  archivalischen  Documenten  des  Stiftes  auch  hervor, 
dass  Carl  der  Grosse  die  Kosten  getragen  habe.  Dieses  Klo* 
ster  hatte  indessen  schon  Pipin  beschenkt,  und  die  ältere  Beatätta- 
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gungs-Urkunde  Carl's  des  Grossen  ist  von  To4-  Siehe  L:ber  pro* 
bationum  Eccles.  S.  Emmeram  Nro.  I. 

Sintzenich,  Heinrich»  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  IQ  Mann- 
heim 1752,  besuchte  die  Akademie  daselbst ,  und  begab  sich  1775 
nach  London,  um  unter  Bartolozzi  seine  Ausbildung  zu  vollenden. 
Hier  übte  er  sich  vornehmlich  in  der  Punktirmanier,  welche  durch 
Bartolozzi  in  grossen  Aufschwung  kam,  und  namentlich  auch  in 
Deutschland  Beifall  fand.   Die  Blatter  Stntzenich's  sind  daher  gross* 
tentheils  in  dieser  Weise  behandelt  und  in  Farben  gedruckt.  Die 
übrigen  sind  theils  gestochen  und  radirt,  theils  in  Mezzotinto  aus- 
geführt.   Einige  seiner  Blätter  verdienen  grössere  Beachtung,  alt 
ihnen  zu  Theil  wird,   da  jetzt  die  Arbeiten  aus  jener  Zeil  wenig 
Liebhaber  mehr  finden.    Im  Jahre  1 77 9  wurde  er  Hofkupferstecher 
in  Mannheim,  wo  er  bis  1700  thiitig  war.    Von   dieser  Zeit  an 
hielt  er  sich  einige  Jahre  in  Berlin  auf,  und  wurde  Mitglied  der 
Akademie  daselbst.    Von  Bayern  übernommen  ging  1802  der  Auf- 
trag an  ihn,  entweder  zurück  zu  kehren,  oder  auf  seinen  Gehalt 
von  500  Gulden  zu  verzichten,  was  Sintzenich  nicht  für  gerathen 
fand.  Er  kehrte  nach  Bayern  zurück  und  starb  1812  als  Hofkupfer- 
•techer  zu  München. 

1)  Carolus  Theodorus  D.  G.  Elector  Palatinus.    Profilkopf  in 
ovaler  Einfassung.    Gravö  par  H  Sintzenich  ä  Mannheim* 
Geätzt  und  mit  dem  Stichel  vollendet.  8* 
2 )  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preussen  zu  Pferd,  nach  Cunning- 
ham,  gr.  fol. 

3)  Alexius  Friedrich  Christian,  regierender  Fürst  zu  Anhalt.  8. 

4)  Friederike  Wilhelmine  Louise  von  Preisen,  Brustbild  nach 
H.  Schroeder,  gr.  fol. 

5  )  Catharina  II.  Kaiserin  von  Russland,  1782  gestochen.  4. 

6)  Sophie  Gräfin  von  Denhoff  -  Denhoffstädt,  fol. 

7)  Anna  Elisabeth  Louise  Prinzessin  von  Preussen,  mit  ihrem 
Sohne,  dem  Prinzen  August  Ferdinand,  nach  A.  Graff,  fol. 

8)  Philipp  Carl  von  Alvensleben,  preussischer  Minister,  nach 
A.  Graff,  in  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 

9)  F.  A.  Graf  von  Kalkreuth,  nach  Kloss,  fol. 

10)  Carl  Wilhelm  Graf  von  Finkenstein,  sitzend  im  Kniestück, 
nach  J.  Schmid  in  schwarzer  Manier  gestochen,  gr.  fol. 

11)  Carl  Heinrich  Graf  von  Hoym,  nach  Bach,  Oval,  fol. 

12)  Joachim  Bernhard  von  Prittwitz,  Gen.  der  Cavallerie,  nach 
H  Schröder,  fol. 

13)  Schröter,  k.  preussischer  Minister,  in  schwarzer  Manier,  fol. 

14  J  Cl.  Aug.  Struensee,  Minister,    nach  Gareis   in  schwarzer 

Manier,  kl.  fol. 

15  )  Friedrich  Wilhelm  Graf  von  Schulenburg  Kehnerts,  1793  in 

Berlin  gestochen,  fol. 

16)  C.  A.  von  Hardenberg,  nach  Weitsch,  in  schwarzer  Ma- 
nier, 4« 

17)  Rafael  Men«,  halbe  Figur  nach  Mengs,  1784  in  Mannheim 
punktirt  und  roth  gedruckt,  4« 

I.  Mit  offener  Schrift. 
II.  Mit  voller  Schrift. 

18)  A.  Zingg,  nach  Seydelmann  in  schwarzer  Manier  gestochen, 
4-  Selten. 

19)  Sophie  de  la  Roche  Guttcrmann,  nach  Beckenkamp  punktirt 
und  farbig  gedruckt.    Oval,  8. 
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20)  Mmt.  Brftnde«,  Schauspielerin,  als  Ariadne,  nach  Graß1,  fol. 
21  )  Die  Ii.it  sdiin,  Dichterin,  nach  liehrer  punktirt.  Oval,  8* 

22)  Friedrich  Schmidt,  Hofprediger  in  München,  in  schwarzer 
Manier,  gr.  8* 

23)  Kopf  des  jungen  Christus,  nach  C.  Dolce,  puuktirt  unJ  in 
Farben  gedruckt  1779«  fol. 

24)  Maria,  ans  Gegenstück  dazu,  ebenfalls  nach  C.  Dolce,  Pol. 

25)  St.  Anna  unterrichtet  die  kleine  Maria  im  Lesen,  nach  B. 
Luti  punktirt,  fol. 

26)  Maria  mit  dem  Kinde  sitzend,  nach  einer  Zeichnung  von 
Fra  Dartolomco  im  Cabinct  zu  München ,  radirt  und  rolh 
gedruckt,  4* 

27)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  im  Schoosse, 
dabei  Johannes,  nach  P.  Veronese,  in  Farben  gedruckt  1785* 
Rund,  fol. 

28)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  halbe  Figur 
nach  Rafacl,  in  schwarzer  Manier,  kl.  fol. 

29)  Der  Kindermord,  nach  Annib.  Carracci,  in  schwarzer  Ma- 
nier, gr.  qu.  fol. 

T.  Mit  offener  Schrift. 
II.  Mit  vollendeter  Schrift. 

30)  Der  Tod  eines  hl.  Bischof,  nach  einer  Zeichnung  Rafael** 
im  k.  Cahinete  zu  München  radirt,  qu.  fol. 

51  )  Die  büssende  Magdalena,  nach  C.  le  Brun,  das  Gegenstück 
zur  Artemisia,  1786  punktirt  und  braun  gedruckt,  fol. 

32)  Die  hl.  Magdalena,  nach  C.  Dolce,  in  Schabmanier,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II-  Mit  derselben. 

35  )  St.  Cacilia,  mit  einem  musikalischen  Instrumente,  nach  Do- 
minichino  punktirt,  schwarz  und  iu  Farben,  kl.  fol. 
L  Vor  der  Dedication  von  1782. 

II.  Mit  derselben. 

34)  Die  Friedensstiftung  zwischen  den  Römern  und  Sabinern, 
nach  dem  Bilde  von  P.  P.  Rubens  in  München,  gr.  qu.  fol. 

35)  Die  Vestalinnen  um  das  hl.  Feuer,  sieben  Figuren  nach 
Sconjans,  punktirt  und  lichtroth  gedruckt,  gr.  4- 

36)  Cassandra  und  ihre  Gefährtin,  Kniestücke,  nach  A.  Hickel 

Sunktirt  und  in  Farben  gedruckt  tTB'l.  fol. 
ffrande  a  la  vertu,  nach  A.  Hickel  punktirt,  kl.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

38)  Die  Königin  Artemisia  im  Schmerze,  nach  Annib.  Carraccit 
braun  und  in  Farben  gedruckt,  fol, 

39)  Judjcia  Amorum,  Vignette,  Sim.  Klotz  inv  1803.  kl.  fol. 

46)  Phyllis,  halbe  Figur  eines  Mädchens  mit  dem  Lamme  spie- 
lend, nach  C.  Dolce*s  Bild  aus  der  Mannheimer  Gallerie, 
liebliches  Blatt,  punktirt  und  in  Farben  gedruckt  1785.  fol. 

4l  )  Sophonisbe  sitzend,  nach  F.  Solimcna's  Bild  aus  der  Mann- 
heimer Gallerie,  braun  und  in  Farben  gedruckt  1785,  kl.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Dedication. 

42)  Zemire.  weibliche  Büste  im  Profil,  nach  G.  B.  Cipriani  punk- 
tirt.   Oval,  kl.  fol. 

43)  Ida  mit  einem  Blumenkorb,  Büste  nach  Schnorr,  punktirt 
und  schwarz  gedruckt,  12. 

4'l)  Leonora,  Freundin  der  Ida,  nach  Maria  Schurmau,  in  glei- 
cher Manier,  12. 
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45)  Ophelia,  Kniestück  nach  Rembrandt,  in  schwarzer  Manier 

1787.  4.  Selten. 

46)  Die  Musik,  leicht  bekleidete  Nymphe,  noch  R.  Carriera,  in 
Forben  gedruckt.    Mannheim  170-4.    Oval.  Fol. 

47)  Die  Malerei,  junge  Griechin,  noch  Aug.  Kaufmann  1770. 

Das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte. 

48)  Comedy,  nach  Aug.  Kauffmaun,  punktirt  und  roth  gedruckt, 
1777.   Oral,  kl.  ful. 

4o)  Tragedy,  nach  derselben,  in  gleicher  Manier.  Oval,  kl.  fol. 

50)  Emiita,  nach  A.  Kauffmann,  punktirt  und  farbig.  Oval,  kl.  ful. 

51)  Eine  Betende,  nach  B.  Luti ,  in  schwarzer  Manier,  fol. 

52)  Lieber  Vater.  Sintzenich  del.  et  sc.  4. 

Es  gibt  schwarze  und  colorirte  Abdrücke. 

53)  Das  Gebeth,  nach  Elisabeth  Sintzenich,  qu.  fol. 

54)  Das  Grabmal  des  Grafen  Moriz  Alexander  von  March,  in 
schwarzer  Manier,  nach  G.  Schadow,  gr.  toi. 

Sintzenich,  Elisabeth,  Zeichncrin,  lebte  gleichzeitig  mit  dem  obi- 
gen Meister,  so  dass  sie  vielleicht  die  Gattin  oder  die  Tochter 
desselben  ist.  Heinrich  Sintzenich  stach  nach  ihr  ein  grosses  Blatt 
unter  dem  Titel  des  Gebetes. 

Sintzenich,  Peter,  Kupferstecher,  Heinrich'«  Bruder,  besuchte  die 
Akademie  in  Dresden,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  England ,  wo  er  von  1785  an  mehrere  Jahre  lebte.  Es  finden 
sich  Landschaften  von  ihm,  wie  solche  mit  Tliieren  nach  Berghem 
und  Uu ys mann.  Auch  Bildnisse  und  Genrestücke  stach  er,  mei- 
stens in  Funktirmanier. 

Sintzenich,  Friedrich  Heinrich,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  Sohn  des  obigen  Heinrich  Sintzenich,  genoss  in  Berlin  den 
Unterricht  seines  Vaters,  und  setzte  dann  in  Dresden  seine  Stu- 
dien weiter  fort.  Es  dürfte  wohl  seyn,  dass  etliche  der  im  Artikel 
des  älteren  Heinrich  verzeichneten  Bialter  ihm  angehören.  In  den 
Supplementen  zu  Füssly's  Künstlerlexikon  heisst  es,  dass  sich 
einer  der  Söhne  des  Heinrich  Sintzenich  auf  den  Kunsthandel  ver- 
legt habe. 

1  )  Der  Mord  der  Gesandschaft  zu  Rastadt.   F.  Sintzenich  Inv. 
et  fec  gr.  fol. 

2)  Der  zerbrochene  Krug.    F.  Sintzenich  inv.  et  fec.  1800,  kl. 
qu.  fol. 

Sipkes,  J.,  ze  ichner  und  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt.  Es  finden  sich  getuschte  Zeichnungen  von 
ihm,  die  Marinen  mit  Schiften  vorstellen* 

Sipmann,  Gerhard,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1790  in  Düssel- 
dorf geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  von  Professor  The- 
lott  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Hierauf  studirte  er  unter 
Leitung  des  Prof.  Schäfer  die  Baukunst  und  Perspektive,  bis  er 
endlich  l8l4  nach  München  sich  begab,  um  sich  der  Historien- 
malerei zu  widmen,  welche  damals  unter  dem  Direktor  F.  v.  Langer 
gepflegt  wurde.  Seine  ersten  Arbeiten  kamen  «817  zur  Aufstellung, 
meistens  Bildnisse  in  Oel ,  und  eine  Skizze  mit  Jesus  und  Johan- 
nes als  Kinder.  Im  Jahre  1819  erschien  von  ihm  in  der  Zeller* 
sehen  Kunsthandlung  zu  München  ein  lithographisches  Werk,  un- 
ter dem  Titel  t  Studienköpfe  nach  Rai ael  zum  Gebrauche  für  Kunst- 
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schulen,  worüber  sich  das  Kunstblatt  vom  genannten  Jahre  sehr 
vortheilheft  aussprach.  Im  folgenden  Jahre  kam  Cornelius  nach 
München,  um  seine  grossartigen  Arbeiten  in  der  k.  Glyptothek 
ku  beginnen,  und  jetzt  hatte  er  die  Ehre,  neben  Zimmermann  und 
Schlotthauer,  den  jetzigen  Professoren  der  Akademie,  von  diesem 
zum  Gehilfen  ernannt  zu  werden.  Sipmann  malte  im  Göttersaale  die 
Arabeske  mit  dem  geflügelten  Genius  des  Gesanges,  zu  dessen  Sei- 
ten Mänaden  und  Greifen  sitzen,  während  andere  phantastische 
Gebilde  sich  herbei  bewegen.  Die  Arbeiten  in  der  Glyptothek  be- 
schloss  Sipmann  1822,  um  auf  selbstständigem  Wege  zu  seinem 
Ziele  zu  gelangen.  Verschiedene  Fussreisen  in  das  bayerische  Ge- 
birg .  nach  Salzburg  und  Tirol  erweckten  in  ihm  die  Lust  zur 
Landschaftsmalerei,  und  schon  1Ö23  sah  man  auf  der  Ausstellung 
zu  München  eine  idyllische  Landschaft  von  seiner  Hand,  neben 
einer  Zeichnung  von  geistreicher  Atiordnung.  Sie  sollte  zur  Verzie- 
rung der  Decke  eines  Bibltotheksaales  dienen,  wo  im  Mittel - 
bilde  die  allegorischen  Gestalten  der  epischen ,  lyrischen  und  dra- 
matischen Poesie  erscheinen,  umgeben  von  Homer,  Ossian,  Dante 
und  Tnsso.  Eine  andere  Zeichnung  könnte  zum  Schmucke  eines 
Concertsaales  gewählt  werden.  Sie  stellt  im  Mittelbilde  Apollo 
mit  den  Hören,  und  in  den  Arabesken  die  Mythe  des  Gottes  vor. 
Die  Zeichnungen,  welche  Sipmann  von  dieser  Zeit  an  ausführte, 
sind  sehr  zahlreich,  in  historischen  und  landschaftlichen  Coniposi- 
tionen  bestehend*  oder  dem  reichen  Gebiete  der  Arabeske  ent- 
nommen, theils  im  Aquarell,  theils  in  Tusch.  Im  Jahre  1 827  kam 
durch  den  Kunstverein  ein  landschaftliches  Gemälde  zur  Verloo- 
sung,  welches  eine  grosse  Baumgruppe  und  einen  See  im  Hinter- 
gründe zeigt.  Auch  im.  folgenden  Jahre  wurde  eine  Landschaft 
von  Sipmann  angekauft,  eine  Ansicht  aus  der  Umgebung  von 
Salzburg. 

Im  Jahre  1829  wurde  der  Künstler  zum  Professor  der  Zeichen- 
kunst  am  k.  Cadetenkorps  in  München  ernannt,  was  aber  keines- 
wegs seinem  bisherigen  Streben  ein  Ziel  setzte.  Noch  in  demsel- 
ben Jahre  malte  er  eine  Charitas  in  Oel,  und  eine  grössere  Zeich- 
nung bietet  reichen  Stoff  zur  Verzierung  eines  Saales  in  Fresco. 
Es  sind  die  Tagszeiten  in  verschiedenen  Gruppen  bildlich  dar- 
gestellt, und  durch  Arabesken  verbunden  sieht  man  auch  die 
Jahreszeiten  in  mannigfaltigen  Formen,  ein  Werk  voll  liebli- 
cher Gedanken.  Im  Jahre  1840  brachte  Sipmann  den  Plan  und 
den  Durchschnitt  zu  einer  Kirche  zur  Ausstellung,  mit  Composi- 
tionen  zu  Frescoraalereien.  Das  Hauptbild  enthält  in  symbolischer 
Weise  die  Darstellung  des  Weltgerichtes.  In  anderen  Käumen  er- 
scheinen  Moses,  Jeremias,  Matthäus  und  Johannes,  und  auch 
Christus  ist  dargestellt,  wie  er  im  Tempel  lehret.  In  neuester  Zeit 
wählte  der  Künstler  Darstellungen  aus  Dante'*  Hölle,  welche  eine 
Folge  bilden  werden. 

Dann  haben  wir  von  Sipmann  auch  ein  Zeichnungswerk,  unter 
folgendem  Titel:  Allgemeine  Zeichnungsschule,  2  Hefte  mit  40  Blät- 
tern, von  Freymann  lithographirt  und  mit  Ton  gedruckt,  roy  fol. 
München  1859  UDa*  4o.  Die  drirte  Abtheilung  enthält  in  20  Blät- 
tern die  Anatomie  für  Künstler,  mit  Text.  München  l84l*  Dazu 
gehört  ein  Anhang:  Köpfe  aus  Münchner  Kunstwerken  (nach  Cor- 
nelius, J.  Schnorr,  U.  Hess  u.A.)  I.Heft  in  12  Blättern,  von  Schö- 
niuger  lithographirt.  München  1842 1  gr.  fol.  Einen  weiteren  An- 
hang bilden  die  Naturstudien  von  Peter  Hess.  I.  H.  mit  10  Blät- 
tern in  Tondruck,  lith.  von  Frey  mann.  München  16*45,  gr.  fol. 
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Sipmann,  Carl,  Maler,  der  jüngere  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1802  zu  Düsseldorf  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  her- 
angebildet, zu  einer  Zeit  als  Cornelius  noch  jene  Anstalt  leitete. 
Als  dieser  Meister  nach  München  sich  begab,  begleiteten  ihn  meh- 
rere seiner  Schüler,  an  welche  sich  auch  Sipmann  anschloss.  Diese 
Künstler  fanden  zu  München  theils  in  der  k.  Glyptothek,  theils 
in  den  Arkaden  des  Hofgartens  Beschäftigung, 'Sipmann  im  Fache 
der  Ornamentik,  wofür  er  von  jeher  grosso  Vorliebe  äusserte.  Er 
componirte  und  malte  fast  alle  Guirlandcn  im  Heroensaal  der  k. 
Glyptothek ,  und  auch  jene  iu  den  Arkaden  des  Hofgartens  sind 
von  ihm  gemalt.  Mit  diesem  Fache  beschäftigte  er  sich  später  auch 
in  Düsseldorf,  wo  er  seit  einigen  Jahren  wieder  der  Kunst  lebt. 
(Jcberdiess  malte  er  auch  Blumen  und  Früchte  in  Oel  und  histo- 
rische Darstellungen ,  die  aber  den  geringsten  Theil  seiner  Werke 
ausmachen.  Ein  schönes  Bild  von  l83l  ist  die  Madonna  mit  dem 
göttlichen  Sohne. 

Sirabousky,  soll  ein  russischer  Maler  heissen ,  nach  welchem  Payen 
1806  das  Bildniss  des  Kaisers  Alexander  I.  gestochen  hat 

Siracusa,  Santo,  Bildschnitzer,  hatte  um  1720  in  Messina  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers. 

Sirani,  Giovanni  Andrea,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1610,  war 

Schüler  von  Giac.  Cavedone  und  Guido  Reni.  Sein  Vorbild  blieb 
letzterer,  welchen  er  mit  solchem  Glücke  nachahmte,  dass  eine 
Verwechslung  stattfinden  konnte.  Er  vollendete  nach  Guido's  Tod 
dessen  grosses  Gemälde  des  heil.  Bruno  in  der  Carthause  zu  Bo- 
logna, und  mehrere  andere  Bilder  des  Meisters.  Früher  retouchirte 
G.  Reni  öfters  die  Gemälde  seines  Schülers,  so  wie  fast  alle  in  der 
Weise  Guido's  behandelt  sind ,  die  früheren  in  der  zweiten  und 
die  späteren  in  der  letzten  Manier  desselben.  Was  darunter  zu 
verstehen  sei,  ist  im  Artikel  Reni's  gesagt.  In  S.  Martino  zu  Bo- 
logna ist  ein  schönes  Crucifix  von  ihm  ,  ähnlich  jenem  Guido's  in 
S.  Lorenzo  in  Lucino,  oder  jenem  in  der  Gallerie  zu  Modena. 
In  der  Carthause  zu  Bologna  ist  das  Abendmahl  des  Pharisäers, 
und  in  S.  Giorgio  daselbst  die  Verlobung  Maria  von  ihm  gemalt. 

In  der  Pinakothek  zu  Bologna  sieht  man  eine  Darstellung  der 
jungen  Maria  im  Tempel.  Simeon  empfangt  sie  mit  offenen  Ar- 
men. Die  Eltern  und  andere  Personen  folgen.  Dieses  Bild  war  im 
Oratorio  de'  Preti ,  via  del  Begato ,  und  Rosaspina  hat  es  gesto- 
chen. In  der  Pinakothek  ist  auch  das  Gemälde  aus  der  Capelle 
Foresti  in  der  Kirche  dell*  Osscrvanza,  bekannt  unter  dem  Namen 
der  B.  V.  della  Concezione.  Die  heil.  Jungfrau  steht  auf  dem  Halb- 
monde mit  Engeln  zu  den  Seiten,  und  oben  erscheint  Gott  Vater. 
Ein  anderes  Bild  aus  derselben  Capelle,  und  jetzt  in  der  Pinako- 
thek, stellt  den  heil.  Anton  von  Padua  dar,  wie  er  kniend  das 
Jesuskind  empfängt.  Im  Dome  zu  Piacenza  sieht  man  seine  zwölf 
Cruciftxe ,  ein  schönes  Bild ,  welches  andere  der  Elisabeth  Sirani 
zuschreiben.  Letztere  ist  die  Zierde  der  von  unserm  Sirani  in  Bo- 
logna gegründeten  Schule.  Der  Meister  starb  1070  in  Bologna. 
In  der  Fclsina  pittrice  III.  69,  und  bei  Malvasia  II.  451  ist  das 
Bildniss  des  Meisters. 

Malvasia  legt  dem  G.  A.  Sirani  10  radirte  Blätter  mit  Liebes- 
göttern bei,  welche  V.  Serena  dem  Guasta  Villani  dedicirte.  Auch 
zwei  andere  Blätter,  Saturn  und  die  Fama  vorstellend,  legt  ihm 
Malvasia  bei,  ist  aber  mit  seiner  Angabe  im  Irrthum,  welcheu  Guri 
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u.  A.  fortpflanzten.  Erst  Bartsch  1J.  gr.  XIX.  p.  i48  hat  die  Sache 
in's  Reine  gebracht,  und  gezeigt,  dass  die  Liebesgötter  und  die 
Fama  von  L.  Loli,  und  Saturn  von  Scarscllo  herrühren.  Die- 
se Meister  haben  Compositioncn  Sirani's  in  Kupfer  gebracht. 
Auch  Elisabeth  Sirani  hat  nach  Bildern  ihres  Vaters  in  Kupfer  ra- 
dirt,  so  wio  Oirol.  Scarscllo  und  L.  Loli,  deren  Werke  wir  an 
ihrer  Stelle  verzeichnet  haben.  Van  der  Borcht  hat  ebenfalls  Blät- 
ter nach  ihm  geliefert. 

Als  eigen  händige,  malerisch  und  geistreich  behandelte  Radi- 
rungen bleiben  dem  Meister  seit  Bartsch  nur  zwei  Blätter. 

1 )  Lucretia  sich  durch  den  Dolch  den  Tod  gebend.  Sie  sitzt 
am  Tische,  auf  «eichen  sie  den  rechten  Arm  stützt,  wäh- 
rend sie  den  Dolch  in  der  Linken  hält.  In  der  Mitte  un- 
ten ist  das  Wappen  des  Cardinais  Paulctti  und  die  Dedica- 
tion:  All.  III."»"  II.»  mio  S.  e  Pron.  Col.««°  Möns.  Archid.0 
Paolctti.  II.  7  Z.  3  L.  mit  1  Z.  6  L.  Rand ,  Br.  5  Z.  l  L. 

I.  In  der  Grösse  der  ursprünglichen  Platte.    H.  8  Z.  10  L. , 
Br.  7  Z.  Bei  Weigel  2  Tbl. 

II.  Von  der  verkleinerten  Platte,  und  mit  Dedication,  wie  oben. 

2)  Apollo  und  Marsyas.  Letzterer  erscheint  links  des  Blattei 
am  Arme  an  einen  Baumstamm  gebunden ,  mit  dem  rechten 
Knie  auf  dem  Boden  und  das  linke  Bein  ausgestreckt.  Apollo 
mit  dem  Messer  ist  vor  ihm  auf  den  Knicen  und  schindet 
den  vermessenen  Salyr.  Vorn,  wo  die  Flöte  liegt,  steht: 
Sirano.   üval.  11.  5  Z. ,  Br.  7  L.  3  L. 

Sirani,  Elisabctta,  Malerin,  die  Tochter  des  obigen  Meisters  und 
Schülerin  desselben,  galt  als  ein  Wunder  ihrer  Zeit,  so  wie  ihr 
auch  die  Nachwelt  hohes  Lob  zollte,  einem  Mädchen,  dass  nor 
27  Jahre  alt  wurde,  und  an  Gründlichkeit  viele  gleichzeitige  Mei- 
ster übertraf.  Sie  besa<s  ein  reiches  Talent,  welches  bei  uncrniu- 
deter  Uebung  den  grössten  Aufgaben  gewachsen  war.  Sie  hielt 
sich  an  G.  Reni ,  in  dessen  mittlerer  Periode,  wo  er  viel  Schönes 
geleistet  hatte.  In  der  Carthause  zu  Bologna  ist  von  ihr  das  grössle 
Bild,  welches  je  ein  Frauenzimmer  gemalt  haben  dürfte,  ein  50 
Palmen  hohes  Gemälde  der  Taufe  Christi.  Auch  in  anderen  Kir- 
chen und  in  Privathäusern  Bologna';  waren  früher  mehrere  Ge- 
mälde von  ihr,  deren  jetzt  in  der  Pinakothek  daselbst  zu  sehen 
sind.  Da  ist  das  ausgezeichnet  schöne,  durch  den  Ausdruck  der 
Frömmigkeit  bewunderungswürdige  Bild  des  heil.  Anton  von  Pa- 
dua, der  kniend  dem  Jesuskinde  die  Füsse  küsst.  Simone  Tassont 
liess  es  1ÖÖ2  für  seine  Capelle  in  S.  Leonardo  malen.  Aus  St.  Ma- 
ria nuova  stammt  eine  gekrönte  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Ar- 
men. Der  heilige  Philippus  Neri  in  Verehrung  der  heil.  Jungfrsu 
mit  dem  Kinde,  nach  einem  Bilde  von  Guido  Beni ,  war  ehedem 
in  la  Madonna  della  Galliera,  und  zwei  kleine  Gemälde  stammen 
aus  der  Carthause:  eine  heil.  Familie  und  das  Christkind  auf  der 
Weltkugel  mit  dem  Oelzweige.  Dann  ist  in  der  Pinakothek  W 
Bol  ogna  auch  das  durch  eine  Radirung  der  Künstlerin  bekannte 
herrliche  Gemälde,  welches  die  trauernde  Madonna  mit  einer  Dor- 
nenkrone auf  dem  Schosse  vorstellt,  wie  sie  die  Passionswerkzeu^o 
des  göttlichen  Sohnes  betrachtet.  Sirani  malte  dieses  Bild  1Ö57 _'ur 
einen  P.  Ettore  Ghisilieri,  einem  Priester  von  la  Madonna  Gal- 
liera, wo  man  es  früher  in  der  Sakristei  sab.  E.  Sirani  malte 
mehrere  Modonnen,  Christkinder  und  Magdalenen,  deren  man  »o 
den  Pallasten  Zampieri,  Zambeccari  und  Caprara  zu  Bologna  um 
in  den  Gallericu  Corsini  und  Bologuetti  zu  Horn  sah.   Auch  ißr0 
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kleinen  historischen  Staffeleibilder  wurden  sehr  hoch  geachtet  ,  so 
ein  Lolh  im  Hause  Malvezzi  zu  Bologna,  und  St.  Irene  mit  St. 
Sebastian  im  Palast  Altieri  zu  Horn.  Dann  malte  Sirani  auch 
Bildnisse.  Besonders  schön  nennt  Lanzi  ihr  eigenes,  damals  im 
Besitze  des  Rathes  Pagave  zu  Mailand.  Sie  erscheint  von  einem 
Liebesgott  gekrönt. 

Auch  in  auswärtigen  Gallerten  findet  man  etliche  Werke  von 
dieser  Künstlerin.  In  der  Pinakothek  zu  München  ist  der  Genius 
der  Vergänglichkeit,  ganze  stehende  Figur.  In  der  Gallerie  des 
Belvedcre  zu  Wien  ist  ein  Gemälde  der  Martha  ,  wie  sie  ihre  am 
Putztische  sitzende  Schwester  der  Eitelkeit  wegen  anklagt.  Daa 
Museum  zu  Paris  bewahrte  zur  Zeit  Napoleon'«  einen  auf  dem  Bette 
ruhenden,  kleinen  Liebesgott,  ein  liebliches  Bild,  welches  Landon 
Annales  IV.  17  im  Umrisse  gibt.  Dieses  Gemälde  ist  nicht  mehr 
in  Louvre.  Dann  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  ihrer  Hand, 
meist  ä  la  Sanguine  und  getuscht. 

Elisabetta  Sirani  hat  während  ihres  kurzen  Lebens  viel  ge- 
leistet. Sie  starb  an  Gift  1Ö65 .  in  einem  Alter  von  27  Jahren. 
Malvasia  II.  462  ff.  beschreibt  mit  rührenden  Worten  das  Leben 
dieser  durch  Schönheit  und  Seelenreinheit  ausgezeichneten  Künst- 
lerin, die  nach  kaum  zehnjährigem  Wirken  wahrscheinlich  ein 
Opfer  des  fluchwürdigsten  Kunstneides  wurde,  kaum  entfahrt  zur 
vollblühenden  Hose,  um  deren  Verlust  ganz  Bologna  trauerte. 
Malvasia  erzählt  von  ihrer  Liebenswürdigkeit  und  von  ihren  Tu- 
genden ,  des  stillen  Lebens.  Sie  pflegte  mit  unendlicher  Liebe 
ihren  durch  die  Gicht  gelähmten  Vater,  und  was  sie  mit  der  Kunst 
gewann  theilte  sie  mit  den  Eltern  und  den  Schwestern.  Selbst  die 
Geschenke,  welche  sie  von  hohen  Beförderern  der  Kunst  n)s  Preis 
ihres  Talentes  erhielt,  gab  sie  dem  Vater,  dass  er  sie  zu  seiner 
Erheiterung  verwende.  Und  wenn  sie  die  längste  Zeit  des  Tages  an 
ihren  grösseren  Gemälden  gearbeitet  hatte,  so  malte  sie  noch  heim- 
lich kleine  Bilder  auf  Kupfer,  um  damit  bei  häuslichen  Vorfällen 
der  Mutter  eine  Freude  und  Unterstützung  zu  verschaffen.  Be- 
scheidenheit und  Anspruchlosigkcit  war  die  zweite  schöne  Blume 
im  Kranze  häuslicher  Tugenden.  Von  der  Natur  mit  Schönheit 
begabt,  mit  dem  reichsten  Talente  für  Molerei  und  Saitenfpiel  aus- 
gestattet, ein  Wesen  von  edelstem  Gefühl  uud  von  feinster  Bildung 
blieb  sie  still  im  Kreise  der  ihrigen,  und  schien  nicht  zu  wissen, 
wie  ausgezeichnet  sie  vor  vielen  sei.  Ihr  Leben  war  ihrer  Kunst 
und  ihrer  Familie  geweiht,  jedes  andere  Vergnügen  war  ihr  fremd. 
Nur  den  Liedern  der  Dichter  hörte  sie  zu  ,  von  denen  besonders 
Bianchini  ihr  in  treuer  Freundschaft  zugethan  war,  und  manches 
ihrer  Werke  besang.  Dann  trug  sie  auch  hohe  Ehrfurcht  für  das 
Heilige  in  ihrer  Bru6t,  und  daher  athmen  ihre  religiösen  Bilder  tiefe 
Frömmigkeit.  Sie  kannte  keine  andere  Liebe  als  die  zu  Gott  und 
den  Ihrigen.  Das  liebliche  Bild  des  Amor  war  nur  der  Gegenstand 
ihres  anmuthigen  Spieles,  die  Gewalt  der  sinnlichen  Liebe  kannte 
ihre  reine  Seele  nicht.    Ihre  Gebeine  ruhen  in  S.  Domenico  neben 

1'enen  des  Guido  Rcni,  den  sie  als  Kind  lieben  und  verehren  ge- 
ernt,  und  der  ihr  Vorbild  bis  zum  Tode  blieb.  In  der  Capelle 
Guidotti  liest  man  mit  Rührung  die  vonPicinardi  verfertigte  lateini- 
sche Grabschrift.  Malvasia  hat  auch  eine  eigens  gedruckte  Lei- 
chenrede aufgenommen:  II  penello  lagrimato,  orazione  funebre  del 
Sig.  G.  Luigi  Picinardi  con  ajgune  poesic  iti  morte  della  Signora 
ElUabetta  Sirani.  Bologna  i6Ö5. 

Das  oben  erwähnte  Bild  des  hl.  Anton  von  Padua  hat  G.  M. 
Mitelli  für  die  Sammlung:  ßononicusium  Pictorum  Iconcs,  gesto« 
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chen.  J.  Cantersani  stach  das  Bild  der  hl.  Anna  mit  Maria.  Eine 
andere  hl.  Familie  ist  aus  C.  Royers  Verlag.  L.  Loli  radirte  eine 
Maria  mit  dem  Kinde.  Bartolozzi  stach  ein  schlafendes  Jesuskind 
in  Punktirmanier,  und  Bossi  zwei  ringende  Liebesgötter  in  Tusch- 
manier. Eine  sehr  schöne  und  seltene  Radirang  von  C.  G.  Ca- 
stelli  stellt  die  Charitas  mit  drei  Kindern  vor.  H.  Delaunay  stach 
ein  kleines  Blatt  mit  dem  schlafenden  Liebesgott.  Von  White 
haben  wir  ein  Bild  des  Cupido .  der  die  Waffen  des  Mars  ver- 
brennt, und  Förster  stach  den  unter  einem  Zelte  schlafenden  Amor. 
Ohne  Bezeichnung  ist  ein  landschaftliches  Blatt  mit  einem  Kind-, 
welche«  nach  einem  Schmetterling  hascht.  Molinari  imitirte  eine 
Handzeichnung,  wie  der  J  lenk  er  der  Herodias  das  Haupt  des  Jo- 
hannes reicht  Auch  Lorenzo  Loli  hat  nach  ihr  gestochen. 

Bei  Malvasia  II.  452  ist  das  Bildniss  dieser  Künstlerin  ge- 
stochen. 

Wir  haben  von  dieser  Künstlerin  einige  raditte  Blatter,  die 
äusserst  geistreich  behandelt  sind.  Ein  Verzeichnis  derselben  gibt 
Bartsch  im  Catalogue  raison  nc  des  estempes  graves  a  l*eau- forte 
par  G.  Reni  et  de  Celles  de  ses  disciples.  Vienne  1795  p«  82  ff. 
Dieses  Werk  hat  Bartsch  im  Peintre-graveur  XVIII  p.  277  ff.  gaux 
umgearbeitet,  und  auch  das  Verzeichniss  der  Blätter  der  Elisabeth 
Sirani  ist  im  P.  gr.  XIX.  151  ff.  neu  revidirt.  Bartsch  beschreibt 
deren  zehn. 

1)  Die  hl.  Jungfrau  in  halber  Figur  mit  den  gekreuzten  Hän- 
den, und  den  Kopf  mit  einer  Aureole  umgehen,  welche  weiss 
erscheint.  Ausserdem  ist  der  Grund  mit  horizontalen  Linien 
bedeckt.  Das  Licht  kommt  von  rechts  her.  Dieses  Blatt 
ist  ohne  Namen  ,  und  nach  Bartsch  wahrscheinlich  von  E* 
Sirani.    H.  4  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

2)  Die  hl.  Jungfrau  in  halber  Fi^ur,  fast  en  face,  etwas  nach 
rechts  gerichtet  Sie  kreuzt  die  Hände  über  die  Brust  ond 
hat  den  Kopf  mit  einem  Stücke  ihres  Mantels  bedeckt. 
Dieses  Blatt  hat  Sirani  für  Malvasia  radirt,  nach  einem 
Bilde  in  Lebeusgrössc.  H.4Z.  TL.  (nicht  2  L.  nach  Bartsch), 
Br.  3  Z.  Ii  L. 

Dieses  sehr  geistreiche  Blatt  kommt  selten  vor. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  dem  Schoosse, 
halbe  Figur.  Links  steht  der  kleine  Johannes,  und  im 
Grunde  rechts  liest  Joseph  in  einem  Buche.  Diese  Dar- 
stellung erscheint  in  einem  Oval.  Rechts  unten  ist  ein  Name 
ausgekrazt,  so  dass  das  Blatt  ohne  Bezeichnung  vorkommt. 
Bartsch  hält  es  sicher  Tür  Arbeit  der  £.  Sirani,  und  eignet 
die  Composition  dem  J.  A.  Sirani  zu.  Durchmesser  der 
Höhe  6  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

Im  zweiten  Drucke  mit  der  Schrift:  Guido  Reni  inv.  ioc. 

4)  Die  Ruhe  in  Aegypten.  Maria  sitzt  rechts  am  Fusse  eines 
Baumes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Neben  ihr  steht 
eine  Wiege,  und  im  Grunde  nach  links  sieht  man  Jo«ph 
unter  einer  Palme  sitzen,  während  in  der  Luit  drei  Cheru- 
bim schweben.  Rechts  unten  steht:  Siranus  In.  Der  Name 
der  Elisabeth  Sirani  ist  ausgekrazt,  und  man  sieht  nur  noch 
die  Spuren.    H.  u  Z.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Bei  Weigel  l  Thl.  8  gr. 

5)  Die  Ruhe  in  Aegypten.  Maria  sitzt  links  unter  einer  Palme 
und  reicht  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  die  Brust.  Etwa* 
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nach  recht»  hin  sitzt  Joseph  bei  zwei  Bäumen  mit  dem  Buche 
in  beiden  Händen.  Den  Grund  bildet  bergige  Landschaft. 
Links  unten  steht:  Siranus  In.  Auch  bemerkt  man  noch 
die  Spuren  des  Namens  der  E.  Sirani.  II.  6.  Z  ,  Br.  6  Z.6L. 

6)  Die  hl.  Jungfrau  (Kniestück)  mit  dem  Kinde  in  den  Armen, 
wie  diese  den  einen  Fuss  auf  ein  Kissen,  den  anderen  auf 
den  Schooss  der  Mutter  stutzt.  Es  reicht  nach  der  Bandrolle, 
welche  ihm  linke  Johannes  bringt.  Im  Grunde  rechts  be- 
merkt man  die  Bettstelle  mit  einem  Vorhang.  Diese  Dar- 
stellung erscheint  in  einem  Rund  von  7  Z.  7  L.  Durch- 
messer. Im  unteren  Rande  steht:  Opus  hoc  a  divino  Ra- 
phaele pictum  et  a  Fr.  Bonaventura  Bisio  oblinitum  —  — 
Elisabetha  Sirani  sie  incisum  exposuit.  Das  Originalge 
mälde  besäst  der  Herzog  von  Mantua.  II.  8  L.  g  L. ,  Br. 
7  Z.  7  L. 

7)  Die  trauernde  Maria,  mit  der  Dornenkrone  auf  dem  Schoosse 
sitzend,  nach  dem  berühmten  Bilde  in  der  Pinakothek  zu 
Bologna.  Sie  stützt  den  Kopf  auf  den  linken  Arm ,  im 
Schmerz  über  das  Leiden  des  göttlichen  Sohnes.  Rechts 
kniet  ein  Engel ,  der  mit  Thränen  die  Leidenswerkzeuge 
betrachtet,  die  vor  ihm  auf  dem  Boden  liegen.  Im  Grunde 
links  steht  ein  Engel  in  Anbetung  des  Kreuzes,  weichet 
zwei  schwebende  Engel  tragen.  Im  unteren  Rande  steht: 
AI.  Pre.  Hetore  Ghiselieri  Sacerdote  della  Con.  di  S.  Filippo 
Neri  —  Elisab.  **  Sirani  F.  d.  d.  1Ö57. 

Diess  ist  das  Hauptwerk  der  Künstlerin,  welches  für  ein 
Mädchen  von  neunzehn  Jahren  in  Zeichnung  und  Behand- 
lung der  Nadel  bewunderungswürdig  ist.  H.  9  Z.  7  L.  mit 
9  L.  Rand,  Br.  7  Z.  6  L. 

R.  Weigel  werthet  dieses  Blatt  auf  2  Tbl.  12  gr. 

8)  Die  hl.  Familie.  Maria  sitzt  im  Profil  in  Mitte  des  Blattet 
auf  dem  Bette  mit  dem  säugenden  Kinde  in  dem  linken 
Arme,  während  sie  mit  der  Rechten  dem  Johannes  eine 
Kirsche  reicht.  Im  Grunde  nach  rechte  sitzt  Elisabeth  und 
links  arbeitet  Joseph.  Rechts  unten  steht?  Siranus  In.  Da- 
neben bemerkt  man  Spuren  von  Elisabeth*«  Namen.  H.  Q 
Z.  10  L.  mit  l  Z.  2  L.  Rand,  Br.  8  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dam  Namen  des  Sirani. 
Ein  zweiter  bei  Weigel  2  ThI. 

Q )  Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes.  Links  ;teht  der  Henker 
mit  dem  Haupte  des  Täufers,  dessen  Leichnam  ausgestreckt 
zu  seinen  Füssen  liegt.  Neben  dem  Scharfrichter  steht  ein 
junger  Mensch  mit  der  Schüssel ,  und  rechts  sieht  man  die 
Herodias  mit  zwei  Frauen.  Links  unten  steht:  Elb.*«  Sirani 
F.  1657.  Im  Rande:  All.  III."  Ercole  Fabri  Priore  Dignis- 
simo  della  Veneranda  Compagnia  di  S.  Gio.  Battista  detto 
de*  Fiorentini.  Gio.  Batta  Paganelle  DDD.  H.  6  Z.  11  L. 
mit  8  L.  Rand,  Br.  5  Z.  2  L. 

10)  St.  Eustach  (Hubertus)  auf  den  Knieen  vor  dem  Hirsch,  der 
das  Crucifix  zwischen  den  Geweihen  trägt.  Diesen  sieht  man 
rechts  auf  einem  Felsen  mit  Gesträuchen.  Vom  Hunde  sieht 
man  nur  den  Kopf.  Im  Grunde  ist  Landschaft,  und  linkt 
bemerkt  man  deu  Kopf  des  Pferdes.  Im  Unterrande  steht: 
All.»  Ill.ma  Proo.«  La  Sig.«  Ottauia  Affarosi  Parisetti.  — 
Elisabetha  Sirani  J.  F. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  der  Meisterin,  nur 
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hat  an  einigen  Stellen  das  Scheidwasser  nicht  genug  an 
griffen.    H.  Q  Z.  4  L.  mit  n  L.  Rand,  Br.  (j  Z.  9  L. 
I.  Der  oben  beschriebene  Abdruck. 


II.  Die  Platte  wurde  retouchirt.  Der  Hund  hat  im  ersten 
Drucke  eine  einfache  Schattirung,  bei  der  lletoucha  wurden 
Kreuzstricuc  angebracht.  Am  rechten  Fasse  des  Heiligen 
bemerkt  mau  jetzt  dreifache  Strichlagen,  während  ursprüng- 
lich eine  einfache  sich  zeigte. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  gute  Copie,  oder  wie  an- 
dere  glauben,  ebenfalls  Original,  so  dass  das  Blatt  als  Wieder- 
holung zu  betrachten  wäre.  Man  bemerkt  rechts  vorn  auf  dem 
Boden  einen  Stein,  an  welchem  die  Spuren  des  Namens:  Elisa- 
betta  Sirani  f.  1Ö55,  erscheinen.  Es  gibt  also  wahrscheinlich  Ab- 
drücke mit  der  deutlichen  Schrift»  welche  spater  weggehratzt  wurde. 

Im  Arctin'schen  Cataloge  erwähnt  Brulliot  eine  Copie  des  Blat- 
tes der  Sirani  von  Fr.  Mucci. 

Sirani,  Anna  Maria  Und  Barbara,  die  Schwestern  der  obigen 
Künstlerin,  werden  von  Lan/i  und  Crespi  ebenfalls  als  Malerinnen 
erwähnt,  welche  die  Elisabetha  Sirani  zum  Vorbilde  nahmen.  Voa 
der  Barbara  sollen  sich  in  den  Kirchen  zu  Bologna  einige  gute 
Bilder  finden. 

Nachahmerinnen  der  Elisabeth  waren  auch  Vcrouica  und  Vin- 
cenza  Fabri,  Lucretia  Searfaglia  und  üinevra  Cnntofogli,  von  wel- 
cher sich  ebenfalls  Bilder  in  Kirchen  zu  Bulogua  finden. 

Sircb,  Wolfgang  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Augsburg  1745,  war 
Schüler  seines  uns  unbekaunteu  Vaters.  Er  malte  iu  Email,  uud 
lieferte  viele  Zeichnungen  in  Aquarell,  sowohl  nach  eigener  Com- 
Position  als  nach  fremden  Meistern.    Starb  um  1810. 


Sirejacob,    Paul,  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender 
Er  malt  Landschaften. 

LoUlS,  Edelsteinschneider  und  Goldschmid,  bildete  sich  in 
Taris  zum  Künstler  heran,  und  war  da  bereits  Hofgoldarbeiter,  als 
er  l?47  in  Dienste  des  Grossherzogs  von  Florenz  trat,  wo  or  die 
Aufsicht  über  die  Künstler  der  grossh.  Gallerie  übernahm.   In  Flo- 
renz arbeitete  er  meistens  in  Edelsteine,  und  war  der  erste,  der  es 
versuchte,  in  Lapis  lazuli  zu  schneiden.    Unter  den  Arbeiten  in 
dieses  Material  rühmt  man  besonders  einen  Cameu  mit  mehreren 
Figuren,  der  in  den  Besitz  des  Grossherzo^s  kam,  und  wovon  sich 
eine   gedruckte  Beschreibung    findet.    Seinen    früheren  Werken 
scheint  es  an  der  Zeichnung  zu  fehlen,  denn  man  machte  ihm 
desshalb  Vorwürfe.  Dieses  veranlasste  den  Meister  zu  einer  öffent- 
lichen Erklärung,  welche  dahin  lautete,  dass  er  demjenigen,  d«r 
eine  Figur,  die  das  goldene  Zeitalter  vorstellt,   correkter  in  Sar- 
donix  schneiden  würde  als  er,  für  die  Arbeit  lOOODuplonen  zahlen 
wolle.    In  der  k.  k  Kunstkamraer  zu  Wien  ist  von  ihm  ein  Ony*. 
auf  welchem  Kaiser  Franz  und  15  andere  Figuren  seiner  Familie 
erscheinen.    Dann  fertigte  er  auch  kostbare  mit  Gold  eingelegte 
und  dainascirteStahlarbciten,  wovon  sich  ebenfalls  in  dem  genann- 
ten Cabinete  Proben  finden,  welche  Figuren,  Landschalten,  Ara- 
besken u.  s.  w.  enthalten.    Im  Jahre  1757  gab  er  ein  gedrucktes 
Verzeichnis*  von  seinen  geschnittenen  Steineu  heraus,  in  welchem 
er  den  Ouvx  in  Wien  aU  sein  Hauptwerk  bezeichnete. 


■ 
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Dann  finden  sich  auch  Schaumunzen  aus  der  Zeit  des  Gross 
herzog*  Peter  Leopold  von  Florenz,  die  mit  L.  S.  oder  mit  L. 
Siries  bezeichnet  sind.  Diese  Medaillen  gehören  zu  den  bessten 
Arbeiten  ihrer  Zeit,  ob  sie  aber  von  unserm  Siries  herrühren,  wie  man 
glaubte,  bleibt  dahin  gestellt.  Es  ist  darunter  eher  ein  jüngerer 
Künstler  zu*  vermuthen ,  vielleicht  ein  Sohn  des  Edelsteinschnei- 
ders. Giulianelli  Leimt  indessen  nur  einen  Cosinus  Siries,  der 
seinem  Vater  Ludwig  im  Amte  folgte,  vermuthlich  bald  nach  1757. 
da  dieser  damals  in  hohem  Alter  stand. 

Den  grossen  Onyx  mit  der  Kaiserlichen  Familie  in  der  Schatz- 
kammer  zu  Wien  hat  C.  Faucei  gestochen.)  . 

Siries,  Violanda  Beatrix,  Malerin,  die  Tochter  des  obigen  Louis 
Siries,  wurde  1710  zu  Florenz  geboren,  und  von  della  Valle  un- 
terrichtet. Sie  stand  auch  einige  Zeit  unter  Aufsicht  der  Giovanna 
Marruochini,  und  als  1726  ihr  Vater  in  Paris  eine  Anstellung  fand, 
verdankte  sie  der  Anweisung  von  Rigaud  und  Boucher  ihre  wei- 
tere Ausbildung.  Nach  fünf  Jahren  kehrte  sie  nach  Florenz  zurück, 
wo  sich  F.  Conti  ihrer  annahm,  und  endlich  besuchte  sio  auch 
Rom.  Violanda  erlangte  schon  in  jungen  Jahren  grossen  Ruf,  was 
auch  aus  dem  Umstände  zu  »chliessen  ist,  dass  sie  in  einem  Alter 
von  25  Jahren  auf  kaiserlichen  Befehl  ihr  Bildnis»  für  die  gross- 
herzogliche Gallerie  malen  mussle,  welches  für  die  bekannte  Serie 
de*  ritratti  gestochen  wurde.  Dann  hat  man  von  ihrer  Hand  ein 
Familienbildniss,  welches  in  vierzehn  Figuren  die  kaiserliche  Fa- 
milie vorstellt*  Ein  anderes  eigenhändiges  Bildniss  dieser  Künst- 
lerin war  in  der  Gallerie  zu  Leopuldskron.  Sie  malte  in  Ocl  und 
in  P. istcl,  meistens  Portraite,  und  dann  auch  Blumen  und  Früchte. 
Im  Verzeichnisse  der  Gallerie  in  Leopuldskron  wird  sie  Violaute 
Sirie«  Negerotti  genannt,  so  dass  sie  die  Galtin  eines Negerotti  ge- 
-   worden  zu  seyn  scheint. 

Siries ,  Cosmus,  s.  Louis  Siries, 

Sirigatti,  Rudolfo  Cav.,  ein  florentinischer  Edelmann,  übte  um 
1550  die  Malerei  und  die  Bildhauerkunst.  S.  Borghini  erwähnt 
seiner  im  Riposo.  Firenze  1558,  mit  grossem  Lobe. 

Ein  Lorenzo  Sirigatti,  vielleicht  der. Sohn  des  Obigen,  erlernte 
bei  Pietro  Bernini  die  Baukunst.  Wir  haben  von  ihm  ein  Werk 
über  Perspektive:  La  pratica  di  prospettiva  del  Cav.  L.  S.  —  Ve- 
nezia  1596.  Mit  Kupfern.  Diese  Anleitung  zur  Perspektive  ist 
dem  Grossherzog  Ferdinando  de*  Medici  dedicirt. 

SiritZ,  soll  nach  Füssly  ein  Maler  heissen ,  von  welchem  sich  gute 
Landschaften  finden,  die  um  1710  gemalt  sind. 

Sirlctti,  Flavio,  Goldschmid  undEdelsteinsch  neider  von  Rom,  wollte 
aus  der  Familie  des  berühmten  Cardinais  Wilhelm  Sirlet  stammen  ; 
es  ist  aber  nur  so  viel  gewiss,  dass  Sirletti  einer  der  vorzüglich- 
sten Meister  seines  Faches  war.  Er  fertigte  mehrere  Bitdnisse  von 
berühmten  Männern  seiner  Zeit,  die  meistens  hoch  geschnitten 
sind,  und  auch  Copien  antiker  Cameen  hinter! inss  er.  Seinen 
Ruf  gründeten  aber  vornehmlich  seine  Nachbildungen  antiker  Sta- 
tuen in  Edelsteine.  Darunter  bewunderte  man  besonders  die  Gruppe 
des  Laokoon,  von  welcher  es  aber  in  Gölhe's  Winckelmann  heisst, 
dass  die  herrlichen  Formen  und  der  Geist  des  Originals  nicht  gar 
glücklich  übertrageu  sei.    Nur  das  Verdienst  einer  Heissigon  Aus- 
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arbeitung  wird  ihm  zugestanden,  «tat  den  Werth  der  Arbeit  nicht 
erhöht.  Dann  schnitt  er  auch  den  Apollu  von  Belvedere ,  den 
farnesischen  Herkules,  den  Caracalla  des  Palastes  Farnese  und  dea 
Bacchus  auf  dem  Panzer  aus  dem  Palaste  Giusliniani  in  Edelsteine. 
Den  letzteren  veränderte  er  aber  in  einen  Merkur,  wofür  ihm  der 
Freund  des  Allerthums  ebenfalls  nicht  sehr  verpflichtet  seyn  wird. 
Zur  Bezeichnung  seiner  Werke  bediente  er  sich  der  griechischen 
Anfangsbuchstaben  seines  Namens,  konnte  aber  nicht  der  Versu- 
chung widerstehen,  Arbeiten  seiner  Hand  als  antike  auszugeben. 
So  schnitt  er  einen  bacchischen  Faun  mit  dem  Namen  K^IESIN, 
Bracci  256«  tab.  47.  Auch  Kreuzer  in  seinem  Beitrage  zur  Gem- 
menkunde macht  auf  Sirletti's  Falsificalion  aufmerksam.  Dieser 
Künstler  starb  zu  Rom  1737. 

Sirletli,  Francesco  und  Raimondo,  die  Söhne  des  obigen 

Künstlers,  traten  in  die  Fussstapfen  des  Vaters.  Der  erste  erwarb 
sich  ebenfalls  Ruf,  und  scheint  jener  Sirletti  zu  seyn,  dessen 
Göthe  im  Leben  ilackert's  erwähnt.  Raimondo  starb  bald  nach 
dem  Vater. 

Sirlin ,   s.  Syrlin. 

Siscara,  KattCO,  Maler  von  Neapel,  hatte  als  Künstler  Ruf.  Er 
malte  historische  Darstellungen  und  wohlgleichende  Portraite.  Da* 
runter  sind  jene  des  Königs  Carl  III.  und  seiner  Gemahlin  Maria 
Amalia  in  historischer  Auffassung,  welche  beide  zu  Paris  in  Kupfer 
gestochen  wurden.    Starb  um  17Ö0. 

Siscara,  Angelica,  die  Tochter  des  Obigen,  wurde  1753  geboren. 
Sic  copirte  mehrere  Gemälde  von  Solimena  im  Kleinen,  und  malte 
auch  nach  eigener  Composition.  Domenici  erwähnt  ihrer  und 
des  obigen  Meisters. 

SlSCO  ,  LOUIS  Hercule,  Kupferstecher  von  Paris,  war  Schüler  von 
P.  Guerin  und  Ingouf,  und  ist  durch  zahlreiche  Blätter  bekannt, 
deren  einige  in  grossem  Formate  ausgeführt  sind.  Die  grössere 
Anzahl  seiner  Werke  sind  durch  den  Buchhandel  verbreitet,  mei- 
stens Stahlstiche. 

1  )  Claude  Francis  Bidal  Asfcld,  Kniestück  nach  Schopin,  für 
Gavard'a  Galleries  hist.   de  Versailles   in  Suhl  gestochen, 

2)  Adrien  Maurice  Noel,  nach  Fcron,  für  dasselbe  Werk  ge- 
stochen. 

5)  Clytemnestra,  nach  Guerin,  fol. 

4)  L' avare  puni,  nach  Menjaud,  fol. 

5)  Eine  grosse  Anzahl  von  Vignetten  für  Genoude's  Ueber* 
setzur.g  der  Nachfolge  Christi  von  Thomas  a  Kempi«;  fur 
die  Werke  von  Molicre,  Racine,  Boileau,  Voltaire,  r  Jurian 
etc.,  nach  Zeichnungen  und  kleinen  Gemälden  von  Gerard, 
Carl  Vernet,  Dcsenne,  Devcria  und  Julien  Portier. 

Sisenando,  Antonio  ,  Kupferstecher,  war  in  Lissabon  Schüler  ▼oo 
J.  Carneiro  und  begab  sich  dann  1788  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Rom.  Er  nahm  sich  den  Volpato  zum  Vorbilde,  dessen  Ln- 
terricht  er  nur  kurze  Zeit  genoss.  Im  Jahre  1792  kehrte  er  naeft 
Lissabon  zurück,  wo  ihn  Macbado  (Collecao  de  Memons  et* 
Lisboa  1823)  noch  unter  die  Lebenden  zu  zählen  scheint. 
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SistO  und  Ristoro,  zwei  berühmte  Architekten  des  15.  Jahrhun. 
derts,  deren  Geschichte  aber  erst  in  neuester  Zeit  durch  Archiva- 
lien beleuchtet  winde,  besonders  durch  V.  Marcheso  in  den  Me - 
tuorie  dei  piu  insigni  pittori,  scultori  e  architetti  Domenicani 
I.  Firenze  1845  Cap,  II.  p.  57.  ff.  Diese  beiden  Meister  gehören 
dem  Dominicaner-Orden  an,  und  bewohnten  das  Kloster  von  S. 
Maria  Novella  in  Florenz.  Der  erste  war  von  Florenz  gebürtig, 
und  Ristoro  aus  dem  Gebiete  von  Campi.  Ausserdem  ist  nichts 
bekannt  aus  ihrer  früheren  Zeit;  denn  die  Meinung  Baldinucci's 
und  Niccolini's,  dass  sie  Schüler  oder  Nachahmer  des  Arn  »Ho  ge- 
wesen, hat  keinen  Grund,  indem  dieser  Meisler  den  Fra  Ristoro 
um  27  Jahre,  und  den  Fra  Sisto  um  21  Jahre  überlebte.  Zur  Zeit 
dieser  beiden  Mönche  lebten  Jacopo  Tedesco  und  Nicola  Pisano, 
beide  berühmt  als  Baumeister  und  durch  Werke  weltbekannt,  wel- 
che somit  unseren  Dominikanern  zum  Studium  gedient  haben 
konnten.  Das  Necrologium  von  St.  Maria  Nuvella,  welches  mit 
1225  beginnt,  schweigt  indessen  von  dem  Eintritt  dieser  Brüder 
ins  Kloster,  es  nimmt  aber  Marchese  mit  P.  Fineschi  (  Memoria 
Istoriche  per  servire  delle  vite  degli  uomini  illust.  del  Convento 
di  S.  Maria  Nov.  Fir.  1780)  mit  Wahrscheinlichkeit  an,  dass  sie 
unter  Aldobrandino  Cavalcanti,  der  1256  zum  zweiten  Male  Prior 
wurde,  auf  den  Schauplatz  getreten  seyen.  Cavalcanti  liess  jetzt 
die  alte  Kirche  des  Klosters  erweitern,  und  vermuthlich  waren  schon 
zu  jener  Zeit  Sisto  und  Ristoro  dabei  thätig,  denen  dann  auch 
der  Neubau  übertragen  wurde.  Diese  Meister  hatten  damals  schon 
grossen  Ruf,  der  auch  ausser  den  Klostermauern  wiederhallte.  Si- 
cher ist,  dass  ihnen  der  Magistrat  von  Florenz  die  Vollendung 
des  von  Jacuh  dem  Deutschen  begonnenen  Baues  des  Palazzo  de' 
Priori  übertragen  hatte,  worunter  nach  Fineschi  wahrscheinlich 
der  Palazzo  del  Podesta  zu  verstehen  ist.  Nach  der  1269  erfolgten 
grossen  Ueberschweromung  des  Arno  mussten  zwei  neue  Brücken 
gebaut  werden,  und  da  waren  es  wieder  die  beiden  Dominikaner, 
welche  als  Baumeister  gewählt  wurden.  Wenigstens  ist  von  ihnen 
die  Brücke  alla  Carraja,  und  die  andere  dürfte  nach  Marchese  von 
Arnolfo  gebaut  seyn.  Vasari,  Baldinucci,  Lanzi,  Cicognara,  Fine- 
schi nnd  Biliotti  behaupten,  diss  Sisto  und  Ristoro  beide  Brücken 
gebaut  haben,  nämlich  auch  jene  von  St.  Trinita,  ohne  jeduclt 
einen  urkundlichen  Beweis  zu  haben.  In  der  Guida  di  Firenze 
von  1850  heisst  es  irrig,  der  Ponte  alla  Carraja  sei  1518  von  Ar- 
nolfo erbaut,  aber  in  jener  von  1  . 1  wird  richtig  Giovanni  da 
Campi  als  derjenige  genannt,  welcher  13  '4  einen  neuen  Brücken- 
bau führte.  Auch  ist  es  ein  Irrthum,  wenn  wir  lesen,  dais  die 
jetzige  Brücke  iuch  die  alte  sei.  Es  ist  dieselbe,  die  nach  der 
Ueberschwemmung  vun  1 535  gebaut  wurde,  und  zwar  vou  Gio  da 
Campi  und  Jacopo  Talenti. 

Die  Geschichtschreiber  von  St.  Maria  Novella  glauben ,  dass 
die  beiden  Fratres  in  Florenz  noch  mehrere  andere  Gebäude  er- 
richtet haben;  es  ist  aber  diess  nur  vom  Bau  der  Kirche  St.  Maria 
Novella  nachweisbar.  In  der  Guida  von  i84l  wird  ihnen  zwar 
die  kleine  Kirche  von  S.  Remigio  zugeschrieben,  wegen  der  Aehn- 
lichkeit  des  Styls  mit  jenem  der  genannten  Kirche;  allein  P.  Mi- 
cha nimmt  für  S.  Remigio  ein  höheres  Alterthum  in  Anspruch. 
Dabei  kann  aber  nur  vom  alten  Baue  die  Rede  seyn,  denn  die 
jetzige  Gestalt  erhielt  die  Kirche  nach  F.  Fantozzi  I  Nuova  Guida 
1842)  erst  um  l428-  Damit  fällt  auch  die  Angabe  derjenigen, 
welche  behaupten ,  dass  S.  Remigio  unsern  Dominikanern  beim 
Baue  von  St.  Maria  Novella  zum  Modelle  gedient  habe.  Dieser 
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Angabe  stimmt  zwar  Marchese  nicht  bei,  glaubt  aber  doch,  dats 
S.  Remigio  um  1-128  nur  eine  einfache  Restauration  erlebt  habe, 
eil  man  nach  dem  Umschwünge,  welchen  die  Architektur  in  Flu- 
ren» durch  Bruneleschi  und  Leo  Battista  Alb'erti  erfahren,  nicht 
mehr  im  gothischen  Style  baute,  dessen  Elemente  in  dem  genann- 
ten Kirchlein  noch  herrschend  sind. 

Ein  Werk,  welches  aber  unbestreitbar  den  Ruhm  dieser  from- 
men Klosterbrüder  verkündet,  ist  die  Kirche  von  St.  IVlaria  No- 
velle, welche  da  erbaut  wurde,  wo  die  alte  Kirche  S.  IVlaria  tra 
]e  Vigne  stand,  welche  den  Prediger  München  1221  eingeräumt 
wurde.  Diese  Kirche  erweiterte  später  (nach  1256)  der  Probat  Ca- 
valcanti,  allein  nach  einigen  Jahren  konnte  dieselbe  die  Zahl  der 
Gläubigen  nicht  mehr  fassen,  und  Cavalcauti  beschloss  daher,  eine 
neue  prächtige  Kirche  zu  bauen.  Das  Unternehmen  zog  sich  in- 
dessen mehrere  Jahre  hinaus,  und  als  endlich  die  Mittel  vorhan- 
den waren,  der  Plan  der  beiden  Brüder  genehmiget,  und  die 
Zeit  zum  Baue  bestimmt  war,  starb  Cavalcanti.  Den  Grundstein 
legte  der  päbstliche  Legat  Latino  Malabranca  den  8.  Oktober  1278 
alten  Styl-.  Der  Bau  schritt  jetzt  rasch  fort,  da  deu  Meistern  treff- 
liche Werkleuto  (muratori  e  scarpellini)  zur  Seite  standen,  lauter 
Klosterbrüder,  so  dass  kein  einziger  weltlicher  Künstler  beim  Baue 
war.  Doch  erlebten  die  beiden  Brüder  die  Vollendung  des  Baues 
nicht*  Frn  Giov.  da  Campi  und  Fra  Jacopo  Talenti  vollendeten 
die  Kirche  und  bauten  das  neue  Kloster.  Die  Kirche  hat  die  Form 
des  lateinischen  Kreuzes  in  drei  Schiffen  (Länge  br.  168.  6*  8-» 
Breite  br.  71.  15.  6).  Sie  ist  ein  Werk  des  germanischen  Styls 
von  vorzüglich  harmonischer  Durchbildung. 

Der  Ruf  der  Meister  dieser  Kirche  verbreitete  sich  auch  nach 
Rom,  und  daher  berief  sie  der  Pabst,  dm  ihnen  die  Leitung  eines 
Baues  zu  übertrugen.    Von   diesem  Rufe    erwähnt    das  genannt« 
Necrologium  von  S.  Maria  Novella,  bestimmt  aber  die  Zeit  nicht, 
in  welcher  diess  geschah.    Marchese  glaubt  daher,  der  Cardinal 
Legat,  der  in  Florenz  den  Grundstein  zur  Kirche  legte,  habe  dem 
Pabste  Nicolaus  III.  die  Künstler  empfohlen,  so  dass  diese  1280 
nach  Rom  gekommen  seyn  konnten,  in  welchem  Jahre  der  Cardi- 
nal starb.    Marchese  glaubt  ferner,  dass  Sisto  und  Ristoro  zum 
Baue  der  Kirche  von  S.  Maria  sopra  Minerva  beruien  worden 
seyen,  und  dass  sie  denselben  einige  Zeit  geleitet  haben  dürften. 
Die  Benediktiner  überliessen  1274  die  kleine  Kirche  dieses  Namens 
dem  Prediger-Orden,  der  Bau  der  neuen  Kirche  scheint  aber  erst 
später  begonnen  zu  haben,  da  sich  bei  P.  Fontana  ein  Breve  Ni- 
colaus III.  d.  d.  24«  Juni   1280  findet,  welches  der  Pabst  an  die 
Senatoren  Gio.  Colonna  und  Pandolfo  Savelli  richtet,  und  worin 
er  sie  ersucht,  deu  Predigern  die  zugesicherte  Beisteuer  zum  Bau 
der  neuen  Kirche  nicht  zu  versagen.    Die  Worte  »cum  itaqua 
dicta  ecclesia  iucipiatur  fabricari  ad  presens»  deutet  auf  den  Beginn 
des  Baues  im  Jahre  1280  oder  bald  darauf.    Ristoro  kehrte  bald 
wieder  nach  Florenz  zurück,  Sisto  blieb  aber  noch  mehrere  Jahre 
in  Rom»  wahrscheinlich  mit  dem  Baue  beschäftiget,  welcher  iu 
einem  Breve  Bonifaz  VIII.  d.  d.  *21>  Jänner  1295  ein  kostspieliger 
genannt  wird.    Iu  älteren  Werken   herrschen  über  die  Schenkung 
der  Benediktiner  und  über  die  Zeit  des  Baues  irrige  Angaben, 
die   sich   noch  in  der  Guida  di  Roma  1842  wiederholen.  Audi 
d'Agincourt  lässt  diese  Kirche  erst  im  Pontificale  Gregor  XI.  (im 
l  i.  Jahrb.)  erbauen.    Dass  Sisto  den  Plan  zu  dieser  Kirche  ge- 
macht habe,  ist  aber  nur  muthmasslich  zu  bestimmen.  Marchese 
findet  zwar  Achulichkoit  im  Style  mit  der  Kirche  von  S.  Maria  Nu* 
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vella ;  allein  St.  Maria  sopra  Minerva  zeigt  ein  ziemlich  schwer» 
falliges  Gemisch  von  germanischen  und  romanischen  Formen. 

Fra  Sisto  starb  zu  Rom  1289 »  Fra  Ristoro  in  Florenz  1283. 
*  Vasari  erwähnt  ihrer  im  Loben  des  Gaddo  Gaddi,  Bottari  in  einer 
langen  Notte  zum  Leben  nies  F.  Angelico,  Baldinucci  im  Leben 
des  Arnolfo,  undCicognara  bedauert  es,  dass  Meister  dieser  Grösse 
fast  mit  Vergessenheit  bedeckt  seyen.  Marchese  hat  sie  18 \5  der 
Geschichte  zurück  gegeben.  Unser  Artikel  über  Ristoro  ist  daher 
ungenügend. 

Slter  ,  nennt  Füssly  einen  Künstler,  dessen  Name  auf  einem  colorirten 
Blatte  steht,  welches  Jupiter  als  Schwan  mit  der  Leda  vorstellt. 
Vielleicht  ist  dieser  Siter  mit  D.  Sydcr  Eine  Person. 

Siticns,  s.  Ph.  Soye. 

Sitte,  ArthuS,  Bildhauer,  ein  Holländer  von  Geburt,  wurde  l666 
als  Hofbildhauer  nach  Berlin  berufen.  Er  fertigte  Bildwerke  in 
Stein  und  Holz,  womit  die  churf.  Paläste  und  Schlösser  seziert 
wurden.  Nicolai  benachrichtet,  dass  Sitte  noch  1Ö75  in  Berlin 
thätig  war. 

Sittingen,  Christian,  Bildhauer,  arbeitete  zu  Anfang  des  18-  Jahr- 
hunderts in  Chemnitz.  In  den  Kirchen  daselbst  sind  verschiedene 
Holzsculpturen  vou  ihm ,  worüber  man  in  Richters  Chemnitz 
Nachricht  findet.  Im  Jahre  1 70  V  fertigte  er  für  die  Johannes- 
kirche die  Kanzeldecke  mit  der  Himmelfahrt  Maria,  1721  den  Altar 
daselbst. 

Sittmann,  Leonhard ,  Maler  vonCöln,  genoss  daselbst  den  ersten 
Unterricht,  und  begab  sich  dann  1819  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  München.  Er  stand  da  unter  Leitung  des  Direktors  P.  v. 
Langer,  da  er  sich  der  Historienmalerei  widmete,  blieb  aber  nicht 
ohne  Einfluss  der  Kunstrichtung,  welche  durch  Cornelius  und  andere 
hochbegabte  Meister  ausging.  Siltmann  studirte  mit  Vorliebe  die 
Werke  der  älteren  deutschen  Kunstperiode,  und  manches  seiner 
früheren  Bilder  ist  im  Charakter  derselben  aufgefasst,  nur  mit 
einem  genaueren  Studium  der  Natur.  Später  wendete  er  sich  von 
jener  antikisirenden  Manier  zur  modernen  Uunstweise,  in  welcher 
er  verschiedene  historische  Bilder  ausführte. 

Dann  haben  wir  auch  ein  lithographirtes  Werk  nach  Zeich« 
nungen  von  Sittmann,  nämlich  eine  Nachbildung  des  Dombildes 
in  Cöln  (von  Meister  Wilhelm  oder  Meister  Stephan),  5  litho- 
graphirte  Blätter,  lmp.  qu.  Fol. 

Sivers,  R.  W.,  Bildhauer  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts.  Man  findet  von  seiner  Hand  schöne  Por- 
traitbüsten. 

* 

Der  oben  erwähnte  R.  W.  Sievier  wird  mit  ihm  kaum  Etno 
Person  seyn. 

Sivers  oder  SieverS,  AugUSt,  Maler,  wurde  1816  *u  Harden- 
berg in  Hannover  geboren,  und  an  der  Akadmic  in  München  zum 
Künstler  herangebildet.  Im  Jahre  1845  kehrte  er  wieder  in  die 
Heimath  zurück. 
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SlTUr,  F.,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
Es  finden  sich  Seestücke  von  seiner  Hand,  meistens  Schiffbrüche 
und  Stürme  vorstellend.  Die  Lebenszeit  dieses  Meisters  ist  nicht 
bekannt. 

Siwert,  Joachim,  Maler  von  Berlin,  war  Schüler  von  Martin 
Schulze.  Er  malte  Bildnisse,  mehrere  von  Mitgliedern  des  chur- 
fürstlichen  Hauses  in  Berlin,  wo  er  i6o2  an  Schulze' s  Stelle  zum 
Hofmaler  ernannt  wurde. 

Siwert,  g.  auch  Siewert. 

Six,  NicolüUS,  Kunstliebhaber  und  Licenziat  der  Rechte,  stammt 
aus  einer  berühmten  Familie,  welche  mehrere  in  Kunst  und  Wis- 
senschaft bewanderte  Mitglieder  zählt,  die  fast  alle  Staatsämter  be- 
kleideten. Nicolaus  Six  wurde  l6<;4  oder  1695  in  Haarlem  geboren. 
Er  übte  sich  schon  frühe  im  Zeichnen  und  Malen,  und  wurde 
zuletzt  Schüler  vun  Careil  de  Moor,  obgleich  er  die  Kunst  nur 
als  Nebensache  betrachtete.  Er  bekleidete  die  Stelle  eines  Schepen 
in  Harlcm,  und  dann  jene  eines  Hcntmcisters  vum  Hyuland.  Dirk 
Maas  hat  das  Bildniss  dieses  Mannes  gemalt.  R.  v.  Kynden,  Gesch. 
der  vad.  Scbilderkunst  I.  253  t  welcher  Nachrichten  über  diesen 
Kunstfreund  gibt,  sagt,  er  besitze  in  Zeichnung  das  Bildniss  des- 
selben,  unter  welchem  er  als  grosser  Kenner  und  Kunstfreund  be- 
zeichnet ist.    Er  starb  zu  Hartem  1751. 

In  dem  Werke  R.  v.  Eynden'a  werden  ihm  folgende  seltene 
radirtc  Blätter  beigelegt: 

1)  Maria  Magdalena  in  Reu«  dasitzend.  Halbfigur  nach  links. 
Unten  links  steht:  N.  Six  pinxit  et  fecit  aqua  fortt.  H.  6  Z* 
4  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

2)  Ein  gelockter  Knabe  die  Flöte  blasend.  A.  van  Dyck  f. 
N.  Six  s. 

In  der  Sammlung  van  Leyden's  war  ein  unvollendeter 
Abdruck. 

Sixada,  Feixande,  Zeichner,  wird  im  Benard's  Cabinet  Pai^non 
Dijonval  erwähnt.  In  dieser  Sammlung  war  eine  mit  der  Feder 
und  in  Bister  ausgeführte  Zeichnung  von  ihm ,  welche  Weiber 
vorstellt,  die  in  der  Nähe  einer  Schlossruine  Hanf  schlagen.  Die- 
ser Sixada  blühte  um  1720. 

Sixdcniers,  Alexander  Vincent,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris 
IT95,  wurde  von  Villery  unterrichtet,  unter  dessen  Leitung  «ein 
glückliches  Talent  sich  schnell  entwickelte,  so  dass  er  schon  iöiö 
den  zweiten  grossen  Preis  des  Institutes  gewann.  Er  hatte  aber 
schon  früher  einige  gute  Blätter  geliefert,  gewöhnlich  in  Grabsti- 
chelmanior.  Später  stach  er  mehrere  Blatter  in  Mezzotinto, 
welche  zu  den  bessten  Erzeugnissen  ihrer  Art  gehören.  Seine 
Werke  sind  aber  sehr  zahlreich,  da  auch  verschiedene  Vignetten 
nnd  Portraite  für  den  Buchhandel  darunter  zu  zählen  sind.  Seit 
einigen  Jahren  hat  er  auch  Schüler  herangebildet,  die  ihm  tbeil- 
weise  als  G».  hülfen  zur  Seite  stehen ,  und  unter  seiner  Aufsicht 
arbeiten.  So  gingen  von  t8o6  an  56  Blätter  mit  Darstellungen  aus 
»lilton's  verlornem  Paradies  nach  Zeichnungen  von  Flattcrs  aus 
seinem  Atelier  hervor,  auf  welchen  Sixdeniers  nur  als  Dirigent 
erscheint. 
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•  • 

1 )  Prinz  Eugen  Beauharnais,  in  Kupfer  gestochen,  fol. 

2)  MUe.  Rachel,  Societaire  duTheatre  francais,  Kniettück  nach 
A.  Charpentier,  in  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 

3)  Eine  antike  Portraitfigur,  für  das  Mus.  royal  gestochen,  fol. 

4)  Der  Kopf  des  Heilandes,  nach  M.  Colin  18  45- 

5)  St.  Cccile,  nach  P.  Delaroche  in  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 

6)  Endymion,  nach  Girodet,  für  das  Galleriewerk  des  Luxem- 
burg gestochen,  fol. 

7)  Les  honncurs  rendus  a  Raphael  apres  sa  mort.  Die  Feier- 
lichkeit bei  RafaePs  Leiche,  die  der  Pabst  mit  Blumen  be- 
streut Nach  P.  N.  Bergeret  mit  Pauquet  gestochen,  1822, 
gr.  qu.  fol.  . 

I.  Vor  aller  Schrift,!  nur  die  Künstlernamen  mit  der 

Nadel  gerissen. 

II.  Mit  der  Schrift. 

8)  Propertia  deRossi  terminant  son  dernier  basrelief,  nach  Du« 
eis  1824,  fol.  m 

9)  Funcrailles  de  Marceau,  nach  L.  Bouchot,  1843  m  Mezzo- 
tinto  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

10)  Ali  Pacha  a  Vascliki,  nach  A.  Colin,  in  Aquatinta,  fol. 

11)  Don  Juan  et  Aydce,  das  Gegenstück  zu  dem  genannten  Blatte, 
und  nach  Colin. 

12)  Le  Somroeil,  ein   junges  schlafendes  Weib,  in  schwarzer 
Manier,  nach  A.  Pages,  fol. 

13)  Le  Reveil,  dieselbe  im  Zustande  des  Erwachens,  das  Gegen- 
stück. 

14)  L' Attente,  Frauenzimmer  in  Erwartung  auf  dem  Ruhebette, 
nach  A.  Pages  in  Mezzotinto,  qu.  fol.  ' 

15)  Le  Roman,  ein  lesendes  Frauenzimmer,  nach  Pages,  das 

Gegenstück,  fol. 

16)  L*  Entree  au  bain,  ein  Weib  im  Bade,  nach  Rioult,  in  Mez- 
zotinto, fol. 

17)  La  Surprise,  die  Frau  im  Bade  überrascht,  das  Gegenstuck. 

18)  Vien6  donc,  nach  Rioult,  in  schwarzer  Manier,  fol. 

19)  L' lies i tat ion,  nach  demselben,  fol. 

20)  La  Sortie  du  bain,  nach  demselben,  fol. 

21  )  Je  ne  veux  pas,  nach  Rioult,  alle  in  Mezzotinto,  fol. 
22)  Linvasiou,  nach  Franquelin,  in  Aquatinta,  fol. 
23  )  La  Visite,  nach  Riquer,  das  Gegenstück,  fol. 

24)  Le  contrat  rompu,  nach  M.  Destouches,  in  schwarzer  Ma- 
nier, fol. 

25)  Les  crepes.  Mehrere  Madchen  um  den  Camin  und  ein 
junger  Mann,  der  den  Krausteig  aus  der  Pfanne  schüttet, 
in  Verwirrung  über  den  schönen  Fuss  der  einen  Dame, 
nach  E.  Giraud  in  schwarzer  Manier,  gr.  qu.  fol. 

Sixe,  L.  A.  Chev.,  Maler,  blühte  um  1735  in  Paris.  Er  malte 
Bildnisse.  Daullc  stach  nach  ihm  jenes  des  Präsidenten  Geoffroy 
Macc  Camus  de  Pontcarrc,  und  ein  Ungenannter  ein  solches  des 
Pfarrers  J.  L.  de  Rochbouet. 

Sixtus,  Frater,  ist  der  oben  erwähnte  Sisto. 

Sixtus,  £.  Gh.,  Lithograph,  arbeitete  um  1826  zu  Bern.  Damals 
gab  er  8  Blätter  heraus,  unter  dem  Titel :  La  Chartereuse  de  Ba- 
che aux  bords  du  lac  dt  Thoune  et  ses  tnvirons,  fol. 
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Scola»  J.  f  Kupferstecher  zu  Praß,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  durch 
Arbeiten  in  Kupfer  und  in  Stahl  bekannt.  Von  den  letzteren  nen- 
nen  wir  die  böhmischen  Entschuldigung»  -  oder  Neujahrskarten. 
S.  hierüber  R.  Weigel's  Catologe  Nr.  J5o8l  b. 

1)  Die  Taufe  Christi:  diess  ist  raein  geliebter  Sohn,  nach  C. 
Screta,  1837,  4 

2)  Heil.  Familie :  'Segen  ist's  etc.,  nach  P.  del.  Vaga,  1858,  4. 

Skarbcck,  E.,  Maler  und  Lithograph  zu  Jastrow,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  durch  Bildnisse  bekannt  ist.  Er  malte  unter  an- 
deren auch  den  deutsch- katholischen  Prediger  Johannes  Czerski  in 
Schneidemühl,  und  diess  ist  bisher  als  das  einzige  echte  Portrait  je- 
nes Predigers  zu  betrachten.  Es  wurde  1 845  für  Clerks*!  Verteidi- 
gungsschrift von  Skarbek  selbst  lithographirt. 

Skell,  Friedrich  Ludwig  von,  Zeichne»,  k.  bayerischer  Hof- 
Garten -Intendant,  wurde  1750  zu  Nassau- Weilburg  geboren,  upd 
als  der  Sohn  eines  llofgärtners  schon  frühe  zum  Zeichnen  ange- 
wiesen. Er  lieble  vor  allen  landschaftliche  Darstellungen,  studierte 
auch  Mathematik,  Architektur  und  Mechanik,  und  da  er  sich  niit 
grosser  Vorliebe  der  Botanik  und  der  höheren  Gartenkunst  wid- 
mete, so  hatte  er  bald  das  weiteste  Feld  erworben.  Eine  Reite 
nach  Frankreich,  wo  er  in  den  Gärten  von  Versailles,  Trianon  u.a. 
den  Kreis  seines  Wissens  bedeutend  erweiterte,  veranlasste  ihn 
zur  Anfertigung  verschiedener  Plane  von  Gärten  mit  ihren  Bau- 
lichkeiten .  und  diese  Arbeiten  gaben  die  Veranlassung,  dass  ihn 
der  Churfürst  1775  nach  England  schickte,  um  auch  mit  der  Gar- 
tenkunst jenes  Landes  vertraut  zu  werden.  Er  lernte  bei  dieser 
Gelegenheit  den  berühmten  Chambers  kennen,  so  wie  den  Garten- 
kümtler  Brown  u.  a.,  und  als  Hesultat  seiner  Studien  brachte  er 
eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  der  schönsten  Gartcnanlngeo 
mit  ihren  Gebäuden  mit  sich  in  die  Hcimath.  Den  .Weg  dahin 
nahm  er  durch  Holland  und  Belgien,  wo  er  überall  den  reichsten 
Stoff  zu  Studien  fand,  und  die  Folge  seiner  Bemühungen  war  eine 

Sänzliche  Umgestaltung  des  deutschen  Gartenwesens.  Er  verdrängte 
en  französischen  Bux-  und  Schnürkolgeschmack ,  räumte  der 
Natur  in  freieren  Anlagen  ihre  vollen  Hechte  ein ,  und  zog  auch 
die  Plastik  in  seinen  Bereich,  die  sieli  aber  nur  in  einzelnen  wür- 
digen Gestalten,  nicht  mehr  in  ihrer  früheren  Anhäufung  barroker 
Formen  zeigen  durfte.  Skell  fertigte  eine  Menge  Plane  zu  Gar- 
tenanlagen, sowohl  im  In-  als  im  Auslande.  Im  Jahre  1775  trat  er  in 
Dienste  des  Churfürsten  von  der  Pfalz,  und  1777  begann  er  die 
Anlage  des  berühmten  Schwotzinger  Gartens.  Von  nun  an 
wurde  Skell  von  allen  Seiten  her  mit  Plänen  zu  Gartenanlagen 
beschäftiget,  deren  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  viele  vernachlässiget, 
oder  zernichtet  wurden.  Im  Jahre  1799  ernannte  ihn  Churfürst 
Maximilian  IV.  an  Pigngc*s  Stelle  zum  Gartenbaudirektor,  in  wel-  . 
eher  Eigenschaft  er  theils  in  Mannheim ,  theils  in  Schwetzingen 
verbleiben  durfte.  Im  Jahre  i8o4  erhielt  er  aber  einen  Ruf  als  Hof- 
garten -  Intendant  nach  München,  wo  noch  gegenwärtig  das  An- 
denken dieses  Mannes  gesegnet  wird.  Er  schuf  unter  den  Auspi- 
zien des  Königs  Maximilian,  und  unter  Zuziehung  des  Grafen 
Rumford  den  grossen  englischen  Garten  bei  München,  welcher  un- 
ter den  deutschen  Parkanlagen  seines  Gleichen  sucht.  Am  See  die- 
ses Gartens  steht  auch  ein  Monument  des  Künstlers,  wodurch 
König  Ludwig  die  Verdienste  Skcll's,  die  schon  König  Maximilian 
mit  dem  Giviiverdieust  -  Orden  der  k.  bayerischen  Krone  belohnto, 


Digitized  by  Google 


I 


Skclton,  William.  —  Skeltou,  Joseph. 


473 


noch  weiter  der  Nachwelt  verkündet.  Der  Hofgarten  in  Nymphen« 

bürg  vor  Unkt  ihm  ebenfalls  seine  neuen  und  erweiterten  Aulagen, 
wo  aber  die  grossen  Statuen  noch  aus  einer  früheren  Periode  stam- 
men. Von  Skell  ist  ferner  die  neue  Gartcnanlage  zu  Biederstein 
bei  München ,  jene  des  botanischen  Gartens  der  genannten  Stadt, 
der  Gärten  in  Bogenhausen,  zu  Ismaning,  Tegernsee  u.  s.  w.  Auch 
im  Auslände  findet  man  uoch  Garten  nach  den  Planen  des  SUeli's 
angelegt.  Die  Herstellung  der  Garten  des  Grossherzogs  von  Nassau 
fällt  in  die  letzte  Zeit  seines  Lebens,  welches  in  jenen  Gegenden 
noch  lange  in  gutem  Andenken  bleiben  wird. 

Dann  hat  man  von  Skell  auch  ein  Werk,  in  welchem  er  seine 
Erfahrungen  in  .einem  wissenschaftlich  geordneten  Ganzen  vor- 
legt. Unter  dem  Titel:  Beitrage  zur  bildenden  Gartenkunst  für  an- 
gehende  Gartenkünstler  und  Liebhaber.  Mit  8  Steindrücken.  Mün« 
chen  1 818  >  8. 

Ritter  von  Skell  starb  zu  München  1825.  Sein  Nachfolger, 
C.  A.  Skell,  ein  Verwandter  unsers  Künstlers,  gab  «»ine  Beschrei- 
bung des  k.  Lustschlosses  Nymphenburg  und  seiner  Gartenanlagen 
heraus,  mit  einem  Plane  des  Ilofgartens. 

SUelton ,  William,  Kupferstecher,  wurde  um  i?6o  geboren,  und 
in  London  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  eine  Heihe  von 
Jahren  thätig  war.  Er  lieferte  mehrere  schöne  Blätter  in  Punktir« 
manier,  bediente  sich  aber  auch  der  Nadel  und  des  Grabstichels. 
Ein  grosser  Theil  seiner  Blätter  findet  sich  in  literarischen  und  ar- 
tistischen Werken,  wie  in  der  Description  of  ancient  terracottas 
in  the  British  Museum.  London  1810;  in  den  Specimens  of  an- 
cient sculpture.  London  1809,  zweiter  Band  1835,  fol.  u.  s.  w.  Zu 
seinen  früheren  und  selteneren  Arbeiten  geboren  mehrere  Darstel- 
lungen von  Marinen  und  Seegefechten,  die  um  1788  bei  Gelegen- 
heit wichtiger  Kriegsvorialle  zur  See  erschienen.  Um  1850  starb 
dieser  Künstler. 

1 )  The  Bight  Hon.  Spencer  Perceval ,  First  Commissioner  of 
His  Majcsty's  etc.  Halbe  Figur  mit  dem  Buche  in  der  Hand, 
nach  M.  Beechcy,  gr.  fol. 

2)  William  Henry  Duke  of  Clarcnce  ,  fol. 

3)  Edward  Jenner,  nach  Hobday,  fol. 

4)  The  Angels  appearing  to  the  Sbepherds ,  die  Verkündigung 
1  an  die  Hirten.  Nach  Th.  Stothard,  Hauptblatt  des  Meisters, 

qu.  roy.  fol. 

5)  King  Hichard  III.  Act.  IV.  3.  Der  Tower  in  Lo  ndon.  Sccne 
aus  Shakespeare,  nach  Northcote  für  Boydell's  Shakespeare- 
Gallery  gestochen,  gr.  fol. 

6)  Love's  labours  lost.  Act.  V.  2-  Sccne  aus  Shakespeare,  und 
für  oben  genanntes  Prachtwerkt  gestochen,  nach  F.  Wheatly, 
gr.  fol. 

7)  Einige  Darstellungen  aus  Shakespeare'*  dramatischen  Werken, 
für  The  plays  of  W.  Shakespeare.  Ed.  by  M.  Wood.  Lon- 
don 1806,  8. 

8)  Einige  Marinen  und  Seegefechte,  wie  oben  erwähnt. 

Sllclton,  Joseph,  Kupfersteh  er,  wurde  um  1785  in  England  ge- 
boren, und  in  London  zum  Künstler  herangebildet.  Er  stach  hier 
auch  mehrere  Blätter,  wie  jene  in  Dr.  S.  R«  Mcyrick's  engrnved 
llhistrations  of  ancient  arms  and  armour.  A.  Series  of  154  very 
highly  •  finished  Etchings  of  the  collection  at  Goodrich  Court. 
2  Vols.  London  1825,  gr.  4.  Dieses  Werk  kostete  77  Tbl.,  in  letz- 
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tcr  Zeit  wurde  es  aber  auf  28  Thl.  herabgesetzt.  Spater  scheint 
sich  der  Künstler  nach  Frankreich  begeben  zu  haben  ,  und  noch 
1845  war  er  in  Ver*ni)les  thätig.  Er  wurde  daselbst  von  dem  Kunst- 
händler Ch.  Gavard  beschäftiget,  welcher  die  Werke  der  histori- 
schen Gallerte  in  Versailles  in  ungefähr  1800  Stahlstichen  heraus- 
gab, unter  dem  Titel:  Galleries  historiques  de  Versailles»  fol.  und 
gr.  4«  Da  findet  man  von  Skelton  eine  Ansicht  des  Schlosses  von 
Vincennes  nach  einem  alten  Gemälde,  dann  eine  Ansicht  von  Pa- 
ris, nach  einem  Gemälde  von  Robert -Hubert  von  1788«  Ferner 
das  Bildniss  der  Francoise  von  Orleans,  nach  einem  Gemälde  von 
l66i;  den  Angriff  der  franzoschen  Flotte  auf  Algier  1850,  nach 
ßiard,  die  Seeschlacht  von  Albardin  1707,  nach  Gudin,  die  See- 
schlacht von  Beveziers  1690  nach  demselben,  das  Seetreffen  vor 
Cadix  1801,  nach  Gilbert,  das  Bombardement  von  Geuua  168), 
nach  Gudin,  die  spanische  Galeere  von  1684  nach  demselben,  die 
Schlacht  des  Intrepide  1747»  nach  Gilbert,  die  Seeschlacht  des  Cap. 
Lezar  1707,  nach  Gudin,  die  Seeschlacht  des  Lago»  vor  Cadix 
l693,  nach  demselben,  die  Seeschlacht  vor  Malaga  l7o4,  nach  ei- 
nem gleichzeitigen  Gemälde,  eine  Seeschlacht  im  Nordmeer  1706, 
nach  Gudin,  die  Einnahme  des  Fort  St.  Petri  1725»  nach  Gilbert, 
die  Seeschlacht  des  Chev.  de  St.  Pol  1705»  nach  Gudin,  die  Schlacht 
der  Venus  gegen  den  Ceylan  1809,  nach  Gilbert;  dann  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Blättern  nach  Aquarell  -  und  Gouachebildern 
von  Bagetti,  Kriegsthaten  der  französischen  Armeen  1707,  und 
andere  Sccnen  dieser  Art  von  Simeon  Fort  aus  den  Jahren  von 
1805  und  IC09. 

In  neuester  Zeit  gab  er  ein  Werk  über  das  Schlots  von  Eu 
heraus,  unter  dem  Titel:  Le  chateau  d'Eu  illustre.  Dieses  Werk 
enthält  Ansichten  des  Schlosses,  Sccnen  aus  dem  Leben  der  Besi- 
tzer und  Fortreite,  nach  Zeichnungen  von  Eugene  Lamt  u.  a. 

Skeppard,  R.,  Kupferstecher,  lebte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
dert«. Brulliot  kennt  von  ihm  eine  Folge  12  grosser  Blumen- 
sträussc  in  Vasen,  mit  dem  Namen  oder  mit  H.  S.  bezeichnet. 

Skerl,  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Braunschweig  1752, 
wurde  von  dem  Hofmaler  von  Span  in  den  Anfangsgründen  unterrich* 
tet,  musste  aber  nach  anderthalb  Jahren 'wegen  übler  Behandlung  das 
Haus  verlassen.  Jetzt  nahm  sich  die  Malerin  de  Gase  seiner  an, 
und  nach  einiger  Zeit  trat  er  bei  dem  Decorationsmaler  Henieling 
xu  Hildesheim  in  die  Lehre.  Hier  copirte  er  mehrere  Bilder  von 
hol  Kindischen  Meistern ,  später  in  der  Gallerie  von  Salzdahlen  be- 
sonders Portraite  von  Rembrandt,  van  Dyck  und  Kupetzky,  und 
als  er  endlich  in  Dresden  den  berühmten  A.  Graff  kenne»  gelernt 
hatte,  konnte  man  auch  unfern  Skerl  zu  den  guten  Künstlern  sei- 
ner Zeit  zählen.  Er  malte  viele  Portraite  in  Üel  und  Pastell,  die 
besonders  ähnlich  befunden  wurden.  Nach  und  nach  gründete  er 
als  Portraitmaler  seinen  Ruf,  der  auf  seinen  zahlreichen  Wande- 
rungen ihm  vorausging.  Ueberdiess  findet  man  auch  Genrebilder 
von  seiner  Hand ,  besonders  einzelne  Figuren  mit  Kerzenbeleuch- 
tung. Diese  Nachtstücke  fanden  ebenfalls  Beifall.  Skerl  starb  zu 
Dresden  1810. 

Folgende  Kupferstiche  sind  von  seiner  Hand. 

Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Pferden  aus  Gemälden  von  Wou- 
vermans,  Pottcr,  Bourguinon ,  Pforr  u.  a.  in  Aquatinta  gesto- 
chen, qu.  4* 

Skerl,  Paul,  Zeichner,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  besuchte  die 
Akademie  in  Dresden »  und  Hess  sich  daselbst  haushablich  nieder. 
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Er  setzte  Hie  Kupferdruckerei  seines  Vaters  fort,  und  lieferte  auch 
mehrere  Zeichnungen,  besonders  von  Bildnissen.  C.  G.  Morasch 
stach  nach  seiner  Zeichnung  Seume's  Grabmahl  auf  dem  Kirchhofe 
in  Töplitz,  welches  braun  und  colorirt  erschien,  fol. 

Von  ihm  selbst  gestochen  haben  wir  ein  Bildniss  des  Königs 
Friedrich  August  von  Sachsen,  ganze  Figur,  mit  der  Ansicht  von 
Filinitz  in  der  Ferne.  Dieses  Folioblatt  erschien  beim  Kegierungs- 
Jubilaum  dieses  Fürsten,  schwarz,  braun  und  colorirt.  Es  ist  mit 
»Skerl  fec. »  bezeichnet. 

>  P«  i  heisst  im  Benard' s  Cabinet  Paignon  Dijonval  ein 
Zeichner,  von  welchem  sich  in  jener  Sammlung  eine  getuschte 
Zeichnung  befand,  welche  die  Himmelfahrt  Maria  vorstellt. 

Wir  konnten  über  diesen  Meister  nichts  Näheres  erfahren. 

Skjöldebrand,  A.  F.,  ein  schwedischer  Oberst  und  Ritter  des 
Schwertordens,  muss  hier  als  Zeichner  und  Maler  erwähnt  werden, 
besonders  im  Fache  der  landschaftlichen  Darstellung.  Er  war  1799 
Reisegefährte  Acerbi's  nach  dem  Nord  -  Ca p,  bei  welcher  Gelegen- 
heit er  eine  grosse  Anzahl  von  Ansichten  zeichnete ,  die  er  dann 
grösstenteils  auch  selbst  in  Aquatinta  ätzte,  als  Beigabe  zum 
Heisewerke  Acerbi's,  welches  unter  folgendem  Titel  erschien: 
Voyage  pittoresque  au  Cap  Nord.  Mit  60  Kupfern.  Stockholm 
1801  ff.  4  Th.  in  qo.  fol.  Im  Jahre  1804  gab  der  Oberst  ein  zwei- 
tes Werk  mit  12  eigenhändigen  Aetzungen  heraus:  Description  de 
Cataracten  et  du  Canal  di  Troll  haetta  en  Suede.  Stockholm  che* 
Delcn. 

Skilaos ,  s.  Gaeus. 

SUippe,  John  9  Zeichner  und  Formschneider,  ist  ein  würdiger  Nach- 
folger des  Ii.  da  Carpi ,  A.  da  Trcnto ,  A.  M.  Zenetti  u.  a.  Mei- 
ster, kommt  aber  nur  sehr  selten  in  Sammlungen  vor.  Brulliot 
glaubt,  Skippe  sei  ein  Schüler  von  Jackson  gewesen,  was  der  Zeit 
nach  gerade  nicht  unmöglich  wäre,  allein  das  Blatt  mit  der  lesen- 
den Sibylle  nach  Michel  Angelo  belehrt  uns  eines  anderen,  Skippe 
dedicirt  dasselbe  einem  Joh.  Baptist  Malchair  »A  quo  primum  artis 
diseiplioam  hausit,»  und  daraus  ersehen  wir,  dass  dieser  Mal- 
chair sein  erster  Lehrer  in  der  Kunst  gewesen,  welcher  aber  in 
der  Kunstgeschichte  unsers  Wissens  ebenfalls  unbekannt  ist.  Die 
ersten  Arbeiten  Skippe's  fallen  uro  1770,  und  von  dieser  Zeit  an 
schnitt  er  in  Mussestunden  verschiedene  Blätter,  die  er  schon  1781 
zu  einer  Folge  bestimmt  zu  haben  scheint.  Denn  es  existirt  ein 
Titelblatt  von  jenem  Jahre.  Dieses  stellt  Mauerwerk  vor,  an  wel- 
chem der  Schädel  eines  Pferdes  und  die  ausgespannte  Haut  mit 
folgender  Inschrift  sich  befindet:  Amicis  suis  neenon  unieuique 
Artium  clegantiurum  Amatori  Tabulas  insequentes  Ludentis  Otii 
ligno  incisa»,  dum  Artem  pene  amissam  restaurare  conaretur,  eorum 
iavores  et  patrocinii  Studiosus,  Dicat,  Dedicat,  Johannes  Skippe 
MDCCLXXXI.  Helldunkel  von  3  Platten.  H.  9  Z.  11  L. ,  Br. 
7  Z.  4  L. 

Ein  vollständiges  Exemplar  dieses  trefflichen  Kunstdilettanteo, 
als  welchen  wir  ihn  betrachten,  kommt  nur  ausserordentlich  selten 
vor.  Ein  solches  besass  aber  in  letzter  Zeit  der  unermüdete  For- 
scher R.  Weigel  und  gibt  nach  diesem  in  seinem  Kunstkntaloge 
Nro.  11374  ein  genaues  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters. 
Daun  findet  sich  von  Skippe  auch  ein  radirtes  Blatt  mit  Aquatinta, 
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weichet  wir  am  Schlüsse  des  Verzeichnisses  erwähnen.  Auch  Zeich« 
nungen  in  Bister  kommen  vor,  aber  nur  sehr  selten. 

Das  Todesjahr  Skippe's  ist  nicht  bekannt.  Dem  genannten 
Exemplare  im  Besitze  R.  Weigcl's  ist  aber  das  Fragment  eine» 
Origioalbrielcs  d.  d.  8-  April  1811  beigegeben.  Das  Blatt  mit  der 
Darstellung  des  verlornen  Sohnes  nach  S.  Rosa  tragt  die  Jahr- 
zahl 1809. 

1)  Der  Titel  dieses  Holzschnittwerkes,  mit  Mauerwerk,  an  wel- 
chem der  Schädel  eines  Pferdes  und  auf  der  ausgespannten 
Haut  sich  folgende  Inschrift  befindet:  Amicis  suis  neenon  uni- 
euiejue  Artium  leganiiorum  Amatori.  Tabulas  insequentei 
Ludentis  Otii  temporibus  ligno  incisas,  Dum  Arten»  pene 
amissam  restaurare  conaretur,  Eorum  favorcs  et  Patrocinii 
Studiosus,  Dicat,  Dedicat,  Johannes  Skippe  MDCCLWM 
Helldunkel  von  drei  Platten.    H.  9  Z.  11  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

2)  Die  drei  Engel  vor  dem  links  knicenden  Ahraham.  Uuten 
rechts:  Titianus  in.  Helldunkel  von  drei  Platten.  H.  und 
Br.  7  Z. 

3)  Loth  und  seine  Töchter,  gegen  rechts  gehend  und  vom  Rü- 
cken gesehen.  Vielleicht  nach  S.  Rosa.  Unten  rechts  J  S. 
I80i>  Helldunkel  von  5  Platten.    U.  7  Z.  4  L.,  Br.5Z.2L 

4)  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft.  Unten  rechts:  R.  d'Cf 
bino  J.  S.  Scul.  1785.  Helld.  von  5  Platten.  Unten  auf  einer 
besonderen  Platte.  Joanni  Lane  de  Hospitio  Lincoln:  Arm. 
hoc  observantiae  pignus,  prout  Amico  debitum  praestantis* 
aimo,  libenter  offert  J.  Skippe.  H.  7  Z.  10  L.«  Br.  10  Z. 
5  L.,  ohne  Rand. 

5)  Die  Verkündigung  Maria,  rechts  der  Enge).    Unten  am  Bot- 

Eultc  dor  Maria:  Joanni  Collins  Amicia  (?)  ergo  diu  Stabilitis 
>.  D.  J.  S.  1782.  Cl.  Obsc.  von  3  Platten.    H.  9  Z..  Br.  7 
Z.  9  L. 

6)  Die  Grablegung  Christi,  schöne  Composition  von  9  Figuren. 
Links:  F.  Parmegiano  J.  S.  Scul.  1785-  H.  7  Z.  7  L.f  Br. 
O  Z.  8  L. 

7)  Ein  Apostel  stehend  nach  rechts,  in  bciden'Händcn  ein  Buch 
haltend,  anscheinlich  nach  Permegiano.  Oben  links:  Her. 
J.  Webb(?)  Typum  hunc  D.  D.  J.  S.  Cl.Obs.  von  5  Platten. 
H.  7  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

8)  Ein  Apostel  stehend  im  Profil  nach  rechts.  Unten  links 
verschlungen  F.  B.  in  J  S.  Helldunkel  von  5  Platten.  H  1 
Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

9)  Der  Evangelist  Johannes  mit  Buch  und  Feder  auf  dem 
schwebenden  Adler,  nach  rechts  gerichtet.  Nach  Parmcg- 
giano.  Unten  P.  und  J  S.  verschlungen  1771.  CL  Obtt* 
von  5  Platten.  H.  7  Z.  2  L.,  Br.  5  2.  8  L, 

10)  Dieselbe  Darstellung,  nur  grösser  und  von  der  Gegenseite 
(nach  links).  Helldunkel  von  3  Platten.  Unten  auf  einer 
besonderen  Platte :  Joanni  Symonds  L  L  D  Historiae  recen- 
tioris  apud  Cantab.  Prof.  Reg.  Hanc  Tabulam  Timide,  prmit 
clegantiarum  arbitro,  Scd  Amici  nomine  fiJcntior,  Intcribi 
voluit  Joannes  Skippe.    H.  11  Z.  9  L. 

11)  Ein  auf  Wolken  schwebender  Engel  gegen  links  gewendet. 
Unten  rechts:  Ant.  d*  Allegri  Opus.  Cl.  Obsc.  von  Sutten. 
H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

12)  Ein  liegender  an  den  Füssen  gefesselter  Heilige.  Oben  lin»»: 
JaC.  Tintorct.  J.  S.  Cl.  Obsc.  von  5  Platten.  H.  6  4  L  » 
Br.  8  Z,  9  L. 
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15)  Sechs stehende  Ordensgeistlicho  gegen  rechlf  gewendet.  Oben 
rechts:  P.  P.  Rubens  inv.  Joan.  Skippe  Scul.  Helld.  vun 
5  Platten.   H.  l4  Z.,  ßr.  8  Z.  7  L. 

14)  Eine  lesende  Sibylle,  gegen  rechts,  wo  zwei  Kinder  sind, 
und  ein  architektonisches  Fragment.  In  der  Mitte:  M.  An- 
gelo  Imp.  JS  Scul.  1782.  Unten  :  Joanni  Baptistac  Ma Ichair, 
o  quo  priroum  artis  diseiplinam  hausit,  hoc  Exemplar  ad 
opus  M.  Angeli,  artificio  qualicunque  exaetum,  Optime 
merito  gratus  liefert  Joannes  Skippe.  Holzschnitt  in  braun 
auf  rothliches  Papier,    H.  l4  Z.,  Br.  9  Z.  5  L. 

15)  Die  Charitas  mit  drei  Hindern.  Oben  rechts  undeutlich: 
Tabulam  hanc  ex  Raphaelis  ,  .  .  caelatum  ßeginaldo  Wyn- 
naldo  .  .  .  testaretur  DDJS.  1785.  Links:  Rafael  inv.  JS 
Scul.  1783.  Helld.  von  3  Platten.  H.  10  Z.  10  L..  Br  6 
Z.  6  L.  '  . 

16)  Der  verlorne  Sohn  in  einer  Landschaft  knieend  gegen  rechts 
gewendet.  Uuten  rechts:  S.  Rosa  18OG.  Helld.  von  5  Plat- 
ten. H.  8  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

17)  Der  Evangelist  Johannes  mit  der  Schlange  imGefä'sse,  stehend 
in  ganzer  Figur.    Links:  Henrico  Hieron.  de  Salis  S.  jt.  J. 
Comiti  Amico  dilectissimo ,  Typum  hunc  ex  F.  Parmensis 
Scheda  caeletum  Joan.  Skippe  D.  Ü.  Helld.  von  3  Platten 
H.  10  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

18)  Der  Apostel  Petrus  gegen  rechts  gewendet  im  Buche  leiond. 
Rechts:  P.  del  Vaga  SJ.  1782.  Helld.  von  5 Platten.  H.  8  Z. 
0  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

19)  Der  Apostel  Paulus,  stehende  Figur.  Optimo  Amico  Sura- 
nioqiie  Viro  Jacobo  Walwyn  Typum  hunc  a  Petri  del  Vata 
Scheda  caelatum  Joan.  Skippe  D.  D.  1782.  Helld.  von  5 
Platten.    H.  8  Z.  9  L.,  ßr.  5  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  Rupprechts  Catalog  der  Sammlung  des 
Baron  St.  von  Stengel  erwähnt. 

20)  Merkur  spricht  zu  einem  Krieger,  welcher  Orgel  und  Pfeil 
halt.  Nach  Parmeggiano.  Oben  nach  rechts  F.  P.  JS  scul. 
1786.  Helld.  von  5  Platten.  Unten  auf  einer  besonderen 
Platte:  Tabulam  hanc,  ut  observantiam  et  amicitiam  suam 
in  virum  eximium  testaretur,  nomine  Ben  -  Blayney,  S.  T 
B.  ornari  voluit  J.  Skippe.  H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  3  L.  ohne 
Unterrand. 

2!  )  Mars  und  Merkur,  nach  F.  Parmeggiano.  Helld.  von  3  Plat- 
tcu,  fol. 

Dieses  Blatt  erwähnt  R.  Weigel  in  seinem  Kunstkataloge 
Nro.  1392t.  & 
22)  Eine  Herme  und  eine  Caryatide,  zwei  Darstellungen  auf 
einem  Blatte,  auf  jeder  oben  verschlungen  RU  (Raphael 
Urbinas).  Helldunkel  von  zwei  Platten.  Höhe  der  ganzen 
Platte  6  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  10  L.  Höhe  der  einzelnen  Dar- 
stellungen 6  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

25)  Ein  sitzender  junger  Mann,  wie  er  die  Rechte  auf  ein  offe- 
nes Buch  und  die  Linke  über  den  Kopf  legt.  Oben  rechts: 
Georgione  Pinxit  J  S.  caelavit  1783.  Helldunkel  von  3  Plat- 
ten.   H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

24)  Zwei  Männer  tragen  einen  dritten  auf  den  Schultern.  Oben 
links:  P.  (  Parmiggiano)  J  S.  Cl.  Obsc.  von  3  Platten.  H.  8 
Z.  3  L.,  Br.  5  /<•  \  L. 
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25)  Zwei  sprechende  Krieger  stehend  nach  linkt.  Oben  ItnKt: 
A.  Del  Sarto  Inv.  J  S.  Scul.  1785«  Helld.  von  5  Platten. 
H.  9  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

26)  Zwei  Hirten  und  ein  Knabe  bei  Gemäuer,  im  Grunde  zwei 
andere  Figuren.  In  der  Mitte:  I  ran.  Par.  ( mensis )  Odos. 
JS.    Helld.  von  3  Platten.    H.  10  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  l  L 

27)  Eiu  sitzender  nackter  Mann  mit  gebundenen  Armen  wird 
von  einem  jüngeren  Manne  mit  dem  Mantel  bedeckt.  Auf 
einem  Steine :  Typum  hunc  ab  Originali  Scheda  Bac.  Ban- 
dinelli  quae  apud  se  extat.  Joan  Saippe  in  Ligno  celsvit, 
et  in  Amicitiae  Monumentum  Uvedali  Price  D.  1782  D. 
Holzschnitt  in  braun  auf  röthliches  Papier.  H.  14  Z.  0  L.. 
Br.  9  Z.  6  L. 

28)  Eine  stehende  weibliche  Figur  im  Profil  nach  recht«.  Oben: 
P.  (  Parmeggiano  )  J.  S.  Helld.  von  5  Platten.  H.  6  Z.,  Br. 
3  Z.  8  L. 


29)  Morgenländiiche  Landschaft  mit  einem  Monument  und  ei 


ner 


Palme.  Auch  einen  Bamecltreiber  und  andere  Figuren  be 
merkt  man.  Mit  dem  Namen  des  Meisters.  Radirt  und  mit 
Aquariuta,  gr.  qu.  8. 

Sllive,  Lorenz  Thomas,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  18-  Jahr- 
hunderts in  Copenhageu.  J.  Friedlein  stach  nach  ihm  das  Bildnis* 
von  J.  H.  Voigt. 

Silopas,  s.  Scopas. 

Skorodumofi,  g.  Scorodomoff. 

Skotnicki,  ein  polnischer  Graf,  aus  Warschau  gebürtig,  widmete 
sich  um  1800  zu  Dresden  unter  Leitung  Grassi's  der  Malerei,  In 
den  Kunstblättern  des  genannten  Jahres  werden  einige  Oelbilder 
nach  seiner  Composition  gerühmt.  Er  scheint  indessen  nur  zu 
den  Dilettanten  gezählt  werden  zu  müssen. 

Skotte,  Odis,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  l6> 
Jahrhunderts  in  Dänemark.  Im  Dome  zu  Bergen  ist  von  ihm  eine 
Statue  des  hl.  Johannes  von  1548. 


Slliilcr,  Bildhauer  aus  Schottland,  hielt  sich  um  1851  in  Rum  auf. 
In  dem  genannten  Jahre  vollendete  er  das  Bild  eines  jungen  sitzen- 
den Hirten. 

Skylaos,  8.  Gaeus. 

Slabbaert,  Carl»  ein  Maler,  dessen  Existenz  nur  durch  wenige  Bil- 
der bewiesen  ist.  Man  zählt  ihn  zu  den  Meistern  der  holländi- 
schen Schule,  was  sich  aus  seiner  Mal-  und  Darstelluugsweise  ver- 
räth.   In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  war  von  ihm  da«  Brustbild 

eines  Jungen,  der  einen  Vogel  halt,  und  der  Maler  Versteetj  be« 
-  -»  •  -  — •  »  des 


.  das  Innere  eines  Bauernhauses  mit  Figuren  in  der  Weise 
A.  van  Ostade.  Dieses  Bild  kam  nach  England.  Auf  cioer  17Ö2 
im  Haag  statt  gefundenen  Auction  kam  das  Bild  eines  Weibes  vor* 
welches  Milchsuppe  isst,  und  im  Museum  zu  Amsterdam  ist  ein 
Gemälde,  welches  eine  Mntter  vorstellt»  wie  sie  zweien  betenden 
lündern  Brod  vorschneidet 
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Füssly  (Suppl.  xum  Lexikon)  sagt,  dass  er  von  einem  Kupfer- 
Stecher  Slabaert  irgendwo  das  Bildniss  des  Syndicus  Paul  de 
Perre  von  Middelburg  erwähnt  gefunden  habe.  Dieser  Slabaert 
könnte  mit  Obigem  Eine  Person  seyn. 

Slabaert,  s.  deu  obigen  Artikel. 

Slade,  T.  M.,  wird  im  Cataloge  der  Brandes'schen  Sammlung  ein 
Zeichner  genannt,  nach  welchem  K.  Cooper  1783  eine  Ansicht  der 
Stadt  und  des  Halens  von  Messina  in  Aquatinta  gestochen  hat,  ein 
grosses  Blatt.  Dieser  Künstler  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem 
Landschaft*  •  und  Architekturmaler  Slater ,  welcher  nach  Ftorillo 
Y.  5Ö5  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  thätig  war,  und  in  Pao- 
nini's  Geschmack  arbeitete. 

Slader,  S.  M.,  Formschneider,  ein  jetzt  lebender  englischer  Künst- 
ler, der  zu  den  vorzüglichsten  seiner  Art  gehört,  da  seine  Blätter 
von  grosser  Zartheit  sind  und  als  wahre  Meisterstücke  erscheinen. 
Solche  findet  man  in  der  fiilderbibel  nach  Zeichnungen  von  R. 
Westall  und  J.  Martin.  London  1835  ff. ;  in  The  thousand  et  one 
Rights.  London,  C.  Knight  l84l,  gr.  8-;  in  der  illustrirten  Aus- 
gabe von  Paul  und  Virginie,  und  in  vielen  anderen  Prachtwerken 
dieser  Art.  Slader  ist  ein  vielseitiger  Künstler,  im  Figuren- 
fache wohl  geübt,  so  wie  er  auch  in  Landschaft  und  Architektur 
Vorzügliches  leistet. 

Slagnon,  M.  S.  ,  Kupferstecher,  wird  von  Brulliot  im  Cataloge  der 
Sammlung  des  Baron  von  Arctin  erwähnt.  Er  legt  ihm  da  ein  Blatt 
nach  J.  13.  Santerre  bei,  welches  die  halbe  Figur  eines  Mädchens' 
mit  einem  grossen  Kohl  vorstellt,  4. 

Slangenburgh,  Corel  Jakob  Baar  van,  Genremaler,  geb.  zu 

Le«uwarden  1785»  wurde  von  H.  W.  Beerkerk  und  J.  H.  Niko- 
lai) in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  und  übte  sich 
dann  unter  W.  ti.  van  der  Kooi  noch  weiter  in  der  Malerei.  Mit 
diesem  Meister  reiste  er  später  nach  Düsseldorf,  wo  er  aus  dem 
Studium  der  Werke  der  Gallerie  grossen  Vortheil  zog,  and  auch 
•einer  wissenschaftlichen  Ausbildung  oblag.  Diess  war  die  Veran- 
lassung, dass  der  Künstler  nach  seiner  Rückkehr  zum  Zeichenmei- 
star  und  Lector  an  der  Universität  Ilarderwyck  ernannt  wurde,  in 
welcher  Eigenschaft  er  bis  zur  1 8 1 2  durch  Bonaparte  erfolgten  Auf- 
hebung dieses  Institutes  verblieb.  Jetzt  kehrte  der  Künstler  nach 
Leeuwarden  zurück,  und  malte  da  Portraite  und  Genrebilder.  Nach 
einigen  Jahren  Hess  er  sich  in  Uarlem  nieder,  wo  er  durch  sein« 
Bilder  in  der  Weise  älterer  vaterländischer  Meister  nicht  gerin- 
gen Beifall  erwarb,  und  auch  Zeichnungen  nach  berühmten  Mal- 
werken in  schwarzer  Kreide  ausführte.  In  allen  seinen  Gemälden 
kommen  nur  wenige  Figuren  vor. 

Slater  oder  Slader,  Joseph,  Zeichner  und?  Maler,  wurde  um 
1750  in  England  geboren.  Er  malte  Landschaften  und  architekto- 
nische Darstellungen,  die  er  auf  mannigfache  Weise  mit  Figuren 
stafTirte.  In  den  Schlössern  des  Grafen  von  Westmoreland  zu  Stowe 
und  Mere worth  führte  er  mehrere  Bilder  in  Fresco  aus.  J.  Heath 
stach  nach  ihm  1789  ein  grosses  Blatt,  welches  zwei  Bogenschü- 
tzen vorstellt,  die  nach  dem  Ziele  schiessen.  Seiue  Zeichnungen 
sind  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt.  Mehrere  sind  histo- 
rischen Inhalts. 
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Dann  haben  wir  auch  von  einem  Zeichner,  Namens  Slatcr 
Kunde,  der  noch  um  1820  gelebt  zu  haben  scheint.  Man  rühmte 
seine  Portraite  lebender  Charaktere.  Sic  sind  sehr  zahlreich,  in 
dem  nachlässigen  ,  aber  effektvollen  Style  farbiger  Zeichnungen 
auf  buntes  Papier  ausgeführt.  Dieser  Slatcr  könute  noch  mit  dem 
obigen  Joseph  Slater  zusammenhängen. 

Slaughtcr,  Stephan,  Purtraitmaler,  wird  von  Fiorillo  V.  574  un- 
tcr  die  englischen  Künstler  aus  der  zweiten  Hüllte  des  lH.  Jahr- 
Kunderts  gezählt.  Im  Schlosse  von  Blcnhcim  sollen  Bilder  von 
ihm  seyn. 

Slecas ,  Edelsteinschneider,  ist  durch  eine  Gemme  bekannt,  deren 
Bracci  I.  p.  254  erwähnt.  Sie  trägt  den  Namen  CslEKAS. 

Sleigsetau,  nennt  Monconys  den  P(  Slingelant. 

Slela,  Paul,  nennt  Füssly  einen  deutschen  Maler,  nach  dessen  Zeich- 
nung Jeröme  David  1Ö22  eine  Himmelfahrt  Maria  gestochen  hahe, 
und  zwar  für  Slela's  eigenem  Verlag.  Füssly  sagt,  dieser  Kupfer- 
stich befinde  sich  im  Kupferstich  -  Cabinet  zu  Dresden,  und  sei  io 
Composition  und  Zeichnung  eines  der  grossteu  italienischen  Mei- 
ster würdig. 

Wir  wissen  nur.  dass  J.  David  eine  solche  Darstellung  nach 
C.  Procaccini  gestochen  habe. 

Slempop,  ist  der  nicht  sehr  löbliche  Beiname  von  H.  Mummen  und 
Th.  Vischer. 

Sley,  Dirk  van,  Maler,  lebte  in  Holland,  vielleicht  im  Jahrhun- 
derte des  A.  v.  Ostade.  Er  malte  Figuren  undThiere  in  der  Weise 
dcssolben. 

Slann,  Robert,  Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von  Th. 
Holloway,  und  arbeitete  längere  Zeit  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Meister.  Slann  und  T.  V.  Webb  waren  Holloway's  Gehülfen  beim 
Stiche  der  berühmten  Cartons  von  Hafael  in  Hamptoncourt,  wie 
wir  im  Artikel  Holloway's  bemerkt  haben. 

Slingeland,  Pictcr  van,  Maler,  geb.  zu  Leyden  l64o,  war  Schü- 
ler von  G.  Dow,  mit  welchem  er  in  unsäglicher  Geduld  in  Aus- 
arbeitung seiner  Werke  wetteiferte,  aber  ohne  die  übrigen  Ver- 
dienste des  Meisten  in  sich  aufzunehmen.  Dcscamps  ist  im  Irr* 
thuine,  wenn  er  in  Bewunderung  des  Fleisses ,  mit  welchem  Shu- 
ccland  zu  Werke  ging,  auch  in  letzterer  Hinsicht  denselben  uher 
Dow  setzen  mochte.  Kenner,  die  viele  Gemälde  dieses  Meisters 
verglichen  haben,  wie  Dr.  Waagen,  behaupten,  dass  er  zwar  in 
Technik  und  Färbung  dein  G.  Dow  öfters  nahe  komme,  an  Geist 
und  allen  anderen  Eigenschaften  ihm  aber  desto  mehr  nächsten«-. 
Ein  Beispiel  «eines  unendlichen  Fleisses  liefert  das  Meerroaim  sehe 
Familienbild  im  Museum  des  Louvre,  an  welchem  er  drei  Jahre 
arbeitete,  was  wühl  glaublich  ist,  wenn  man  weiss,  dass  er  an 
den  Manschetten  und  am  Halskragen  des  Knaben  einen  ganzen 
Monat  malte.  Die  Familie  erscheint  in  einem  reich  decorirtM» 
Zimmer,  wo  der  Mohr  einen  Brief  überreicht.  Diess  ist  das  Haupt- 
werk des  Meisters,  welches  aber  nicht  allein  dns  Verdienst  wun- 
derbarer Ausführung  hat,  sondern  auch  nicht  ohne  llalluug,  u»*d 
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sehr  hell  und  klar  in  der  Farbe  ist.  D.  Dangevclliers ,  ein  engli- 
scher Brauer,  hatte  12000  Frs.  dafür  bezahlt.  Im  Louvre  ist  von 
ihm  auch  ein  Portrait  durch  Wärme  des  Tons  und  durch  delicaie 
Behandlung  ausgezeichnet,  und  ein  Stilleben,  aus  Silberzeug  und 
anderm  Hausgeräth  bestehend,  für  Präcision  des  Machwerkes  und 
Wahrheit  der  Färbung  ausserordentlich.  Diese  Bilder  beurtheilt 
Waagen  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  und  Künstler  in  Eng- 
land und  Paris.  In  der  Bridgewater  Gallerie  zu  London  sah  Was- 
en ein  BiKi,  worin  Slingeland  in  unsäglicher  Ausführung  sogar 
en  G.  Dow  übertrifft,  durch  das  Schwere  und  Undurchsichtige  der 
Farben  und  durch  den  kalten  Gesamratton  ihm  aber  nachsteht.  Et 
stellt  eine  Köchin  vor,  der  ein  Mann  Hebhühner  vorstellt.  In  der 
Gallerie  zu  Dresden  ist  ebenfalls  eines  der  Hauptwerke  des  Mei- 
sters, nämlich  die  junge  Spitzenklöpplerin,  welcher  die  Alte  durch 
das  Fenster  einen  Hahn  zum  Verkaufe  anbietet,  was  das  Stuben- 
mädchen übelnimmt.  Ein  zweites  Bild  der  Dresdner  Gallerie  stellt 
eine  junge  Frau  vor  dem  Camine  mit  dem  Hündchen  im  Arme  vor, 
das  ein  junger  Herr  neckt.  Da  sieht  man  auch  eine  Copie  nach 
Slingeland,  cm  junges  Frauenzimmer  vor  dem  Clavierc,  welche« 
den  Gesang  eines  neben  ihr  stehenden  Mannes  begleitet.  In  der 
Pinakothek  zu  München  sind  Gemälde  von  diesem  MeUter,  die 
alle  Verdienste  vereinigen,  welche  demselben  zukommen.  Das  eine 
zeigt  eine  Schneiderwerkstätte ,  in  welcher  der  Meister  mit  (ein  n 
Gesellen  und  Lehrjungen  beschäftiget  ist.  Das  andere  Gemälde 
lässt  in  eine  Stube  blicken,  wo  eino  Frau  mit  Nähen  beschädiget 
ist,  wahrend  das  in  der  Wiege  erwachte  Bind  nach  der  Mutter 
blickt.  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin,  ist  das  Bild  einer 
Köchin,  welche  zinnernes  Geräth  schauert. 

Die  Werke  Slingeland's  sind  nicht  häufig,  da  der  Künstler  zu 
viel  Zeit  auf  die  Ausführung  verwendete.  Auch  erreichte  er  nur 
ein  Alter  von  51  Jahren.  Es  könnte  auch  ein  Bild  von  Jak.  van 
der  Sluys  für  ein  solches  von  Slingeland  genommen  werden.  In 
H.  Weigel's  Catalog  Nr.  5123  »st  sein  von  ihm  selbst  anf  Perga- 
ment in  Aquarell  gezeichnetes  Bildniss  angegeben,  mit  dem  Namen 
und  der  Jahrzahl  1070  bezeichnet.  Bei  d'Argensville  ist  Slinge- 
land's Bilduiss  in  Kupfer  gestochen.  Auch  G.  C.  Kilian  stach  sein 
Bildniss. 

Das  berühmte  Bild  der  Spitzenklöpplerin  ist  in  Hanfstängrd's 
Dresdner  Galleriewerk  lithographirt ,  sowie  das  genannte  Bild  der 
MusiUlcktion.  Die  Spitzenklöpplerin  ist  auch  durch  einen  Stich 
von  Basan  bekannt  (  L'ouvriere  en  dentclles)  fol.  Ploos  van  Am- 
etel  imitirte  eine  farbige  Kreidezeichnung,  die  Hausfrau  und  Kö- 
chin. Von  A.  F.  Brauer  haben  wir  ein  gut  radirtes  Blatt  mit 
der  Halbfigur  eine»  Rauchers  bei  Lichtbcleuchtung,  fol.  C.  H. 
Meurs  stach  ebenfalls  ein  Genrebild  von  Slingeland,  wir  wissen 
aber  den  Inhalt  nicht  anzugeben. 

A.  Blooteling  stach  das  Bildniss  des  Gottesgelehrten  C.  Witti 
chius,  und  Ph.  Bottats  jenes  des  Professors  D.  Knibbe. 

Slingerlant,  Cornelius,  Maler  von  Dortrecht,  vollendete  in  Rom 
seine  Studien  ,  und  erhielt  da  von  der  Schilderbent  den  Zuuamen 
Seehahn  ,  weil  er  zweimal  die  Reise  nach  Italien  zur  See  gemacht 
hatte.  Später  liess  er  sich  in  Dortrecht  nieder,  und  eröffnete  zu- 
gleich auch  eine  Garküche. 

Dieser  Seehahn  arbeitete  um  1Ö50. 
Aagter'a  künstlet  -  Ltx.  Bd.  XV 7.  31 
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Slingeneyer,  Ernest,  Moler  von  Antwerpen,  einet  der  bedeuten- 
sten  Talente  der  neuen  belgischen  Schule,  begann  seine  Stu- 
dien auf  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  schon  seine  frühe- 
sten  Arbeiten  trugen  das  Gepräge  ungewöhnlicher  Meisterschaft. 
£•  sind  diess  landschaftliche  Ansichten  und  Seestücke,  öfters  mit 
mächtigen  Schiffsformen ,  so  wie  auch  bei  keinem  seiner  Bilder 
eine  bedeutsame  Staffage  von  Figuren  fehlt.  Von  den  Bildero, 
welche  zuerst  in  weiterem  Kreise  seinen  Huf  gründeten ,  nennen 
wir  vornehmlich  das  Bild  des  holländischen  Admirals  Classens,  «vi« 
er,  auf  dem  Punkte  den  Feinden  in  die  Hände  zu  fallen,  mit  bren- 
nender Pechfackel  in  die  Pulverkammer  eilt,  um  sich  mit  deoi 
Schiffe  in  die  Luft  zu  sprengen.  Dieses  mit  Wärme  und  Wahr- 
heit  ausgeführte  Gemälde  kaufte  1844  der  König  von  Belgien.  Eben 
so  grosses  Talent  beurkunden  auch  zwei  andere  Bilder  aus  jener 
Zeit,  in  welchen  sich  seine  Phantasie  zur  neuromantischen  fran- 
zösischen Grässlichkeit  neigt  Das  eine  stellt  die  Sächsin  Ulricke 
dar,  wie  sie  im  Schlosse  des  an  das  Bett  gefesselten  Lleginald  Feuer 
anlegt,  um  an  seiner  Todesquall  sich  zu  weiden.  Das  zweite  Bild 
ist  aus  W.  Scott's  lvanhoe  entnommen  ,  und  zeigt  die  Königin 
Hcrche,  welche  halb  nackt  in  der  Brautnacht  ihrem  Gemahl  Attila 
die  Hehle  zu  durchstossen  im  Begriffe  ist.  Diese  beiden  Gemälde 
sind,  abgesehen  von  dem  Schauerlichen  der  Handlung,  das  Werk 
eines  ausgezeichneten  Talentes,  und  viele  werden  sie  unbedingt  als 
Erzeugnisse  einer  grossen  künstlerischen  Kraft  bewundern.  Ein 
anderes  Bild  von  wild  drastischem  Leben  und  von  furchtbarer  Wahr- 
heit der  Darstellung  ist  der  Untergang  eines  französischen  Kriegs- 
schiffes der  Republik,  dessen  letzte  Mannschaft  mit  dem  Kufe: 
Vive  la  libertc!  ins  Meer  versinkt.  Die  Figuren  sind  Überlebens- 
gross. 

Im  Jahre  1845  malte  er  den  heroischen  Tod  des  Schiffshanpt- 
manns  Jan  Jacobsen  bei  der  Belagerung  von  Ostende  1Ö22«  Der 
Hauptmann  ist  in  dem  Momente  dargestellt,  wie  er  nach  vergeh- 
lichem  Kampfe  gegen  mehrere  feindliche  Schiffe  mit  der  Lunte  in 
der  Hand  in  die  Pulverkammer  hinabsteigt,  um  sich  und  die  ge- 
ringen Reste  seiner  Mannschaft  in  die  Luft  zu  sprengen.  Dies» 
Werk  ist  ein  neuer  Beweis  der  grossen  technischen  Meisterschaft 
des  Künstlers,  und  von  seinem  gewaltigen  Streben  nach  eiuem 
hohen  Ziele,  welches  aber  noch  nicht  vollkommen  erreicht  ist.  In 
der  Allgem.  Zeitung  von  1845  Beilage  Nro.  2Q5  erlaubt  sich  daher 
die  Critik  einige  Bemerkungen,  besonders  in  Hinsicht  der  genauen 
Beziehung  des  Theiles  zum  Ganzen,  und  der  ergreifenden  Verge- 
genwärtigung des  grossartig  furchtbaren  Augenblicks.  In  diesen 
Punkten  lässt  das  Bild  zu  wünschen  übrig  und,  was  bei  einem 
belgischen  Künstler  besonders  als  Mangel  auffällt,  das  Bild  soll 
auch  keine  Einheit  der  Haltung  in  Hinsicht  des  Helldunkels  und 
des  Coloritcs  haben.  Ein  falsches  Streben  nach  vereinzelten  Licht  - 
und  Schatteneffekten  soll  über  das  Ganze  etwas  Schillerndes  und 
Unstetes  werfen,  das  dem  Auge  wehe  thuc.  Dennoch  erregte  die- 
ses Gemälde  auf  der  Brüsseler  Kunstausstellung  1845  ausserordent- 
lichen Beifall ,  und  wenn  je  eine  bescheidene  Stimme  sich  erhob, 
so  rief  man  entgegen:  Ubi  plurima  nitent  paucis  non  offendnr  ma- 
culis.  Der  König  von  Belgien  kaufte  das  Bild  für  seine  Samm- 
lung. 

Sloane,  Michel,  Kupferstecher  zu  London,  ist  uns  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt.  Er  war  Schüler  von  F.  Bartolom, 
in  dessen  Weise  er  arbeitete,  d.  h.  in  der  damals  beliebten  Punk* 
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tirmanicr.  Et  finden  sich  aber  nur  venige  Blätter  von  ihm,  die 
um  den  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  entstanden. 

1)  The  nativity,  die  berühmte  Nacht  des  Correggio  in  der 
Gallerie  zu  Dresden,  schön  punktirt.  Man  zog  dieses  Blatt 
dem  Stiche  von  Surrngue  vor,  gr.  roy.  fol. 

2 )  Christening,  die  Kindstaufe,  nach  F.  Wheatly,  fol. 

Slob,  Jan,  Glasmaler,  geb.  cu  Edam  l643,  war  Schüler  von  Joseph 
Oostfries.    Er  arbeitete  zu  Hoorn. 

Slodts,  s.  Slodtz. 

SlodtZ,  Paul  Ambros,  Zeichner  und  Bildhauer  zu  Paris,  war  der 
Sohn  des  Sebastian  Slodtz  aus  Antwerpen,  und  galt  für  einen 
tüchtigen  Hünstier  seiner  Zeit.  In  der  Kirche  St.  Sulpice  zu  Paria 
sind  viele  Werke  von  ihm,  wie  mehrere  Basreliefs  unter  dem  gros- 
sen Portal,  der  Baldachin  des  Frohnleichnams  -  Altares,  alle  Scuip- 
turen  der  Capelle  U.  L.  F.,  der  Engel  mit  den  Attributen  der 
Aposteliursten  u.  s.  w.  Sein  Werk  ist  auch  das  Basrelief  in  Erz, 
welches  die  Hochzeit  zu  Cana  vorstellt,  im  Chor  von  St.  Mery, 
wo  auch  die  Figuren  und  Ornamente  des  Chores  von  ihm  her 
rühren.  Arbeiten,  die  er  mit  seinem  Bruder  Sebastian  Anton  aus« 
führte,  neunen  wir  unten  im  Artikel  desselben. 

Slodtz  war  Professor  an  der  Akademie  zu  Paris  und  k.  Cam 
merzeichner.    Starb  1759  im  56.  Jahre.    L.  Cars  stach  1 755  nach 
C.  N.  Cochin's  Zeichnung  das  Bildniss  dieses  Meisters. 

SlodtZ ,  Rene  Michel,  Bildhauer,  der  Bruder  des  obigen  Künst- 
lers, genannt  Michel  Angelo,  gewann  schon  als  Jüngling  von 
zwanzig  Jahren  den  zweiten  Preis  der  k.  Akodcmie  zu  Paris,  und 
begab  sich  dann  als  k.  Pensionär  nach  Rom,  wo  er  18  Jahre  ver- 
weilte, uiii!  viele  Werke  ausführte.  In  der  St.  Peterskirche  ist  von  ihm 
die  Statue  des  hl.  Bruno,  der  die  bischöfliche  Würde  ausschlagt, 
eines  der  schönsten  späteren  Werke  der  Kirche.  In  S.  Giovanni 
de'  Florentini  ist  von  ihm  das  Grahmahl  de*  Marchese  Cap|iuiii, 
mit  dem  ausdrucksvollen  Bilde  des  Entschlafenen  und  einem  ruhen- 
den Lamme  auf  dem  Buche,  welche*  den  sanften  Charakter  und 
1  die  Liebe  zu  den  Wissenschaften  des  Marcliese  bezeuhn*  n  m>11 
Das  Schönste  an  diesem  Monumente  ist  aher  die  Statue  der  trau- 
ernden weihlichen  Gestalt.  In  S.  Ludwig  der  Franzosen  ist  das 
Grabmal  Vleughel's  mit  einem  Basrelief  sein  Werk,  und  auch  das 
Mausoleum  zweier  Bischöle  in  der  Cathedrale  zu  Vienne  führte 
er  in  Horn  aus,  und  stellte  die  Prälaten  sich  din  Hände  reichend 
dar.  M.  de  Fontenay  spricht  auch  von  einem  Grabmale  des  Car- 
dinais von  Auvergiie,  welches  in  Vienne  errichtet  wurde.  Dann 
fertigte  Slodtz  in  Born  auch  eine  Copie  der  berühmten  Statue  des 
Heilandes  von  Michel  Angelo  in  St.  Maria  della  Minerva,  welche 
nach  Choisy  kam. 

Um  1747  kehrte  der  Künstler  nach  Frankreich  zurück,  wo  er 
nicht  mehr  so  viele  plastische  Arbeiten  liefern  konnte,  wie  in  Ita- 
lien. Er  musste  häufig  Zeichnungen  zu  Decorationen  bei  Fest- 
lichkeiten, Leichengeprängen,  Taufceremonien  u.  s.  w.  liefern,  wo- 
bei ihm  auch  seine  Brüder  hehülflich  waren.  In  St.  Sulpice  ist 
von  ihm  das  Grubmal  des  Pfarrers  Languet  mit  dem  Bildnisse  des- 
selben, ein  zu  seiner  Zeit  sehr  bewundertes  Werk.  Die  Haupt- 
figur ist  jene  des  verstorbenen  Abbe  in  Begleitung  der  Unslerb- 
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lichkeit.  An  diesem  Grabmale  bediente  er  sich  farbiger  Marmor- 
arten,  nach  dem  Beispiele  Bernini's,  was  dem  Plebs  besonders 
gefiel.  In  der  Halle  von  St.  Sulpice  sind  auch  Basreliefs  von 
ihm,  nach  d'  Argcnsville  II.  5Ö3-  Meisterstücke  der  Grazie  uod  det 
pulen  Geschmacks.  Dieser  Schriftsteller  rühmt  den  Künstler  im 
Allgemeinen,  und  sucht  die  Hauptverdicnste  desselben  vornehmlich 
darin,  dass  er  die  edle  Naturwahrheit  in  den  Formen  der  Alten 
mit  der  verführerischen  Grazie  eines  Bernini  vereinigt  habe;  ein 
offenbarer  Widerspruch  —  Bernini  und  die  Antike !  Dann  glaubt 
d*  Argcnsville  auch,  dass  ihn  kein  Künstler  in  der  Kunst  der  Ge- 
wandung übertroflen  habe,  und  er  nennt  ihn  einen  trefflichen 
Zeichner,  ohne  Anspruch  auf  Reinheit  und  Correktheit  der  Formen 
machen  zu  können.  Er  meint,  dass  selbst  seine  Unrichtigkeiten 
etwas  Gefälliges  hätten.  Welch  ein  patriotisch  gesinnter  Kunst- 
richter  ist  nicht  d'  Argensville  bei  der  Beurlheilung  dieses  manie» 
rirten  Nachahmers  des  Bernini,  der  auch  die  missverstandene  Grob- 
heit eines  Michel  Angelo  zur  Schau  tragen  wollte.  Den  Beinamen 
des  Michel  Angelo  gaben  ihn  schon  früher  der  Vater  und  die  Brü- 
der, und  zuletzt  blieb  er  ihm  aus  Gewohnheit. 

Mitglied  der  französischen  Akademie  war  Sludtz  nicht.  M»n 
wollte  ihn  zwar  1 7  \g  derselben  einverleiben,  und  ein  kleines  Mo- 
dell der  Statue  der  Freundschaft  sollte  als  Heceptionstück  dienen. 
Allein  die  Verhandlung  zog  sich  ohne  Erfolg  hin.  Erst  einige 
Jahre  nach  seinem  Tode  stellte  le  Moine  der  Akademie  ein  von 
ihm  gefertigtes  Modell  vor,  welches  den  vom  Siege  errungenen 
Frieden  vorstellt,  was  die  Veranlassung  gab,  dass  der  Künstler 
nach  seinem  Tode  der  Akademie  associrt  wurde.  Von  1755  an  ge- 
noss  aber  Slodtz  einen  kölliglichen  Jahrgehalt  von  6 00  Lvrs.,  der 
dann  auf  800  Lvrs.  stieg.  Nach  dein  1758  erfolgten  Tod  seines 
Bruders  Paul  Ambros  erhielt  er  die  Stelle  eines  k.  Cabinetszeich- 
ners  mit  1200  Lvrs.  Gehalt.  Im  Jahre  I7ü4  starb  der  Künstler,  in 
einem  Alter  von  50.  Jahren.  C.  N.  Cochin  zeichnete  sein  Bildnis*, 
und  L.  Cars  hat  es  1756  gestochen. 

C.  Gallimard  radirte  die  oben  genannte  Statue  des  hl.  Bruno. 
Das  Grabmal  des  Pfarrers  von  St.  Sulpicc  ist  ebenfalls  durch  einen 
Stich  bekannt.    Wille  stach  Kopie  von  alten  Männern  nach  ihm. 

Die  beiden  Cochin  stachen  im  Auftrage  Ludwig  XV.  nach  sei- 
nen Zeichnungen  Festlichkeiten,  unter  dem  Titel;  Pompes  funebre» 
et  ditTerentcs  leles  donnces  au  sujet  de  quelques  epoques  dans  U 
fnmille  royale,  12  Bl.  mit  Titel,  qu.  ful.  Dann  haben  wir  noch  8  an* 
dere  Blätter  nach  seinen  und  seiner  Brüder  Zeichnungen:  Fete 
,  publique .  donnce  par  la  ville  de  Paris  pour  le  mariagc  du  Dau- 
phin i747v  Die  Blätter  sind  v  on  Flipart,  Benoit,  Tardieu,  le  Mire, 
Damm  u.  a.  Ein  einzeln  vorkommendes  Blatt  von  Flipart:  Alle- 
gorie sur  le  mariage  de  Louis  XV.  et  de  la  princesse  Marie  Les- 
zinska  de  Polugne,  könnte  zu  dem  genannten  Werke  gehören. 
Auch  die  Büste  Ludwig  XV.  hat  Flipart  gestochen. 

Von  Slodtz  selbst  radirt  ist  folgendes  seltene  Blatt. 
Studium  von  sechs  Köpfen  und  Figuren,  4« 

SlodtZ,  Scbasliotl,  Bildhauer  von  Antwerpen,  der  Vater  der  obi- 
gen Slodtz,  war  in  Paris  Schüler,  von  F.  Girardon,  und  lebte  fort- 
während als  ausübender  Künstler  in  dieser  Stadt.  Für  den  Garten 
der  Tuilericn  icrligte  er  die  Statue  des  Hannibal ,  welcher  «lic 
Hinge  der  in  der  Schlacht  von  Cannu  gefallenen  römischen  Ilittrf 
»Uli,  nach  d'  Argeumllc  eine  wuadcrtcbou  gearbeitete  Figur,  m-I- 
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eher  er  aber  auf  der  anderen  Seite  wieder  Mangel  an  Adel  und 
Ausdruck  vorwirft.  Im  Garten  zu  Versailles  wurde  seine  Grupne 
von  Proteus  und  Aristaeus  aufgestellt,  und  nach  Marly  kam  eiue 
.  Statue  des  Vertumnus.  In  der  Ambrosius  -  Capelle  der  Invaliden- 
kirche zu  Paris  ist  ein  Basrelief  von  ihm,  welches  Ludwig  den 
Heiligen  vorstellt,  wie  er  Missionäre  nach  Indien  sendet.  . 

Uebrigens  hatte  Slodtz  die  Leitung  der  öffentlichen  Feste  und 
der  Leichenbegängnisse.  In  diesem  Fache  war  namentlich  sein 
Sohn  Rene  Michel  berühmt.  Der  Vater  starb  1726  oder  1728  im 
71.  Jahre. 

SlodtZ  ,  Sebastian  Antoine,  Zeichner  und  Bildhauer,  der  älteste 
Sohn  des  Obigen,  hatte  vornehmlich  als  Decoratcur  Ruf,  so  dajf 
ihn  der  Honig  zum  Cabinets-Zeichner  ernannte.  Er  fertigte  viele 
Zeichnungen  zur  Ausschmückung  von  Zimmern  und  Sälen,  zu 
Trauergerüsten  ,  zu  Decorationen  für  die  Schaubühne  und  bei  Fe- 
stivitäten. Sein  Bruder  Rene  Michel  hatte  aber  in  solchen  deco- 
rativen  Arbeiten  noch  grösseres  Ansehen,  er  leistete  daher  dem- 
selben häufig  hülfreiche  Hand,  da  er  und  seine  Brüder  im  Louvro 
ihre  Wohnung  hatten.  Er  hat  auch  an  den  Decorationswerken 
Theil,  welche' wir  im  Artikel  seines  Bruders  Rene  erwähnten,  be- 
sonders an  der  »»Fete  publique,  donnce  par  la  ville  de  Paris  pour 
Je  manage  du  Dauphin  1747. 

Dann  half  er  dem  Paul  Ambros  bei  der  Ausführung  des  gros- 
sen Altares  in  St.  Barthelemy,  des  Baldachins  über  dem  Hochaltare 
von  St.  Sulpice,  am  Altare  der  Capelle  der  hl.  Jungfrau  daselbst 
u.  s.  w.  Im  Jahre  1754  starb  dieser  Meister.  C.  N.  Cochiu  zeich- 
nete sein  Bildniss,  und  L.  Cars  hat  es  1755  gestochen. 

SlodtZ,  Dominique,  Zeichner  und  Bildhauer,  der  jüngste  der  ge- 
nannten Künstler,  arbeitete  ebenfalls  im  Fache  des  Sebastian  Anton 
Slodtz.  Nach  ihm  stach  vielleicht  S.  C.  Miger  17Ö5  das  Bildniss 
von  A.  de  la  Croix,  welches  Füssly  jun.  irrig  dem  obigen  Meister 
beilegt. 

Siems,  H.  C. ,  Maler  zu  London,  war  Schüler  von  J.  Martin.  Er 
nahm  diesen  Meister  auch  zum  Vorbilde,  so  dnss  er  wie  derselbe, 
die  strenge  Historienmalerei  übt.  Einen  grossen  Theil  seiner  Werke 
machen  aber  die  Portraite  aus. 

Slowak,  Niklas,  Maler,  lebte  von  l4.38  —  l4'»5  in  Prag.  Er  er. 
scheint  in  einem  Malerprotokolle,  dessen  Dlabacz  erwähnt. 

SluyS,  Jakob  Tan  der,  Maler  von  Leyden,  wurde  daselbst  im 
Waisenhause  erzogen,  und  dann  von  Ary  de  Voys  im  Zeichneu 
unterrichtet,  worauf  sich  P.  van  Slingeland  seiner  annahm,  welehen 
Sluys  nachzuahmen  suchte.  Es  finden  sich  Conversationsstücke, 
Spiele,  Feste  u.  s.  w.  von  der  Hand  dieses  Künstlers,  sehr  fleissig 
nach  der  Weise  Slingelantl's  behandelt.  Auch  Portraite  malte  er. 
P.  van  Gunst  stach  jenes  des  Arztes  Dr.  F.  Dekker  im  Oval.  Das 
Bildniss  dieses  Leydener  Medicuc  hat  1699  aucn  C«  de  Moor  ge- 
malt, und  P.  v.  Gunst  es  gestochen,  so  dass  awei  solche  Bildnisse 
vorhanden  seyn  müssen. 

Sluys  starb  i7o(),  ohngefähr  72  Jahre  alt. 

Sluyter,  Jan  Pieter,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  des  17. 
Jahrhunderts  in  Utrecht,  gehört  aber  nicht  zu  den  vorzüglichen 
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Künstlern  seines  Faches.  Er  lieferte  viele  Blätter  für  den  Buch- 
handel,  die  theils  luittelmässig,  theils  schlecht  genannt  werden  kön- 
nen. Basan  lässt  diesen  Künstler  1724  geboren  werden,  zu  einer 
Zeit,  als  er  bald  starb. 

Folgende  Blatter  gehören  zu  seinen  besseren: 

1  )  Jan  Luyken,  nach  A.  Booncn  von  Houbracken  gezeichnet, 

und  von  Sluyter  radirt  und  gestochen,  8« 
2)  D.  Petau,  Jesuit,  8.  f 

5)  G.  Naudaeus,  Arzt,  8* 
4)  G.  Patin,  Arzt,  8* 

£         5)  Da*  Titelblatt   zum  ersten  Theile  der  Opp.  S.  Augustini. 
Antwerpiae  1700,  fol« 

6)  Das  Titclkupfer  zu  Leidekker**  Werk  De  Rcpublica  Heb- 
raeorum.  Anist.  1704,  fol. 

7)  Die  Sünden  der  Hebräer,  nach  G.  Hoet's  Zeichnung  für  van 
der  Mark's  Bibel  gestochen,  fol. 

Sluyter,  J.  D.,  Kupferstecher  zu  Amsterdam,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der  zu  den  bessten  seines  Vaterlandes  gehört.  Er  scheint 
noch  in  jungen  Jahren  zu  stehen ,  da  uns  nur  ein  Blatt  zur 
Kunde  kam. 

Die  Austernesserin,  nach  J.  Steen's  Bild  bei  H.  Sis  van  üil- 
legom  in  Amsterdam  l&4l,  gr.  fol. 

Smack  GrCgOOr.  Gilles,  *.  Gregor.  Unter  Smak  Gregoor  wäre 
er  richtiger  zu  stellen.    Dieser  Künstler  war  noch  um  1850  thätig. 

SmallvfOod,  W.  F.  Zeichner  und  Maler,  blühte  in  der  ersten 
Hallte  des  IQ.  Jahrhunderts  in  London.  Seine  Werke  bestehen 
in  Landschalten  und  architektonischen  Ansichten,  so  wie  in  Zeich* 
Hungen  dieser  Art.  Besonders  ausgezeichnet  sind  die  architekto- 
nischen Zeichnungen. 

Smargiassi ,  Gabriel,  Landschaftsmaler,  bildete  sich  auf  Reisen 
in  Italien  und  Sicilien,  und  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeich« 
nungen,  nach  welchen  er  Bilder  in  Oel  ausführte.  Er  hielt  sich 
mehrere  Jahre  in  Paris  auf,  wo  seine  italienischen  Ansichten  mit 
dem  grössten  Hei  falle  gesehen  wurden.  Diess  war  1 853  namentlich 
mit  seinem  Gemälde  der  Grotte  auf  der  Insel  Carpi  der  Fall.  Im 
Jahre  1857  sah  man  von  ihm  auf  dem  Pariser  Salon  eine  Ansicht 
des  Golfs  von  Palermo  vom  Kloster  Baida  aus.  in  den  letzten 
Jahren  haben  wir  nichts  mehr  von  ihm  vernommen. 

Smargiasso,  Pictro  lo,  •.  p.  Ciafferi. 

Smarke,  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in 
England.  Es  finden  sich  hübsche  Genrebilder  von  der  Hand  dieses 
Künstlers.    Ist  wohl  mit  B.  Smirke  Eine  Person. 

Smart,  John,  Maler,  wurde  um  17 \o  in  England  geboren,  und 
London  war  der  Schauplatz  seiner  Thätigkeit.  Er  malte  Bildnisse 
in  Oel  und  in  Miniatur,  mit  geringerem  Erfolg  bewegte  er  sich 
auf  dem  Gebiete  des  Genres  und  der  Historienmalerei.  En  Ge- 
mälde  der  letzteren  Art  stellt  den  Tod  des  Cardioals  Wolsey  dar, 
w  ichet  1805  zur  Ausstellung  kam,  aber  als  mittelmässig  befunden 
wurde.    Um  18 10  starb  der  Künstler. 
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Bartolozzi  stach  noch  ihm  das  Bildniss  des  General  Henry 
Clinton,  Sailliar  jenes  des  Prinzen  von  Wales,  und  Caroline  Wat- 
son  das  des  General  R.  Boyds. 

Smart ,  Edelsteinschneider  und  Medailleur,  war  Schüler  von  C.  C. 
Reisen.    Er  arbeitete  um  1722  zu  Paris. 

Smayer,  g.  Smeyers. 

Smeaton,  John,  Architekt  und  Ingenieur,  wurde  1724  geboren,  und 
zu  einer  Zeit  herangebildet,  wo  sich  für  einen  Mann  von  solchen 
technischen  Kenntnissen,  wie  Smeaton  besass,  ein  rühmliches  Feld 
öffnete.  Es  gab  damals  viele  Wasserbauten,  sowohl  in  England 
als  in  Schottland,  und  unserm  Hünstier  wurden  die  wichtigsten 
Wasserwerke  übertragen.  Sein  Hauptwerk  ist  «1er  Leuchtthunn  zu 
Eddystone,  welcher  durch  ein  eigenes  Werk  bekannt  ist,  welches 
der  Künstler  gegen  Ende  seines  Lebens  ausarbeitete.  Es  erschien 
1795  unter  d*m  Titel:  The  Leighthouse  of  Edystone.  Mit  23  Hu- 
pi'crtateln,  fol.  In  dem  genannten  Jahre  starb  Smeaton.  Ein*  n  ue 
Ausgabe  dieses  genannten  Werkes  ist  von  Uil4,  mit  d«»tn  Titelt 
Smeatou's  Edystnne  Leighthouse.  In  demselben  Jahre  erschienen 
auch  »The  miscellaneous  papers  of  J.  Smeaton. 

Smedla,  8.  Schmedla. 

Smces  ,  Jan,  Maler  von  Amsterdam,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt,  und  wird  nur  von  Hoet  kurz  erwähnt.  Er  malte 
Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur  in  Both's  Manier.  Im 
Jahre  1729  wurde  in  Amsterdam  sein  Nachlass  versteigert,  so  dass 
der  Künstler  vielleicht  kurz  vorher  gestorben  seyn  könnte. 

Es  finden  sich  von  Smees  auch  geistreich  radirte  Blätter,  die 
desswegen  in  gutem  Werfhe  stehen.  Sie  sind  indessen  nur  in  der 
ganzen  Folge  selten  ,  einzeln  findet  man  deren  öfters.  Bartsch  P. 
gr.  IV  377  ff.  beschreibt  5  solcher  Blätter,  und  wir  fanden  nirgends 
ein  weiteres  angezeigt.  Sie  sind  von  1  —  5  numerirt  und  ein 
jedes  rechts  am  Bande  bezeichnet:  J.  Smees  in.  et  fecit.  H.  5  Z., 
ßr.  7  Z.  8  —  9  L.  Weigel  werthet  die  ganze  Folge  auf  12  Thi., 
einzeloe  Blätter  auf  1  Thi.  16  gr. 

1)  Ruinen  antiker  Gebäude  am  Wasser,  wo  nach  rechts  der 
Hirte  das  Vieh  durchtreibt. 

2)  Ein  altes  Scbloss  mit  anderen  Gebäuden  am  Berge,  wo  Was- 
ser fliesst,  über  welches  rechts  eine  steinerne  Brücke  geht. 
Im  Vorgrunde  sitzt  ein  Bauer  mit  seinem  Weibe. 

3)  Die  Burgruine  auf  der  Anhöhe  rechts,  links  im  Vorgrunde 
ein  Holzhauer  bei  einem  Eremiten,  rechts  ein  Ganal. 

4)  Ruine  eines  Prachtgebäudes  nach  rechts  im  Grunde,  links 
ein  Fluss,  der  eine  Cascade  bildet.  Im  Vorgrunde  schläft 
der  Hirt  in  der  Nähe  von  vier  Schafen. 

5)  Ruinen  eines  grossen  Gebäudes  am  Wasser,  durch  welches  ein 
Hirt  mit  einem  Ochsen  und  einer  Ziege  geht.  Rechts  ist 
eine  Baumgruppe. 

SmeetS ,  wird  wohl  irrig  der  obige  Künstler  genannt. 

Smeltzing,  Jan,   Medailleur,  hatte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Leydeu  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers« 
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Er  arbeitete  für  Kaiser  Leopold,  für  Ludwig  XIV.  von  Frankreich, 
für  Jakob  II.  und  Wilhelm  III.  von  England.  Es  findeu  sich  von 
seiner  Hand  Denkmünzen  auf  merkwürdige  Zeitereignisse  oler  auf 
berühmte  Männer.  Im  Jahre  1ÖQ0  zog  ihm  eine  Medaille  auf  die 
Hinrichtung  eines  Mannes,  Namens  Klosterman,  von  Seite  des 
Magistrates  von  Rotterdam  Verfolgung  zu.  Dieser  Mann  wurd» 
unschuldig  hingerichtet,  und  der  Künstler  klagte  daher  auf  seiner 
Denkmünze  den  Magistrat  der  Tyrannei  an.  Seine  Zuflucht  suchte 
er  in  Paris  ,  wo  ihn  Ludwig  X  IN'',  beschäftigte,  wahrscheinlich  für 
die  Hi&toiru  uiatnlliquc  dieses  Königs.  Nach  drei  Jahren  fand  er 
wieder  Gnade,  da  er  eine  Medaille  zum  Lohe  des  genannten 
Magistrates  der  Stadt  geiertiget  hatte.  Lochner  I.  2*  S  89  gibt 
diese  beiden  Denkmünzen  in  Abbildung.  Die  ersterc  ist  auch  in 
G.  van  Loon's  Werk:  Nederland.  hist-  Peningen ,  abgebildet,  so 
wie  eine  zweite,  welche  er  auf  die  Errichtung  des  grossen  Brun- 
neus  auf  dem  Fischmarkte  zu  Leyden  schnitt.  In  Q.  v.  Loon's 
Hist.  meta)i(]uc  I.  1Ö8  ist  eine  Denkmünze  auf  den  Bürgermeister 
Peter  Adrian  van  der  Werff  (Natus  1  &2Q.  Otiit  !Öo4)  abgebildet. 

John  Smeltzing  starb  zu  Leyden  tT03. 

Smeltzing,  Martin,  der  Bruder  des  obigen  Meisters,  schnitt  an- 
fangs  Siegel,  machte  aber  nach  dem  Tode  seines  Bruders  auch  Ver- 
suche im  Schneiden  von  Stempeln  zu  Medaillen.  August  II.  vuu 
Polen  und  Carl  III.  von  Spanien  ertheilten  ihm  Auftrage,  deren 
er  sich  aber  mit  geringerer  Hunst  erledigte,  als  der  Bruder.  Dieter 
jüngere  Schmeltzing  starb  1715* 

Schmcltzing,  L.,  Medailleur,  stand  im  Dienste  des  Königs  Chri- 
stian V.  von  Dännemark  (  1Ö70  —  u) ).  Ueber  seiue  Leistungen 
ist  uns  nichts  bekannt.  Er  scheint  alter  zu  seyn,  als  Jao  Smelt* 
zing. 

Sraeraldi,  Francisco,  genannt  Fraca,  hatte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Venedig  als  Baumeister  Ruf.  Er  baute 
mehrere  Häuser  und  Paläste.  Im  Jahre  15  ,ü  baute  er  die  Facadc 
der  Cathedrale  S.  Pietro  di  Castello  daselbst. 

Smeyers  oder  SmoyerS,  EgidiuS,  (Aegidius,  Gilles)  Maler  von 
Meeheln,  blühte  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts.  Er  ist  wahr, 
scheinlich  mit  dem  von  Descamps  erwähnten  M.  Smeyers  Eine 
Person.  Dieser  malte  für  die  Kirchen  in  Meeheln  mehrere  Bilder, 
und  auch  zu  Asch,  zu  Brüssel  und  in  der  Abtei  zu  Ninove  sollen 
sich  Gemälde  von  ihm  finden.  Von  Gilles  Smayers  waren  im  Ca- 
binet  Paignon  Dijonval  mehrere  Zeichnungen,  Bildnisse,  religio»* 
und  mythologische  Darstellungen.  Dann  nennt  Benard  im  Cata- 
löge  jener  Sammlung  eines  A.  E.  J.  Smeyers,  nach  welchem 
Tanjc  1770  das  Bildniss  des  Cardinais  Thomas  Philipp  de  Boss« 
estochen  ha».  Anderwärts  finden  wir  dieses  Blatt  einem  F.  J- 
meyers  beigelegt,  worunter  aber  sicher  unser  Egidius  zu  verstehen 
ist.  Die  Buchstaben  AE  des  Taufnamens  sind  aneinander  hängend 
und  bedeuten  AEgidius,  den  Gilles  Smayers  oder  Smeyers. 

SmeyStcr,  nennt  Fiissly  nach  einer  Reisenotiz  einen  Landschaftsmaler 
von  Antwerpen,  der  um  I7g2  arbeitete. 

Sintbert,  John,  Maler,  geb.  zu  Edinburg  um  i684*  hatte  in  sciuer  Ju- 
gend mit  widerlichen  Verhältnissen  zu  kämpfen,  uud  niuitte  Kutschen 
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'bemalen ,  bis  er  endlich  durch  mehrere  Copien ,  welche  er  für 
Hunsth  in  Her  fertigte,  in  den  Stand  gesetzt  würfle,  an  der  Akademie 
in  London  seine  Studien  zu  beginnen.  Endlich  glückte  es  ihtn 
auch  Italien  zu  sehen,  und  in  Rom  seiner  weiteren  Ausbildung 
obzuliegen.  Nach  drei  Jahren  kehrto  er  wie  lor  nach  England 
zurück,  wo  er  jetzt  mehrere  Jahre  der  Kunst  lebte,  bis  ihn  end- 
lich der  Bischof  Berkeley,  welcher  auf  den  Bermudischen  Inseln 
ein  Institut  für  Indianer  gründen  wollte,  ermunterte,  dahin  zu 
gehen,  um  interessante  Gegenden  zu  malen.  Sintbert  reiste  dahin 
ab,  starb  aber  1751  in  Boston,  da  die  genannte  Anstalt  nach  dem 
Tode  des  Königs  nicht  ins  Leben  trat,  üeber  diesen  Meister  gibt 
Fiorillo  V.  548  Nachricht. 

Sintbert,   s.  auch  Smyberth. 

SmichäuS,  Anton,  Maler,  wurde  I7u4  zu  Prag  geboren,  und  auf 
Reisen  in  Deutschland  und  Italien  zum  Künstlet  herangebildet. 
Um  174l  hielt  er  sich  in  Neapel  auf.  Dieser  Künstler  hinterliess 
in  den  Kirchen  Böhmens  Bilder  in  Oel  und  Frcsco.  Am  Plafond 
der  Augustinerkirche  zu  Hoczow  stellte  er  von  1750  —  60  die  Ge- 
schichte  der  Maria  dar.  Starb  zu  Laun  1770.  Vgl.  Dlabacz  Künst- 
ler -Lexicon  für  Böhmen. 

Smid,  Michael  Mathias,  Architekt,  wurde  1Ö2Ö  in  Rotterdam  ge- 
boren» und  als  Künstler  von  Huf  vom  Churiürsten  von  Branden- 
burg nach  Berlin  berufen,  wo  er  verschiedene  Bauten  führte. 
Unter  diesen  nennt  man  besonders  das  Portal  der  Marienkirche, 
welches  1661  durch  den  Blitz  beschädiget  wurde. 
Dieser  Künstler  starb  1693. 

Smide,  Andreas  de,  Kupferstecher,  scheint  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17-  Jahrhunderts  in  Lyon  gelebt  zu  haben.  Er  stach  das  Bildniii 
des  Arztes  Francesco  Enriquez  de  Villa  Corta.  In  ßaldingcr's  neuem 
Magazin  für  Aerzte  I.  554*  heilst  es,  dass  das  Blatt  auf  folgende 
Weise  bezeichnet  sei:  Andreas  deSmide  del  F.  chez  Ches  Lugduni 
1669,  füI- 

Smids,  Heinrich,  Kupferstecher,  wird  von  Füssly  in  den  Supple- 
menten znra  Künstler-Lexicun  genannt.  Er  legt  ihm  eine  Ansicht 
des  Markusplaues  in  Venedig  bei,  die  1Ö7Ö  in  2  Blättern  gr.  qu. 
fol.  erschien. 

Smidt,  Heinrich,  Maler,  lebte  im  16.  Jahrhunderte  zu  Antwerpen, 
ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  erscheint 
154t  im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  hl.  Lucas  in  der  ge- 
nannten Stadt,  und  lebte  noch  15Ö8- 

Smidt,   s.  auch  Schmidt. 

1 

Smidts,  Johannes,  s.  J.  Smits. 

Smies,  Jakob,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1765  in  Amsterdam 
geboren,  und  von  J.  G.  Waldorp  unterrichtet,  bis  sich  J.  Ekels  Jr. 
seiner  annahm.  Er  wollte  sich  der  Historienmalerei  widmen,  aber 
ohne  Mittel,  wie  er  war,  sah  er  sich  bald  auf  die  Zeichenkunst 
beschränkt.  Diese  sicherte  ihm  alle  Preise  der  Akademie  in  Am- 
sterdam,  und  auch  jene  der  Gesellschaft  1»  Felix  Meritisw  gewann 
er.    Besonderen  Beifall  erwarben  ihm  seine  geistreichen  Carriha- 
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turen,  deren  viele  gestochen  wurden,  wie  in  dem  Werke:  De 
Wereld  in  do  negentiende  eeuw ,  welches  er  mit  J.  E.  Marcos 
heraus  gab,  in  den  Werken  von  A.  FokKe  Simonsz.,  von  Dr.  med. 
Bruno  D.ialberg  u.  a.  Dann  fertigte  er  viele  andere  Zeichnungen 
für  den  Buchhandel,  und  da  er  auch  Unterricht  im  Zeichnen  gab, 
so  finden  sich  nur  wenig  Oelbilder  von  ihm.  Sein  Bildniss  des 
Dichters  Helraans  stach  W.  van  Senus  für  die  nachgelassenen  Ge- 
dichte desselben,  Harlem  1 8t \  und  15.  Smies  war  Mitglied  des 
k.  Institutes  in  Gent,  und  jenes  der  Akademie  in  Amsterdam.  Er 
starb  um  1825-  Sein  Bildnias  hat  Marcus  für  seine  Portraitsauim- 
lung  gestochen. 

Smilis,  einer  der  ältesten  griechischen  Bildhauer,  aus  der  Zeit,  in 
welcher  die  Holzschnitzer  ihre  Kunst  in  Familien  und  Geschlechtern 
übten,  so  dass  der  Name  Dädalus  die  Thätigkcit  der  attischen  und 
cretischen,  der  Name  Smilis  (von  apiXt))  jene  der  ägynetischen 
Bildner  bezeichnet.  Er  war  nach  Pausanias  der  Sohn  des  Eukli- 
de*, der  in  die  Zeit  des  Dädalus  hinaufgerückt  wird,  was  aber  nur 
dahin  zu  erklären  ist,  dass  er  wahrscheinlich  nur  eine  allegorische 
Person ,  so  wie  Smilis ,  noch  in  der  alten  Schule  gebildet  wurde. 
Smilis  erscheint  unter  König  Procles,  der  nach  0.  Müller,  Aeginetea 
p.  98.  zur  Zeit  der  jonischen  Wanderung  von  Doriphontes  vertrie- 
ben war  und  Samos  einnahm,  l4o  Jahre  nach  der  Zerstörung  von 
Troja,  io44  Jahre  v.  Chr.  Damals  hatten  die  äginetischen  Üolx- 
bildner  schon  einen  merklichen  Schritt  in  der  nunstbildung  ge- 
than  *,  denn  Smilis  wird  als  Verfertiger  des  Bildes  der  Hera  in 
Samos  genannt,  welche  zur  Zeit  des  Procles  eine  Bildsäule  wurde, 
uvhpiazokibn*  iyivtTo ,  wie  Clemens  von  Alexandrien  Protr.  IV.  S. 
40  benachrichtet.  Smilis  fertigte  auch  das  Bild  der  argivischen 
Hera,  beide  aus  Holz  geschnitzt,  und  nach  menschlicher  Weise 
bedient  und  besorgt.  Vgl.  O.  Müller  Arch.  §  60.  Im  Heräum  zu 
Olympia,  dessen  Bau  schon  vor  Oxylos,  dem  Vater  des  Aetolos 
und  Laias  und  dem  Heerführer  der  Dorier  nach  dem  Peloponnes 
fällt,  waren  die  Hören  auf  dem  Throne,  welche  nach  Pausanias 
von  dem  Aegineten  ^EfitXoi  gefertiget  wurden.    Unter  diesem  un- 

Griechischen  Emilos  erkannte  die  Critik  (Thierseh  Epochen  S.  45) 
en  Smilis,  welchen  Pausanias  an  einer  anderen  Stelle  selbst  nach 
Olympia  kommen  lässt. 

Dann  nennt  Plinius  als  Erbauer  des  Labyrinths  nuf  Lemnoi 
einen  Smilus,  wahrscheinlich  als  älteren  neben  Khoedus  und  Theo* 
dorus ,  und  somit  kommen  wir  mit  gewaltigem  Sprunge  in  die 
Zeit  um  Ol.  4o.  (6l7  v.  Chr.),  da  man  unter  diesem  Smilus  den 
Aegineten  Smilis  und  unter  Khoedus  den  Rhoecus  erkennt.  Einige 
haben  einen  jüngeren  Smilis  angenommen,  der  demnach  um  die 
Zeit  der  beginnenden  Blüthe  von  Samos  und  Aegina  zu  setzen 
wäre,  wogegen  sich  Thiersch  erklärt,  Epochen  S.  46. 

Smillt,  soll  ein  Kupferstecher  heissen,  der  mit  Bcrtaud  für  die  Voyaff« 
pittoresque  d*  Itulie  radirt  hat. 

Sminck,  Anton  Pitloo,  s.  Pitloo. 

SmirigHo,  Mariano,  Maler,  soll  um  l<fe6  in  Palermo  gelebt  haben. 
Füssly  fand  ihn  irgendwo  als  guten  Künstler  bezeichnet. 

Smirke ,  Robert,  Zeichner  und  Maler,  wurde  175t  zu  London  ge- 
boren, und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  selbst  die  vor« 
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züglichsten  englischen  Künstler  fast  ausschliesslich  auf  die  Bild- 
nissmalerei angewiesen  waren.  Dieses  Feld  behauptete  damals  Sir 
Joshua  Reynolds,  und  gab  nur  wenig  davon  ab.  Smirke  fand  sich 
aber  zum  Fortraitmaler  nicht  geboren,  er  suchte  vielmehr  das  weite 
Feld  derGeschichte  und  des  Genres  sich  zu  offnen,  was  ihm  für  dama- 
lige Zeit  in  einem  merkwürdigen  Grade  gelang.  Die  englische  Schule 
verdankt  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  dieser  Art,  be- 
sonders aus  Shakespeare,  für  welchen  dadurch  ein  erhöhtes  Inter- 
esse erwachte.  Die  Begeisterung  für  diesen  grossen  Dichter  er- 
muthigte  den  berühmten  Kunsthändler  John  Boydell  zur  Heraus- 
gabe eines  Prachtwerkes,  wie  man  damals  noch  keines  gesehen 
hatte,  und  die  ersten  Künstler  Englands  wurden  zur  Thcil  nähme 
ermuntert.  Es  ist  diess  die  Shakespeare  -  Gallery ,  welche  in  zwei 
Imperial  Folio  -  Bänden ,  und  dann  in  9  folgenden  Foliobänden 
Compositioncn  aus  Shakespeare'*  dramatischen  Dichtungen  enthält, 
worunter  mehrere  von  Smirke  herrühren,  der  von  dieser  Zeit  an 
dem  grössten  englischen  Dichter  einen  guten  Theil  seiner  Kraft 
weihte.  Er  zeichnete  und  malte  viele  Scenen  aus  seinen  Werken, 
und  noch  in  seinen  späteren  Jahren  gab  er  Illustrationen  zu  den- 
selben,  gleichsam  eine  neue  Gallery  ot  Shakespeare  in  Radirungen 
auf  Stahl.  Mit  Smirke  und  Stoihard  beginnt  überhaupt  eine  glän- 
zende Epoche  für  poetische  Werke  mit  Kupfern,  deren  jetzt  die 
englische  Schule  eine  grosse  Anzahl,  und  in  Prachtexemplaren  auf- 
zuweisen hat.  Seine  Bilder  zu  Boydell's  Shakespeare-Gallery  grün- 
deten vornehmlich  den  Ruf  des  Künstlers,  und  einige  derselben 
haben  auch  wirklich  viele  Vorzüge,  besonders  wenn  man  auf  die 
Zeit  Rücksicht  nimmt,  in  welcher  sie  entstanden  sind.  Das  Lob, 
welches  ihnen  Fiorillo  V.  792  ertheilt,  würde  aber  mehr  auf  die 
Erzeugnisse  der  neueren  Kunst  passen,  welche  nämlich  den  An- 
sprüchen in  höherem  Grade  entspricht,  als  die  älteren.  Vollkom- 
men Recht  hat  Fiorillo,  wenn  er  behauptet,  dass  sich  Smirke  un- 
ter den  Künstlern ,  welche  für  die  Shakespeare-Gallerie  arbeiteten, 
gleich  anfangs  ausgezeichnet  habe,  und  dass  wenige  englische  Künst- 
ler die  Grundsätze  der  Malerei  in  so  vorzüglichem  Grade  inne  ge- 
habt hätten,  als  er.  In  der  Zeichnung  der  Figuren  findet  Fiorillo 
ausnehmenden  Geschmack,  so  wie  grosse  Präcision  und  Correkt- 
heit,  und  für  damalige  Zeit  passt  es  auch,  wenn  der  genannte 
Schriftsteller  sagt,  dass  seit  Hogarth  kein  anderer  Künstler  so  viel 
Charakter  mit  so  viel  Ausdruck  in  seine  Figuren  gebracht,  noch 
eine  Scene  mit  so  viel  ächter  Laune  bearbeitet  habe.  Von  Smirke's 
weiblichen  Figuren  findet  Fiorillo  einige  im  höchsten  Grade  schön, 
nur  meint  er,  dass  der  Künstler  für  die  Composition  in  erhabenem 
Style  kein  grosses  Talent  gehabt  habe. 

Ausser  Shakespeare  sagte  dem  Sir  Robert  Smirke  auch  Don 
Quijote  zu,  welchem  er  ebenfalls  viele  humoristische  Bilder  ent- 
nahm, die,  so  wie  jene  aus  Shakespeare,  zu  seinen  Hauptwerken 
gehören.  Auf  streng  historischem  Gebiete  steht  er  mit  seinen  Cora- 
positionen  zur  Prachtausgabe  von  Hume's  Geschichte  von  England, 
welche  durch  diese  Illustrationen  über  60  Pf.  St.  zu  stehen  kam. 
Andere  Zeichnungen  fertigte  er  für  die  Ausgabe  der  brittischen 
Classiker,  für  die  Uebersetzung  von  Tausend  und  Einer  Nacht  von 
Edward  Forster,  für  eine  neue  Ausgabe  des  Gyraldus  Cambrensis, 
für  Macklin's  Ausgabe  des  Gil  Blas,  und  lür  dessen  Bibel,  sowie 
für  viele  andere  Werke,  welche  in  die  neueste  Zett  hereinreichen, 
wie  Healh't  Gallery  of  british  Engravings.  London  1850  ff.  Smirke 
erscheint  schou  um  1782  als  Mitglied  der  Akademie  und  erst  i8id 
starb  er,  als  Greis  von  n/l  Jahren. 
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Wir  zahlen  liier  mehrere  seiner  Hauptwerke  auf,  die  im  Sti- 
che bekannt  sind.  Die  meisten  sind  in  Pufiktirmanier  ausgeführt, 
wie  die  Blätter  der  Shakespeare .  Galler y  aus  BoydelPs  Verlag  u. 
s.  w.,  wie  überhaupt  diess  in  den  beiden  ersten  Decennieo  unsers 
Jahrhunderts  noch  häufig  der  Fall  war.  Wir  (lassen  hier  zuerst 
die  Compositionen  zur  Shakespeare -Gallery  folgen,  da  die  Anga- 
ben bei  Füssly  u.  a.  unrichtig  sind. 

Merry  wives  of  Windsor.  Act.  I.  1 . ,  gest.  von  P.  Simon. 
Aus  demselben  Stücke,  Act.  V.,  die  Scene  im  Park,  gest.  von 
J.  Taylor. 

Measure  for  Measure,  Act.  II.  1.,  gest.  von  P.  Simon. 

Much  ado  about  nothing.  Gefängniss  .  Act.  IV.  2- ,  gest. 
von  J.  Ogborne. 

Merchant  of  Venise.  Act.  II.  5-,  Shylock's  Haus,  gest. 
von  P.  Simon. 

Taming  of  the  shrew.  Scene  im  Hause  des  Lord.  Induc- 
tion  Scene  2.  Gest.  von  R.  Thew. 

As  you  like  it.  Act.  III.  7.  Die  sieben  Menschenalter ,  ge- 
rühmte Bilder,  von  mehreren  Meistern  gestochen. 

a)  The  Infant,  gest.  von  P.  Tomkins. 

b )  The  school  boy ,  gest.  von  V.  Simon. 

c)  Lover,  gest.  von  R.  Thew. 

d)  Soldier,  gest.  von  T.  Ogborne. 

e)  The  Justice,  gest.  von  P.  Simon. 

f )  Slipper*  d  Pantaloon  ,  gest.  von  W.  Lency. 

g)  Last  scene  of  all  etc.  gest.  von  P.  Simon. 

Alle  diese  Darstellungen  gehören  in  den  ersten  Band  der 
Shakespeare  -  Gallery. 

First  part  of  King  Henry  IV.  Act.  II.  2.  Mit  J.  Faring- 
ton  ausgeführt,  und  von  S.  Middiman  gestochen. 

First  part  of  King  Henry  IV.  Act.  IL  4.  Gestochen  von 
JR.  Thew. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  in  den  zweiten  Band  der  Shakes- 
peare Gallery. 

Tempos  t.  Act.  II.  2.  Gest.  von  C.  W.  Wilson. 

Merry  wives  of  Windsor.  Act.  I.  4.  Gest.  vou  A.Smith. 

Ditto.  Act  I.  Gest.  von  M.  Houghton. 

Ditto.  Act.  II.  1«  Gest  von  J.  Saunders. 

Ditto.  Act.  IV.  l.  Gest.  von  T.  Holloway. 

Ditto.  Act.  V.  5.   Gest  von  W.  Sharp. 

Measure  for  measure.  Act  II.  4>  Gest  von  C.  W.  Wilson. 

Ditto.  Act.  IV.  2-  Gest  von  Wilson. 

As  you  like  it  Act.  IL  6*  Gest  von  G.  Noble. 

Ditto.  Act.  IV.  5-   Gest.  von  Wilson. 

First  part  of  Kin  g  Henry.  Act.  IL  l.  Gest  von  J.  Fittlcr. 
Ditto.  Act.  II.  5.  Gest.  von  J  Neagle. 
Ditto.  Act.  V.  4*  Gest  von  J.  Neagle. 

Secondpart  ofKing  Henry  IV.  Act  IV.  4«  IGest.  von 
Wilson. 

King  Lear.  Act.  I.  t.  Gest  von  W.  Sharp. 

Ditto.  Act  III.  5«  Gest.  von  L.  Schiavonetti. 

Ditto.  Act.  IV.  7.   Gest.  von  A.  Smith. 

Bomeo  and  Julie t.  Act  II.  5.   Gest.  von  J.  Parker. 

Much  ado  about  nothing.  Act  III.  1.  Gest  von  J.  Heath. 

Ditto.  Act.  IV.  1. 

Diese  genannten  Compositionen  sind  nach  Gemälden  gestochen, 
und  bilden  Theile  der  9  toliobände,  deren  wir  oben  erwähnt  ha 


Digitized  by  Googl 


Sink  Kl«,  Robert.  493 

t 

ben.  Der  Text  des  Dichters  ist  von  G.  Slcevens  redigirt.  Londou 
I$u  Im  er  1791  —  1804-    Die  zwei  grossen  Bünde  mit  100  Kupfern 
kosteten  63  Pf-  St.,  die  9  anderen  theile,  mit  95  Kupfern,  42  Tt.  St. 

Weitere  Compositiunen  aus  Shakespeare: 

Die  Titelblätter  und  Vignetten  zu  einer  Ausgabe  des  Dichters. 
London,  l80Ö«  2  Voll.  roy.  8.   Die  Stiche  sind  von  Fittier. 

Die  Zeichnungen  zu  einer  Ausgabe  des  Shakespeare,  in  12 
Bänden.  London,  Ballentyne  1807. 

Illustrations  ot  Shakespeare,  frora  pictures  painted  expressly 
for  this  work  by  Robert  Smirke,  engraved  in  the  finest  style  by 
the  most  eminent  histurica)  engravers,  (Licath,  Finden,  J.  H.Watt, 
J.  JYlitchel  und  G.  Corbould).  Cah.  1  — 4.  London,  Rodwell  and 
Martin  1321,  ff.,  gr.  4«  (fbl.) 

.  Die  Compositionen  zur  biblischen  Gallerie  von  Macklin,  fol. 
Dazu  gehört  das  Bild  der  Verklärung  Christi,  welches  Stadler  ge- 
stochen hat. 

Die  Illustrationen  zur  Macklinischen  Ausgabe  des  Gil  Blas. 
London,  l8l4. 

Die  Bilder  zur  englischen  Uebersetzung  des  Don  Quijote  von 
H.  Jcrvis,  die  bei  Ackermann  in  4  Bänden  erschien,  ein  Pracht- 
werk, welches  25  Pf.  St.  kostete.  Die  Stiche  sind  nach  Gemälden 
des  Meisters  ausgeführt,  und  wurden  zu  drei  Formaten  benutzt. 

Eine  neuere  Ausgabe  :  Don  Quixote  de  ia  Mancha.  Trnnslated 
f'rom  the  spanish  of  M.  Cervantes,  and  enibellishcd  with  74  Plates 
Crom  the  picturc  of  R.  Smirke,  by  Haimbach,  Engleheart,  Hcath, 
Fittier  etc.  4  Voll.  London  1825.  8- 

Die  Compositionen  lür  die  englische  Uebersetzung  von  Tau- 
send und  Einer  Nacht  von  E.  Forster,  mit  24  Blättern  in  gr.  8. 
und  gr.  4«   Die  Prachtausgabe  kostete  10  Pf*  St. 

Die  Illustrationen  zur  neuen  Ausgabe  des  Gyraldus  Cambren- 
sis:  The  Itinerarv  of  Archibishop  Baldwin  trough  Wales  1188  etc. 
by  Richard  Colt  Hoare.  London  1806-  Mit  60  K.  in  4.  Die  Ab- 
drücke auf  grosses  Papier  (fol.)  sind  die  bessten. 

Die  Compositionen  zur  Prachtausgabe  von  Hume's  History  of 
England.  10  B.  fol.  London,  Bensloy  l80Ö*  Dieses  Werk  erschien 
in  70  Lieferungen  und  kam  auf  75  Pf*  St.  zu  stehen. 

Zahlreiche  Vignetten  und  grössere  Compositionen  zur  Ausgabe 
der  brittischen  Classiker,  einer  schön  gedruckten  Sammlung,  unter 
dem  Titel:  The  British  Classics.  London  1;:  5  —  10,  1812,  1829- 
Die  Ausgabe  auf  grosses  Papier  in  8>  ist  selten,  und  enthält  die 
schönsten  Abdrücke. 

Die  Bilder  in  Heath's  Gallery  of  British  engravings.  London 
1836  ff.,  gr.  8. 

Die  schönen  Stiche  in  diesem  Werke,  welche  der  Composition 
nach  dem  R.  Smirke  angehören,  sind  von  verschiedenen  Meistern 
nach  Gemälden  des  Künstlers  gestochen,  die  meistens  humoristi- 
schen Inhalts.  Sie  gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers  aus 
seiner  späteren  Zeit.  Wir  nennen  darunter: 

The  rival  waiting  Women,  aus  dem  ersten  Bande  von  Tom 
Jones,  gest.  von  W.  Finden. 

Ca rinine  and  Lady  Pentweatzle,  nach  der  Comedie:  Tact,  gest. 
von  E.  Portbury. 

Scandal,  noch  einem  Gedichte  von  W.  Jerdan,  Keepsake  1832, 
gest.  von  J.  Mitchel. 

The  secret.  Nach  Hon.  C  Rhips.  Keepsake  1831.  Gest.  von 
J.  Mitchel. 
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Von  einzelnen  Stichen  nach  diesem  Meister  erwähnen  wir 
noch  weiter: 

Die  vier  Tagszeiten ,  mit  Versen  aus  Shakespeare  und  Gray» 
Folge  von  vier  Blättern  von  Taylor  jun.,  aus  der  frühesten  Zeit 
de«  Meisters.  Rund,  fol. 

Conjugal  affection,  von  R.  Thew  für  BoydelPs  Verlag  in  Punk  - 
tirroanier  ausgeführt,  nach  einem  gerühmten  Gemälde.  Imp.  qu.  fol. 

Das  Gegenstück  zu  dieser  Sccne  ehelicher  Liebe  bildet  ein 
Blatt  von  Evans  aus  demselben  Verlage,  unter  dem  Titel  des  Se- 
gens der  Grossmutter. 

The  lovers  vigils ,  lithographirt  von  Fairland,  1828,  fol. 

The  attempt  to  assasinate  the  King.  Das  Attentat  auf  das  Le- 
ben des  Königs  Georg  III.  von  England  durch  Margaretha  Nicholson, 
von  Pollard  in  Aquatinta  gestochen. 

The  Body  of  a  young  man  taken  out  of  the  water.  Ein  junger 
Mann  in  Gegenwart  seiner  Angehörigen  für  todt  aus  dem  Wasser 
gezogen.   Gest.  von  Pollard  ,  gr.  qu.  fol. 

The  young  man  restored  to  life.  Derselbe  von  den  Aerzten 
Dr.  Lcttsom  und  Dr.  Uawes  zum  Leben  erweckt.  Das  Gegenstück 
zum  obigen  Blatte. 

The  Grosvenor.  East  India  Man  ...  wreked  ...  1782  on  the 
Coast  of  Afrika.  Der  Schiffbruch  des  Ostiendienfahrers  Grosvenor, 
von  R.  Pollard  geätzt,  und  von  Jukes  in  Aquatinta  übergangen, 
a.  gr.  qu.  fol. 

The  Departure  of  S.  W.  Prentice.  Ensign.  . . .  and  five  others 
from  their  shipwrecked  companions  1781*  Menschliche  Behandlung 
der  Wilden  von  Prentice  und  seinen  Gefährten.  Das  Gegenstück 
zum  obigen  Blatte. 

The  Halse  well  East  Indiamur  . . .  wrecked  of  Seacombe  in  the 
Isle  of  Purbeck  1786.  Schiffbruch  des  Capitän  Pierce  mit  seiner 
ganzen  Familie.  Von  den  oben  genannten  Künstlern  radirt  und  in 
Aquatinta  ausgeführt. 

Smirke,  Robert,  Zeichner  und  Architekt,  einer  der  berühmtesten 
englischen  Künstler  seines  Faches,  uud  Mitglied  der  Akademie  in 
London.  Mit  ausgezeichnetem  Talente  begabt,  fand  er  schon  in 
jungen  Jahren  grosse  Anerkennung,  namentlich  durch  seine  archi- 
tektonischen Zeichnungen  nach  vorhandenen  Gebäuden,  und  nach  an- 
tiken Denkmälern  aus  der  Zeit  der  Römer  in  England.  Abbildun- 
gen solcher  Ruinen  und  einiger  ausgegrabenen  Mosaikböden  wur- 
den nach  Smirke's  Zeichnungen  gestochen,  unter  dem  Titel:  Re- 
liquiae  Romanae  etc.  24  Blätter  in  fol.,  die  theils  colorirt  sind. 
Auch  ein  Werk  über  Civilbaukunst  bereitete  Smirke  schon  frühe 
vor,  welches  dann  unter  dem  Titel  »Specimens  of  continental  ar- 
chitecture«  in  4  Bänden  erschien.  Mittlerweile  fertigte  der  Künst- 
ler auch  mehrere  grosse  Zeichnungen  zum  Andenken  an  wichtige 
Zeitereignisse,  wo  er  genaue  Portraitähulichkeit  erzielte.  Zu  den 
frühesten  Arbeiten  dieser  Art  gehört  die  von  Earlom  gestochene 
Darstellung  der  1799  erfolgten  Musterung  der  Freiwilligen  im  Hyde- 
park,  mit  einer  Menge  von  Figuren  und  Köpfen,  da  bei  dieser 
Revue  halb  London  versammelt  war.  Dabei  sind  nicht  nur  die 
vornehmsten  Offiziere,  sondern  selbst  viele  der  zahllosen  Zuschauer 
Portrait.  Dieses  25  Z.  hohe  und  56  Z.  breite  Blatt  erschien  bei  J. 
Boydell,  und  wurde  auch  fein  colorirt  ausgegeben.  Daun  sind 
noch  vier  andere  grosse  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  gesto- 
chen worden  ,  und  zwar  unter  folgenden  Titeln  : 

Commcmoration  of  the  XIV.  th.  February  MDCCXCVII.  Mit 
21  Portraiten,  gest.  von  J.  Parker. 


• 

Digitized  by  Google 


I 


Smiikc,  Robert.  4U5 

Commemoration  of  the  Victory  of  June  I.  MDCCXCIV.  Mit 
o4  Bildnissen,  von  Bartolozzi,  Ryder  und  Stow  gestochen. 

Commemoration  of  the  XI.  th.  October  MDCCXCVII.  Mit  ltf 
Portraiten,  gest.  von  G.  Noble  und  J.  Parker. 

Victory  of  the  Nile.  Mit  15  Bildnissen,  von  W.  Bromley,  J. 
Landseer  und  Lenney  gestochen. 

Um  diese  Zeit  übte  der  Künstler  auch  die  Malerei ,  und  et 
scheint,  dass  er  damals  der  Architektur  entsagen  wollte.  Allein 
nach  einiger  Zeit  griff  er  dieselbe  wieder  mit  erneuter  Liebe  auf 
und  unternahm  zur  weiteren  Ausbildung  weitläufige  Reisen  nach 
Italien,  Sicilien ,  Griechenland  und  Deutschland,  welche  er  1805 
vollendete.  Er  machte  bei  dieser  Gelegenheit  die  interessantesten 
Studien  ,  besonders  in  Italien  und  Griechenland.  Er  zeichnete  da 
viele  antike  Denkmaler.  Der  von  Iktinos  erbaute  Tempel  zu  Bassä 
bei  Phi{*alia  in  Arkadien  war  Gegenstand  seines  bewunderen  Stu- 
diums, über  welchen  aber  Stackelbcrg  (Apollotcmpel  Taf.  i  —  -  5  ) 
und  Donald&on  (Antiq.  of  Athens,  Supplem.  I.  pl.  i  —  10)  später 
Erschöpfendes  gaben. 

Von  seinen  Kunstreisen  zurückgchc-hrt  fand  Smirke  in  London 
einen  würdigen  Kreis  zur  Ausübung  seiner  Kunst,  die  er  auf  ein- 
fache,  reine  Prinzipien  zurückführte,  so  dass  Smirke  in  England 
um  die  Verbreitung  eines  besseren  Geschmackes  in  der  Architektur 
ein  bleibendes  Verdienst  sich  erwarb.  Zu  seinen  früheren  Bauten 
gehört  das  Coventgarden  Theater,  welches  er  1808  vollendete.  Sein 
Werk  ist  auch  der  Penitentiary,  mit  dessen  Bau  der  Künstler  1816 
beschäftiget  war.  Mittlerweile  war  Smirke  auch  mit  verschie- 
denen Zeichnungen  beschäftiget,  deren  einige  die  Restauration  an- 
tiker Gebäude  zum  Gegenstande  haben.  So  machte  er  sich  an  die' 
Herstellung  der  Villa  Laurentina  nach  der  Beschreibung  desPlinius, 
die  bekanntlich  für  den  Architekten  sehr  unklar  ist,  und  woran 
mehrere  frühere  Künstler  scheiterten.  Smirke  erhielt  1820  mit  den 
Zeichnungen  die  goldene  Medaille.  Im  Jahre  1825  baute  er  das 
schöne  Union  Cloub-house  Oha  ring  Gross,  ein  im  Styl  überein- 
stimmendes Werk.  Er  componirte  da  nach  der  classischen  Weise 
der  Griechen,  und  wusste  diejenigen  Theile,  die  der  Zweck  des 
neuen  Gebäudes  erforderte,  dem  Ganzen  analog  zu  schaffen.  In 
dieser  Hinsicht  wich  er  beim  Bau  des  General  -  Postamt -Gebäudes 
wesentlich  ab,  indem  er  die  Fenster  in  Bögen  wölben  lie.es,  was 
mit  den  anderen ,  griechischen  Vorbildern  nachgeahmten  Theilen, 
nicht  harmonirt.  Im  Ganzen  ist  diess  aber  ein  Gebäude,  in  welchem 
antike  Einfachheit  mit  den  aus  modernen  Bedürfnissen  entsprin- 

§ enden  Einrichtungen  vereiniget  ist.  Besonders  grossartig  ist  die 
acade  mit  ihren  drei  Säulenhallen.  Den  mittleren  Raum  im  In- 
neren nimmt  ebenfalls  eine  Halle  ein ,  vor  welcher  ein  Porticus 
steht.  Von  dem  Baue  dieses  Palastes  zog  der  Künstler  1836  Ö000 
Ff.  St.  Sein  Werk  ist  auch  das  neue  Antiken  -  Museum,  wo  die 
Elgin'schen  Marmore  aufgestellt  sind.  Es  ist  ebenfalls  im  griechi- 
schen Style  erbaut  und  eine  der  Zierden  Londons.  Im  Jahre  1839 
war  der  Bau  vollendet. 

Dann  baute  Smirke  auch  mehreres  im  altenglischen  Style,  wie 
das  prachtvolle  Lowther  Castle  in  Westmoreland,  dem  Landsitze 
des  Grafen  von  Lonsdale.  Es  ist  diess  eines  der  schönsten  und 
grössten  Gebäude  im  strengen  Style  der  Castelle.  Zwei  Abbil- 
dungen davon  findet  man  in  J.  Neale's  Views  of  Seats  of  Noblemen. 

Dann  fertigte  Smirke  auch  eine  Zeichnung  zum  berühmten 
Schilde  des  Herzogs  von  Wellington,  welcher  aber  nach  jener  des 
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Th.  Stothard  ausgeführt  wurde.  Nach  Smirke's  Entwurf  sind  nur 
die  Pfund  schweren  silbernen  Säulen,  welche  dem  Schilde 

zur  Begleitung  dienen,  und  mit  denselben  ein  Ganzes  ohne  Glei- 
chen bilden.    Stolherd  hat  die  Zeichnung  selbst  radirt. 

Von  Hearnan  haben  wir  nach  Smirke's  Zeichnung  ein  grosses 
Mezzotinto  Blatt,  unter  dem  Titel:  The  house  ot  Lords,  as  resto- 
red  alter  the  iire  1854.    Um  Majesty  reading  the  speeck. 

SmirUe,  Miss,  Zeichnerin  und  Malerin,  die  Tochter  des  berühmten 
Akademikers  Smirke  sen.,  wird  von  Fiorillo  V.  822.  gerühmt.  Sie 
brachte  l8o4  landschaftliche  Darstellungen  zur  öffentlichen  Aus- 
stellung. Was  spater  aus  ihr  geworden  und  unter  welchem  Namen 
sie  als  Gattin  erschien,  wissen  wir  nicht. 

Smirsch,  Maler,  blühte  um  1835  in  Wien.  Er  malle  Stillleben. 
Einige  seiner  Gemälde  stellen  Federwild  vor. 

Smischck,  Johann,  Kupferstecher,  wird  von  Dlabacz  unter  die 
böhmischen  Bünatier  gezahlt,  die  um  1050  in  Prag  arbeiteten.  Er 
bringt  ihn  mit  seinem  Sohne  Johann  Christoph  zusammen,  und 
gibt  beiden  eine  Arbeitszeit  von  1050  —  1752«  Dem  Vater  legt 
er  eine  Abbildung  der  Lauretanischen  Capelle  mit  dem  Madonnen- 
hilde und  dem  Kloster  in  iiagek  bei,  scheint  aber  dieses  Blatt 
nicht  selbst  gesehen  zu  haben.  Olabarz  ist  mit  seinem  älteren 
Smi«chek  überhaupt  nicht  im  Reinen.  Üie<er  Künstler  ist  wahr- 
scheinlich der  Jobann,  oder  Hans  Schmisek  unser*  Lexicous,  so 
class  nur  Job.  Christ.  Smischck  in  Prag  gearbeitet  hat. 

Smischek,  Johann  Christoph,  Kupferstecher,  nach  Dlabacz  der 
Sohn  des  obigen  Meisters,  arbeitete  um  1Ö5')  —  1700  in  r>ra^. 
aiu  den  Jahrzahlen  auf  seinen  Blättern  zu  ersehen  ist.  Dlabacz 
dehnt  aber  die  Lebenszeit  des  Sohnes  bis  1752  aus.  Er  will  von 
diesem  Jahre  eine  These  kennen,  welche  den  hl.  Patrizius  mit  Dar- 
stellungen ans  seinem  Leben  enthalt.  Dieses  lilatt  kann  von  jenem 
Joh.  Christ.  Smischck,  der  schon  um  1050  arbeitete,  wohl  nicht  her» 
rühren.  Es  rnüsste  daher  einin  zweiten,  jüngeren  Künstler  dieses 
Namens  gegeben  haben,  wenn  die  Angabe  der  Jahrzahl  richtig  ist. 
Dlabacz  verzeichnet  mehrere  Blatter  von  Joh.  Ch.  Smischek ,  die 
meistens  durch  den  Buchhandel  verbreitet  wurden,  und  mit  dem 
•  Namen  des  Stechers  bezeichnet  sind. 

1)  Kaiser  Carl  IV.  Mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  lÖS'd  8* 

2)  liaiser  Ferdinand  III.  Ebenso  bezeichnet,  und  beide  in  Primi 
Sapientiac  Fructus.   Pragae  10j4- 

3)  Plus  campi  Christus  Jesu  nascens.  Mit  dem  Wappen  des 
Freiherrn  Crafft  von  Lanierdorf.    Mit  Namen  und  1Ö55»  8- 

4)  Lilium  inter  spinal  Christus  Jesus  paticn6.  Sinnbild  mit 
dem  Wappen  des  Freiherrn  Krakowsky  von  Kolov*rat, 
1Ö55,  8. 

5)  Rosa  inter  spinas  Mater  dolorosa.    Mit  dem  Wappen  de» 

Freiherrn  von  Chodau,  1 655,  8. 

6)  Rosmai inus,  sive  lacrimae  filiarnm  Sion.  Sinnbild  mit  dem 
Wappen  des  Ritters  von  Nostitz  1Ö55.  8» 

7)  I  los  atjuarum.  Sinnbild  mit  dem  Wappen  des  Rittors  R«- 
s  hin  von  Kisenburg  1055,  8- 

8^  Das  Marienbild  zu  "Co j au  mit  der  Kirche,  8. 
0)  3«.  Norbert  vor  dem  Altare  kniceud,  mit  dem  Wappen  de« 
Stift«?:,  Stiahow,  8, 
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10)  St.  Norbert,  stehende  Figur,  8- 

11  )  Maria  und  Anna.    Mit  der  Abbildung  der  Stadt  Plan,  8. 

12)  7  Blatter  für  das  Lustspiel  *  Pracht.»  Jo.  Chr.  Smischck 
sculps.  Prag.   Fabian  Harownig  del.  l66o,  fo). 

13)  Insignia  gentilitia  .Versovico-Securoruin,  für  J.  Wrssowec- 
Sekerka  von  Sedcxicz's  Antigraphum  des  urallen  gräflich 
Wrssowec  Sekerkischen  Geschlechts  lüöi. 

14)  Das  Wappen  der  Colowratischen  Familie,  4« 

15)  Verschiedene  Titelblätter,  Embleme,  Wappen,  etc. 

Smissen,  DominicuS  van  der,  Maler  zu  Hamburg,  war  Schüler 
des  Balthasar  Denner,  und  malte  Bildnisse  in  der  Weise  desselben, 
deren  J.  M.  Bernigeroth,  C.  Fritsch  und  J.  J.  Haid  gestochen 
haben.  Seine  Portraite  sind  schön  colorirt  und  fleissig  gemalt. 
Manchmal  brachte  er  zur  Ausschmückung  seiner  Bilder  Blumen 
und  Früchte  an.  Stillleben  malte  er  besonders  gut.  In  der  Gal- 
lerie  des  Conferenz-Hathes  Bugge  zu  Coppenhageti  waren  bis  lö'lO 
von  ihm  die  Bildnisse  der  Eltern  des  Balth.  Oenner.  Smissen  war 
Schwager  des  letzteren.    Blühte  um  1750  in  iiamburg. 

Smissen,  Jakob  van  der,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obi- 
gen, wurde  in  Altona  geboren.  Er  zeichnete  und  malte  üiMnisse 
in  der  Weise  des  Vaters ,  so  wie  Landschaften.  Sputer  wurde  er 
Professor  der  Zeichenkunst  in  Altona ,  und  lebte  da  noch  gegen 
Ende  des  iJj.  Jahrhunderts.  Er  besass  eine  schätzbare  Sammlung 
von  Werken  seines  Vaters  und  von  B.  Denner. 

Smit,  Andreas,  Maler  aus  Flandern,  lag  in  Antwerpen  seiner  Aus- 
bildung ob,  und  vollendete  sie  in  Italien.  Er  hielt  sich  um  i050 
in  Rom  auf,  und  begab  sich  dann  auch  nach  Spanien,  da  die 
Landschaftsmalerei  sein  Hauptfach  war.  Er  liebte  es  vor  allen  Was 
stürmische  Meer  und  Brandungen  darzustellen.  Das  Todesjahr 
dieses  Meisters  ist  uns  unbekannt.  In  der  k.  Gallone  zu  Berlin 
ist  ein  schönes  Seebild  von  ihm. 

Smit,  Arnold,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnitsen  unbe- 
kannt. Man  zählt  ihn  zu  den  Meistern  der  holländischen  Schule, 
wahrscheinlich  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er 
malte  Landschaften,  und  besonders  Seestücke,  die  grosse  Beachtung 
verdienen,  vornehmlich  die  Seestürme,  und  die  Uferansichten  mit 
Brandungen.  In  Seebildern  wollten  ihn  einige  sogar  mit  L  Back« 
huysen  vergleichen. 

Anderwärts  wird  dieser  Künstler  auch  Smith,  Schmid  und 
Schmidt  genannt.  Sein  richtiger  Name  scheint  Smit  zu  seyn.  Wenn 
die  Bilder  nur  mit  A.  Smit  bezeichnet  seyn  sollten,  so  könnte  er 
mit  dem  obigen  Andreas  verwechselt  werden.  Dass  er  aber  mit 
And.  Smit  nicht  Eine  Person  ist,  wissen  wir  aus  dem  Cataloge  der 
Sammlung  des  Direktors  W.  Tischbein  1858.  Da  ist  ein  Gemälde 
beschrieben,  welches  mehrere  grosse  Schiffe  und  Fischerböte  auf 
der  wogenden  See  vorstellt,  ein  ernstes,  grandioses  Bild  von  male* 
rischer  Auffassung  und  grosser  Wahrheit  der  Darstellung.  Es  ist 
bezeichnet:  Arn.  Smit. 

Smit,  A*,  Kupferstecher,  vielleicht  ein  holländischer  Künstler,  der 
aber  wenig  bekannt  ist.  Er  ätzte  das  Wappeu  in  der  Vignette  zu 
Winters  Catalog  der  Werke  Berghem's. 

Smit,  Jan,  Maler,  blühte  um  1820  in  Amsterdam.  Er  malte  Genrebilder. 
l\Ta£>lcr's  Künstler  -  Lex.  Bd.  XVI.  32 
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Smit,  Jan,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  die  Mitte  des  t& 
Jahrhunderts  in  Amsterdam  thätig.  Er  hegte  besondere  Verehrung 
für  Rubens,  und  sammelte  viele  Nachrichten  über  das  Leben  und 
die  Werke  dieses  Meisters.  Zuletzt  arbeitete  er  eine  Biographie 
desselben  aus,  welche  1774  zu  Amsterdam  im  Druck  erschien: 
Historische  Levensbeschryving  van  P.  P.  Kubens  etc.  verryckt  met 
veele  gewigtige  byzonderheden  etc.  nevens  eenc  naauwheurige 
opgave  zyner  schildereyen.  Met  auwyzing  welke  van  dezelven  in 
het  kopor  zyn  gebracht.  Das  Portrait  des  Meisters  ist  von  Smit 
radirt.  Im  Jahre  1840  erschien  zu  Antwerpen  eine  neue  Auflage 
dieses  Werkes. 

1)  Das  Bildniss  des  P.  P.  Rubens,  für  das  oben  genannte  Werk 
radirt,  8* 

2)  Allegorie  auf  den  Prinzen  von  Uranien.  J.  Smit  del.  et  fec. 
Radirt,  qu.  fol. 

Smit,  Ludwig,  s.  Schroith. 

Smit,  $.  auch  Smit*. 

Smith  *),  Adam,  Kupferstecher,  arbeitete  um  17Ö5  in  London, 
ober  meistens  für  Buchhändler  und  in  untergeordnetem  Fache. 

Smith,  Albert,  Moler,  gründete  um  1845  in  Wien  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Künstlers.  Er  malt  Landschaften,  die  in  Anordnung  und 
Färbung  grosse  Verdienste  besitzen. 

_i,  Anker,  Kupferstecher,  wurde  um  1764  in  London  geboren, 
und  unter  Bartolozzi's  Einfluss  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
widmete  sich  anfangs  mit  Eifer  der  Punktirmanier ,  und  führte 
mehrere  Blätter  in  dieser  Weise  aus,  worunter  jene  für  J.  Boydelrs 
Shakespeare  -  Gallery  vor  allen  zu  nennen  sind.  Später  arbeitete 
er  auch  mit  dem  Grabstichel,  da  durch  Sharp  u.  a.  der  freien 
Stichmanier  wieder  ihre  Rechte  eingeräumt  wurden.  Smith  leistete 
auch  hierin  Gutes,  und  hatte  überhaupt  den  Ruf  eines  tüchtigen 
Meisters.  Er  war  Associat  der  k.  Akademie  zu  London,  und  starb 
1  835» 

1)  The  holy  Family,  nach  dem  berühmten  Carton  von  L.  da 
Vinci  in  der  k.  Akademie  zu  London  1798.  Bräunlich -rolfa 
gedruckt,  roy.  fol. 

2 )  St.  Magdalena,  uach  iL.  Carracci,  fol. 
o)  Sophonisbe,  nach  Titian,  gr.  fol. 

4  )  Sir  William  B.  Walworth  Lord  Mavor  of  London  hilimg 
Wat  Tylcr  in  Smithficld  1781,  nach  Northcote,  fol. 

5)  Tempest  Act  III.  1.  (Ferdinand  und  Miranda)  nach  W.  Ha- 
milton für  J.  BoydcirsShakespeare-Gallery  gestochen,  fol. 

6)  Mcrry  wievs  of  Windsor,  Act  I.  4,  nach  R.  Smirke,  für  die 
Shakespeare  Gallery,  fol. 

7)  Taming  of  the  Shrew,  Act  VI.  1.,  nach  J.  J.  Ibbetsoo,  uir 
die  Shaskespeare-Gallery,  fol. 

8)  King  John.  Act  III.  4-,  nach  R.  Westall,  für  die  Shakespeare- 

Gallery,  fol.  ... 
0)  First  part  of  King  Henry  VI.  Act  V.  4-,  nach  W.  Hamilton, 
und  für  die  Shak.  Gall.,  fol. 

*)  Die  englischen  Künstler  dieses  Namens  folgen  hier  nach 
dem  Alphabete  der  Taufnanien. 
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10)  Second  pari  of  King  Henry  VI.  Act.  II.  2.,  nach  demselben, 
und  für  die  Shak.  Gall.,  fol. 

11)  King  Richard  III.  Act.  III.  4-,  nach  R.Wcstall,  für  die  Shak. 
Call.,  fol. 

12)  Titus  Andronicus.  Act.  II.  3.,  nach  S.  Woodford,  für  die 
Shak.  Gall.,  fol. 

13)  King  Lear.Act.  IV.  7.,  nach  R.Smirke,  für  dieShak.  Gall.,  fol. 

14)  Romeo  and  Juliet.  Act.  I.  5.,  nach  Northcote,  für  die  ShaU. 
Gall.,  fol. 

15)  Die  Blatter  für  The  plays  of  W.  Shakespeare.  Edit.  by  M. 
Wood.   London  1800- 

16)  Die  Blätter  für  die  Dcscription  of  the  ancient  marbics  in 
tlic  British  Museum.  London  1812. 

17)  Solche  für  die  Dcscription  of  ancient  terracottos  in  the  Bri- 
tish Museum.  London  1810. 

Smith ,  Arnold ,  s.  Smit. 

Smith,  Benjamin,  Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von 
Bartolozzi,  und  hatte  schon  frühe  den  Ruf  eines  der  bessteti  Künst- 
lers seines  Faches.  Er  arbeitete  in  Punktirmanier ,  und  ist  einer 
der  vielen  Meister,  welche  J.  Boydell  für  sein  Prachlwerk  »The 
Shakespcare-Gallery»  in  Anspruch  nahmen,  worüber  wir  im  Artikel 
von  Robert  Smirke Näheres  beibrachten.  Man  hat  von  Smith  aber 
noch  mehrere,  1  bei I weise  grosse  Blätter  in  Punktirmanier,  welche 
bei  ihrem  Erscheinen  mit  Beifall  belohnt  wurden.  Einige  enthal- 
ten ähnliche  Porlraite.    Smith  starb  um  i8t0. 

I)  Iiis  Most  Gracious  Majesty  King  George  theThird,  in  ganzer 

Figur,   stehend  neben  ihm  das  Pferd,  nach  W.  Beechey. 

Hauptblau  in  Punktirmanier,  gr.  roy.  fol. 
2)  Das  Bildniss  Napoleon's,  nach  Appiani  18OO  punktirt,  ein 

zu  jener  Zeit  sehr  gesuchtes  Blatt,  fol. 
5)  Köuig  Georg  III.  von  England,  nach  W.  Beechey,  für  den 

ersten  Band  der  Shakespeare  Gallery  gestochen,  gr.  fol. 

4)  William  Hogarth ,  mit  seinem  Hunde,  nach  Ilogarth,  aus 
Boydcll's  Verlag,  fol. 

5)  Charles  Marquis  of  Cornwallis,  an  einem  Felsen  stehend,  fast 
Kuiestück,  nach  J.  S.  Copley  für  Boydell  puuktirt,  roy.  fol. 

6)  Our  Saviour  healing  the  sick  in  the  temple.  Christus  heilt 
im  Tempel  den  Lahmen,  nach  B.  West,  roy.  fol. 

7)  St.  Peters  first  sermon  in  the  city  of  Jcrcesalem.  St.  Petrus 
prediget  iu  Jerusalem,  nach  B.  West,  roy.  fol. 

8)  Bacchus,  nach  Reynolds,  fol. 

9)  Innoeeuce.  Allegorische  Darstellung  der  Unschuld  unter  der 
Gestalt  eines  Mädchens  mit  einem  Lamme  von  Genien  um- 
geben, nach  J.  F.  Rigaud,  fol. 

10)  Providence.  Allegorische  Darstellung  der  Vorsehung  unter 
der  Gestalt  einer  jungen  Frau,  von  Genien  umgeben,  nach 
J.  F.  Rigaud,  fol. 

II)  Sigismonda,  nach  W.  Hogarth,  für  BoydelPs  Verlag,  gr.  fol. 

12)  The  Annual  Ccremony  of  administering  the  Oaths  of  Alle- 
giance  to  Aldcrman  Newnham  on  Nov.  8  the  Day  preceding 
Lord  Mayors  Day  with  the  portraits  of  the  whole  Court  of 
Aldermen,  SherifTs  many  of  the  Common  Council  of  scveral 
spectators.  Sehr  reiche  Composition  von  W.  Miller,  bei 
Gelegenheit  der  Wahl  des  Aldcrman  Newnham  zum  LorJ 
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Mayor  ausgeführt.  Capitalblatt  in  Punktirmanier  aus  Boy- 
dell's  Verlag ,  grösstes  Roy.  qu.  fol. 

13)  Shakespeare  nurscd  by  Tragedy  and  Comedy,  nach  G.  Rom- 
ney ,  als  Titelblatt  des  zweiten  Bandes  der  Shakespeare  Gal- 
lery  von  J.  Boydell  ausgeführt,  gr.  fol. 

14)  Infant  Shakespeare  attended  by  Nature  and  the  Patsions, 
nach  G.  Romney  für  Boydell's  Shakespeare  -  Gallery  ausge- 
führt ,  gr.  fol. 

15)  Tempest.  Act.  I.  2«,  nach  Romney,  für  die  Shakespeare- 
Gallery,  gr.  fol. 

16)  King  Richard  II.  Act.  IV.  f.,  reiche  Composition  von  M. 
Brown,  für  die  Shakespeare- Gallery ,  gr.  fol. 

17)  Rosamund  Clifford ,  poysoned  in  the  Bower  of  the  Palace 
ot  Woodstock  Anno  MCLXX1II.  Für  J.  Boydell  ausgeführt, 
Durchmesser  7£  Zoll. 

Dazu  gehört  noch  eine   Darstellung  in  einem  kleinen 
Runde,  beide  nach  einem  alten  Gemälde. 
16)  Das  Grabmal  Shakespeare,  fol. 

Smith,  Charles  Ilarriot,  Bildhauer  zu  London,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  ist  besonders  im  Fache  der  Ornamentik  zu  loben. 

Smith,  Caspar,  der  sogenannte  Magdalenen  -  Smith ,  s.  Smitz. 

Smith  ,  Cocllc,  Zeichner  von  London,  begann  daselbst  seioe  Kunst- 
Studien  und  bildete  sich  dann  auf  Reisen  weiter  aus.  Er  bereiste 
den  Continent ,  begab  sich  dann  nach  der  Türkei ,  und  fertigte 
von  1835  —  56  in  Constantinopel  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Zeichnungen ,  welche  J.  F.  Lewis  lithographirte.  Es  sind  dien 
Lewis's  lllustrations  of  Gonstantinople  made  during  a  residence  in 
that  city.  Arranged  and  drawn  on  stone  from  the  original  »ketches 
of  Cocke  Smith.  London  1837,  Imp.  fol. 

Dann  bereiste  Smith  auch  Canada,  und  fertigte  ebenfalls  eine 
Anzahl  von  interessanten  Zeichnungen  ,  welche  durch  farbige  Li- 
thographien bekannt  sind,  und  zwar  durch  folgeudes  Werk: 
Sketches  in  the  Canadas,  by  Coke  Smith.  Mit  25  chromolithogra- 
phischen Blättern  von  Cokc  Smith  und  Ch.  Bentley.  London  lö4o, 
gr.  fol.  Preis  42  Tbl. 

Smith,  ConStant  LOUIS  Felix,  Maler  von  Paris,  war  Schü- 
ler von  David  und  Girodet,  und  wählte  wie  diese  das  Fach  der 
Historienmalerei.  Sein  erstes  Gemälde,  welches  er  181T  auf  den 
Salon  brachte,  stellt  eine  heil.  Familie  vor,  und  war  eines  derje- 
nigen Rüder,  welche  damals  mit  goldenen  Medaillen  beehrt  wur- 
den. Hierauf  malte  er  im  Auftrage  der  Präfcktur  der  Seine  die 
eherne  Schlange,  und  ein  Bild  von  1822*  der  Traum  der  Athalia, 
ist  jetzt  in  der  Gallcric  zu  Versailles.  Spätere  Bilder  sind:  Andro- 
mache  am  Grabe  Hcktor's ,  Venus  und  Amor,  eine  Scene  aus  dem 
wohlthätigen  Leben  Ludwig  XII.,  St.  Peter  dieTabitha  erweckend, 
etc.  In  der  Gallerte  Orleans  ist  von  ihm  das  Bild  des  Herzogs 
Regenten  von  Orleans. 

Er  ist  der  Sohn  des  Kupferstechers  Thomas  Smith. 

Smith,  Edw  &rd  t  Kupferstecher  zu  London,  gehört  zu  den  vorzüg- 
lichsten jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches.  Er  führte  meh- 
rere tieflliche  Blätter  in  Linienmanier  aus,  die  theilweise  in  Praclit- 
weikcu  vereiniget  sind,  und  daher  einzeln  selten  vorkommen.  Sol- 
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che  sind  in:  The  Works  of  W.  Hogarth  in  a  series  of  Engravinß«, 
with  desc.  by  J.  Trusler.  London,  Jones  and  Co  1854«  Smith 
arbeitet  auch  für  Finden's  Royal  Gallery  of  british  art.  London 
1838,  ff.  roy.  fol. 

Dieses  prächtige  engtische  Nationalwerk  erscheint  in  Lieferun- 
gen und  enthält  die  vorzüglichsten  Gemälde  der  berühmtesten  neuen 
englischen  Maler.  Im  vierten  Hefte  ist  von  Smith: 

A  Contadina  family  prisouers  with  banditi,  nach  C.  L.  Eastlake. 

Smith  ,  Emma,  Zeichnerin,  die  Schwester  oder  Gattin  des  Georg 
Smith  von  Chichester,  gehört  xu  den  geschickten  englischen  Di- 
lettantinnen.  Wir  kennen  folgendes  radirte  Blatt  von  ihrer  Hand: 
Ein  tanzendes  Weib,  kleine  Figur,  12-  , 

Smith,  Francis,  Zeichner  und  Maler,  hatte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  als  Künstler  Ruf.  Er  begleitete  den  Lord 
Baltimore  in  die  Türkei,  um  Zeichnungen  von  interessanten  Ge- 
genden und  Ansichten  zu  fertigen.  Um  1770  zeichnete  er  in  Con« 
stantinopel  mehrere  Ansichten  und  Festlichkeiten,  und  andere  See- 
nen.  Auch  verschiedene  Themse -Ansichten  finden  sich  von  die- 
sem Künstler.  Türkische  Costume  und  Serailceremonien  sind  im 
Stiche  bekannt.   Starb  um  1779  in  London. 

Smith  ,  Frederick,  Bildhauer  zu  London,  war  Schüler  von  Chan- 
trey,  und  entwickelte  unter  Leitung  dieses  Meisters  ein  schönes 
Talent.  Im  Jahre  1822  wurde  ihm  die  goldene  Medaille  zu  Theil, 
mit  einer  Gruppe  in  Gyps.  Die  späteren  Schicksale  dieses  Künst- 
lers sind  uns  unbekannt. 


f  F. ,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1820  in  London.  Blätter  von 
seiner  Hand  findet  man  in  Forstels  British  Gallery  of  Engravings. 

Smith,  Gabriel,  Kupferstecher,  geb.  zu  London  1724,  erlernte  da- 
selbst die  Anfangsgründe  der  Kunst,  und  begab  sich  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  noch  Paris,  wo  namentlich  die  Crayon  -  Manier 
seine  Thätigkeit  in  Anspruch  nahm.  Nach  seiner  Rückkehr  führte 
er  in  derselben  mehrere  Platten  aus,  besonders  auf  Veranlassung 
Ryland's.  üebrigens  hat  man  von  ihm  auch  punktirte  Blätter,  den 
geringeren  Theil  machen  die  Radirungen  und  Grabstichel -Arbei- 
ten aus.  Smith  starb  zu  London  1783,  mit  dem  Rufe  eines  tüch- 
tigen Künstlers. 

1)  Tobias  mit  dem  Engel,  nach  Salvator  Rosa's  Bild  aus  Che- 
sterfield's  Sammlung,  für  Boydeirs  Verlag ,  fol. 

2)  Der  Besuch  der  Königin  von  Saba  bei  Salomon ,  nach  Le 
Sueur,  aus  Boydeirs  Verlag,  fol. 

3)  Der  Blinde,  welcher  den  Blinden  führt  (Ihe  Blind  leadmg 
the  Blind),  nach  Tintoretto,  für  Boydell  gestochen,  fol. 

4)  Loth  mit  seinen  Töchtern  in  Unzucht,  nach  Rembrandt,  fol. 

5)  Boar  Hunting.    Eine  Schweinsjagd,  nach  Snydcrs  in  Punk- 
tirmanier  ausgeführt,  gr.  qu.  fol. 

Schönes  Blatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Ansicht  einer  ägyptischen  Mumie  von  verschiedenen  Seiten, 
gr.  fol. 

Smith,  George,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  der  britti- 
sehe  Gessner,  wurde  I7l4  zu  Chichester  geboren,  und  daher  ge- 
wöhnlich Smith  of  Chichester  genannt,  so  wie  seine  Brüder  Johann 
uud  Wilhelm.   Gtorg  ist  der  vorzüglichste,  überhaupt  einer  der 
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bessten  Künstler  feiner  Zeit,  ein  poetisches  Gcmüth,  welche»  »ich 
in  schönen  Hirtengedichten  aussprach.  Auch  seine  Landschaften 
tragen  einen  idyllischen  Charakter,  haben  viel  mehr  Naturwahrheit 
als  in  anderen  Bildern  seiner  Zeit  zu  finden  ist.  Zu  sciuen  Preis- 
gemahlm  gehört  eine  grosse  Winterlandschaft  mit  einer  Hütte  im 
Vorgrundo ,  ans  welcher  einiges  Vieh  an's  Wasser  geht,  durch 
Woollefs  Stich  bekannt.  Ein  zweites  Preisbild,  eine  reiche  engli- 
sche Landschaft,  ist  von  W.  F.lliot  gestochen.  Es  wurden  noch 
mehrere  andere  Bilder  dieses  Meisters  gestochen  ,  und  als  die  ge- 
schätztesten Blatter  nennen  wir  hier  folgende: 

Grosse  Landschaft  mit  Wasserfall,  im  Vorgrunde  die  Gebrüder 
Smith,  gest.  vooWoollett,  genannt  die  erste  Preislandschaft  (ITÖü) 
nach  G.'  Smith  of  Chichester. 

Die  grosse  Prcislandschaft,  links  mit  Hirten  am  Feuer,  1TÖ2 
von  Woollett  gestochen. 

Eine  andere  grosse  Prcislandschaft  mit  Hirten  und  Vieh,  gcit. 
von  Woollett. 

The  rural  Cott  (Thomson's  Winter,  die  oben  genannte  Win- 
terlandschafl ,  ebenfalls  Preisbild  und  von  Woollett  gestochen. 

The  Apple  Gatheres.  Die  Acpfelsaramlcr ,  gest.  von  Woollett. 

The  ilay- Mackers.  Die  Heuernte,  gest.  von  Woollett.  Ali 
Gegenstück  dient:  The  Merry  Villager,  von  Jones  gemalt  und  von 
demselben  gestochen. 

The  Cott.  Landschaft  mit  Gebhuden  und  Bauern  am  Canal,  gest. 
von  .1.  Peake. 

Landschaft  mit  Wasserfall  und  einem  am  Ufer  des  Canalci 
sitzenden  Bauer,  gest.  von  Peake. 

Landschaft  mit  Bauern  am  Ufer  des  Flusses,  gest.  von  Peake. 

Der  Hopfensaromlcr ,  gest.  von  F.  Vivares. 

Eine  weite  Landschaft,  im  Vorgrunde  der  Hirt  und  die  Hir- 
tin ,  letztere  auf  seinen  Iinicen  schlafend.  Gest.  von  W.  Eliiot, 
ebenfalls  ci.ies  der  Prcisbilder. 

Landschaft  mit  Wasserfall,  im  Vorgrunde  drei  Bäume,  unter 
welchen  ein  Bauer  sitzt,  gest.  von  P.  Mazcll. 

Landschaft  mit  Staffage,  von  T.  Morris  gestochen. 

Zwei  kleine  Landschaften  von  Woollett  und  Eliiot. 

Georg  Smith  starb  zu  London  1776.  W.  Pether  malte  sein 
und  seiner  beiden  Brüder  Bildnisse ,  welche  Pether  selbst  1TÖ5 
auf  Einem  Blatte  in  Mezzotinto  gestochen  hat.  Dieses  schöne  und 
seltene  Blatt  ist  unter  dem  Namen:  »The  three  Smiths«  bekannt. 

Eigenhändige  Radirungen. 
G.  Smith  hat  mit  seinen  Bruder  John  mehrere  Blätter  radirt, 
welche  in  Landschaften  und  Thierstücken  eigener  Composition, 
dann  in  Copien  nach  alten  niederländischen  Meistern  bestehen. 
Sie  erschienen  bei  J.  Boydel)  in  London,  unter  dem  Titel:  Smith* 
Fiebings.  A  collection  of  fifly  three  Prints,  sonsisting  of  Eichung* 
and  Engravings,  by  thoso  ingenious  artists  Messrs.  George  and 
John  Smith  of  Chichester,  after  their  own  Painting,  Rembrandt 
etc.  fol. 

1)  12  kleine  Landschaften,  H.  5  Z. ,  Br.  6  Z. 

2)  10  Landschaften.  H.  S\  Z.,  Br.  8  Z. 
5)  6  Landschaften.   H.  4  Z. ,  Br.  4{  Z. 

4)  6  Landschaften  mit  Vieh,  Schafen  und  Ziegen.   H.  42  *•» 
Br.  6  Z. 

5)  11  Blatter  nach  Hembrandt,  in  verschiedener  Grosse. 

R.  Wcigel  werthet  das  Werk  dieser  Meister  auf  9  Thl- 
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Smith,  George,  Zeichner  und  Architekt,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  in  London.  Er  fertigte  viele  architektonische 
Zeichnungen,  besonders  auch  nach  vorhandenen  Bauwerke«.  Auch 
Ansichten  von  Städten  und  von  andern  Orten  finden  sich  von 
Smith.  Im  Jahre  1822  stach  er  die  Ansicht  von  Aberdcen,  die  wir 
wie  folgt  angezeigt  fanden:  An  elegantly  engraved  view  of  Aber- 
deen.  Dann  gab  dieser  Küustler  auch  folgendes  Werk  heraus: 
Elements  of  Architekture  practically  explained.  London  1828- 

Smith,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Mezzotinto ,  wurde 
1Ö54  zu  London  geboren,  und  von  einem  unbekannten  Tillet  in 
den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf  nahm  sich  J. 
Beckett  seiner  an,  welcher  ihn  in  der  damals  neuen  Mezzotinto- 
Manier  unterwies,  da  er  einen  Kunsthandel  trieb,  und  na- 
mentlich Mezzotintoblätter  verlegte.  Smith  hatte  für  diese  Manier 
grosse  Vorliebe,  worin  ihn  auch  J.  van  Vaart  bestärkte,  dem  un- 
ser Künstler  einige  technische  Vortheile  zu  verdanken  hatte.  Bald 
zogen  die  Arbeiten  Sraith's  die  Aufmerksamkeit  Kneller's  auf  sich, 
der  diesen  Künstler  vor  allen  tüchtig  befand  ,  seine  zahlreichen 
Malereien  zu  vervielfältigen,  und  dieses  um  so  mehr,  da  damals 
ein  grosses  Interesse  für  die  Mezzotinto  ■  Blätter  erwacht  war.  Er 
nahm  ihn  in  sein  Haus  auf,  und  nun  musste  Smith  unter  Leitung 
Knellcr's  arbeiten,  was  für  diese  Manier  nicht  ohne  Vorthcil  blieb, 
wenn  auch  nur  Bilder  von  Knellcr  nachgebildet  *"r'len-  Die 
Theilnahme  nahm  im  gesteigerten  Mnasse  zu,  und  bald  hatte  Smith 
den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines  Faches,  binige 
Jahre  vor  Kneller's  Tod  vcrliess  Smith  in  Folge  eines  Zwistes  das 
Haus  desselben,  worauf  P.  Simon  eintrat.  Diese  beiden  Kunstler 
haben  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden  Kneller's  nachgebildet, 
Smith  aber  mit  noch  grösserer  Kunst  und  mit  einer  Zartheit,  wel- 
che Simon  nicht  erreichte.  Wir  haben  von  ihm  über  dreihun- 
dert Bildnisse  von  Jakob  I.  bis  auf  Georg  IL  ,  mit  den  Mitgliedern 
ihrer  Höfe.  Alle  grossen  Staatsmänner,  Helden ,  Patrioten,  alle 
Notabilitäten  der  Wissenschaft  und  Kunst,  den  ganzen  brittischen 
Ehrenstaat  in  Krieg  und  Frieden,  führte  er  wie  lebendig  vor.  Viele 
dieser  Bildnisse  haben  auch  in  artistischer  Hinsicht  grossen  Werth, 
welcher  freilich  theilweise  noch  immer  verkannt  wird.  Die  alteren 
Mezzotinto- Arbeiten  sind  sehr  schön,  kamen  aber  spater  durch 
das  viele  schlechte  Machwerk  in  Missachtung,  welche  indessen  in 
neuester  Zeit  wieder  verschwunden  ist.  Besonders  schon MO d  auch 
einige  historische  Blatter  von  Smith,  die  aber  in  alten  Abdrucken 
selten  sind.  Smith  starb  zu  London,  nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme 1710.  was  unrichtig  ist,  da  Smith  bei  dem  1723  erfolgten 
Tod  des  Ritters  Kneller  unter  den  Leidtragenden  war ,  ™au™> 
er  das  Andenken  dieses  Mannes  ehrte.  Er  starb  wahrscheinlich  nach 
1727,  da  ein  Bildniss  Georg  II.  mit  dieser  Jahrzahl  bezeichnet  ist. 
Knel  er  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  er  selbst  es  gestochen 
ein  schönes  Mezzotintoblatt.  Smith  hält  das  Bildniss  Kneller  s  in 
der  Hand.  G.  Kneller  Eques  pinx.  1696.  J.  Smith  fec.  1716-  Eine 
verkleinerte  Copie  dieses  Blattes  ist  in  Dallaway  s  neuer  Ausgabe 
von  W.  Vertues  Anecdotes  V.  2>4.  Dann  findet  man  noch  ein  an- 
deres Blatt,  welches  ihn  vorstellen  könnte.  Er  erscheint  mi  halb, 
geöffnetem  Munde  und  mit  der  Mutze,  nach  links  gewendet,  H. 

Smith  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  schönen  B^ern, 
wozu  noch  viele  andere  kommen,  welche  unter  seiner  Aulsicht  ge- 
stochen  wurden.  Auf  diesen  letzteren  steht  gewöhnlich :  Smith  HM. 
oder:  Sold  by  Smith.    Später  kam  tiu  Tncil  der  Platten  in  den 
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HfMU  des  Kunsthändlers  J.  Boydell,  welcher  neu«  Abdrücke  ver- 
anstaltete. 

Bei  den  zahlreichen  chalkographischen  Arbeiten  blieb  dem 
Künstler  auch  noch  Müsse  zu  literarischen  Versuchen.  Beughern 
(  Biliographia  Mathematica  p.  2Ö5  )  nennt  von  ihm  auch  eine  Ab- 
handlung über  die  Malerei:  The  art  of  painting.  Philomuth  (Ply- 
muuth  ?)  1676. 

Bildnisse  von  Königen,  Prinzen  und  Herzogen. 

1 )  Jacobus  I.  D.  G. ,  Angliae  etc.  Rex.  Mit  dem  Orden  vom 
hl.  Georg.  A.  van  Dyck  pinx:  i6l7.  J.  Smith  fec.  1721. 
Oval  tot. 

2)  Derselbe  König.    Sold  by  J.  Smith.    Oval  4* 

3)  Carolus  I.  D.  G.  Aug.  Sco.  etc.  Res.,  im  Königsmantel.  A. 
van  Dyck  pinx.  J.  Smith  fec.  171 8.    Oval  Fol. 

Verschieden    ist  das  Oval  mit  diesem  Könige  im  Cui- 
rasse.   A.  v.  Dyck  pinx.    Beckett  fec.  Sold  by  J.  Smith. 
Von  diesem  Blatte  gibt  es  retouchirte  Abdrücke. 

4)  Carolus  I.    Im   Königsmantcl ,    ohne  Namen   des  Malen. 

Oval.  fo). 

5)  Carolus  I.  Im  Königsmantel,  mit  Anzeige  des  Geburts-  und 
Sterbejahres.    Oval  4- 

6)  Carolus  L  Mit  dem  rechten  Knie  auf  einem  Hissen,  und 
den  linken  Fuss  auf  den  Globus  gesetzt.  Er  halt  eine  Dor- 
nenkrone in  der  Hand.    S.  Smith  exe,  kl.  4. 

7)  Derselbe  in  kleinem  Formate. 

8)  Olivier  Cromwell,  Büste,  unten  die  Buchstaben  O.  C,  kleines 
Oval  ohne  Namen,  12. 

(j  )  Jakob,  Herzog  von  York,  später  unter  dem  Namen  Jakob 
II.  König  von  England,  Kniestück  1Ö85,  fol. 

10)  Jakob  II.  von  England  im  Rönigsmantel  und  mit  dem  Orden 
des  hl.  Georg,  nach  Kncller,  fol. 

1 1  )  Jakob  II.  von  England,  im  Cuira*se,  nach  Kneller.  Oval  fol. 

12)  Jakob  II.  im  Cuirasse,  nach  N.  Largillicre.  Smith  esc. 
Oval  gr.  4. 

13)  Jakob  II.  im  Königsmantel,  mit  dem  St.  Georgen  -  Orden. 
Oval  4. 

14)  Wilhelm  Prinz  von  Oranien ,  nachher  König  von  England, 
im  Cuirasse  iO;'T.    Oval  4. 

Auf  einem  anderen  Bildnisse  erscheint  derselbe  in  hoch  4« 

15)  Wilhelm  III.,  König  von  England,  im  Königsmantel  und 
mit  dem  grossen  Collier  des  St.  Georgensordens,  nach  Knel- 
ler 1695.    Oval  fo). 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

16)  Wilhelm  III.  von  England,  mit  dem  grossen  Collier  des  ge- 
nannten Ordens,  nach  Wissing,  Oval  4. 

17)  Wilhelm  III.  von  England,  im  Kniestück,  die  rechte  Hand 
auf  die  Krone  gestützt.    Smith  exc.t  gr.  hoch  4. 

18)  Wilhelm  III.  zu  Pferde,  toi. 

19)  Wilhelm  III.  im  Kniestück,  wie  er  mit  der  rechten  Hand 
auf  etwas  deutet  1O8O,  fol. 

Auf  den  retouchirten  Abdrücken  steht:  W.  Wissing  et  S. 
Vanderwacrt  ping.   Smith  i'ec. 

20)  Wilhelm  III.,  halbe  Figur,  mit  Scepter  und  Krone.  Oval  fol. 

21)  Georg  I.,  König  von  England  mit  der  Kette  des  St. Georgen* 
Ordens,  nach  Kneller  1715,  fol. 

Es  gibt  erste  Abdrücke  vor  der  Schrift,  dann  Andrücke  an- 
der englischen  Inschrift  und  mit  J.  Smith  fec.  et  exc. 
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22)  Georg  I.   von  England,   mit  demselben  Schmucke  1716* 

Oval  4. 

25)  Georg  II.  König  von  Grossbriltamcn,  bei  Gelegenheit  seiner 
Krönung  den  27*  Okt.  1727,  und  mit  der  Krone  auf  dem 
Kopfe.  Nach  einem  früheren  Bilde  von  Kncller.  J.  Smith 
fec. ,  fol. 

24)  Georg  II.  von  England,  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  nach 
Kneller.    Oval  4. 

25)  Carl  III.  König  von  Spanien,  später  Kaiser  Carl  VI.  1704. 
Oval  fol. 

26)  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preussen,  im  Cuirasse,  nach  Wei- 
demann 1715*  Sold  by  Smith.  Oval  fol. 

27)  Derselbe  König,  hoch  4*  / 

28)  Petrus  Alexiowitz  Magnus  Dominus  Tzar,  geb.  den  II.  July 
1Ö72*    Kncller  pinx.  Smith  fec.  lOijG. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Nagel  am  Cuirasse  oben  beim 
Halse. 

29)  Carl  XII.  König  von  Schweden,  im  Cuirasse,  nach  D.  Craft 
1702.    Oval  fol. 

30 )  Great  Lewis  of  France,  nach  Th.  Johnson,  fol. 

51  )  Der  Prinz  von  Wales,  als  Kind  auf  dem  Kissen  liegend,  fol. 
32)  Der  Prinz  von  Wales,  wie  die  Zeit  die  Krone  über  ihn 
hält,  4 

55)  Der  Prinz  von  Wales  und  seine  Schwester  als  Kinder  in 
einem  Garten,  ersterer  mit  dem  Hunde,  letztere  mit  einem 
Bouquet.  Nach  N.  Largilliere.  Smith  fe.  a  Paris  rue  St. 
Jacques,  aus  deux  piliers  d'or,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  aux  deux  piliers  d'or« 

34)  Prinz  James,  Herzog,  Marquis  und  Graf  von  Ormond,  in 
der  Rüstung  mit  Commandostab.    Nach  Kneller,  fol. 

35)  Georg  Prinz  von  Dänemark,  Gemahl  der  Königin  Anna, 
stehend  im  Cuirasse  mit  dem  Commandostabe  lög2,  fol. 

36)  Derselbe  Prinz,  mit  dem  Orden  des  hl.  Georg  und  dem 
Commandostabe,  nach  Kneller  1704,  fol. 

Die   retouchirten   Abdrücke   haben    die  Schrift:  Smith 
fc.  1706- 

57)  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  im  Cuirasse  170Ö.    Oval  fol. 

od)  Georg  Prinz  von  Däuemark,  mit  dem  grossen  Collier  des 
Georgenordens  1702*    Oval  fol. 

39  )  Derselbe  Prinz  mit  dem  Collier  1702.    Oval  4. 

4o)  Derselbe  und  mit  dem  ähnlichen  Schmucke  1709,  hoch  4. 

4l  )  Georg  Herzog  von  Glocester  als  Kind  mit  Federn  auf  der 
Mütze,  sitzend  mit  einem  Hunde  in  den  Armen,  nach  Knel- 
ler, gr.  4  . 

42)  Wilhelm  Herzog  von  Glocester,  Sohn  der  Königin  Anna, 
sitzend  mit  einer  Feder  auf  der  Mütze ,  wie  er  dem  Hunde 
den  Finger  zeigt,  nach  Kneller  1Ö01  •  fol. 

Im  zweiten  Drucke  mit  den  Namen  von  Kneller  und 
Smith. 

45)  Wilhelm  Herzog  von  Glocester,  Sohn  der  Königin  Anna,  im 
Kniestück,  wie  er  mit  dem  Finger  nach  dem  Blumentopf 

deutet  1693,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Namen  der  Künstler. 

44)  Der  Heriog  von  Glocester  sitzend,  wie  er  vor  einem  offenen 
Buche  singt.  Im  Grunde  sieht  man  Apollo  und  die  Musen 
auf  dem  Parnass,  fol. 
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45)  Wilhelm  Herzog  von  Glocester,  Sohn  der  Königin  Anna,  in 
halber  Figur,  nach  Kneller  1699t  fol. 

Ina  zweiten  Drucke  mit  dem  Zusätze:  geb.  1680,  gest.  17  0. 

Wilhelm  Herzog  vorr  Glocester,  Sohn  der  Königin  Anna, 
halbe  Figur  1700.    Oval  4. 

Wilhelm  Herzog  von  Glocester,  Kniestück  im  Ornate,  mit 
seinem  Pagen,  der  den  Hut  trägt  1697,  fol. 
Wilhelm  Herzog  von  Glocester  und  Bcnj.  Bathurst,  nach  J. 
Murrcy,  eines  der  bessteD  Blatter.    Oval  fol. 
Georg  Ludwig  Churiürst  von  Braunschweig ,   nachher  ah 
Georg  I.  Konig  von  England,  im  Cuirasse  170Ö.    Oval  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Angabe  des  Geburtsjahres 
(28*  Mai  1Ö60),  und  J.  Hir6mann  pinx.  J.  Smith  fec.  1706- 

Georg  August,  Prinz  von  Braunschweig  und  Wales,  nachher 
König  Georg  IL,  im  Cuirasse  170Ö,  Oval  fol. 
Georg  August,  Prinz  von  Braunschweig,  mit  dem  Collier 
des  St.  Georgenordens  1717.    Oval  4- 

Derselbe  Prinz  mit  dem  grossen  Ordensschmucke  1717. 
Oval  fol. 

Hi6  Royal  High.  Prince  Frederik,  Vater  Georg  III.  Paintcd 
at  Hanover  by  M.  Fountain  1723*  Oval  fol. 
Derselbe.  Oval  4* 

Wilhelm  August,  Herzoe  von  Cumberiand,  halbe  Figur,  nach 
Higmorc  1729«    Oval  foL 

Wilhelm  Carl  Heinrich  de  Frise,  Prinz  von  Oranicn,  im 
Cuirasse  zu  Pferde.    J.  Smith  fec,  fol. 
Georg,  Landgraf  von  Hessen,  im  Cuirasse  mit  dem  goldenen 
Vliess,  nach  J.  Murrey  1703-    Oval  fol. 

Johannes  Cornaro  Doge  von  Venedig.  Oval  mit  Wappen, 
die  Ornamete,  gestochen  1712»  fol.    Sehr  selten. 

Im  spätem  Drucke  mit  der  lateinischen  Inschrift:  Joannes 
Cornelius  etc.  J.  A.  Cassana  ping.  J.  Smith  fec.  1712. 

Franciscus  Cornaro  venetianischer  Gesandte  am  Hofe  der 
Königin  Anna.  C.  d'  Agar  prinx.  J.  Smith  fec.  1700* 
Oval  fol. 

Georg,  Herzog  von  Marlborough,  nach  Kneller,  fol. 
Johann,  Herzog  von  Marlborough,  im  Cuirasse  mit  dem 
Georgenorden  1705*    Oval  fol. 

Johann,  Herzog  von  Marlborough»  General  der  Truppen, 
im  Cuirasse  1705-    Oval  fol. 

Herzog  von  So  in  in  eiset,  im  Cuirasse,  nach  J.  Vanderwaart 
l688-  Oval  4. 

Maynhard  ,  Herzog  von  Leynster,  Graf  von  Schonberg,  in 
Rüstung  mit  dem  Coramandostab,  in  der  Ferne  eine  Schlacht. 
Nach  Kneller  1693,  fol. 

Herzog  von  Monmouth,  im  Cuirasse,  nach  Wissing.  Oval  4* 

Friedrich,  Herzog  von  Schonberg,  Marquis  von  Harwich, 
ganze  Figur  zu  Pferde,  mit  dem  Mohren,  nach  Kneller  und 
Wyck  1679.  Hauptblatt  des  Meisters,  fol.  Bei  Weigel  2 
Thl.  8  gr. 

Prinz  Thomas  Holles,  Herzog  von  Newcastlc,  Marquis  von 
Clarac,  mit  dem  Wappen.  Nach  Kneller.  Smith  exc.  Oval  fol. 

Jakob,  Herzog  von  Ormond,  General  der  k.  Truppen,  mit 
dem  Cominandostab,  und  dem  Orden  des  gohleucu  Vlicsscs, 
nach  Kneller  1701,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
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69)  Christoph,  Herzog  von  Albemarle,  Graf  von  Torington,  Canz- 
ler  der  Universität  zu  Cambridge,  nach  Murrey  mit  Beckett 
gestochen.    Oval  fol. 

70)  John,  Herzog  von  Buckingharo,  Graf  von  Mulgrave,  stehend 
mit  einem  langen  Stock,  fol. 

71 )  Herzog  von  Arraond,  mit  dem  grossen  Collier  des  St.  Geor- 
genordens 1702.    Oval  fol. 

Königinnen,  Prinzessinnen  und  Herzoginnen. 

72)  Hcnrietta  Maria,  Gemahlin  Carl  I.,  Büste  im  Oval,  4- 

75)  Catharina,  Königin  von  England,  Tochter  Johann  IV.  von 
Portugal,  Gemahlin  Carl  II.,  sitzend,  nachWissing  löü'l,  fol. 

74)  Dieselbe.    Hayman  pinx.  Smith  exc.  Oval  fol. 

75)  Catharina,  Königin  Wittwe  von  England,  nach  Knellcr. 
Smith  exc.    Oval  4. 

76)  Maria  Beatrix  Eleonoro  d'Este,  Königin  von  England,  Ge- 
mahlin Jakob  II.,  stehend ,  mit  architektonischem  Grunde 
1685,  fol. 

77)  Maria  Beatrix,  zweite  Gemahlin  Jakob  II.    Oval  4. 

78)  Dieselbe  Königin,  nach  Largillicre  1686.    Oval,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

79)  Dieselbe  Königin,  nach  Knellcr  1705.    Oval  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

80)  Maria,  Königin  von  England,  Gemahlin  Wilhelm  III.,  halbe 
Figur  mit  dem  Fächer  169O,  fol. 

81)  Maria,  Königin  von  England,  Gemahlin  Wilhelm  III.,  nach 
Knellcr.  Smith  exc.  Oval  4« 

82)  Dieselbe  Königin,  nach  Wissing.  Oval  kl.  fol. 
85)  Maria  von  England  1702.    Oval  kl.  4. 

84)  Maria  von  England,  nach  Kneller  16(J5.  Oval  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

85)  Die  Prinzessin  Anna,  stehend  mit  dem  Hunde  1Ö87,  gr»  fol. 
80)  Die  Prinzessin  Anna  1689,  Oval  fol. 

87)  Dieselbe,  1689-    Oval  4* 

88)  Die  Prinzessin  Anna  sitzend,  mit  der  Krone  auf  dem  Tische, 
nach  Kneller  1  0 g 2 ,  fol.  Selten. 

Im  zweiten  Drucke  mit  der  Angabe  ihres  Todes. 

89)  Anna,  Königin  von  England,  halbe  Figur  en  face,  nach  Knel- 
ler, gr.  fol. 

90)  Anna,  Königin  von  England,  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte 
1702.    Oval  fol. 

91  )  Anna,  Königin  von  England,  mit  der  Krone  und  dem  Knie- 
bandorden 1706,  fol. 
92)  Dieselbe,  mit  der  Krone  auf  dem  Kopfe.    Oval  4« 
95)  Dieselbe  ohne  Krone  und  mit  dem  Orden  1709,  Oval 
94  )  Die  Prinzessin  Sophia,  Gemahlin  des  Churf  ürsten  Ernst  August 
von  Hannover,  Mutter  Georg  I.  von  England,  170u«   Oval  fol. 

95)  Dieselbe  Psinzessin.    Oval  4- 

96)  Sophia  Dorothea,  Tochter  Georg  I.,  später  Gemahlin  von 
Friedrich  Wilhelm  von  Prcussen,  nach  J.  Hirsmann  170Ö. 
Oval  fol. 

97)  Dieselbe  Prinzessin  1715.    Oval  fol. 

gü )  Sophia  Dorothea  Königin  von  Preussen,  nach  Weidemann. 

Sold  hy  Smith.    Oval  4. 
99)  Die  Prinzessin  Anna,  Tochter  des  Prinzen  Georg  August 

von  Wales,  stehend,    mit  der  Lobcerkrone  in  der  Hand 

1720,  fol. 
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Dieselbe  Prinzessin,  und  in  gleicher  Stellung.  Oval  4* 
Caroline,  Königin  von  England,  mit  der  Krone  auf  dem 
Haupte  (gekrönt  1727),  nach  Kneller.    Oval  4» 

Die  Herzogin  von  St.  Albans,  stehend  mit  landschaftlicher 
Umgebung,  nach  Kneller  l6o4»  fol. 

Die  Herzogin  von  Button,  Kniestück  mit  Blumenkorb,  nach 
lineller  I7ü5>  fol. 

Die  Herzogin  von  Crafton,  halbe  Figur,  den  Kopf  auf  die 
linke  Hand  gestützt,  mit  landschaftlicher  Umgebung,  nach 
Wissing.    Oval  fol. 

Die  Herzogiu  von  Cleveland,  nach  Kneller.    Oval  4- 
Die  Herzogin  von  Marlborough ,  nach  Kneller  1705.  Oval 
fol.    Sehr  selten. 

Dieselbe  Herzogin.  Sold  by  Smith.    Oval  4* 

Die  zwei  Töchter  des  Herzogs  von  Marlborough,  die  ältere 
stehend,  die  jüngere  sitzend  1688.  fol. 

Die  Herzogin  von  Monmouth,  sitzend  zwischen  dem  Grafen 
von  Doncaster  und  dem  Lord  Henry,  nach  Kneller  1088, 
gr.  fol. 

Marie,  Herzogin  von  Ormond,  mit  dem  Grafen  Thomas  von 
Ossory,  ihrem  Sohn,  nach  Kneller  1695*  fol. 
Dieselbe  im  Kniestück  mit  dem  Mohren  (die  Tochter  Crom- 
wcll's),  nach  Kneller  1702«  gr.  fol. 

Marie  Duglas,  Tochter  des  Herzogs  Jakob  von  Queens  Berry 
(geb.  169Q,  gest.  1705).  Smith  fec.  1707,  fol. 
Louise,  Herzogin  von  Portsmouth,  nach  Kneller,  fol. 

arqnis,  Grafen,  Lords,  Vicomtes,  Baroncts  und 

Ritter. 

John,  Marquis  of  Twendale,  Graf  von  Gifford,  schottischer 
Gross- Canzfer,  nach  Kneller  1öw5-    Oval  fol. 
Thomas  Lord- Marquis  of  Wharton,  Lord  Siegelbewahrer, 
nach  Kneller.    Sold  by  Smith,  fol. 

William,  Marquis  von  Annandale,  Graf  von  Hartfeld,  schotti- 
scher Präsident,  nach  Kneller,  1705-  Oval  mit  Wappen,  fol. 

John  Churchil,  Marquis  von  Blandfort,  Sohn  des  Herzogs 
von  Marlborough,  Kniestück  1708»  gr.  fol. 
Sidney  ,  Graf  von  Godolfin,  Gross  -  Schatzmeister  von  Eng- 
land ,  mit  dem  Orden  des  hl.' Georg,  nach  Kneller  1707. 
Oval  fol. 

Richard,  Graf  von  Warwick  und  Holland,  sitzend,  nach 
Wissing,  4« 

John,  Graf  von  Tweedale,  Kanzler  Carl  II.,  nach  Kneller 
1690.    Oval  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

James,  Graf  von  Seafield ,  Gross -Canzler  von  Schottland, 
nach  Kneller  17o4*    Oval  von  Wappen  umgeben,  fol. 
James,  Grafen  von  Salisbury,  liniestuck  mit  dem  Helm  tu 
den  Seiten,  nach  Kneller  1696t  fol. 
Es  gibt  auch  Abdrücke  in  Bister. 

123)  Robert  Graf  von  Roxburgh,  nach  D.  Pattin  1698.    Oval  12« 

124 )  Laurenz,  Graf  von  Rochester,  General-Gouverneur  von  Irland» 
nach  Kneller,  Smith  exc.  Oval  fol. 

125)  Robert,  Graf  von  Oxford  und  Mortimer,  Gross  -  Schatzmei- 
ster von  England,  mit  dem  St.  Georgenorden,  nach  Kneller 
17l4.    Oval  fol. 
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126)  John  Graf  von  Mor,  erster  Staats  -  Secretair  von  Schottland, 
nach  Kneller  1707.    Oval  fol. 

127)  Johann  Wenceslaus ,  Graf  von  Gallas,  im  Cuirasse,  nach' 
Kneller  1707.    Oval  mit  Wappen,  fol. 

120)  John  Egerton,  Graf  von  Bridgewater,  in  der  Funktion  einet 
Gross-Admiral,  nach  Kneller  1702-    Oval  fol. 

129)  John,  Graf  von  Exeter,  sitzend  mit  landschaftlicher  Umge- 
bung, nach  Kneller  16961  fol. 

130)  Charles,  Graf  von  Dorset  und  Middelisex,  Baron  von  Buck- 
hurst, mit  dem  Collier  des  St.  Georgenordens,  nach  Kneller 
1694.    Oval  fol. 

131 )  Robert  Cecil,  Bruder  des  Grafen  von  Salisbury  1689.  Oval  4» 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  Schrift  und  Datum. 

132)  Charles,  Graf  von  Plymouth,  nach  Kneller,  fol. 

133)  David  Boyle,  Graf  von  Glasgow,  im  Cuiraise,  nach  Richard- 
son  171 1.    Oval  fol. 

134)  Thomas  Herbert,  Graf  von  Pembrocke,  Admiral ,  mit  dem 
Commandostab.    Kniestück  nach  Wissinß  1708,  fol. 

135)  Arnold  Joos,  Graf  von  Albemarlo.  in  Rüstung  mit  Comman- 
dostab, Kniestück  nach  Kneller  1700,  fol. 

136)  John  Shefield,  Graf  von  Mulgrave,  Vice -Admiral  von  York- 
shire,  mit  den  St.  Georgenorden,  nach  Kneller  1697.  Oval  fol. 

137)  1  Heinrich  Graf  von  Nassau  d'  Auverquerck,  Feldmarschall 

der  Generalstaaten,  nach  Kneller  1706t  fol. 

138)  Charles,  Vicomte  Townshend,  mit  einem  Papagey  auf  der 
linken  Faust,  nach  Kneller  1702,  fol. 

Es  finden  sich  Abdrücke  ohne  Namen  und  Jahrzahl. 

139)  Georg,  Vicomte  von  Tarbat  1692.    Oval  mit  Wappen,  8. 

140)  Lord  Buckhurst  und  Lady  Marie  Sackvil ,  seine  Schwester 
als  Kinder,  ersterer  die  Hand  auf  den  Kopf  der  Hirschkuh 

C'egt.    Kniestück  nach  Kneller,  fol. 
rd  Burleigh,  Kniestück  mit  der  Flinte,  nach  Wissine 
1686,  fol. 

l42)  Lord  Bury,  als  Kind  auf  dem  Kissen,  nach  Kneller  1705,  fol. 
l4o)  Richard  Lord  Clifford  und  Lady  Jane,  seine  Schwester,  als 
Kinder  in  einem  Prachtgebäude,  nach  Kneller  1701,  gr.  fol. 

144)  Lord  Euston,  stehend  im  Kniestück,  die  Linke  nach  dem 
Papagey  ausstreckend,  nach  Kneller.  Ein  sehr  schön  behan- 
deltes Blatt  168Q,  fol. 

145)  Edward  Lord  Hinchingbroocke ,  mit  einer  Mütze  auf  dorn 
Kopfe,  nach  Kneller  1701.    Oval  fol. 

1&6)  John  Lord  Sommers,  nach  Richardson  1713*    Oval  fol. 

147)  Lord  Villiers  und  seine  Schwester  Marie,  Kniestücke,  letztere 
sitzend.    Nach  Kneller  1700,  fol. 

148)  Bujle  Lord  Carleton,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

149)  Godard,  Baron  de  Ginkel ,  Graf  von  Atlone,  General  der 
Irländischen  Truppen,  Kniestück  mit  dem  Commandostabe, 
nach  lincHcr  l602,  fol. 

150)  Baronet  Philipp  Sydenham    of  Brympton,  nach  de  Haese 

1700,  fol. 

151  )  Baronet  John  Percival  de  Burton,  Kniestück  nach  Kneller, 
1700,  fol. 

152)  Baronet  George  Hamilton,  im  Cuirasse,  nach  J.  B.  de  Me- 

dina  1609.    Oval  mit  Wappen,  fol. 
155)  Baronet  John  Crispoe,  nach  Th.  Hill,  fol. 
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154)  Baronet _  Robert  Cotton  de  Cambarmcrc,  nach  Gibson  1706. 
Oval  mit  Wappen,  fol. 

Baronet  John  Bowyer  de  Knypcrsly,  nach  Gibson  1701,  fol. 
Chev.  Robert  Jouthwell,  nach  Knellcr  1702.    Oval  tut. 
Christopher  Walters   Stochdale  Esq.,   nach  Im  Her  1603. 
Oval  fol. 

Edward  Southwell  Esq.,  nach  Knellcr  170Q,  fol. 
Algernon  Sidney  Esq.,  halbe  Figur  im  Cuirasse.    J.  Smith 
fec,  4. 

Christopher  Rawlinson  Esq.,  nach  A.  Grace  1701.  Oval  fol. 
Charles  Napier  Esq.,  im  Cuirasse  mit  dem  Neger,  nach  J. 
Sommer  1700,  fol. 

Devcreux  Hnightley  de  Fawslcy  Esq.,  halbe  Figur.  J.  Smith 
fec.  l6y7«    Oval  fol. 

William  Hodges  Esq.,  nach  Kncller  1715.  Oval  mit  Wap- 
pen, fol. 

Antony  Henley  Esq.,  stehend  mit  landschaftlicher  Umgebung, 
nach  Kncller  1Ö94»  fol. 

Henry  Goadricke  Esq.,  im  Cuirasse,  nach  T.  Hill  1ÖÖ5« 
Oval  4. 

Richard  Gipps  Esq.,  nach  Clostcrman  1Ö87.    Oval  raitWap- 

Ren,  fol. 
Utfort  Erowe  Esq.,  im  Cuirasse,  nach  Murrcy  1702.  Oval  fol. 
Thomas  Coulson  Esq.,   nach  Knellcr.    Oval  mit  Wappen, 
17l4,  fol. 

John  Chetwynd,  nach  J.  B.  'de  Metlina  1705.  Oval  mit 
Wappen,  fol, 

William  Cecil  Esq.,  in  seiner  Jugend,  sitzend  mit  Hund  und 
Papagey,  nach  Wissing  1686t  fol. 

WilliamBromlcy  Esq.  Speaker  of  theHouscof  Commons,  nach 
IV 1.  Dahl  1712.    Oval  mit  Wappen,  fol. 
Joseph   Addison  Esq.,   Sehretair  des  Königs,  halbe  Figur 
nach  Knellcr.    Smith  exe,  fol. 

Michael  de  Molinos,  The  Quietcst,  nach  Clostcrman,  fol. 

hole  und  Geistliche,  Würdenträger,  Militär- 
manner  *),  Gelehrte,  Künstler  u.  a. 

Edward  Fowler ,  Lord  Bischof  von  Glocester ,  sitzend  im 
Sessel,  nach  Kneller  1717,  fol. 

Thomas  Lord  Bischof  von  Rochester  und  sein  Diacon  Tho- 
raas Sprat,  beide  sitzend.    Nach  Dahl  1712,  gr.  fol. 
John  Tillotson,  Erzbischof  von  Canterbury,  nach  Kncller,  fol. 
Thomas  Smith,  Bischof  von  Carlisle  in  einem  Alter  von  8T 
Jahren.    Nach  Stephenton  1701.   Oval  mit  Wappen,  fol. 
Gilbert,  Bischof  von  Sarum,  Canzler  des  Ordens  vom  golde- 
nen Vliess,  nach  Riley  1ÖQ0,    Oval  fol. 
Derselbe  Bischof.    Smith  exc.  Oval  (\. 
Uooper,  Bischof  von  Bath  und  Wells  1710.   Oval  fol. 
John  Bagger,  Bischof  von  Seeland,  und  Dccan  der  Univer- 
sität Copenhagen,  sitzend  mit  dem  Buche,  nach  Saleman 
l606.  gr.  4. 
Im  ersten  Druche  vor  der  Schrift. 

Thomas  Knippe,  Professor  der  Theologie  und  Fräbendanu« 
von  Westminster,  nach  Dahl  1712«   Oval  fol. 
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Einige  der  Würdenträger  und  höheren  Militärs  erscheinen 
schon  oben  unter  den  Herzogen,  Lords  und  Grafen. 
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185)  Henry  Sacheverell,  Prof.  der  Theologie,  und  Mitglied  des 
Magdaleuen  -  Collegiunis  zu  Oxford,  nach  Rüssel  1710. 
Oval  fol. 

184)  Henry  Aldrich,  Prof.  der  Theologie,  Dccan  von  Chris t-Church 
in  Oxford,  nach  Kneller.    Oval  fol. 

Im  ersten  Drucke :  J.Smith  fec.  et  exe*,  im  zweiten:  Sold 
by  Smith. 

185)  William  Woodward,  Geistlicher,  nach  Taverner  1690,  gr.  4. 
180)  John  Kettlew  eil,  Geistlicher,  halbe  Figur  nach  Telson  1ÖQ5. 

Oval  fol. 

187)  William  Anstruther,    Senator  des  Justiz -Collegiums,  nach 

J.  B.  de  Medina.    Oval  mit  Wappen,  4« 
188  )  Henry  Boath,  Lord  de  la  Mer  of  Durham  etc.,  nach  Knel- 

ler  IÖ89.    Oval  fol. 

189)  Thomas  Bury ,  Lord  Chief  of  Court  of  Exchequer,  nach 
Richardson  1720.    Oval  mit  Wappen,  fol. 

190)  Robert  Clayton,  Lord  Mayor  von  London,  nach  Riley  1707. 
Oval  mit  Wappen,  fol. 

lQl)  William  Cowper ,  Lord  Gross  -  Canzler  von  England,  nach 
Kneller  1707.    Oval  mit  Wappen,  fol. 

192)  William  Feltowes,  Canzler,  nach  van  der  Bank  1723.  Oval 
mit  Wappen,  fol. 

193)  Charles  iMountagu,  Commissar  des  Schatzamtes,  nach  Knel- 
ler  1690.  fol. 

194 )  Thomas  Torrington,  Lord  des  Schatzamtes,  halbe  Figur  an) 
Tische,  nach  Kneller  1720,  fol. 

195)  Dudley  Woodbridge  Esq.,  General-Direktor  der  Compagnio 
des  Assiento,  nach  Kneller  1718»  fol. 

196)  Clondisly  Shovell,  Vice-Admiral,  im  Cuirasse  mit  dem  Com- 
mandostabe,  nach  W.  da  Ryck  1708,  fol. 

197  )  Robert  Fielding,  Colonel,  stehend  mit  dem  Hunde,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

198)  Lambert,  Major-General.  Oval  fol. 

199)  Thomas  Maxwell,  Major-General  und  Commandant  der  Ir- 
ländischen Dragoner,  nach  Clostcrman  IÖ92,  fol. 

200)  Edward  Rigby,  Capitain,  stehend  mit  Wappen,  nach  Mur- 
rey  1702,  fol. 

201)  Crumfurd  Kilbirny,  im  Cuirasse.    In  einer  Einfassung  mit 
Wappenschilden,  nach  J.  B.  de  Medina,  fol. 

202  )  Derselbe.   J.  Smith  fec.  Oval  mit  Wappen,  fol. 
205)  John  Locke,  nach  Rneller  1721-    Oval  fol. 

204)  Isaac  Newton,  nach  Kneller  1712. 

205)  Alexander  Pope,  im  28-  Jahre,  nach  Kneller  1717,  4- 

206)  Chev.  William  Petty,  Akademiker,  nach  Clostcrman  1606. 
Oval  fol. 

207)  Martin  Folkes  Esq.,  Akademiker,   nach  Richardson  1719. 
Oval  mit  Wappen,  fol. 

208)  William  Congrcve,  stehend  in  halber  Figur,  nach  Kneller 
1710.    Sehr  schönes  Blatt,  fol. 

209)  Richard  Steele,  nach  Richardson  1712,  fol. 

210)  M.  Steele,  nach  Kneller.  Smith  exe,  fol. 

211  )  William  Stuckeley,  Dr.  Med.,  nach  Kneller  1721.  Oval  fol. 

212  )  Samuel  Garth,  Dr.  Med.:  nach  Kneller.  Sold  by  Smith,  fol. 
215)  Thomas  Gill,  in  seiner  Jugend  mit  dem  Bogen,  nach  Mur- 

rey  IÖ94,  4. 

2l4)  Thomas  Gill,  Dr.  Med.,  Mitglied  des  Collegiums  der  Acrzte, 
uacli  Murrey.    Oval  fol. 
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215)  William  Cowpor,  Chirurg,  nach  Closterman.    Ein  vorzüg- 
liches Blau.    Oval  toi. 

216)  Gottfried  Kneller,  Hofmaler  JWilhelm  III.  von  England. 
Smith  fec.  1694.    Oval  Fol« 

Ein  anderes  ßildniss  dieses  Malers,  von  Beckett  gestochen, 
ist  mit  Smith  exe.  bezeichnet.    Oval  fol. 

217)  Gottfried  Kneller,  in  jungen  Jahren,  fol. 

210)  Peter  Lely.  llofuialer  Carl  IL,  nach  Lely.  Sold  bv  Smith,  fol. 

219)  Abraham  Hondius,  Maler.  Smith  fec.  IÖ89,  gr.  4* 

220)  Godofredus  Schalken.  Hanc  suam  eiligtem  pinxit  Londini 
16q4.  Kniestück  mit  dem  Lichte  in  der  Hand.  Berühmte» 
Blatt,  genannt  das  Portrait  mit  der  Kerze,  fol.  Bei  VYeigel 
3  Thlr. 

P.  Schenk  hat  dieses  berühmte  Blatt  copirt. 

221)  Gulielraus  Vonde  Velde  junior  navium  et  prospectuum  ma. 
rinorum  Pictor,  Mit  einer  Marinzeichnuug  in  der  Hand. 
Von  Hneller  1Ö80  gemalt  und  l?07  gestochen,  fol. 

222)  Thomas  Murrey,  nach  Murrey  1696«    Oval  fol. 

223)  Christophorus  Wren,  berühmter  Architekt.    Brustbild  nach 
Hneller  1713.   Oval  gr.  fol. 

224)  Johann  Lambert,  mit  dem  Pinsel  in  der  Hand,  nach  Lam- 
bert IÖ97.  fol. 

225)  Grinlin  Gibbons,  Bildhauer,  mit  dem  Modeile  eines  Kopfes, 
nach  G.  Hneller ,  gr.  fol. 

226)  Derselbe  Künstler,  mit  seiner  Frau,  beide  sitzend,  nach 
Closterman  ,  löot ,  fol. 

227)  Isaafc  Beckett.  J.  Smith  fec.  Sold  by  W.  Beckett.  Ein  treff- 
liches  Blatt,  4. 

228)  Jan  Vanbrugh,  mit  dem  Zirkel,  nach  Kneller.  Sold  by 
Smith,  fol.. 

229)  Guilelmus  Wissing,  Pictor,  nach  diesem.  Oval  fol. 

250)  Andre  le  Nostre,  Controleur  des  batimctis  du  Koi  de  France, 

nach  C.  Maret  1099.  fol* 
251  )  Archangelo  Corellius  de  Fusignano ,  mit  einem  Notenpapicr 

in  der  Hand,  nach  Howard  17o4»  fol. 
232  )  Cosimus,  Musiker,  mit  der  Violine,  nach  Kneller  1706»  W« 

235 )  Thomas  Tompion,  mit  einer  Uhr  in  der  Hand,  nach  Kneller. 
Oval  fol. 

234)  William  Penketham ,  Schauspieler,  mit  einer  Papierrolle, 

nach  Schmutz  1709«  *o\. 
255)  Antony  Leigh,  Schauspieler  ( the  spanish  Fryer)  stehend  im 

Kniestück.  J.  Smith  fec.  1609  ,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  und  ein  schönes  Blatt. 

236)  Joser. h  Martin,  Kaufmann  von  London,  nach  Dahl  1719  toi 

257)  Johann  Witt,  Kaufmann  von  Frankfurt,  nach  W.  Hassels 

1707,  4. 

258)  M.  Folls  von  Frankfurt,  1695.  Oval  4. 

239)  Godfroy  Copley,  Oval  auf  dem  Piedestal,  nach  Kneller,  8* 

240)  William  Dolben,  1709  auf  einer  Heise  von  Indien  als  Jüng- 
ling gestorben ,  nach  Hneller.   Oval  fol. 

24l  )  William  Richards,  halbe  Figur,  nach  Kneller,  4. 
242)  M.  Sansom,  gest.  1705.  Nach  Closterman.   Oval  fol. 

245)  Hurofried  Wanley  ,  nach  Hill  1718.   Oval  fol. 
244)  Henry  Worster,  nach  Murrey  1090-   Oval  fol. 

246)  VVilliam  Wycherley.  Act.  suue  28-  Nach  P.  Lely  1705-  E'n 
effektvolles  iiiall.  Oval  kl.  fol. 
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2  (6)  Francis  Conar,  nach  C.  d'Agar,  fol, 

24")  P.  Roerstraatcn,  mit  der  Pfeife  in  der  einen,  und  dem  Glase 
in  der  andern  Hand,  fol.  Sehr  selten. 

248)  Mr.  Grevil  Verney,  nach  Dahl ,  fol. 

249)  Portrait  eines  Manne«,  im  Garten  an  die Bailustrade  gelehnt. 
Die  Frau  mit  zwei  Kindern  sitzt  neben  ihm.  J.  Smith  exc.  toi. 

250)  Portrait  eines  Juweliers,  im  Pelzrocke  und  mit  Pelzmütze,  fol. 

Gräfinnen,  Ladys  und  andere  Damen. 

251)  Die  Gräfin  von  Salisbury,  sitzend  im  liniestück  mit  land- 
schaftlicher Umgebung,  ein  unter  dem  Namen  der  grossen 
Wittwe  (la  grande  veuve)  bekanntes  Blatt  und  eines  der  be- 
sten des  Meisters.  Nach  Kneller,  fol.  ^ 

252)  Die  Gräfin  von  Dorchester,  sitzend,  nach  Kneller.  Smith 
exc.  fol. 

255)  Die  Gräfin  von  Essex,  mit  der  Rechten  das  Kleid  hebend, 
nach  Kneller  löw  •,  fol. 

254)  Die  Cum  Hu  von  Kildare,  mit  dem  Uute  auf  dem  Kopfe,  nach 
Wissiug,  fol. 

255)  Dieselbe,  4. 

250)  Lady  Grisel  Kar,  Gattin  de»  Grafen  Patrik  Marchmoht,  Aet. 
55.  Nach  Kneller  1Ö99.  Oval  fol. 

257)  Die  Gräfin  von  Marchmont,  nach  Kneller,  in  verziertem 
Oval,  gr.  4. 

258)  Die  Gräfin  von  Ranelagh,  sitzend  mit  landschaftlicher  Um- 
gehung.   Nach  Kneller,  fol. 

259)  Lady  Frances  uud  Lady  Catherine  Jones,  Tochter  des  Gra- 
fen Ranelagh,  beide  sitzend,  wie  ihnen  der  Mohr  einen 
Korb  mit  Blumen  reicht,  nach  Wanderwoort  1091  ,  gr.  fol. 

260)  Lady  Bessey,  Gräfin  von  Hochford,  siUend  mit  einer  Kroue 
in  der  Hand  ,  nach  C.  d'Agar  1725 »  fol. 

26t  )  Die  Gräfin  von  Rutland,  sitzend,  nach  Kneller  1689,  fol. 

262)  Uic  Gräfin  von  ßridgewater,  nach  Dahl,  fol. 

205)  Lady  Elisabeth  Cutis,  Baronin  von  Gowran,  joach  Kneller 

1698.  Oval  4. 
264  )  Lady  Torrington,  nach  Kneller,  fol. 

2Ö5)  Lady  Constance  Harc,  Tochter  des  Baron  Henry  Colerane, 
sitzend  mit  Blumen,  nach  Vereist  1694*  fol. 

266)  Lady  Elisabeth  Cromwell,  als  Diana  mit  dem  Hunde,  in 
einer  Landschaft,  nach  Kneller  1702,  gr.  fol. 

267)  Dieselbe,  nach  Kneller.  Oval  fol. 

268)  Lady  Elise  ßrownlove,  stehend  mit  dem  Hunde  zu  den  Füs- 
sen, nach  Wissing  1Ö85,  gr.  fol. 

269)  Lady  Elise  Brownlove  in  ihrer  Jugend,  sitzend  im  Garten, 
nach  Wissing  1Ö85  •  fol. 

270)  Lady  Bucknell,  sitzend  mit  Blumen  im  Korbe,  nach  Knel- 
ler, fol. 

271)  Lady  Carttret,  sitzend  mit  einer  Traube,  nach  Kerseboom, 

gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

272)  Lady  Brandon,  sitzend,  nach  Wissing  168?,  fol. 
275)  Lady  Copley  ,  sitzend,  nach  Kneller  1097,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

274)  Lady  Mary  Goadrich,  nach  T.  Hill.   Oval  4. 

275)  Lady  Cuuway  Hackett,  sitzend,  wie  sie  ein  Lamm  mit  Blu- 
men" bekränzt ,  nach  Riley  1Ö9O,  fol. 

276)  Lady  Howard ,  stehend  und  den  Kopf  auf  die  Linke  ge- 
stützt, nach  Kneller  1697,  gr.  fol. 
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277  )  Lady  Howard  auf  der  Erde  sitzend,  den  Kopf  auf  die  rechte 
Hand  gestützt,  nach  Kneller  1695,  fol. 

278)  Lady  Essex  Mostyn,  sitzend  mit  Blumen,  nach  Kodier 

1705,  fol. 

279)  Lady  Elisabeth  Wilmot,  sitzend  als  Schäferin,  wie  sie  einem 
Schafe  Kraut  reicht,  nach  Wissing  und  Vanderwaart  1688, 
fol. 

280)  Henriette  und  Catherine  Hyde,  natürliche  Töchter  des  Gra- 
ten von  Rochester ,  nach  Wissing  ,  fol. 

281)  Mrs.  Carter,  am  Baume  sitzend,  nach  Kneller  1707,  fol. 

282)  Mrs.  Sarah  Chicheley,  stehend  mit  Blumenkranz  in  land- 
schaftlicher Umgebung,  nach  Kneller  1701,  fol. 

285)  Mrs.  Eleonora  Copley ,  nach  Kneller  1691,  fol. 

284)  Mrs.  Gross,  stehend  mit  gekreuzten  Armen,  nach  Hill  1700. 
Dieses  Bildniss  ist  unter  dem  Namen  der  kleinen  Wittwe 
bekannt,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

285)  Mrs.  Turner,  nach  Kneller,  fol. 

286)  Mrs.  Rachel  How,  als  Kind  mit  der  Taube,  nach  KnelUr 
1702,  fol. 

287)  Mrs.  Arabell  Hunt ,  sitzend  mit  der  Laute,  nach  Kneller 

1706,  fol. 

288)  Mrs.  Ann,  Gattin  des  Francis  Kynnesman,  Sohn  des  W. 
Clarke.    Nach  Schalken,  mit  Wappen  1698,  fol. 

289)  Mrs.  Lostus,  sitzend,  nach  Kneller  1685,  fol. 

290)  Mrs.  Ann  Roydhouse,  sitzend  mit  der  Rechten  auf  der  Brost, 
noch  J.  B.  de  Medina  1701,  fol. 

291  )  Mrs.  Sherard ,    mit  einem  Blumenstrausse ,  nach  Kneller 

169Q,  fol. 

292  )  Mrs.  Jane  Skefnngton,  sitzend  mit  einem  Schafe,  nach  Wii* 

sing  1689,  fol. 

293)  Mrs.  Ann  Warner,  mit  einer  Blumen  -  Guirlande ,  nach  N. 
de  Largillicre  l687.  fol. 

294)  Mrs.  Ann  Watson,  nach  C.  d'Agar  1708.  Oval  fol. 

295)  Mrs.  Yarborough,  sitzend  mit  dem  Hunde  in  landschaftli- 
cher Umgebung,  nach  Kneller,  fol. 

296)  Mrs.  Gibbons,  nach  Closterman,  fol. 

297)  Mrs.  Helena  Balfour,  Gattin  des  George  Hamilton,  nach  J. 
B.  de  Medina  1699  fol. 

298)  Mme.  d'Avenant,  sitzend  mit  dem  Blumenkörbchen,  nach 
Kneller  1689,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

299)  Mme.  d'Auverquerck ,  nach  Weidemonn  1701.  Oval  4. 

300)  Mme.  Soanes,  nach  Kneller,  fol. 

301)  Mme.  Kneller  mit  ihrer  Tochter,  nach  Kneller  1692»  fol« 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  der  linken  Hand  des  Kindes. 

II.  Mit  der  Schritt. 

III.  Mit  der  linken  Hand. 

302)  Mme  Knatchbull,  nach  Kneller,  fol. 

303 )  Mme.  Dorothce  Mason ,  sitzend  mit  einer  Blume  in  der 
Hand,  nach  Wissing  1686»  fol. 

5o4)  C.  W.  (gest.  den  10.  Oct.  1705»  im  35  Jahre),  nach  T. 
Hull,  fol. 

305)  Kneller's  Geliebte,  als  Schäferin  in  einer  Landschaft  sitzend, 

links  ein  Kind  als  Cupido.  Nach  Kneller,  fol. 
5o6)  Ein  ungenanntes  Damenportrait,  sitzend  im  Kniestück.  Nach 

Kneller ,  fol. 
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307)  Dame  mit  drei  Kindern  in  Schäfertracht,  nach  Kneller. 

308)  Portrait  einer  Dame,  wie  sie  die  Blumen  in  der  Vase  be- 
gicsst.  Kniestück,  gr.  fol. 

309)  Büste  einer  Frau  mit  Perlen  und  Fudern  im  Haare.  &. 

Heilige  Geschichte. 

310)  Loth  und  seine  Tochter.  Veni  inebriemus  etc.  J.  Smith  exc. 
H  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

Die  späteren  Abdrücke  kommen  von  der  verkleinerten  Platte. 
H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

311  )  Juda  und  Tamar.  L.  Castro  uinx.  Smith  cxc.  fol. 

312)  Elias  in  der  Wüste  von  den  Raben  ernährt.  Smith  exc.  4* 

313)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes  in  der  Hand.  J.  S. 
exc.  4- 

314 )  Judith  steckt  das  Haupt  des  Holofernes  in  den  Sack,  wel- 
chen die  Magd  hält.  Smith  exc.  4. 

315)  Der  junge  Tobias  mit  dem  Euge)  in  einer  Landschaft.  A. 
Aelsheirner  p.  J.  Smith  fec.  A.  Browne  exc,  qu.  4- 

R.  Weigel  bezeichnet  dieses  schöne  Blättchen  als  R.  Ro- 
binson's  Arbeit. 

316)  Daniel  in  der  Löwengrube.  Smith  cxc.  gr.  hoch  4. 

317)  Daniel  in  der  Löwengrube,  andere  Composition.  Smith  exc. 
Gewöhnliches  Ouart. 

318)  Die  heil.  Familie  von  Engeln  bedient.  Cum  in  Orbem  in« 
ducit  primogenitum  etc.  1707.  Nach  C.  Maratti,  das  Haupt- 
werk des  Meisters,  bekannt  unter  dem  Namen  der  heil.  Fa- 
milie von  Smith  (La  St.  famille  de  Smith)  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  ohne  Schrift  sind  sehr  selten.  Bei 
Weigel  ein  Probedruck  vor  aller  Schrift  4  Tbl.  iö  gr.  Ein 
Abdruck  mit  der  Schrift  3  Thl. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  retouchirt  und  daher  etwas  hart. 

319)  Die  he^l.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johan- 
nes zur  Rechten.  J.  Smith  fec.  i685*  Oval  4« 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

320)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Jo- 
hannes.  Smith  exc.  12. 

321  )  Heil.  Familie,  nach  F.  Parmegiano.  Smith  fec.  l684(  qu-  4* 

322  )  Heil.  Familie  mit  St.  Catharina.  Francissus  Parmensis  pictor. 

Smith  exc.  4. 

323)  Die  Verkündigung,  nach  Titian.  Smith  fec  1 687 ,  fol. 
32  f)  Die  Verkündigung.   Ohne  Namen  des  Malers,  4« 

325)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  C.  Maratti,  qu.  fol. 

326)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Zwei  Engel  spielen  In- 
strumente. Nach  A.  v.  Dyck.  Smith  exc.  gr.  4. 

327)  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Schi  Jone.  Ego  dilecto  meo, 
et  ad  me  conversio  ejus.  1700-  Ex  Museo  Sim.  du  Bois 
Londini.  Sold  by  J.  Smith,  fol. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters,  Bei 
Weigel  1  Thl.  16  gr. 

I.  Vor  der  Jahrzahl  1:00.  Selten. 

II.  Mit  derselben. 

328 )  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Johannes.  Ambulabunt 
Gentes  in  Lumine  tuo  etc.  Nach  F.  Barroccio  J7u4*  Ex  col- 
lectione  Sim.  du  Bois  Londini.  Sold  by  J.  Smith ,  fol. 

Eines  der  Hauptblätter  des  Meisters.  Im  ersten  Drucke 
mit  dem  laugen  Zeigefinger.  Bei  Weigel  2  Thl.  8  gr. 

33  * 


Digitized  by  Google 


jlG  Smith,  John. 

529)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  von  drei 
Engeln  begleitet.  Ohne  Namen  des  Malert  (Bafael).  Smith 
exc.  4. 

330 )  Die  heil.  Jungfrau  in  einer  Glorie.  Mater  Salvatoris.  Smith 
exc.  8« 

351 )  Salvator  Mundi,  halbe  Figur  mit  der  Weltkugel.  Smith  exc 
Oval  4. 

332)  Das  Jesuskind  die  Schlange  zertretend,  nach  van  Dyck. 
Smith  exc.  1700,  4. 

333)  Christus  heilt  den  Blindgebomea.   Ohne  Namen,  kl.  fök 

334)  Christus  und  die  Samariterin.  Smith  exc.  4* 

535)  Christus  am  Oelberge  betend  und  vom  Engel  getröstet,  Smith, 
exc.  kl.  fol. 

336)  Ecce  Homo,  halbe  Figur:  Huc  spectator  ades  etc.  Smith 
exc.  8* 

Ein  etwas  grösseres  Blatt  nach  A.  van  Dyck  von  1Ö85  hat 
Cooper's  Adresse. 

337)  Christus  am  Kreuze,  mit  Engeln,  welche  in  Kelchen  das 
Blut  auffangen,  nach  A.  van  Dyck.  Smith  fec.  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  findet  man  auch  von  Beckett  mit 
Smith 's  Adresse,  toi. 

338)  Christus  am  Kreuze:  Christus  crueifixus.  Smith  exc.  Hoch  4. 

359)  Dieselbe  Darstellung.  Smith  1Ö85,  etwas  kleiner  als  das 
obige  Blatt. 

3*0)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schootse  der  Maria.  Ohne 
Namen  des  Malers  (v.  Dyck.)    Smith  fec.  kl.  4« 

3  11  )  Christus  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  mit  zwei  Engeln,  nach 
Annib.  Carracci.  Sold  by  Smith,  gr.  fol. 

342)  Die  Auterstehung  Christ:  Christi  de  morte  triumphus.  Smith 
exeudit. 

343)  Christus  mit  dem  Kreuze  zwischen  zwei  Engeln,  wovon  der 
eine  die  Krone,  der  andere  den  Reich  hält.    W.  V.  fol. 

344)  Die  Parabel  vom  barmherzigen  Samariter.  S.  Beckett  exc.  fol. 

345)  Die  Vision  des  heil.  Petrus.  Smith  exc.  4. 

Heilige. 

346)  St.  Michael  zertritt  den  Drachen,  12* 

34?)  Die  heil.  Magdalena  knieend  im  Gebete  beim  Scheine  der 
Lampe,  nach  Schallten,  unter  dem  Namen:  La  Magdleioe 
ä  la  lampe;  the  Magdalen  and  larop,  bekannt,  und  ein 
Hauptwerk  der  Schwarzkunst.   Smith  fec.  1693.  fol. 

I.  Ohne  Thränen  auf  den  Wangen  der  Heiligen,  und  sehr  selten. 
II.  Mit  den  Thränen.    Bei  Weigel  4  Thl. 

548)  St.  Magdalena  mit  Kreuz  und  Todtenkopf.  N.  Loir  in?. 
Smith  tcc.  Oval  gr.  4- 

349)  St.  Magdalena  auf  den  Knien  vor  dem  Kreuze.  Nach  Ti- 
tian. Smith  fec.  Hoch  fol. 

350)  St.  Magdalena  sitzend  mit  gekreuzten  Händen,  vor  ihr 
Buch  und  Vase.  Nach  Kneller.  Smith  fec.  1705.  fol. 

351)  St.  Magdalena  sitzend  mit  gekreuzten  Händen,  vor  ihr  der 
Todtenkopf  und  eine  Distel,  nach  C.  Smith  ( Magdalenen- 
Sniith  oder  Smitz  genannt):  La  Magdaleine  an  chardon. 
J.  Smith  fec.  fol. 

352  )  St.  Magdalena  mit  gekreuzten  Hunden.  Smith  exc.  4. 

355)  St.  Magdalena  in  Thränen,  halbe  Figur.  Smith  exc.  4- 
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3d4)  St.  Catharina   in  Betrachtung,   nach  Kneller.    Smith  fec. 

1697,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

355)  St.  Catharina  mit  dem  Buche,  nach  Correggio.  Blooleling 
exc.  Hoch  4> 

356)  Dieselbe  Darstellung.    Smith  fec.  108$.   Etwas  kleiner  als 
das  obige  Blatt. 

357)  St.  Agnes  mit  Buch  und  Lamm,  nach  Kneller.  Smith  fec. 
1716,  fol. 

358)  St.  Georg  den  Drachen  tödtcnd,  nach  Lernens.  Smith  fec.  fol. 

359)  St.  Franz  mit  Buch  und  Todtenkopf,  4. 
3Ö0)  St.  Franz  kniend  im  Gebete.  Smith  exc.  4» 

Mythologische  und  historische  Darstellungen. 

36l  )  Phocbus  und  Leukothoe.  Smith  exc.  4. 

3Ö2  )  Diana  auf  einen  Hirsch  jagend.    Ohne  Zeichen,  4* 

3Ö5)  Diana  schlafend  mit  Hunden  zu  ihren  Füssen.    Smith  exc. 

¥r.  4. 
)iana  im  Bade  von  Aktäon  belauscht,  nach  Berchet.  Smith 
fec.  1705,  fol. 

Eine  ähnliche  Composition,  von  B.  Lens  trägt  nur  Smith's 
Adresse ,  fol. 

3Ö5)  Venus  steigt  aus  dem  Wasser,  von  Liebesgöttern  begleitet, 
auch  Galathea  genannt,  nach  Correggio.  Smith,  fec.  1701. 
gr.  fol. 

366)  Venus  liegend  mit  Amor  in  Liebkosung,  nach  L.  Giordano. 
J.  Smith  fec.  1692.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  und  vor  dorn  Leibtuche  der  Venus. 

II.  Mit  Schrift  und  Draperie. 

5Ö7)  Venus  bindet  dem  Cupido  ein  Tuch  um  die  Augen.  J.  & 
exc.  kl.  4- 

368)  Venus  und  Adonis,  wie  letzterer  sie  mit  Blumen  ziert,  nach 
Poussin.  J.  Smith  fec.  fol.  , 

369)  Venus  und  Cupi<Jo  in  einer  Landschaft,  nach  Titian,  fol. 

370)  Venus  hält  den  Adonis  von  der  Jagd  zurück.  Lernens  pinx. 
Sold  by  Smith  1686,  fol. 

371  )  Eine  ähnliche  Darstellung,  nach  Titian.    Smith  fec.  qu.  fol.  * 
Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten. 

372)  Venus  sitzend  mit  dem  Apfel  des  Paris,  neben  ihr  zwei  Lie- 
besgötter. Sold  by  Smith,  4« 

373)  Amor  in  der  Luft  schwebend  mit  dem  Bogen,  kl.  qu.  4. 

374 )  Zwei  Liebesgötter  einen  Pfeil  schleifend,  nach  Albam.  Smith 
fec.  8. 

375)  Zwei  Liebesgötter,  der  eine  mit  dem  Bogen,  der  andere  mit 
dem  Pfeile ,  im  Grunde  Landschaft.  Nach  Albani.  Smith 
exc.  8. 

376 )  Amor  in  einer  Muschel  auf  dem  Meere,  nach  Lernens.  Smith 
fec.  fol. 

377)  Amor  Pfeile  werfend,  8. 

378)  Amor  und  Psyche,  nach  Alexander  Veronese  1707,  fol. 

Im  Ganzen  sehr  selten  ,  besonders  in  ersten  Drücken. 

I.  Vor  der  Draperie  über  der  Blosse  der  Psyche  und  mit  den 
Namen  von  Beckett  und  A.  Brown. 

II.  Ohne  Draperie  und  mit  dem  Namen  von  Smith  statt  jenes 
von  Beckett. 

III.  Mit  der  Draperie. 

379)  Pan  und  Syrinx.  Smith  txc.  fol. 
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380 )  Dar  Triumph  der  Flora,  auf  dem  Wagen  von  drei  Liebes- 
göttern begleitet,  welche  Blumenkränze  tragen,  qu.  fol. 

Dieses   seltene    Blatt  kommt  im    ersten  Drucke  ohne 
Schrift  vor. 

581 )  Andromcda  am  Felsen,  nach  Laroon.  Smith  exc.  kl.  fol. 

382)  Pyramus  und  Thisbe.  Smith  exc.  kl.  fol. 

383)  Narcissus  sich  im  Wasserspiegel  bewundernd  i6q4»  8. 

384)  Eine  Nymphe  im  Bade,  wahrend  eine  Gefährtin  ein  Tuch 
an  Bäumen  befestiget.  Nach  Lankrinck.  Aus  Smtth's  Ver- 
lag, fol. 

385)  Zwei  Frauen  und  Amor  berauben  die  Zeit  ihrer  Flügel. 
Nach  S.  Vouet.  Smith  exc.  fol. 

386)  Der  Faun,  welcher  eine  Nymphe  raubt,  4. 

587)  Ein  Satyr  mit  dem  jungen  Bacchus,  der  ihm  Trauben  reicht. 
(Nach  Habel) ,  8. 

388)  Die  Liebschaften  der  Götter,  von  Titian  als  Tapeten  auf 
vergoldetes  Leder  gemalt.  Diese  berühmten  Bilder  sind  im 
Schlosse  des  Herzogs  von  Marlborouch  zu  Blenheim.  Smith 
hat  sie  auf  9  Blättern  in  schwarzer  Manier  gestochen,  und 
jedes  Blatt  mit  dem  Namen  der  Götter  und:  Ex  Tabula  Ti- 
tinni  J.  Smith  feeit  Londini  1708 1  1709  bezeichnet,  fol.  Der 
Titel  ist  von  Vertue  gestochen,  mit  der  Bordüre,  welche 
Titian  gezeichnet  hat. 

R.  Wcieel  werthet  diese  Capitalfolge  auf  9  Thl.  Sie  ist 
in  alten  Abdrücken  sehr  selten  zu  finden,  und  selbst  im 
mittelmussigen  Drucke  kommt  sie  nicht  oft  vor. 

Schenk  hat  sie  copirt,  blieb  aber  weit  hinter  dem  Originale. 


389)  Hcraclit  und  Democrit,  nach  Heemskerk.  Smith  fec.  kl.  qu.  fol. 
3Q0)  Cleopatra  tödtet  sich  durch  den  Btss  der  Schlange.  Smith 

cxc.  8» 

391)  Tarquinius  schündet  die  Lucretia.  nach  W.  de  Ryck.  Smith 
fec.  1688 ,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Draperie,  welche  die  Blosse  der  Lucretia  bedeckt. 
IT.  Mit  derselben. 

392)  Lucretia  tödtet  sich  mit  dem  Dolche,  halbe  Figur.  Smith 
cxc.  4. 

595)  Die  römische  Charitas,  nach  Rubens.  Smith  cxc.  gr.  4- 

394)  Das  Grabmal  der  Hönigin  Maria  von  England,  wie  Cuptdo 
ihren  Tod  beweint.  In  obitum  Serenissimae  Mariae  Regtnae 
Angliae.    Nach  Kneller  1695*  fol. 

395)  Das  Titelblatt  zu  den  Sonnten  des  Nie.  Cosimi,  dessen  Bild- 
niss  Smith  gestochen  hat.  Tempesta  inv.  Smith  fec.  1702» 
qu.  fol. 

Genrebilder,  nebst  einem  Anhang  von  freien  Dar- 
Stellungen  (Sujets  libres),  meistens  schöne  und  sel- 
tene Blätter,  besonders  im  Drucke  vor  der  Schrift. 

396)  Harvest,  die  Ernte,  nach  Bassano,  4. 

397)  Milking  Gosts  etc.,  nach  demselben,  beide  Blätter  später 
in  Boydell's  Verlag,  4« 

598)  Der  Schulmeister  mit  der  Ruthe,  wie  er  ein  Mädchen  lesen 
lehrt;  dabei  zwei  andere  Kinder.  J.  Smith  exc.  4. 

599)  Ein  Mann,  welcher  dem  Kinde  den  Brei  reicht,  nach  La- 
roon. Smith  exc.  1Ö83,  qu.  4. 

400)  Eine  Frau,  wie  sie  die  Arme  nach  dem  Kinde  ausstreckt 
1Ö86»  qu.  4- 
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Zwei  Kinder  auf  der  Schauckel  l6&*4,  4> 

Vier  Kinder,  wovon  das  eine  die  anderen  durch  ein«  Maske 

erschreckt,  nach  Lernens-  Smith  fec.  1703»  qn«  4« 

Zwei  mit  Weinlaub  bekränzte  Kinder,  welche  ein  drittes 

(Bacchus)  tragen,  8. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Zwei  Rinder,  welche  Seifenblasen  machen:  Vanity.  Nach 
Lernens.  Smith  fec.  l601,  iju.  4- 

Zwei  Kinder  bei  einem  dritten,  welches  auf  dem  Boden  liegt 
(Bacchus),  8. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Der  Dudelsackpfeifer ,  J.  Smith  exc.  4« 
Der  kleine  Koch  nach  Boone,  8. 

Büste  eines  Weibes  mit  einer  Haube  und  im  Pelzmantel.  J. 
Smith  exc.  4» 

Ein  Mann  mit  Glas  und  Pfeife  am  Tische  sitzend,  auf  wel- 
chem der  Krug  steht,  nach  P.  Roestraten.  J  Smith  exc.  4* 
Drei  rauchende  Männer  am  Tische,  auf  welchem  ein  Hrug 
steht  und  eine  Pfeife  liegt,   nach   Heemskerk.  Smith  fec. 
1709,  4. 

Die  Sänger,  von  einer  Fackel  beleuchtet.  Ostade  inv.  Hcems- 
kirk  pi rix.  Smith  fec.  1702 ,  4« 

Eine  sitzende  Frau  mit  Glas  und  Bouteille,  hinter  ihr  ein 
Bauer,  der  sie  zu  liebkosen  scheint,  nach  Ueemskirk,  4- 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Ein  Mann  mit  der  Bouteille,  wie  er  einem  sitzenden  Weibe 
Liebkosungen  macht,  nach  Heemskirk.  Smith  fec.  1706<  4« 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Zwei  Männer  beim  Kartenspiel,  dem  ein  dritter  zusieht, 
nach  Heemskirk.  Smith  fec.  1704,  4. 

Fünf  Bauern  am  Fenster,  wovon  der  eine  ein  Papier  in  den  Hän- 
den hält,  und  der  andere  ein  brennendes  Licht,  nach  Ostade,  4* 
Drei  Raucher,  einer  stehend,  zwei  sitzend.  Smith  exc.  4* 
Der  Mann  mit  dem  Weibe  am  Tische  zechend,  4. 
Das  Innere  einer  Bauernstube,  wo  ein  Mädchen  die  Flöte 
bläst,  nach  D.  Teniers ,  fol. 

Ein  mit  dem  Kruge  an  dem  Fasse  sitzender  Mann,  wie  er 
in  der  Linken  das  halbvolle  Glas  hält.  Castro  pinx.  Smith 
exc. ,  4. 

Eine  Frau  am  Tische  Geld  zählend.  Smith  exc.  4* 
Ein  schlafendes  Weib  von  dem  vor  ihr  stehenden  Kerzen- 
lichte beleuchtet.    Nach  Schalken.  Smith  fec.  1Ö92,  4. 
Sehr  schönes  Blatt,  schwarz  und  in  Bister  gedruckt. 

Ein  Weib,  welches  Lieder  verkauft,  nach  L.  Castro.  Smith 
exc,  4* 

Ein  singender  Mönch  mit  dem  Notenblatte  in  der  Hand. 
M.  L.  pinx.  Smith  fec.  1Ö83,  qu.  4* 

Ein  Weib  am  Tische,  deren  Gesang  der  Mann  mit  der  Geige 
begleitet.  Ein  zweiter  mit  dem  Glase  in  der  Hand  horcht  zu. 
Nach  Ostade,  8* 

Ein  Mann,  welcher  zur  Harfe  singt.   Ohne  Zeichen,  4. 
Ein  Mädchen  mit  der  Guitarre  neben  einem  Mann  am  Tische 
sitzend,  4* 

Eine  junge  Frau  bei  einer  Wahrsagerin,  4. 

Ein  junges  Mädchen  am  Fenster,  nach  J.  Raoux.  Blens 

exc,  4. 
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i  429)  Ein  Weib  mit  dem  Rechen  auf  der  Achsel.   Nach  Rosalba. 
Smith  exc.  Oval  4. 
450)  Zwei  Männer,  welche  sich  mit  den  Degen  schlagen,  ein 

ratlirtes  Blatt  16Ö7,  4« 
43t  — 52)  Die  Köpfe  eines  Negers  und  einer  Negerin,  zwei  kleine 

Blätter,  die  als  Gegenstücke  dienen,  12* 
455)  Ein  Gefangener  legt  6eine  Beicht  ab.    Remissio  peccatorum. 
Nach  Hecimkirk.  Smith  fcc.  Tcmpest  exc.  kl.  fol. 
Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  Cooper's  Adresse. 

4o4)  Ein  Madchen,  welches  einem  Mönche  beichtet,  nach  Laroon. 

A  Lady  at  confession     Smith  fec.  169I  ,  gr.  4. 

J.  Gule  hat  dieses  Blatt  in  gleicher  Grösse  copirt.  Eine 

kleinere  Copie  hat  halbe  Figuren. 
455)  Die  fünf  Sinne,  in  Figuren  dargestellt,  5  Blätter,  fol. 
436)  Die  vier  Elemente,  4  Blätter,  kl.  fol. 

457)  Sokrates  und  Xaotippe*)-  H.  G.  del.  J.  Smith  exc.  kl.  4. 
4ö8)  Ein  Mann  in  einem  grossen  Fasse  bei  einem  nackten  Weibe 
überrascht,  kl.  qu,  fol. 

439)  Ein  Mann  auf  dem  Sessel  mit  einem  Weibe  auf  dem  Schoosse 
von  einem  Manne  hinter  dem  Vorhange  belauscht ,  4* 

P.  Schenk  hat  dieses  Blatt  in  gleicher  Grosse  copirt. 

440)  Ein  Weib,  welches  in  einen  Napf  pisst,  4- 

441)  Ein  Mönch  mit  einem  Weibe  auf  dem  Schoosse.  hinter  einem 
Pulte,  auf  welchem  ein  Buch  liegt.  Frcre  Corneille,  oder  la 
diseipline  a  une  jeune  femme.    Schön  und  selten,  gr.  4. 

442)  Ein  auf  dem  Rückeu  eines  Weibes  reitender  Mönchs  dabei 
Crucifix  und  Weihkesscl ,  kl.  fol. 

445)  Ein  halb  bedeckte*  Weib  auf  dem  Ruhebette,  wie  sie  einem 
Cavalier  einigen  Widerstand  leistet,  fol. 
Es  gibt  eine  etwas  kleinere  Copie. 

444)  Ein  sitzendes  Weib,  aufgeschürzt  und  im  Spiegel  sich  be- 
trachtend, gr.  qu.  4» 

Schenk  hat  dieses  Blatt  copirt,  hoch  fol. 

445)  Ein  Weib  züchtiget  einen  Mann,  der  Brillen  tragt  Nach 
Laroon  l685,  kl.  fol. 

446)  Ein  Mann  und  eine  Frau  nackt  in  einer  Landschaft  sich 
liebkosend ,  gr.  4» 

447  \  Ein  Hirt  und  eine  Hirtin  sitzend  in  Liebkosung,  qu.  4. 
448)  Ein  Satyr  vor  einem  Weibe  auf  den  Finieen,  welches  in  eine 

Schale  pisst,  gr.  4« 
%)  Ein  M  önch  liebkoset  ein  Mädchen,  und  reicht  ihr  ein  Glas. 

Castro  pinz.  Smith  exc.  Q. 

450)  Ein  Hirte  schmeichelt  einem  Weibe,  welches  die  Laute 
spielt.  Smith  exc.  8- 

451)  Der  Hirte  mit  seiner  Geliebten  unter  dem  Baume,  nach  Ru- 
bens.  Smith  exc.  4. 

452 )  f Das  Weib,  welches  sich  die  Nägel  des  Fusses  beschneidet. 

Smith  fec.  4. 

453)  Der  Kampf  um  die  Hose.  Vier  Weiber  schlagen  sich  darum, 
und  eine  der  Hämpferinnen  liegt  mit  emporgestreckten  Beinen 
auf  dem  Boden.  Im  Grunde  schaut  der  Mann  ohne  Hose 
aus  dem  Hause,  fol. 


')  Damit  beginnen  {die  freien  Darstellungen,  die  meistens  zu 
den  Seltenheiten  gehöreii. 
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Jagden,  Schäferstücke,  Thierstücke,  Landschaften 

und  Stilllebcn. 

454)  Der  Auszug  zur  Jagd  (Going  at  Hunting),  Jäger  und  Herren 
zu  Pferde  erwarten  am  Schlosse  die  Dame,  welche  vom 
Pagen  die  Treppe  herabgeleitet  wird.  Nach  J.  Wyck  1713, 
Fol.  Ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  unter  dem  Namen  der 
grossen  Jagd  bekannt. 

455)  Die  Parforce-Jagd  ( llunting  of  the  Stag).  Die  Hunde  jagen 
den  Hirsch  durchs  Wasser,  ein  Cavalier  mit  seinem  Pikeur 
zu  Pferd  folgt.    Nach  Wyck  1UÜ7,  qu.  fol. 

Dieses  vorzügliche,  die  kleine  Jagd  genannte  Blatt  ist  im 
alten  Drucke  mit  »J.  Smith  fec.  Cum  Privilcgio  Regis  »  sei* 
ten.    Spätere,  Abdrücke  haben  Cooper's  Adresse. 

45Ö  )  Der  Jäger  mit  der  Flinte,  welcher  mit  seineu  beiden  Hun- 
den aus  dem  Walde  hommt.  R.,  qu.  4« 
45?)  Der  Jager  mit  dem  Falken  auf  der  Faust,  qu.  4> 

458)  Der  Jager  mit  dem  Hunde.  Smith  exe,  qu.  4> 

459 )  Der  Jäger,  welcher  sich  von  der  Zigcuueriu  wahrsagen  lässt. 
Smith  exe.,  qu.  4. 

460)  Der  Hirt  und  die  Hirtin  nyt  der  Heerde,  im  Grunde  Land» 
Schaft,  gr.  8. 

461 )  Der  Hirt  mit  der  Schalmcy  unter  Bäumen  sitzend.  Smith 
exe,  qu.  4. 

462)  Der  Hirt  und  die  Hirtin  am  Fusse  einer  Ulme  und  um  sio 
die  Heerde,  4> 

465)  Der  Hirt  neben  der  Hirtin  die  Schalmcy  blasend,  gr.  qu.  4« 

464)  Zwei  stehende  Hirtinnen  neben  dem  schalmeyenden  Hirten. 
Smith  exe,  4. 

465)  Der  Hirt  an  der  Fontaine,  wie  er  ein  Mädchen  die  Flute 
blasen  lehrt.    Nach  Titian.  Smith  exc-,  4* 

466)  Der  Hirt  mit  der  Schalmcy  und  die  Hirtin  mit  dem  Blumen- 
kranz.   Smith,  qu.  toi. 

46?)  Ein  junger  Hirt  mit  dem  Stabe  bei  drei  geflügelten  Hindern. 
Zwei  andere  sind  ohne  Flügel.    Sold  by  Smith,  fol. 

468)  Das  bei  einer  Brücke  in  einer  Landschaft  sitzende  Mäd- 
chen.   Auf  der  Brücke  ist  eine  Pyramide,  qu.  4. 

469)  ^cr  Hirt,  welcher  dem  Wolle  den  Stab  in  die  iiehle  bohrt, 
während  die  Heerde  flieht.  Nach  Breughel.  Smith  exc, 
qu.  4. 

470)  Ein  junges  Mädchen  mit  dem  Blumenkörbe,  wie  es  einem 
Kinde  den  Kranz  reicht.    Smith  exc,  4. 

471)  Ein  junger  Mensch  am  Tische  sitzend,  wie  er  den  Hund 
nach  der  Flöte  tanzen  lässt.    Smith  exc,  qu.  4. 

4?2)  Ein  Kind  mit  dem  nach  der  Flöte  tanzenden  Hunde,  qu.  4* 

473)  Drei  Kinder  streiten  sich  um  eine  Taube.  Nach  Lairessc. 
Sold  by  Smith,  4* 

474)  Das  Kind  mit  der  Katze,  wie  es  eine  Maus  am  Faden 
halt,  8. 

475)  Drei  Hunde  und  ein  Affe  stürzen  im  Zimmer  die  Meubels 
um,  nach  F.  Snydets.  Smith  fec.  1089«  Lui  radirtes  Blatt, 
qu.  fol. 

476)  Ein  Affe  verbindet  einem  anderen  die  Wunde  am  Schenkel. 
J.  Smith  exc,  8< 

477)  Ein  Jagdhund  bei  mehreren  Feldhühnern.  Weiter  zurück 
ist  ein  Mann  zu  Pferd  und  ein  solcher  zu  Fuss  mit  Netzen. 
Nach  Barluw.   Smith  exc,  qu.  4. 
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478)  Ein  Kind  mit  jungen  Hunden,  denen  die  Alte  folgt.  Sold 

by  Smith,  4. 

479)  Ein  Spagnol  (Hund)  mit  Halsband.  Nach  Hongeus.  Smith 

exe,  4* 

480)  Ein  Löwenhündchen  auf  dem  Kissen,  nach  demselben,  und 
Gegenstück. 

481  )  Der  bellende  Hund,  qu.  4- 

482)  Das  Innere  eines  Taubenschlages  mit  Tauben,  8« 
483  )  Der  Hahn  zwischen  zwei  Hühnern,  um  herum  sechs  Küch- 
lein.   Im  Grunde  Landschaft  1 08  *,  qu.  8* 

484 )  Ein  Hund,  welcher  Wasservügel  verfolgt,  qu.  4* 

485)  Zwei  Fasanen,  der  eine  auf  dem  Baume.   Sold  by  Smith,  3- 

486)  Der  Hahn  bei  der  Henne,  im  Vorgrundc  drei  Küchlein. 
Sold  by  Smith,  8. 

487)  Z  wei  Pfauen  und  zwei  Küchlein.  Sold  by  Smith,  8. 

488)  Vögel,  ein  Affe  und  ein  Eichhörnchen.  Nach  Barlo w.  Smith 
exe,  gr.  12. 

489)  vier  Enten  im  Wasser  und  eine  fünfte  rechts  auf  der  Te- 
rassc,  qu.  8> 

490)  Sechs  verschiedene  Vögel,  darunter  zwei  Papageyen  auf  dem 
Baume,  4. 

491)  Die  Katze  mit  dem  Hahn,  daneben  zwei  Hühner.  Im  Grund« 
Landschaft,  qu.  4. 

492)  Fünf  Wasservügel.  Störche,  Enten  etc.,  qu.  4. 

493)  Ein  Eber,  ein  Fuchs  und  Hasen  über  das  Feld  laufend,  wäh- 
rend ein  Adler  mit  einem  Hasen  durch  die  Luft  schwebt 
etc.,  qu.  fol. 

494)  Ein  Tisch,  auf  welchem  Wildbret,  Fische  und  Früchte 
liegen,  4- 

495)  Eine  Landschaft  mit  verschiedenen  Thieren,  besonders  La- 
pins.    Ohne  Zeichen,  qu.  8. 

496)  Eine  Landschaft  mit  einem  Reisenden  zu  Pferd,  der  über 
die  Brücke  nach  dem  Gasthofe  reitet.  Nach  N.  Bril.  Smith 
exe,  qu.  4. 

497)  Landschaft  mit  ruhenden  Schaafen ,  nach  J.  v.  d.  Meer. 
Dieses  Blatt  ist  so  schön  behandelt ,  dass  man  eine  Zeich- 
nung vor  sich  zu  haben  glaubt,  es  ist  aber  äusserst  selten,  fol. 

498)  Die  Fantaine  in  der  Grotte,  vorn  zwei  Weiber,  die  eine 
sitzend,  die  andere  mit  der  Vase  auf  dem  Kopfe,  4* 

499)  Ein  englischer  Garten,  mit  einer  Pyramide,  rechts  ein  Zeich- 
ner bei  einem  Weibe,  4- 

500)  Eine  Blumenvase,  nach  J.  B.  Monnoyer.  Smith  fec.  i6oi, 
kl.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  dieses   schönen  Blattes   sind  ohne 
Schrift,  oder  dieselbe  mit  der  Nadel  gerissen. 

Smith,  John ,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Bruder  des  Georg 
Smith  von  Chichester,  führte  den  Namen  des  jüngeren  Smith  of 
Chichester,  und  galt  für  einen  der  vorzüglichsten  Künstler  seiner 
Zeit.  Er  wurde  1717  geboren,  und  nach  dem  Vorbilde  seines  Bru- 
ders wählte  er  ebenfalls  die  Landschaftsmalerei  zu  seinem  Haupt- 
fache. Einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen,  darunter  von  J. 
Mason  vier  romantische  Ansichten,  deren  wir  Nro.  4l  —  44  er- 
wähnen. Auch  Vivares  stach  vier  Ansichten  von  römischen  Ruinen 
und  eben  so  viele  Ansichten  von  Dunnigton  nach  Smith  of  Chi- 
chester, sowie  vier  Parkansichten  gemeinschaftlich  mit  Mason. 
Woollett  radirte  eines  seiner  Preisbilder,  eine  Landschaft  mit  einer 
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ruhenden  Heerde.    Er  starb  zu  Chichester  1769*    Sein  Bildniit 
haben  wir  im  Artikel  des  Georg  Smith  genannt. 

Dann  baben  wir  von  diesem  Hünstier  aueb  radirte  Blätter, 
die  in  der  im  Artikel  seines  Bruders  Georg  erwähnten  Sammlung 
vorkommen. 

1 )  Landschaft  mit  Bauernbütten  am  Flusse,  dann  mit  Figuren 
und  Vieh,  nach  Georg  Smith,  qu.  4- 

2)  Eine  Marine,  nach  C.  Lorrain,  qu.  fol. 

3)  Einige  Blätter  nach  C.  Lorrain  u.  a.  Meistern,  4* 

4)  Zwei  Blätter  nach  J.  Collet,  zu  einer  Folge  von  12  Blättern 
von  Byrne,  Canot,  June,  Mason  und  Smith,  qu.  8» 

5)  Die  Blätter  in  der  oben  genannten  Folge. 

Smith,  John  Rafacl,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  l74o  zu' 
London  geboren,  und  von  seinem  Vater  Thomas  (Smith  of  Derby) 
unterrichtet.  Er  musste  sich  anfangs  mit  Zeichnungen  für  Buch* 
händler  und  mit  kleineren  Arbeiten  auf  Kupfer  seinen  Unterhalt 
sichern.  Später  lieferte  er  auch  grössere  Blätter  in  Mezzotinto, 
einer  Kunst,  welche  von  John  Smith  mit  Auszeichnung  geübt 
wurde.  Aus  jener  Zeit  stammt  eine  grosse  Anzahl  von  Genrebil- 
dern und  Portraiten,  die  theilweise  Achtung  verdienen.  End- 
lich erwarb  er  sich  als  Kupferstecher  den  Ruf  eines  der  vor- 
züglichsten englischen  Künstler  seines  Faches,  und  welchen  ihm 
mehrere  seiner  Blätter  sichern  werden,  abgesehen  davon,  dass  jetzt 
die  Mezzotintoarbeiten  aus  seiner  Zeit  in  geringer  Achtung  stehen. 
Es  finden  sich  aber  auch  punktirte  Blätter  von  seiner  Hand,  denen 
es  nicht  besser  ergeht.  Die  Radirungen  und  die  Grabstichelarbei- 
ten machen  den  allergeringsten  Theil  seines  Werkes  aus.  Viele 
dieser  Blätter  erschienen  in  Boydeirs  Verlag. 

An  diese  Arbeiten  reihen  sich  dann  mehrere  Gemälde  senti- 
mentaler Art,  und  andere  Genrebilder  in  der  süsslichen  Auffassung 
seiner  Zeit.  Das  besste  sind  seine  Portraite,  deren  er  mehrere 
malte.  Sie  sind  von  grosser  Aehnlichkeit  und  sehr  praktisch  be- 
handelt. Wie  mehrere  der  Genrestücke  so  hat  Smith  auch  eine 
Anzahl  von  Bildnissen  nach  eigener  Zeichnung  gestochen.  Zu 
den  Hauptbildern  der  letzteren  Art  gehört  das  lebensgrosse  Bild- 
niss  des  berühmten  Staatsmannes  Fox,  welches  S.  W.  Reynolds 
gestochen  hat.  Auch  das  von  Smith  gemalte  Portrait  des  Herzogs 
von  Bedford  hat  Reynolds  in  schwarzer  Manier  gestochen,  eben- 
falls in  ganzer  Figur.  Einige  seiner  Genrebilder  sind  von  Barto- 
lozzi,  J.  Hogg,  C.  Knight,  R.  M.  Meadow,  Montigny,  J.  Nutter 
und  W.  Ward  gestochen.  Eine  Folge  von  25  Blättern  mit  Bild- 
nissen englischer  Schauspieler  haben  wir  im  Artikel  von  R.  Sayer 
erwähnt.  Dann  hat  er  selbst  einige  Kupferstiche  in  Oeliarben  colo- 
rirt,  wobei  er  ein  eigenes  Verfahren  in  Anwendung  brachte,  welches 
als  seine  Erfindung  zu  betrachten  ist.  Prestel  hat  in  ähnlicher 
Weise  Blätter  geliefert. 

J.  R.  Smith  war  Hofkupferstecher  des  Prinzen  von  Wales, 
und  starb  in  London  l8tl« 

1 )  Georg  Prinz  von  Wales,  stehend  neben  seinem  Pferde,  nach 
Gainsborough,  schönes  Mczzotintoblatt,  gr.  roy.  fol. 

2)  Louis  Philipp  Duke  of  Orleans,  ganze  stehende  Figur,  in 
Husarenunitorm,  links  ein  Mohr  mit  dem  Pferde.  Nach 
Reynolds  1786-    Ein  schönes  Mezzotintoblatt,  gr.  fol. 

5)  Maria  Antoinette  von  Oesterreich,  Königin  von  Frankreich, 
in  Mezzotinto,  gr.  4. 
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4)  William  Cavendish  Bentinkg,  Herzog  von  Portland,  und 
Lord  E.  Bentingk,  beide  stehend,  nach  B.  West  in  Mezzo- 
tintq^  1788,  toi. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Frederik  Prince  of  Hesse  -  Cassel,  nach  Rusca,  fol. 

6 )  Der  Herzog  von  Dcvoushire,  nach  J.  Reynolds,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

7)  Der  Prinz  von  Nassau,  nach  Tischbeiu  in  schwarzer  Manier, 
gr.  fol. 

8)  Die  Prinzessin  von  Nassau,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

9)  Admiral  Lord  Duncan,  nach  U.  Danloux,  fol. 

10)  Commodor  Sir  Nathanacl  Dance,    von  Smith  gemalt  und 

schün  in  Schwarzkunst  gestochen,  gr.  fol. 
11  )  Graf  von  Wallenstein  etc.,  nach  G.  Dow  1772,  gr.  fol. 

12 )  Kniestück  eines  jungen  Mannes  im  Costüme  der  Zeit 
Heinrich  VIII.,  mit  zwei  Hunden  zu  seinen  Füssen,  nach 
Reynolds,  fol. 

13)  Louis  Graf  von  Barbiano  und  Belgiojoso  ,  nach  Reynolds, 
gr.  fol. 

14)  The  llight  Hon.  Anthony  Malone  Cancellor  of  HisMaj.  etc., 
nach  Reynolds,  gr.  fol. 

15)  Lieutenant  Colonel  Tarleton  (ungenannt)  stehend  in  gan- 
zer Figur  mit  dem  Pferde  hinter  sich,  nach  J.  Reynolds 
1782.  cju.  roy.  fol. 

16)  Sir  William  ßoothby,  Lieut.  General  of  Hts  Maj.  Forces, 
nach  Reynolds,  fol. 

17)  Sir  William  James,  Baronet,  nach  Reynolds,  fol. 

18)  Hyde  Parker,  Vice- Admiral  of  the  Blue,  nach  Th.  Northcote 
178t,  fol. 

19)  James  Heath,  Historical  Engraver  to  the  Hing  etc.,  sitzend 
in  halber  Figur,  nach  L.  F.  Abbot,  gr.  fol. 

20)  George  Morland,  malend  vor  der  Statteley.  This  most  excel- 
lent  Painter  died  Oct.  29-  l8o4  in  the  n  Year  at  Iiis  Age. 
Von  Smith  gemalt  und  gestochen,  fol. 

Im  ersten  Drucke  ist  die  Schrift  mit  der  Nadel  gerissen. 

21)  Martin  Ryckaert,  halbe  Figur  im  Pelzmantel,  nach  Van  Dyck 
in  Mezzotinto  gestochen,  fol. 

22 )  Dr.  William  Markhara,  Erzbischof  von  York,  nach  Reynolds, 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

23 )  Dr.  Robinson ,  Erzbischof  von  Armagh ,  stehend  im  Knie- 
stuck,  nach  Reynolds,  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  Sroith's  Adresse. 

24)  Joseph  Deane  Burke,  Erzbischof  von  Tuam,  nach  Reynolds, 
gr.  fol. 

25  )  Lady  Cath.  Pelham,  jugendliche  Figur,  den  Hübnern  Köroer 
vorwerfend,  noch  Reynolds,  s.  gr.  fol. 

26)  Mrs.  Stanhope,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

27)  Lady  Stormont  sitzend,  nach  G.  Romney,  gr.  fol. 

28)  Lady  Gertrude  Fitz  Patrick,  als  Kind  mit  einer  Weintraube, 
nach  J.  Reynolds,  gr.  fol. 

Im  frühen  Drucke  mit  Smith's  Adresse. 

29 )  Miss.  Fitz  William.    Von  Smith  gemalt  und  gestochen,  4- 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

30)  Mrs.  Caroline  Montagu,  Tochter  des  Herzogs  von  Bucc- 
leugh,  Kniestück  einer  schönen  Dame,  nach  J.  Reynolds,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
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31  )  Mlle.  Clermont,  in  Mezzotinto,  4« 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
32)  Mrs.  Armstrong,  in  Mezzotinto,  4- 
53 )  Mrs.  Montague,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Srhnft. 

34)  Mrs.Mills,  sitzend  mit  einem  Briefe,  nach  G. Engleheart,  fol. 

In  Bister  und  in  Farben. 
35  )  The  Schindlerin,  nach  J.  Reynolds,  fol. 

36)  Miss.  Carter,  in  Mezzotinto,  4- 

Im  ersten  Drücke  vor  der  Schrift. 

37)  Mrs.  Morris,  nach  Reynolds  1776.    Oval  fol. 

38)  Miss  Harriet  Powell,  nach  W.  Pethers  1776.    Oval  fol. 
59)  Mrs.  Mordount,  nach  Reynolds,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
40)  Miss  Chambers,  in  Mezzotinto,  4. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
4l  )  Mrs.  Robinson,  fol. 

42)  Mrs.  Smith,  ohne  Inschrift,  schönes  Mezzotintoblatt,  fol. 
43  )  Catherine  Mary  and  Thomas  John  Clavering,  fol. 

44)  Mrs.  Palmer,  Nichte  des  Sir  J.  Reynolds,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

45)  Die  Portraite  von  Bartolozzi,  Carlini  und  Cipriani ,  nach 
Roslin,  alle  drei  auf  einem  Blatte,  nach  F.  Rigaud,  fol. 

46)  Mrs.  Catherine  Powelet,  Tochter  des  Herzogs  von  Bolton, 
sitzend  im  Garten,  nach  Reynolds,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

47)  William  Broomfield,  Surjeon  to  Her  Mayesty,  nach  Van- 
dergucht,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

48)  Mrs.  Payne  Galwey,  Zigeunerin,  nach  Reynolds,  fol. 
4g)  Mlle.  Baccelli,  nach  Reynolds,  fol. 

50)  Miss  Coghan,  nach  Th.  Gainsborough,  fol. 

51 )  Lady  Beaumont,  nach  Reynolds  in  Mezzotinto,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

52)  Mrs.  Carnac,   Kniestück  nach   Reynolds,  in  Mezzotinto, 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

53)  Mrs.  Musters,  Kniestück   mit  landschaftlicher  Umgebung, 
nach  Reynolds,  gr.  fol. 

54)  Büste  einer  Frau  mit  dem  Schleier  im  Profil,  nach  W.  Pe- 
thers 1776,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

55)  William  Addington,  schönes  Blatt,  fol. 

56)  School-Boys.    Master  Henry  Gawler.    Master  Ino.  Gawler, 
nach  Reynolds  in  Mezzotinto,  er.  fol. 

57)  James  Bradshaw,  nach  H.  Morland,  fol. 
58  )  Inghara  Foster,  nach  demselben,  fol. 

59)  William  Slater.  D.  D.  N.  Hone,  schönes  Mezzotintoblatt,  fol. 

60)  The  Grilling  of  Samuel,  nach  J.  Reynolds,  in  Mezzotinto, 
fol. 

6t  )  The  Cherubs,  schönes  Mezzotintohlatt,  nach  W.  Pether,  fol. 
62)  Chryses  Priest  of  Apollo  invoking  his  God  to  revenge  the 

Injuries  done  htm  by  Agamemnon,  nach  B.  West,  gr.  fol. 
65)  Lady  Eüsaheth  Gray  bittet  Edward  IV.  um  die  Zurtickgsil  t 

der  Lündereien  ihres  Mannes,  nach  Westall  i803,  gr.  fol. 
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64)  Lear  und  CordeHa,  nach  J.  H.  Fusely  (Füssly),  qu.  ful. 
ÖS)  Beiisar  und  Parcival,  nach  demselben  1782,  qu.  toi. 

66)  Die  drei  Hexenschwestern,  aus  Shakcspearc's  Macbeth,  nach 
Fusely,  qu.  fol. 

67)  Lady  Macbeth  mit  einer  Fackel,  nach  Fusely,  fol. 

68)  Ezzelino  von  Kavenna  vor  dem  Leichnam  seiner  ermordeten 
Gemahlin,  nach  Fusely,  qu.  fol. 

69)  Mrs.  Siddons  in  the  Chaiakter  of  Zara,  in  the  Morning 
Bridge,  nach  F.  Lawrence,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

70)  M.  Woodward  in  the  Charakter  of  Pctruchio,  nach  B.  van 
der  Gucht,  halbe  Figur,  fol. 

71 )  Edward  Worlley  Montague  in  the  Charakter  of  a  Türk, 
nach  W.  Pethert,  aus  BoydelTs  Verlag,  gr.  fol. 

72 )  Master  Crew  in  the  Charakter  of  Henry  VIII.,  uach  J.  Rey- 
nolds, gr.  fol. 

75)  Miss  Brown  in  the  Charakter  of  Clara,  nach  Sheridans 
Duenna,  schönes  Mezzotintoblatt,  fol. 

74)  Miss  Younge,  Mr.  Dodd,  Mr.  Love  and  Mr.  Waldron 
in  the  Characters  of  Viola,  Sr.  Andrew  Aguecheck,  Sr. 
Toby  Belch  and  Fabian,  ein  schönes  Blatt,  nach  Wheady 
1774,  gr.  qu.  fol. 

75)  Toughts  on  a  single  life;  Toughts  on  matrimony,  zwei 
Blatter  nach  eigener  Composition  mit  W.  Ward  in  Punktir- 
manier  ausgeführt  und  in  Farben  gedruckt,  kl.  fol. 

76)  Der  Barde,  iu  einer  Felsenlandschaft  von  Getödteten  um- 
geben, nach  Gray's  Ode.  Gemalt  von  T.  Jones,  schönes 
Mezzotintoblatt  und  in  Bister  gedruckt,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

77)  The  SpartanBoy,  nach  N.  Hone,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

78)  Astarte  and  Zadig,  nach  R.  Home,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  gerissener  Schrift. 

79)  Merkur  Erfinder  der  Lyra,  nach  Brompton  (oder  J.  Barry?), 
gr.  qu.  fol. 

60)  Jupiter  als  Kind  zu  den  Füssen  der  Ziege,  und  über  seinem 
Haupte  der  Adler,  nach  J.  Reynolds,  in  Bister  gedruckt, 

Sr.  fol. 
upiter  und  Europa,  nach  Cosway,  fol. 

82)  Palemon  und  Lavinia,  nach  Thompson**  Herbst  von  W. 
Lawranson,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

83)  Der  junge  Bacchus  (Master  Herbert),  nach  Reynolds, 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

84)  Eine  Bacchantin,  fol. 

85)  The  Fruit  Barrow.  Mit  den  Portraiten  der  Miss  Carter,  der 
Neffen  und  einer  Nichte  des  Malers.  Nach  H.  Walton , 
schönes  Mezzotintoblatt,  gr.  lol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

86)  The  Silver  Age.  Ein  junges  Mädchen  in  einer  Landschaft 
sitzend,  neben  ihr  ein  Korb  mit  Geflügel,  nach  H.  Walton, 
qu.  roy.  fol. 

87)  Dieselbe  Darstellung,  qu.  fol. 

88)  Eine  Dame,  wie  sie  ihre  Kinder  zum  Alraosengeben  aneifert, 
nach  W.  R.  Bigg,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
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89)  Edwin.  Ein  junger  Mann  in  Betrachtung  sitzend,  nach 
Beaties  Minsterl  I.  i6»  Nach  J.  Wright  schön  in  Mezzo- 
tinto gearbeitet,  gr.  qu.  ful. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

90  )  Abailard,  nach  dem  eigenen  Gemälde  des  Meisters  in  Mezzo- 

tinto gestochen,  4- 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

91  )  Eloisa,  nach  Pope's  Eloisa,  das  Gegenstück,  4* 

92)  Monimia  am  Grabmale  des  Lucilius,  nach  Cosway  punktirt 
1784«    Rund,  in  Bister  und  in  Farben,  toi. 

93)  Beiisa,  nach  Marmontel's  Erzählung  punktirt  und  braun 
gedruckt.    Rund  gr.  4* 

q4)  Abelard  und  Heloise,  nach  R.  Cosway,  4* 

95)  Age  and  Infanty,  nach  J.  Opie,  schönes  Mezzotintoblatt, 
gr.  qu.  foL 

96)  Love  in  her  eye  sits  playing,  nach  W.  Perthers  1778,  qu.  fol. 

97)  Society  in  Solitude,  punktirt.    Oval  fol. 

98)  Contemplating  the  picture,  punktirt.    Oval  fol. 

99)  The  Grace.  Nach  Yoricks  empfindsamer  Reise,  von  G.  Car- 
ter gemalt,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

100)  Childern  of  Walter  Synnot.    Drei  Kinder  bei  Tauben  im 
Käfig,  die  ein  Knabe  befreien  will,  nach  J.  Wright,  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  des  Meisters  Adresse. 

101)  Childern  Begging,  nach  G.  Carter,  4. 

102)  Marie  Moulines  in  einer  Landschaft,  nach  Yorick's  senti- 
mentaler Reise,  von  G.  Carter  gemalt,  gr.  fol. 

103)  A  Christmas  holy  day,  der  Christag.    J.  R.  Smith  del  et  sc. 
1700,  fol. 

104)  Der  Sonntagsabend,  nach  einer  Schilderung  des  Dichters 
Burns,  qu.  fol. 

105)  Sophia  Western,  nach  Filding*s  Tom  Jonnes,  und  nach  J. 
Hoppner,  toi. 

106)  Charlotte  am  Grabe  des  Werther,  nach  eigener  Compositum 
in  Punktirmanier  gestochen  1783«    Oval  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  in  Bister  und  in  Farben. 

107)  Clara.    Nach  W.  Pether,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

108)  Amors  Sieg  über  den  Geiz,  von  Smith  erfunden  und  punk- 
tirt 1787.    Rund,  fol. 

In  Bister  und  in  Farben. 

109)  Narciss;  Flirtilla,  zwei  halbe  Figuren,  von  Smith  gemalt  und 
punktirt,  dann  in  Farben  gedruckt  1787,  fol. 

110)  Painting.  Eine  Frau  am  Putztische,  wie  sie  die  Wangen 
röthet.  Nach  dem  eigenen  Gemälde  in  Mezzotinto  aus- 
geführt, fol. 

111)  Eloisa,  nach  dem  eigenen  Gemälde  in  Mezzotinto  gesto- 
chen, fol. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  unvollendeter  Schrift. 

112)  Albina,  nach  dem  eigenen  Gemälde,  das  Gegenstück. 

113)  The  Mirror,  Serena  and  Flirtilla,  punktirt.    Oval  fol. 

114)  Serena,  beim  Lampenlichte  lesend,  nach  G.  Romney  1782. 
Oval  fol. 

115)  Nature,  halbe  weibliche  Figur  mit  dem  Hunde,  nach  dem- 
selben und  Gegenstück. 

116)  Delia  auf  dem  Lande,  nach  G.  H.  Morland  punktirt  1788* 
Oval  fol. 
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117)  Delia  in  der  Stadt,  nach  Morland  und  Gegenstück. 

118)  Die  häuslichen  Beschäftigungen,  6  Blätter  nach  Morland. 
Punktirt  uud  in  Farben,  4- 

lig)  Der  gastfreie  Afrikaner,  nach  Morland,  in  Mezzotinto  1791, 
qu.  toi. 

120)  Die  Behandlung  der  Neger,  das  Gegenstück. 
12t)  The  two  Fricnds,  in  Mezzotinto,  4. 

122)  Maria  oder  Wahnsinn  aus  Liebe,  Scene  aus  Yorick's  em- 
pfindsamer Reise,  nach  Carter,  das  Gegenstück  zu  V.  Green't 
Nampout,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

125)  The  Grisset,  nach  Yurick's  empfindsamer  Reise  in  Mezzo- 
tinto, 4. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

124)  Ein  junge»  Madchen,  Costümstück,  nach  eigener  Zeichnung 
punktirt,  in  Bieter  und  in  Farben  170  1,  fol. 

125)  Eine  verheirathete  Frau,  Costümstück  in  gleicher  Manier,  fol. 

126 )  Zwei  weibliche  Halbiigurcn  in  Laudschalten,  nach  Reynolds 
und  Romney,  in  schwarzer  Manier,  fol. 

127)  A  Beggar  and  Iiis  dog  (ein  Bettler  mit  dem  Hunde),  nach 
Kitchmgliam,  qu.  fol. 

128)  Eine  junge  Frau  in  Betrachtung,  nach  Reynolds  punktirt 
und  in  Farben,  fol. 

129)  Wat  jou  will.  Eine  Domo  mit  einem  Hunde  in  einer  Land- 
schaft sitzend,  nach  eigener  Zeichnung  punktirt  1701, 
gr.  fol. 

130)  A  Widow.  Eine  Dame  mit  einem  Hunde  in  einer  einsamen 
Gegend  gehend,  das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte  und  beide 
beachlenswcrth. 

13  t)  Ein  Weib  in  einer  vom  Monde  beleuchteten  Landschaft 
schlafend,  nach  J.  Wright,  Mezzotinto  uud  in  Farben, 
au.  lol. 

152)  Die  Wittwe  eines  indischen  Chet  am  Grabe  desselben  wei- 
nend, nach  Wrigltt,  in  gleicher  Manier,  qu.  fol. 

133)  Eine  junge  Bäuerin  Holz  tragend,  nach  S.  Woodfort  punk- 
tirt.   Oval  fol. 

134)  Eine  llirliu,  iiach  Woodfort  punktirt.    Oval  fol. 

135)  A  Lady  in  Waiting,  in  Mezzotinto,  4. 

156)  Tbc  Student,  nach  Reynolds,  sehr  schönes  Mezzotinto- 
blatt, fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
137)  Slavoniun  Lady, 

158)  Creinonese  Lady, 

159)  Parmesan  Lady, 
140 )  Venetian  Lady, 

vier  Büsten  in  Ovalen,  nach  W.  Pcthers  1776,  fol. 

l4t  )  An  Evening  Walk,  punktirt  und  braun  gedruckt.  Rund,  fol. 

142)  The  Chamress,  in  Mezzotinto,  fol. 

143)  Almena,  sitzende  Dame  mit  dem  Hute,  nach  J.  Opie  1787. 
Mezzotinto  und  in  Farben,  fol. 

144)  The  Market  Girl,  punktirt.    Oval  fol. 

l4a)  The  Mcrry  Story,  punktirt,  mit  sechs  englischen  Versen,  fol. 

l4Ö  )  The  promenade  dt  Carlisle  llouse.    Mezzotinto,  qu.  fol. 

|4? )  A  Hail  Strom.    J.  R.  Smith  rxc,  qu.  lol. 

148)  A  Long  Story,  nach  Bunbury,  qu,  fol. 

149)  A  View  of  S.  Vincciis  Rocks  "and  the  not  Wille,  qu.  fol. 


Digitized  by  Googl 


Smith,  J.  B.  —  Smith,  John.  52i> 

Smith ,  J.  B. ,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
j8.  Jahrhunderts  in  London.  Er  ist  uns  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt,  wir  halten  ihn  aber  mit  J.  F.  Smith  nicht 
für  Eine  Person,  da  im  Cabinet  Paignon  Dijonyal  und  im  Boy- 
doll'schen  Verlags  Catalog  ein  J.  B.  Smith  von  jenem  unterschie- 
den wird.  Er  arbeitete  in  Mezzotinto  und  in  Punktirinanier. 
Folgende  Blätter  finden  wir  ihm  beigelegt« 

1)  Bildniss  der  Mrs.  Damer,  stehend  im  Kniestück,  nach  J. 
Reynolds  1774.  fol- 

2)  Bandilti,  nach  J.  H.  Mortimer,  aus  BoydelPs  Verlag,  foL 

3)  Fcmal  Captive,  nach  demselben,  qu.  fol. 

4)  The  com  bin,  nach  Morland ,  fol. 

5)  The  horso  teeder,  nach  demselben,  fol. 

Smith^  J.  John,  Landschaftsmaler,  wurde  um  1775  in  London  ge- 
boren, und  unter  uns  bekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  her- 
angebildet. Er  malte  verschiedene  landschaftliche  Ansichten  mit 
Figuren  und  Thieren,  und  auch  Seebilder.  Dann  finden  sich  auch 
radirte  Blatter  von  seiner  Hand. 

Eine  Folge  von  8  Landschaften  und  Ansichten  von  Dörfern, 
schön  radirte  Blätter,  qu.  4. 

Smith,  John,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1798  in  Lon- 
don geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Man  findet  von  ihm  zahlreiche  Blätter,  besonders  Stahl- 
stiche in  illustrirten  Werken,  wie  in  Torobleson's  Views  of  the  Rhina 
London  1832,  in  S.  Prout's  Views  of  cities  and  Scenery  in  Italy, 
France  and  Switzerland,  in  VValsh  und  Carne's  Views  of  Constan- 
tinople,  1858  ff-  u.  s.  w.  Dann  haben  wir  von  John  Smith  auch 
einige  grössere  Kupferstiche. 

1)  Sir  Waller  Scott,  na  h  David  Wilkie. 

2)  The  Piper,  der  Dudelsackpfeifer,  nach  Wilkie. 

3)  The  Sailor's  family,  die  Schiffersfrau  mit  zwei  Kindern  am 
Flusse  ,  nach  Scheffer. 

4)  The  shrup-eub,  der  Trunk  zu  Pferde,  nach  Allan. 

Smith,  John,  Formschneider  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  mit  dem  obigen  wohl  kaum  Eine  Person.  Man  findet  in 
verschiedenen  illustrirten  Werken  Blätter  von  seiner  Hand,  theils 
in  französischer,  theils  in  englischer  Sprache.  Solche  sind  in  der 
Ausgabe  des  Werkes  der  Baronne  Staol  -  Holstoin :  Corinne,  ou 
l'Italie,  2  Tom.  Paris  184 1  .  gr-  8. 

Smith,  John  Thomas,  Maler  und  Kupferslecher  von  London,  war 
ein  vielseitig  gebildeter  Künstler,  dessen  Werke  stets  Interesse  ge 
währen.  Er  zeichnete  und  malte  mehrere  durch  Naturschonheit  und 
durch  historische  Erinnerungen  merkwürdige  Gegenden  und  Ansich- 
ten Englands.  Smith  blieb  aber  nie  hei  der  reinen  Vedute;  als 
ceübter°  Figurenzeichner  belebte  er  diese  Bilder  auch  durch  man- 
nigfaltige Staffage.  Zu  seinen  frühesten  Werken  gehört  eine  Samm- 
lung von  100  Blättern,  welche  die  Alterlhümer  von  London  und 
der  Umgebung  vorstellen,  unter  dem  Titel:  Antiquities  of  Lon- 
don and  its  Environs.  London  1792.  Zwei  Theile,  4. 

Dann  haben  wir  von  ihm  eine  interessante  Sammlung  von  Ab- 
bildungen alter  Malereien  und  Ornamente,  die  18OO  bei  der  Re- 
paratur  des  Parlamentshauses  in  der  sogenannten  gemalttn  ham- 

19 a  gier' s  Künstler  •  Lex.  Bd.  XVI.  34 


Digitized  by  Google 


530 


Smith»  Ludwig.  —  Smith,  Orrin. 


mer  (The  painted  Chamber^  in  der  Westminster-Vorstadt  zum  Vor- 
ichein  kamen,  als  man  das  Tafelwerk  wegnahm.  Es  war  diess  die 
alte  Stephanscapelle,  welche  um  die  Mitte  des  m.  Jahrhunderts 
erbaut  wurde.  Die  Gemälde  hielten  die  Alterthumsforscher  für 
gleichzeitig,  sie  wurden  aber  leider  zerstört,  um  einige  Fuss  breit 
Raum  zu  gewinnen.  Smith  erhielt  aber  die  Erlaubnis«,  die  Bilder 
und  Ornamente  zu  zeichnen,  und  so  haben  wir  dieselben  auf  250 
Blättern  im  Stiche,  die  1807  bei  J»hn  Sidncy  Hawkins  erschienen, 
unter  dem  Titel:  Antiquities  of  Westminster,  the  old  place  St. 
Stephen'*  Chapel  ( now  the  house  of  Corumons  )  London  1807,  4. 
Im  Jahre  lßlQ  fand  man  unter  dem  Getäfel,  und  unter  den  Tape- 
ten noch  mehrere  andere  alle  Malereien ,  grösstenteils  biblische 
Darstellungen,  welche  erhalten  wurden.  Vgl.  Kunstblatt  1820, 
Nr.  22. 

Ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  erschien  1812.  welches  in 
ioonographischer  Hinsicht  Interesse  gewährt.  Es  sind  diess  die 
Portraits  of  illustrious  and  eclehrated  Pcrsons  in  the  reigns  of 
James  I.,  Charles  II.  and  James  II.,  bestehend  in  28  Blättern  nach 
Van  Dyck,  Kneller  u.  a.  Mit  Text,  roy.  fol. 

Dann  erwähnen  wir  noch  Smith's  historteal  and  literary  cu- 
rtosities,  consisting  of  Fac-Similes  of  original  Documents  and  Auto, 
graphs,  Scenes  of  Kemarcable  Events  and  interc6ting  Localities,  and 
the  Birth  Places,  Residences,  Portraits  and  Monuments  of  eminent 
literary  Characters,  with  a  variety  off  Reliques  and  Antiquities, 
8  parts.    Mit  100  colorirten  Kupfern,  4. 

Unser  Smith  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  dem  gleichna- 
migen Inspektor  des  k.  Kupferstich-  und  Handzeichnungs-Cabinets 
des  britischen  Museums,  von  welchem  wir  folgendes  Werk  haben: 
Nollekins  and  bis  Times,  comprehending  a  life  of  that  celebrated 
Sculptor  and  memoirs  of  several  contemporary  Artists  etc.  2  vols. 
2  th.  Edit.  1829- 

Smith  oder  Smit,  Ludwig,  Maler  von  Dortrecht,  wird  von  Weyer- 
man  erwähnt,  der  ihm  den  Beinamen  Hartkamp  gibt,  so  dass  der 
Künstler  zu  Rom  in  der  Schilderbent  denselben  erhalten  haben  könnte. 
Er  malte  Blumen  und  Früchte ,  die  er  grau  in  Grau  untermalte, 
und  nach  der  Natur  colorirte.  Im  Verlaufe  der  Zeit  drang  der 
Grund  durch,  und  so  wurden  die  Bilder  verdorben. 

Dieser  Smith  lebte  im  17-  Jahrhunderte,  und  ist  vielleicht  je- 
ner Smith,  von  welchem  noch  180Q  im  Schmidt'schen  Cabinet  zu 
Kiel  zwei  Seeschlachten  waren,  die  nach  der  Angabe  im  Cataloge 
Werke  eine»  vorzüglichen  Künstlers  sind.  Der  genannte  Dort- 
rechter müsste  daher  in  seiner  späteren  Zeit  Marinen  gemalt  haben, 
vielleicht  in  England,  wo  sich  der  Künstler  einige  Zeit  aulhielt, 
wie  Wcyerman  versichert, 

Smith,  Orrin ,  Formschneider  und  Stahlstecher,  einer  der  trefflich- 
sten jetzt  lebenden  englischen  Künstler  seines  Faches.  Es  finden 
•ich  zahlreiche  Formschnitte  von  der  Hand  dieses  Meisters,  wel- 
che grosse  Mannigfaltigkeit  bieten.  Sie  bestehen  in  historischen 
Darstellungen,  in  Geure6tücken,  in  Landschaften  mit  Figuren,  Thie- 
ren,  Architektur  u.  s.  w.  Solche  sind  in  der  Cotta'schen  Pracht- 
ausgabe von  Herder's  Cid  nach  Zeichnungen  von  E.  Neureuther, 
Stuttgart  1859;  in  der  Curmer'schen  Ausgabe  von  B.  de  St.  Pierre's 
Paul  et  Virginie,  in  den  St.  Evangiles  desselben  Verlegers  (Paris 
1856)  in  der  illustrirten  Ausgabe  der  Poems  of  VV.  Cowper,  from 
drawiugs  by  J.  Gilbert,  London  iö4l,  in  The  thousand  et  otie 
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Nigtht.  London,  C.  Knight  1 84 1  •  in  dem  Büchlein:  Whist,  Lon- 
don 1843 »  nach  Zeichnungen  von  K.  Meadows ,  etc.  Wahre  Mei- 
sterstücke sind  die  Holzschnitte  in  The  Solage  of  Song,  Short 
poems  etc.«  London  1837*  Diese  12  Blätter  sind  nach  Zeichnungen 
von  W.  Harvey,  von  0.  Smith,  S.  Williams,  W.  T.  Green  und 
W.  H.  Powis,  8- 

Smith,  R.,  Hupferstecher,  wird  von  Füssly  erwähnt.  Von  ihm  «ol- 
len die  Blätter  in  A.  de  la  Motnay's  Reise  in  die  Tiirkey  herrüh- 
ren.   Sie  stellen  türkische  Sitten  und  Gebräuche  vor. 

Smith,  R.  A.,  Kupferstecher,  ist  uns  aus  Benard's  CahinetPaignon 
Dijonval  bekannt,  wo  ihm  zwei  Blätter  nach  G.  U.  Morland  zu- 
geschrieben werden.  Das  eiue  stellt  eine  Frau  vor,  welche  die 
Hühner  füttert,  das  andere  eine  Dame,  wie  sie  Blumen  begiesst. 
Beide  Blätter  sind  punktirt  und  lTtfb  in  Farben  gedruckt. 

Wir  möchten  fasst  glauben,  es  sei  hier  von  Rafael  Smith  die 
Rede.  Auch  im  Boydelrs  Verlags  -  Catalog  wird  die  Darstellung 
des  Chryses  einem  U.  Smith  beigelegt,  welcher  aber  John  Rafael 
Smith  ist. 

Smith,  Rafael,     John  Rafael  Smith. 

Smith,  Samuel,  Kupferstecher,  geb.  zu  London  um  1745,  arbeitete 
mit  grosser  Kunst  im  Fache  der  landschaftlichen  Darstellung, 
und  wendete  dabei  die  Radirnadel  und  den  Grabstiche)  an.  Er 
hinterliess  einige  schätzbare  Blätter,  und  nahm  auch  zuweilen  an 
den  Arbeiten  anderer  Künstler  Theil.  Diess  ist  mit  zwei  grossen 
Blättern  von  Woollett  der  Fall ,  welche  dieser  mit  S.  Smith  und 
B.  T.  Pouncy  nach  H.  Swuncvelt  gestochen  hat.  Sie  sind  unter 
dem  Titel:  Morning  und  Evening  bekannt.  Nach  J.  Milton  stach 
er  mit  J.  Cook  ein  schönes  Thietstück:  The  english  Setter,  einen 
Hund  in  landschaftlicher  Umgebung,  die  von  Smith  gearbeitet  ist. 
Er  starb  um  1808. 

1 )  Niobe  mit  ihren  Kindern  dem  Zorne  Apollo*s  preisgegeben, 
nach  dem  früheren  Bilde  %.  R.  Wilsou.  Von  Smith  ist  der 
landschaftliche  Theil,  die  Figuren  sind  von  W.  Sharp  ge- 
stochen. Dieses  schöne  Blatt  erschien  iöü3  in  Boydell's 
Verlag.    Roy.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  The  Finding  of  Moses,  Moses  als  Kind  aus  dem  Wasser 
gezogen,  nach  Zuccarelli*s  Bild  aus  der  Sammlung  in  Jiamp- 
toncourt  1788«  s-  gr-  qu«  f°l* 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  selten. 
5)  Die  Ansicht  von  Charles  -Town  in  Süd- Carolina,  nach  Th. 

Leiten,  gr.  qu.  fol. 
4)  Die  Ansicht  eines  Seehafens  mit   der  stürmenden  See  im 

Grunde.  Rechts  steht  ein  Pallast.   Nach  P.  J.  Loulherburg, 

qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Smith,  S.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
erscheint  als  Stecher  für  The  Royal  Gallery  of  Pictures  —  in  her 
Majesty's  Private  Coliection  at  Buckingham ,  von  1839  an  vo°  J* 
Linneil  herausgegeben,  roy.  4* 

Im  vierten  und  letzten  Hefte  ( 1  &4l>  ist  von  ihm: 
Rubens  Wile,  nach  Rubens. 

34  • 
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Smith,  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher,  genannt  Smith  of  Derby, 
zeichnete  sich  im  Landschaftsfache  aus.  Er  malte  und  zeichnete 
viele  englische  Ansichten ,  deren  mehrere  im  Stiche  erschienen. 
Nach  seinen  Gemälden  erschien  eine  Folge  von  4o  Blättern  mit 
französischem  und  englischem  Text,  unter  dem  Titel:  Rccucil  de 
4o  Vues  du  Pic  de  Derby  et  autres  Lieux,  peintes  par  Smith  et 
grav.  par  Vivarcs  et  autres.    London  by  Boydell  17Ö0,  fol« 

Boydell  hatte  viele  Blatter  nach  diesem  Meister  im  Verlag, 
die  meisten  21  ^  Z.  hoch,  und  15£  Z.  breit.  Darunter  bilden  fol- 
gende acht  eine  Folge: 

1 )  In  Dove  Dale  near  Ashborne,  von  Benoit. 

2)  Upper  part  of  Dove  Dale,  von  Roberts. 

3)  Near  Witton  Mill,  von  Scotin. 

4)  Matlock  Bath,  von  Vivares. 

5)  Cascade  near  Matlock  Bath,  von  demselben. 

6)  View  on  the  River  Wye,  .von  demselben. 

7 )  Chee  Toor  on  the  River  Wye,  von  Scotin. 

8)  The  Peak  Hole  in  D  —  l'a  Arse,  von  Granville. 

Vivares  stach  noch  zwei  Ansichten  von  Chatsworth  und  II-*', 
don,  die  Gegenstücke  bilden.  Dann  haben  wir  von  ihm  4  Pari« 
ansichten ,  ferner  4  Ansichten  vom  Trent,  von  Anchor  Church, 
Hopping  Mill  Ware  und  Lyme  Park,  und  endlich  vier  Ansichten 
von  Kirkstall  Abbey,  Fountain's  Abbey,  Kenilwurth  Castle  und 
Tynemouth  Castle.  Mason  stach  vier  Ansichten  von  High  Force. 
Thorp  Cloud,  Godatl  und  Matlock  High  Torr.  Von  Elliot  haben 
wir  eine  Ansicht  von  Colebrook  Dale,  und  eine  Folge  von  6  Pier* 
destücken  von  17Ö9»  woran  auch  Smith  arbeitete. 

1 )  The  Cullen  Arabian. 

2)  Brood  Marcs  with  their  Foals. 

3)  Catching  the  Colts. 

4)  Shoeing  etc.  the  Gavison  and  Villar. 

5)  ßridling,  Saddling,  Breaking  and  Taining. 

6)  Matchen  et  Trajan  running  a  Race  at  Newmarket. 

Smith  of  Derby  gehört  zu  den  vorzüglichsten  englischen  Kunst« 
lern  seiner  Zeit,  und  die  nach  ihm  gestochenen  Btätter  wurden 
zu  Zimmerzierden  und  für  Sammlungen  angekauft.  Im  Verlaute 
der  Zeit  erhielt  der  Geschmack  eine  andere  Richtung.  Er  starb 
1769- 

Wir  haben  von  ihm  auch  einige  Blätter,  die  als  Malerradirun- 
gen Beachtung  verdienen. 

Eine  Folge  von  4  Blättern  mit  Ansichten  von  Seen  in  Cum» 
berland,  aus  Boydell's  Verlag.    H.  21 1  Z.,  Br.  15£  Z. 
Derwentwater,  Th.  Smith  pinx.  et  sc.  17Ö7. 
Thirlmeer,  etc. 
Enncrdale  Broadwater,  etc. 
Windermeer,  etc. 

Smith»  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Bruder  de»  Georg 
und  John  Smith  of  Chichester,  arbeitete  in  Gemeinschaft  mit  Georg, 
ist  aber  der  geringere  von  den  genannten  Meistern ,  und  starb 
vor  ihnen.  Im  Verlagskataloge  des  Alderman  Boydell  wird  er  von 
dem  obigen  Künstler  unterschieden,  und  mit  Georg  Smith  in  Ver- 
bindung gebracht. 

Wir  haben  von  ihm  zwei  radirte  Landschaften  aus  Boydell's 
Verlag,  die  in  der  im  Artikel  des  Georg  Smith  erwähnton  Folge 
vorkommen.    Grösse  i4  —  9  Z, 
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Smith,  Thomas,  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  1779,  verlebte  die 
grösste  Zeit  seines  Lebens  to  Paris,  und  war  13  Jahre  für 
die  Commission  des  grossen  Werkes  über  Aegypten  thütig.  In  der 
Description  de  1*  Egypte  sind  viele  Blatter  von  ihm,  andere  findet 
man  in:  La  vie  des  peintres  cclcbres,  in  de  Laborde*s  Itincraires, 
in  den  Voyages  de  M.  Taylor  co  Egypte,  in  Cuvier's  und  Buffon's 
naturhistorischen  Werken  etc. 

Smith,  Thomas,  Aquarellmaler  zu  London,  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts,  und  hatte  den  Ruf  eines  der  bessten 
englischen  Künstler  seines  Faches,  in  welchem  in  England  Ausge- 
zeichnetes geliefert  wurde.  Er  ist  auch  Verfasser  eines  Werkes 
über  Aquarellmalerei,  welches  1828  ins  Französische  übersetzt  wurde, 
unter  dem  Titel:  L*  art  de  peindre  ä  V  aquarelle. 

Smith,  William,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Bruder  von  Georg 
und  John  Smith  von  Chichester,  ist  ebenfalls  unter  dem  Namen 
des  W.  Smith  of  Chichester  bekannt.  Er  malte  Bildnisse,  Land- 
schatten, Blumen  und  Früchte,  alles  mit  gutem  Erfolge.  W.  Pe- 
thers  hat  das  Bildniss  dieser  drei  Künstler  auf  einem  Blatte  in 
Kupfer  gestochen,  wie  sie  in  einer  Landschaft  arbeiten.  William 
starb  1764. 

1)  The  Judgement  of  Paris,  schone  Landschaft  nach  Claude 

Lorrain,  s.  gr.  qu.  fol. 

2)  Sportative  Innocence,  nach  Ph.  J.  Loutherburg,  fol. 
5)  Rural  Fclicity,  nach  demselben,  fol. 

4  )  The  Villagers,  nach  J.  Pillement,  fol. 

5)  The  Shepcrdess,  nach  demselben,  fol. 

6)  Landschaft  mit  einem  Wagen,  den  vier  Pferde  aus  dem  Wald« 
ziehen,  an  den  Fluss  hin,  der  im  Vorgrunde  sich  hinzieht. 
Nach  J.  Taylor,  qu.  fol. 

7)  Eine  Marine  mit  drei  Schiffen,  nach  Taylor,  qu.  fol. 

8)  Eine  Marine  mit  einem  italienischen  Seehafen,  nach  Vernet, 
qu.  fol. 

Smith,  William  James,  Kupferstecher  zu  London,  ist  durch 
mehrere  schöne  Radirungen  bekannt,  besonders  nach  älteren  Mei- 
stern. Wir  haben  von  seiner  Hand  eine  Folge  von  12  Blättern 
nach  seltenen  Radirungen  von  Rcmbrandt  im  brittischen  Museum, 
die  mit  so  viel  Geschicklichkeit  und  Genauigkeit  behandelt  sind, 
dass  sie  selbst  das  geübte  Auge  täuschen  können.  Diese  Blätter 
erschienen  unter  folgendem  Titel: 

Twelve  Fac-Simile  Etchings  from  very  rare  Originals  by  Rem- 
brandt  van  Ryn  in  the  Cracherode  Collection  at  the  British  Mu- 
seum, by  W.  J.  Smith.  London  1825»  8* 

Dann  findet  man  auch  in  verschiedenen  illustrirten  Werken 
Blätter  von  Smith,  wie  in  Dodwell's  Class.  and  topogr.  Tour  trough 
Greece,  etc. 

Smith,  W.  R.,  Kupferstecher  zu  London,  einer  der  vorzüglichsten 
jotzt  lebenden  englischen  Künstler  seines  Faches.  Es  finden  sich 
mehrere  treffliche  Blätter  von  seiner  Hand,  wovon  jene  in  Tur- 
ner1» England  and  Wales  zu  seinen  früheren  gehören  dürften. 
Dann  ist  er  auch  einer  der  Theilnchmer  an  Finden's  Rnyal-Gallery 
of  British  Art ,  welche  heftweise  in  roy.  fol.  erschien. 

Smith  arbeitet  mit  Auszeichnung  im  Landschaftsfachc.  Selbst 
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seine  kleineren  Blätter  für  illustrirte  Werlte  lind  mit  grosser  Sorg- 
falt und  meisterhaft  behandelt.  Solche  sind  in  S.  Prout's  View* 
of  cities  and  scenery  in  Italy,  France  and  Switzerland,  gr.  8. 

1  )  View  on  the  river  Stour  near  Dedham  f  nach  J.  Constable, 
für  Finden's  Royal. Gallery  gestochen,  qu.  fol. 

2)  The  Tempting  Present,  nach  D.  Woodward,  qu.  fol. 

Smith,  MlSS.9  die  Tochter  des  Malers  John  Rafael  Smith,  hatte  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  glückliche  Versuche  in  der  Malerei 
gemacht.  Fiorillo  rühmt  ein  Bild,  welches  Hektor's  Abschied  von 
Andromache  vorstellt  und  1 805  auf  der  Londoner  Konstausstellung 
zu  sehen  war.  Die  Künstlerin  zählte  damals  18  Jahre.  Unter 
welchem  Namen  sie  später  erscheint  ist  uns  unbekannt. 

Smith,  nennt  Fiorillo  V.  870  einen  berühmten  englischen  Thierma- 
]er,  von  welchem  1804  das  Bild  eines  seine  Beute  verzehrenden 
Tieger»  gerühmt  wurde.  Ob  dieser  Smith  einer  der  oben  genann- 
ten Künstler  ist,  können  wir  nicht  angeben. 

Smiths »  Heinrich!  ».  h.  Schmitz. 

Smiths,  S.,  Maler  von  Breda,  lebte  im  17.  Jahrhunderte,  ist  aber 
wenig  bekannt.    Er  malte  historische  Darstellungen. 

Der  unten  erwähnte  Johannes  Smits  von  Breda  könnte  mit 
ihm  in  Verwandtschaft  stehen. 

Smithsotl  ,  John,  Architekt,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderte 
in  England  thätiß.  Er  stand  in  Diensten  des  Herzogs  von  New- 
castle,  welcher  ihm  l6o4  den  Bau  des  Schlosses  Welbeck  über- 
trug. Dann  hinterliess  er  auch  mehrere  Zeichnungen,  theilweisa 
von  italienischen  Gebäuden.  Sein  Vorbild  war  Palladio. 

SmitS,  Johannes,  Maler  ven  Breda,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts,  meistens  im  Haag.  Er  malte  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen,  deren  mehrere  in  den  Privatbesitz  über« 
gingen.  Im  k.  Schlosse  Hondslaars  Dyck  sind  Plafondbilder  und 
historische  Scenen  in  Oel  von  seiner  Hand  gemalt.  Weyerman 
rühmt  ihn  als  Mann  von  Talent,  der  eben  so  gut  zeichnete  als 
colorirte.  Füssly  nennt  von  einem  Johannes  Smidts  eine  getuschte 
Zeichnung,  welche  den  Diogenes  mit  der  Laterne  vorstellt.  Die- 
ser könnte  mit  dem  obigen  Künstler  Eine  Person  sevn,  da  die 
Zeichnung  die  Jahrzahl  1000  trägt.  Etwas  hinderlich  ist  die  Auf- 
schrift: Johannes  Smidts  Stadesworch.  Füssly  meint,  letzteres 
Wort  bedeute  Stadtberg  im  Cölnischen,  so  dass  die  Zeichnung 
daselbst  ausgeführt  seyn  könnte. 

SmitS,  J.,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt, 
wenn  er  nicht  mit  dem  obigen  Künstler  Eine  Person  ist,  oder  mit 
dem  folgenden  F.  Smits. 

J.  Bemme  A.  Z.  stach  nach  J.  Smits  das  Bildniss  des  Theolo- 
gen D.  J.  Scharp,  gr.  fol. 

SmitS ,  F.,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
im  Haag,  und  dann  auch  in  Rotterdam.  Er  hatte  als  Portrait- 
maier  Rut. 
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SmitS,  3.  G. ,  Maler  im  Haag,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Sein« 
Bilder  bestehen  in  Landschatten  und  in  Ansichten  von  Städten, 
dann  in  Ansichten  von  Dörfern  und  anderen  ländlichen  Gegenden 
mit  Gebäuden  und  Figuren. 

SmitS,  Palmire,  Malerin,  widmete  sich  um  1842  in  München  der 
Kunst.  In  dem  bezeichneten  Jahre  sah  man  von  ihr  eine  Copie 
der  Judith  von  Riedel ,  nach  dem  berühmten  Bilde  des  Königs 
Ludwig  von  Bayern. 

SmitS,  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Schreibkünstler ,  hatte  in 
den  beiden  ersten  Decennien  unsers  Jahrhunderts  in  Antwerpen 
Ruf,  besonders  im  Verzicrungsfache. 

Smitz  oder  SmitS,  Caspar,  Maler,  der  sogenannte Magdalenen- 
Smith,  war  nach  einigen  ein  Deutscher,  nach  anderen  ein  Hollän- 
der, und  wieder  andere  hallen  ihn  für  einen  Bruder  des  berühmten 
Kupferstechers  John  Smith.  So  viel  ist  gewiss,  dass  er  zur  Zeit 
der  Restauration  nach  England  kam ,  nnd  in  London  seinen  Ruf 
gründete.  Er  malte  kleine  Purtraite  in  Oel ,  die  sehr  ähnlich  be- 
funden wurden.  Dann  malte  Smitz  auch  Blumen  und  Früchte 
mit  grosser  Hunst.  Den  Beinamen  erhielt  er  aber  von  seinen  Bil- 
dern der  Magdalena,  wobei  er  seine  schöne  Frau  zum  Vorbilde 
nahm.  Im  Vorgrunde  brachte  er  gewöhnlich  Disteln  an ,  die 
meisterhaft  ausgeführt  sind.  John  Smith  stach  ein  solches  Bild 
in  Mezzotinto,  und  dann  eine  Hagar  in  der  Wüs»e ,  wie  wir  im 
Artikel  desselben  angegeben  haben.  Auch  P.  Schenk  und  Petit 
haben  nach  ihm  gestochen;  erster  er  die  Magdalena  in  der  Grotte. 

Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  brachte  Smitz  in  Dublin  zu,  wo 
er  1689  (nach  anderen  1707)  in  dürftigen  Umständen  starb,  obgleich 
er  für  seine  Arbeiten  gut  bezahlt  wurde.  Er  erhielt  für  ein  Trau- 
benstück 4o  Pf.  St.  Allein  seine  zahlreiche  Familie  zehrte  alles 
auf.  Man  schreibt  ihm  ein  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1662 
zu,  aber  wohl  irrig,  da  es  die  Buchstaben  PS.  zu  enthalten  scheint. 

Smitz,    s.  auch  Schmitz. 

Smont,  L.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Es 
finden  sich  Landschaften  von  ihm,  die  mit  zierlichen,  bestimmt 
gezeichneten  Figuren,  oder  mit  Thieren  staffirt  sind.  Diese  Bilder 
sind  auch  von  glänzender  Färbung-  In  der  Gallerie  zu  Schwerin 
sind  zwei  sehr  schöne  Bilder  von  diesem  Meister. 

Er  ist  wahrscheinlich  mit  jenem  Smout  Eine  Person ,  dessen 
Füssly  nach  Hirsching  (Nachrichten  von  Gemäldesammlungen  S. 
71)  erwähnt.  Hirsching  legt  ihm  sechs  Bilder  aus  der  Sammlung 
des  Fürstbischofs  von  Eichstädt,  des  Grafen  von  Stubenberg  bei. 
Sie  stellen  in  Conversationsstücken  die  Rünste  vor,  2'  2"  hoch 
und  1'  9"  breit.  Ob  er  mit  dem  Maler  Schmaut  Eine  Person  ist, 
wie  Füssly  jun.  glaubt,  bleibt  dahingestellt. 

Smout,  t.  Smont 

Smuglers,  Th.,  La  ndschaftsmaler,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung 
von  Paignon  Dijonval  erwähnt,  als  um  1778  lebend.  Da  werden 
ihm  zwei  im  Umriss  geätzte  und  in  Aquarell  ausgemalte  Land- 
schaften beigelegt,  unter  dem  Titel:  Les  Contrsbandiers.  Dies« 
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heissen  im  Englischen  The  Smugglers.  Hat  zuletzt  Benard  in 
seinem  Cataloge  davon  den  Maler  Th.  Smuglers  genannt? 

SmilgleWlCZ  ,  Franz,  Maler,  wurde  um  17Ö5  in  Warschau  gebo- 
ren, wo  er  zuletzt  als  Zeichenmeister  des  Königs  von  Polen  er- 
scheint. Er  fertigte  viele  historische  Compositionen,  besonders  aus 
der  Geschichte  seines  Vaterlandes,  deren  einige  gestochen  wurden. 
So  haben  wir  von  Hrüger  und  C.  G.  Rasp  in  Dresden  drei  Blät- 
ter mit  Scenen  aus  der  Geschichte  des  Boloslas  Chobry  von  Kiew, 
wie  er  die  Gränzen  seines  Reiches  an  der  Saale  bestimmt  u.  s.  w. 
Diese  schönen  grossen  Blatter  kommen  selten  vor,  und  wie  es 
scheint  noch  seltener  eine  Sammlung  von  6t  Blättern  von  Carluni, 
unter  dem  Titel:  Agli  Amatori  delle  belle  arti  e  delle  Antichita. 
Smugliewiez  Pitore  Polaco  disegno.  Im  Cataloge  der  Sammlung 
des  Malers  Prof.  J.  Hauber  zu  München  wird  der  Name  des  Künst- 
lers, wie  angegeben,  geschrieben.  Bei  der  Auktion  ging  das  Werk 
um  H  Gulden  12  Kreuzer  weg.  G.  Ottaviani  stach  nach  seiner 
Zeichnung  die  Aldobrandinische  Hochzeit,  ein  grosses  Blatt. 

Smugliewiez,  ,.  den  obigen  Artikel. 

Smybert,  Maler,  ein  jetzt  lebender  nordamerikanischer  Künstler,  ist 
in  seinem  Vaterlande  durch  historische  Darstellungen  bekannt.  Er 
bekleidet  zu  New-York  die  Stelle  einet  Prof  essors  der  Zeichenkunst, 
und  ist  als  Lehrer  tüchtig.    S-  auch  Sintbert. 

SmyterS,  Anna,  Malerin  von  Gent,  wird  "von  C.  v.  Mander  ge- 
rühmt. Sie  malte  ausserordentlich  kleine  Figuren  in  Miniatur. 
Nach  dem  Berichte  des  genannten  Schriftstellers  konnte  man  eines 
ihrer  Bilder  mit  einem  Waizenkorn  bedecken,  und  doch  zeigte  es 
eine  Windmühle  mit  ausgespannten  Flügeln,  den  Müller  mit  dem 
Sacke,  ein  Pferd  und  einen  Karren,  und  Leute  die  vorübergehen. 
Diese  berühmte  Miniaturmalerin  war  die  Mutter  des  Lukas  de 
Heere,  und  blühte  um  15ÖO. 

Smyth,  s.  Smith. 

Snabille ,  Maria  Geertruida,  die  Gattin  des  Malers  Pieter  iBar- 
biers ,  zeichnete  Blumen  und  Früchte.  Sie  ist  vermuthlich  noch 
am  Leben. 

Snapbaan,  A.  de,  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Holland,  oder  gehört  wenigstens  zur  holländischen 
Schule.  In  der  k.  Gallone  zu  Berlin  ist  das  Bild  einer  Dame, 
welche  sich  am  Putztische  von  ihrer  Zoffe  frisiren  lässt,  während 
ihr  ein  Mann  ein  Billet  überreicht.  Dieses  kleine  Bild  ist  be- 
zeichnet: A.  D.  Snaphaan.  J.  C.  Böcklin  stach  nach  einem  A. 
Snaphan  das  Bildniss  der  A.  Marg.  von  der  Burg,  wahrscheinlich 
von  dem  obigen  Meister  gemalt. 

Snayers,  Pieter,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1593,  war  Schüler  von 
H.  van  Baien,  und  ein  in  Theorie  und  Präzis  höchst  ehrenwerther 
Künstler.  Er  war  in  allen  Thcilcn  der  Malerei  geschickt,  malte 
Portraite»  Historien,  Genrebilder,  und  besondern  Ruhm  erwarben 
ihm  die  Landschaften  und  Schlachtgemälde,  welche  mit  Fleiss 
ausgeführt  und  von  grosser  Klarheit  sind.  Seine  Arbeiten  wur- 
den daher  selbst  von  Rubens  und  van  Dyck  gerühmt,  da  sie  auch 
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in  der  Zeichnung  sehr  lobenswert!»  sind.  Der  Erzherzog  Albert 
beriet  ihn  als  Hofmaler  nach  Brüssel,  auch  der  Cardinal  In- 
fant von  Spanien  ernannte  ihn  zum  Holmaler,  und  bewahrte 
mehrere  Bilder  von  ihm,  die  in  Spanien  zerstreut  sind,  oder 
weiss  Gott  wohin  kamen.  Von  den  Bildern  aus  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  sind  einige  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien.  Da  ist  eine 
Gebirgslandschaft  mit  einem  alten  Gebäude  und  mit  Reisenden  un- 
ter Baumen.  Ein  zweites  Bild  ist  das  einer  grossen  Feldschlacht 
zwischen  Reiterei  und  Fussvolk  auf  einer  weiten  Ebene,  in  klei- 
nen Figuren.  Ein  anderes  Gemälde  zeigt  eine  Schlacht  von  Rei- 
tern, so  wie  Gefangene  und  Leichen,  welche  geplündert  werden. 
Dann  ist  in  der  Gallerie  des  Belvedere  auch  der  Halt  einer  Reiter- 
truppe am  Wasser,  lauter  Bilder  im  massigen  Formate.  Im  un- 
teren Belvedere  sind  von  Snayers  grosse  Schlachtstücke,  welche  die 
Rriegsthaten  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  und  des  Feldmar- 
schalls O.  Piccolomiui  vorstellen.  Da  ist  die  Schlacht  von  Gran- 
court bei  Thionville  1Ö3Q ,  die  Belagorung  von  Einbeck  löVl,  die 
Einnahme  von  Neuburg  am  Wald  l646t  der  Secours  von  St.  Omer 
1058,  das  Posto  zu  Brcsnitz  Iö4l  .  der  Entsatz  von  Freiburg  lö45» 
die  Affaire  bei  München  lu'kl,  die  Passage  von  La  Summe  1Ö50« 

In  der  Güllerie  zu  Schleissheira  ist  von  ihm  ein  grosses  Bild, 
welches  die  Schlacht  am  weissen  Berge  1Ö20  vorstellt,  wo  Maxi- 
milian I.  gegen  die  böhmisch  -  ungarische  Armee  des  Churlürsten 
Friedrich  V.  von  der  Pfalz  siegte.  Ein  zweites  Bild  dieser  Samm- 
lung schildert  eine  Schlacht  zwischen  den  Spaniern  und  Hollän-  . 
dem ,  ebenfalls  in  grossem  Formate.  In  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen ist  der  Sieg  Heinrich  IV.  über  den  Herzog  von  Mayence  bei 
St.  Martin  d'Eglise,  der  König  zu  Pferd  mit  Sully,  in  halber  Lebens- 
grösse.  Dieses  Bild  wird  im  Cataloge  von  Dillis  dem  van  Dyck  und 
Franz  Snyders  zugeschrieben,  letzterer  hat  aber  keinen  Theil  daran. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  zwei  kleine,  ächte  landschaft- 
liche Gemälde  von  Snayers,  eine  Waldgegend  mit  Hohlweg,  wo 
Reisende  von  Räubern  geplündert  werden,  im  Angesichte  von  Gal- 
gen und  Rad  auf  dem  Hügel;  Reisende  in  einer  Landschalt  von 
Reitern  angefallen  und  geplündert.  Ein  drittes  Bild  dieser  Samm- 
lung ist  zweifelhaft.  Es  ist  eine  Waldgegend,  wo  ein  Wagen  mit 
Reisenden  durch's  Wasser  fährt. 

In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  kleines  land- 
schaftliches Gemälde  von  Snayers,  mit  Reisenden  an  dem  zwischen 
bewachsenen  Erdhügelp  sich  ausbreitenden  Wasser,  bezeichnet: 
Peeter  Snayers,  C.  J.  pictor.  In  der  Gallerie  zu  Pommersfelden 
sieht  man  eine  Landschaft  mit  Soldaten  auf  dem  Vorposten. 

Ueberdiess  kommen  noch  mehrere  andere  Bilder  in  Sammlun- 
gen vor,  die  theil  weise  acht  sind,  während  andere  ohne  Grund 
seinen  Namen  tragen.  Auch  mit  Snyders  oder  Sneyers  wird  er  ver- 
wechselt. Das  Todesjahr  dieses  Meisters  wird  nicht  genannt.  Es 
erfolgte  nach  1 662.  Van  Dyck  hat  sein  Bildniss  geroalt,  und  A. 
Stock  es  gestochen.  C.  Kaukerken  hat  es  in  kleinerem  Formate 
gestochen.  Th.  van  Kessels  hat  sechs  schöne  Bilder  nach  ihm  ra- 
dirt:  Kämpfe  zwischen  Reiterei  und  Fussvulk  in  lebendigen  Com  - 
Positionen.  Auf  einem  derselben,  mit  tartarischen  Reitern,  hat  der 
Meister  die  Bekehrung  des  Saulus  angebracht.  Auch  Prenncr  hat 
vier  Blätter  nach  ihm  gestochen,  wahrscheinlich  nach  Gemälden 
der  Gallerie  in  Wien. 

Dann  gibt  es  auch  ein  radirtes  Blatt,  welches  einige  dem  P. 
Snayers,  andere  dem  D.  Ryckaert  und  dem  J.  Steen  beilegen.  Es 
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ist  dies*  die  Büste  eines  Bauern  mit  Hut,  im  Profi!  noch  rechts, 
wie  er  den  Mund  zum  Schreien  öffnet.  Rechts  bemerkt  man  den 
Theil  der  Büste  einer  Bäuerin.  H.  2  Z.  2  — 3  L. .  Br.  l  Z.  8  — OL. 

Dieses  Blatt  ist  schlecht  geätzt,  und  im  ersten  Drucke  vor  der 
Einfassung.  H.  Weigel  (Supplements  au  Peintre - graveur  p.  175 > 
erkennt  darin  den  Geschmack  des  T.  Wyck. 

Snell,  H.,  abgekürzter  Name  des  Hans  Snellink. 

Snell,  Maler,  ein  Schwede  von  Geburt,  machte  sich  um  1821  be- 
kannt, durch  glückliche  Versuche  in  der  Historienmalerei.  Seine 
späteren  Schicksale  kenneu  wir  nicht. 

Snell  oder  Sncl,  Johann,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebens  verhält, 
nissen  unbekannt.  Er  erscheint  1I95  unter  den  Mitgliedern  der 
Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen,  und  starb  1504.  Dieses 
Verzeichniss  machte  Baron  Reiffenberg  ( Memoires  de  l'Academie 
royal  de  Bruxelles  1832 )  bekannt. 

Snclla  ert,  Johann,  Maler,  erscheint  in  dem  im  vorhergehenden 
Artikel  erwähnten  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  heil.  Lukas 
zu  Antwerpen,  und  wird  ausserdem  von  keinem  Schrittsteller  ge- 
nannt. Er  war  1454  bereits  Mitglied,  stand  einige  Zeit  in  Dien- 
sten  der  Maria  von  Burgund,  und  malte  für  sie  neben  anderen 
ein  Oratorium.  Nach  dem  1  i(>r>  erfolgten  Tod  dieser  Fürstin  lebte 
er  in  Antwerpen  wieder  als  Privatmann,  und  kommt  noch  l480  im 
Bruderschaftsverzeichnisse  vor. 

Snellaert,  William,  Maler,  ist  als  erster  Meister  des  Pieter  Vlerick 
bekannt,  so  wie  als  Vater  des  folgenden  Künstlers.  Blühte  um  1550. 

Snellaert,  Klaas,  Maler  von  Tournay,  der  Sohn  des  obigen  Künst- 
lers, war  Schüler  von  Carl  van  Ypern,  und  stand  diesem  Meister 
anfangs  als  Gehülfe  zur  Seite,  als  dieser  in  Hooglede  arbeitete. 
Er  malte  Historien,  architektonische  Darstellungen,  Ornamente  u. 
s.  w.  Auch  viele  Zeichnungen  fertigte  dieser  Snellaert,  und  ob- 
gleich er  ein  Künstler  von  Ruf  war,  so  scheint  doch  wenig  von 
ihm  bekannt  zu  seyn.  Er  starb  1Ö02  im  60.  Jahre,  wie  C.  van 
Mander  versichert. 

Snell  inck,  Hans,  auch  Snellinks  und  Snellinx  genannt,  Maler, 
wurde  1544  zu  Mecheln  geboren,  wie  die  meisten  späteren  Schrift- 
steller angeben,  angeblich  auf  C.  v.  Mander  sich  berufend,  welcher 
aber  beisetzt:  so  ick  meen,  so  dass  er  die  Angabe  nicht  verbürgen 
konnte.  Zur  Zeit  des  genannten  Schriftstellers  lebte  Snellinck  in 
Antwerpen,  und  hatte  da  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Historien- 
und  Schlachtenmalers,  dessen  Werke  von  den  Fürsten  und  Gros- 
sen des  Reiches  gekauft  wurden.  Mehrere  schilderten  berühmte 
WaSenthaten  der  vaterländischen  Armeen,  wobei  der  Pulverrauch 
eine  grosse  Rolle  spielte,  und  dem  Künstler  viele  Mühe  ersparte, 
aber  unbeschadet  dem  Ganzen ,  wie  De.«camps  versichert.  Viele 
seiner  Werke  kamen  in  den  Besitz  des  Erzherzogs  Albert  und  der 
Infantin  Isabella,  so  wie  in  jenen  des  Grafen  Mannsfeld,  welche 
alle  den  Künstler  sehr  begünstigten.  Ersterer  zog  ihn  an  seinen 
Hof  in  Brüssel.  Auch  van  Dyck  schätzte  diesen  Meister,  und 
malte  dessen  Bildniss ,  welches  dann  über  seinem  Grabe  in  der 
Kirche  des  heil.  Georg  au  Antwerpen  aufgestellt  wurde.   Br  starb 


Digitized  by  Google 


Snellincks,  J,  —  Suow,  Robert.  539 

1638  (nach  Dcscamps  1606).  C.  v.  Mond  er  weiss  nur,  das«  Suel- 
linck  l6o4  ein  Mann  von  ungefähr  55  Jahren  war.  Er  gibt  seinem 
Werke  auch  dessen  Portrait  bei ,  mit  jenem  von  Otto  van  Veen 
und  Adam  van  Ort  auf  einem  Blatte,  wo  es  mit  Nr.  3  bezeichnet 
ist.  Dann  hat  auch  van  Dyck  das  Bildniss  Snellinck's  radirt,  ihn 
mit  der  Mütze  auf  dem  Kopfe  und  einem  reich  über  die  linke 
Achsel  geschlagenen  Mantel  dargestellt.  Auf  diesem  Blatte  steht : 
Joannes  Snellinx  Pictor  humanarum  Figurarum  in  Auloeis  et  Ta- 
petibus  Antverpiae.  Van  Dyck  radirte  dieses  Bildniss  zum  zwei* 
tenmale  in  derselben  Grösse,  diese  Platte  vollendete  aber  P.  de 
Jode  mit  dem  Grabstichel.  Ein  anderes  Portrait  dieses  Meister» 
ist  von  S.  Silveslre.  Bei  Weyerraan  und  Houbracken  sind  eben- 
falls die  Bildnisse  des  Meisters  zu  finden,  denen  jenes  von  Van 
Dyck  zu  Grunde  liegt. 

Johann  Sadeler  stach  nach  ihm  Christus  nach  der  Auferstehung, 
und  eine  Kreuztragung  Christi  mit  mehreren  Märtyrern  ist:  Joan- 
nes Snellinck  inventor,  und  Edu.  ab  Hoefwinkel  ecxud.  Antwerp. 
bezeichnet.  Dann  haben  wir  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  Alexander's,  wovon  Nr.  6.  H.  Snell* 
invent.  J.  de  Jode  exeud.  bezeichnet  ist.  Der  Stich  ist  von  J. 
Sadeler. 

Snellincks,  J. ,  Maler,  wird  von  G.  van  Spaan  erwähnt,  unter  den 
Künstlern  Rotterdams,  die  1ÖQ1  bereits  todt  waren.  R.  van  Eynden 
I-  97.  sagt,  dass  sich  von  diesem  Snellincks  geschmackvoll  behan- 
delte Landschaften  mit  Bäumen  und  Bergen,  und  mit  gut  gezeich- 
neten Figuren  finden.  Das  Licht  spiegelt  sich  oft  im  Wasser,  oder 
in  Bäumen  und  Gesträuchen.  Doch  sind  diese  Bilder  nicht  so 
•chön  als  jene  von  Pynacker,  der  breitere  Licht-  und  Schatten* 
niassen  liebte. 

In  einem  Auctions  -  Verzeichnisse,  München  1845,  finden  wir 
eine  Gebirgslandschaft  mit  Wald  in  Tusch  angezeigt,  und  selb« 
einen  D.  Schellinx  zugeschrieben,  qu.  8. 

Snelling,  Mathew,  nennt  Fiorillo  einen  englischen  Portraitmaler 
des  17.  Jahrhunderts,  der  aber  nicht  von  grosser  Bedeutung  war. 

Snellinx,  Willem,  s.  Schellinx. 
Snellinx, 

nennen  spätere  Quellen  den  obigen  Hans  Snellinck.  So 
nennt  ihn  C.  v.  Mander,  van  Dyck  schreibt  Johannes  Snellincks 
und  nach  ihm  auch  Houbracken. 

Sneyders,  nennen  einige  den  F.  Snyders.  Dieses  Wort  wird  im 
Deutschen  Sneyders  gesprochen.  Auch  einer  der  Schneider  könnte 
in  fremdem  Munde  Sneyders  genannt  werden  ,  wie  diess  in  fran- 
zösischen Werken  und  Catalogen  hier  und  da  geschieht. 

Sneyers,  Peter,  *.  p.  Snayers. 

Snip,  der  Beiname  von  A.  Terwesten. 

Snoeck,  Julius,  Bildhauer  zu  Brüssel ,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Er  fertiget  Büsten ,  Medaillons  und  andere  Bildwerke. 

Snow,  Robert,  Zeichner  und  Schönschreiber,  arbeitete  zu  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  in  London.  G.  Bickham  stach  nach  ihm  das 
ithöae  Titelblatt  zum  Vitruvius  Britanicus.  London  1717,  fol. 
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SrillfFelacr,  8.  O.  Marceliis  und  Schrieck. 

Snutckc,  Lorenz,  Architekt,  lebte  in  unbekannter  Zeit  in  Utrecht. 
Er  scheint  der  Erbauer  der  St.  Martinskirche  daselbst  zu  seyn. 
Man  sieht,  (oder  sah)  in  dieser  Kirche  eine  Säule,  die  auf  Och- 
senhäuten üb?r  einem  tiefen  Wasserlochc  errichtet  seyn  soll.  Vgl. 
wunderliche  Begebnisse  des  Wuu Jcrlicheo  (des  Herzugs  F.  A.  vou 
Brauuschweig  Bevre.)  I.  204. 

Snydcrs,  Franz,  Thierinaler,  wurde  1579  zu  Antwerpen  geboren, 
und  von  H.  van  ßaalen  unterrichte»,  unter  dessen  Leitung  er  schon 
frühzeitig  jenes  Fach  ergriff,  welches  ihm  einen  europäischen  Ruf 
bereitete.  Man  kann  zwar  lesen,  das«  Snydcrs  in  (talicn  durch 
die  Werke  des  G.  B.  Castiglioue  auf  die  Bahn  geleitet  worden 
sei,  welche  er  mit  so  vielem  Glücke  durchschritt ;  allein  Castiglione 
war  noch  ein  Jüngling,  als  Snyders  schon  mit  Rubens  in  Kunst 
verkehrte,  und  der  Schule  desselben  durch  Landschaften  und  Thier- 
bilder eine  neue  frische  Seite  abgewann.  Es  ist  nicht  einmal  aus- 
gemacht, dass  Snyders  je  in  Italien  gewesen,  da  vaterländische 
Schriftsteller  behaupten,  er  habe  fast  die  ganze  Zeit  seines  Lebens 
in  Antwerpen  zugebracht.  Nur  ein  Paar  Jahre  verlebte  er  in  Brüs- 
sel am  Hufe  des  Erzherzogs  Albert. 

Snyders  griff  in  Rubens  Schule  die  Darstellung  von  Jagden 
mit  glänzendstem  Erfolge  auf,  und  erscheint  hierin  selbst  grosser 
als  Hubens,  als  wahrer  Thierschlnchtenmaler.  Keiner  hat  so  wie 
er  die  Natur  der  wilden  Thiere  belauscht,  und  sie  in  der  höch- 
sten Aufregung  des  Kampfes  darzustellen  gewusst  Seine  Thierge- 
staltcn  athmen  Leben  in  ruhigem,  malerischem  Momente,  im  Kam- 
pfe um  ihre  Waldfreiheit  mit  Hunden  und  Jägern,  und  in  der 
Angst  und  Wuth  der  Mordhetzerei  steigern  sich  alle  Eigenschaf- 
ten juai-Jserfrnrr-^ften  der  thierischen  Natur.  Wir  bewundern 
filrcu  Hcldenmuth,  und  wünschen  Sieg  ihrem  gewaltigen  Kampfe. 
Snyders  ist  der  genialste  Thiermaler,  bei  dem  jede  Linie,  jeder 
Pinselzug  den,  Meister  verkündet.  Als  sein  Hauptwerk  kann  man 
wohl  die  Schweinjagd  in  der  Gallerie  zu  Dresden  erklären.  Wir 
sehen  darin,  sagt  J.  Mosen  (die  Dresdner  Gallerie  in  .ihren  bedeu- 
tungsvollsten Meisterwerken,  184*,  S.  100 )  einen  Ajax  der  ml« 
den  Schweine,  ganz  so,  wie  ein  Wildschwein  seyn  inuss:  frech, 
wild  und  dummkühn  in  seinem  harzgestreiften  Borstenpanzer  mit 
dem  hauenden  Schwertzahn  im  Kampfe  mit  Jägern  und  Hunden. 
Es  ist  ein  zum  Tollmordlaut  gereiztes  Thier,  gehetzt  von  den  böss- 
actigsten,  bissigsten  Hunden  der  vortrefflichen  gross  gefleckten  bun- 
ten Racc.  Vier  liegen  bereits  zerschlitzt  und  heulend  in  ihrem 
Blute;  der  Fangknecht,  der  ihr  das  Eisen  in  die  Brust  rennen 
wollte,  ist  im  Vorwärtsstürzen  unter  den  Mordhieb  des  entsetz- 
lichen Thieres  gerathen,  aber  von  der  anderen  Seite  her  erhält  es 
von  einem  Jäger  den  unvorhergesehenen  Banditenstoss.  Hintenher 
bläst  ein  rothkopfiger  Satan,  nach  Mosen  der  Schweinhirt  aus  Wal- 
ter Scott's  Jvanhue,  das  Horn,  und  eine  neue  Schaar  von  Hunden 
und  Jägern  stürzt  herbei.  Auch  in  München,  zu  Wien,  in  Eng- 
land u.  s.  w.  sind  Hauptwerke  dieses  Meisters,  sowohl  Kämpfo 
gegen  Thiere,  als  Stillleben.  Jordaens,  A.  Janssens,  Nieuiand,  Mi- 
revelt,  Rubens  und  andere  Meister  malten  ihm  öfters  die  Figuren 
in  seine  Bilder,  so  wie  Snyders  seinerseits  auch  wieder  die  Ge- 
mälde dieser  Meister  ausstaffirtc.  Wir  haben  im  Leben  des  P.  P. 
Rubens,  (Künstler  Lexikon  XIII.  586  ff* )  mehrere  Jagdgemälde  und 
Sti Illeben  aufgezählt,  in  welchen  die  Thiere  von  Snyders  herruh- 
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ren.  Doch  findet  man  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildern, 
auf  welche  Snyders  alleinigen  Anspruch  hat,  vielleicht  einige  Fi- 
guren abgerechnet.  Diese  Werke  beurkunden  grösstenteils  eine 
unglaubliche  Vollkommenheit  des  Mechanischen,  vom  lebendigen 
und  todten  Thiere  bis  zur  Frucht  und  zum  Jagd-  und  Küchenge- 
räthe.  Auch  Zeichnungen  haben  sich  erhalten  t  welche  eben  so 
viele  Zeugnisse  von  der  Krall  des  Geistes  und  der  technischen 
Meisterschaft  des  Künstlers  sind.  Sie  sind  in  Rothstein  ,  iu  Tusch 
und  in  Bister  ausgeführt,  öfters  mit  Weiss  gehöht.  Auch  solche 
in  braunem  Camayeu  mit  Oelfarben  gibt  es.  Von  seinen  Werken 
nennen  wir  hier  folgende,  in  öffentlichen  Gallcricn  vereinigte  Bil- 
der, die  zugleich  zu  den  ausgezeichnetsten  Arbeiten  des  Meisters 
gehören.  Auch  im  Privatbesitze  finden*  sich  Gemälde  von  ihm. 

Dresden;  k.  Gallerie: 

Das  Paradies.  Zahme  und  wilde  Thiere  bewohnen  fried- 
lich das  eben  nicht  reizende  Eden.  In  der  Ferne  sind  Adam 
und  Eva  vor  dem  Schöpfer.    Breite  l4  F.  11  Z.,  H.  9  F.  2  Z. 

Die  Schweinsjagd.  Mehrere  Hunde  fallen  die  gewaltige 
Bache  an,  welcher,  das  Eisen  in  der  Brust  steckt;  des  oben 
beschriebene  Bild,  mit  Figuren  von  Buhens  gemalt.  Dieses 
Bild  ist  10  F.  8  L.  breit,  und  5  F.  10  Z.  hoch. 

Ein  Bar  von  mehreren  Iluuden  angefallen.  7  F.  4  Z.  breit, 
4  F.  8  Z.  hoch. 

Die  Bärenhetze.  Hunde  halten  das  Thier  in  einer  Wald- 
gegend fest,  während  zwei  Jäger  dasselbe  mit  Spicssen  er- 
legen, und  andere  zu  Fuss  und  zu  Pferd  herbeieilen,  alle  von 
G.  Hondhorst  gemalt.    13  F.  breit,  8  F.  5  'L,  hoch. 

Geflügel  und  anderes  Wild  auf  einer  Bank,  und  Koch 
und  Köchin,  von  Bubens  gemalt,  wählen  aus.  Im  Vorgruude 
ist  eine  Hündin,    u  F.  6  Z.  breit,  7  F.  2  Z.  hoch. 

Geflügel  mit  Schwan  und  Pfauhahn,  und  anderem  Wild 
auf  einem  bedeckten  Tisch.  Bechts  im  Vorgrunde  ist  eine 
Hündin  mit  den  Jungen  im  Besitze  eines  grossen  Stückes  Käs, 
nach  welchem  ein  anderer  Hund  lüstern  ist.  Dieses  meister- 
hafte Bild  hat  der  Künstler  wiederholt,  und  die  Beplik  ist 
ebenfalls  in  Dresden.    H.  5  F.  11  Z.,  ßr.  8  F. 

Wildbret,  Früchte  und  Gemüse  auf  einer  rothbedeckten 
Tafel,  dabei  ein  Reh  und  ein  Schwan,  und  Gefässc  mit  Fischen 
und  Austern.  Die  Katze  hat  eiuen  auf  dem  Fussbuden  liegen- 
den Aal  erfasst,  auf  welchen  zugleich  zwei  Hunde  ihre  Auf- 
merksamkeit richten.  Im  Grunde  ist  ein  Affe.  Br.  8  F.,  U.  6 F. 

Früchte  in  grossen  Schüsseln  und  Körben  auf  dem  Tische, 
dabei  ein  todtes  Reh  mit  Flügelwild.  Im  Vorgrunde  beschälti- 
get  sich  ein  Affe  mit  anderen  Früchten,  und  rechts  steht  ein 
reich  gekleidetes  Mädchen  mit  dem  Papagei,  von  Micrevelt 
gemalt.    8  F.  4  Z.  breit,  5  F.  5  Z.  hoch. 

Geflügel,  Obst  und  Früchte  auf  einem  Tische;  dann  ein 
an  den  Hinterläufen  aufgehangenes  Reh ,  ein  Paar  Hasen  und 
ein  Truthahn.  Der  Mann  und  die  Magd  mit  dem  Korbe  sind 
von  Nieuland  geroalt.    Br.  10  F.,  H.  6  F.  7  Z. 

München,  k.  Pinakothek: 

Zwei  Löwen  ein  Reh  verfolgend,  in  Naturgrösse. 

Die  Löwin,  welche  den  Eber  erlegt,  in  Naturgrösse. 

Eine  Schweinshetze.  Der  Eber,  an  den  Baum  gelehnt, 
vertheidiget  sich  gegen  die  eindringende  Hunde.  H.  ö  F.  l  Z., 
Br.  10  F.  7  Z. 
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Federwild,  ein  Schweinskopf,  Gemüse  und  Früchte  auf 
dem  Tische  in  der  Speisekammer,  der  llehbock  und  Krebs  von 
einer  Katze  und  einem  llunde  belauert.  Der  Koch  ist  vuu 
Rubens  gemalt.    4  F.  9  Z.  hoch,  und  6  F.  2  Z.  breit. 

Schleisheim;  Gallerte: 

Raben ,  Papageyen  und  andere  Vögel  auf  dem  Baume, 
lebensgrosse  Thiere. 

Der  von  einem  Raubvogel  verfolgte  Reiher,  welchen  zwei 
schwimmende  Hunde  zu  haschen  suchen,  in  Lebensgroße. 

Ein  Reh,  ein  Feldhuhn  und  anderes  Geflügel  auf  dem 
Tische  neben  Früchten,  in  Naturgrösse. 

Todle  Vögel  neben  Trauben  und  Blumen  auf  dem  Tische, 
kleines  Bild  auf  Kupfer. 

Berlin;  Gallerie  des  Museums: 

Der  Kampf  zwischen  Hunden  und  Bären.  Einer  der  letzte- 
ren steht  auirecht  und  erdrückt  mit  seinen  Vordertatzen  einen 
Hund.  Links  halt  ein  anderer  Bär,  ebenfalls  aufrecht  stehend, 
den  Hund  köpflings  in  die  Luft,  während  zwei  andere  Hunde 
ihn  packen.    Br.  11  F.  1  Z.f  H.  6  F.  8  Z. 

Pomona,  wclcho  Früchte  und  Vögel  aus  dem  Füllhorn 
schüttet. 

Meleager  reicht  der  Atalante  den  Kopf  des  Ebers.  Zwei 
Jagdhunde  und  zwei  todte  Hasen  sind  dabei. 

Die  Figuren  dieser  beiden  massigen  Bilder  sit.J  von  A. 
Janssens. 

Das  Concert  der  Vögel.  Die  Sänger  sind  im  Wasser,  am 
Ufer  und  auf  zwei  dürren  Bäumen,  und  die  Eule  als  Capell- 
meister  hat  das  Notenbuch  vor  sich.  H.  5  F.  3  Z. ,  Br.  7 
F.  5  Z. 

Wien;  Gallerie  des  Bei  votiere: 

Ein  grosserEber  von  neun  Hunden  angegriffen,  von  denen 
zwei  verwundet  daliegen,  ein  Hauptbild  dieser  Art,  durch  die 
treffliche  Radiruug  von  Bartsch  bekannt.  H.  10  F.  5  Z.,  Br. 
6  F.  7  Z. 

Ein  Hirsch  und  ein  Reh  von  vielen  Hunden  verfolgt.  Br. 
10  F.  5  Z.,  H.  6  F.  7  Z. 

Das  Paradies  mit  den  verschiedensten  zahmen  und  wilden 
Thieren  im  Vorgrunde  des  Gemaides.  Im  Hintergründe  sieht 
man  die  Erschaffung  der  Eva.    Br.  9  F.  9  Z. ,  H.  6  F.  10  7.. 

Zwei  Füchse  in  einer  ebenen  Gegend  von  fünf  Hunden 
▼erfolgt.    H.  ö  F.  5  Z„  Br.  7  F.  7  Z. 

Daniel  in  der  Löwengrube,  ein  kleines  Bild  auf  Holz. 

Gallerie  Lichtenstein: 

Der  von  Hunden  und  Jägern  verfolgte  Fuchs,  ein  leben- 
diges Thierdrama,  und  eines  der  Hauptwerke  des  Meisters. 
Zwei  Blumen-  und  ein  Fruchtstück. 

Sammlung  des  Hofrat  hos  Birkenstock: 

Adler  im  Kampfe  mit  Wölfen  und  Schlangen,  ein  grosses 
Bild,  durch  Schmutzers  Stich  bekannt. 

Frankfurt  am  Main;  Städelsches  Institut: 

Die  Adler,  ein  durch  die  lladirung  von  P.  Boel  bekannte« 
Bild,  wahre  Könige  des  Vogelgeschlechtes. 

Pommersfclden;  gräfl.  Schönborn'sche  Gallerie: 
Eine  Schwcinsjagd,  grosses  Gemälde. 
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Braunschwei-,  aus  der  Gallen' c  von  Salzdahlen: 

Eine  Schweinshetze  mit  lebensgrossen  Thieren. 
Hunde,   welche  ein  Reh  und  einen  Hirsch  verfolgen,  in 
gleicher  Grösse. 

Gotha;  Gallerie: 

Eine  Bärenhatze,  grosses  Bild. 

Ein  von  Hunden  gehetzter  Hirsch,  mit  naturgrossen  Thieren. 

Paris;  Gallerie  des  Louvre: 

Ein  von  Hunden  verfolgter  Hirsch,  wie  dieser  einen  in 
die  Luit  schleudert,  sehr  geistreich  im  hellsten  Lichte  gemalt. 
H.  2  m.  12  c.  Br.  2  M.  77  c. 

Ein  von  Hunden  verfolgter  Eber,  daselbst  dem  M.  de 
Vos  beigelegt.  Waagen  erkennt  in  der  meisterhaften,  höchst 
dramatischen  Composition,  in  der  grossen  Klarheit  und  Wärme 
des  Vortrags,  und  in  der  Art  des  lropasto  den  F.  Suyders. 

Allerlei  Früchte  und  Thiere ,  darunter  ein  Affe,  ein  Eich- 
hörnchen und  ein  Papagey*  ein  durch  Wahrheit,  Wärme 
und  Tiefe  des  Tuns  sehr  anziehendes  Bild.  H.  om.  80  c.  Br. 
om  70  c. 

Waagen  erklärt  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  und 
Künstler  in  Paris  nur  die  genannten  Bilder  als  acht,  andere 
werden  dem  Snyders  nur  beigemessen,  als! 

Der  Einzug  der  Thiere  in  die  Arche.  Die  beiden  Löwen 
sind  dieselben,  welche  auf  dem  Bilde  der  Vermählung  Heinrich 
IV.  von  Rubens  vorkommen. 

Ein  Pferd  und  andere  Thiere. 

Ein  Löwe,  ein  Hirsch,  ein  Strauss  und  andere  Thiere. 
Hunde  in  der  Speisekammer,  welche  sich  um  eine  Schöps- 
keule streiten. 

Zwei  Küchenstücke,  alle  diese  Bilder  im  grossen  Formale. 

Madrid,  k.  Museum: 

Kampf  zwischen  Löwen  und  Bären,  mit  Thieren  in  Natur« 
grosse,  und  eines  der  Hauptwerke  des  Meisters. 

Füchse  von  Hunden  gejagt,  mit  lebensgrossen  Thieren, 
von  nicht  geringerem  Werthe,  im  Auftrag  des  Königs  Philipp 
HI.  von  Spanien  gemalt. 

St.  Petersburg;  k.  Eremitage: 

Das  Bildniss  des  Künstlers  von  Van  Dyck  gemalt,  und 
eine  Reihe  grosser  Bilder,  Thierkämpfe,  Jagden  und  Stillleben, 
die  aber  nicht  alle  acht  seyn  sollen.  Zu  den  Hauptwerken 
ehören  die  durch  R.  Earlotu's  schönen  Mezzotintostiche  be- 
annten  Märkte,  welche  F.  Snyders,  Lang  Jan  und  Rubens 
für  den  Bischof  von  Brügge  malten,  und  worin  von  den  bei- 
den letzteren  Meistern  die  Figuren  herrühren.  Später  sah 
man  sie  unter  dem  Namen  der  vier  Elemente  in  der  Gold- 
schmidts Halle  zu  Brüssel,  dann  in  der  Gallerie  zu  Houghton- 
hall,  und  mit  dieser  wanderten  sie  nach  St.  Petersburg. 

Alton  Tower;  in  England: 

Todtes  Wild  und  Früchte,  ein  reiche«,  im  Ton  klaret 
Bild. 

Corshamhouse;  in  England: 

Eine  Fuchsjagd,  ein  achtes,  meisterlich  gemaltes  Bild. 
Sich  beissende  Katzen,  von  gleichem  Werthe. 

NorthumberlandsHouse;  in  England: 

Eine  Rehjagd,  ein  grosses  schönes  Bild  . 
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Gros  vcnor-Gallery;  in  England: 

Eine  Bärenhatze,  ein  grosses  Bild,  sehr  lebendig  und  wahr. 
Eine  Löwenhatze,  eben  so  gross  und  von  gleichem  Ver- 
dienste. 

Es  gibt  noch  mehrere  andere  Werke  dieses  Meisters,  sowohl 
in  deutschen  als  in  englischen  und  niederländischen  Sammlungen« 
•Doch  werclen  hier  und  da  auchCopien  und  Gemälde  in  der  Weise 
Snyders  geradehin  als  Original  ausgegeben.  Die  Zahl  seiner 
Werke  ist  jedoch  In  deutend,  da  der  Kunstler  ein  Alter  von  78 
Jahren  erreichte.    Er  starb  1 657  zu  Antwerpen. 

A.  van  Dyck  hat  das  Bildniss  dieses  Meisters  gemalt,  so  wie 
jenes  seiner  Frau  und  seines  Sohnes.  Sein  von  diesem  Hünstier 
gemaltes  Bildniss  ist  in  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Auch 
in  Castle  Howard  in  England  ist  ein  Portrait  dieses  Meisters.  Van 
Dyck  hat  es  rudirt,  und  diese  Radirung  iii  seine  Portraitsammlung 
aufgenommen.  Später  hat  J.  Neeffs  die  Platte  mit  dem  Grabstichel 
vollendet.  G.  Bctti  stach  ein  Brustbild  dieses  Meisters.  Auch  S. 
Silvestre  stach  dessen  Portrait  für  Meyssens  Verlag.  Dann  finden 
wir  es  auch  bei  Weyerman ,  Houbracken ,  d*  Argensville  und  Dcs- 
camps. 

Nachbildungen  seiner  Werke. 

Mehrere  Werke  dieses  Meisters  siud  im  Stiche  und  durch  die 
Lithographie  bekannt,  sowohl  in  einzelnen  Blättern,  als  in  Gal- 
leriewerken.  Einige  sind  auch  als  solche  von  bedeutendem  Werthe, 
abgesehen  von  dem  allgemeinen  Interesse  der  Coroposition. 

Amor  am  Fusse  eines  Baumes  sitzend .  umher  Waffen  und 
musikalische  Instrumente.  Amor  scientiarum ,  gest.  von  N.  Win- 
stanley,  gr.  au,  fol.  \ 

Diu  berühmten  Märkte:  A  game  Market;  a  fruit  MarD^t;  a 
fish  Market;  a  green  Market,  von  R.  Earlom  nach  den  oben  er- 
wähnten Bildern  in  St.  Petersburg  gestochen,  gr.  qu.  fol.  \ 

Das  seltenste  dieser  Blätter  ist  der  Wildbretsmarkt  (game  market). 

Der  Eber  von  einer  Wölfin  angefallen,  gest.  \;on  Earlom,  gr. 
qu.  fol. 

Die  Schweinsjagd,  das  berühmte  Bild  in  Dresden,  in  Hani- 
stängcls  Gallericwerk  lithographirt,  gr.  fol. 

Die  Schweinshatzc  in  der  Pinakothok  zu  München,  lithogra- 
phirt von  J.  WülHle,  gr.  fol. 

Die  Löwin,  nach  dem  Bild«  in  München  und  für  das  Galle- 
riewerk  lithographirt. 

Hunde  im  Hample  mit  einem  Wildschweine  in  einer  Land- 
schaft, das  Bild  der  Wiener  Galleric,  radirt  von  A.  Bartsch,  gr. 
qu.  fol.  «* 

Vier  Hunde,  welche  einen  Eber  verfolgen,  nach  dem  Bilde  in 
Zambcccari's  Sammlung  zu  Bologna  radirt,  s.  gr.  fol. 

Dieselbe,  Coraposition.  mit  Dedication  an  den  Fürsten  Kheven- 
hiller,  radirt  von  F.  Novelli,  gr.  qu.  fol. 

Ein  starker  Heuler  von  mehreren  Hunden  angegriffen,  eine 
crossartige  Coraposition,  gest.  von  Zaal,  ein  schönes  und  seltenes 
Blatt,  s.  gr.  roy.  fol. 

Eine  Schweinsjagd  (Boar  hunting),  gest.  von  Gab.  Smith,  aus 
Boydell's  Verlag  ,  s.  gr.  qu.  fol. 

Eine  Schweinsjagd,  radirt  von  Denon ,  nach  dem  Bilde  aus 
dem  Cabinete  Zambeccari,  gr.  qu.  toi  - 

Dieselbe  Jagd,  ohne  Namen  des  Stechers,  und  kleiner. 

Die  Schweinsjagd,  gest.  von  H.  Wiustanley,  qu.  fol. 
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Eine  Schweinsjagd,  gest.  von  Joullain,  fol. 

Der  Adler  auf  der  Jagd  der  Wölfe  und  Schlangen,  gest.  von 
J.  M.  Schmutzer,  als  Gegenstück  zu  dessen  Luchsenjagd,  nach  C. 
Ruthart. 

Die  Adler,  von  P.  Boel  radirt,  Nro.  3  bei  Bartsch. 

Eioe  Hündin  mit  ihren  Jungen,  Gruppe  aus  einem  Bilde  der 
Dresdner  Gallerie,  radirt  von  S.  Gränicher,  qu.  8. 

Eine  Hirschjagd,  gest.  von  Lauwers,  qu.  fol. 

Fine  Bürenjagd,  gest.  von  L.  Vorstenuan,  qu.  fol. 

Eine  Bärenjagd,  nach  dem  Bilde  der  Brabeck'schen  Sammlung 
in  Söder  von  Radi  in  Tuschmanier  gestocheu,  gr.  fol. 

Der  Kampf  zwischen  Löwen  und  Bäreu. 

Füchse  von  Hunden  gejagt,  beide  Bilder  im  spanischen  Galle- 
riewerke  lithographirt :  Coilcccion  litografica  de  los  cuadros  etc. 

Zwei  Hunde  bei  einem  Horb  mit  Früchten,  und  ein  Kalbskopf, 
anonyme  Radirung,  qu.  8* 

Studien  von  Früchten  und  Thieren, 'auf  einem  Blatte:  Ex  col- 
lectione  Basan.  gr.  fol. 

Der  Hund,  welchem  der  Affe  seinen  Bissen  nimmt,  gest.  von 
J.  Smith,  qu.  fol. 

Der  Fuchs  mit  dem  Huhne  vom  Hunde  überfallen,  F.  Barlow 
del  P.  Tempest  exe,  qu.  4. 

Eine  Folge  von  ö  Jagden  in  Landschaften,  bezeichnet:  Senei 
dre  pinxit.  Drc-vet  exc.,  qu.  fol. 

Diese  Blatter  sind  leicht  geätzt,  nach  verschiedenen  Bildern. 
Seneidre  steht  irrig  für  Snydert. 
a)  Bärenjagd, 
br)  Löwenjagd. 

c)  Schweinsjagd. 

d )  Jagd  auf  Lapins. 

e )  Hirschjagd, 
f)  Fuchsjagd. 

Eigenhändige  Radirungen  nach  m  u  th  ra  a  s  sl  i  c  h  er 

Angabe. 

Wir  lesen  in  einigen  kunstgeschichtlichen  Werken,  dass  Sny- 
ders selbst  in  Kupfer  radirt  habe.  Auch  in  Auktions- Catalogen 
wird  dieses  zuweilen  mit  Bestimmtheit  ausgesprochen,  allein  es  fehlt 
immer  noch  an  einem  hinreichenden  Beweise.  Mit  einem  Thier- 
buche, welches  er  selbst  geätzt  haben  soll,  ist  man  jedenfalls  im 
Irrthum. 

Ein  solches  kommt  unter  folgendem  Titel  vor: 
Liure  d"  Animaux  Peint  et  Grave  par  Senedre. 
Dieses  Thierbuch  enthält  3  Blätter  mit  Hunden,  welche  aber 
1642  J.  Fyth  radirte.  Die  Ausgabe  mit  dem  genannten  Titel  auf 
dem  ersten  Blatte  enthält  die  sechsten  Abdrücke,  und  der  Name 
Seuedre  wurde  willkührliuh  lür  jenen  von  Snyders  genommen. 
Vgl  R.  Weigel's  Supplements  au  peintre  graveur  de  A.  Bartsch 
p.  186*  Man  findet  auch  angegeben,  dass  das  Thierbuch  dieses 
Meisters  aus  l6  Blättern  bestehe.  Es  könnte  seyn,  dass  die  zweite 
Folge  von  Fyth,  welche  8  Blätter  mit  verschiedenen  Thiercn  enthält, 
dazu  gerechnet  wurde. 

Dann  soll  sich  noch  folgendes  Blatt  finden,  welches  einige 
dem  F.  Snyders  zuschreiben. 

Ein  Fuchs  von  Hunden  verfolgt,  wie  er  sich  rechts  gegen  einen 
derselben  vertheidiget.  Im  Grunde  links  kommt  von  häumigen 
Höhen  der  Jäger  herbei.  An  einigen  Stellen  bemerkt  man  den 
Platteugrat.    11.  4  &  1  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
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546  Snyder6,  Michael.  —  Snyers,  Hendrik. 

Dieses  Blatt  kommt  höchst  selten  vor.  Eine  treffliche  Copie 
ist  in  der  Collection  of  Fnc-Similes  of  rare  Etchings  by  Walker. 
London,  fol.  Da  wird  dieses  Blatt  dem  Snyders  zugeschrieben. 
H  Wcigül  1.  c.  möchte  es  aber  eher  dem  H.  Hondius  zuschreiben, 
da  dasselbe  in  Darstellung  und  Behandlung  an  jenen  Meister  erinnert. 
Fyth  und  J.  Ducq  hat  weniger  darauf  Anspruch  zu  machen. 

SnydcrS 5  Michael,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  war  um  1Ö00 
  1630  in  Antwerpen  thatig.  In  seinem  Verlage  erschienen  meh- 
rere Blätter,  die  thcilweise  in  Büchern  vorkommen.  Einige  der- 
selben sind  von  ihm  selbst  gestochen. 

1 )  Amoris  divini  et  humani  Antipathia.  Editio  II.  Antverpiae, 
■päd  M.  Snyders  1Ö29,  12. 

Einige  der  Bilder  sind  lieblich,  alle  ohne  Einfassung. 

2)  Sanctorum  Principum  Kegum  atque  Imperatorura  imagines 
per  A.  Miracum  Antwerpiae.  Antverpiae  apud  Michaclem  Sny- 
ders 1Ö15»  8* 

Dieses  Werk  enthalt  viele  zierlich  gestochene  Heiligen- 
bilder, deren  einige  von  Snyders  herrühren.  Auf  jenem  mit 
der  hl.  Helena  steht :  Mic.  Snyd.  fe. 

3)  Examen  de  conscience  avant  lo  repos.  Allegorisches  Blatt 
mit  einer  Hand  und  mit  Emblemen.    M.  Snyders  exc.  8. 

Dieses  Blatt  fanden  wir,   wie  das  obige,  im  Cataloge  der 
Brandes'schcn  Sammluug  angegeben. 
4  )  Das  grosse  Ucitcrgefecht,  oder  das  berühmte  Duell  bei  Her- 
zogenWch  den  5-  Februar  löOO  .   mit  Dcdicatiun  au  Baron 
von  Grobbcndonay  von  M.  Snyders.  Nach  S.  Vranx,  qu.  fol. 

Dieses  schön  gezeichnete  und  seltene  Blatt  wird  dem  M. 
Snyders  selbst  beigelegt. 

Snyders ,  Heinrich  und  Peter,  s.  Snyers. 

Snyers,  Hendrik,    Kupferstecher,  wurde  um   1Ö12  in  Antwerpen 

cehor^n,  und  von  ciuem  Meister  der  Bubens'schen  Schule  heran- 
gebildet. Es  finden  sich  von  seiner  Hand  mehrere  Blatter,  die 
breit  und  kräftig  gestochen  sind,  aber  jenen  eines  Bolswert  und 
Pontius  nicht  gleich  kommen,  obgleich  auch  Snyers  Arbeiten 
schätzbar  sind.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

1)  Prinz  Hilpert  von  der  Pfalz,  vor  einem  Vorhange,  nach  A. 
van  Dyck,  ein  sehr  schönes  Blatt,  welches  auch  der  dar- 
ecstellten  Person  wegen  von  Interesse  ist.  (  Der  angebliche 
Erfinder   der    schwarzen    Manier.)    Joan.   Meysscns  exc. 

Antw.,  fol.  _     .  . 

Im  zweiten  Drucke  ist  der  Name  des  Stechers  ausgekrazt, 

und  die  Platte  beschädiget. 

2)  Abraham  Blocmacrt,  nach  diesem,  in  älteren  Jahren  darge- 
stellt, als  auf  dem  Blatte  von  J.  Matham,  4. 

3)  Adam  van  Üort,  nach  J.  Jordacns.    J.  Meysscns  exc,  4. 
A)  Die  hl.  Jungfrau  sitzend  auf  einer  Treppe,  umgeben  von 

lleilieen  beiderlei  Geschlechts.  Den  Grund  bildet  Architek- 
tur Nach  einem  berühmten  Votivbildc  von  Kubens,  und 
eines  der  Hauptwerke  des  Stechers.  H.  Snyers  sculp.  Ab- 
raham a  Dicpenbcclie  exc.  Ant.  C.  P.    Roy.  hoch  fol. 

I.  Seltene  erste  Drücke  vor  der  in  den  Schatleuparticn 
überarbeiteten  Platte.    Es  wurden  nur  wenige  gezogen. 
II.  Um  grössere  Wirkung  zu  erzielen  und  die  Lichter 
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Snycrß,  Pctcr.  —  Snyers,  Jasabella.  $47 

zu  liühen,  wurden  Schattenpartien  mit  zwei-  und  dreifachen 
Schraffierungen  übergangen.  Dadurch  erscheint  das  Gewand 
des  hl.  Augustin  und  die  Daltualica  des  hl.  Lorenz  last 
ganz  schwarz,  ohne  Licht. 

5)  Die  Vater  und  Lehrer  der  Kirche  in  Unterredung  über  /las 
Mysterium  der Transsubstantiation.  Oben  erscheint  der  ewige 
Vater,    und  den  Grund    bildet  Architektur.    Nach  Hubens. 

Christus  in  hoc  Praedicatorum  Anlverpiac  Priori. 

EL  Snyers  sculp.  Abraham  a  Diepenbecke  ex.  Ant.  C.  1% 
Roy.  hoch  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Die  hl.  Jungfrau  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Sic  sitzt  in 
einer  gebirgigen  Landschaft  mit  dem  IÜnde  auf  demSchooi.se, 
welches  das  Hündchen  nach  ihr  ausstreckt.  In  der  Ferne 
ist  Joseph  mit  dem  Esel.  Anton  van  Dyck  pinx.  Heinrich 
Snyers  sculp,    Abraham  Diepenbecke  exe,  gr.  toi. 

7)  Die  hl.  Jungfrau  in  Verehrung  dis  Jesuskindes,  welches  vor 
ihr  auf  Stroh  liegt,  nach  Titian,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  ist  schön,  kommt  aber  doch  jenem  von  J. 
Morin  nicht  gleich. 

8)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  wie  sie  dem  hl.  Alanus  de 
Hupe  erscheint,  fol. 

9)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  einem  Dominikaner 
verehrt,  toi. 

10)  St.  Franz  von  Assfti  sterbend  in  den  Armen  seiner  Brüder, 
empfangt  das  Abendmahl,  nach  Rubens.    Educ  de  custodia 

 Germ,   definitori  etc.    H.  Snyers  sculp.  Abraham 

Diepenbecke  exc.  Ant.  C.  P.,  gr.  hoch  fol. 

11)  Samson  von  Delila  den  Philistern  überliefert,  nach  van  Dyck, 
ein  schönes  und  seltenes  llauptblatt  des  Meisters,  mit  der 
Adresse  von  Diepenbecke,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Im  zweiten  mit  derselben,  aber  noch  schöne  Exemplare. 

12)  Progne,  welche  dem  Gemahl  das  Haupt  ihres  Kindes  zeigt, 
dessen  Körper  er  verzehrt  hatte.  Nach  Rubens.  Progocs 
Ityn  filiuro  etc.  Ovid.  Met.  L.  VI.  C.  Galle  exc.  Ohne  Na- 
men des  Stechers,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blalt  wird  von  einigen  dem  Snyers  {zugeschrie- 
ben. Es  bildet  das  Gegenstück  zu  Lauwcrs  Entführung  der 
liippudamia. 

Snyers,  Peter,  Maler,  arbeitete  um  1750  in  Antwerpen.  Er  malte 
Blumen  und  Stillleben.  In  C.  v.  Mcchel's  Catalog  der  Gallerie 
in  Wien  werden  zwei  Bilder  von  ihm  genannt,  die  in  spaterer 
Zeit  nicht  mehr  aufgestellt  wurden. 

Füssly  nennt  in  seinen  Supplementen  zum  Künstler  -  Lexicon 
einen  P.  Snyer,  der  ein  Blättchen  mit  den  Köpfen  zweier  schlafen- 
den Kinder  gestochen  hat. 

Snyers,  PctCr,  Schlachtenmaler,  s.  Snayers. 

Snyers,  Jasabella,  Malerin  zu  Brüssel,  eine  jetzt  lebende  Künst. 
lerin.  Sie  malt  Por'raite,  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder. Man  sah  denn  von  l8"Ö  an  aaf  deu  Kunstausstellungen 
zu  Gent,  Antwerpen,  Bretel  u.  s.  w. 
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£43  Snyp.  —  Soane,  John. 

f    Beiname  von  A.  Terwesteo. 

Soane,  John,  Architekt,  einer  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines 
Faches,  wurde  1  "50  zu  Reading  in  Berkshire  geboren,  und  unter 
ungünstigen  Verhältnissen  begann  er  seine  Studien.    Mit  grossem 
Talente  begabt,  eilte  er  aber  bald  allen  seinen  Mitschülern  vor, 
und  Dance,  der  Erbauer  des  Mansionhouse,  unter  dessen  Leitung 
Soane  stand,  sah  seinen  Zögling  als  unmündigen  Jüngling  mit  der 
grossen  akademischen  Preismedaille  beehrt.    Diese  Ehre  sicherte 
ihm  auch  ein  Reisestipendiuin  auf  drei  Jahre,   welche  er  in  Italien 
zubrachte.    Er  machte  jetzt  die  eifrigsten  Studien  nach  vorhande- 
nen älteren  und  neueren  Bauwerken,  und  die  Pläne  und  Entwürfe, 
welche  er  einsendete,  hatten  ihm  schon  vor  seiner  Ankunft  in  Lon- 
don einen  rühmlichen  Namen  erworben.    Die   erste  Gelegenheit 
zur  Auszeichnung  bot  ihm  das  Bankgebäude,  welches,  nach  den 
Plänen   von  Samson  und  Taylor  1777  begonnen,   1788  nach  der 
Zeichnung  Soane**  vollendet  wurde-    Sein  Werk  ist  aber  nur  die 
südöstliche  und  westliche  Seite ,  worin  sich  eine  sorgfältige  Nach- 
bildung griechischer  Vorbilder  kund  gibt.    Nur  ist  das  Ganze  we- 
gen  der   vielen   kleinlichen  Unterbrechungen   und  Auisätze  von 
unruhiger  Gesammtwirkung.    Auch    die   innere   Einrichtung  des 
Gebäudes  ist  geschmackvoll,  aber  nicht  so  zweckmässig  als  man 
wünschen  könnte.    Es  erhoben  sich  auch  gleich  nach  der  Vollen- 
dung tadelnde  Stimmen  gegen  ihn,  und  er  musste  vieles  verschuldet 
haben,  was  eigentlich  auf  Rechnung  seiner  Vorgänger  fällt.  Man 
nannte  das  Gebäude  einen  Steinklumpen   ohne  Sinn   und  Kunst, 
und  ein  Mr.  Norris  liess  seiner  Satyre  in  einem  von  Witz  spru* 
delndcn  Gedichte  unbarmherzig  freien  Lauf.   Es  hat  die  Aufschrift : 
der  Gothc  des  iß.  Jahrhunderts,  als  welcher  Soane  keineswegs  er- 
scheint.   Der  Architekt  leitete  auch  einen  Prozess  ein,  den  er  aber 
verlor.    Die  Anfechtungen  dauerten  noch  einige  Zeit  (ort;  selbst 
Dallaway  1.  1Ö7.  nennt  das  Bankgebäude  ein  Werk  ohne  Charakter, 
dessen  Fronton  einem  Sarkophage  gleiche.    Sei  dem  aber,  wie  ihm 
wolle,  das  Palais  der  Bank  gehört  zu  den  merkwürdigsten  Gebäu- 
den damaliger  Zeit,  und  es  dient  zum  Beleg  des  wiederkehrenden 
besseren  Geschmackes  in  der  Architektur.    Es  gründete  auch  im 
In*  und  Auslände  den  Ruf  des  Künstlers,  und  von  dieser  Zeit  an 
gab  es  keinen  englischen  Baumeister,  der  einträglicher  in  seinem 
Wirkungskreise  beschäftiget  wurde.    Soane  ist  auch  der  Erbauer 
von  Burnhall  und  des  neuen  Handelsgerichts  Gebäudes,  des  Council 
Office  in  Whitchall,  eines  der  schönsten  Gebäude  Londons.  Von 
korintischen  Säulen  getragen  bildet  die  Facade  eine  lange  Halle, 
die  zu  beiden  Enden  durch  vorspringende  Flügel  geschlossen  ist. 
Das  dritte  Geschoss  steht  gegen  die  anderen   zurück   und  wird 
durch  eine  Balustrade  halb  verdeckt. 

Im  Jahre  180Ö  folgte  er  Dance  in  der  Professur  an  der  k.  Aka- 
demie zu  London,  und  von  dieser  Zeit  an  weihte  er  seine  meiste 
Zeit  dem  Unterrichte  und  der  Herausgabe  einiger  architektonischen 
Werke.  Ueberdiess  lieferte  er  auch  noch  einige  Plane  zu  ausge- 
führten Gebäuden,  und  andere  zu  projektirten  Bauten,  die  in  ih- 
rer Art  als  Meisterwerke  bezeichnet  werden  können.  Im  Jahre 
1822  leitete  er  den  Anbau  des  Westminster  Palastes.  Auch  das 
Laodhaus  Skotisham  ist  von  Soane  erbaut,  so  wie  mehrere  andere 
Edelsitze.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  legte  er  eine  kostbare 
Kunstsammlung  an,  in  welcher  sich  Seltenheiten  erster  Art  befin- 
den. Darunter  sind  zahlreiche  antike  und  mittelalterliche  Frag- 
mente von  Oinamcutcn,  ein  reich  verziertes  indisches  Capitäl,  ein 
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Soave,  Lambert.  —  Sobisse,  Pietro  di.  549 


prächtiger  Sarkophag  von  Alabaster  ganz  mit  Umrissen  überdeckt 
etc.  Der  Sarkophag  stammt  aus  Belzoni's  Sammlung  und  kostete 
2000  Pf.  St.  Soane  gab  überhaupt  ungeheure  Summen  aus.  Die 
Sammlung  vermachte  er  dem  Staate  und  bestimmte  überdiess  noch 
30000  Pf-  St.  zur  Erhaltung  derselben.  Er  stürzte  dadurch  seine 
Söhne  und  Eukel  in  Armuth. 

Soane  war  viele  Jahre  Mitglied  der  Akademie  in  London,  und 
dann  Vorstand  derselben.  Im  Jahre  1836  überreichte  ihm  die  Ge- 
sellschaft der  freien  Künste  durch  eine  Commiftion  als  Zeichen 
der  Anerkennung  seiner  Verdienste  eine  goldene  Medaille,  und 
die  Akademien  zu  Florenz,  Wien  und  Madrid  drückten  durch  Schrei- 
ben ihre  Bewilligung  zu  dieser  Auszeichnung  aus.  Kurz  vorher 
überschickte  ihm  die  Akademie  zu  St.  Petersburg  das  Aufnahms- 
Diplom.    Im  Jahre  1837  starb  der  Künstler. 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Entwürfen  und  Plänen  dieses 
Meisters  sind  im  Stiche  bekannt. 

Sketches  for  Cottages,  Villas  and  other  useful  Buildings.  With 
their  plans  and  appropriate  scenery,  54  Blatter  in  Aquatinta ,  fol. 

Plans,  Elevations  and  Sections  of  Buildings  executed  in  the 
contries  of  Norfolk,  Suffolk  etc.  47  Blatter,  fol. 

Desings  in  Architecture ,  consisting  of  Plans,  Elevations  and 
Sections  for  Temples  etc.  38  Blätter,  4- 

Desings  f  or  public  and  private  Buildings,  London  l828,roy.  fol. 
Soave,  Lambert,  s.  L.  Sutermans  und  Suaviu*. 

Soave,  Felix,  Architekt  von  Lugano,  lehrte  Geometrie,  Mechanik 
und  Zeichnen  am  VVaisenhause  zu  Mailand,  und  wurde  daselbst 
1795  Dombaumeister.  Er  fertigte  mit  L.  Pollak  und  mit  dem  be- 
rühmten Marchese  Cagnola  einen  Entwurf  zur  Vorderseite  dieser 
Hauptkirche ,  allein  es  wurde  der  dem  seinigen  nicht  unähnliche 
Plan  des  Ingenieurs  C.  Amanti  vorgezogen. 

Dieser  Soave  ist  vielleicht  der  Sohn  des  Rafael  Angelo  Soave, 
welcher  1727  den  architektonischan  Preis  der  Clementina  in  Bo- 
logna erhielt  Er  war  ebenfalls  aus  einer  der  welschen  Schweizer- 
vogteien. 

Soave,  Rafael,  g.  den  obigen  Artikel. 

Soavi,  Joseph,  Miniaturmaler,  lebte  um  1686  zu  Monte  Castino. 
In  der  Bibliothek  daselbst  ist  von  ihm  ein  Brand  mit  verschiede- 
nen Vögelu,  in  dem  genannten  Jahre  gemalt. 

Soba,  Bernard o  ,  wird  von  Füssly  nach  einem  Auktionsverzeich- 
nisse ein  Formschneider  genannt,  von  welchem  man  folgendes 
seltene  Blatt  hat : 

EfBgies  D.  Henrici  Valesii  modo  in  Regem  Poloniae  Litthu- 
aniaeque  Ducem  electi  1574.    Oval  fol. 

Sobica,  Johann,  Maler,  lebte  um  l4l0  in  Prag.  In  Dobner's  Coli. 
Monumentorum  III.  454  heisst  er  Illuminator  Domini  Rcgis. 

SoLlSSO,  FietrO  di,  nennt  Vasari  einen  Baumeister,  der  in  Arezzo 
viele  Arbeit  hatte.  Seine  Entwürfe  und  Plane  zeichnete  ihm  S. 
Mosca  ins  Reine,  da  Subisso  kein  geübter  Zeichner  war. 
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:>:>j       Sobleo  oder  Sobleau,  Micbcl.  —  Sobrc,  Jean. 

SoMeo  oder  Soblcail,  Micbel,  de,  Maler,  ein  Franzose  von  Ge- 
burt, war  einer  der  besslen  Schüler  von  Guido  Rcni,  und  in  Italien 
6<*hr  bekannt.  In  den  Kirchen  7.u  Venedig  sind  viele  Bilder  von  ihm, 
die  nach  Fiorillo  II  57Q  vollkommen  ira  Style  seine«  Meisters  ausge- 
führt sind.  Lanzi  dagegen,  der  ihn  einen  Flamaodcr  und  Desublcu 
nennt,  findet  in  seinen  Werken  eine  Mischung  des  Styles  eines 
Guido  und  Gucrcino,  wenigstens  in  den  Gemälden,  welche  er  in 
den  Kirchen  zu  Bologna  sah.  Das  Bild  der  Madonna  mit  ver- 
schiedenen Heiligen  des  Carmeliterurdcns  bei  den  Carmeliiern  zu 
Venedig  wird  als  eines  der  bessten  Bilder  des  Meisters  gerühmt. 
Mit  Guido  Reni  wird  man  ihn  kaum  verwochseln,  da  einmal  der 
Einfluss  des  Guoreino  ihn  kenntlich  macht,  anderseits  die  Harte 
und  zuweilen  eine  widrige  Färbung  auffült,  wie  Bassaglia  behaup- 
tet.   Soblcau  blühte  um  lö'lO« 

J.  Georg  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Dr.  F.  Licctus,  für 
dessen:  De  Intellectu  agente  Lib.  V.  Palav.  1027.  A.  Scacciati 
stach  nach  ihm  Meleagcr  und  Atalante. 

Sobolew,  Dmitri  Michalowitsch  de,  Maler,  wurde  um  1780 

in  St.  Petersburg  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  heran- 
gebildet. Später  begab  er  sich  nach  Dresden ,  um  unter  Ant. 
Graff  sich  weiter  auszubilden,  da  er  sich  der  Portraituiaicrci  ge- 
widmet hatte.    Im  Jahre  1808  kehrte  er  nach  Bussland  zurück. 

Sobrc,  Jean,  Architekt  zu  Paris,  wurde  um  17Ö0  geboren,  und  an 
der  Kunstschule  der  genannten  Stadt  zum  Hünstier  herangebildet. 
Er  war  ein  Mann  von  Talent,  der  gerne  in  weitläufigen  Entwür- 
fen seine  Kraft  versuchte,  und  namentlich  als  Dccorateur  dem  Ge- 
schmackc  seiner  Zeit  genügte.  Er  fertigte  mehrere  Zeichnungen 
zur  architektonischen  Ausschmückung  von  Salons  und  Zimmern. 
Von  seinen  Bauten  rühmte  man  besonders  den  sogenannten  13. •  la- 
vischen Hof,  welchen  holländische  Kaufleute  in  der  Strasse  St.  De- 
nis erbauen  Hessen.  Landon  Annales  XI.  85  gibt  dieses  Gebäude 
im  Umrisse,  und  p.  59  auch  einige  Details.  In  Kraft**  Plans  etc. 
de  plus  belies  maisons  de  Paris  Cah.  XX.  ist  ein  grösserer  Aufriss 
des  Gebäudes.  Dann  fertigte  Sobre  auch  einige  Entwürfe  zu  Na- 
tioualdenkmälern,  in  welchen  er  allen  Rcichthum  seiner  Phantasie 
entwickelte,  da  diese  nicht  allein  architektonische  Prachtbauten 
werden,  sondern  auch  eine  Fülle  plastischen  Schmuckes  enthalten 
sollten.  Solche  Monumente  schmeichelten  damals  der  an  wichtigen 
Ereignissen  reichen  Nation,  es  kam  aber  keines  seiner  Projekte 
zur  Ausführung-  Er  musstc  sich  mit  den  Preisen  begnügen,  wo- 
mit die  Arbeiten  des  Künstlers  belohnt  wurden.  In  Detournelle's 
Recueil  d*  Architecture  ist  sein  Triumphbogen  zum  Gedächtnis« 
des  Friedens  von  Ainicns,  und  in  dem  Werke:  Grands  prix  d*  Ar- 
chitecture sein  Entwurf  einer  Departemental  -  Säule.  Landon  V. 
104  gibt  die  Abbildung  eines  mit  allem  Beichthum  ausgestatte- 
ten Denkmals,  welches  als  prachtvolle  Triumphsäule  zur  Ehre 
der  Nation  und  der  für  das  Vaterland  Gefallenen  auf  dem  Platz 
de  la  Victoire  errichtet  werden  sollte.  Einen  zweiten  ähnlichen 
Entwurf  gibt  Landon  IX.  23  in  Abbildung,  worauf  wir  diejenigen 
verweisen  ,  welche  den  Hang  des  Künstlers  zum  Seltsamen  und 
Auffallenden  kennen  lernen  wollen.  Am  meisten  prägt  sich  diese  Lust 
zum  Phantastischen  und  Ueberladenen  in  einem  Entwürfe  zu  einem 
Ehrcndenkmalc  aus,  welches  Landon  III.  95  in  Abbildung  gibt 
und  beschreibt.  Als  Symbol  der  Unsterblichkeit  gab  der  Künstler 
seinem  Gebäude  die  Form  des  Erdballs,  mit  einem  Amphitheater, 
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welches  als  Sanctuarium  mit  einem  Altare  gedacht  war.    Auf  der 

Kugel  errichtete  er  den  Tempel  der  Unsterblichkeit,  in  aller  Säu- 
Icnpracht.  Nach  den  vier  Weltgegenden  sind  die  Bronzepforten 
zum  Eingänge  in  dieses  Wundcrgebuude  gerichtet,  welches  den 
Beschreibungen  in  Tausend  und  einer  Nacht  gleich  kommt,  nur 
dass  die  Symbolik  etwas  nach  dem  damals  in  Frankreich  herrschen- 
den,  modernen  Christeuthume  riecht.    Sobre  starb  um  1 8 1 5- 

Sobron  ,  6.  Scbron. 

Socchi,  Bonifazio,  Architekt  von  Bologna,  war  Schüler  von  F. 
Androsini ,  und  blühte  um  1Ö10.  Sein  Werk  sind  die  Kirchen 
Giesu  Maria  und  S.  Antonio  zu  Bologna.  Auch  in  Parma  sind 
Bauten  von  ihm. 

SoCCOrsi,  Angclo,  Maler,  wird  von  Titi  ohne  Zeitangabe  er- 
wähnt.    Er  schreibt  ihm  drei  Tafeln  in  St.  Prasscde  zu  Rom  zu. 

Socher,  Johann,  Maler,  lebte  vermutlich  zur  Zeit  des  Erzher- 
zogs Ferdinand  zu  Innsbruck,  oder  unter  seinem  Nachfolger,  wie 
es  im  tirolischen  Hünstierlexikon  heisst.  In  der  Mariahilikirche 
zu  Innsbruck  sind  sechs  kleine  Bilder  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  der  Maria  auf  Kupfer,  als  Zierde  des  sogenannten  kleinen 
Altärchens.  Auf  den  Bildern  der  Vermählung  und  der  Darstellung 
im  Tempel  steht  der  Name  des  Meisters. 

Socrates,  s.  Sokrates. 

Soderini,  Francesco,  Maler  von  Florenz ,  war  Schüler  von  A. 
Gherardini,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  für  Kirchen  und 
Paläste,  sowohl  in  Oel  als  in  Fresco.  Dann  copirte  er  mehrere 
Gemälde  berühmter  Meister.  Der  Grossherzog  zierte  mit  diesen 
Copicn  seine  Villas.  Starb  1 75r>  im  02*  Jahre. 
Th.  Vercruys  stach  nach  ihm  ein  Crucilix. 

Soderini,  Giovanni  Vittorio,  hatte  zu  Anfang  des  t7.  Jahr- 
hunderts durch  seine  eingelegten  Arbeiten  Ruf  erworben.  Der  Gross- 
herzog von  Florenz  erwarb  mehrere  solcher  mit  Steinen,  Ebenholz 
und  Elfenbein  eingelegten  Arbeiten. 

Soderini,  Mauro,  Maler  von  Florenz,  der  Sohn  des  Francesco, 
stand  unter  Leitung  des  G.  del  Sole.  Er  malte  Bildnisse  und  histo- 
rische Darstellungen,  besonders  Bilder  religiösen  Inhalts.  Sein 
Hauptwerk  ist  das  Bild  in  S.  Stefano  zu  Florenz,  welches  die  Er- 
weckung eines  Kindes  durch  S.  Zanobio  vorstellt.  Im  Domo  wird 
ihm  der  Tod  des  hl.  Joseph  zugesehrieben,  welcher  aber  von  Fer- 
retti  herrühren  soll.  Lanzi  nennt  ihn  einen  geschickten  Zeichner, 
welcher  in  seinen  Bildern  auf  Zierlichkeit  und'  Wirkung  sah.  F. 
A.  Lorenzini  und  C.  Gregori  stachen  Heiligenbilder  mit  Allego- 
rien nach  ihm.    Blühte  um  1750. 

Anderwärts  wird  auch  ein  Matteo  Soderini  genannt,  dessen 
Bildniss  in  Leopoldskron  war.  Es  ist  wahrscheinlich  von  einem 
und  demselben  Künstler  die  Rede. 

Soderini,  MattCO,  s.  den  obigen  Artikel. 
Sodoma,  s.^azzi  und  J.  A.  Verzelli. 
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SoecKler,  Johann  Michael,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg 
1744«  wor  in  München  Schüler  von  Jungwirth,  und  blieb  daselbst 
oh  ausübender  Künstler.  Doch  erhielt  er  erst  177Q  das  Bürger- 
recht, da  Jungwirth  und  Zimmermann  an  ihm  einen  Nebenbuhler 
fürchteten.  Anfangs  arbeitete  er  an  einigen  grossen  Platten  des 
Meisters,  dann  aber  stach  er  auf  eigene  Rechnung,  besonders  An- 
dachtsbilder nach  F.  Palko  u.  a. ,  und  einige  schone  Bildnisse. 
Starb  zu  München  1781.  , 

Zu  seinen  besseren  Blättern  gehören  folgende: 

1 )  Carolus  Theodorus  Elector  etc.  Brustbild  in  runder  Einfassung. 
Nach  A.  de  Hickel.  J.  M.  Soeckler  sculp.  Mon.  1780.  toi. 

2)  Friedrich  II.  Honig  von  Preussen  zu  Pferde  ,  kl.  fol. 

3)  Maximilian  III.  Churfürst  von  Bayern ,  kl.  fol. 

4)  Bildnisse  von  Mitgliedern  des  Hauses  Wittelsbach,  kleine 
Ovale ,  mit  M.  S.  bezeichnet. 

5)  Jean  Jacques  Rousseau,  8- 
6  )  B.  Voltaire,  8. 

7)  Abbe  Chappe  d'Auteroche,  gr.  8. 

8)  P.  Ferdinand  Sterzinger,  8* 

0)  Langenmantel ,  Stadtgfleger  zu  Augthurg,  8. 

10)  Der  Dichter  Schubart,  8. 

11)  Mathias  Brentan  ,  oder  der  sogenannte  bayerische  Hinsel 
sammt  seinen  Jung  und  grossen  Hund  nach  dem  Leben  ge- 
zeichnet. Ad  vivum  delineavit  Joseph  Lander  S.  E.  B.  Pict. 
Aul.  Soeckler  sculp.  Mon.  4. 

Das  Bildniss  dieser  Rauhmörders  kommt  selten  vor. 

12)  St.  Carolus  Bor.  vor  dem  Crucifix,  mit  F.  Palko  17Ö7,  fol. 

Soeckler,  Joseph,  heisst  bei  Meusel  der  obige  Künstler. 

Soederberg,  Jens,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Stockholm  1799,  vfirl- 
'  metesich  schon  frühe  dem  Militärstande,  und  rückte  nach  einiger  Zeit 
als  Offizier  ein.  Soederberg  übte  aber  nebenbei  auch  mit  Vorliebe 
die  Zeichenkunst,  und  brachte  es  zuletzt  in  der  Malerei  zu  einer 
bedeutenden  Stufe.  Er  bereiste  um  1823  Italien  und  Sicilten|,  wo 
sich  ihm  reiche  Gelegenheit  zu  Zeichnungen  und  Skizzen  in  Oel 
darbot,  und  aus  diesem  Schatze  führte  er  nach  seiner  Heimkehr 
mehrere  Gemälde  in  Oel  aus,  worunter  1824  eine  Ansicht  von  Sy- 
rakus besonders  gerühmt  wurde.  Später  malte  er  mehrere  vater- 
ländische Ansichten,  deren  er  selbst  lithographirte,  wie  folgt: 

1 )  Das  Schloss  Haga ,  fol. 

2)  Tullan  (das  Zollhaus),  fol. 

3)  Ansicht  von  Grinsholm,  fol. 

4)  Ansicht  von  Strömsholm,  fol.  , 

Soedcrmark,  0.  J.  van,  Portraitroaler,  der  berühmteste  jetzt  le- 
bende schwedische  Künstler  seines  Faches,  wurde  1790  zu  Stock- 
holm geboren,  und  cum  Kriegsdienste  herangebildet,  wobei  aber 
die  Zeichenkunst  zu  seinem  Lieblingsstudium  gehörte.  Södermark 
betrat  seine  miltärische  Laufbahn  als  Offizier,  machte  Feldzüge  mit, 
wurde  Adjutant  des  Königs  Johann  XXII.,  und  stieg  nach  und  nach 
zum  Range  eines  Obersten,  welchen  er  gegenwärtig  behauptet. 
Im  Jahre  1852  begab  er  sich  nach  Deutschland,  und  hielt  sich  bis 
1854  in  München  auf,  wo  damals  schon  ein  rege6  Kuostleben  be- 

f onnen  hatte.    In  dem  genannten  Jahre  ging  der  Künstler  nach 
talien  ,    wo  Rom's  Kuustschälze  ihn   mehrere  Monate  tcsselteu. 
Maeh  Stockholm  zurückgekehrt,  lag  er  bis  Ende   1858  den  Pilich- 
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ten  seines  Standes  ob,  und  gründete  zugleich  auch  den  Ruf  eines 
der  vorzüglichsten  schwedischen  Maler,  welchen  er  fortwährend 
behauptete ,  so  dass  auf  jeder  Kunstausstellung  seine  Werke  xu 
den  Glauzpunkten  gehörten.  Er  malt  liebliche  Genrebilder,  mei- 
stens einzelne  Figuren,  und  ausgezeichnete  Portrait«,  die  treu  und 
poetisch  zugleich  ein  Spiegel  des  Seelenlebens  des  Individuums 
sind.  Im  Jahre  '1839  begab  sich  Södermark  zum  zweiten  Male  nach 
Rom,  wo  er  einige  Genrebilder  ausführte,  die  zu  den  vollendeten 
Erzeugnissen  ihrer  Art  gehören.  Eines  derselben  ,  das  auf  einer 
von  Oleander  nmblühten  Balustrade  sitzende  Mädchen  mit  dem 
rrauenwedel,  wie  sie  sehnsüchtig  ins  Meer  hinausblickt,  wurde 
auch  im  liunstblatte  1830  als  verkörperter  Ausdruck  jugendlicher 
Schönheit  und  Unschuld  gerühmt.  Auch  im  Technischen  bietet 
dieses  Gemälde  grosse  Vorzüge.  In  natürlich  -  anmuthiger  Anord- 
nung ist  es  sicher,  breit  und  fleissig  behandelt  Noch  im  Jahre 
18'iO  war  Söderraark  in  Rom  thätig,  und  jedes  seiner  Bilder, 
sei  es  Portrait  oder  Idealfigur,  fand  Bewunderer.  Von  Rom  aus 
begab  er  sich  nach  Paris,  und  nach  einiger  Zeit  nach  Stockholm, 
wo  das  Kriegshandwerk  keine  starken  Fesseln  mehr  für  ihn  finden 
konnte.  Frei  von  Geschäften  ging  er  wieder  nach  Italien,  um 
neuen  Beifall  zu  ernten,  und  erst  1845  kam  er  wieder  im  Vater- 
lande an.  Alle  seine  Bilder  athmen  reine  Liebe  zur  Kunst.  Seine 
Purtraite  verbinden  eine  geniale  Auffassung  der  Person  mit  Ele- 
ganz und  Feinheit  der  Ausführung.  Darunter  sind  bezaubernd 
schöne  Frauenbildnisse,  welche  die  Zeit  nie  in  einen  Winkel  des 
Hauses  zu  verdrängen  im  Stande  seyn  wird.  Doch  auch  seine 
männlichen  Portraite  werden  als  Kunstwerke  ihre  würdige  Stelle 
finden.  Im  Jahre  1844  wurde  besonders  jenes  des  Bildhauers  Fo- 
gelberg  gerühmt.  Das  Bildnis»  der  Dichterin  Friederike  Bremer 
wurde  von  Treili  lithographirt. 

Soedring,  Friedrich  Heinrich,  Landschaftsmaler,  wurde  181t  *u 

Aalbo.g  in  Dänemark  geboren,  und  an  der  Akademie  in  Copen- 
hagen  zum  Künstler  herangebildet.  Er  hatte  sich  bereits  durch 
einige  landschaftliche  und  architektonische  Darstellungen  bekannt 
gemacht,  als  er  1857  nach  Deutschland  sich  begob,  uro  weitere 
Studien  zu  machen.  Er  hielt  sich  ein  Jahr  in  München  auf.  und 
unternahm  dann  weitere  Reisen  in  Deutschland,  besonders  am 
Rhein  und  an  der  Eifel ,  wo  er  mehrere  schöne  Bilder  malte.  Wir 
nennen  darunter  das  Schloss  Büresheim  an  der  Eifel,  eine  Rhein- 
gegend bei  Oberwesel  bei  Morgenbeleuchtung  etc.  Schön  ist  auch 
seine  Ansicht  der  Eulenwasserfälle  zwischen  Dronheim  und  Nord- 
cap  mit  dem  Walhallagebirge. 

Soehlecke,  Maler,  lebte  um  1725  xu  Hamburg.  Er  malte  Decora- 
tionen und  fertigte  Zeichnungen  zu  Feuerwerken  und  Beleuchtungen. 

Soehnhold,  Wilhelm,  Maler,  besuchte  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts  die  Akademie  in  Dresden.  Es  finden  sich  historische  Bil- 
der unl  Zeichnungen  nach  verschiedeneu  Malwerken  von  ihm. 

Soeldtner,  Erasmus,  Miniaturmaler,  arbeitete  in  München  für 
den  Hof,  und  war  I7f6  71  Jahre  alt.  Er  malte  die  Wappen  des 
Georgi-  und  Maltheserordens,  so  wie  die  Diplome.  Auch  lür  Klö- 
ster malte  er  ähnliche  Dinge. 

Soemmcr,  Georg,  Maler,  war  um  1854  in  München  thätig.  Er 
malte  Blumen  und  Früchte. 
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Sochnitz,  Medailleur  und  Groveur,  geb.  zu  Dresden  iOll,  besuchte 
die  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  unternahm  dann  mehrere 
Reisen.  Wir  haben  von  ihm  eine  schöne  Medaille ,  welche  bei 
Gelegenheit  der  Jubelfeier  des  Hofrathcs  und  Dichters  Tied«c  ge- 
prägt wurde,  mit  dem  Bildnisse  des  Verewigten.  Dann  fertigte  er 
auch  mehrere  Medaillons  zum  Hochdruck,  welche  zu  den  neuesten 
Arbeiten  des  Meisters  gehören.  In  den  Siegelring  des  Bildhauers 
Hänel  schnitt  er  diu  Büste  Genelli's,  eines  seiner  bessten  Werke. 

SocnS  Oder  SonS,  Hans,  Maler,  wurde  um  1553  zu  Herzogen- 
busch  geboren,  und  von  E.  Mostaert  unterrichtet,  in  dessen  Ma- 
nier er  Landschaften  malte,  meistens  kleine,  höchst  fleissig  vollen- 
dete Bilder  auf  Kupfer,  die  sehr  theuer  bezahlt  wurden.  Später 
ging  er  nach  Rom,  wo  er  in  einem  Saale  des  Vatikan  grosse  Land- 
schaften auf  Mörtel  malte,  die  ebenfalls  bewundert  wurden,  da  sie 
in  Haltung  und  Färbung  grosse  Verdienste  besessen.  Seine  Land- 
schaften sind  auch  mit  gut  gezeichneten  Figuren  geschmückt.  In 
einer  jetzt  zerstörten  Capelle  von  St.  Maria'  Bianca  zu  Parma  wa- 
ren Bilder,  welche  man  für  Correggio's  Arbeit  hätte  halten  kön- 
nen, und  die  desswegen  den  Annibale  Carracci  zum  Wetteifer  ent- 
flammten, wie  wir  in  dnn  Lett.  pitt.  I.  211  lesen.  Lanzi  und  Dcs- 
camps  sprechen  sich  ebenfalls  vorteilhaft  über  diesen  Künstler 
aus.  Einige  lassen  ihn  i6o4  sterben,  P.  Affo  setzt  ihn  noch  1607 
unter  die  Lebenden. 

SoenS,  M.  van,  ist  als  Lehrer  von  Daniel  Mytens  bekannt. 

SoentgenS,  heisst  in  Hirschings  Nachrichten  V.  551  ein  Maler,  der 
1695  in  einem  Rathszimmer  zu  Cöln  das  jüngste  Gericht  malte. 
Auch  ein  Crucifix  sah  Hirsching  daselbst,  welches  im  Geschmacke 
Le  Brun'*  gemalt  ist. 

Soest,  Jarenus  von,  8.  Jarcnus. 
Soest,  Gerhard,  8.  Soust. 

Soette,  Adolph,  Maler  zu  Courtrai,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  malt  Landschaften.  Auf  der  Brüsslcr  Kunstausstellung  1845 
sah  man  eine  Landschaft  von  ihm. 

Sogelma,  Maler  aus  Mecheln,  ist  im  Vaterlande  unbekannt.  Gaye 
im  Carteggio  inedito  dei  artisti  etc.  theiit  einen  Auszug  aus  den 
Statuten  der  Paduaner  Maler  von  i44l  mit,  in  welchen  dieser  So- 
gelma vorkommt. 

Soger,  Martin,  Maler  in  Würzburg,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhundorts.  Er  war  der  Meister  des,  Jakob  Yehle  ,  der 
1580  in  München  zünftig  wurde.  Ob  «ich  von  diesem  Meister 
noch  ein  Bild  erhalten  habe,  wissen  wir  nicht.  Er  wird  hier  zum 
ersten  Male  geuannt. 

Soggij  Niecolo ,  Maler,  genannt  Sansovino,  wurde"i474  xu  Flo- 
renz geboren,  und  angeblich  von  P.  Perugino  unterrichtet.  Er 
trat  in  Florenz  als  ausübender  Künstler  auf,  fand  aber  hier  kein 
Glück,  da  er  wohl  ein  fleissigcr  Arbeiter  war,  aber  kein  grosses 
Talent  besass-  Statt  sich  eines  genauen  Studiums  der  Natur  zu 
befleissen,  wählte  er  Modelle  von  Thon  und  Wachs,  die  er  mit 
nassem  Papier  oder  Pergament  bekleidete,  wodurch  seine  Draperie 
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ein  steifes  Ansehen  erhielt.  Auch  wusstc  er  seinen  Figuren  hein 
i  n  einzuhauchen.  Er  raussto  daher  wegen  Mangel  an  Erwerb 
Florenz  verlassen,  und  liess  sich  in  Arezzo  nieder,  wo  er  Beschäf- 
tigung fand.  In  der  Kirche  Madonna  delle  Lagrime  ist  eine  Ge- 
burt Christi  von  ihm.  Auch  in  andern  Kirchen  der  Stadt  und  de- 
ren Umgebung  sind  Bilder  von  ihm.  In  Prato  Hess  1524  Messer 
Baldo  Magini  ein  marmornes  Tabernakel  durch  ihn  mit  einem 
Madonnenbild  zieren,  da  ihn  A.  San  Gallo,  der  Erbauer  des  Ta- 
bernakels, empfohlen  halte.  Früher  wurde  dem  Andrea  del  Sarto 
die  Arbeit  zugesagt,  allein  man  stimmte  den  Messer  Baido  zu 
Gunsten  des  armen  Soggi,  der  im  Wahne  stand,  er  könne  sich 
seines  Auftrages  zur  vollen  Zufriedenheit  entledigen  ,  was  freilich 
nicht  der  Fall  war.  Er  stellte  da  die  von  Gott  dem  Vater  gekrönte 
Madonna  mit  Heiligen  dar,  und  brachte  auch  den  Besteller  knieend 
an.  Soggi  glaubte,  er  habe  da  ein  Werk  geliefert,  an  welchem  je- 
der seine  Freude  haben  sollte,  allein  Vasari  bemerkt,  er  habe  da- 
mit weder  sich,  noch  dem  San  Gallo,  der  ihn  empfohlen,  Ehre 
gebracht.  Soggi  war  nicht  nur  ein  mittclmässigcr  Maler,  sondern 
glaubte  auch ,  er  werde  von  keinem  übertroffen.  In  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  qcrieth  er  in  Armuth  ,  vor  welcher  ihn  ein  Jahr- 
geld Julius  III.  schützte.    Starb  1554  in  Arezzo. 

Sogliani,  Giovanni  Antonio,  Maler,  geb.  zu  Florenz  1481,  «ar 

nach  Vasari  24  Jahre  Schüler  dos  Lorcnzo  di  Crcdi ,  und  stand 
diesem  bei  seinen  Arbeiten  als  Gehiilfe  zur  Seite.  Nach  Verlauf 
dieser  Zeit  trat  er  als  selbständiger  Künstler  auf,  und  malte  meh- 
rere Bilder  in  der  Weise  des  B.  della  Porta.  In  der  Kirche  zu 
Anghiari  ist  eine  Darstellung  des  Abendmahles,  welches  Vasari  im 
Vorbeigehen  erwähnt.  Dieses  Gemälde  hat  eine  auffallende  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Abendmahle  des  Andrea  del  Sarto  in  der  Abtei 
Vallombrosa  bei  Florenz,  und  A.  Benci  ( Lettere  sul  Casentino. 
Fircnzc  1821  )  stellt  daher  die  Vermuthung  auf,  Andrea  habe  den 
Sugliano  nachgeahmt,  was  kaum  zu  glauben,  da  Sogliano  jünger 
als  jener  Meister  ist,  und  dieser  damals  bereits  auf  mannigfaltige 
Weise  seine  Kräfte  geübt  hatte.  A.  Reumont  ( Andrea  del  Sarto 
S.  1Ö5)  weist  daher  die  Anschuldigung,  als  habe  er  die  Erfindung 
eines  andern  gestohlen,  mit  Entschiedenheit  zurück.  Das  von  An- 
drea unvollendet  hintcrlassene  Bild  der  Confraternität  der  Wund- 
male in  Pisa  vollendete  Sogliani.  Es  stellt  die  thronende  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  zu  ihren  Seiten  zwei  Engel  vor.  Ehedem  war 
es  auf  dem  Hauptaltare  der  Compagnia  delle  Stimate ,  und  seit 
1785  ist  es  im  Dome  zu  Pisa.  In  S.  Lorenzo  zu  Florenz  sieht  man 
ein  Gemälde,  welches  S.  Arcadius  und  andere  Märtyrer  am  Fusso 
des  Kreuzes  vorstellt,  gestochen  von  G.  B.  Cecchi  für  die  Etruria 
pittrice  von  M.  Lastri,  gr.  fol.  In  Aspleyhouse  in  England  ist  von 
ihm  eine  Anbetung  der  Hirten,  welche  nacli  Waagen  irrig  dem 
Perugino  zugeschrieben  wird-  In  der  Sakristei  des  Domes  zu  Pisa 
sieht  man  ein  Gemälde  mit  Cain  und  Abel,  welches  an  Verdienst 
einem  Werke  des  Leonardo  da  Vinci  nicht  viel  nachsteht.  Daselbst 
ist  auch  eine  Madonna  mit  mehreren  Heiligen  von  P.  del  Vaga, 
welche  Sogliani  vollendet  hatte.  Sie  ist  jetzt  retouchirt,  aber  noch 
eine  Zierde  des  Domes.  In  Pisa  malte  Sogliani  mehrere  Bilder, 
in  welchen  er  einem  Pcrino  del  Vaga,  Mechcrino  und  A.  del  Sarto 
gleichkommt.  Sogliani  ist  überhaupt  ein  Meister  von  Bedeutung, 
der  seinen  Gestalten  Würde,  Innigkeit  und  Grazie  zu  verleihen 
wusstc.  Vasari  gedenkt  daher  seiner  mit  grosser  Achtung,  da  er 
auch  in  Zeichnung  und  Färbung  den  Anforderungen  dor  Kunst 
entepricht. 


Digitized  by  Google 


5  50 


Sogna.  —  Solln,  Carl  Ferdinand 


Tm  Anlande  kommen  selten  Werke  von  ihm  vor.  Tn  der  Gal- 
lerie des  Museums  zu  Berlin  sieht  man  ein  grosses  Bild  der  An- 
betung der  Hirten,  welche  aber  Sogliani  nach  dem  Gemälde  des 
Lorenzo  di  Credi  in  der  florentinischen  Gallerie  copirt  hat.  Ei 
erinnert  im  Einzelnen  auffallend  an  die  Weise  des  Perugino,  so 
class  es  erklärlich  wird,  warum  das  Bild  in  Aspleyhouse  diesem 
Meister  zugeschrieben  wurde. 

Sogliani  erreichte  ein  Alter  von  52  Jahren  ,  und  starb  eines 
schmerzlichen  Todes.  Sein  Steinleiden  versetzte  ihn  oft  in  einen 
Zustand  von  bedenklicher  Schwermuth. 

Sogna ,  Bildhauer  zu  Mailand,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  die  sich 
durch  verschiedene  Arbeiten  ausgezeichnet  haben.  Im  Jahre  1836 
restaurirten  sie  die  herrliche  alte  Tribüne  von  St.  Ambruogio  zu 
Mailand. 

Sogni,  Giuseppe,  Maler  zu  Mailand,  wurde  um  1800  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Später 
besuchte  er  auch  Rom  und  andere  Städte  Italiens,  bei  welcher  Ge- 
legenheit Sogni  verschiedene  Studien  machte ,  sowohl  nach  dem 
Leben ,  als  nach  älteren  Kunstwerken.  Er  ist  ein  vielseitig  gebil- 
deter Künstler,  und  daher  bieten  seine  Werke  grosse  Abwechs- 
lung dar.  Sie  bestehen  in  Bildnissen  von  strenger,  charakteristischer 
Auffassung  des  Individuums,  in  historischen  Darstellungen  und 
Genrebildern ,  und  auch  Landschaften  mit  Architektur  malte  der 
Künstler.  Eines  seiner  früheren  Werke  stellt  Rafael  dar,  der  in 
seinem  Cabinete  das  Bild  der  Geliebten  malt,  wovon  es  im  Kunst- 
blatte 1826  heisst,  so  müsse  ein  Maler,  der  die  Sitten  schonen 
wolle,  die  glückliche  Liebe  malen.  Später  malte  er  den  Christoph 
Columbus  im  Momente  seiner  Abreise,  um  die  neue  Welt  zu  ent- 
decken, eine  verständige  Composition,  die  zu  noch  besseren  Hoff- 
nungen berechtigte.  Vom  5ahre  1853  ist  der  Raub  der  Sabine- 
rinnen, ebenfalls  ein  gut  geordnetes  Bild  von  vielem  Effekte,  in 
welchem  aber  einige  Verstösse  gegen  das  Costum  vorkommen.  Ein 
bedeutendes  Werk  von  1857  stellt  die  triumphirende  Heimkehr  der 
Lombarden  aus  der  Schlacht  von  Legnano  vor.  Im  Jahre  1858 
kaufte  der  Kaiser  von  Russland  ein  Gemälde,  welches  den  Zug 
Pabst  Pius  VII.  über  die  Alpen  nach  Frankreich  zum  Gegenstande 
hat.  Inzwischen  malte  der  Künstler  immer  eine  Anzahl  von  Bild- 
nissen und  Landschaften. 

Sogni  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Mailand. 

Sohn,  Carl  Ferd  inand;  Maler  und  Professor  an  der  Akademie 
der  Künste  in  Düsseldorf,  einer  der  ausgezeichnetsten  Meister  der 
Schule  dieses  Namens,  wurde  1805  xu  Berlin  geboren,  und  von  Scha- 
dow,  als  dieser  noch  Professor  an  der  Akademie  daselbst  war,  unter- 
richtet. Später  begleitete  er  den  Meister  nach  Düsseldorf,  so  wie 
Hildebrandt,  Lessing,  Hübner,  Bendemann  u.a.  hochbegabte  Künst- 
ler, die  mit  Schadow  den  Stamm  der  Düsseldorfer  Schule  bilden, 
und  weithin  den  Ruf  ihres  Namens  verbreiteten.  Sohn  zeigte  schon 
in  seinen  ersten  Arbeiten  ein  Talent,  welches  Ungewöhnliches  zu 
leisten  versprach.  Das  Bild,  welches  1828  alle  bezauberte,  jetzt 
im  Besitz  des  Prinzen  Friedrich  von  Preussen  ,  stellt  Rinaldo  und 
Armida  dar,  nach  Tasso's  befreitem  Jerusalem  XVI.  1H.  19,  wobei 
sich  nach  der  Bemerkungeines  Beurtheilers  im  Kunstblatte  des  ge- 
nannten Jahres  der  Wortprunk  des  Dichters  wunderbar  in  Far- 
benpracht verwandelt  hat.    Man  glaubte,  der  Künstler  habe  be- 
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reits  in  Erfindung  und  Ausführung  alles  geleistet,  was  die  Kunst 
xu  thun  im  Stande  sei,  bis  1850  sein  Bild  des  Hylas  in  noch  hü- 
hereru  Grade  befriedigte.  Sohn  stellte  dieses  Bild  dem  Fischer  von 
Hübner  gegenüber,  und  bot  alles  auf,  was  die  Kunst  Glanzendes 
besitzt.  Hylas  wird  von  den  Nymphen  geraubt,  in  wunderschöner 
Verkörperung  der  orientalisch-sinnlichen  Mythe,  während  Hübner 
die  deutsche  Dichtung  eben  so  bewunderungswürdig  darstellte. 
Sohn's  herrliches  Bild,  in  welchem  Grazie  und  keusche  Sinnlich- 
keit den  Sieg  der  Liebe  und  Unschuld  erringen,  ist  jetzt  im  Be- 
sitze des  Königs  von  Preussen.  Im  Jahre  1834  zog  sein  Gemälde 
mit  Diana  und  Aktäon  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich, 
und  als  Meisterwerk  erster  Art  erklärte  man  1856  das  Unheil  des 
Paris,  im  Besitze  des  Domherrn  Graten  von  Spiegel  in  Halbet- 
stadt.  Parts,  ein  zarter  Hirtenknabe,  sitzt  hier  auf  einem  Felsen, 
und  vor  ihm  erscheinen  die  lebensgrossen,  streng  charakteristischen 
Gestalten  der  drei  Göttinnen,  von  welchen  Venus  den  Preis  der 
Schönheit  erhält.  Genau  beschrieben  ist  dieses  psychologische  Mei- 
sterbild in  den  Berliner  Nachrichten  1836  Nr.  224,  in  Kuglcr's 
Museum  desselben  Jahres,  sowie  im  Kunstblatte  1856,  S.  2l4  •  wo 
es  ebenfalls  als  Werk  ersten  Ranges  erklärt  wird.  Consul  Wage« 
ncr  in  Berlin  besitzt  ein  durch  Reiz  des  Helldunkels  und  durch 
Farbenschmuck  ausgezeichnetes  Bild  einer  Lautenspielerin,  einer 
Italienerin  fvon  vollendeter  Schönheit.  Ein  anderes  Bild,  eines 
der  schönsten  des  Meisters,  kam  1858  zur  Ausstellung,  nämlich 
Romeo  und  Julie  aus  Shakespeare,  durch  Innigkeit  und  Tiefe  des 
Ausdrucks  ausgezeichnet.  Es  ist  diess  die  Ballscene  Act.  3»  und 
gest.  von  Lüderitz  auf  Veranlassung  des  Kunstvereins  in  Halber- 
stadt. Eine  Wiederholung  von  Romeo  und  Julie  besitzt  der  Ban- 
quier  Frankel  in  Berlin.  Ein  viel  besprochenes  Gemälde  von  gros- 
sem Umfange  ist  ferner  jenes  der  beideu  Leonoren,  wie  sie  den  Tasso 
belauschen,  welcher  dichtend  im  Walde  sitzt,  der  an  die  im  Hin« 
tergrunde  sichtbare  Villa  d'Este  gränzt.  Dieses  ausgezeichnete  Werk 
vollendete  der  Künstler  1859»  nachdem  er  1838  in  Berlin  die  Far- 
benskizze ausgestellt  hatte.  Das  grosse  Bild  zierte  zuerst  die  Aus- 
stellung in  Paris,  wo  man  es  jedenfalls  besser  zu  würdigen  wusste 
als  in  der  Quarterly  Review  1846,  wo  die  moderne  deutsche  Kunst  eine 
schnöde  Bcurtheilung  fand,  und  in  Sohn's  Bild  nichts  anderes  er- 
kannt wird ,  als  Bendemann's  beide  Mädchen  am  Brunnen  einer 
höheren  Lebenssphäre  angepasst.  Diese  Mädchen,  eine  blonde  und 
eine  brünette,  soll  der  Künstler  später  die  beiden  Leonoren  ge- 
tauft, und  im  Verfolge  eines  Gedankens  noch  den  wirklichen 
Tasso  hinzugefügt  haben,  der  wie  ein  Tiroler  Cilherspieler  zur 
Linken  mit  dem  Bleistift  und  Buche  sitze,  nichts  weni.er  alt  der 
liebende,  argwöhnische,  sanfte  und  reizbare  Dichter,  wie  Göthe 
ihn  schildert.  Nur  die  Malerei  findet  der  Berichtgeber,  welcher 
die  Review  so  arg  mystifizirte,  von  der  Stickerei  der  Weste  bis  zu 
der  gemeinen  Acthusa  cynapiutn,  der  Hundspetersilie ,  getreu  und 
gut;  die  sehr  untergeordnete  Rolle  des  Tasso  könnte  aber  nach 
seiner  Ansicht  Sohu  eben  so  gut  spielen,  und  die  beiden  Frauen- 
zimmer, wenn  auch  so  schön  wie  das  Tageslicht,  könnten  ihm  mit 
allen  ihrem  Putz  auch  auf  der  Kehrseite  des  Bildes  figuriren,  wie 
es  scheint.  Nun  genug  von  dieser  Kunstironie;  Sohn's  Bild  er- 
regte überall  Bewunderung  als  eines  der  Hauptwerke  der  deutschen 
Kunst.  Durch  die  Verloosung  des  Berliner  Kunstvereius  fiel  es 
dem  General  von  Reiche  zu.  Dann  wurde  es  von  der  Akademie 
und  dem  Kunstvereine  in  Düsseldorf  für  2000  Thl.  angekauft,  und 
als  bleibendes  Denkmal  der  Stadt  in  der  Gallerie  daselbst  aufge- 
stellt,  im  Jahre  liAo  vollendete  der  Künstler  ein  wahrhaft  pocli- 
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schoi,  nnd  in  der  Ausführung  ausgezeichnetes  Gemälde,  wozu  ihm  da» 
bekannte  Bild  der  drei  Schwestern  von  Palma  Vecchio  im  Berliner 
Museum  das  Motiv  der  Anordnung  geliefert  haben  soll.  Es  ist  unter 
dem  Namen  der  beiden  Geschwister  bekannt ,  die  im  Gegensatze 
zu  den  Leonuren  stehen.  In  diesen  Gestallen  findet  man  nach 
der  Angahe  im  Kunstblatte  Nro.  21  desselben  Jahres  zwar  nicht 
die  weiche  Süssigkcit  des  erwähnten  Bildes,  aber  eine  ungleich 
grössere  Kraft  und  Freiheit  in  Bezeichnung  des  Charakteristischen. 
Die  Blonde  besonders  ist  mit  einer  reizenden  Keckheit  ausgestattet. 
Diesus  Bild  ist  im  Besitze  des  Herrn  von  Prillwitz.  Aus  dem  Kreise 
der  religiösen  Darstellung  nennen  wir  besonders  zwei  Madonncu- 
bilder,  das  eine  schreitend,  das  andere  als  Himmelskönigin  gedacht. 

An  diese  Werke  reihen  sich  noch  mehrere  andere,  da  die  Zahl 
von  Sohn's  Bildern  schon  sehr  bedeutend  ist.  Sie  bestehen  mei- 
stens in  Darstellungen  von  sentimental-romantischen  Situationen  in 
frischester  Sinnlichkeit,  die  aber  immer  ästhetisch  rein  erscheint 
und  unter  den  Gesetzen  einer  hohen  Schönheit  bteht.  Er  hat,  wie 
Püttmann  (Die  Düsseldorfer  Mnlcrschulc  und  ihre  Leistungen, 
Leipzig  1839)  mit  Recht  sagt,  das  Nackte  emaneipirt,  die  Carna- 
tion,  überhaupt  die  Farbe  zum  höchsten  Glanz  gebracht,  und  den- 
noch das  Sinnliche  stets  decent  gehalten.  Sohn's  eminente  Vor- 
züge in  dieser  Beziehung  wurden  in  Jessen  schon  früher  hervorge- 
hoben, namentlich  im  Berichte  der  Berliner  Kunstausstej'lung  1850 
S.  12,  welcher  aus  Kuglcr's  Museum  abgedruckt  ist.  Da  lescu 
wir,  Sohn  sei  Meister  im  Bereiche  der  Carnalion.  Seine  Darstel- 
lung des  Nackten  zeichne  sich  durch  einen  Schmelz,  durch  eine 
Wärme,  Licht  und  Leben  der  Farbe  aus,  wie  sie  die  Vorzeit  nur 
bei  den  grossen  Künstlern  der  Schulen  von  Venedig  und  Parma 
keuns-n  gelernt  habe.  Jene  Weichheit  und  Milde  des  Tons,  wel- 
che der  Italicner  Morbidczza  nenne,  besitze  er  in  vollem  Maassc. 
Es  sei  der  schwierigste  Thcil  der  malerischen  Technik  die  Dar- 
stellung der  äussersten  Oberfläche  des  menschlichen  Körpers,  jenes 
selbstständigcn  Lobens,  jener  zarten  Elaslicitat  und  Porosität  der 
Haut,  worin  Sohn  von  keinem  Zeitgenossen  übertroffen  werde. 
Zur  bildlichen  Darstellung  nackter  Körperformen  gebe  im  Allge- 
meinen die  Mythe  des  klassischen  Altcrthums  vorzüglich  Gelegen- 
heit, und  so  gehören  auch  mehrere  von  Sohn's  Gemälden,  nament- 
lich der  früheren  Zeit,  diesem  IMythcukrcisc  an. 

Sohn  hat  aber  auch  noch  iu  anderen  Theilen  der  malerischen 
Darstellung  grosse  Vorzüge.  Bei  der  Anordnung  seiner  Bilder, 
besonders  in  Bildung  und  Drapirung  schöuer  Frauengestaltcn, 
gibt  sich  stets  das  feinste  Gefühl  und  auserlesener  Geschmack 
kund,  und  da  Formen  und  Farben  anmuthig  wirken,  uud  auch  die 
ganze  Umgebung  lieblich  erscheint,  so  muss  stets  das  Auge  in  Aruiida's 
Zaubergarten  gefangen  werden.  Seine  früheren  Gemälde  sollen 
etwas  nachgedunkelt  hüben,  was  man  dem  häufigen  Gebrauche  des 
Asphalts  zuschreibt.  Seine  spateren  Bilder  sind  aber  alle  von 
grosser  Wärme  und  Klarheit. 

Sohn  ist  auch  ein  ausgezeichneter  Portraitmalcr,  dem  es  weni- 
ger um  die  unmittelbare  Ucbertragung  der  Züge  des  Originals, 
als  um  die  Auffassung  des  Charakters  im  Allgemeinen  zu  thun  ist. 
Doch  sind  seine  vorzüglichsten  Bildnisse  auch  von  frappanter 
Achnlichkcit  und  von  einer  Lebenswärme,  wie  wir  sie  nur  in 
Werken  von  Meistern  erster  Grösse  finden.  Darunter  sind  beson- 
ders einige  Damenbildni^se,  die  in  Bezug  auf  Heiz  der  Auffas- 
sung und  auf  Farbenzaubcr  iiwes  Gleichen  suchen. 
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Mehrere  Werlte  dieses  Meisters  sind  in  Abbildungen  vorhan- 
den, die  auch,  als  solche  zu  den  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören. 

Das  Bildniss  von  C.  F.  Lessing,  lith.  im  Salon  Europas  von 
Dr.  Güntz. 

Die  Himmelskönigin,  lith.  von  J.  W.  Maassen  für  das  Düssel- 
dorfer Kunstvereinsheft,  fol. 

Die  Lautcnspielerin  in  der  Sammlung  des  Consuls  Wagencr, 
lith.  von  C.  Wildt,  gr.  fol. 

Auch  Beck  hat  dieses  Bild  lithographirt,  fol. 

Der  Raub  des  Hylas,  gest.  von  Mandel  für  die  Gcschichto 
der  neueren  deutschen  'Kunst  vom  Grafen  Raczynski,  gr.  fol. 

Oldermaun  hat  dieses  berühmte  Bild  lithographirt,  fol. 

Die  Leonorcn,  nach  Göthe's  Tasso,  lith.  von  Wildt,  gr.  fol. 
Diese  Darstellung   hat  auch  J.  G.  Schall  lithographirr, 
sowie  Beck  und  Zöllner,  fol. 
Rinaldo  und  Armida,  lith.  von  B.  Weiss,  gr.  fol. 
Romeo  und  Julia,  gest.  von  G.  Lüderitz  in  Mezzotinto,  ü;ii, 
roy.  fol. 

Diess  ist  das  Gegenstück  zu  F.  Oldermann's  Tancred  und 
Chlorinde,  nach  llildebrandt. 

Ein  kleinerer  Stahlstich  ist  im  Miniatur- Salon,  Frankfurt  bei 
Säuerlünder. 

Die  beiden  Schwestern,  lith.  v.  C.  Wildt,  fol. 


Wir  kennen  von  Sohn  auch  ein  radirtes  Blatt  als  Illustration 
eines  Liedes  von  Rcinick:  Des  Mädchens  Geständniss.  Es  kommt 
in  folgendem  Werke  vor:  Lieder  eines  Malers  (Reinich'«)  mit 
Randzeichnungen  seiner  Freunde.    Düsseldorf  1858,  gr.  4. 

Sohn 9  Julius  ,  Bildhauer  von  München,  war  Schüler  von  Schwan- 
thaler,  und  begab  sich  dann  nach  Paris,  wo  er  namentlich  als  Mo- 
delleur seinen  Ruf  gründete.  Er  erfand  eine  plastische  Masse,  die 
äusserst  weich  und  formsam  ist,  nach  dem  Trocknen  keine  Risse 
bekommt,  alle  Farben  und  einen  ziemlichen  Grad  von  Härte  an- 
nimmt, und  daher  zur  Nachbildung  von  Bildhaucrarbciten,  Formi- 
rung  der  Modelle  etc.,  dient.  In  Paris  bildete  er  in  dieser  Masse 
mehrere  Werke  von  Schwanthaler  nach,  der  dadurch  auch  in  Frank- 
reich populär  geworden  ist.  Die  französische  Akademie  hat  diese 
Masse  durch  den  Chemiker  Dumas  prüfen  lassen,  und  der  Bericht 
fiel  so  günstig  aus,  dass  man  auf  eine  allgemeine  Einführung  an- 
trug. Auch  die  bayerische  Akademie  Hess  sich  1843  einen  Bericht 
zusenden.  Die  Bestellungen  gehen  jetzt  von  allen  Seiten  ein. 
Besonderes  Interesse  gewann  König  Louic  Philipp,  welcher  den 
Künstler  l8i4  nach  Ncuiliy  einlud,  um  ihm  eine  Auswahl  solcher 
plastischen  Nachbildungen  vorzulegen.  Zugleich  trug  er  ihm  auch 
grosse  Arbeiten  für  das  Museum  in  Versailles  auf. 

Sohn  liefert  aber  nicht  allein  Modelle  von  plastischen  Wer« 
ken ,  sondern  auch  Arbeiten  eigener  Erfindung.  Im  Jahre  1843 
fertigte  er  ein  Modells  zum  Grabmale  des  Marschal  Soult,  wozu 
ihm  dieser  selbst  die  Idee  angab.  Auf  einem  rauhen  Felsen  erhebt 
«ich  ein  zersplitterter  Saulcnstumpf  mit  dem  Namen  »Soult.*  Rings 
um  diesen  liegen  und  stehen,  wie  auf  dem  Säulenfelde  von  Perse» 
polis,  5g  andere  kleinere  Säulen  und  Pfeiler,  deren  jede  den  Namen 
einer  von  Soult  gelochtcuen  Schlacht  trägt.  Dieses  Monument  soll 
nach  St.  Amandc-liastid«  bestimmt  seyn. 
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560        Sohn,  Andre  Erasmus.  —  Soiron,  Philipp. 

Sohn,    Andre  Erasmus,    eigentlich  E.   Andresohn,  Kupferste- 
cher von  Leipzig,  blühte  um   lÖQO.    Auf  einigen  seiner  Blätter 
'    steht  E.  A.  Sohn,  oder  Andrea  •  Sohn. 

Die  grosse  in  Achat  geschnittene  Caroee  des  Tiberius. 
Er  ist  sitzend  dargestellt,  von  seiner  Gattin  und  von  seinen  Kin- 
dern umgeben.  Oben  bemerkt  man  dessen  Apotheose.  Diese  Dar- 
stellung hat  Rubens  gezeichnet.  Oval  fol.  Selten. 

Sojaro.  Ü,  Beiname  von  B.  Gatti. 

Soidas,  Toreut  von  Naupactus,  fertigte  daselbst  mit  Mcnaechmus 
eine  Statue  der  Diana  Laphria  ,  als  Jägerin,  in  Gold  und  Elfen- 
bein. Diese  Statue,  welche  zur  Gattung  der  xPXi<3^t'f>^Tlva  ayaXuaroc 
gehörte,  Hess  Augustus  von  ihrer  alten  Stelle  wegnehmen,  um  sie 
den  Patrensern  in  Achaia  zu  schenken.  Pausanias  glaubte,  dass 
diese  Künstler  nicht  lange  nach  Canachus  von  Sicyon,  und  nach 
Gallon  von  Aegina  gelebt  hätten.  Man  setzt  demnach  ihre  Le- 
benszeit um  Ol.  75. 

Soinard,  F.  L.,  Landschaftsmaler,  blühte  um  1836  in  Paris.  Es 
Huden  sich  von  ihm  verschiedene  Ansichten  französischer  Gegenden. 

SoirOIl,  F.  D.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  17go  in  London,  in 
der  damals  beliebten  Punktirmanicr.  Er  wird  mit  dem  folgenden 
Künstler  kaum  Eine  Person  seyn. 

1)  A  Tea  Garden,  eine  Familie  im  Garten  beim  Thee,  nach 
G.  Morland,  <rr.  qu.  fol.  u 

2)  St.  James  Park,  eine  Gesellschaft,  welche  im  St.  James  Lark 
Milch  trinkt,  nach  demselben,  und  das  Gegenstück. 

Es  gibt  von  diesen  Blättern  braune  und  -colorirte  Ab- 
drücke. 

Soiron,  FranCOlS,  Eraailmaler,  wurde  1755  in  Genf  geboren ,  kam 
aber  in  frühen  Jahren  nach  Paris,  und  übte  da  bis  an  seinen  Tod 
eine  Kunst,  welche  damals  viel  beschäftiget  wurde.  Anfangs  malte 
er  Genrebilder,  Schlachten  und  Bilder  für  Schmuckwerke,  wie  Blu 
men  und  Ornameule  zu  Colliers,  für  Ringe,  Tabatieren  u.  s.  w. 
Auch  Bildnisse  malte  er  zu  diesem  Zwecke.  Von  Bildnissen  im 
crossercu  Formale  nennen  wir  jene  Nopoleon's.  welchen  er  im 
Brustb»lde  und  zu  Pferd  darstellte.  Auch  die  Kaiserin  Josephine 
malte  er,  und  fast  alle  Personen  der  kaiserlichen  Familie.  Napo- 
leon liebte  das  Email,  weil  es  sich  bei  seinem  bestandigen  K"*« 
besser  hielt,  als  die  Miniatur.  Alle  diese  Bilder  sind  auf  Gold 
ecmalt,  mehrere  nach  Isabcy  copirt.  Dann  malte  er  auch  den 
gerühmten  Denon ,  General  -  Direktor  der  französischen  Museen 
u.  s.  w.    Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1813. 

Soiron,  Philipp,  Schmelzmaler,  wurde  um  1784  geboren,  und  von 
dem  obigen  Künstler,  seinem  Vater,  unterrichtet.  Er  copirte  an- 
fangs einige  Malwerke  von  berühmten  Meistern,  worunter  ihn  das 
Abendmahl  von  Leonardo  da  Vinci ,  welches  er  auf  < einen  Kelch 
der  kaiserlichen  Schlosskapelle  malte  ,  zuerst  vortheilhatt  bekannt 
machte.  Den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Emai Imaler  gründete 
ihm  vornehmlich  das  Collier  der  Herzogin  von  Montebello ,  wel- 
ch« in  fünf  Emailen  die  Kopfe  ihrer  Binder  m  t  Engelsfittichen 
in  Wolken  enthält ,  und  mehrere  andere  Bestellungen  dieser  Art 
zur  Folge  hatte.    Dann  malte  er  auch  mehrere  Portraite,  worunter 
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Soissons,  Wilhelm  von.  —  Sokoloff,  Peter.  Sfti 

jenes  der  Mm«.  Negri,  welches  nach  Russlaud  kam,  als  eines  der 

gelungensten  Werke  dieser  Gattung  gepriesen  wurde,  an  welches 
sich  aber  noch  mehrere  andere  reihen.  Zu  wiederholten  Malen 
malte  er  den  König  Hieronymus  von  Weslphalen,  der  solche  Bil- 
der zuTabatieren  benutzte.  Im  Jahre  1810  ernannte  er  den  hünst- 
ier zu  seinem  Holmaler,  der  jetzt  etliche  Jahre  in  Cassel  verlebte. 
Nach  der  Restauration  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  aber 
meistens  auf  Porzellan  malte,  da  im  Verlaute  der  Zeit  der  Ge- 
schmack für  Emailbilder,  wie  er  früher  malte,  sich  geändert  hatte.  Er 
führte  jetzt  mehrere  Gemälde  für  die  Manufaktur  in  Sevres  aus, 
für  welche  er  auf  Porzellanplatten  besonders  Jagden  und  Land- 
schaften copirte.  Dann  malte  er  für  die  Herzogin  von  Berry  einen 
Porzellain -Service,  wobei  er  die  Bilder  aus  der  Gallerie  dersel- 
ben copirte. 

SoiSSOnS,  Wilhelm  TOn,  oder  von  Sens,  Architekt,  kam  in  der 
zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  nach  England,  da  die  Cathe- 
drale  von  Canterbury  1174  durch  Brand  gelitten  hatte.  Wilhelm 
wurde  zum  Meister  des  neuen  Baues  ernannt.  Mau  sagt,  er 
habe  in  England  dem  gothischen  Styl  Eingang  verschafft,  und 
wirklich  zeigt  sich  in  dem  von  1174  —  1185  vollendeten  Theil 
eine  Vermischung  romanischer  und  germanischer  Formen.  Es  ist 
diess  die  ostliche  Hüllte,  der  jetzige  Chor  mit  seinem  Queerschiffe, 
an  welches  sich  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  Baues  die  Drei- 
einigkeits  -  Capelle  und  eine  RuudUapelle  ( Beckets  Krone)  au- 
schliessen.  Dieser  Bau  ist  das  älteste  Werk,  in  welchem  germani- 
sche Elemente  herischend  sind.  Die  Cryptcn  sind  noch  ganz  ro- 
manisch, und  rühren  vielleicht  vom  Er/.bischof  Lanfranc  her,  der 
1073  den  Bau  begann',  welchen  Arnulph  und  Conrad  i  80,  fort- 
setzten. William  Anglus  (  1220),  Henry  Chillenden  ( 15oi )  und 
die  beiden  Goldstone  (159t)  führten  das  Werk  zu  seiner  jetzigen 
Ausdehnung.  In  den  architektonischen  Werken  von  J.  ßrillon 
und  Storer  sind  Grundrisse  |und  Ansichten  davon. 

Sokolnicki ,  s.  Skotnicki. 

Sokoloff,  Iwan,  Kupferstecher,  wurde  um  1725  geboren  ,  und  an 
der  Akademie  in  St.  Petersburg  herangebildet.  Er  war  Hufkupfer- 
stecher der  Kaiserin  Elisabeth,  der  Gründerin  der  genannten  An- 
stalt, und  stach  auf  ihre  Veranlassung  mehrere  Porlraite.  Später 
wurde  er  selbst  Mitglied  der  Akademie.    Starb  um  18OÖ. 

l)  Das  Bildniss  der  Kaiserin  Elisabeth,  nach  G.  C.  Grooth,  fol. 
2  )  Bildnisse  einiger  Grossen  des  Reiches,  meisten»  nach  Grooth, 
fol. 

3)  Bildnisse  von  russischen  Gelehrten,  in  Karamsin's  Pantheon 
russischer  Schriftsteller. 

4)  Die  Ansicht  von  St.  Petersburg,  gr.  qu.  fol. 

5)  Ansichten  einiger  kais.  Paläste  und  Lustschlösser,  von  der 
Kaiserin  Elisabeth  und  später  erbaut,  fol. 

Sokoloff,  Peter,  Maler,  ging  nach  seinem  Austritte  aus  der  Aka- 
demie in  St.  Petersburg  als  Pensionär  derselben  nach  Rom,  und 
schloss  sich  da  besonders  an  Battoni  an  ,  der  aber  seinem  Talente 
nicht  zusagte.  Er  majte  historische  und  allegorische  Darstellungen 
in  der  Weise  desselben,  hätte  aber  jeden  andern  Meister  mit  gros- 
serem Vortheile  nachgeahmt.  Nach'  seiuer  Rückkehr  wurde  er 
Professor  an  der  Akademie  in  St.  Petersburg  nnd  starb  179!. 
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&62  Sokolow.  —  Sola,  Ant.  Car., 

Sokolow,    werden  auch  die  obigen  Künstler  geschrieben. 

Sokrates  ,  der  berühmte  Philosoph,  war  früher  Bildhauer,  so  wie  sein 
Vater  Sophroitiscoi ,  von  welchem  aber  Kein  Werk  genannt  wird. 
Dieser  letztere  gehört  noch  der  altattischen  Schule  an,  und  arbei- 
tete schon   um  Ol.  tjQ«  4«,  während  Sokrates  Ol.  77.  4«  geboren 
wurde.    Dass  Sokrates  die   Bildhauerkunst  geübt  habe  ,  beneiset 
Diogenes  Loertius ,  welcher   im  Leben  des  Sokrates  diesen  einen 
Xt?oC6o<  nennt,  worunter  Hemsterhuis  irrig  einen  Steinmetzen  ver- 
niuthet.    Auch  Lukianos  Nigr.  bezeichnet  ihn  als  gewandten  Bild- 
hauer.   Tansanias  nennt  Werke  von  ihm,  wie  die  Statue  des  Her- 
mes am  Eingange  der  Propyläen  (daher  Propylaeos)  zu  Athen,  und 
eine  Gruppe   der  drei  Grazien,   die  er  noch  bekleidet  darstellte. 
Dieses  YVerkes  erwähnt  auch  Plinius,  zahlt  aber  den  Meister  un- 
ter die  Erzgiesser,  so  wie  seinen  Vater.  Pausanias  I.  22*  8«  spricht 
sich  an  Ort  und  Stelle  über  den  Verfertiger  der  genannten  Werke 
nicht  bestimmt  aus,  sagt  nur,  Sokrates,  jener  Weltweise,  dem  die 
Pythia  das  Zeügniss  gab,  dass  er  der  Weiseste  sei,  soll  sie  gefertiget 
haben;  an  einer  anderen  Stelle  IX.  35«  2.  nennt  er  aber  geradehin  den 
Sokrates  als  Bildner  der  Chariten  vor  dem  Eingange  der  Burg, 
und  bemerkt  ,    dass  er  die  Göttinnen  bekleidet  dargestellt  habe( 
während  sie  später  nakt  gebildet  wurden. 

Ein  anderer  Sokrates  lebte  in  Theben,  und  war  Zeitgenosse 
des  Pindar.  Er  fertigte  mit  Aristomedcs  ein  Bild  der  Cybele  aus 
pentelischem  Marmor,  welches  Pindar  im  Ueiliglhume  der  Gottin 
zu  Theben  aufstellte.  Pausanias  sah  diese  Statue  nach ,  die  nach 
seiner  Aussage  auf  einem  Throne  aass.  Pindar  starb  Ol.  £6*  2- , 
und  somit  können  wir  auf  die  Lebenszeit  des  Meisters  schliessen. 

Ein  dritter  Sokrates  wird  von  Plinius  unter  die  Maler  gezählt, 
die  Ol.  110  —  120  lebten.  Er  neunt  von  ihm  einen  Aesculap  mit 
der  Hygea  und  den  drei  Töchtern  des  ersteren.  Besonders  aber 
gefiel  ihm  das  Bild  eines  Sail er s ,  dem  der  Esel  seiue  Arbeit  wie- 
der weglrass,  sobald  sie  fortrückte.  Plinius  sagt,  die  Gemälde  die- 
ses Meisters  hätten  mit  Becht  jedermann  gefallen.  Er  bringt  ihn 
mit  Mechophanes  zusammen. 

Süla,  Antonio  Cav. ,  Bildhauer  von  Madrid,  cenoss  den  ersten 
Unterricht  an  der  Akademie  daselbst,  und  ging  dann  1809  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Rom,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thätig 
war,  und  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  gründete.  Seine 
Werke  datiren  in  Rom  von  1810  an,  wo  er  eine  Statue  der  Psyche 
zur  Ausstellung  brachte.  Aui  diese  folgten  mehrere  andere  Standbil- 
der, meistens  in  Gyps,  und  einige  Büsten.  Im  Jahre  18IQ  brachte 
er  eine  Statue  des  Melcager  zur  Ausstellung,  die  selbst  iu  deutscheu 
Blättern  mit  Ehren  erwähnt  wurde,  wie  diess  auch  mit  anderen  Wer- 
ken Sulä's  der  Fall  ist.  In  seinem  Mcleager  gibt  sich  ein  Üeissiges 
Studium  der  Antike  und  nach  der  Natur  kund,  so  wie  das  Werk 
auch  in  technischer  Hinsicht  grosse  Vorzüge  bietet.  Später  (1821) 
vollendete  er  eine  Gruppe  der  Venus,  wie  sie  den  Amur  das  Bo- 
genschießen lehrt,  ebenfalls  ein  treffliches  Werk.  Noch  grösseren 
Beifall  erwarb  ihm  aber  eine  colossalc  Gruppe,  welche  er  1850 
für  den  König  von  Spanien  in  Marmor  ausführte.  Das  Modell 
•teilte  er  schon  1822  aus,  und  es  fand  namentlich  im  Giurnale  Ar- 
ea dieo  4 1.  p.  150  des  genannten  Jahres  eine  rühmliche  Anerken- 
nung. Diese  Gruppe  stellt  zwei  edclmüthige  Spanier  dar,  den 
Schwur  vou  Daviz  und  Valarde.  Der  Künstler  hatte  dabei  Crosse 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  die  das  moderne  Coslume  noch  ver- 
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Solnno,  Roque.  —  Solari,  Tommaso.  563 

mehrte.  Sola  überwand  sie  aber  mit  Glück,  und  «teilte  in  dieser 
Gruppe  eines  der  vorzüglichsten  Werke  der  modernen  italienischen 
Schule  auf.  Sein  letztes  Werk,  Für  den  Infanten  Don  Carlos  aus- 
geführt, ist  eine  Gruppe  des  Hindermordes.  Dieses  Bildwerk  sprach 
weniger  an,  und  im  Kunsthlatte  von  185?  wird  es  geradehin  als 
gemeiner,  henkermassiger  Akt  bezeichnet. 

Cav.  Sola  war  Rath  und  Censor  der  Akademie  von  S.  Luca 
in  Rom.  Dann  war  er  Mitglied  mehrerer  anderen  Akademien,  und 
jene  von  Florenz  und  Madrid  ertfteilten  ihm  den  Titel  eines  Pro- 
fessors.  Im  Jahre  1858  starb  der  Künstler. 

Solano,  Roque,  Bildhauer  von  Madrid,  blühte  um  1692.  Damals 
trug  er  viel  zur  Freistellung  der  Bildhauerkunst  bei,  weicht  unter 
dem  Zunftzwang  stand. 

Solansky,  Maler  von  Prag ,  kommt  in  einem  Protokolle,  von  fö48 
vor.  Dieses  ist  in  Ricgger's  Statistik  abgedruckt.  Werke  von 
seiner  Hand  finden  wir  aber  nirgends  angegeben. 

Solari,  Andrea,  wird  auch  Andrea  Solario  genannt,  und  zwar  auf 

Hupferstichen. 

Solari,  Sani  i no  ,  Architekt  und  Bildhauer  von  Como,  übte  in  S.ils- 
burg  seine  Kunst,  und  gilt  da  für  den  Baumeister  des  Domes, 
während  es  doch  notirisch  ist,  dass  Scamozzi  den  Plan  geliefert 
hat,  wie  wir  im  Artikel  desselben  XV.  S.  68  angegeben  haben. 
Sulari  leitete  daher  nur  den  Bau,  und  das  dankbare  Salzburg  ver* 
gass  darüber  den  ursprünglichen  Plan.  Was  allenfalls  auf  Rech- 
nung Solari's  an  diesem  durch  seine  Grösse  imponirenden  Tempel 
fallen  könnte,  haben  wir  ebenfalls  1.  c.  bemerkt. 

Solari  war  auch  bei  der  Anlage  der  Festungswerke  und  desiias- 
piskirchhofes  ausserhalb  Salzburg  beschäftiget.  Dann  zierte  er  die 
Paläste  und  Garten  des  Bischofs  mit  Statuen.  Er  starb  l64ö  im 
70.  Jahre.  Neben  der  Domkirche  war  er  knicend  in  Lebensgrösse 
abgemalt,  und  in  einer  Capelle  auf  dem  St.  Peterskirchhofe,  die 
durch  einen  Maurermeister ,  Namens  Johann  Heiss,  zerstört  wurde, 
war  seine  Büste  aus  Marmor.  In  der  Domschatzkammer  ist  ein 
lebensgrosses  Bildniss  von  ihm,  dessen  Inschrift  mit  folgenden 
Zeilen  endet:  Tu  pro  Santino  ora,  qui  te  Basilica  piura,  muni- 
mentis  securum  fecit.  Auch  dieses  hat  beigetragen,  den  Santino 
als  Dumbaumeister  zu  erkennen,  was  seine  Richtigkeit  hat,  wenn 
man  annimmt,  dass  er  nach  Scamozzi's  Plan  den  Bau  geführt. 
Selbst  in  der  neuesten  Beschreibung  von  Salzburg  wird  er  an  Sca- 
mozzi's Stelle  genannt. 

Solan,  Giovanni,  Maler  von  Como,  ist  der  Zeitgenosse  des  obi- 
gen Santino,  und  vielleicht  jüngerer  Bruder.  Er  war  Schüler  von 
D.  Mascagni,  mit  welchem  er  um  16  . 'ü  den  Dom  in  Salzburg  aus. 
malte.  Sein  Werk  ist  die  Grablegung  und  die  Erscheinung  des 
Herrn,  dann  das  Abendmahl  des  Altares  der  rothen  Bruderschaft. 
Dieser  Solari  lebte  bis  1Ö50  in  Salzburg,  wo  er  wahrscheinlich 
daselbst  starb. 

Solari,  Tommaso,  Bildhauer  von  Genua,  hielt  sich  einige  Zeit 
in  Rom  auF,  und  liess  sich  dann  in  Neapel  nieder,  wo  er  meh- 
rere Werke  ausführte.  Unter  diesen  ist  eiue  Reiterstatue  Carl  III., 
später  Königs  von  Spanien.  Diese  Statue  sollte  um  17(xj  in  Er« 
gegossen  werden,  was  unterblieb. 
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564  Solan,  Daniel.  —  Solario,  Antonio  de. 

Nach  »einer  Zeichnung  stach  A.  Faldoni  die  Versündigung 
Maria,  von  F.  della  Valle  zu  Rom  in  Basrelief  ausgelührt. 

Solan  .  Daniel,  Bildhauer  von  Genua,  war  Schüler  von  P.  Puget, 
und  blühte  um  l6y0.  In  St.  Maria  delle  Vigne  zu  Genua  ist  ein 
grosse»  Basrelief  in  Marmor  von  ihm. 

Solari,  Angiolo,  Bildhauer  und  Professor  an  der  Akademie  xu 
Neapel,  machte  in  Rom  seine  Studien,  und  richtete  ein  besonde- 
res Augenmerk  auf  die  Werke  der  Antike.  Er  hatte  desswegen 
schon  um  1820  den  Ruf  eines  der  geschicktesten  Restaura»eurs, 
was  er  durch  mehrere  der  von  ihm  hergestellten  antiken  Bildwerke 
benies.  Später  liess  er  sich  in  Neapel  nieder,  und  führte  da  meh- 
rere Werke  für  Kirchen  und  Paläste  aus.  Auch  wenn  es  galt,  ir- 
gend ein  altes  Werk  herzustellen,  wurde  Solari  gerufen.  So  re- 
•taurirte  er  1842  die  schöne,  an  der  Spitze  des  Pausilipp  gefundene 
Marmorstatue  einer  Nereide. 

Solari,  F.  R.,  Medailleur  zu  Genua,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Wir  verdanken  ihm  einige  schöne  Medaillen,  worunter  1837  be- 
sonders jene  auf  Christoph  Columbus  gerühmt  wurde. 

Solario,  Antonio  de,    genannt   il    Zingaro,    war  einer*  der 
berühmtesten  Maler   seiner   Zeit,   dessen    Leben   an    jenes  des 
Quintin  Messis  erinnert,  so  dass  es  dem  Giulio  Genaino  zu  einem 
Drama  Stoff  gab,  während  Johanna  Schopenhauer  jenes  des  Quin- 
tin in  eine  Novelle  einkleidete.    Ueber  den  Geburtsort  des  Mei- 
sters herrschen  aber  verschiedene  Angaben,  und  erst  in  neuerer 
Zeit  wurden  die  Widersprüche  gelöst.    Es  fragte  sich  immer,  ob 
Solario  ein  Neapolitaner  oder  aus  Venedig  sei.    Namentlich  war 
es  Domenici,  welcher  den  Irrthum  in  die  Kunstgeschichte  brachte, 
indem  er,  älteren  Angaben  entgegen,  in  seinem  Leben  der  nea- 
politanischen Maler  den  Solario  seinen  Landsmann  nennt,  und  ihn 
um  1582  zu  Civitä  in  den  Apruzzcn  geboren  werden  lasst.  An- 
deren Schriftstellern,  die  über  die  Kunst  in  Neapel  bcnachrichtcn, 
und  untern  Künstler  einen  Venetianer  nennen ,  wie  Cesareo  d'Eu- 
genio  (Anfang  des   l6«  Jahrhunderts),   Carlo  Celano  (  Notirie  del 
Bello  della  eiltä  diNapoli)  und  Pompeo  Sarnelli  (Vera  Guida  de*  Fo- 
restieri  di  Napoli  1715),  hält  er  das  Stillschweigen  Vasari's  und 
Ridolfr»  entgegen,  die  nicht  unterlassen  haben  würden,  einen  so 
ausgezeichneten  Meister  der  venetianischen  Schule   zu  vincireu, 
v  wenn  sie  einen  Grund  dazu  gehabt  hätten.    Gegenwärtig  ist  aber 
die  Landsmannschaft  Antonio's  entschieden  ,  einmal  und  am  spre- 
chendsten ,  durch  die  beglaubigte  Aufschrift  eines  Bildes,  weichet 
Abbate  Cclolti  hesass,  einer  Madonna  mit  dem  Kinde,  das  einen 
Vogel  am  Faden  hält,  wo  sich  der  Hünstier  -»Antonius  da  Solario 
Venetusi»  nennt,  und  dann  durch  eine  Schrift  des  G.  A.  Moschini, 
welche  auf  Veranlassung  dieses  Bildes  unter  folgendem  Titel  erschien : 
Memorie  della  vita  di   Antonio  de  Solario  detto  il  Zingaro,  pit- 
tore  Veneziano.   Veneria  18^8. 

Solario  wurde  gegen  das  Ende  des  l4.  Jahrhunderts  geboren. 
Sein  Vater  wir  ein  Schmied,  und  scheint  einer  von  jenen  dürftigen 
Handwerkern  gewesen  zu  sryn,  die  mit  ihrem  Handwerksgerathe 
von  Ort  zu  Ort  herumziehen.  Solario  mag  auch  daher  den  Rei- 
namen  des  Zigeuners  bekommen  haben.  Er  scheint  selbst  in  Eisen 
gearbeitet,  und  durch  seine  Arbeiten  ausgezeichnete  Anlagen  ver- 
rathen  zu  haben;  denn  kaum  hatte  Colantonio  del  Fiore  zu  Nea- 
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Eel  etwa«  von  seinen  Eisenarbeiten  gesehen,  als  er  ihn  in  sein 
[aus  nahm,  um  einige  derselben  in  bessere  Form  zu  bringen  und 
neue  zu  verfertigen. 

Während  er  im  Hause  des  Malers  Colantonio  hämmerte  und 
glättete,  entglühte  sein  Herz  für  dessen  schöne  Tochter,  und  er» 
füllte  es  mit  dem  festen  Vorsatze,  das  Handwerk  mit  der  Kunst 
zn  vertauschen,  denn  Colantonio  hatte  ihm  die  Tochter  zur  Frau 
versprochen,  wenn  der  sieben  und  zwanzigjährige  Jüngling  nach 
zehn  Jahren  ein  tüchtiger  Maler  geworden  wäre.  Solario  jubelte,  als 
ob  zehn  Jahre  ein  Tag  wären  und  vcrlicss  Neapel  in  aller  Eile; 
denn  er  wollte  die  Kunst  weit  von  Colantonio  erlernen.  Er  ging 
zuerst  nach  Rom,  fand  aber  keinen  Meister  nach  seinem  Wunsche. 
Hier  hörte  er  aber  sehr  vortheilhaft  von  Lippo  Dalmasio  sprechen. 
Er  ging  zu  ihm  nach  Bologna  und  ward  in  seine  Schule  aufge- 
nommen. Jetzt  versagte  er  sich  jede  Müsse ,  jedes  Vergnügen, 
zeichnete  Tag  und  Nacht  und  bald  zeigte  sich,  dass  ihn  die  Natur 


Madonnen,  die  sein  Lehrer  mit  so  grosser  Reinheit  und  Schön- 
heit darstellte. 

Nachdem  er  sechs  oder  sieben  Jahre  lang  bei  Lippo  gelernt 
hatte,  trieb  ihn  sein  Ehrgeiz,  Italien  zu  bereisen  ,  um  die  andern 
berühmten  Maler  kennen  zu  lernen.  Nach  dem  Berichte  des  Do- 
menici  wirkte  er  in  den  drei  Jahren,  die  von  den  zehn  bedunge- 
nen fehlten,  gleichsam  Wunder.  Nachdem  er  in  Venedig  bei  Vi* 
varini,  in  Florenz  bei  Bicci,  in  Ferrara  bei  Galasso,  in  Rom  bei 
Pisanello  und  Gentile  da  Fabriano  in  der  Schule  gewesen,  kehrte 
er  endlich  zurück  nach  Neapel,  hess  sich  der  Königin  Johanna 
vorstellen  und  bot  ihr  eines  seiner  Gemälde,  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde  von  Engeln  gekrönt,  als  Geschenk  an.  Die  Fürstin 
erkannte  ihn  nicht  wieder,  er  aber  warf  sich  ihr  freudig  zu  Füssen» 
und  gab  sich  als  den  Zigeuner  zu  erkennen,  der  vor  zehn  Jahren 
an  ihrem  Hofe  als  Schmied  gearbeitet  hatte,  und  der  die  Tochter 
des  Colantonio  nicht  zur  Frau  erhielte,  wenn  er  ihn  nicht  in  der  Kunst 
erreicht  hätte.  Die  Königin  erstaunte  und  wollte  zu  ihrer  Ueber- 
zeugung  selbst  von  ihm  gemalt  werden.  Das  Bild  gelang  vortreff- 
lich. Nun  liess  die  Königin  den  Colantonio  rufen,  der  noch  von  - 
nichts  wussle,  um  sein  Urtheil  über  die  Madonna  und  ihr  Bildniss 
zu  sagen.  Er  erhob  beide  Bilder  bis  an  den  Himmel,  und  säumte 
nach  gelöstem  Häthsel  nicht,  die  Tochter  dem  glücklichen  Maler 
zu  geben. 

Als  Solario's  Kunstfähigkeit  und  seine  seltsame  Geschichte  be- 
kannt wurde,  wetteiferte  man  von  allen  Seiten,  Gemälde  von  ihm 
zu  haben.  Er  ward  Hofmaler  und  malte  viel  für  die  Königin. 
Vorzüglich  suchte  man  seine  Madonnen,  welche  man  leider  nicht 
mehr  findet.    Zingaro* starb  zu  Neapel  i455. 

Antonio  de  Solario  ist  ein  würdiger  Vorläufer  jener  grossen 
Meister,  die  das  i6.  Jahrhundert  durch  ihre  unsterblichen  Werke 
verherrlichten.  Er  ist  für  Neapel  wichtiger,  als  Culautonio  del 
Fiore,  welcher,  unter  flandrischem  Einfluss  stehend,  als  der  erste 
vorzügliche  Meister  jener  Schule  zu  betrachten  ist,  und  1 444  starb. 
Zingaro'6  Werke  tragen  mehr  das  Gepräge  der  zweiten  Hälfte  des 
15*  Jahrhunderts.  Sie  halten  zum  Thcil  eine  eigenthümliche  Mitte 
zwischen  der  Schule  von  Umbrien  und  der  des  oberen  Deutsch- 
lands. In  dem  Ausdrucke  einer  süssen,  holdseligen  Milde  sind  sie 
ungemein  anziehen  1.  Kugler  (Handbuch  S.  686)  meint,  diese  ihre 
Eigentümlichkeit  deute  auf  ein  verwandtschaftliches  Verhältnis* 
zur  altspanischen  Kunst,   welche  mit  solcher  Richtung  überein- 
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stimmt.  Vornehmlich  gilt  dieiet  von  den  als  Zingaro  bekannten 
Gemälden  des  Museum  in  Neapel,  so  wie  von  mehreren  Altarbil- 
dern dortiger  Kirchen.  Etwas  anders,  doch  wiederum  sehr  be- 
deutend erscheinen  die  ihm  zugeschriebenen  (leider  beschädigten) 
Fresken  im  Klosterhofe  von  S.  Severino.  Diese  zeichnen  sich  u. 
o.  auch  durch  die  meisterharte  Ausbildung  der  landschaftlichen 
Gründe  aus.  Lanzi  sagt,  seine  Altar-  und  Stadelei  Li  hier  seyen  in 
Tempera  gemalt,  was  sich  nicht  so  verhält.  Sie  sind  in  der  Art 
der  Gel  mal  er  ei  behandelt,  wie  Colantonio's  St»  Hieronymus  in,  den 
Studj  zu  Neapel.  Auch  Domenici  ist  im  Irrthum  ,  wenn  er  sagt, 
dass  Zingaro  seinen  Styl  nach  dem  des  Matteo  da  Siena  gebildet 
habe.  In  den  Werken  des  letzteren  zeigt  sich  keine  Spur  vun 
oberdeutscher  Art. 

Der  grösste  Schatz  von  Werken  des  Zingaro  ist  in  Neapel, 
da  der  liumtlcr  in  dieser  Stadt  arbeitete  und  eine  Schule  gründete, 
aus  welcher  tüchtige  Künstler  hervorgingen ,  und  die  bis  auf  Te- 
sauro  herab  blühte.  Unter  diesen  Schülern  haben  mehrere  rühm- 
liche Werke  hinterlassen,  wie  Angelo  di  Roccadirame,  die  Stief- 
sohne des  Agnolo  Franco,  Pietro  und  Polito  Donsei lo,  deren  Ar- 
beiten mit  jenen  des  Meisters  verwechselt  werden  können.  An 
Solorio  und  die  beiden  Dunselli  erinnert  auch  Silvestro  und  Si- 
mone Papa.  Ueber  diese  Meister  s.  Le  belle  arti,  del  G.  Groni 
II.  58. 

In  S.  Domenico  zu  Neapel  ist  in  der  Capelle  des  Gekreuzigten 
•ine  noch  jetzt  wohl  erhaltene  Kreuzabnahme,  die  ihm  zugeschrie- 
ben wird,  welche  aber  nach  Hirt  (Kugler's  Museum  1833*  S.  16>) 
offenbar  niederländisch  und  ganz  in  der  Art  des  van  Eyck  gemalt 
ist.   Allein  andere  behaupten,  dass  Zingaro's  Werke  in  vieler  Hin- 
sicht eine  Nachahmung  des  van  Eyck  verratheu.    In  S.  Severino 
•ieht  man  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  und  umher  Heilige  in 
mehreren  Feldern  auf  Goldgrund.    Da  sieht  man  auch  Frescoge- 
mälde  von  ihm,  die  besonders  gepriesen  wurden.    Sie  stellen  in 
mehreren  Abtheilungen  das  Leben  des  hl.  Benedikt  vor,  wo  seiner 
Phantasie  das  reichste  Feld  geöffnet  war.    Er  begann  dieses  Werk 
in  Helldunkel;  allein  die  Mönche  sahen  auf  Farbenpracht,  und 
somit  entsprach  ihnen  der  Künstler,  vollendete  aber  das  Werk 
nicht.    Die  Ursache  der  Unterbrechung  ist  nicht  bekannt.  Die 
vorhandenen    Bilder   werden   aber  noch  immer  als  die  Haupt- 
werke des  Meisters  gepriesen.    Die  Neapolitaner  sind  stolz  auf 
ihren  Solario.    Die  Mönche  von  Monte  Uliveto  Hessen  ihre  Klo« 
sterkapelle  durch  ihn  mit  Bildern  ausschmücken.    Hier  malte  An- 
tonio das  Leben  des  Erlösers  und  der  hl.  Jungfrau,  was  ihm  <o 
wohl  gelang,  dass  von  nun  an  jede  Kirche  in  Neapel  Gemälde 
von  ihm   haben  wollte.    Diese  überhäulten  Arbeiten   sind  viel- 
leicht die  Ursache,  dass  er  die  Malereien  in  S.  Severino  nicht 
vollenden  konnte.    In  S.  Lorenzo  sieht  man  ein  Gemälde  mit  St. 
Franz,  der  seinen  Brüdern  die  Ordensregel  ertheilt.    In  S.  Pielro 
Martyre  wird  diesem  Künstler  ein  Bild  des  hl.  Vincenz  im  Gebete 
zugeschrieben,  ein  von  jeher  gepriesenes  Gemälde.  Im  Kreuzgange 
dieses  Klosters  malte  er  einige  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
Heiligen,  in  welchen  sich  der  Künstler  selbst  übertroffen  haben 
•oll.     Diese    Bilder    führte    Solario    in    Fresco    aus.     In  der 
Carthause  von  Neapel  sind  mehrere  Figuren  von  Aposteln,  die 
man  für  Werke  des  Zingaro  hielt.    P.  della  Valle  (Lett.  III.  47) 
fand  aber  in  den  Denkbüchern  des  Klosters  angemerkt,  da»s  einig« 
Figuren  vnn  Matteo  da  Siena,  andere  von  Zingaro  und  seinen 
Schülern  herrühren. 
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In  den  Studj  zu  Neapel  sieht  man  eine  lebensgrosse  Madonna 

auf  dem  Throne  von  mehreren  Heiligen  umgehen.  Die  Madonna 
ist  das  Bildnis«  der  Tochter  des  Colautonio  del  Fiore,  und  hinter 
dem  hl.  Aspremus,  dem  jungen,  ersten  Bischof  von  Neapel,  hat 
der  Künstler  aetil  eigenes  Portrait  angebracht.  In  diesem  Bilde 
ist  der  Künstler  ins  Breite  und  Grossartige  gegangen,  und  es  trägt 
im  Enzeinen  weniger  das  Gepräge  der  niederländischen  Schule. 
Es  war  ehedem  am  Hauptaltare  von  St.  Pietro  ad  Aratn.  Ein  an. 
deres  Bild  dieser  Gallerte  stellt  den  hl.  Michael  vor,  wie  er  den 
Drachen  tödtet,  angeblich  von  Zingaro  gemalt,  wenn  nicht  eher 
von  Papa. 

Domenici  behauptet  auch,  dass  sich  in  Privathäusern  xu  Neapel 
eine  Menge  Madonnenbilder  von  Zingaro  befunden  haben  ;  allein 
diese  Gemälde  sind  fast  alle  verschwunden,  wenn  sie  je  Arbeiten 
dieses  Meisters  waren,  da  die  Zahl  seiner  Gemälde  xu  gross  ist, 
als  dass  er  auch  noch  so  viele  Staffeleibilder  hätte  ausführen  kön* 
nen.  Ein  solches  Madonnenbild  galt  im  Haute  des  Herzogs  della 
lorre  für  Zingaro's  Werk,  worin  aber  andere  die  Arbeit  des  Matteo 
da  Siena  erkannten.  Der  Prinx  Rocca  Perdifumo  besass  xu  Fio- 
rtllo'l  Zeit  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  von 
kleinen  Engeln,  welche  Solario  xugeschrieben  wurde.  Der  Abbale 
Celotti  aus  Venedig  erwarb  in  neuerer  Zeit  ein  allerliebstes  31a- 
dunnenbildchen,  welches,  wie  oben  getagt  mit  »»Antonius  da  Solario 
üenetus  f.*  bexeichnet  ist.  Maria  hält  das  Kind  vor  sich,  welchea 
an  einem  Faden  den  Vogel  auf  der  Bank  umherlaufen  lässt,  wäh- 
rend der  kleine  Johannes  ihm  einen  gefangenen  Schmetterling 
hinhält.  Dieses  Bild,  welches  nach  dem  Norden  wanderte,  ist  voll 
Grazie  und  Anmuth;  eine  rührende  Kindlichkeit  und  Frömmigkeit 
ift  über  die  ganze  Gruppe  ausgegossen.  Der  Ton  ist  krältig,  das 
Colon!  harmonisch,  die  Ausführung  in  den  Fleischpartien  zart, 
wenn  auch  in  der  Zeichnung  der  Extremitäten  vielleicht  mindei 
sicher  und  gelungen.  Aul  einem  an  die  Bank  angehefteten  Blatte 
ist  obige  Inschrift.    Es  ist  durch  einen  Kupferstich  bekannt. 

Dann  behauptet  Domenici  auch,  dass  Zingaro  geistliche  und 
weltliche  Bücher  mit  Miniaturgemälden  geziert,  und  viele  seiner 
geistreichen  Gedanken  in  Zeichnungen  dargelegt  habe.  Er  nennt 
einen  Codex  des  Tragikers  Seneca,  den  Antonio  mit  Bildern  ver- 
xierte,  und  xwei  Bibeln,  ebenfalls  mit  Miniaturen  von  seiner  Hand. 
Der  Seneca  war  in  der  Valettanischen  Bibliothek  ,  aus  welcher  er 
in  jene  der  Hieronymitaner  in  Neapel  überging.  Die  eine  Bibel 
war  in  der  Vaticana  xu  Rom,  und  kam  als  Geschenk  des  Pabstes 
on  den  CarJinal  Olivicro  Caraffa.  Die  andere  besass  der  Cardinal 
Annibale  da  Capua.  Eine  von  beiden,  oder  eine  dritte  besass  1780 
Cav.  Pesaro,  Gesandter  am  spanischen  Hofe.  Die  Bibliothek  Pesaro's 
kam  1801  nach  London.  Ob  indessen  alle  diese  Miniaturen  von 
Zingaro  herrühren,  bleibt  dahin  gestellt,  da  sie  anderwärts  nicht 
erwähnt  werden. 

In  einem  Verzeichnisse  der  Gallerie  xu  Florenx  von  1 6 1 8  p. 
32  wird  ein  todter  Christus  in  den  Armen  der  Jünger  dem  Zingaro 
xugeschrieben,  ein  Gemälde  von  grosser  Schönheit,  worüber  aber 
die  Meinungen  getheilt  waren.  Auch  Domenici  erwähnt  eines 
solchen  Bildes,  wahrscheinlich  jenes,  welches  später  der  neapoli- 
tanische Prinx  von  Rocca  Perdiluoio  besass. 

In  der  k.  Pinakothek  xu  München  ist  von  ihm  ein  5'  4"  2"' 
hohes  Bild  des  heil.  Ambrosius  im  bischötlichen  Ornate ,  ganxe 
stehende  Figur,  mit  Landschaft  im  Hintergründe.  Ein  xweites  Ge- 
mälde dieser  Galleric,  last  eben  so  hoch,  stellt  das  Bilduits  des  hl. 
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Prinzen  Ludwig  von  Neapel ,  nachher  Bischofs  von  Toulouse,  im 

Ordenskleidc  dar,  ebenfalls  ganze  Figur. 

Durch  Kupferstiche  ist  bisher  wenig  von  diesem  Meister  be- 
kannt. Das  Hebliche  Madonnenbild  des  Abbate  Cclotti  wurde  ge- 
stochen. Das  Museo  Borbonico  wird  vermulhüch  auch  Proben 
nach  diesem  Meister  geben.  Wenn  auf  Kupferstichen  Antonio  So- 
lan steht,  bedeutet  es  den  And.  Solario.  Sein  Bildniss  ist  in  der 
obgenannten  Schrift  Moschini's. 

Solario,  Andrea  de,  genannt  del  Gobbo,  Maler  von  Mailind, 
war  Schüler  des  Leonardo  da  Vinci,  und  wird  als  solcher  öfters 
mit  Andrea  Salai  oder  Salaino  verwechselt.  Später  trat  er  unter 
Loitung  des  Gaudenzio  Ferrari,  und  wusstc  jetzt,  wieKugler  (Hand- 
buch S.  707)  sagt,  die  Eigentümlichkeiten  dieses  Meisters  aufs 
Liebenswürdigste  mit  der  durch  Leonardo  vorgebildeten  zarteren 
Gefühlsweise  zu  verbinden.  Auch  Vasari  achtete  die  Verdienste 
des  Andrea  Milanese,  wie  er  ihn  im  Leben  des  Correggio  nennt 
Er  rühmt  ihn  als  Coloristcn  und  überhaupt  als  trefflichen  Maler, 
der  von  Liebe  zur  Kunst  beseelt  war.  Die  Lebensgrenzen  dieses 
Meisters  sind  nicht  genau  bestimmt,  man  weics  nur,  dass  er  um 
1550  in  seiner  Blüthe  war. 

Eines  der  Hauptwerke  dieses  Meisters  ist  die  Himmelfahrt 
Maria  in  der  neuen  Sakristei  der  Carthause  zu  Pavia,  ein  Bild, 
in  welchem  der  Künstler  mit  ungemeinem  Fleisse  alle  Vorzüge 
vereinigte.  In  der  Galleric  zu  Neapel  wird  ein  Bild  der  Himmel- 
fahrt  Maria'  dem  Andrea  de  Salcrno  zugeschrieben,  welches  wahr- 
scheinlich von  Andrea  de  Solario  herrührt. 

Im  Museum  des  Louvre  sind  interessante  Bilder  von  ihm. 
Eines  derselben,  Maria  dem  auf  einem  Kissen  liegenden  Kinde  in 
einer  Landschaft  die  Brust  reichend,  ist  mit  ^Andreas  de  Solario  fec.» 
bezeichnet,  und  nach  Waagen  (K.  u.  K.  III.  S.  455)  besonders 
charakteristisch  für  die  Eigentümlichkeit  der  Lombardischen  Schule« 
Nur  in  den  lieblichen  Köpfen,  in  dem  zarten  Modell  der  Formen 
findet  sich  hier  ein  Anklang  des  Leonardo.  In  dem  sehr  hellen 
Gesammtton,  den  blühenden,  heiteren,  durchsichtigen  Farben,  in 
dem  fliessenden  verschmolzenen  Vortrag  erkennt  man  dagegen  den 
treuen  Schüler  des  Gaudenzio  aus  dessen  mittleren  Epoche.  Ein 
zweites  Gemälde  stellt  die  Salome  vor,  wie  sie  vom  Henker  in  einer 
Schüssel  das  Haupt  des  Taufers  erhält,  und  das  feine  zarte  Gesicht 
von  dem  Gegenstande  abwendet.  Der  Ton  ist  hell  und  klar  und 
die  Behandlung  zart.  Dieses  Bild  wurde  anfangs  dem  Leonardo 
da  Vinci  zugeschrieben,  später  von  Ludwig  XIV.  als  ein  Andrea 
Solario  gekauft,  und  seither  immer  als  solcher  angegeben.  Erst  im 
Kunstblatt  jß'u  Nro.  22  erhob  sich  eine  Stimme  dagegen,  welche 
dieses  Bild  als  ein  ausgezeichnetes  Werk  des  Bernardino  Luini 
erklärt,  und  zwar  nach  der  edlen  Auffassung,  nach  der  meisterli- 
chen Behandlung  der  Form,  nach  der  freien,  gediegenen,  und  von 
der  übet  -liessigen ,  unsäglichen  und  oft  ins  Kleinliche  gehenden 
Ausführung  des  Sola:  i  i  durchaus  verschiedenen  Mulerei,  und  nach 
dem  milden,  liebenswürdigen  Gefühl,  welches  in  den  feinen  Ge- 
sichtszügen athmet,  besonders  aber  nach  der  warmen,  klaren  and 
tief  gesättigten,  weder  bei  Leonardo  noch  bei  Solario  vorkommen- 
den Färbung.  Auch  Luini  war  in  gewisser  Beziehung  von  Leo- 
nardo abhängig,  und  namentllich  ist  dessen  Einfluss  in  dem  wun- 
derschonen Gesichte  der  Salome  unverkennbar. 

In  der  Gallcric  Aguado,  welche  1845  in  Paris  versteigert  wurde, 
war  eine  Madonna,  welche  jener  im  Museum  des  Louvre  ähntlt, 
aber  im  Cataluge  als  Andrea  Salaino  angegeben  ist. 
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In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  ähnliches  Bild, 
wie  die  säugende  Madonna  im  Louvre.  Sie  halt  die  Brust  mit  den 
Fingern,  und  das  Kind  greift  nach  dem  Fusse. 

Im  Museum  zu  Berlin  ist  ein  mit  Dornen  gekrönter  Christus, 
wie  er  das  Kreuz  tragend  den  Blick  auf  den  Beschauer  bettet. 

In  der  Baron  von  Speck-Sternburg'schen  Sammlung  zu  Berlin 
ist  der  mit  Dornen  gekrönte  Christus  mit  dem  Rohre  in  halber 
Figur,  von  Boulanger  unter  dem  Namen  von  Anton  Solari  gesto- 
chen, als  Gegenstück  der  Schmerzensmutter,  fol.  M.  Sorello  hat 
dieses  Blatt  copirt. 

Es  sind  auch  noch  andere  Werke  dieses  Meister«  gestochen 
worden. 

Maria,  wie  sie  dem  auf  einem  Kissen  liegenden  Kinde  die 
Brust  reicht,  dass  Bild  im  Pariser  Museum,  radirt  in  G.  Hurel's 
Manier.    Quesnel  exc.  8* 

Derselbe  Gegenstand,  mit  RafaePs  Namen  bezeichnet,  gest.  von 
Vangeüsti,  fol. 

Da*selbe  Bild.  J.  de  Meulemester  sc.  an  12  de  la  Republique 
fr.    Zart  vollendetes  Blatt,  fol. 

Landon,  Annales  II.  91.  gibt  dieses  Bild  im  Umrisse. 

Das  ähnliche  Gemälde  in  der  Gallertc  der  Eremitage,  in  Labens- 
hy's  Gallerie  de  l'Eremitage  im  Umriss  gestochen,  4. 

Der  .kreuztragende  Christus,  nach  dem  Gemälde  der  Gallerie 
in  Berlin,  lith.  von  C.  Wildt,  für  das  Galleriewerk,  gr.  fol. 

Die  Enthauptung  des  Johannes  im  Museum  des  Louvre,  in 
Landon't  Annales  X.  11.  im  Umrisse  gestochen. 

Die  Büste  der  Salome  aus  diesem  Gemälde  hat  Maisöl  gesto- 
chen, s.  gr.  fol. 

Solario,  Cristoforo,  Bildhauer,  genannt  il  Gobbo,  soll  nach 
Lomazzo  der  Bruder  des  Andrea  de  Solario  gewesen  seyn ,  was 
wohl  nicht  richtig  ist,  da  der  Künstler  auch  Cristoforo  Lombardo 
genannt  wird.  Ticozzo  nennt  ihn  Solari  Milanese,  und  spricht  im 
Allgemeinen  von  den  Registern  des  Domes  in  Mailand  und  der 
Carthause  von  Pavia,  in  welchen  er  neben  Agost.  Busto  il  Bam- 
baja,  Andrea  Fusina,  Agrati  u.  a.  Künstlern  vorkommt,  die  für 
die  genannten  Kirchen  gearbeitet  haben,  nämlich  gegen  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  und  in  den  ersten  Dccennien  des  folgenden. 
Von  Solario  sind  an  der  Vorderseite  des  Domes  in  Mailand  die 
Statuen  von  Adam  und  Eva,  der  Judith,  des  Lazarus,  des  hl.  Pe- 
trus, der  Heiligen  Eustach,  Rochus,  Lucia,  Agatha,  Helena  u.  a. 
Wenigstens  werden  ihm  diese  Werke  von  Lomazzo  zugeschrieben, 
obgleich  Ticozzi  sagt,  man  könne  aus  den  Registern  nicht  ersehen, 
welche  Arbeiten  von  ihm  herrühren.  In  der  Carlhause  zu  Pavia 
sollen  einige  der  schönsten  Basreliefs  von  ihm  seyn.  Man  legt 
ihm  schon  von  Altershcr  zwei  Basreliefs  vom  feinsten  Marmor  bei, 
welche  die  Figuren  des  Ludovico  il  Moro  und  der  Beatrice  d'Este 
enthalten.  Sie  kamen  aber  aus  der  Kirche  delle  Grazie  zu  Mai- 
land in  die  Carthause,  und  wurden  am  Grabmale  des  Gründers 
derselben  angebracht.  Lomazzo  nennt  diesen  Solario  auch  bestell- 
ten Baumeister  der  Kirche  desCampo  santo  in  Mailand,  in  welcher 
die  Statue  des  hl.  Sebastian  von  ihm  herrühren  soll.  In  der  Ca- 
pelle del  Alhero  im  Dome  zu  Mailand,  und  in  St.  Maria  della 
Carita  zu  Venedig  sollen  andere  Werke  dieses  Meisters  seyn. 

Ferner  bemerken  wir,  dnss  der  Künstler  Solari  und  nicht  So- 
lario heisse,  wie  Lomazzo  ihn  ueuut ,  es  müsste  denn  die  Ortho- 
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graphie  wechseln.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Sein  Zeitge. 
nosse  Busto  il  Bambaja  lebte  noch  1538. 

Solario  ,  Pietro,  Architekt  von  Mailand ,  wird  von  Füssly  nach 
Cook'*  Reisen  erwähnt.  Er  arbeitete  um  j4oo  in  Diensten  des 
russischen  Grossfürsten  Iwan  Wassiliewitsch  l.  in  Moskau.  Ueber 
dem  Cliore  des  kaiserlichen  Palastes  daselbst  soll  eine  Inschrift  mit 
dem  Namen  dieses  Meisters  gewesen  seyn. 

Solarp ,  Giovanni,     g.  Solari. 

Solbrig,  Johann  Gottlieb,  Miniaturmaler,fwurdei765  zuJMarien- 
thal  bei  Zwickau  geboren.    Er  malte  Bildnisse,  und  schnitt  auch 
,     Silhouetten.    Starb  um  1815. 

Sold,  M.,  8.  Soldani. 

Soldadini,  Pietro,  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.    Zani  erwähnt  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern,  reiche  Composi- 
tion  von  Tintoretto,  aber  im  Stiche  von  geringerer  Bedeutung 
als  andere  Blätter  nach  diesem  berühmten  Bilde.  J.  T.  P.  Clariss. 
D.  Carolo  et  Paolo  Ziniis  etc.  Petrus  Soldadinus  D.  D.  D.t 
qu.  fol. 

Soldani  Benzi,  Massimiliano,  Medailleur  und  Bronzegiesser  von 
Florenz,  stammte  aus  der  adeligen  Familie  Benzi,  und  lebte  stets 
iü  grossem  Wohlstande.    Er  wollte  anfangs  die  Malerei  erlernen, 
und  trat  desswegen  unter  Leitung  von  B.  Franceschini   und  C. 
Ferri;  allein   seine  Neigung  zog  ihn  zur  Bildhauerei,  worin  E. 
Ferrata   sein  Meister  war.    Soldani  modellirte  viele  grössere  und 
kleinere  Bildwerke  zum  Gusse  in  Erz  und  in  edle  Metalle.  Die 
Vorbilder  entnahm  er  gewöhnlich  den  Antiken  Sälen.    Solche  Bil 
der:  Köpfe,  Statuen  und  Basreliefs,  kamen  in  den  Besitz  des  Gross- 
herzogs  von  Florenz  und  in  jenen  anderer  italienischen  Grossen. 
Selbst  in  das  Ausland  gingen  solche.    So  erhielt  der  Churfürst  von 
der  Pfalz  eine  Mediceische  Venus,  einen  Adonis  und  eine  Copie 
der  Gruppe  des  Laokoon  in  Erz.    Ein  besonderer  Freund  solcher 
Bildwerke  war  auch  der  Fürst  von  Lichtenstein.    Dieser^  stellte 
mehrere  derselben  in  seiner  Sammlung  auf. 

Dann  fertigte  Soldani  auch  mehrere  Schaustücke  für  Pabst 
Innocenz  XI. ,  für  die  Königin  Christina  von  Schweden  und  für 
den  König  von  Frankreich.  Andere  Werke  dieser  Art,  wie  auch 
Medaillons  zum  Andenken  ausgezeichneter  Männer,  haben  wir  von 
ihm.  Ein  solcher  auf  Henry  Newton,  ausserordentlichen  Gesandten 
am  herzoglichen  Hofe  zu  Florenz,  ist  in  derNumismatica  hist.  p.  968 
gestochen.  Eine  solche  Denkmünze  auf  FilippoNeri  Alloviti  ist  von 
JÖÖ5-  Auf  seinen  Geprägen  stehen  die  Buchstaben  M.  S.  F.,  oder 
M.  Sold. 

In  Pazzt's  Serie  de*  Ilitratti  ist  sein  Bildniss  gestochen.  Das 
Gemälde  wird  in  der  flurentmischen  Sammlung  aufbewahrt.  Er 
starb  l?4o  im  ß2.  Jahre. 

Solde,  Alexander,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  malte  histurische  Darstellungen  und  Genrebilder.  Auf  dem  Sa- 
lon von  1845  sah  man  von  ihm  die  Taufe  des  Eunuchen  durch  St. 
Tbilipp. 
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Sold  in  i,  L.  D.  ,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um  1715  zu  Pari». 
Einige  «einer  Genrebilder  wurden  gestochen;  von  C.  Duflos  La 
bergere  avec  sa  flute  und  Le  berger  avec  ton  oiseau.  Hcuriquez 
stach  ein  änderet  Genrebild:  La  negligcnce  aperere. 

*  » 

Sole  Angeln,  Bildhauer  aus  der  neapolitanischen  Provinz  Terra  di 
Lavoro,  ist  wahrscheinlich  mit  jenem  An^elo  di  Polo,  welchen 
Vasart  unter  die  Schüler  des  A.  Verrocchio  zählt.  Eine  Person. 
Domenici  verwirft  indessen  die»e  Annahme,  und  erklärt  es  im  All- 
gemeinen für  einen  Irrthum,  wenn  man  den  A.  Sole  als  Vcrroc- 
chio's  Schüler  erklärt,  indem  Vasari  von  ihm  schweige. 

A.  Sole  arbeitete  um  i480  zu  Neapel*  Domenici  nennt  ein 
schönes  Grabmal  in  S.  Domenico. 

Sole,  Giovanni  Antonio  Maria  del,  Landschaftsmaler  von  Bo- 
logna, genannt  Monchino  da'  i  Paesi,  war  Schüler  von  1.  Alban». 
Er  malte  Landschaften  mit  schönen  Bäumen  und  mit  kräftiger  Fär- 
bung.  Auch  Seebilder  finden  sich  von  ihm.  In  der  Felsina  pit- 
trice  wird  ihm  desswegen  Lob  ertheilt  Daun  muss  der  hünstier 
auch  Bildnisse  gemalt  haben;  wenigstens  war  das  seine  in  der 
Sammlung  zu  Lcopoldskron.  Starb  1Ö77  im  80.  Jahre,  wie  wir  in 
der  Felsina  III.  27.  lesen.  Nach  Lanzi  starb  er  vor  !0ö4  iw  7t).  Jahre. 

Sole,  Giovanni  Battista  del,  Maler  von  Mailand,  angeblich  Sohn 
und  Schüler  des  Peter  del  Sole,  malte  für  Kirchen  und  Paläste  der 
genannten  Stadt  Bilder  in  Oel  und  in  Fresco.  Solche  sind  im  her- 
zoglichen Palaste,  in  den  Kirchen  von  S.  Eustorgio,  S.  Francesco, 
S.  Bernardo,  S.  Angelo  und  Giovanni  alle  Case  Hotte.  Torre  (Ri- 
traMo  di  {Villa* o  i ÖT- » )  nennt  diesen  Meister,  sagt  aber  nicht,  ob 
er  gleichzeitig  mit  ihm  sei,  oder  wie  lange  er  vor  ihm  gelebt  habe. 
Füssly  scheint  daher  »-il  Jim  lirlich  die  Lebenszeit  dieses  Meisters 
um  1070  zu  setzen.  Nach  dem  Blatte  Nr.  1.  zu  urtheilen  ,  war  er 
ein  Zeitgenosse  von  F.  Perrier,  der  l6Ö0  oder  l6ü5  starb.  H.  Win- 
stanley  stach  nach  ihm  einen  Sabinerraub.  Dann  nennt  Füosly 
noch  zwei  radirte  Blatter  nach  ihm:  Tigranes  zu  den  Füssen  sei- 
nes Besie^ers  Lucullus,  und  Orythia  von  Boreas  entführt,  fol. 
Die  Richtigkeit  dieser  Angabe  können  wir  nicht  verbürgen.] 

Bartsch,  P.  gr.  XXI.  p.  125  beschreibt  von  diesem  Meister  zwei 
Blätter  (Nr.  1.  und  2.)  die  sehr  breit  und  kräftig  radirt,  aber  nicht 
sehr  gelällig  sind.  Wir  fügen  noch  einige  Blätter  bei,  die  Bartsch 
nicht  kannte,  und  geben  andere  Zusätze*. 

1)  Die  heil.  Familie.  Maria  lehrt  den  vor  ihr  am  Tische  sitzen, 
den  Jesusknaben  lesen ,  und  Joseph  scheint  rechts  im  Lchn- 
stuhle  zu  schlummeru.  Uuteu  im  Rande  ist  ein  Distichon: 
Hic  sedes  sophiae,  discit  tarnen  etc.  Rechts  unten  steht:  Gio. 
Batta  Del  ,So)e  F.,  und  links:  F.  P.  In.  Bartsch  glaubt, 
diese  Buchstaben  bedeuten  den  F.  Parmeggiano,  Heller  (Zu- 
sätze  zum  Peintre  graveur  p.  1 14)  erklart  aber  dieses  Blatt 
als  gegenseitige  Copic  nach  Franz  Perrier.  Das  Blatt  des 
letzteren  hat  dieselben  Verse  und  links  unten  steht:  Fran- 
cisco Perrier  ninzit  et  sculp.,  rechts:  Cum  privilegio  Regis. 

Grosse  des  Blattes  von  del  Sole:  H.  5  Z.  10  L. ,  mit  i  Z. 
Rand ,  Breit  7  Z.  8  L. 

2)  Eine  Schlacht  zwischen  Reiterei  und  Fussvolk.  In  der  Mitte 
vorn  ist  ein  Greis  neben  dem  todten  Pferde  gestürzt.  Links 
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liegen  Todte,  und  ein  Mann  mit  der  Fahne  flieht.  Rechts 
unten  steht:  Gio.  Batta  del  Sole  iiiucn.  et  sculp.  Daun 
steht  auch  der  Buchstabe  £,  woraus  Bartsch  schliefst,  dass 
dieses  Blatt  ru  einer  Folge  gehöre.  Das  Werk,  welches  Bartsch 
nicht  kannte,  und  zu  welchem  auch  das  folgende  Blatt  gehört, 
hat  folgenden  Titel :  La  pompa  della  Solenna  entrala  tatta 
alla  Maria  Anna  Austriaca  e  Filippo  quarto  nella  eiltä  di 
Milano.  Mit  20  historischen  Bildern  von  den  Malern  J.  C. 
Sturer,  J.  Cotta  und  G.  B.  del  Sole.  Das  Blatt  des  letzte- 
ren soll  die  Schlacht  des  Octavius  Augustus  und  Marcus 
Antonius  vorstellt.  11.  8  Z.  4  L,,  Br.  11  Z.  5  L, 

5)  Allegorie  auf  die  katholische  Kirche.  An  einem  Baume  ruht 
ein  Mann ,  welcher  von  einem  Engel  auf  das  Brandoprer 
auf  der  Höhe  eines  Felsens  aufmerksam  gemacht  wird.  Oben 
ist  das  päUstliche  Wappen.  Corielus  Theoiogicus,  mit  einer 
Menge  Bänder  mit  Inschriften.  Unten  rechts:  Jo.  ßaplä  a 
Sole  sculpsit  Mcdiolani.  11.  23  Z.  10  L. ,  Br.  17  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.  B.  Weigel  erwähnt 
es  zuerst  in  seinem  liunstkataloge,  und  werthet  es  auf  2  Tbl. 

4)  Lucretia  in  Gegenwart  ihrer  Verwandten  sich  den  Tod  ge- 
bend, ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  welches  in  Dr.  k*e* 
tzold's  Catalog  (Vicnne ,  Artaria  1843)  vorkommt.  Oval  lol. 

Dieses  Blatt  ist  nach  Joh.  Christ.  Storer  radirt,  der  1071 
in  Mailand  starb.  Es  gehört  zu  einer  Folge  von  wenigstens 
l4  Blättern,  an  welchen  auch  Gio.  Paolo  Blanc  Theil  hat. 
Sie  sind  nach  Fresco-  und  Flatöndmalercien  aus  der  Ge- 
schichte der  Semiramis  und  andern  berühmten  Heldinnen  in 
reichen  Compositionen.  Von  del  Sole  sind  sechs  Blätter, 
Oval  qu.  fol.  Die  ganze  Folge  war  in  der  Sammlung  des 
Grafen  Sternberg  •  Manderscheid ,  Direktor  Frcuzel  detaillirt 
•ie  aber  nicht  im  Cataloge  derselben. 
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